
t







L^iyUl^Lü LiLy Google



Digitized by Google



Digitized by Google



Archiv
für 393518

Mineralogie, Gieognosie^ Bergbau

Dr. C. J. B. Karsten
u m 4

Dr. H. Dechen.

Siebe n ze k m t s r Band.

MH Demi Tafela Karten imd Frofikn.

Berlin«
Gedruckt mnd verlegt b<?i 6. R •!«•».

1843.

mi P LTO«

und

Her«iisgeg«beB
von

Digitized by Google



/ 1 U •! I i.

'1 II i

i< Ii

tt I <! '1 if I. I * I j

.11 > ll *) (1 .7 .vi . :U

Vt \\ l\ t M \ U Ä Ä U U .\ \ \ >\

,11 i! i>iHf iM\'.\\t\ r«i'K/;'l nii'n

M iL: I tl

. j . by Google



Inhalt.

Erstes H e f L

f * r * » *

1. A b handl u n j^en.

Seite

1. Bennigsen FÖrder, geognostische Beobachtungen
im Luxemburgiscliün. . . » . . , 3

2< Pech en^ über die Steinkohlen -Reviere in den Pe-
partements <ler Loire und der Sa^ne nnti Loire. 52

3^ Y. Dechen, über die Bergachuie in St. Ktienne. . 165
4- V. Unger^ geognostische Beschreihiing eines, an der .

' Nordscite des Harze« anlangenden, bis Hildesheim sieb

erstrecke ntlen HÖlienzuges. . . . . . 197
5. V. Klip stein, über die Dolomite der Lahngegenden und

das damit verbundene Vorkommen von Manganerzen. 265

6, Low, Bemerkungen über die geognostische Bescbaffen-

beit der Provinz Posen 304
1, Kichel, über die Natur und die Anwendbarkeit des

^ Mitbaurechts im Magdeburg- Halberstädtischen. . 315

& Kichel, ober die Frage, wem im Magdeburgischen, Hal->

• beraiadttscben a. 8. f. der Brb> oder iTrundktix zusieht? 335

. . '
; 'II. Notizen.

il ' y. Klipstein, Versteinerungen in den Schichten von
St. Cassian. . . 349

Z' . Ansziige aus drei Briefen des Grafen v» ViMafranca
an Klip stein. ' • • 353

3. Hausmann, über das Gebirgssystem der .Sierra Nevada. 358
4. Han sm an n, jber das Gebirgssystem von Jaen. « 370
^. Hansmann, Qiiecksilbergewinnnng anf der Kupferhütte

zu Altwasser in Ungarn. . . . . . , 374
fi, Noeggerath, das Erdbeben in der Gegend ?on Bonn

vom 25. May 1842. . . . . . ' 376
iL Lütke, über das Vorkommen der Holzstamme im Ag-

ger- und Wiehe - Thal. ...... 380
8.. Bischof, leicht krystaltisirbare schwefelsaure Ttionerde. 385
9. Vorkommen von Gediegen Blei im Porphyr in Nieder-^

Schlesien 387

1
III. Literatur.

1. Griff Ith, Umrifa der geognostischen Beschaffenheit von
Irland. . . . 388

2. Kind, Anleitung zum Abteufen der Bohrlöcher. . 420



Zweites Heft.

I« Abhandiojif eo.
Seite

i« T. Dechen, über die Steinkoiilea-Keviere in den De-
»wtoneftlt der Loke und der Sadne. (Scliluiji Toa
Seite 1840 • • . • • • • 427

2. Haupt, geognostische und befgaiSaniiche Seoiidk«**
gen über die Insel SL Domingo. • « -« • 536

3. Piot, über den Steinkohlenbergbau in Newcaatle,. -671^

4. Ey der Aelt. , bergmännische BeTnerkangen wbw
Rkheledorier Ku|»fer8ciiieferbergbau. • • » 7öO

II. Notiien.

1. V. Buch, über Granit undGneulii, in Hinsicht der For-
men mit denen sie auf der RrdoberfiSche erscheinen. 776

2. .Hausmann, geologische Ke.siUtate ans Beobachtujigen
über die Gegend von Baden bei Rastadt, . . 781

3. Häusmanny über die JtLr^^ätaliitiaäoueii und die Struc-
tnr to Zinkoxjdes. • • .« . • . m 784

4. Sehnli, über den Bergbaa in Spanien. 788
5. Trigers Vorrichtung zum Abteufen der Sdiächte. 780
6. Noeggerath, über das Erdbeben in den Kieiien

Mayen und Cofdenz, am 13. Oktober 1642. . . 79|
7. L. Kck, vorläufi^2:e Nachricht von den auf der Königt-

hutte angestjellten Versuchen 4es Boheisenfeinens im
Fiammenofen nit Gaeen« • , . • • , , TBS

6. L. Bit ckof« Benntsang der BmimiatnialieB bei der
KiseoHibdkalion. . • 881

9* Heber die Anwendung von Zinkblechstreifen aliScbala-
mittei für die eisernen Dampfmaschinenkessel. . 804

10. Versuche über die Ausdauer der Platten von Kupfer,
Zink uiid Blei^ welche der Einwirkung der Atmosphäre
ausgesetzt waren. • • • • • • 81Q

11. JLeiäit krystalliairbare eehwiifebaiire Tbonerde* ' Kaeh-
trag zu Seite 385 • 818

12. Uebersicht der K. K. Oesterreichiaelian B^ig- Hnttea-
und Salinen-Verwaltnngfs-Behörden. . . , 818

13. Berggesetzliche Bestimmungen über die Aufsuchung
und (Tcwinnung des Steinsalzes und der Soolquellen in

Frankreich. . . . . . . • • 821

Digitized by Google



•Are h i \

f a r

Mineraloge, Geogoosie, Bergbau

uad Hüttenkunde.

Siebzehuter Baad.

Erstes Ueft,

Kanfftn u. t. Dechen Archiv XVll. Bd. 1. H 1



Digitized by Google



I

I

t

Abhandlungen,

1.

^eognoBtiseke Beobachtungen in
lioxem bargisc heil.

Von
•

Herrn von BennigS0n, Fdrder.

(N«bAt Kart« und Proülen, Mif Tafel L und II.)

^Zwischen dem Hundsrück und den Ardennen ziehl in

Bordoordöstlicher Richtung) tief in diß.Elifel, ein midden-

förmiger Bosen, den die Glieder der Trias (AlbertiX
bunter Sandstein, Muschelkalk und Keuper, zum Theii aber

auch die untern Schiditen des Lias , ausfüllen«

Die Grenzen der geogfnostischen Bildungen des süd-

westlichea Theiles dieses Busens , oder des durch die Lage

der Städte Thionville, Diekirch und Sedan sich als ei;ti

gieichschenkUciies Dreiedc darstellenden Bezirks , waren

bisher noch nicht mit der Bestimmtheit und Schärfe ermit-

telt, welche die Palaeontoiogie unserer Tage möglich ma~

dien, irad daher wiederum von geognostischen Karten in

gröfserem Maafsstahe gefordert werden dtbrfen.

Die anregende Aufmunterung meines verehrten Leh-

rers in der Geognosie, des Herrn von Dechen, voran-

niU I^E LTO» *
*

.

. UiUöth. du Palais dtt irts
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lafsle mich, iADgoaoiitol i»i»or.>ZetU>eg#hr«rikuiig durch Dienst-

veriiiltnisse, deonoch einen Versuch zu machen, die bezeich-

nete G eggend in ihrem geognoslischen Verhalten zu studi-

ren und darüber zu berichten, besonders auch weil geo-

graphische, statistische und militairische Fragen von Be-

deutung, über einen an Deutsohlands md Frankreichs Gren-

zen gelegenen, ziemlich ausgedehnten $e^irk, sich durch

eine derartige Untersuchung* am ^zuTerli'ssIgsten beantwor-

ten lassen mubten.

Die beigefögte geognostische Karte umfafst, der leich-

tern Verständlichkeit der nachfolgenden Bemerkungen we-
gen , einen beträchtlich gröfsern , als den von mir unter-

mhi^ Raum) diesen omichMeist' gtiUu^^cAiieiLhlle

Diekirch nach der OurrlfönduBg , von jda Oler Bigelbach,

Erensdorf, Mersch, Luxemburg ; von hier östlich zum Wie-

len -Berge bei Rodt und zurück nach Sandweiler, Frei-

slngen, KaAAän; von hier westlich übeir Lonjgwy, Mont-

medy, Carignan, dann nördlich nach Chassepierre, Chiny

und nun östlich über Rossicrnol am Südfufse der Arden-

nen (Grauwacken- Thonschiefer- Formation) entlang nach

Piekiroh zurMc*.> . • / •
'

' Im Nordosteti'und Osten schliefseh sich meine Beob-

achtnngen und Gi*enzbestimmungen an die des Herrn von

Dechen, im Jahr 1829 von l^onn «lus angestellt, und im

Westen dienen die (irenzUnien der neuen schönen geolo-

gisdhen Karte von Frankreich ziim Anschlufs.

. Mehrere geognostische Schriften ub^r

lien sind vorhanden:

1) Essai d'une Descriplion gepgno.slique du Grand Du^

che de Litxeinbourg, Bruxelles Ib^ii^.. Eine gejurönl.^

Preisschrift des Heirn
.
Stei/iinger, Profi^sso|r,.,Jf]|it

Tfi&r.

.2^ Eine Arbeil ähnlichen Titels vqu Äl, Eng^ljjpach-

Lariviere. Brüssel 182^.. . ,
.

• 4 *
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Bob^aye sur la Fonmitlan j^snmiqtm im le

•Nord de hi frmct.^ ' • *
'

' 4J Aper<ju sur la Geologie du Dop. de ia 3ioseiie, par

M* \AcioT Simon. BMz 1^38. •

5) GiBoemisItelle Umrme^ «ler RhetffMder von.v.

Oeynhausen, v. Dechen dltd v. La Roche.
, Essen 1825. •

•

6) Omalius.d Halioy, Vmm mf Ja Geologie 4«

Nord de la FVtnde.

In Beräcksichtigung dieser Literatur scheinen Kitfca

und Godiadgtbeii för meine nacli£ii^enden Bemarkimgien

BOthwendig'; auoh durfte die beigefügte Karle an topogra^

phischen Einzelnheiten reich genug sein, um über die

Locaütät der ibormatioiu^n in so weit Auskunft zu geben^

da eoloiio von einer geoginoitiaoheB AuihaiDne innedialb

• sechs Wochen in einer Gegend ausgeführt, die über 2ü
Quadratmeilen grors isl, gefordert werden kann.

Bei den SciiwierigkeUen, wdche' »Mitae Aulgabe ia

Menge doiMt, gewilirt mir die briefMcbe Aeufserang de«

Herrn v. Dechen, „dafs Lias uiul Jura sicli iiu Ganzen

roohi gut nach den mitgebraebten Versteineruiigen» weiofae

derselbe die Gfile gehabt m bestimmoi, scheide^ .wentt

auch an einzelnen Puncten noch Zweifel bleiben sollten

eine besondere Genugthuung; ebenso darf auch wohl die

Uebereinstimmung meiner, an Ort und Stelle im Tagebuch

bemerkten Noüeen mit der in der Karte und dem Profile

ausgedrückten Auffassungsweise der Lagerungsverhältnisse

an der Meinung , bereehtigea: in den Hauptaögen em rieb-

tigea Bild der geognöstiaclien'BeschaiEBnbell der hegend

entworfen zu haben.

Die nacbfoigenden Bemerkungen über das Luxembur-

giadie be^hen ava einem aU^emeinen Ueberbliok der Oerfr^

lichkeit und der Coniiguration , sodann aus Angaben über

die mitteralogischen Schichtungs- und Lagerungsverhält-

niase der Fonliiiliotteii in fiinzebien^ nebst Yerzeiebnifiseii

Digitized by Google
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der orgamschen.fiia^CiUiuuie und darauf sich stüteendeB

erglcacben der Bfldmigeit mll deieft andi^rar Gegenden;

entfMi awi einem VemiiAe Aber die Bfitstekung des

Schwarzwald- Vogesen-Syslems, der Argonnen, und der

HAgdlandaehaftda in euien Tbette des Lvxenfanrguiehen*

Anber einer Kurie ttH Prellen ist nodi ein leider nur

kurzes Vcrzcichnifs von barometrisch gemessenen Höhen

beigefügt. Wenn aher auch die bald eingetretene Un-

bniudibarkeii des Instnunrats KaUreichere Höhenbesiim^

mungen verhinderte, so habe ich sie glücklicherweise doch

grade da aufführen können, wo sie am meisten Bedurf-

nifil waren, am iufterslen Nordrande dea Jura-oPlatomia

nämlich, und im Gebiete der Lias«» Schiefer, bia Ifrebin die

in der schonen, neuen, topographischen Karte von Frank-

reiob enthaltenen hypaometrisdien Angaben akh niohl

mvdiriinen.

Die in nachstehender Beschreibung selbst angeführten

Hohen sind au&erdem theils aus dieser Karte, theils aus

Herrn Steininger's Angaben, die derselbe jedoeh -tter«*

all um 37 Pariser Fufs zu niedrig berechnet hatte, (siehe

Yerzeichnifs im Anhange; tlicüs aus der Sammlung, wei-

ihe in den geegnoalisohen Umrissen der RbeinlAnder* enU

balteii Isty enlnommen.

i
. Allgemeiner Ueberblick. «

Bine geognosiisclie Cebersicbtskaiie seigt, wie sieh

die Glieder der Trias -Formation vom östlichen Lotharin-

gen her förmlich in den Busen von Luxemburg hinein«

Müsgen und dadvroh hn Zmumnenhange bleibeh^ bis. sie

hier in einem Winkel, nördlich von Arlon, gemeinschafK-

Hah, in aUen Dimensionen unbedeutend geworden und in

einen Irtemerurtigen Zustand ein aimibliges Bnde neh*

«len. Jura nnd Lias dagegen erblickt man eben hier mehr

entwickelt als irgendwo in Lolhaiingen und Schwaben

denn wie Herr v. Buch in seiner Abhandlung fiber den
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imtaAmn im laigl, tMt diese» ftinsMiolM« der de«U
sehe Jnra in anfTallend dhnlicher Form gegenüber. Nur

m Südwesten und Sftden der Vogesen, ' bei der Verbin«'

dang dei frmMMlieii Mit dem Scbweiser nd Deatoehen

Ivt, M er InpeHer all Her im Lnenduffgischen, wo er

ab ein Massiv, im Gegensatz mit den GUedem des Sats-

gebkgee, pUtdioli endet

Betraeiilel mm die Lage dea middenfllnnigeii Bnaem
zwischen Hundsrück und Ardennen etwas genauer, so

je^;i sieh, die atirkale Vereng«iif, neMe der weaU
Sek gegen den ateBen Jm-Rand vorspringende Honda»

ruck bewirkt, zwischen Merzig and Thionville statt findet

und hier vermittelst jenes Vorspmngs dieser Busen des

IMei^gfangagebirgea recM eigentieh beginnt^ iHe Mm b*-

sonders deutlich Herrn v. Buch's Karte zu seinem oben

citiften Werke wahrnehmen iäfst. j

fai der Riebtnng einer Linie sfriaAen gemmiten Or«

leii findet man aiher die Onars«*MAen dea Hendsrück,

deren einer sogar in unverändertem Streichen ziidschen

beiden Orten bei Sierk noch einmal au Tage geht. Seibat

iora nnd Uaa aeigen Her» wenn gleich ein wenig nMk
lieber, sehr bemerkbare Niveau- Verändeningen , me wir

sogleich sehen werden. Mit dieser Linie ist aber wieder*-

nn aoeh daa VoifBommen dea aegenamHen Lnxemborgar

Sandsteins, welcher der ganzen Gegend einen eigenthum-

bchen Charakter verleiht, im Süden begrenxt.

Configuration der Gegeftd.

Pintonische und vulcanische Bildungen finden sich im

hnem dee Bvaene, den wir^ ta l^eträcfaten haben, Jnichl

vor; die wesfliehsten Porphyre des StefnkMengeblrgaB mi'

der Nahe bleiben um einige Meilen entfernt, die vulcani-»

sehe £lfel whrd dagegen von den diesen BuaeR aaafUien^

den Pemalioneii mar eben beiihrt'; In hegenden aber,

wOy wie hier, nur neptuni^che Bildungen nnd zwar im

Digitized by Google
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G$mMii wettig. durdi HelMUigiA ge«t^*t auftrol^,. g^^äiurt

die .VeiUttdung't Ton geog^nöstlMhetf nudt hypsoiMMsokMt

Anfi^abeh, Behufs der Darstellung' eines mittleren Nive aus;

der ormationen , die einfachste und am meisten naturgeif,

mifiie AiMkilsft ibtr die philttisoh^» QestAlBf Bodonsf.

das in d6r Gonfiguration nun noch als ein Besonderes Auf-

tretende macht sich geologisch dann desto mehr .geltend^;

und gestatM.Jiiin. dAäe lekiAerß UtttettiGlwidiuig d«r« in der

geologiidben Dynamik au bertcksioMgenden physicalischen

Ereignisse, deuten seine.. Enbtebuug zugeschriet^eo. wer-

daft'imifdi: • • :i>
: >)

1 ! Für |adei^. Statidpuüki in der Nfilie' von LnxcmilMirg,

erscheint der Horizont durch die umgebenden liultenlinien

zwar Md naher, bald femer, aliter inuner gmAuaig und,

wagemdbl begrensl; nor einaelne -Hdlian in Form aftonr-

1er und dabei abgeslumpfter Kegel ragen über die hori-

zontalen Conturenhervor ; dies sind die näher und zugieich

aufaer Veii>indiing steliendiQtt OutUery . nnvoUendcftn. wie;

eigentliche; so, nach der steilen Jura-Mauer hin, der Jo-

hannis-Berg, 1312 P. Fnfs, der grolse und kleine Solver-

KaopE, laoSrund 4253 F.Fub, ihMi^piördlicii gpgenäber--.

liegend der Helkdr«-Knopf tind.' dallieli von! diesem der

etwa 1200 Fufs hohe Blascheidter Berg. (Die Anwohner

unteredieideii dureb Benennung Knopf und Berg die £orai

der Höhen inaloid;)

Hinter diesen vorgeschobenen einzelnen Bergen zei-

gen sich die eigenthchen Rander dieser westlichen Fort-

setzung der Moide; hn Süden die 1300 P« Fufls hohe

Masse des untern Jura zwischen Thion\ille und Longwy,

im Korden die zwar nicht wie jene plötzlich ansteigenden

uid nniMraurtigiein Uebergangasehichten der Ardonnen» de-

ren mittlere Hohe, im Ge gensatz zum Jura, mit zunehmen-

der Entfernung wächst und hier zu 1400 Fufs umzuneh-

men ist; Für ßifte^ Standpiinct.bei Luxemburg nwchl sioh

aber gegen jden Jura hin .fioich die
.
voip S. O. nach N.,W».

Digitized by Google
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gefltarecict« Aahobe vm DipjMMii, 1194 P. Kuft/ besotdem

In 3eittei Gosammthcit ist der Busen zwischen Hunds-

rück uüd Axd&men niefat unpassend mit eiw^ gFO&en

IfavMe vengDcheii' worden.' Die hoitom Uebergpangäaeiiidi-

ien jener Gebirge stellen die nach und nach ansteigenden

Bänder der Mulde dar, ümerhalb welcher eben so all*

mgbüg dieFoiTiMMcw^ wYwh&kBi^^ an ma»-'

lerer H#he abnehma»^ bis dann fpl^t^h im lTefoper die

Sl^Jkwuirdi'ge untere Sanddteinbilduno der Lias-Fohnatioit

m «iner inselarligßn Plalte in der Hitte jder Mulde aufii

neue- und ub^raH auhroff und pluereak anstcsi^ Die Nl«'

veau- Linien der Foniiaticuun beslaÜpfen diese skizzirte

Zeiohiiuii^: Grauwacken und Thonschiefer 1400 P. Fofa

(Weiler bekaimUich' gegen 2000 Fufa), hmden Sand«

sUvn 1200 Fufs, Muschelkalk 1100, Keuper aber nur 800

Fufs, Luxemburger oder unterer Lias -Sandstein wiederum

iiOO P. Fürs« Aber nur für den' lailtferaft Theü der gut^

im. UMe' 'gelten Ak»e flAohtigen Uwrisae; im R der

Süre, wo \\1r sie mdefs nicht naher belraciiten weilen,

und im Wüstem einer Linie' voa Longwy nördäeb ober

Arlon m ißn Ardennen,. ind^ aidh die Öbdrflndieii-6e^

stall der Gegend. Bis zu dieser westlichen Linie hallen

uaiolich zwei BUduogen aus, welche ihrer lithologischen

Beschaffißnbeil. geiHüfii Ihalartige Verliefiuigeii von ^iger
Breite am Fufse der zwischen ihnen gelegenen Sandstein-

massen bewirken. Dies ist der Keuper im iSorden und

der Liaa- Schiefer im Süden; mü ihrem YetschwiBden west-

lieh jener Linie beseiiränkea sich von mm an die Ebenen

aui ganz enge Thalsulilen, und die Anhöhen des oberen

Lies- Sandsteins treten in unmülelbare fierübmng mit denen

sie nic^t mehr überhöhenden des Jikra. Aehnfiches Verbal-*

len findet im Nor(l\\esf von Arlon statt, wenn gleich hier

die Mergel- und Kalk -Schicht des Lias noch einige Eben»

heii der Gegend längs dfflr Semoy bedingt.

. itj ui^.o Ly Google
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Famn wir indeb iks ttiveiiii der LkA-Sehiefer,' von

denen ohm behaiiptel wurde, dab sie eine breitere BbeiM^

am sudlichen Fufse der Sandsteinmassen hervorrufen, et-

wif aeluMir ins Auge, so sehen wir 'Sle snf der Was*«

sencheide swisehen Abetle «nd Mosel bei Zoofken und

Hon, ihrem mittleren Niveau, 850 P. Fufs zu einem gegen

Nordost gewendeten mit oberem Lias-Sandstein bedeek-

teii Bnokel ClOOO Fob Höhe) aasebweBen, wflirend sie

in den Thalem der Balte und Thonne, weiter westlich,

nirgend unter der Bedeckung des obem Lias- Sandsteine

n Tage gehen, ob^tdi diese Bäehe am iOO FiA mrter

Jenem mittlerm Niveau zurückbleiben, hier also die Lias-

Schiefer in ungestörter Lage geUieben, im Osten dagegen

mn 200 bis 3Q0 Fufs gdiobea erscbefneiK. Diese Vermn-*

(hung gewinnt durch eine Erhöhung der hn Allgemeinen

sehr gleichförmigen und nivellirten Jura-Ebene an Wahr-

seheinlichkdt Das Aosgeheade gegen Osten wendend»

mt nindioh dieses Ealkplateau sehr sanft und stetig ge-*

gen Westen ein, und während es im Ganzen hier im öst-

Ueben Tbeile ein minieres Niveau tob ilOO Fufs bebaop^

tet, erMM es sieh im Norden undNmndbsten, demRuide«

rück gegenüber, in der Gegend von Tbil alimählig zu

einer vwi 1264 Fufo.

Auoh die Thalbfld«gen und hydrograpUsehen Bf-

scheinungen der G eggend deuten auf statt gehabte Einflüsse

hebender Kräite iiin; vor allen der mericwurdige Lauf der

AkeltB, der Omet und der Math. (Letztere mtoden sM-
lieh von Thionville in die Mosel.) Sie übertreffen das

AuiTaliende, welches die Wernits& und Altmübl im Schwä-

bisoheu und die Chiers bei Longwy eben^ so im Mharln«

gischen Jura beobachten hissen, und woron in dem^ eis-

ten Werke über den deutschen Jura eine treffende und

ganz wörtlich §m die Chiers bei Longwy passende Be^

sehreibung gegehen wird, in sofern aki die erst genann-

ten Flüsse nicht nur ebenfalls ihre Quellen in Gegenden

Digitized by Google
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ü Ü^fiMTln Miveiii Imben, a«d nck dinii gegen Betgifige

wendea, die sich vor ihttert öffiien, sondern als sie auch

dem Schichtenfail solcher Bergzüge entgegaafliefsen. Denn

die festen Saadaleiiisdiichlen 4m Pli^iii'8 von hnxeabntg

faften in Mittel 5 Grad gegen Sid SAdwest, vott wohor

die Alzette kommt, und die Schichten des untern Jura

soiken sich, wie schon enviknty gegen West den Lenfe

dsrOrnes^ nnd Math direel entgegen. Ab^ andi im Lenfe

der Mosel selbst äufsert sich der Einflufs jener wahr-

scheinlictien Hebung durch die bei Thionvilie {»lotslich ein->*

tMlende Ableiriaittg gegen Nordost.

Grauwacken- und Thonschiefer - Formation.

Die beschränkte Zeit gestattete nicht, mich in irgend

welebe geMtuere Beobeditwigeii ober diese PoiMlion eiD-

zalassen; ich begnügte mich, sie auf meinen Wandenm-

gm als Grense 2a enreichea; »imeist bemerkte ich dichte

Mnkemige, Sandsteitte der Granwacke. An der Semoy

bei Termes durch Mangan- oder Eisenoxyd blafsrolii und

violett geförbt, werden sie als Bausteine gebrochen. Auf

dem Wege nacii Chiny liegen isolirl nftohtige Blöcke Kie->

seischiefer, von weifsen Quarzadem durchzogen, am Fufse

der Berge. Bei Erpeldingen gewinnt man Daehschiefer. •

Fetten nnd StreioiMii neigten sich «war höchst verschieden^

doch, wie bekannt, am baiifigslen von W. iS.W. gegen

N. ^N.O. Die obem Schichten bestehen oft, besonders

swisohen- Nobresarl und Habay aus rodi gefärbten Onars-

bnckstödEen mid Trünunem und erschweren dadnreh das

Auffinden der Grenze des bunten Sandsteins, so wie die

Beobachtiinsf der Auflagerung, ii'ür die geographische

Wichtigkeit des Studinns der Geognosie spricht hier recht

dcnlKch der Umstand, dafs man annähernd die Grenzlinie

zwischen beiden Formationen findet, wenn man durch Li-

nien die Gegend, wo die Zahl der Ortschaften belrichl«

lieh zm werden beginnt, von der weniger bewohnten trennt*



Im Aifgemdni»ii:'Y6Hialtei» sicli'-die Uebergtugsschiiiliini üu*

den benadibaiteii jünger» zwar wie ein hdlierefRand; in*'

dessen nur eben im Ganzen und Allgemeinen betrachtet.

WiU inenininiü(ßli im Thoaschiefer-Gebirge einen Sdiei-*

tely od^T' einiSfl döminir^den Standponct erreioWn, so

wild man in der licgel lief ins Gebirge hin einö^f führt,

ohne giekhwobl vor sich einen freieren Horizont zu ge-^

Winnen; * Bomerkenswerth ist der Lauf der ßmoj-, wo
sie in die Grauwaekenschiefer eindringt; ganz wunderbar

und wie uneqtschiossen windet sie sich in der Giegend von
* Chiny aus tiefem sandigen Bbenen bald in die engdn.iaid'

hohen Spalten des Uebergangs- Gebirges hinein nnd eben

so oft wieder hinaus, bis sie bei St. CecUe ihm für immer

iugehoi't. >
'

' t
•

«VerstoäienuigfiB habe ick .aic&t gcfenden; «d» die Cam-**

brischen oder die Siiiuischen Schichten des Herrn Mur-
chison hier vorkommen, weifs ich daher nicht, bemerke

aber in -dieser Beziehung, dafs .ich im Wes^hälischen U^-
bergangs - Gebirge vermittels! Berechnungen der Thäler,

in den. Blättern der königlichen Original -Autnalimen über

jene Gegenden angestellt^ eine Greilzlinie angefunden habe,

die zwei in ihren Natorverhillnissen sehr verschi^deno^

Bezirke des Uebergangs-Gel)irges von einander scheidet,

und die vielleicht mit der Grenze zwischen Süunschen und

Gambrisohen Schichten, wenn dße letztsam vorherrschend

von Thunschiefern nud die erstem von Grauwacken-Sand-

steinen zusammengesetzt werden , zusamman&Ut. Diese

Linie geht von der Quelle des £ibbaches znr Sieg, dann

über Dasberg, Wingendorf, Blittershagen nach Freuden-

berg. OestÜch findet man im Durchschnitt auf 500 Qua-

dtatruthen 14 Thalbildnngen , westlich dagegen auf dem-

selben -Räume die doppelte Anzahl; ich füge dieses Detail^

hier hinzu, weil es möglich ist, dafs Herr Murchison,

der sich unlängst im Sieg;enschen der Erforschung der

Unterabiheihtegien der Udiiergangs -Formation wegen auf-

^ ly .1^.0 Ly Google
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gehalten hat, die Richtigkeit meiner vor 2 Jaliren in .^^a

Monatsberichtea der geograpiiiseben Ges^^^ohtift nusfe-«

sprochenen, auf wiederholten Bereohntuigen sich stnti^iiidi^ii

Ermittelung von der Gesetzmäfsinfkcit der Aiizatil derTh^-^

\er Id verscliiedeuea Bildungen , aui anUenn .Wege ii>€^migt. >

üebrigens^ luM^rstulseiti -die erwlhaten,- in OrigtaiaU

^ufnahrnen im Maafsstabe 2 g 0 angestellten Berechnun-

gen der Thaier in analog gelagerten, litiioiogisch glt^ich-

artigen Bildungen, i das R^svitat der frühern auf der.;«^«

wähnten NouveHe Carle topographique de 1a Fran<;e im'

Maafsblal^e ^^^^g- vorgt 110nunenen Zählungen in Beziehung

auf die Gesetzmäßigkeit v/^UlM^Binien ^. uad zeigt sich nucb

in andern. Objecten^ <^..:B. in der Zahl der Quellen, < der

fliefsenden Gewässer, der siehenden Gewässer, der domi-

mriMulen Höhen^ der Wiesen, so wie auch der Zahl

derMrfer, eine, solche Gleictini|ifsigib|st für einen bestii^uvir

len Raum in einer mid di^fselben Formatian (ich -wählte zn

den Zählungen, einen quadratischen Haum von J Meile Sei^

tenl&nge, alaO] .Qn^r^bneiftlej-fiMF Karten, im jyiaMf$M\h

von g 0 ü 0 0 ) 1 wahrend : difuselbe» Objecte inn^alb dieses

Raumes in andern Formationen der Zahl nach verschieden,

aber wiederuip constai^t
.
auftreten, oder» auch g^r nicht jVi^

banden: sind. Jtos «ffi(hnieM3phe,MitteL.|Kii$ /iMi^rileih^- ¥Qn

20 und mehr Berechnungen, je nadidem^das Areal der

Formation die Anzahl (Jß^iB^rephpi^ngen vorschrieb, .trai^

wiederholten Zahljivigienialftxansfaa^c^f^cfaAttshe^ »ei^Re?

snltat, welches zuerst aU ein^ nithselhaftes Phlmmen ii^

Erstaunen, setzt, dann aber, bei der Erwägung, tlafs di^

Perechnui^ in i^ofi der I)ifa.ur >(^l)>^t, g^g^b(^eA;4btli^il^

gen (denn das sind .die F/^^rmationen) fingeatellt wni^,
die jede für sich überall ans eiiK in und demselben Material

zusammengesetzt ,u^d .auf
,

gleiche IflT^se zu dem Ganzen,

als welche/i, sie jet^t. «|oh d^teUty ;.gf^bi)del: wf|];4e|i

dann trat dieses Resultat ais eine Nothw^endigic^t auf,

welchp, inftii. wohl; l?äl|^ ..Yör^lV*§e^*«^^ sofle«,^ Wa^ Herr
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von Humboldt in seinen Nouvelles reclierches sur les

lote que Von observe dans ia distribution des formes

getales, fiber * derartige Brmitleltitijren schon ISngiit ao lelir«-

reich flnse^esprochen hat, findet auch auf diese Berech-

nungen in den Formationen die vollständigste Anwendung'

;

je sorgfaltiger man andi hier diejenigen Localitäten ver»

meidet, in denen bedingende Eindüsse anderer Art vor-

walten, desto reiner und übereinstimmender werden die

Zahlemreihen , die uns das arithmetische Mittel geben so!«

len. So dürfen hier z. B. die ThSler mit AlluWal-Boden,

da sie einer andern Formation angehören, nicht in derje-

nigen betrachtet werden, welche ihre Thafarfinder bildet,

eben so wenig ddrfen in sedimentären Bildungen die Grena-

gegenden oder das Ausgehende mit in Rechnung gezogen

werden, sondern nur das gleichen Einflüssen unterworfene

Innere kann ein sichres aritfametisdies Mitte! gewahren;

bei Berechnungen von Dörfern mufs z. B. die Nähe gro-

fser Städte, Fabrilidistrikte, grofser Waldflächen, schilfba««

rer Ströme Termieden werden, so wie denn auch die Mee-

reshöhe, vor allem aber die platonisch -gebildeten Gegen-

den, von dem höchsten Einflüsse sind. Immer bleibt ebeh

der für die Berechnung geeignete Raum dem zu vermei-

denden weit an Ausdehnung uberlegen, und es zei]^ sfch

daher die Möglichkeit, in die geographische und statisti-

üAe Wissenschaft das sichere Element der Zahlen in noch

grölirorem Umfange als bisher ebizufllhren und die relati-

ven Zahlen auch auf Objecte des Haushalts der Natur und

des Nationalreichthums der Staaten zugleich anzuwenden,

und dadurdi umsidireibende, unbestimmte Begriffe zu ver-

drängen, wie dies «. B. durch die Zahlen der relativen

Bevölkerung in der Statistik g^chehen ist.

Wenn, wie ich hoff^, mir zuvor Gdegenheit wird,

das Hochgebirge und Gegenden noch thfttigerVulcaneken^

nen zu lernen, so werde ich eine Special-Geographie der

Gegenden von West-Deutsehland und Nordost- Frankreich
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auf geologischem Fundament und auch eine ierrainleliie

auf dieser ftickem Grundlage versuchen, worin die obigen

Andfioliiiigeii in ihrer BcNientung für diese Disoipimett eus*

{uhrtieh behandelt vrerden soHen.

Von St. Cecile bis Nobresarl verlieren sich die lieber-

g«ms-SeUehleB unter der illeiti Lias^^Sandilein-Bildangi

MT bei Termes, wo die Semoy ihr BetI in die Ihottige

Mergel- nnd Kalkslein - Schicht , welche auf dem Luxem-

burger Randstein ruht, eingeiv^t hat, treten die Grau-«

wacken-Massen mit dieser letztem einmal in BerAhrung;

westlicher als Chassepiere war ich nicht, vermuthe aber,

fUds in dieser Richtung das Ueberg-aogsgebirge unmittelbar

Ten den Obern Idas- Sandstein^ftldungen bedeckt werde.

Von Rulle bis Nobresarl kann man den Ridle«-Baeh ite

südliche Grenze der Ardennen, von der deutschen BevdU

Umg der Eis-* oder Isfing genannt, ansehen» wiewoU

Ar diese Stredte eine noch genauere Bestimmung nötkig ist«

Bei den Namen Ardennen und Eislingr ist noch zu bemer-

ken» dnfo sie 9 ¥nd eben so wenig die damit verbunkdene

Yoieleneag eines öden, wddigen, spirlich bewohnten»

mühsam zu bebauenden und dabei noch undankbaren, nie-

mals Waizen producirenden Berglandes, mit tiefen engen

Thdlem» durobnw niebl weil« als auf die GrawraekeiK

Thonschiefer*-Fennatlon ausgedehnt werden diirfen, ' Be-

sonders scharf schneidet dieser unerfreuliche Zustand an

der Grenze des bunten Sendsteins ab, mit diesem begnuil

eine wahre Borde; auch begreifen die belgisehen Landr^

wirihe der Gegend nicht, wie der letzte Theilungstraktat

zwischen Holland und Belgien , wenn anders politische Rüek-^

sichten fnmedomiiärten, (denn den ettnographiseken entge-

gen ist das deutsche Arlon und die Umgegend zu Belgien

geschlagen) den Bodenwerth so wenig beachtet liabe, dafs

die jetzige Grenzlinie dem deutschen Luzemburg Idle fruehl-

haren Gegenden, dem belgisehen dagegen mit geringer

Ausnahme nur die sterilen des ehemaligen tiesammt-Grob*
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herzogthuins zniheilt: mit andorn Worten, wit iiiau bei

pio^m wichtigen Acte ohne Üetrachtung geognosUsckep

Kalten habe verfahren kditneiij Die an- der Douaneniinib

herrschende Strenge macht in der Thal diesen Umstand

den Anwohnern beider Gebiete recht fühlbar, indem sio

verhindert sind, die miA der, jedem Gebiete eigenthäinÜ^

chen Bodenbeschaffenhieit hervorgfehenden verschiedenen

Naturpruducte auf dem Wege eines freien Handels ihrem

Bedurfnifs entsprechend mit einander aosziitaaschen.

• Die Trin^-FO'rmaUon;

Bunter Sandstein, Miföcheikalk und K«uper, in ihrem

Sehichtenbeatanil, wie von- AlbeHi *«e%t, betotfdars^ln

Betreff der Mergel -Bildnnfjeii oft übereinstimmend und dann

schwer zu trennen, dabei im Allgemeinen arm an organi-

adien fiinschlöwen bieto» hier, lär die ' Bestimmung ihrer

Gfensee- an * der <M>erfldehe noeh 'tim W groibeFe Schwie-

rigkeiten dar, als bekanntlich eintnal die charakteristischen

Kemifeeiblien der* Bildungen in 'd^ Begik da -versehwindea,'

wo sie nur in geringer Bniwldtelung und ili ihrem (elsteii .

und äufsersten Vorkommen zu Tage gehen, dann aber

audi, weil sie, - ihres günstigen YerhaUens zur Vegetation

wegen, mH Wald- imd Acker«^CnltiiKin Ixedeikt' sind.

'

Der bunte SandstiMH hildel ]:\n(rs der Sure «hd AI-

sette bis Colmar noch ansehnliche Bergmassen und steile

Ufer. Westübher zeigen siöli die >'mfi<^li|teh ßfinke des

Gesteins seltener; ihre- Farbe ist fast durchgfängig das ih->

nen eigenthümtiche Roth. Weifse Sandsleine dieser Gruppe

bemerbö ich- nur auf dem Wege Ton* Diekire^ -nach Fal«^'

kendingen ian^ euMm fladie'; die %)Bnko M-df'Pttil^ wtbh^

Üg; ihr Fallen 'unter 30® ist gegen die Süre gerichtet,

Im AUgen^inen he^eit aber die Schichien des bunten Sand<i< '

Steins hörisontal , suweSen eiti- Conglomefttt bildendv' wie

ebenfalls an jenem Wege und an der Hohe hei der Col-

mar-Schmiede. Dagegen habe ich eine WeehsäOi^enäig

'
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mit den fiir den biuitoii Sandstein so difiTakteiiftttocIien

ichnialen Thonschichten hier nicht bemerkt.

Mit einer BesUnunungp des W6süichi!>teii Vorkoiumens

von hieher gehörigen Schichten stinunt auch die Beohach-»

iung eines in jener Gegend beobachtenden Beigischen

Geoguüsten, Herrn Poncelet, Ingenieur dos mines, mit

veichem ich zusammentrai, iü^erein; auch nach dessen Un«-*

lenuchiing darf die Gegend hei Heinstert als die west-

iiciistc des bunten Sandi>lciiis angesehen werden.

Bei meiner Rückreise machte ich in Trier au dem he«

kannten uralten Monument der Porta nigra eine auf diesen

Sandstein bezügliche Beobachtung, welche an die Ansich-

ten des Herrn Keil hau über die Einwiikungen des an-

haltenden Drucks greiser Massen erinnert. Dieses schöne

Benfanal ans den Zeit^ der Römer ist ans den weifsen

und festern Sandsteinschichlen des bunten Sandsleins in

gro&ea Quadern auigefuiurt; sie sind durch kein Cement,

sondern divch eiserne i «)nstarfce Stifte innerlich mit ein-

ander verbunden. Einige solche auf einander liegende

Ouadern, obgleich durch die deutlich verschiedcocn Rich-

tong dsr hellgrauen Absondemngsstreifen, als ursprunglich

nicht znsanunengehdrig su erkennen, zeigen gleichwohl

jetzt eine so innige Verbindung mit einander, dafs es un-

möglich ist, ancli nur die geHngste Trennungsfl&che zwi-

schen ihnen wahrzunehmen; selbst der Versuch mit schar«*

fen* scliuialen Inütiumenten dem Auge zu Hülfe zu kommen

blieb erfolglos. Auch Herrn* Prolcssor Steiuinger, den

idi auf diese Thatsache aufmerksam machen konnte, über-

raschte die Erscheinung. Vielleicht, dafs nebst mechani-

sciier Gewalt des Drucks die Oxydation des inucrn eiser-

nen Ankers 8<riehe Verbindung bewirkt hat

Der Muschelkalk« IHe dichten, rauchgrauen, im

Bruche muscheligen oder auch spUtterigen Kalksteine,

wdche die Bildung auszeichnen, lassen sich im östlichen

Raftttn n. ¥. Dmlieft Ardmr XVlf« B«l !• R. 2
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Thefle an der Sure md Our, die mergeligfen pordien ttnd

zelligen Bildungen dagep^en im westlichen Theile an den

Quellen der Attert bemerken. Beim Beginn der Beobacii-

ttuigen madite eine ilim eingelagerte Scliiohl von rothem

Schieferletten oft zweifelhaft; so auf dem Wege von Gren-

del nach Attert in einem Steinbruch, eben so bei £11; hier

zeigte sieh unter einem Cengiovnerat dea bnnlen Sandsteina

ein poröser gelbfioher Kalk und unter denselben eine

Schicht von rothem schiefrigem Letten, darunter wieder

Kailsstdn wie .oben. Dieselben Solii^iefietten worden fer-

ner beobaehtet auf dem Wege von Moesdorf nach Betten«»

dorf und in der Umgegend von Kttolbrück.

An der Mündung der Our in die Sure bildet der Mu^
schellcalk schroffe Felspartfaien in den iiöchsten PuncteH

der Thalwände, wodurch er von fern mit dem Luxemburg»

ger Sandstein Aehnlichkeit hat. Auf dem linken Ufer der

Attert» zwischen Fratz, Platen undEttelbruek stellt derMu-«-

sehelkaUc als festes Gestdn meist nur auf dein Rücken dea

bunten Sandsteins an, die er unvollkommen bedeckt, da

seine Basis nicht yöllig die Ausdehnung besitzt wie der

abgeplattete Kanrni der Sandsteinberge. An der Attert bei

Everlingen und Uselding-en bildet er noch einmal ansehn-

liche Massen, weiter \yestlich zeigt er sich nur noch deut«

lieh in Steinbrüchen, wie bei Nobresari und OberKolpach,

Gvenckl, Isieder Kolpach, Attert, Post und zuletzt und zwar

sehr porös gewosden, bei Hachy (deutsch Hertzig), j^iörd-

Kch und östlich von letstem Orte bedingt er einen gelb*

Hdien Mergelboden, in welchem seine Gren:d[>estimmung

zum Keuper hin viele Schwierigkeiten hatte. Ob die Ge«

gend zwischen Colmar und Schandel nur vom MusohelkaUi

bedeckt ist, wie ich in der Karte angegeben liabe, be^

darf noch näherer Untersuchungen.

Sein äufserstes Vorkommen bei üachy ist zu^^icii

das nordwestlichste auf dem ConUnent Ton Mütekurop«

und das den Brilischen Inseln, wo er fehlt, zunächst gele-

Digitized by Google



19

geaa, denn die fsolirte kleine ParUue bei Gommeren lieg!

etwa i Grad öillioher. ^ '

Gyps^Einla^^enin^en sind hflnfig, man findet sie hei

Reisdori, Moersdorf, Bettendprff und Diekirch. Im letzten

Ofte sind es nur dänne Schnure Ton Faser Gyps, welehe

lA mehr Mbmtt^erAeh.

Nach Versteinerungen, die obenein in dieser Bildung

nur stellenweis häufig sind, hab^ ich mich wegen Mangel

an Zeit wenig umsehen ' kennen. Eine hieriier gehörige

Terebratnla vulgaris fand ich in der Sure.

Die Keuper- Mergel tn£ft man zuerst auf der Strafse

Ton Trier nach LiEcemburg bei Berg. Sie setsem den

Wieten- oder Wirlenberg bei Rodl, 1243 p. Fnfs hoch,

zusammen, auf dessen Kuppe jedoch eine dünne Platte von

Lmemirorger Sandstein aufliegt. Die bunten Mergel halten

Ms Hostert an, hier werden sie von jenem Sandstein wife-

dema unmittelbar und für immer bedeckt.

Der Wieten Berg zeigt von oben nach unten folgende

Sdiieliten:

gelber quarziger Sandstein , mit kalkigem Bindemittel, im

Korn nicht fein, doch gleichförmig, mit schwarzen

KoUeat»finklcKeli^ einige Fdib mächtig;

srelber Lehm; * '

'

grün und grau gefärbte Mergel;

aehr veriiMete, iafhmt feinkdrnige, mehr lose als ge-

schichtete Kalksteine, von weifser Farbe mit einem

Sti^ins Biafsgrune— einige Fufs mächtig — kirsch-

fothe Sandsteiae.

Auch in der Gegend von Mersch miA im Alsette**Thal

nach Luxemburg zu, bildet der Keuper zur Hälfte die An-

hMiea auf deaea der untere Lias-Sandstein sich mächtig

Mitwtckiii. Längs der Bmz zeigen die feinkörnigen Kea-

persandsteine steile Berg-vvände; bei Fulkeadingen smd

ftoibe Strecken d^ Oberfläche des Bodens von Würfel-

Rmiigen, Uesehgen^ weifMMh grütt «ad hellgrün geftrbteh,'

2 *
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äufserst harten Mergeln bedeckt, die, da sie sieh nicht

durch die Atmosphärilien zersetzen lassen, ein ziemlich ua-^

frmchtbarei^ Jisnd bedingen* . .

Beim westlichen Eingtin^e des Dorfes Fehlen zeigt

sich unter der Humusdecke folgende Schichtung:

hellgrauer, feinkörniger Kalk0telD, isekr hari| 1^ Fufii

mächtig; '
*

grauer Mergel, 2 Fitfs mächtig;

gelber Mergel, i Fufs mächliit; . /

grauer Mergel 4 Zoll; . : v ,

rother Mergel mit weifsen Streifchen, 2 Fufs;

. gra^r, kalkhaltiger, fester Sandstein, tou i^ufserst feiaem

Korn, als Schldfstein lirauohbi^. / - ; .

Üeher die Keuperschichten mit Gyps und Dolomit bei

Helmsingen, zwischen Luxemburg und Mersch, hat Herr
;

£He de fieaumont wichtige Eemerkiugeii; nilgatheitt:
j

Memoires pour servir a une Description de la France^ .

Seite 135 Tom I.

Bedeutende und für die Beof^achtung gönstige finlbl^
'

finnigen sind selten. Bei Thianmomt variiert sieb der Ken-

per unter dem Lias- Sande und Sandstein.

Neben dem Gypsvorkommen bjBi Heioisingen^ Hoisdorf

und Stelnsel Ist mehr nördlich noch das des Eiseiicnea^

wahrscheinlich eine Alluvial - Büdung , zu bemerken. Hier

im Luxembttfgischen herrscht Ibjorbai^ in. £|st allen For*>

mationea. ein anberordentlloher Siadithttm ««i' körnigem

und knollij^em Thoneisenstein Im Keuper zeigt er sich

bei Marsch, Kruchten, Udingen, Fittingen ».Kssingen, Mör-
sdieid . und' Iteckiogien:

Bei Mersch befinden sich an der neuen Chaussee von

hier nach ArlqU; diese Eisenerzkörner überaus reichlich in

einef d^mkelbraunen Mergeisohiohl, siebabaa.oft dieGrMw.
einer Haselnufs. Unter den braunen liegen rothe Mergel-

schichten — darunter nieder braune mit KalksteingeröUen

und Kieseln, unter diesen hor^uwlfri ein gettdieher Sindslaiii
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um 2 Ws IMdiligliiril, itöt- ielir ui «lea Lmeinbmger er-

imert Unter ihmi bkugraue feinkörnige Sandsteine.
4

Die Liai^<^F<>rmatioA.

An keinm Poniste in Lotfaaringeii wd Miwabeii, oder

was nach Herrn v. Buchs schöner Darstellung dasselbe

agen will, innerhalb des weiten Jun>-umgdb6nen Landes

ist dKeM Fomaüon Hadi horizontalen mid relativ andi

nach verticalen Dimensionen so sehr entwickelt als hier

im südlichen und südwestüchen Theile desBnsens zwischen

HaiMtnMi tnä Andonnaii; Sie biUet iA» am An nichl

mehr den Teppich, wie in den gfenannten Ländern, son-

dern erreicht seinlÜYeau; nur für die Schiefer im östlichen

Ikea von Lottgwy iMldi Thionvaio hin lifal »eh dies tref-

fende Gleichnifs anwenden.

Elieiiao wenig ist an irgend einem andern Punole Jo-*

JMS Jura maschlosseaen Hanaiei -diar 'Sohiohleniieatandi'diaa

Lm» so yoflslftiidig ife hier, lAd; das weif^ dblmriegenda

Vorherrschen der untern und obem Sandsteinbildungen

Makt nidit attain dieser . Gegaftd einen .gans eigeBthiinb«<

cken NainrelianMster anf, Sooden gewahrt der hoctiSM^

deren Grenzen wir schon oben durch eine Linie von Mer-

ug nach TluonviUe bezeichnet haben, mieh noch ein spe-

cMl geelügisolieS'Interasse, da der Liaa im übrigen wesU
liehen Europa mehr als eine thonige und kalkige Bildung

angesehen werdra nuiCa.

Jim Inas Fennation nmltfst hier folgende Unterabthei««

lungen: > .

'

1) den untern Sandstein, weM nÜDhI unpassend ferner

Lu^embna^er Sandstdn di MüMlb Er ist eii»

hellgelber, qnareiger, in seinem Kilhgehall nnd Bfn^.

demittel variirender Sandstein, dem Pirnaer ähnliah

vmd an einigen Orlen sehr eisenhaltig;

2) den eigenIbindiA diehten, compakten, fast krystalU«*

machen, dunkelen,. bkugrauen Kalkst^in^ der zuweilen
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viHi euiesL ebenso dunkei£arbi^eii . magehi , anplaiti«*

.jdi0a Ths^n. wsiA Meifei TtiMleB «ird|

3) bituminöse, dünnschiefrige Thone von dunkelgrauer

Farbe, hier und da mit Glimmerblättchen; Lias-Schie*

hr; sie wedweHafeni mit Bänken eina0!4M(i Vorge-

nanntes ihnlidien KaftfteiM, der jededb scäion eine

schieirige Textur zeigt; '

' r

4) eniUicli eine obM ^anitetdnMldiing) tintom oft

identiedi, tm rmohep en thonigem SphMmldefft imd
" selten so mächtige Bänke fester Sandsteine bildend:^

: dagegen « öAef einem iMndigen eder Midgem bramM;

nem Mefgel ihnüdi,* i^kdie 9ui»^ dwüfk rndcb die

: r! von ihm bedeckten Bezirke charakterisirt.

Die Mächtigkeit dieser vier Abtkeüipgea Ist überaus

nn^eich. Während der untere Lias^^diteih In 3M»400
Fufs mächtigen, gleichförmigen Massen den Keoper über-

lagert, durften dem Lies -Kalkstein und Mergel nur einige

iti& JMditigkeil angewihrieten irerdMi; »ckt viel maolila^

ger erscheint ebenfalls der T.ias-Schiefer. Dagegen zeieh-^

net sich wiederum d^ obere Lias bandsiein duroh «eine

Miitenhaftigkeit asa; denn «r «herateigt im WMtett wM
nn 100 FuTs die MdofatigiDeit dies LvknRdMrgw Sandstenmü

- ' Bei der mineralogischen Aehnlichkeit dieser beidm

Süidetein-Bildmigett ineriiält aicfa <foZtiiBdMidng«t«ng vom
KrikflGänen imd SohiefiBom wie iein waWer geognmstisoliev

Horizont für die Beobachtung des Lias; wo diese: Einlage-»

rang fohlt, wie im Westen, dArfte es imgmneki ^sekwierig

sein, diese sandigen Bfldungen za unterscheiden.

Aber dieser Horizont an sich selbst betrachtcft, bietet

neue Schwierigkeiten dar; ^die bezeickneten Kalksteine be-

ittdan sidr niobt inunm* n«r im Uisfend^ dior Sduefeiv

sondern sie wechsellagmi mit ihnen, so dafs bei einer

übersichtlichen, nicht in. die Details eingebenden Auüas&ung

der LngomngsverliUlHkne, die Lias4*Fennat«m kier nis $m
nur 3 Abtheilungen, zwei mächtigen stOKtigen und einer
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dazwocban gWagertea iuiaa«#lMilifiii kaUag*«UiiMUftii beMe*

hmlt ug^eelKtt werden kann«

Andererseits lafst sich diese kalkig- thonige Bildung

hei genauer Aufzählung der Schichten und |:ieruGksichtigung

der wm hinfigileB boiierktea Versftwiemi^peo doch «ucb

k aehrere Untmbtheiluagea sariegen und zwar von im-

teil nach oben oder in der Altersfolge der Bildungen.

a> d«r aehwanblaii^ dtclite Uaa-*Kalk Ch auf dm Lu^

xmbivfier Sandalein ndimid, ckarakteriairt dureb

Ammonites Buclandi, durcb Terebratula rimosa und

T^ebr. numitymaiiSy

b) eiM Macgotocbidit, weiter an dar Obarflacb» besann

ders bei Luxemburg verbreitet als der Kalkstein^ mit

unzähligen Exemplaren der Grypha^ ar<:ua(a;

c) dunmicbiefrigsd, feine biliwninöse Tboae, bier und da

mit Gfimnerblätteben Biid scibal mit kleinen Koblen-»

parihien (bei r^iederkornj. ^ahr reich aa Beiern-

nitea;

d) graue KaUuMne, den (sob.a.) bezeichneten ähnlich»

selbst in der Versteinerungen. Sie sind von Eisen-

oxyd an den AuDsenflächen braun gefärbt; nur bei

Bach aiir TAIzette fehlten die letzten Merkmale. —
Hier zeigt sich dagegen ein Reichthum von Kalk-»-

spatb in Adern und Krystallen. — Vielleicht ist es

der sogenannte Belemniten^Kalk; wieweU ich hier

keine darin beobachtet habe;

dünnschiefrige feine Thone, wie die Aorigen, auTser

an Belemniten auch begondera reich an Ammonitea

ooBuminia;

fj der Uebergang zum übern Liai,- Sandstein scheint

durch eine braune Mergelschicht bewirkt zu werden.

Ein solcher Schichtenbestand dürfte als reichste

und vollständigste, nur an einzebien LocaUtatan bemerk-

hure £ntwi£keluQg der kalkigen und thonigen Bildungen

im Um dieser Gegüid anausdieB sein. Bei Esch an der
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Al^ette, am Wege nach Behraux beslelil eine 15 Fnb htk»

EnihioTgmg fast nnr aus den (sob o. nnd e.) angcfdnien

schielrigen Thonen, welche ein Lager von i Fufs mächti-

gen Kalkateinen (sab d«) eiascUiefisen, die, obgieiek im

innem Kern sehr fest, dennoob eine starke Neigung m
dünn schiefriger Absonderung in parallelen Flächen ver-

rathen.

Dieselben Kalksteine fehlen an einigen Funetea in den

bituminösen Schiefem gänzlich, w'w am Fufse des Solver

Knopfes, und am Wege von hier nach Diiferdange ; an an->

dem dagegen liefsen sich die thonigen Sdiiefer nicht bei

. den Kalksteinen bemerken, wie bei Niedlingen unfern

• Aubange, so dafs es dann zweifelhafl bleibt, ob man den

untern Lias-*Kalk, in dessen iUergel die Gryphaea arcuata

am häufigsten vorkommt, oder den obem, der zwisi^en

beiemnitenreichen Schiefern liegt, vor sich sieht.

Wegen dieser Unsicherheit ni Betreff des Letetem,

so wie wegen seiner schiefrigen Natur und seines ansehn-

lichen Biluiiiengehalts, habe ich ihn in beigefügter Karte

und in dem Profile mit den Schiefem zusammengefafirt, und

^en so wenig den durch Terebratida rfanosa (srivinosa?)

und Terebr. nurnisiiialis hier charakterisirten untern Lias

Kalk von den Gryphiten-Mergeln getrennt und versucht

diese Verhiltnisse in der Karte durch entsprechende FaF-

benbezeichnun^ ;uiszudrucken.

Der untere Lias -Sandstein, im nördlichen und öslU-

eben Theile gelegen, hat in der Karte mit dem obem die-

selbe Grundfarbe, nur ist die Einfassung für jenen zinno-

berroth, für diesen violett. Eine Trennung beider wagte

ich nicht scharfer anzudeuten als es durch die Zwischen-

lagerung des in der Karte dunkelblau gehaltenen, untem

Kalksteins und seiner Mergel, (die beide, was sehr wichtig

erscheint, in der Hauptrichtung von Ost nach West, von

der Mose! beiSieili Aber Luxemburg Arlon (Weyler) läng«

derSemoy bis Izcl streichen) geschieht. Die ganze Sand-
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ileinbiidtDig ml<yidi dieser Zone glaube ich mit wenigen

Ansmdnen, wie bei Hettange, Roussy le Bourgf und

Freisingen dem obern Lias-Sandstein beirechnen zu müssen.

Dm bestimmte von Herrn von Dechen beohaohtete

?eiko«iraen von Lias-KaHistefnen bei Blascheldt nnd nörd-

lich von Echternach, so wie eine von Herrn Elie de

Beaumont beobachtete, doch örtlich nichtndher bezeich^

ade mineralogisch analoge Sdiicht im Liegenden des

xemburgcr Sandsteins, deuten aber eine öftere Wechsella-

gening der KallL- Sandsteine an.

Die Llas-Sdudlnr, nebal hinfig eingelageitem oberm

Kalkstein, in der Karte durch horizontale Schraffirung in

blau bezeichnet, sind vom Jura durch eine, in der Buuui *

mar 5 Iiis 10 Minuten breite Yorterasse, w^ehe die ImMK
nen Sandsteine und Mergel des obern Lias - Sandsteins

längs dem rothbraunen Jura bilden und die seine relative

fiehe snr Hüfte erreicfat, getrennt; nber von der Nordosl

Beke des Jura riebt sich anfserdero der »dion erwähnte

breite Rucken von c. 200 Fufs relativer Höhe nach Frei-

eingen- und' weiter, welcher ebenfalls aus der obern Lias-

Sand8lein-*BfldungxuMmmen gesetzt ist; östlicher als Roussy

end Freisingen dehnten sich meine Wanderungen nicht aus.

Biingi man diese Lagerungs^-Yeriiäitnisse mit den

sAon oben gegebenen hypsometrischen Bestimmungen für

die Gegend noch einmal in Verbindung, so scheint sich

hier herauszustellen, dafs, wie im Profil ausgedruckt ist,

der ohere Lias-Sandstein Qbergresfend dem Schiefer und

Kalkstein zugleich aufgelagert, am Fufse des Jura aber

nicht nur ein Theil dieses Sandsteins durch Erosion bis

zu den Schiefem weggefahrt sei, sondern andi, dafs diese

durch eine luer hi nordöstlicher Richtung stattgehabte He-

bung um 2 bis 300 Fuls über ihr ursprüngliches Niveau

empoigedruckfr erteilen; vor Allem redet diesw Ansicht

der Umstand sehr laut das Wort, dafs westlich vonLongwy

in dem absidut liefern Thaie der Balte und der andern
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benacU^arteii Bäch^ keine Schiefer, sond^n nur sandige

BOdungeQ bekannt sind; in der Umgegend von VirUm bei

Dampicourt, bei Ruette, nirgends eine Spur von thonigeu

Bildungen. Der Meinung aber, es habe »ich die kalkige

thQoige üUdiing überkaiipt «icM weüer westiicii idaiUbutty

bei Longwy ursprünglich abgesetzt, itehl die Thatsache

entgegen, dafs noch im JN'ordwesten von Virton der Lias-

Kalk, wie bei bei und an andern Orten, angetr^ifeB wird«

W^n in der Tiuit d^r Sandstein bei Hettange eia«

so grolse mineralogische Aehnlichkeit mit dem Luxembur-

ger besitzt, wie vielfach behauptet wird, so dürfte auf dem
Wege ier oben ausgesproeheaen Ansieiit ein Aiifiretini

dieses Saudsteins innerhalb des Bezirks der thonigen Bil-

dungen am leichtesten erklärt werden. Bei Houssy le

Bourg £»Dd ioh selbst einen Sandstein anstehend , den ieli

nach seinen ndneralogischen Charakteren, vi4e nadi se»er

geologischen Stellung unter einer Gryphiten Mergelschicht,

eher dem untern als dem obem Uns^andstein asurecbaen

mufs; imd zu Hon sah ich ein gan2 identisohes Gesteüi aue

einem Steinbruch bei Freisiugin ( iilnommen, und in ihm,

das einzige Mal, eine Gryphaea arcuata, denn bisher habe

iah diese nie im Sand«* oder Kalkstein> sendmi swiachen

b^den, in einem braungelben Mergel wahrgenommen.

Die aulisersten östlichen und westlichen Puncte des

VotfcooiBiens aUer dieser Liiis-*UntembtheiluBgeii bedihrfeii

noch einer genauem Bestiiuwing; ob die Seinoy auf län-

gern Strecken in den thonigen Bildungen fliefst, als ich in

der Karte angegeben hpbe, ist ebenfalls noch xn ematteln;

das Voriiandensdn des kleinen Sees M Etale so wie die

Torfbildungen im Westen von Arlon lassen laei^ auf thoni-

gen Untergrund schüefsen.

Der meisi körnige dooh anch in andern Gestatten vor*^

kommende Thoneisenstein ist, anfser bei Arlon, im untern

Lias- Sandstein, ganz besonders im ahern verbreitet, und

wird an vielen Orlen duroh AbseWeauMn anigebeiitet» x. 1k
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bei Haniir, Htg^en, KaUer, fterpenieti, demeaey, Lingcr,

Niederkorn, Toemich, Usingen, La Tour, Dampicourt, be-

MHHlarB efioigreieh aber bei Baetle» Bei Arloa bemM mn
nüTofAeil die eiaeehaltigoii nnddadwdi iehrfeetenSanA-'

steine /AI Chaussee Aulschüüungen, zu welchem Behufe

bei Luxemburg die dunkeln festen Lias-^Kalksteine verwea-*

M werden. Die wirittigstes StmMiQhe aqf die letileni

sind zwischen Strafsen und Merll, wo sie von nur 4 Fufs

mäctiiigen Lehm und Sandschichten bedeckt sind, bei J)ip«»

fmk^ hm Sandweüer, bei Barftfingeo, bei Hespemgen, Co«-

fem, Hellingen, Sanem und bei Cessingen, wo ein Bobr^

versuch aufSak gemacht wird (ein anderer ähnlicher Yer-

waA v^urde bei Echtemaoh begonnen)»

Aber mtk boü» dieaen ane der geologiaehen ConM*
totion des Bodens hervorgehenden und fast unmittelbar

eiaiiögliolien Natorgaben, erfreul sieb die Gegend eine»

andern Netor-Geaelierial, einea ibenme (hieliftaren Bodena

nfimlic h , in den Bezirken der thonipren und kalkigen Eil-

dangen dea Lias eine Bodeneigenscbafti die sieb in die-

ser FmnaiaoB wie in der Triaa fm übend in Mittel Evr^

ropa wiederholt.

Die hin und wieder noch herrscbettden Zweifel über

diegeologisobeSIdliuig dea Luxendnu^ Sandateioa» ob er

zum Keuper oder zum Lias zu rechnen, oder als eine be-

sondere Formation zu betcacbten sei» theiie ich deshalb nicht»

weil er Yennöge »einea Beioldhiima an ovganisdieii und

nameallidi z^ologiaeben Binaeldiaaen Aberhanfil snM mehr

der Keuper Periode beigebellt werden darf und weil diese

BtnafddöaM, wenni sie iifend müReebt als leitender Fadea

im Gebiete der Geetogie dienen, Uer diesen Sandeteiii mil

Entschiedenheit als zum Lias gehörig bezeichnen.

In der Umgegend vonitzig waren losgerisseue Blucke

dieaee Aealeins gans mH düMsoluialige» Hoadiela die sieb

leider nicht unzerbrochnen aus der Matrix herausschlagen

üefsen> erfüiii> und auf dem Wege von Guirsch nach Ober-«
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Pallen wan<^ert nmn in etilem Hohlwege asf zaUralclieii

Ammonites Buclandi, die nicht von den Mergeln oder Kalk-

steinen des Lias, sondern von dem eigentUchen Luxem-»

berger Sand^ein mnschlonsen eind. fitinge andere Yeiw

steilierangen dieser Bildnng werden weiter «nteir aufge-

führt. Wie ich schon Eingangs dieser Bemerliungen an-,

gedeutet habe, hahe ich aber auch den Luxemburger Sand-

stein an sich flir keine selb^tstindige Bfldung und in Brw

wägung eines ähnlichen Vorkommens bei Bourbons-les-

Bains CMemoirs pour servir etc.) auch nicht für eine völ-*-

lige Abnormität im Lies, sondern betrachte Ihn als dne
Depondenz der, wohl auf Grund der eigeiithümlichen schon

oben charakterisirten Localität der Gegend, lithoiogisoh

(Iberhaupt abweichend auftretenden Lias-Formaftion.

Dagegen schliefst sich dieselbe in Besiehm^ auf die

fossilen Reste aus der Klasse der Mollusken allen glei<^-

namigen Absätzen des westlidhen Europas als ein Analo-

gon ToUkommen an. Bas folgende Yerzeichttifs der mHge-*>

brachten Lias- Versleinerungen spricht entschieden dafür;

in Beireff der unter No. 21. angdührten Terebratula n»«-

mismalis ist zu bemerken, dafs ihr Vorkommen in dieser

Gegend von Interesse sein dürfte, da nach Herrn v. Buch

über den Jura in Deutschland, Seite 85, dtesdbe in Eng*

« tand fehlt und in Frankreich sich bisher nur in der Fort-

setzung des Deutschen Jura gefunden hat.

Wie das Verzeichnifs ausweist, gehören einige Spe-

eles allen Unterabtiieünngen des Lias zugleich an; andete

zeigen indefs ein beschrfinkteres Vorkommen, z. B. sind

die Belemniten nur in den obern Schichten einheunisch.

För den untern Lias-Ki^ tritt Terebratula rimosa (No. 22.}

durch ihre Häufigkeit als eine Leitmuschel auf, dooh fehlt

sie keinesweges völlig in den obern Kalksteinen, lieber

die ungemeine Verbreitung der Gryphaea arcuata wird in

Verzeidinifs m Mehferea gesagt.
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Die Jura-Formallon.

Der HaupUeadenz meiner Au%abe nach, dürHe ick

wUä hmgaAgmj den Nerdinfa der gralaeii Tnra riatna^i

topographigefam begtimnieii ; die seitraiibeBdai Untamdm«
gen in der Lias-Biidung welche in der bezeichneten Ent-

wickelimg anzutreffi») ickMdilvoriiereitol war, geslatteten

iterdies eiM frindliijlie Beobaefatamg des Jm nielit, imd

setzte ich voraus, däfs eine solche von französischen

Geologen bereits angealelU werden sei, wie dies auch von

fiann Victor Simon su Meli, deaeeii Arbeiten nur dem

Titel nach bekannt wurden — geschehen ist.

Die vortrelliichc Uebersichts Karte von H^rm v. De-

eben 80 wie die inleresaitnte Darsleihmg des Ji^n in den

YälakhBm bu Herrn y. Bnobji Werk ^uber den deatadien

Jura ' gewähren eine schnelle Orientiiung über seine Ver-

Mluig; £ir Lotharingen iit er von entacbeidendem Ein»

Mb; mm kann dieae eKenals poliliaeb «id für ünmer

geologisch mit Deutschland verbundne Provinz, durch das

Antoelen dieser Formation natargemäfs und bezeichnend

in ein öeUiehee wd woattiobea Lotbaringen theilen; der

steile Ostrand, oder das Ausgehende dieser Kalkfelsen bil-

det die SoheidiingsUaie; östlich derselben trifft man in je-

der Boniebmig ein nweitee Sebwaben, fimobtbere GelUda,

f&r wddie das Spriebwort: ^Lotbaringin inia contenta**

gültig ist; vertauschten schwäbische und lothahagische

Bimaatrim mit einander ihre Gnmdstüeke, aie wurden keine

Aendening der Boden Beachaibnbeil, nicbt einmal der

fsem Ansicht des Landes wahrnehmen, wenn sie von den

Weitgegienden abstrahiren; hier wie dort ünden sie am

Fttfiie ateSer.KaUdmge ihren fetten, ebenen Weixenboden,

den der Lias beengt, ibrebnnttebigen, niebt minder frncbt-

buen, rundlichen, mit Reben bepflanzten Hügel, die dem

Kenper eigentbumbcb aind, ja aelbai die tiefer yerborganen

Scbätse dea Bodena, ibren SatareiditfaHm, wieder, und dem
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Rheine .sich nährend, bewirken die wdlenförmigfen Hohen
des Hnsehelkalks, die spuHi^r^«^^, vielfiMih getrennten,

steilen, ruliieii Berge des bunten Sandsteins, ja sogar die

«gentlichen Gebirge Sohwarzwaid und Yogeaen ms pla-

Ionischen Bildungen zusanmengesetzt, die wdtore CMeii-

fömiigkeit der Landschaften diesseit und jenseit des Rheine

innerhalb des Jura umsdilosseBeB Raums»

Das Jura<-Kalksteinmas8iv maokt sich aber nksht sor

von Lotharingen , sondern auch von Luxemburg aus, also

am Nordrande, als eine steile Mauer bemerkbar; so dais

schon längst die Nmlgrenxe dieser Foimatkm auf einer

nur topographischen Karte, auf der Section LiLxemburg der

Reimannsehen Karte von Deutschland für die Strecke von

t ]>tidelingen bis Longwy durch die Temittnaichnnng gennu

angegeben war. Hier findet man auch dieselben meerbu-

senartigen Conturen wieder , welche dem deutschen Jura

eigenthunüich sind; innerhalb dieser oft genau halbia«is«

nrmigdn Busen, sind die umgebenden Bergwände dler

Yorsprünge und Ecken sorgiältig durch die auswaschende

Thätigkeit des Weilenschkigs beraubt und synunnlrisohe

Tcmssen, auf dieselbe Weise eüitstanden, weisen die all««

mählige Abnahme des ehemaligen Wasserspiegels nach, so

dafe jetzt zur Yollendung der AebnUcUeit dieser Berg«»

wdnde nüt einer steilen Seekfiste niebts ids die Wasserbe«

deckung an ihrüiii Fufse fehlt.

In den Schichten herrschen compacte, grobkörnige

Kalksteiiie von nicht ootiMscher Stmotur vor« doch feUen

sandige Abänderungen und thonige Zwii»chenschichten nicht

ganelich.

Bei Ditodaagie neigen swei £ntbl#liMuigett Mgende
Lagen:

iy Obenauf Kaik^teintrümmer, 3 Fufs machtig;

graud' sduMle Thenstreifen mit Eisenersen;

nn grobkörniger, fes«»r Kalkstein mls fetetti gelben

Pünktchen, ö i'ufs machtig;
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ein beUgrancr Ihon mit feinen Gtfmmeitlällohen und

Belemniten «^Bruchstücken 2 Fufs;

Eisenrogenstein, 1^ Fufs mächtig;

ein gitAkofiiiger fester Kalkstein von bedeotender, aber

unbestinnnbarer Mfichtigkeit ; ihn dot^eiaeleett In senk«*

rechter Richtung enge Klüfte mit körnigem Eisen-

erz gefüllt) welche bebaut werden.

2) Ab einem andern Puncte grobkörniger röthlicher

Kalkstein 10 Fufs;

mürber Sand 1 Fufs;

weifser grobkörniger Sandstein 20 Fofs;

gelblich weifser, mürber Kalkstein i Fufs;

grauer grobkörniger Kalk, nach oben röthlich gefärbt.

Eine der Beobachtung sehr gunstige Entblöfsung der

la^en zeigte sich bei Gelegenheit der damals so eben vor*

genommenen Erweiterung der Festungsgrüben vonLongwy;

amkibsi über der Grabensohle 15 Fufs mächtiger, dichter

waifiser Kalkstein, mit senkrechten Bissen, deren Ansful-

iüngsmassen ein brauner Thon bildet; dariiber eine schmale

nur 1 Fufs starke Schicht von blauem un^ braunem tho-

nigem Mergel (vielleicht FuUers-Earth) worin in nnzahli<«

ger Menge die Ostrea acuminata enthalten; zu oberst lo-

ses braunes KalksteingeröUe} als Ackerkrume.

Es ist zu gewagt, aus dieser einmaligen Wahmeh-«

mang bestimmte SohMsse ^er die LagmngsverhäÜtaisse

ausgedelmter Massen auszusprechen. Wenn sich aber die

an Ostrea acuminata so reiche tbonige Schick an andern

Ponelen ebenfafis vorfindet, wie dies der Umstand wnlur^

scheinlich macht, dafs auch bei DifFerdange und bei Nie-

derkorn unter sandigen kalkigen Bildungen und über dem

grobkörnigen eisenhaltigen Kalkstein eine Hienschichl sick

zeigt, in ^er ich zwar tikM Jene Ostrea^ wohl aber Be**

lemniten bemerkt habe, so dürfte man zu der Annahme

drige Beredhtigang geben: die tea^-Bflding bei Longwy

wi der im D^partemeiil der obem fiaone, woraber Herr
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Thierria in seiner Nollee sur le Temin JimuMiqtte du
Dep. de la haute StAne berichtet, im Allgemeinen gleich-

zustellen; eine Annahme, welche der oonünuirliche Zu-
sammenhang der Kalksteinmassen miserer und jener Ge-
gend woU gestaltei

Diese vielleicht von fortgesetzten Untersuchungen za
erweisende Gleichstellung wurde um so mehr darthun, dafs

im Luxemburgischen die Verhältnisse, unter welchen sich

die Jura -Formation bildete, den in England herrschend

gewesenen — analog erscheinen, als auch weiter im We-
sten, bei Müiitmcdy und Stenay sich sehr wcifse, feinkör-

nige und betrachtlich entwickelte Abänderungen dieses

Kalksteins bemerken lassen, die den englischen Bath-

Oolith und Forest -Marble zu vergleiclion sein dürften.

Wenn auf diese Weise der lithologische Schichtenbestand

eine gewisse Aehnlichkeit mit den südlich englischen BiI->

düngen anih iitet, so spricht andererseits das Verzeichnifs

der Versteinerungen doch auch für einen Anschlufs an die

schwäbischen Jura- Schichten, mithin, so weit es erlaubt

ist, allgemeine Schlüsse zu machen sich dahin aus, dafs die

Gegend des Luxemburgischen im Ganzen genommen, einen

Uebergang und eine Verbindung mit den beiden andern

Localitäten zu vermitteln scheint.

In der Umgegend von Yirton, wdches in einem ge»

gen Norden geöffneten, von Jura-Massen gebildeten Bu-

sen liegt, dürften vielleicht noch einzelne Outlier dieser

Bildong vottommen« Bei dem Orte Belmont sollen Kalk-

steine gehrochen werden, doeh ist es sehr wahrsdieudidi,

dab sie dem ober« Lias- Sandstein, welcher, je weiter

weillich diBSto kalkhdtiger auch wie ich mich selbst über-

zeugt habe, zum KaUnbrauien benutzt wird, angehören;

überhaupt ist von Virton weiter westwärts die Grenzbe-

fftimninng sehr erschw^» da Schichtenentblöfsungen und

Versteineningen in der von nun an weniger steilen and
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Ml «ner Rmendo^iM Mwnegetteii Wand der BergaMMge
inmcr sellener werden.

lo dem iMohfolgendea YeiMkhiiifii der Versleiiienui«

gen ul mdk Peete« leiig zu bctoieifcett, beksniiliidi «Ite

Leitmuschel für den Coral rag; hier fand ich sie aber ne-

\m Ostrea Marsbii und Avicula echmata bei Diiierdange^

alM in den untersten Sdtfehten des JNnra. Auch PholadOr

laia latlirata ^o. 35. gehört nach Craf 31 uns Ler dem süii-

dentschen Coral rag; liier ist sie . ebenfalls bei Diiferdange

hmeAXj ebne dafs ich doch genau hier einen Fwdost
angeben könnte, da ich sie zum Geschenk erhielt.

Aach für die Jura- Schiebten ist das häufige Yorkom-

nfli des Eteeaenses in erwibneo. Hier fällt e» tiiebter«-

fSnige Spalten, Stoekireriie ans; ea 4ial Kern* md
Tengestalt und ist im Strich dunkeiroth; zu Dititirdaiige^

Oto- und Nieder-Kern, und zu Sd^ffüngen, aber auch

ndr m Innern des Pktmins wird efn- drgiebiger Beigban

fiof dieses Erz geführt: da die Ausgrabungen indessen

nicht tief eindringen, so konnte ich durch sie keine nähere

Avkmft über die untern Schichten erhalten.

im Innern Lotharingen's trifft man sehr viele Outlier

dieser Formation, während im Luxemburgischen mit Be-

•tiBintheil nur einer, in dar<Sn9pe tlea grofaen und kleK^

MB Mver Knopfs, gelegen ist; dort dMlen'^e ÜT' ein

spcdelles Studium dieser >vichtigen Bildungen unter sehr

günstigen Verbaltnisaen auftreten, da sie in allen Abstuftm-

gia der Bntfiiniltng ^n Em^tmBm beobachten

«Ind. Wenn, — wie mir nach meinen wenigen Erfahningell

(üeseibra WabrseheinMob latj — sie' als üdlierreste

^'Mbem Ausdehnung d^f Gesadnalniasse bis zu ih^

^ und über sie hinaus, angesehen werden müssen, so

Wen wir genotfaigt sein, den allmähiig, aber unabläfeig

^Qtenen Gewdten der Yerwilternng md AusurdsebMit

*e noch wichtigere Rolle bei der Bildung der Unebfli^

*

t
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34 .

ht^W der Erd6b6fAMt0 «mwohrUbe«, «ta es g9wSMkk
der Fall ist.

* 1- ' Uieill«r<fli)Me md lahdem Utsichen .'derüoniguniliaiis-

Svtcheihungeh^ eiimibe :M mir sdUifftlidi eiirif» Benni^

kungen hiiizuziifiigen, die zwar in den Monatsberichten det

Geographischen fleaettgiehiifti bereits - eatädtea sind, ' doofc

-hiivr- eÜefi feeignelf^. SteHen fimleä dfiiMb, da- »sie ekh
nicht allein direct auf die Lüxcmburgische Genend bezie-

hen ^ soiidevn äuoh ikrem Inhalte imck mek: geologiscii

^ geögra{dnsdi fdndL' i
.

' / . i .
i . i<

Bemerkungen Über die Entstehung der C^nligurations-

Phdiionieae desiSi)hWarzwaU;<-Vi^cMnh-S3rslwntt,. det) 3let«*
:

igiegen lOslettT'iuiid Notdeil ;gelMileten' Ausgebend«!!
,

der horbM)ntalen Sedimentär- Formalionen m' nordlichen
,

fmkreiiiii .nberbMi^, diar ^gQwea -uad .derili^gd M
|

detiJiiiceiDblfefgtoch-iFiaiis&iisehe«; Irireorie limteMUet^^ n
^

' , ' ,. - « • »1 . < •

,

*• ' "
.

' —'

, .

' ' . . .: ) i;;.:

' Mi;ttie naqhfolgenden Andeutungen» l)eabgi<jhlig/eij
,

in ferner, yor^Qbi^tlip)u;r:.?eit «taHg^biiibteiii immmmi-
|k9p|g der Schwarzwald -Vogespn Massen^ in Form eines

£rbebungski;^ters, >vaiiv^aliei|iUch zu maeheii.upd darzuthun;^

imadioiiG^WifgWtBtur Armß äeffmdcn.-d^ x]^vMk^m^.
pnndwendjan rKflft^n ^ i

wpi
. in mebr<ei#i iBvIsK^nM^

Yen N. igegea <?tt\PQrbcjl>f94^ dunphbreebead: und sser-

Miifi|0n4/g##i^tflbabw^i 9iHi^

eines Phänomens, welches besomU rs in deiu nord^^flichen

3ib^ Frankreichs^ IcapH^ JNrNPH^M^i; ttäqrfidb ttbisr di«

Vi!s%ii|eitdte&M „den geogno^tisdienr'Femstieiier ttev« ata

Regel ei'scheiÄ^den steilen, wandarliLren Auscrehcndeii^

IM*ii«h,JriHWfobe« f||ilfvdi^^a«7fie9e]|sttm^ m le^keny aMfe-K
spfoeben werden; hieran schliefst sreh ^-' ; ^»r.

3) unmit|)elbar der Versuch in einer gedrängten Be-
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triAtung Ml Bmm der ßirgomtn 9piciiX^'tn* wii^

sedimentäre, niemals bell ächtÜoh gehobene Massen, an Slel-

ki^ die fegen üe fortseiiaffeiide nteölMitidche Kraft des'

iefsendeii Wanief« ^escMtet war«lt, dtinsh eine «m&e)^

slaltgefiindene Niveau -Vermindeninn;' in späteren geologi-

sehea FeriQdeu, als -Gebirge ^clieiaeo kaaneii. -

4) Ab Betegef endlich Ar die aosgedehnfe 'Wirksam-

keit des 3len der, die Erdoberfläche wesentlich uin|2festa]-*

tcnden Ageniien, des chemischen, werden Lagerungsver^

hiltnase aüa Sand^ und Bandsieinseiiiehlen im Lnxembur-

gischen niitgelheilt werden. •

• i. Die Anordnung im ßau der Gebirge und Koch-

welche einander gegenöbdr- dl» Rheinihal Yon

litel bis Mainz tiiid* dann den 'Arom immittelbarer bis

bonn bej^eten, ist in der That von beispieiioser Symme*

We. Am voUstindigsten zeigt' si^h diese harmonische Ar<-

«Hkilfcttr in: den Theilen, wo ein grofserer Wechsel fai

Miveau, wo eine bedetUendere Maiiniofalrigkeit äufscrer

Fonnea 'und anstehender Formaiionen die Anzahl der Ver-^

i^dlMiipptfnkte . erhöht^ Itiihlioh in tieft ' sddlichslen tthtf

^gleich höchsten Theilert, in den Berjrmassen de« Brei^-

gfanes diesseitey und des j^undgaues und Eisais jenseits des

lUiein-^Mome», -ütter iwelbhen änd ^ebrd Ebigne' hhifibei'

sich mit iiiren Steilen Ausgehenden und mit ihren

SchrofTen Abstürren ^Wie zwei Gleiche anschauert. •
'

FiF • keineii iw^Sm ^ndpanU t^m^ Bhet die *Summe
*irtlb^einstiniii!«bdefti EmfcJeitiWi^^ 'frappant 'hei*vör,

alB für den auf den Villoanischcn Hohen des Kaiserstuhls

bei Ait-^BraisiEkiA Ifewfihlle», denii <lie Anordnung ün Bai^

der üiffic^en ' TÜefle 'dei^ Gehl^g^ Isl (ceine gei^adHnlj^e,

sondern eine kreisfunnige, und die Basalt- (Dolerit) Masse

(ies Kaiserstni^' stehl,- geologisch h6chst 'bezeichnend,'

«he bei dem> Ifittdpattete d^ grofsen heuptsäckK^h aus'

ßräiiit und Gtteus gebildeten • ^tilpWtheatralischon Kraters,

dessen circuläre Gestalt sogleich noch vollendeter hervor*^

3
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triU, 00 bfdd mim das treBBende, 4 Ueikn breite Eche-

bungsthal des Rheins hinweg denkt. Dann stofsen die Hin*«

der des Krater- Mantels, die Bogen, in denen allein dies-

seits und jenseits die höchsten Gipfel in einem «ontkiuir*«

liehen Znsammenhange angetroffen ,
worden, genan an ein-*-,

ander, wie im Süden bei Müllheim und Sönitz, so im N.

bei Kenzingea und St. HyiK^lyte. Und so genau Ist der

peripherische Bau, dafs der östliehe Bogen die AniaUde/
Grade eines Halbkreises um 30 üboi ii ilfi . wahrend die

Vogesen- Gipfel -ConUnuität einen Bogen bildet, d^ nur

150 Grade zählt.

Das arithmetische Mittel aus den Ii höchsten Puncten

jedes Bogens ergiebt, selbst bei dar so eben gezeigten un-

gleichen horizontalen Ausdehnung der Grundfl&ehe des

Kratermantels, nur die geringe Differenz von 154 P. Fufs,

denn ostlich betragt die mittlere absolute Gipfelhöhe 3670t

und westlich 3824 P. Fufs .und zwischen den b^ell^hfa€h^

sten Gipfeln diesseit des Feldbergs mit 4608, jenseüs d^
Ballon de Sönitz mit 4393 P. F. Höhe, herrscht ebenfalls

fine unwesentliche Differenz von 215 F. F. Aber soiwohi

diese als auch die eigentlich nur ischeinbarea AniOiiifliieii

in der geoq!"nostis'clien Zusammensetzung — ostwärts ist die

metamorpiüsche Gebirgsart der Gnaus mit den durch ihn

bedingten sanf^ern B^gformen, weatwirCs der Granit mit

schrolTen, piUoreskern Conturen vorheiTschend, — sind dejr

Annahme eines plutoniscben Erhebungs- Kraters (v. Buch)
weder widersfiredi^d, B^h sind sie etheWieh in Betrat!*

der Zahl bestätigender üebereinstimraungen, die sich aufsei:

in dem höchst beachtenswerthen, beid^ Gebirgen eigen^

thumlichen Mangel des .sonst so v^finreitfiten Zechsteing,

auch noA in dem dufsem und innem Bau der umgeben-

den Ebenen bis ^ur Jura-Umwallung herausstellen und in

Erwägung des gewaltigen ^Vorgangs überhaupt, «der mf
einen Flächenraum von drca 300 Quadratmeil^ empor*^

hebend gewbkt h^U ,
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Drei verschiedene Radien su dem dieisieiligen Mit-

telpimcle zwischen Hugstetten und Waltershofen, wie zu

dem jenseitigen zwischen Nieder- Bergheim und Huifacb

ersciiliefsen die Symmetrie des Gebirgsbaues. Radien von

4 Meilen Länge bezeichnen den eigentlichen Kratermantd,

die oben erwähnten Gipfel -Contiauiiaten; Halbmesser von

8 Meilen aus denselben Mittelpunkten (die eben so weit

von einander entfernt sind, wie das Erhebungsthal des

Rheins die ehemals tiefe trennende Kluft, gegen welche

die Schichtenköpfe des bunten Sandsteins gerichtet sind>

breit ist3 treffen das zweite System eines mehr aus Bo-
genbruchstücken bestehenden, in seinen Rändern ungleich

niedrigem Aufrisses, diesseits die Spalte, worin die Wu-
tach von Grimelshofen bis zur Mundung bei Waldshut und

dami der Rhein von hier bis Basel fliefst und jenseits die

tiefen Einrisse, worin die mittleren Brüche und die Plaine

im N., so wie die iMosel von St. Mauiice bis Jarmenil und

dann die untere Yologne im W. und S.W. ihre Wässer

sammeln; Radien von 9 bis 11 Meilen Länge endlicl» dürf-

ten im W. wenigstens, wo die später erfolgte Alpenhe-

bung nicht so störend wie im 0. gewirkt hat, den Anfang

der horizontalem Ebenen bei Lure, Luxeuil, Epinal, Bac-

carat und Badonvilier bezeichnen, zu welcher überall, in

, N. W. W. und S. W« die äufsern Böschungen der Walle

progressiv abfallen.

In S., wo das Maximum der Erhebung und Empor-

Ireibung angenommen werden mufs, ist auch die Concen-

tridtät der 3 Kreise am augenfaüigsten gestört. Es ist

femer bemerkenswerth, dafs der mittlere Kadius im W.

gröfstentheils die Grenze des bunten Sandsteins, nach und

während dessen Bildung der Vorgang statt gefunden (Ehe

de Beaiinionl), gegen die platonisch -metamorphischen

Formationen trifft, so wie auch die in radicaler Richtung

erfolgten, zaUreichen Einrisse in die emporgetriebenen

Wälle bezeichnend erscheinen.
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' Aii0 dec . Abgegebenen Lingie. iier UaÜJioetfiier ergeben

H€h Bt die» iattfeer<le Sphäre dtfiser vdngembiohlliohM

Aeufserungen unterirdischer ]\r;itU' ein Uniian^' von mehr

iis 60 Mejlen.und eine Hädienausdekanng vanii3(X) Qua^

dnrt Meilen, n - '

*

Der durch einen Halbmesser von 8 Meilen bezeich«

nele, böncehtnsihe' AulVifs iimgftebtV bei 50'Meflen Umfang-,

eine Fläche von 21)0 Qnadral Meilen und der Umring Öes

Kraters selbst, mit seinen im Vergleich mit der Gröfse je-

ner Grundffächeii 'näi^ niedrigen aber <j(esliaib' ^hätaktpHstl-]

sehen Gipfeln, mafs in seinem fnihein Zusammenhange 25'

Meilen. Alles wagerechle Dimensionen, welche gegen die

der vulcanischen Kratere l^päterer Perioden aüfs'erordent-]

lieh erscheinen, für die Epoche plutonischer Thäligkett abei'

nur als gering anzusehen sein dürften. Der Zeitfolge nach

war vermuthlich der äufsere Aufrifs, worin Wutach, lAelD,]

Mosel, Plaine fliefsen, der Sinerst erfolgte; wied^rliölte Ex-
pansionen, in einer nordustiichea Richtung kuiimiend, bil-

deten so den Krater, bewurkten hierauf di0 Zerreifsung des

letztem' lind die Entstehung des Erhebungsthaies des Rheins

von Mainz bis Basel , und endlich crfulgle in einer viel

spätern geologischen Epoche der Erdrinde, in der Zeit der

t^rti&ren- Bildungen (Ldfs) die Emportreibung eines Viü-^'

cans mit iiacliwt i>lichon Eruptionen (LcuZit-LavCn ), also

eines Kraters im Krater durcli die nur 5 Meüen umfassende

und 1733 Fufs hohe Basalt-Masse des Käisei'stühfö.

Eine detaillirte DurchfiUining iieset^ Hypothese^ ihre

Erhebung zum Wertbe^ einer Gewifsheit, die Consequenzeii

derselben, so wie die Annahme äiiulicher Prozesse für die

Bildung dier Granit» und Gaeusmas&en zwischen Ii^in24g,|iii4

Murg, und für die mit. secundären Bildungen, jünger Vl^

der bunte Sandslein, bedeckte biisinformigo Gegend von

Saverne, welche auf einen Einsturz hindeutet, von, (i^n^ri)

* geologisch -geognostischen Untersuchunge^r die aber/;YO|r
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AHem mitlelftt der rtDmtlMi, 'km- HüieBbeflttmBkuigeil

reichen topographischen Karten von Fraakreidi und B«dea

auch ia die Details der ConiigufatioR eiiidnog«iii imöasea»

80 Wie von der <Unmläiigttehkcil: anderer. HypoÜieseii Aber

die Entstehung der sehr benachbarlt*n , wahrhaften Zwil-

Gebirge des ^chwarzwaldes uud Uet: Voglen, er-

wsrteiidy w<endtft wir idi^ere BHolte mrih fiegendtei eiifiierf

halb des nSehsten Bereichs pktonigcher Thäligkeit, der aU~

einigen Vermittlerin mehrer Gobirgsnatur, wo Jiun ein kaum

BMiweiflÜdied, sokcuitec- giBfie^fugigeS) kiii(6«Kfeil>i «tny

daffih* l>estandig^s:EiirwirkeB:de)* *IMtiiM

Erscheinungen hervorgerufen äat, die zwar nur bedingung&-^

weise gebifgig m- nemaeil rsein ddrltee, gieiciwrqld 9bm
tnf die kliiisobafläehe Pfayäiogikniiie jener 6egend«fi eiMM
wesentlichen Enillur& ausgeübt haben. ' '

Wenn man von Straifiburg, von Mainz oder Xriar^

jMcli Paris wandert, Isl mon erstaunt dii^Mehr2aid,dergecf?T

gnostischen Formationen, zu denen man vorschreit et, be^on-r

ders den Untern- Mittlern- Obeni-»Jura, den Greensand, die

Kreide und den Gvobkalk sehen imk Weitem dvrdi beträi^t^r

lieiie Uetorfadbung und namentlich din*ch mauerartige Sieil-^

"wände die den Weg au sperren drohen und zu mohrereii

l€ü Fnfs sich erhebehv in sciiarlier orograi^sober Be^reim

^ung ver sich lä s^en.^ Hat mail diese WäHe erstiegen^

so ündei nirgends ein entsprechendes Herabst^hreit^ statte

sondern man sieht vnv äioii eine weite 'Eiiene, idereninaeb

Paris Iringewendete Seiikiing htelit tHdels fds dwsh/. dim

Lauf der Gewässer hemerkhor wird. Kanu es nun^-zwar

nickt befremden, in diesen Gegenden^ dm:n v^ü Bunoten

w» ipluloniBcbe Kr6fke ifaitig gewiesen eiikd, etets von £b6^

nen und Flachen umgeben zu sein, die bis zur nächsten

Formation sieb erstrecken, so bleibt dagegen .dstf bobiS

nnd steil gegen Osten tod Norden -gerinklele Ausgekeiiido

dieser plattenförmigen Formationen um < so ^äthsettiaftefl

als man hier die Flüsse und Bäche meist senkrecht gegen
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d«8 Ausgchcluie der neoea ForiMtlHmen, zu denen sie gB-

langen, gerichtet findet, ihnen also nicht direct die Ursach

derErseheiaung sngesdirieben werden darf, wiedies wokl

gestattet wäre, wenn sie am Tnfse der Formatira entlang^

oder ihm parallel flössen.

DieErmittittiig der Ursache dieser Erscheinung in einem

Terrain, dessen geologisoh-geographisoiie Verliiltoisse aiidh

seit 3 Jahren beschäftigten, war mir zu wichtig, um niclit

wiederholt daniber zu denken, und erst lange Zeit nach^

dem ich jene Gegenden besnehte^ hüdete sich darüber (ot^

gende, vielleldit geeignete Conjectur ans: Jede geognosti-

sehe Formation ist in der Kegel auch eine besondere li-

Ihologische, und als solche ein homogenes Gan^, weiches

seine eigenthümlidie Festigkieit, seinen eigenlläniliche«

Cohaesions- Zustand des zusammensetzenden Materials be-

sitzt. Wurden in einer Gegend mehrere Formationen

ttereinander abgelagert und später trocken gelegt, so

müssen immer in Rücksicht auf Widerstreitsflhigkeit gegen

Atmosphärilien und gegen die iliefsenden Gewässer, beson-

ders bei einer allgemeinen und gemeinsdiafUichen Abda«*

ehung des Bodens, zwei Localili|en von ein^der geson-

dert werden, erstens die homogenen Massen selbst, und so-

dann die Stellen, wo diese mit einander in Berührung

treten; diese letztem, die Beruhrungsfläck^, werden sieh

ohne Zweifel gegen das Eindringen der Atmosphärilien

anders und zwar weniger widerstandsfähig verhalten, als

Ae Massen s^bst; sie werden Gelegenheit geben zu Un-

terMSCMngen, Anshöhbngen und demnächst zu Abstürzen

und steilen, mauerartigen Grenzen der Formationen unter-

einander, oder ab^ aaoh zu Terassenbüdungen in den-

ielben Fomiatioilen, wenn in. ihnen kein homogenei' Zu-

stand herrscht, und sie werden ferner die EiUslehung von

Otttlier verui'sachen, wenn fliefsende Gewässer von andern

Richlnngen ber mitwirken.
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Die Kcuper- und Lias-Foniiatiu!i in N. Frankreichs

zeigen nicht als solche, sondern nur in ihren Gliedern

diete Erschdimng; bei der BUdmig: gres et sable marin

ist sie nicht wahrzunehiiu ji , und auch nicht in den Ter-

tiären
, wenig mächtigen Mergelmassen, die sich auf der

KnMe» Idiigs der Käste des Ganals befinden.

3) Von der O^ellengegend der Oise bis zur Mündung

der Bäche Auron und Arnon in den Cher, dehnt sich ein

ehra 2 Meilen breiter Girlel dar Formation des Green

SmdaMns als Liegendes der hier so beträchtlich entwickele-

ten Kreideschichten aus. Ein sehr Idciner Theil jenes

Sandsteiimgea ist unter dem Namen Aiigoiinen nicht un*

b^MBt und in Folge gesebiditliehm* Erinnernngen dem

iNamen nach wenigstens , mehr bekannt als seine geringen

Baunverhsdtnisse erwarten lassen. DieArgonnen, aus zwei

dardi das untere Aire-Thal bei Grand-Pr^ getrennten

Stucken bestehend, bedecken zwischen Villers, Valy, Le

Chene und Semuy einen Raum von nur 12 Quadrat Meilen

in Gestalt eines Rechtecks; ihre Langenerstreckung von

S. gegen N. beträgst gegen 8, ihre Breite etwa H Meilen.

Sie sind eigentlich nur das Ausgehende einer mächtigen,

sehr mun^idich gegen W. fallenden Schicht von mürbem,

erdigem Sandstein, welcher reich an Chloritkörnem und

Glimnierblältehen, grünlich von Farbe und durch ein thoni«

ges Bisdemitl^ sdiwadi zusammen gehtdten ist; beiläufig

dieselbe Sdueiit, bis m welcher neu^lich der artesische

Brunnen in Paris herabgebracht ist.

Aus diesen geologisch -lithologischen Andeutungen,

der Orographie stets vorrasgeschiekt werden sollten,

geht schon zum Theil hervor, dafs die Argunnen eine

westwärts geneigte Bergplatte mit Steilabfall gegen Osten

bflden, welcher eigentliche Gipfelbildnng feUt. Die höch-

sten Fuiicte liegen in Osten und Süden, betragen 950 p.

Fufs. Die mittlere Höhe der Platte ist etwa 800 ^ Die

Differens zwischen ihrem Niveau und dem der Umgegend
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ist im Süden ath än^ehnlicliste»^ wo iiie gkiohwolil nur

900 p. Fofs beträgt ^

Di6 Beketiiitd<^haft':«fil''def desoWaffeiiiieil-de» kmm^
mensetzenden Materials und die Envjijrung der hydrogra-*

phischen VerköHniss'p der Gegend, führte, da die Lagerung

nirgends den £iniluis hebender Kräfte "verrfiAh^ z« M
Annii^me/'dieAi gönnen seim nur dadn^ck zu Hirer Über-

höhenden, gebirgsartigcn Oberflachenform gelangt, dafs die

fliefoenden Gewasi^er um sie' herum das nur geringen :^Wi<»>

derstand leistende Material:' der affg^meine» «Alidabliiithg'^

der Gegend gemiirs, nord- und westwärts fortführten, und

nur sie, im Sohutae von natürlichen Ableitungsg^ben in

dem Mhei^ getaelnsamen^Nivean und alS'Zeugen atatlg'eUl^

ter, doch alhiiählisner Forlsrhwemmung gewaltiger Sand-

massen, ruinenartig stehen liefsen. '
.

.«

Die Nachweisung der sehutzenden AbleltungsgrlUMik,

auf die es hierbei besonders ai^ommt, ist aber mit Hälfe

jeder genauem hydrograpliischen Karte der Gegend leicht

geschehen; man sieht, wie den südlichen Uauptthei^, die

eigentlichen Argonnen, die Flüsse Aitoe und Aire förm^

lieh umlvlcimmern, wahrend der kleinere nördliche Theil

durch ßar und Agron, Aire und Aisne und die natürliefac

V^ieAdif des Bodow/ worin der ArdenAen**Kanal aw^
gegraben ist, geschülzt war. *

' • ^ ,

Die Nachbargegenüen in deräelbea Formation diagegeii^

weiche durch solche cermrende Abziigsrinneäk ^egte die

von Osten kommenden WaiNkertitofe' nicht gesehützti waren,

bieten einen sehr verschiedenen Anblick dar; entweder

^d sie, wie im» N.: und N«W. bei Bethel, .dnceh Bohllotie

kleine Erosions-Thäler Eerfciöftet, Imd in HügelHiserffllieii,

oder, wie im S. 30U i ufs liefere, mit unzahligen Wasser-

sammlungen bedeckte leichthügelige Isibenen^ die ^Mr
schon zu den Zeiten der Römer in Gallien vorhanden 'sefn

mufsten, denn deren ziemlich erhaltene KuiKststrafse von

Kheims nach ßar-le-l>uc führt mdi lieut hiodurcik.». i'l(».'
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4> .Div <yegeMl «ü ckr.Greiize d4i8 Ojrofiih«rsogÜHiai

Lnxemburg und des Departemente der Mosel seigt iii flwen

Lagci ungsverhaltmsben zwar bpuien von einer staUgefun-

denea imbetrachtUcken Hebvag, aber niolit von verwenfen^

den heftigen Sl&ningcii der Sehiofatien; dennoeh^hel aftdi

sie nicht allein mannigfaltige Abwechsltinj^ von hoch und tief

und steüenweis von sohroiFen, überhängenden l^elsenwändnB

Mfeaweis^n, sendern es Helkeh sich rhüdigv deuflioMflil

aber zwischen Vuton und Dampicourt auch scheinbare

Verwerfiingen und üb^haupt £igenüuuuiichkeiien im Bau

der Sdnehte» wahrnehmen, die ohne aba dem EidW-Iiiolini

za stammen, für die Configuration von Einflufs gewesen zu

sein scheinen.
'

' *
: ; ;

Es Ikerrschlhier die obere Lias-Sand^ imd Sialdstem-

(onaatiofi. In ihren Schiditen bemerkt man SteHeii, mst

dem losen Sande ptötzHch Felsenstücke dieses Materials Villa

i2 bis 16 Fufs Lange und »ehr, aber in der Regel ,mm

wenige Fufs mächtig, gleicMomiig eingelagert sind,: die

rtwc feste Beschaffenheit entweder eben so plötzlich odftt

bruchstückweise verlieren, sich aber, in ilurer duUlKeln, <MheA*

gelben Faibe undr'in - eüiem« Uebef^gszudtand awiselie«

fest und lose noch weiter vorfolffon lassen, bis sie später

ihre Feisennatur wieder annehmen ; andere Stelion zeigen

mehrere gieichzeitig abgesetzte Sehiehteii, m deren jedtif

die fefften und losen Maissen neben einander abwechseln,

wodurch die Ueberlagerung losen Sandes dui rh crliärleles

Gestein und umg^ehrt mög^ vfiTd. Auf TM
diese Lageinngsverfafiltnisse angegeben, . Mie ^e Idch Habe bei

Virton in den Hohlwegen, die von der Strafse nachDampicuurt

rechts abgehen, beobachten lassen.: hu den 5 veraobiede««

nen Figuren bezeiehitet d. dsA BsnfbadeclKe; b. losen, mh*
geschichteten Sand von ockergelber Farbe; c. in Schichten

abgesonderten, duak^raunen Sand, in einem Uebergangs^

soataiid zwischen fest und lose; id. Bänke von feaka»^

eisenschüssigem Sandstein in .Farhe und Mächtigkeit .deQ
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Sciliehten von c. eBteprechend^ atcht ato in der Lagerung',

wie Fig*. 4. und Fig. 5. zeigen«

W o si( h nun der Raum zwischoa zwei solchen Fels—

J^ikiiuigen in einer und derselben Schicht beträciiüich erwei-*-

terty da vemag das dazwischen befindüdie, zu derselben

Schicht gehörende, aber nicht zur Festigkeit eines Gesteins

caementirte Material, nicht mehr di^jHonnzontalität und das

gleiohe Niveau mit dem daneben liegenden erhärteten bei-

zubehalten, sondern es senkt sich unter dem Druck der

darauf lastenden Massen und diese Senkung Uieilt sieb

sdbst der Oberfldche mit, wodurch sie Veraakssung zur
Bststefaung von Unebenheften geben mufs, sobald anhaltend

heilige aluiosphärische Niederschläge erfolgen.

Setzt man ferner in dieser Art constmirte Schichten

vm nngieicher Widerstands- und Tragfähigkeit als Basis

spat^ abgesetzter, beträchtlicher Massen vor aus, so ersieht

man, wie beim Hinzutreten der Krosions-Thätigkeit der

lliefkenden Gewässer neben sanft geformten, abgerundeten

Thnlrändern vuii lockerem Mal erial. schroffe Felswände mit

scharfen Conturen sich Bächen entlang zeigen können, die

selbst in den frähem Perioden allgemeiner gröfserer Was-
serfuüe mit der ihrigen nie zur Crela der Felswände ab-

schleifend liinan zu reichen vermogten, wohl aber durck

Fortschwemmung im Stande waren, die localen Felsbildun-

gen aus ihrer einhüllenden Umgebung pittoresk hervortre-

ten zu lassen. Die Ursache zu diesen, inbezei< hueter Ge-

giriid beobachteten Lagerungsverhaltnissen, dürfte in der

chemtseh bindenden und verhärtenden Kraft des Eisen-

gehalts der oberen Lias -Sandmassen , in denen der tho-

ni^ Sphärosid^t und einEisenoxydhydrat,- überaus verbrei«

tet sind, so vne in dem Bestreben der Natur, gleidiartige Be-

standtheile der Schichten mit einander zu vereinigen, ge-

sucht werden. Die Veranlassung zu der örtlich wechsefaiden

Intensität des chemischen Vorgangs aber scheint auf den

verschiedenen Richtungen zu beruhen, welche die Wasser,

Digitized by Google



45

MofatoD sie elsenluilUfer geworden, bei derDurehdruigiiiig'

der Sandmassen gfenommeB haben. Aber aiieh der Ki^
von zersetzten Muschelschaalen änfsert sich als liindemittel

in ähnlicher Art; Herr Lyell Üieiit darüber ganz entspny*

chfinde Beobachtungeii von wechselnder Festigkeit i^Ieich^

zei% abgesetzter Sandschichten, die er zu Kelloway in

Wütshlre gesehen^ im 4. Capitel seiner ^Elemente der

Geologie'' mil. «

Im Elbsandsteingebirge afigestelHen Beobachtangen

Bach, sciieinl mir aber zur Erklärung so sonderbarer Ge-

stalten des Sudsteins, wie er m der sogenannten sachsi«-

scken Schweiz, bei Adersbaeh, in' der Grafeehdft Glatsi

bei Luxemburg, bei Fontainebleau, im Anweiler-Thal, ain

liord-Fufse des Harzes und an andern Orten sich zeigt, na«

ben der chemischen Vereinigung überhanpl, noch die Ge-

schwindigkeit, mit welcher der Erhärtungs-Prozefs während

der einschneidenden Thätigkeit des fliefsenden Wassers

vorgegangen, beachtungswerth«

Wenngleich, iaUebereinstimmiinginit den Gmndsitzen

der Geologie, alle wesendichen Reactionen gegen die ni«-

vellirte Oberfläche sedimentärer Büiluagen, den bei weitem

ausgedehntesten auf der Erdoberfläche, immer auf dio di^ei

AfBolien, für welche in dem. Vorstehenden Beispiele mtt-

gethf ilt wurden, zurückgeführt werden können, luid wird

es sonach leicht, die Gonfigurations- Phänomene, ihrer Ent-

skehoDg nach, in allgemeine doch uqper schon bea&eioh-

Mde Kategorien zu bringen; so werden wir gleidiwohl

noch sehr einer Erweiterung unseres Gesichtskreises und

2«hltm<dker, sicherer Erfahrungen bedürfe^y um. besonders

Floridas ordnende Gesetz in den plastischen Banweiken der

^«tur zu erkennen, wo sie diese, zumeist nur noch in

^HichatttckeA vorhandenen Werke, .wiii^i so häufig^ nach
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dem coilossalatan Maalsstube odex^ auf dea Irümmera.uod

in den Renereit anderer, frähever Bauten aa%ericlrt«il und
zu ihrer Ausführung nicht nur eines der umgestaltenden

Agentien, sondern alle in Verbuidung angewendet hat.

Wie wenig' anok in dieser .Bezieimnir die geil6i([pi0cho

Wissenschaft bis jetzt erreieht lütl (Alpen), imm^ ftteht ^ie

' zu den Lehren über die Fupuen der Erdoberfläche^ über

Terrian im Allgemeinen, in dem VerMltnisde der Uraach

m Wirfcong, daker nar dnrch. geölo^ifiaelie »Forschung die

Orographie zur Orologie erhoben werden kann. Ueber-

haupl aber finden alle sjti die firdoherfläciie heKüg^oheii

Untersuchnngen, vor AUen die geographischen, imd auch

Oft die statistischen und historischen, ihre Uefere, wisse«-

sdMiftliohe ßegründung in der Geologie.

Alpbabetiächeä Verzeicbuifs

der im Luxemborgiseben gesammelten PeCrefacten.

,

(Gröiftt^theils (hncli Heria v. Declivn,. einige voa U^rro

Dr. Gijard zu Berlia bestimmt.)

^ i. A'Äimonite» Brodm/' Sim. thndort? Anfden PeMem
• von Huncherange, in zerstreut liegenden dunkehi Kalk-

stdkien und Terhärteten Schieferlhonen.

t: BncWandl. Stow.-— Bei Tf^ifl!^ in kalkigem «e^-
~ * gel; bei Guirsch im Luxemburgs Sandsi{nn, * •

*3;
' capricornus. Schloth. Bei Dippach im Kalle-*

' rfäin; bei Esch w fAlzette im Schieferlhon. < <

4; — communis. — Zwist 1h n Differdange und Nieder-

* ' Horn; Thonschichten. UoIm raus zahlreich.

lyHiensis. -^'BeiEsdt surFAlzette; SchieferHi^.

' Zwischen Dudelange und Zouflien, Thon «id Heitel.
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6» ^ QyßAm^ ITviidoii wie hr. b, -

7. — ?, doch ex Falciferis. Desgleictea.

8. Avicula liriiiMliurfeüösls. Phil. Bei Dippach, Kalk-

slein , sehr zahlreich. .

'

tL B-ele«ittileB bnivts«* FiuMtoft: nordwestikli Züntkma^

Thoa- und Meigdschicht«»!** - •>
^

m — tripartitus. Schlolh. Desgleichen.

.Vi^l9 .9«-Biiic)N9tuche WfS 4en Feldern ,voyi MxvB^h»^

ränge, Hellingfen, Bettemburf
,
SteuibrückeD/Bergem.

11. Gcyphaea arcuala. Lam. Aul dem Glacis von Livcen^-

b«rg am saUrewh^^en; hei It^iQielt .«nä KeUen ,Ui der

kalkigsandigen Ack^knime; bei Sandweier, Ewischen

Zoöfken und Rouesy-le-Bpurg, hier m liuer eigfent-

Uchen Lagerstätte, .einer 2^ Vufu 'inaqtitigen ^diuikeki

nottsoblolit rmil;geM|eA Adern. Sie findet sich ve»

f hier noch bis Ober- Bentjren , fehlt aber aui deiu Ruk-

ken btü Uah. . Hdu/ig aut den. feldfifiiii von .Hungen,

J
j ltQ«d«ptM^»fiSMntif^ Smm mA. Lingf^, Eine

einzelne G. arcualti fand Bich noch weslhch von Virton

bei Breux in braunen Mergeln am Abhänge einer Hohe.

12. — minuta. Sow.>9 CJudeutiiehes Exemplar, beiSand*>

^"'''•w^T0tii«rff d^i'VeMertiv' '•«.
? .•;t,,^,vM/

Inocerainus > dubius. i>ow. In zerstr^ hegenden,

schiefngen Kalksteinen auf den Feldetn üillin-

ii Melania. ? Nicht bestimmte Speeles. Einige Aiehn^

Uchkeit mit M. HeddingtOBttniis«. Bm ÄMhmy.Ja^em'^

bvgrer Sendsteii. '

i . /o :
- ^

.*
,

'
' .-.«y »

In demselben sollen sich hier auch Anodünla vor-

finden; beschädigte Modiolae habe iek selbst^ d$t^

15, llodiola. ? Nicht näher zu bestimmen. Bei Fre-.

lange, in dankeim, magerm Thon. ;
'

.

16. Pecte^. dUvus. Bei ßandwetter^.^M'iifiestto' teldüfdi!

Kalkstein. Aiüf AAi »Fcfldenrtifie>Moi'«13.< M>j :>'.
'
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17. Peclen texturatus. In serstrenlfiegendeii'Kalksteineli,

wie Nr. 13.

Ein tertiäres Peclen fand ich in einer KÄlktuff-Ab-

lagerang zwischen Sandsteinfelsen bei KepstaU.

18. PHcatnla spinosa. Sow» Aof den Fddem bei' Abc

Sur Cloix sehr zahlreich; au^h bei Huncherange und

Halanzy.

19. Spirlfer roslratus. Sohlolii. In zerstreut Übenden
Kalksteinen, wie Nr. 13.

20. Terebratula digona. Sow. Im Luxemb. Sandstein

zwischen Harn nnd Sandweiler; am letzten Orte auch

im Kalkstein.

21. — numismalis. Lain. Bei Sandwciicr im Kalkstein;

ancli auf den Federn wie Nr. 13.

92. -r- rimosa nach Herrn v. Dechen; subrfanoM'nach

Herrn Girard. Im dichten dunkeln Lias-Kftik sehr

verbreitet; eine wahre Leitmuschel; Sandweiler
, Dip-*

pach, doch auch In den zmIreiA liegenden^ Kaftstei-

nen auf den Feldern, wie oben.
r

1 m J u r a.

23. Ammonites maorocephalqs. SoUoth. Fvndori nicht

genau zu bestimmen; wahrsdiebilich in der JNähe von;

Differdange. . r-

24. — Dimcani. Sow. In den Festqngsgrfiben Ton

Longwy, in ebner mMtigen SAidit Ton gröbkömt*-

gem, gelblichem Kalkstein.

25. Ayicula echinata. Sow. Bei Differdange» GroMidr-

•nigmr KaUistflte, porös, mit ^reiben Pnnkten. Häufig.

26. — inaequivalvis. Sow. Bei Long^vy in den Fe-

Stangsgräben, wie Nr. 24. Sehr zahlreich. .

27. — teguläta. Bei Differdange, wie Nr. 25« i}.' .

28. Lima proboscidea. Sow. Fundort wie Nr. 23.

29. Melania striata. Sow. Wie Nr. 25. Häufig.- .

*

30. Mediola cnneata. Sow; Wie Nr. .

Ly Google
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31. Üstrca acumiiiata. Sow. Höchst zahlreich in einer

thonig-^mergeligen- Sehidit^v die in den Festiingsgrft«-

hen von Loilgwy entbidfet war.' -

32. — Marshii. Sow. Einzelne Individueti nicht seilen;

bei Differdange, Maimaison, in festen Kalksteinachichten,

9S. Pe<$ten fibrosus. Sow. BiffMange, gelblicher

Kalkstein. ' ... .
-

M. — lens. SoM'. Ebendaselbst.

35. PhoUd^oira dalbrata. ünt. . Wüe Mb. 2a
fli, ? Nicht zu bestimmen. Nicht selten bei Longwy

in den Gräben. * •

37. Plagiostoma duplicalum. Sow. Bei Differdange ond

bei Lon^fwy; in mächtigen Kalksteinschichten.

38. — Serpula. In den oberen Schiciiten bei Longwy.

39. Terebratula concinna. Sow. In denf Grfib^n ¥1 liongwy

und am Wege von hier nach R6h6n. Sehr^ zahhieieh.

40. — lacunosa. Sehr häufiij am Wege von Longwy

nach Rehon; auch bei Differdange.

41. — omithocephala. Sow.- Ebendaselbst.-

42. — rostrata. Sow. Ebendaselbst; sehr häufig.

43. — subsimilis fGrafianaj. Desgleichen. *

44. ' — Theodori. Desgldchen. . .

45. Trigonia costälä. Sow. Fundorf Wie Nr. S3. '

'

46. Turbo, ? Nicht zu bestimmen; häufig als Stemkenie

bei Differdange.

Zoophyten- BriichsUicke b^erkte loh im! den Fel-

dern zwischen Mont-Quenlin und Montmedy. Bei Differ-

dange ist in einer mit Aiiuvionen • gefüllten Schlucht ein

lBlephanten-Stoft2ahit, im Bögen iO Fuf» lang, gefunden;

der Besitzer, Herr von Premarel daselbsl, bewahrt ihh

auf. Fossile Pllanzenreste habe ich nicht bemeikt, doch

soBen sie im Luxemburger SandstdA vorikommen. In die-

sem, so wie in fettem, plastischem, schiefrigem Thone bei

Niederkorn bemerkte ich selbst Spuren von kohlen.

K<irül«'n u. V. Urclien Archiv XVll. ti<i. 1. n. ^
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Verzeichiiifs \

einiger barouietrificb gemesseoer Höben im Luxeni'^

bargi^cbeu.

Herr Professor Steininger zu Trier unterzog sich

der correspondirenden Beobachtungen; die absohite Höhe

seines Barometers, in der 2ten Etage des Gymnasiums KU

Trier, beträgt 482 Par. Fufs, da der Nullpunkt des Mosel-

Pegels hieTi nach Herrn Holshausens genauen Besüairr

mungen 382 P. Pdfs Meereshöhe hat.

Par. Fufs über
dem Meeresspiegel*

.1. Der Wielen- oder Wirlenherg, Luxemh. Sand-

stein. . OuUier bei Rodt . . . .1243
, 2. Dorf Rodt bei der Auberge zur Krone. 30Fu£s

über dem Spiegel des Baches, Keuper. . 853

3. Der Spiegel das Baches bei Nieder -».Anweiler*.

• • • • . • 8?»
4. Luxemb. Sandstein -Plateau bei Hostert, höch-

ster Scheitel. . . • . , . 1304
5. Fort Pelschenhoir bei Luxemburg. Sandstein. 1 052

6. Hotel de Cologne. Strafsenpflaster. . . 1037

.7. Erslof Sqheitel der Chf^ussee nach Arion, Stunde

von Luxemburg. Sandiger Ackerboden. , llOi
-!8'.. Dippach. Brauner Mergel und Sand.

-i9. Niveau der Chiers bei Bfischarage C^ieder^

, Kersd^ny^ • . . . . . 9Q8

Dassdbe nach 'Herrf Stelninger's Nessungen. S^
.iO. Bei der Kirche ^vpi) Differdange,. oberer Lias-

Sandsiein? . . . . . , : 1Q50

11. Jura-Kalfe-Platean fiber Differdange. .. 1277

12. Grofser Solver-Knopf. Jura- 0 ullier. • 13Q8

13. Kleiner Solver-Knopf. Desgl. . . i253

1 4. Esch sur PAlseUe, 12 Fufs über dem Bachspiegel. 929



Far. Fufii ober
dem Meerewpieg«!.

15. Jura-Plateau zwischen Kayl und Schifflingen. 1320

16. Bachspiegel bei Kayl 866

17. Die Muhle bei Himdierange. . 819

Die Messuiifif gfeschah im Zwielicht, ist da-

her unbrauchbar.

18. Der Johannis-Berg (Moni St. Jean) Jurakalk. 1286

Auch diese Messung geschah Abends im Halb-

dunkel; nach der Carte topogr. de la France

beiragt die- Höhe- ies JohanmabergB . iMf^
19. Dvdeiange, : Garten d«r Anbergc bei dei; Kir^hei

*

Jurakalk 908

20. Auf der franz. Grenze zwischen Bettemburg mid

Zonfken. Thon- und MergeBwdee. . . 9^
21. Erster Rücken auf der Chaussee von Roussi nach

Frisingen; Mergelboden 777

22. Ziegelei bei Hon oder Hagen. Mergel- und

Sandboden. . . . SSi

23. Vereinigung der Alzetten bei Bettemburg, thoni-

ger Boden. ; . : ' . . . 839

i j I) . »»I tli

• • -
^ •>

Berichtigung:. :.•.,:(>

S. 46 Z. 1 u« ist Modiola statt Mediula zu.leaen^ • ^i
.||

— iw
i if i .

"

. . i' u im!

' 4 *
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I]«l^er die Steinkohlen-Reviere in den

Sadne lind Loire.

. , . —^— '
'

•

•

J)üe wichtigsten Steinkohlen -Revieire von.frankmdl be-

finden Jiiph in d^n Deportqm^nts;d^r Lonie nad ^^. M6jMt

ipp^^i Loire. Denselben steht a|i Wichtigkeit zunächst das

Revier von Anzin hei Valenciennes, welches die west-

liche Fortsetzung der grofsen Steinkohlenmulde bildet, die

der Länofe nach duich das Königreich Belgien hindurch-

geht. Die Förderung in den Departements der Loire und

derSadne und Loire hat sich in den letzten Jahren aufser-

ordentiich vermehrt. Grund dieser steigenden Wich-

tigkeit hegt ganz besonders in der Vermehrung der Eisen-

Frodttction Frankreichs, welche durch ma conseqnentes

und wohl durchdachtes System des Zollschutzes herbeige-

führt wird, in der vermehrten Anwendung der Stt inkoh-

ien bei den Eisenhütten, in der Verbesserung der SchiiF-

fahrt auf den Kanälen und Flüssen, welche die Steinkoh-

len dieser Reviere in einem grofsen Thcile von Franko

reich verbreiten, so dafs sie Paris, Angers, Marseille und

Sirafsburg erreichen, in der Anlage von Schienenwegen,

4
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w^(<;ber dio. KoUen^K^vlfre mjl. dingen «wA
sen in Verbindung setzen.

, ;

, A»S yrMiii/^ Weise ficb.i)iM»F#rdenKV U| 4ei^K<^hleiL-

Beviera der Loire Teonehiti^at^, ergiebft sif^ll JUR ie^\fn

aus folgenden ZMen» Diesül^ fceU^g

1814 - 254^878 ]tf,ir, Cent.*)
^.
,l^?7|l Jfn|,

.

, 1819 3337938 -~
, , 2*67749 — . ,

.

1824 5167959
,

. 3679499 — ..
,|

.

1829 6232900 — ' 4379087 — ,//
.1834 8822468 — 5798667 — \
1839 1H69366 ,

— ' 7602696 —
In ganz Frankreich betrug di^ Steinko^enförderung im

Jahre 1814 nur 6465337 Sfetr. Cßn\* und isi m Jahre 1839

Ifa auf 28122566 Metr. Cent, gestiegen.
'

/
In den Revieren der Saon^^und Loire hat . sich di^

Kohlenförderung auf folgende Qqfuitttüteii. erhoben :

Wer^ am IjTnprongSQrte.

1814 157239 Metr. Cent. . 189619 Frs. _
1819 161275 — jf)6682 — '

^'^

«1 *

,

1824 351657 —
,

413460 —
1829 1021999 — .

' 1215693 — •

"

1834 1504567 — ,^ * 1372648 —
1839 2912293 .

— ' 2539383 — '

;

bie Steigerung der Förderung in diesen 'Revle^n iitl

noch sehr viel gröfser gewesen, als in dem Reviere der

JLoire. Die verhaltnifsmafsig gröfste Zunahme in den Jah-

ren 1824 bis 1629 fiUlt mit der Bröffnung der SchiffAihri

iBuf dem Doubs und dem Rlioqe-Bhein- Kanal zusamDüeh,

• *) l Metrischer Centner, Quintal metriqiie, ist gleicli 2 Centnern

Zollgewicht, gleich '1,943 Centner Preufs. und 1 Cent. Preijfg.

gleich 0,5I44S2 Metr. Cent. 10 Metrische Cent. (1000 Kilo-

grammes) gleich 1 Ton; ein Gewicht, welches gegenwärtig

Mbr häQÜg beim 9(einkoblejiUani«l /i» Ffmnkr«iGh Mge^eli*

detwird. •
;

-
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denffich erweitert wurde. '
'

' * * ^ ^ '

'

Wrinkreich zähU überhaupt 46 Kohlen - Reviere oder

^Al»lä|^eftlhg^ii; gfemdie die fldlfte derselben stellt mit der

grofsen svsaminenlifiMjiimdeto Gi^iiit» tind Oneiismaüfee ' ih

Verbindung, welche sich aus der Milte des Landes gegen

Süden hin nach den Cevennen hin iii mannicbfachen Uö-

henzugen und Hochebenen, von Porphyren begleitet, ver«

liriitel. Zum Theil sind es kleine Mulden, welche sich in

Vertiefungen des Granites beünden, von beschränkter Aus-

dehnuqg 'und daher auch von geringerer Wichtigkeit für

den Bergbau. Aber auch die grofsen und wichtigen Re-

yiere befinden sich in einer ähnlichen Lage. Das Revi^

der Loire dehnt sich in einer langen Mulde zwisch|Bn den

Gpei^s- und Granitbergeh ztvischeti dem nordlichen Ab-

hänge des Mont Pilas und dem südlichen Abhänge der

Berire von fiiveiie aus: die beiden Reviere der Saöne und

Loire werden eben so vom Granit eingefafst. . Andere

Kohlenablageruiigen befinden sich an den Rändvrn dieser

Gebirgsmassen und werden von jüngeren Gebirg^fonnatio-

nen, von Lias oder Jura, bedeckt

Um die verhältnifsniäfsiLin Wicliligkeit dieser Kohlen-

Reviere über&ehün zu können, dienen die AngijiUen über

fipn, Antheii,
.
w^elchen sie zu der Kohlenförderung . von

Frankreich überhaupt im Jahre i839 genommen haben.

i;) pas^ lievier der Loire . . .

'

. 0,396104

. 2) . ^ des Centrum-Kanalsi Dep« Sadne 0,077852

3 ) . . f— von Epinac , f und Loire 0,022087

4) - — von Alais in den Dep. Card und

^
Ard^che . . / 0,055104

5) . V Von Anbin i
,
0,043664

6) ^ ,V ^^>'^ ««^^^2
^l>ep. des Aveyron

^ ^^^^^^^^

7.), — von Commeulcy . , ,.0,011933

.§>.^ vonJ^ ( Dep. desABier |o,005779

9) . — von Fins . ' . 'o,004838
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103 i>as Revier von Decke, Dep. des Nievre : 0,010513

11) L ^' Tdii fimsftb : Dep. OfiiKM
12) ^ — von BourgLastic i Puy de | 0,000213

13) - — von St. Eloy i I>6me ' 0,001422

14) - — von Langeac Dep. de Utef Loire 0,000099

15) - — von S^. Foy rArgentifre, Dep.

der lihone . 0,003988

16) - — von Ahun k Dep. de 0,000559

17) - von Beorganeof ) Creuse O,000OT9

18) • ' — von Meimac » Dep. 0,000507

19) - • — von Terrasson
| des 0,000405

2a> - ^ vbn Arg^ntal ' Coitese. 0,00004$

!M) - — von Le Vigan, Dep. des Gard 0,002834

22) - — von St. Gervais \ Dep. He- 0,006177

^) * _ von Ronjan ) raaü 0,000416

24) - — von Canneaux, Dep. des Tieim 0,010372

0,676517
1 Ms 4 einschlie^ch 0,552147

5 — 24 0,124370

Diese Uebersielil «eigt , dafs die gesammle» Kohlen^

Reviere dieses Gebirges reichlich { der gesammten Koh-

lenfördening von Frankreich liefern, dafs unter diesen al»

tein 4 Revitrare in den Departements Loire, Sadne nnd

Loire und Gard 0,55 oder zu der gesammten Koh-

lenfördemng* beitragen und auf die 20 andern Reviere nur

i dieser Gesammtfmrdening kommt.

Wenn nun aufserdem das Revier von Valtiiciennes

0,278225 der Gesammtförderung geliefert hat, so bletU

für die andern 21 Steinkohlen-Reviere von Frankreich nur

0,045258 oder V7 der Gesammtförderung übrig, was üire

geringe Wichtigkeit hinreichend nachweist.

Die Vereinzelung dieser Kohlen -Reviere ist von der

geognostisefaen Beschaffenheit der Kohlenformation abhän-

gig und wirkt auf die allgemeine Anwendung dieser Mi-

neraU»chätze um so vortheilhafler ein, als ein bedeutender
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Theil des Landes, durch seine gebirgige Basbaffenbeit der

gröfsern und i)et>sern Tnuisportmittei j)eraubt| auf Landr

ttrafeen beschrftnkl Die gröfs^ren Reviere gepie(saf

dagegen •um so mebr ^en VorHieO guter Verbindungen.

' Wenn auch der Kohlenbergbau . in Frankreicli sich

erst in dieaem Jahrtondef:jt zu einer, gröberen Wicbtigke^

«fteben hat, so reicbt derselbe doch schon und nament-

lich in den Revieren der Loire in viel frühere Zeiten zuv

fflciu jDie älte^, deniBiergbau J^tr^ijende Urkuad^ ia

Prankfeieh, welche sich erhalten hat, ist 4as Edikt Caii YL
vom 30. Mai 1413, sie iM-dilTt die Blei- Silber- und Ku-

pfergruben in der Gegend von Lyon ^^i Maßon und ,or«r

Irdhni die Steinkohlen .niiQht Die ersten Versuche
.
St^i«»*

kohlen in Paris zu brennen, wurden um das Jahr 1520 ge-

dacht, es wareÄJtngUsche Kohlen welche die Seine her-

iitif kamen; ,di6 medizinisch^, Facu^lai /ont^ichied dainiila

dafe der Steinkohlenbrand der Gesundheit nachtheilig sei.

Die Steinkohlen wird zuerst in der Concession genannt»

welche Jean Francis de la Roque, Sieur de Roberval am
30. September 1548 von Heinrich II. zur Gewinnung ver-

schiedener Mineralien erhielt. Es ist hiernach v^ahiüch^in-

Udiy daili bereits damafa» In einigen Gegenden ^einkoWe«

Ib einer gewissen Menge gefordert wurden, so dab

selben bekannt waren und ein AVerth daraiü gelegt wurde.

ru. Heinrich lY. scldoüi durch ^iu« £dict von 1601. die

Steinkohlen, das Eisen und mehre andere Mineralioa vom
Zehnlcü aus, welcher allgemein sali licii licrgLau-l'roduc-

len gegeben wurde., Ks scheint, dafs durch diese Mi^a^s-r

regel die Gewinnung. d«r ßteiiMix^hlen befördert ^m^urde;

bereits in der erslen HÄlUe des 17ten Jahrhunderts war

das Yorkomnien von Sleiiikohlqn in den Uinge|j)|Vigen von

VigaU) Alais, St. Gervais» Roi^jon» Cani|e(te, Ahnn bekannt

fmd In der Mitte des ITtieii Jahrhunderts bestanden regel-^

mafsige Förderungen in den Ruvitird'ni .d«^; ,.Loir^«. von

\Bra8stic»'und Dedte. . * •
^ t,-. •

.,
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Weiche Wichtigkeit der Verbrauch der Steinkohlen be-

reits gegen£nd^ dieses Jahrhunderts in Frankreich erreichte^

«igi^ aiüh «Bi- besljefn apa den £kigangwBoll«n^ wel(^

pa^ dm Einfiihr auslfiiidiaclier Kohlen Im Jahre 1667 und

1692 gelegt wurden und die sich auf 97 Cent, und 1 Fr.

2i Cent auf lOp.liUpgr. heli^fen (d. i. 3 Sgr. 9^ Ff. imfi

4 8%r. 9 Pf. fiir I Zoll Cent.) . Die Schwankungen in den

Eingangszöllen auf fremde Steinkohlen, aus den verschie-

d^ea Ansichten der Staatsverwaltung über einen Gegen^

41(^4 vom ao grofser< Wichti^eit heevorfehend, nahmen

schon danfials ihren Anfang; der ZoU auf Belgische Stein-

^hlen wurde im Jahre 1703 auf 33 Cent, für iOO Küogiw

«mnfii^; im Jahna. ii7£3y um die Gruben des Norddepar-

lenanto zn sdiützen^ wieder aufden frühem Satz bestimmt,

dagegen wurden die seewärts eingehende Kohlen nur mit

1 Fr» ii> Cent« besteuert und im Jahre 1764 bereits £uf

die SIrecka von Bordeaux bis la RocheUe bis auf 83 Cenl^

ermäfsigt. Es wurde damals also schon das Princip ver*

sdiiedenarliger Zollsätze auf deu verschiedeaen Grenzslrek-

ken eingeföfarty wdches auch gegenwärtig noch beobachtet

wird. Inzwischen hatte ein Edict von 1698, welches ebenso

wie dasjenige von iüOl die Gewinnung der St^koblen

in^ inlande, hefprdam scjUte, einen ganz ^nlg^engesetzten

Einfivfe ansgafibt. Dasselbe verlieh jedem Grundbesitzer

das Recht, die in seineu Versitzungen befuidlichen Steinkoh-

ohne weitere firl^ubnif^ de^. Landesheirn a|u gewinnen»

Es wurden dadurch viele Meine Förderungen hervargeru«>

fen und der trröfsU^ llebelsland, an dem noch ge^emvaiüg

das gröfste und niüQiiligste Steinkohlen -Revier Fran^aichs

leidet und der die unterirdischen Schatte in einem hohen

Grade verkümmert, ist eine Folge dieses Edictes, >velches

zwar im Jahre 1744 von Ludwig XV. wieder aufgelioben

wurde, dessen naahfehettige Einwirkungen jedoch nicht über*

all wieder heseiSagl werden .konnten^ - .

Uniuiiteihar, vorher zeigte mk ^inJehhail^^ Sirehßa
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den Steinkohlen -Bergbau fn Präiikreicli zu heben. Die

^ersten Versuche^ Steinkohlen in deir Gegend von VAliihi-

cTenfii^s «nUllsäflfAden
,
begannen im Jahre f7f9; sie fBHrteii

der wichtigen Entdeckung, welche gegenwärtig das, der

^rofse der Förderung nach, zweite Kohlen - Revier von

nänkreich hildet 1734. Die SieinkoUen zu Hardinghen

wurden 1730 entdockt, die Förderung begann unmidelbar

nachher und hat sich bis jetzt erhalten. Die Kohlenförderung

AÜf dem Creusot in den grofseii Revieren der Saöne 'lUid

Loire begann 1734; Concessioncn für diese Grube so wie

für Blanzy wurden 1769 ertheilt. Um die Gruben von

firassac in einem gröfseren Betrieh zu vereinigenf, büdele

sich 1735 eine Gesellschaft, deren Bestreben jedoch' aik

den Bestiiumungen des Edicls von 1698 scheiterte, welches

di^ Bergbau-Unternehmungen von dem Willen der Grund-<

besitzer abhängig gemacht hatte. In den Revieren vonSl.

GeorfTcs Chatelai.son an der untern Loire wurden die er-

sten rcgehnüfsigen Förderungen 1737 aufgenommen.

Um das Jahr 1740 begann der Angriff des Reviers

SHön Decizein Folge einer Concession des Herzogs v. Tfl*i-

vernais, weicher eine Abgabe von 7 Cent, von lüO Ki-

logr. erhob. Zu Littry wurden die Steinkohlen 1741 ent-

deckt und 1744 eine Concession darauf ertheSt* Die ite-

viere von Ronchamp und Champagney, welche bis zurEr-

dfihung des Rhone-Rhein -Kanals von so sehr grofser

Wichtigkeit (ur die Industrie von Elsaft waren, wurden

1750 eröffnet, zu Carmeaux wurde 1752 eine Concession

ertheilt und s^t dieser Zeit fortwährend die Kohlengewin-

nung fortgesetzt. Zu Refilles wurde 1763 die erste Grube

in dem Reviere von Epinac, in dem Dep. Saöne und Loire

eröffnet.

Das Kohlen-Revier der Loire.

Das Kohlen -Revier der Loire erstreckt sich von der

Rhone bei Givors in Osten bis nahe bei der Loire bei
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Andrezieux und SL Rambert, im Westen, erreichi aber die

Lonre selbst nicht mdhr. Lie Läilgenerstr^ckung zmsdheä

Cürbrs und St. de GöntaToii betrfigt 46250^ C6, 14

Meilen zu 2000 Ruthen Prcofe.) Der östliche Theil des

Kolilengebirges bis gegen Chatcauneul' bildet eine ganz

enge Moide zwisehen Gneasv Glimmer, Talksdiiefer und

firanit und enthalt nur wenige, schmale und schlechte Koh-

leQÜötze, so dafs derselbe in technischer Beziehung von

kdner Wichtigkeit ist. Das Kehlengebirge erstreckt sicii

Midi avf das linke RhoAeofer in das Is^e-Departemenl

hinüber, aber auch hier finden ähnliche Verhältnisse statt.

Die Breite des Kohlengebirges nimmt g^en Westen immer

nelir zu aiid dasselbe eM^ niibh''dieser Richtong hin in

einer der Loire etwa parallelen Linie. Die gröfste Breite

des Kohiengebirges bei Roche -la-Molierc beträgt 13000^"

«K200 Ltr. Pro hei Rive-de-Gier «tcht mehr als 23&0^

CiiOO Ltr. Pr.) Während die Kohienfidtse in der Gegend

voa Rive-de-Gier noch eine ziemlich einfaclie Mulde, der

dgemenien Förm des Kohiengebirges analog, bilden^ sind

dis Lagerungsverhtt^sse in der Gegend* von St. Etfenne;

bei einer gröfsern Breite der Formation, zusaninieiigesetzt,

und die Hauptmidde y^d durch unregehnäfsige Sattel in

mehre klebiere getredlit Der Zusammenhang und dfe

IdenliUt der Flötze, welche an den verschiedenen Puncten

gebaut werden, ist bei weitem niclit vollständig bekannt.

Die Ranptmulde liegt der sttdUehen Grenze sehr nahe, n«^

mentlich bei Terre tioire, öi^oh von St. Etienne, wo süd--

lich fallenden Flötze gebaut werden und die entsprechenden

gefen Nord fallenden Gegenflögel derselben kaum bekamt

sind. Der westlichen Begräilzung des Koblengebn^ges ent-

spricht der gegen Ost einfallende Flötzzug von Roche-la-

Moliere. DieFlötzzüge sind auf ansehnliche Erstreckongen

iwischen Rive-de-Gier und St. Chamend, so wie zwi-

schen diesem Orte und St. Etienne unterbrochen. St.

£lieune selbst liegt mitten . im bleinkohicngebirge und da
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liater <ior Sladt nicJit gebaul wcrdea darf, so sind au^h

jfier die, FlötzverhäUiiisi^d wenig gekannt. Unter den SiPr

raigfin, welche die F|ötze belkreffieiit iimd Yerwerfii^gep

iiichl so häufig als Verdrückunf^en (coufBee) welche auf

Jjedeutende Ersireckungen aushalten, hi^w^ü^ eine i)e«-

»tppnmte Richtung bebnupten». gewohplicb «)»er eine unre**

gehnäfirige Ausdehnung haben und nicht immer mit einer

Verschiedenheit in deip Niveau der j&u beiden ä<^itea g^)e*-

gefieu Flotzlheile verbwideQ sn^. ,
•

l Im Allgenieinen häpgea diese Yerdruc|iungw mit 4e|i

vielen Veränderungen in der Mächtigkeit der Flötze und

4]^*er Z^iäcbenmittei .zvwninen, welche al3 besoaders cha-

sriditeristlsdi für diese.KeUeniUa^ntag angesehen wenden

können und dii" allcrdinß-s dieA'erfolguno einzelnerHauptflötze

durch dafM^vicr iü^ducch sqh^ierig machea» Sebfi qiäcb^

. 4ige Flotse treten an wenig entfernten Puncteor als swei

' oder drei verschiedene und durch blarke Bergmittel von

«Ränder getrennte Fiotze auf.
, ,

•

: Die Anzahl der Fiotze in dem ganzen Reviere ^fei

siqh zwar nicht mit Bestimmtheit angeben, dieselbe ist je-

doch nicht seiif groüs und es mag wolil südwestlich von SL

JBtieane die tiefsle md damit auch die (lötzreichste Sfe^

4^almulde des ^^anzen Bod^s. liegen^ Beaunier, welcher

.vor 30 Jahren (1812 und 1813) die erste, zwar noch

,sf>hr unvollständige, nhßv 4QGh J>i« jet^t imm^r ^^^^

hfßie Flötzkarte des Reviers der Loire entworfen* hat, zähtl

in dem südwestli( listen Tlieile desselben, bei i iriainy, in

dtm Thale d^r Oadeine (oder. Ondeae) welche sich m
Loire ergiefst, 12 tibereiiiaiider liegende Plötze.

Diese Flötze haben vom Liegenden zum Hangenden

im nordöstlichem Einfallen nachstehende Mächtigkeiten:

1) 4 Fufs schlechte Kohlen;

2) 5 — gute Kohlen:

^ — gute Sihmi^dekohteMi • i .
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4) 18 Fiib ' (Gnmdi» 'Masse gennimf). Das Einfallen isC

15— 18 (Irad: in der Tiefe sollen sich die Ber^jillel

.zwischen diesem und den unleriiegeuden Flötzen ver-

achwfichen und anskelteti^ nrörans dann schon eihFlöiz

von mehr als 30 Fiifs Machtiokeit entstehen dürfte.

5) 30 Fufs (Matise du pro du BreuilT Das ¥\öit ist

durch zwei kleine Sehiefe^ittel in 3 Bänke getheUty

die Mäctitigfi:eit Ä6«$elben anfeerordenllich verschie-

den; es Vierden einzelne Punkte angeführt, wo die-

selbe gegen 100 Fufs betragen haben soll, und nach

deaif WBS auch Hoöh jetzt tri dem alteren und umge-

henden Tagebau bemerkt werden kann, sind diese

Angaben keinesweges übertrieben; die Kohle ist* von

sehr gufar 'Be^ehafAmhelf

.

6) 2— 5 Fufs; ist bishtn- nicht gebaut worden.

Auf diese ziemlich nahe über einander gelegenen

Fiötze folgt' nun näch einem größeren MHlel^ -'

7) 6 Fufs von mittelmäfsiirer Beschaffenheit; *

8) 5 — mit vielen Schieferinitteln gemenpft:

9) 18 — durch ein Sehiefermittei in zwei Bänke ge^

trennt; nun^ IfaüBbrand tauglicii; \ielen Verdrddkun«>

gen UÄlerworfen. • : * -
!

'

10) Bis 50 ftfs; do4^ ist die Mächtigkeit sehr versdiie^'

' den mid elirilEt' stellenweise bis witer lO Fufe h^fc;
- im westlidien Fortstreichen hat dassellje ziemlieh an-

haltend eine Mächtigkeit von 20 Fufs, die Kohle ist'

Von vbrzdgUoher BeschalTenheit.

11) 5 Fufs, ffute Schmiedekohle.
"

.

' '
' \i

X^} 4 Fufs y von miltelmäfsiger Beschaffenheit. '

'

h 4tm oberen Tlieilen des Ondi^ne-^TIrales und nlicil^

iemWassertheiler des Furens-Thales, in wt»lchem St. Etiennö^

Hegt und welches sich bei Andrezieux in die Loire mün-^

M Riotauffie und^ La B^k^andi^e zählt B^attni^t<^

WFIötee,»' Von denen jedoch nur 15 so unrni{f¥^rbär''41!lf

einander folgen, dafe über deren LagemngSverhäHnisäO'
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kern Zweifel obwalten kann^ es sind vom Liegende^ ;Zum

Hangeiuieii folgende:

Die 3 liegendslen Flötoe sind wenig bekannt , dag mitt-

lere derselben wird zu 19 Fufs Mächtig-keit angegeben.

4) 24—30 Fufs, von sehr giUer Beschaffenheit.

5) 3—6 Fofs.

6) 7 Fufs, die Kohle ist schlecht.

7) 6 — die Kohle ist zum Theü schlecht.

8) 21 — gute Kohlen.

9) 6 Fufs.

XOj 4— 6 Fufs, P etile Veine genannt, die Kohle ist

nur zum Hausbrand tauglich.

11) 6—7 Fufs, Grande Veine genannt, lielert Kohlen

von der vorzüglichsten Beschaffenheit, und ist auf eine

bedeutende Ausdehnung im Streichenden an vielen

Punkten angegriffen worden. .

^

12) 4 Fufs, mit Bero; streifen gemengt, nicht gebaut.

13) 4 — in altern Zeilen gebaut. . . » .

14) 4 — schlechte Kohle.

15) 4 — sdilechte Kohle.

. • Die 6 Flotze, welche Beaunier noch weiter anfuhrt

und welche nach Osten einfallen, gehören w^tescheinlicfa

schon dem Gegenflügel von La Beraudi^re an, welohe sich

mit einigen Wendungen über den Mont Saison forterstrek-

ken und in. deren Liegendem alsdann die Flötze^von Ro-

ciie-*Ia-Moliere auftreten. . .

Die 15 Flötze der Ricamarie und der La Beraudiere

gehören den Südflügeln des Kevieres an
,
liegen dem Gneus-

und Glimmersehiefer sehr nahe^ .weleber sich in den (äe«-

hangen der linken Thalwand der Ondene bedeutend er-

hebt und können im Allgemeinen als die Fortsetzung.^

de#:£ldt9cwes TonFiruwY betracbtet werden* fiegön.Osten

'

hin bilden diese Plötze eine Sattelwendung, das >Strefeben-«

wendet sich bei Jomarerie ganz gegen Süd nach dem äl-

teren ^rehirge, ^ dem si^ hier wahischeinliob ahweiebeBd, •
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aber unter Verhällnissen aufliegen ^ welche nicht bekaiiiU

siiMl* Von hier aus weiter gegen Osten sind die Sudflügel

der Baupdnulde auf «eine sdir grofse ErstreckuBg . wenig

bekannt und bieten wenigstens keine bedeutenden Baue

ufld Gruben dar.

Bei Roclie-la-Moliere zählt Beaunler 9 Fioize» de-

e» aber die FldUe von Mont BA$on und vidleiolil auch

noch von Beau Brun, zusammen lOFIötze einer Seils und

urierer Seils von Yillardt undillonthaat, zusammen dFlotze»

aufgelagert sind; so :dab auch hier 15 bis i9 Flötae über-

eiiianiler liegen dürftüM, die den Haupt- Westflügel des gan-

zen Revieres bilden. Unter den FlöUen von Roche -la-

HoUore zeichnet sich ganz besonders das 6te Flöta vom

Liegenden gerechnet aus, welches Saignat genannt wird,

4—5 Fufs Mächtigkeit besitzt und ganz vorzügliche Schmie-

liekohlen liefert, welche schon seil langer Zeil einen vor*«

tbeOhaften Maikt In Paris gefunden haben. Das 8t6 Flö^

La Pomareize eneicht eine Mächtigkeit von 12 bis 24 Fufs,

liefert indessen Kohlen, die nur mittelmäfsig sind} das dte

Flöti ist * 15 bis 27 Fufs
. st9rk, aber nur auf wenigen

Punkten bekannt.

UesUich von St. Klienne auf den üohen zwischen den

Zaflässen des Purens und des Janon« wacher sich Mi;St»

Chamond mit dem Gier- Flusse vereinigt, an der CölOf

Thiolliere, zählt Beaunier ebenfalls 12 Kohlenflotze. Die-i-

selben liegen von der südlichen Grenze des Kohiengebir-

wenig eatfemt^ .und dennoch fallen sie derselben ,g^-

gen Süden zu. Weiter gegen Nord nach dem Thale des

Ozoü oder Alzen hin kommen wenigstens noch 6 liegende

Kohlenflotze .vor; ihr Aushalten ist jedoch iH^ch nicht auC

eine solche Weise bekannt, dafs mit vollständiger Sicher-

heil über die Auflagerung derselben geurtheill werdpif^,

könolet. Die 12 Klötze 4ear Gate Tki^Uiere blitzen, fpl-:

goiide Mächtigkeiten:

1) 3 Fufs, Kj^^le vof\ ^oiittelmärsiger Beschaffenheit, das
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Ausstehende diesem Flölzes befindet sidi bi^in^he auf

Höhe des Creit de la Ronze, eines der höchM«
Punkte des SteinkoMengebirges -«OaB^Ftlfir

Par. Mecrcshöhe). " •

2) Ein Flötz, welches wenig bekannt und gar nkM
• gebaut ist.

'

• 3) 24 bis 30 Fwfs (Grand inasse g-ennnnl), durch drei

Schieiermittei oü in 4 Bänke geiheilt; die Unterbank

liefert vorzugsweise sehr sdimia SdimiedeküMeli, ^
beiden Oberbänke liefern \iole Stückkohlen. ^

•

4) 6 Fufs, die Oberbank ist jedoch wenig brauchbar.

Die vier dartiuf folgenden Plötze sind Von gefingef

Bedeutung- und wenijnr bekannt.

9) Bis 21 Fufs, f^raiid inasse du Bois d*Aveize genannt.

10) 9 Fnhy mas^e duMenu, liefert gute* Schmiedekohlen.

11) 5 Frif^/conche du Roulllat. «
.

12) 10 Fufs, ffrande masse du bon menu; die Märhfiqj^-

' * keit ist sehr veränderhch; die Kohlen von guter Be-

schaffenheit.

* Die Kohlen des Bevieres von St. Etienne zeiijen nach

den Untersuchungen des Herrn« Gruner, Ingenieur des

Mines und Professor an der Bergsdiule zu St ' Etienne,

drei veirsehiedenef, ziemlieh scharf von Einander getfeniile

Beschaffenheiten, die auch auf bestimmte Abtheüungen des

Revieres besdiränkt sind.

Die erste Kohlengattung ist backend,' wiewohl sehr

reich an KohlenstofT; sie ist milde, brennt mit einer wei—

fsen, kurzen Flamme, giebt 72 Procent Koaks, wenn von

deift 'Aschegehalt abgesehen wird; der tiehatt an fladifi^eti'

Stoffen beträgt höchstens 0,25, wenn die Asche nicht be-

rücksichtigt wird. Da diese Kohlen übrigens sehr wellige

e^iUge Bestandtheile enthalten, so eignen sie sich gdti^

be^önddrs zur tjw^crTtdng von Kdakk; es sind Üe bet^n*

Schnüedekohlen des Hevieres und die Koaks werden für

die Kupolöfen, die Stahlhütten tmA die Lobonotiven g^-
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süciit. Dieselben verändern sich sehr baki, wenn sie der

Lvfl ausgesetzt werden; man hat sehr häutig beobachtet,

t dafs die KoUen von Meons und Chancy nur gute Koaks

liefern, wenn sie frisch verkoakt werden, und dafs die

Ueinen Kohlen niclit mehr backen, wenn sie em bis zwei

Monate nach der Förderung zur Koaksbereitung Terwen-

det werden; sie liefern übrigens sefir wenig Rufs. Diese

Eigenschaften zeigen deullich, dafs diese Koliien sehr

rMch an KohlenstolF sind, ^vährend sie einen mittleren Ge-

htä an Wasserstolf besitzen und an Sauerstoff arm sind;

sie besitzen eine pjofse Brennkrafl.

In dem Reviere von St. Etienne nehoien sie den nord-

ösHiohen Theä am nördlichen Fufse des Hfigels von St.

Jean de Bonnefond in den Concessionen von Meons

übaucy, Reveux und Moutsei ein.

Die zweite Abtheilung umfafst die gewdhnlidhen Koh^

len Yon St. Etienne, sie sind sehr backend oder fett und

hefern sehr aufgeblähete Koaks. Ihre Anwendung richtet

sidi nach der Asche, Welche sie enthalten. Wenn sie rein

Said (3 bis 6 Proz« Asche) , so werden, sie för die Schmiede

gesucht; so die Kohlen des 5ten Flölzes der Concessionen

Barard , ia Koche , le Treiiii und im Allgemeinen der Mitte

des Bedtens. Die Koaks sind zwar zum Theii sehr gut,

allein die von Meons und Chancy werden vorgezogen.

Diese Schmiedekolilen sind ,aber in der That auch etwas

kohlenstofirelcher als die gewöhnlichen Kohlen und Ent-

sprechen den Sdimledeköhlen von Grand Grobe (zwischen

St. Etienne und Rive de Gier). Wenn der Aschcgehalt 6 bis

7 Proz. ubersteigt, so ji^erden die kleinern Kohlen nicht

mehr zum Schmieden verwendet, und die Koaks werden

zum Hohofeiibetriebe gebraucht. Ist der Aschegehalt noch

hoher, 10 bis 12 Proz,, so werden die kleinen Kohlen

nicht mehr verkoakt, sondern auf den Puddlingswerken,

Glashutten und bei den Dampfmaschinen verbraucht. Die Stücke

dieser gewöhnlichen Kohlen dienen zum Hausbrände. Die

Kiirtt«) o« T. Deob«n Avcliir XVJJ. Bd. U K. ^
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Kohlen dieser zweiten Abtheilung geben nur 70 Prosent

Koaks, und wenn man die Schmiedekohlen ausminml, nur

60 bis 66 Prozent. Das Verhältnis der flüchtigen Bestand«

theile zu den Kohlen, ohne die Asche, ist bei den Schmiede-»

kohlen wie 0,26 bis 0,30; bei den gewöhnlichen Kohlen

wie 0^28 bis 0,35. • Dabei enthalten diese Kohlen gleiclK

zeitig mehr Wasserstoff und mehr Sauerstoff als diejeni«

gen, welche bei der isten Gattung aufgeführt sind.

Die Koiile des mächtigen Flötzes der C6te Tliioliere

und Cros bildet eine Art voji Uebergtng zwischen den

Kohlen der Isten und 2ten Gattung.

Die .dritte Abiheilung von Kohlen findet sich in den

Gräben von Ricamarie, in dem sudwestlichen Theile des

Revieres, besonders in den Concessionen Berandi^re wmA

Monirambert; dieselben brennen mit einer langen Flamme,

sie sind weniger fett als die beiden ersteren Sorten, aber

härter, die Stucke sind regelmäfsig abgesondert. Die KoUe
ist in jofewisser Beziehung denen vom Flenu zu Möns und

dem liallaud von Rive de Gier ähnlich, aber sie enthalten

mehr flachtige Bestandtheile und mehr Asche. Diese KoUe
wird besonders zum Hausbrand und tur die Dampfböte

vei'wendet. Im Handel wird diese Kohle oft unter dem

Namen von Raffaud von Rive de Gier veriuiuft. Die Glas-

hütten und andere Fabriken , welche eine stark flammende

KoMe erlordern
,
gebrauchen dieselbe. Die kleinen Koh-

len werben in St. Etienne, Lyon und mehrem andern

Städten in den Gaswerken angewenden , wefl sie ein leer-

te! mehr Gas liefern als die gewöhnlichen Koiilen, obgleich

das Gas nicht so heUieucIiteudiät.« Der bedeutende Asche-

gehalt macht diese Kohle weniger anwendlmr lär die

Schmiede. Die Koaks, welche man daraus bisweilen dar-

gestellt hat, sind locker und zerrciblich und wegen de&

hohen Aschegehalts wenig geeignet zu metallurgischen Ar-

beiten. Der Rmich der Koaksöfen setzt viel Rufs ab.

Diese Kolden liefern weniger als 60 Prozent Koaks,



«7

wem dw AsdiegeluiU afdil beiiduttdittgl wird, *die Meli-

tigen Bestandtheile betragea etwa 37 bis 40 Prozent von

der reinen Kohle«

Der Reichthttm an flfichtigen Bestanddieflen und die

wenig: backende Beschaffenheit dieser Kohlen zeigt, dafs»

dieselben weniger Kohlenstoff und mehr Sauerstoff enU
iMlten^ als die gewöhnlichen Kohlen von St Elienne; der

Gehalt an Wasserstoff muTs auch ziemlich bedeutend sein.

5 .
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Die LageruiigsveiiiäUnissc der ustlichcMi Revier-Ab- *

theiliiiigy vonRive-de-Gier sind viel einfacher, aber auch

viel gfenaner bekannt. Diese Abthelhing bildet eine ziem- .

lieh einfache lang gezogene Mulde, deren Südllügel ziem-

lich steil aufgerichtet ist» stellenweise sogar steht und dem
Nerdflngel flach mit wenigen Grade Neigimg der Mulden-

mille zulalU. Es sind mehre Flötze in dieser Mulde be-

kannt, von denen das zweite hängendste seiner Mächtig-

keit und Beschafienheii nach bei weitem das wichtigste ist

Die Mäc htigkeit desselben sieigl vuri 5 bis 30 Fufs und es

kommen selbst Angaben von 45 Fiifs vor; die durchsehnitt-

Kche Mächtigkeit soll sich auf 20 Fufs erheben. Ein Berg-

mittel (nerf) von 5 — 6 Fufs Stärke trennt dasselbe in 2

Bänke. Die Oberbauk (Marechal) liefert sehr schone

Backkohlen, welche zum Schmieden und Yerkoaken ange-

wendet werden; die Unterbank (Raffaud oder Raffaut) isl

zwar stückreicher aber weniger backend. Ueber demsel-

ben in 15'" Entfernung liegt ein Flötz von 1 bis 3 Fufs

Stärke, welches mine de la d^couvcrte oder de la recon-

noissance—^ Wpirweis(»r— genannt wird. Unter demselben

folgen 2 kleine Kohli i l anke von G und 8 Zoll Mächligkeil

und alsdann das 2te Flötz, Bätarde genannt, 30 bis 35'«

unter dem obern liegend und nicht überall ausgebildet,

hat eine Mächli^k(»it von 9 Fufs und ist durch ein Berg-

mittel von 2—6 Fufs Stärke Uenfalls in 2 Bänke getrennt,

die Kohle ist weniger gut. Weiter folgt: der Flölz petite

boiirnie 1 —2 Fufs stark, das Flötz derniere niine 3^ Fufs

stark und en(tlich das tiefste Flotz, la boumie genannt,

ist 4^ bis 6 Fufs stark, durch 2 Bergrniltel jn 3 Bänke

getrennt, liefert eine schlechte Kohle und wird daher auch

um so weniger gebaut, als es vielen Unregehnäfsigkeitea

und Yerdruckungen' unterworfen ist. Die ganze Mächtig-

keit der Kohlenführenden Schichten ubersteigt nicht 300 bis

340 Fufs, worunter im Durchschnitt 40 bis .50 Fufs Kobie

sein mag.
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Unterfadb des Kanalbagsinfl bei Rive*de-*Gter mmM
das oberste Fiölz eine gegen West sich einseiikeiule Mul-

denWendung, so dafs es in dein weiter gegen Ost nach

6i¥ors fortseienden Theil des Kohiengebirges nicht vor-

handen ist und dieser daher aoch keine grofne Wichtigkeit

hat. In demselben koninien mehre schmale Klotze vor,

deren Zusammenhang mit dem westlicher gelegenen Fiölx^

zttge nicht bekannt ist..

Auf der Grenze der Concessionen Sardon und des

Combes et Egarande ganz in derT^ahe von Rive-de-Gter

hüdet das Oberflotz den tiefsten Muldenpunct 340» unier

der Hängebank des Schiu htcs Bourrct und 65"» unter dem

Meeresspit'üel. Weiler gegen Osten wird die Hauptmulde

durch ein Sattel in zwei Specialmulden getheiit; von denen

die sndliehe nur eine Tiefe von 240'" unter der Hänge-

bank des Schachtes Bourrct erreicht und daher 35"' über

dem Heeresspiegel bleibt. Die Specialmulde- ist ganz ge-

schlossen, indem sich die HuldenHnie nach Osten und

Westen hebt. In derselben Ou^^rlinie scheint die nörd-

lidie Specialmulde kauQi so tief niederzusetzen und sich

erst weiter westwärts tiefer einzusenken, wo die Baue das

Muldtiülieisle noch nicht erreicht haben.

Verdrückungen bilden auch hier wie zu St. Etienne

vorzugsweise die häufiger vorkommenden Störungen, doch

sind dieselben öfter mit einer Verändening in dem Niveau

der Plötze verbunden. Aul dem ]\ordflügel sind einige

dem Haupistreichen folgende Abrutschungen von betracht-

' lidier Hohe bekannl, welche einen Uebergang von Ver-

diüikungen zu waluen Verwerfungen bilden und stellen-

weise eine Höhe von 100'" und selbst noch mehr errei-

chen. Auf diesen Abrutschnngsflächen findet sich wohl

Kohle des Flötz, aber in sehr veriiiiiKierter Mächtigkeit und

im verworrenen. Zustande; es sind grofse Stufen oder Ab-

sätze in der sonst flache Flötzlagerung. Die Lagermigs-

yerhältni£»se des Ober- oder Hauptflötzes sind sehr zweck-
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mabig ailf einen ditf g«iize Revier voiiRive*de-Gier um-

fassenden Risse dadordi dargestelU, dafs auf demsdben

die DurehschmltsUnieii der Flötzflacho und von Horizoiilal-

ebenen verzeiciinet sind, welche in seniurechten Abständen

Ton 10**^ übereinander liegen, oder» was dasselbe isl, es

sind die 'Streichungslinien des Flötees in Sohlenabstanden

von iO zu 10'" auf dem Risse aufgetragen. Diese für die

Kenninifs des Reviers sehr wichtige Arbeit verdankt das*

Hübe dem Herrn Chatelus, weldier firuher in demselben

als Ingenieur des mines gewesen ist und gegenwärtig sich

als Director der Compagnie de TUniun des nünes de Hive-

« de-Gier daselbst befindet.

Es geht aber aus dieser genauen Kenntnifo, beson-

ders des östlichen Revierlheiles hervor, dafs die Baue sehr

weit vorgerückt und grofse Flächen des Fiötzes bereits

In Angriff genommen sind; die weiter westlich gelegenen

Gegenden bieten bei der grofsen Mächtigkeit des Fiötzes

dagegen noch sehr grofse Aussichten dar, wie denn über-

baupi diejenigen Flächen auf denen ein vollständiger Abbau

des Flotzes statt gefiinden hat, noch nicht sehr bedeu-

tend siiid.

Die. hangenden Schichten des Kohiengebirges über

dem Hauptflötze bestehen aus weifiien und grauen Sand-

sleinen und Schieferthon; die Sandsteine bilden aber kaum

so ausgezeichnete Hausleine, wie diefs in der Gegend von

St. Etienne der Fall ist. Nirgends wird das Kohlengebirge

Yon einer demselben fremdartigen Gebirgsart bedeck^

wenn man Lehm und die GerolUagen der Thaler aus:-

nimmt.

Die Oberfläche dieses Kohlen -Reviers entspricht im

Allgemeinen seiner innem Beschaffenheit Insofern, als das-^

selbe ein grofses Jliai zwischen den hohen Bergen des

Pilus und der Riverie bildet, wdche dasselbe sud- und

nordwärts von der Rhone bis sur Loire begleiten. Der

ösffiche schmale Theii des Revieres wird seiner Lange
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nach von dem .Gier- und Janonlhale durchzogen und der

Thalwegr entspricht bisweilen der Muldenmitte. jNicht weÜ
Mttdi Ton St Btlenne geht der WaMertheäer^ quer durdb

das Kohlenfifebirge von Süden nach Norden hindurch, wel-

cher diese Xhaler von dem Furensthale trennt, wt h iies an-

te^ch von Säd gfegenNerd sich erstreckt und sich diiiii

gegen Nord-West zur Loire nach Andresteux wendet.

Das Oiidenethal so wie mehre kleine Seitenthäler fiiefsen

in sadwestlicfaer Richtung' nach St* Paul Cornillon und St.

Yidorie zur Loire.

Die Meereshöke am EinÜusse des Gier

bei Givors in dieselbe wird von

Beannier m lOO"", nach neue-

ren Messungen zu 160'" (492 P. F.)

-angegeben. Rive- de- Gier liegt

fiber diesieni Punct 83*", derWas-

serth ei!er zwischen dem Janen- und

Furensthale östlich von St. £tienne

Uber RiYe-de-Gler 286"'

oder dieser Wassertheiler über der

Rhone bei Givors 369'»Cli36Par. F.)

die Hdhe dieses Wassertheilefs Aber

der LoH^ am Eintusse des Furens

bei Andresieux ist 157'**

daher die Hdhe der Loire bei Andre-

sienx fiber der Rhone bei Givors 2l2»(e52Par.F.)

das Gefalle der Loire von der Mün-

dung der 'Ond^ne bis zur Hän-

dang des Furens betragt 4t"*

Das Kohlengebirg-o erhebt sich im Moni -Saison west-

lich von S. Etienne zn 701*» (2157 P. Fufs) Meereshöhe,

ffiitibin 541« fiber der Rhone bei Givors und 458" über

' Rive- de- Gier, Die milUore Hoho des Kohlengeb ir^res in

der Umgegend von St. Etienne kann mindestens zu 600"*

Meereshfihe angenonmien werden öder 360» fiber Rive-
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de-6i«r. Diese ansebnttehe Höhe. der Kohienflölse über

den benachbarten Thalsohlen würde die vorthdllieftefteii

und gi*ofsartigslen Stollenanlage für die Hauptth eile des Re-

viers möglich gemacht haben, von denen noch gegenwär-

tig ein bedeutender Nutzen gezogen werden könnte. Aber

sowohl die früheren gesetzlichen Bestinunungen über die

Benutzung dieser unterirdischen Schätze, so wie auch das

jetzt bestehende Bergwerksgesetz von 1810 stehen diesen^

gemeinnützigen Anlagen hindernd entgegen und man finde!

daher auch nur ganz kleine und unbedeutende Stollenan-

lagen in diesem Reviere, welche seit lange ihre Wirksam-

keit verioren haben.

Der gegenivSrtige Zustand der Graben von St. Etienne

und Rive-de-Gier ist wesentlich abhängig von dem Um-
stände, dafs das Edict von. 1698 dem Grundbesitzer das

Recht beilegte, die unter seinem Oberflächen-Besitzthum

befindlichen Steinkohlen selbst zu gewinnen und wenn

dieses Gesetz auch schon i744 wieder aulgehoben wurde,

so konnten doch die Folgen desselben dadurch nicht be«-

seitigt werden. Auch jetzt, nachdem das Bergwerkge-

setz von 1810, welches der Regierung das Recht beilegt

nach ihrer besten üeberzeugung die unterirdischen Schätze

an diejenigen zu ertheilen, welche ihre Benutzung beab-

sichtigen, schon mehr als 30 Jahr ununterbrochene Gel-

tung gehabt hat, ist eine wesentliche Veränderung in den

frühem Verhältnissen nicht eingetretcsn. Die Veränderung

st hauptsächlich nominell. Es sind seit dem Jahre 1824

Bergwerks- Concessionen ertheilt worden, welche gegen-

würlig den ganzen als bauwürdig erkannten Theil des Re-

viers umfassen, ilu*e Zahl belauft sich auf 57, aber eine grö- '

fsere Einheit in die Grubenwirthschaft ist keinesweges da-

durch hervorgebracht worden, denn in einem Concessionsfelde

werden von verschiedenen Gesellschaften oder Untemeh^

mern n^beii einander Baue geföhrt, die durchaus von ein-

ander mabhängig sind, und die mit den Concessionären
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durch PrivtlvoHräge in sehr versehiedenem und llir die

Benutzung der uiileniilisüheii Schätze keinesweß-es vortiieil-

haftem Verhältnisse stehen. Deiui diesen Inlernehmeru

siad gewisse Thelle des Conoessionsfeldes nicht auf eäe

Zeit — bis zu ihrem gänzlichen Abbau — sondern od

nur auf eine beschränkte Zeit uberlassen, und ihr Interesse

kommt daher sehr häufig mit einer vollständigen und spa^

tem Benutsung dieser Felder in Widerspruch. Die Berg-

werksverwaltun^ sieht über diese Verhältnisse hinweg, sie

fordert für jedes Concessionsfeid einen verantwortlichen

Dirigenten der technischen Arbeiten, der ihr naturlich auch

von den Concessionären vorgestellt wird, der aber gar

keinen EinOurs auf den Betrieb der einzelnen Bcrirwerks-

gesellscharten oder Unternehmer ausübt, und in der Re-

gel nicht einmal irgend eine Kenntnifs von den Arbeiten

besitzt, welche in diesen Partialfeldem «usgrefuhrt werden.

Die Anzald der Concessionen und die Gruise derselben
.

gewahrt daher gar keine Uebersicht über die dem Betriehe

so überaus naehtheilige Zersplitterung des Kohlen -Revie-»

res, sondern diese mufs nach der Zahl und den Verträgen

der Bergwerksgesellschatten oder Unternehmer beurtheilt

werden, ober welche die Bergwerksverwaltung des Staates

keine amtliche Kenntnifs und selbst ihre Beamten Cdie In-

genieurs des uiines und die Ingiiiit uis en chef) nur eine

unvollständige persönliche Kenntnifs besitzen. Unter diesen

Umstanden ist von dner Prüfung der Betriebspläne durch

die Staatsbeamten kein Vortheil, kein Einflnfs zu erwarten

und nii'gends zeigt sich auch die Einwirkunu allgemeiner

Ansichten, höherer Intelligenz und des Bestrebens nach

einer vollständigen Benutzung des vorhandenen Natur-

Schatzes in den Betriebsveranstaltungen, welche nur auf

das zunächst vorliegende Bedurfnifs mit grolser Einseitig-

keit gerichtet sind« Die Abhängigkeit, in der iniher die

Bergweiksuntemehmer von den Grundbenteem sieh befan-

den, hat die Ausbildung eines tüchtigen Arbeiterstammes
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BergmuiiBes darf auch jetzt la diesem Reviere niebt ge-

sucht werden. Unter solchen Umständen war es ^ewif»

icein glücklicher Gedanke die Bergschuie, (Kcole des nu**

nem oder Eeole |niitii|iie des mines) nach St. Etieme

zu Terlegen ; sie wfirde zu Ansin eine ganz andere Rich-

tung angenomuien haben, wo gruisarlige Betriebspläne ia

einem weit ausgedehnten Felde durch eine besser geMU
dete Knappschaft seit länger als einem Jahrhundert nril

consequenler Beharrlichkeit ausgeführt worden bind.

Die Grundbesitzer in diesen Kohlen-Reviere sdieinen

nmr selten unmittelbar Gebrauch von den Rechte gemacht

zu haben, die Steinkohlen unter ihrem (Hierflä^Aeneigen-*

thumc zu gewinnen; es ist schon in früher Zeit der Ge-

bnmch vorhanden gewesen, besUnunte Theile dem Unter-

nehmer zu* überlassen, wdche eine gewisse Abgabe fiir

jeden Arbeiter (lläuci, piquer, und Schlepper oder For-

dermann, sorleur) bezahlten, den sie beschäftigten; diese

Abgabe wurde cens genannL Nach dem Edict von 1744

worden Concessionen von der Regienmg zur Gewinnung

der Steinkühlen in diesem Reviere ertheilt, aber gröfsten-

theils an Grundbesitzer, so dafs dadurch das Yerhällnifii

nicht verindert wurde. So erhielt der Herzog von Cha-

rost 1767 eine Concession, weldie sich in einem Um-
kreise von 1500 Toisen (& 6 FuCs Far.) um sein Schlofs

Rocfae-la-Moliere erstreckte» dieseBie wurde 1786 wd
1789 vergröfsert; ebenso wurden Concessionen für die

Gruben von Villars, Poyetton, Periniere und Treuil, R^-

. nieux ertheilt, weiche sich aber nur auf das Grundeigen-

thmn der Concisssionftre erstreckte. Eine Coacessiatt)

welche der Baron Vaux in der Nike von St. Etienne er-

halten hatte, wurde 1763 wieder zurückj^renomnien und der

Stadt S. Etienne das Recht beigelegt, die Ausfuhr der

KoUen zu verbieten, welche in emem be«timmtea Um-,

kreise uiii die Stadt gefördert wurde. Diese Begünstigung
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soble den Eisenarbeiteni und Waffisnseliiniedeii, wddi«
damals schon eine grofse Wichtigkeit erlangt hatten, wohl-

feües Breanmaterial sichern; die Uebertretung dieser Be--

«ünuniMg werde oait Canfiikatioii der Steinkofaleii «nd einer

liolie Geldbitfse bestraft. Im Jahre 1782 bestand diese

Bestimmung noch und bei weitem die gröfsle Kohlenfurde-

mng ^oigte in diesem für die Stadt SL Etaenne reser-

virten Felde; 27 Fdrdeip>imcle in demselben Ueferten tilg«

lieh 2175 Metr. Centner und in dem übrigen Theile des

Reviers von St. Etienne lieferten 18 Förderpuncte i015

Metr. Cent., zusammen 3190 Metr. Cent.

Im Jahre 1765, wo Morand die Graben von St. Etienne

besuchte, scheinen seigere Schächte noch zu den Selten-

heiten gehört zu haben , es wird ein seigerer Schacht auf

der 'Fördening Treml anfgefüihrt. Der Bau wurde durch

fladhe Schächte dder einfallende Tagesstrecicen ^eftihrt,

welche so tief als die Kräfte zur Wasserhaltung oder För-

derung reiditen, abgeteuft wurden und aus denen der

Bau streidiend geführt wurde. Der Mangel an grofseren

Stollen machte diese Betriebsmethode ganz bchonders nach-

theilig, es bildeten sich abgesonderte Sumpfe am Ausire-

henden. Die Förderung war sehr unTollkommen, die Koh*

len wurden in Säcken auf dem Röcken der Arbeiter in

den einfallenden Strecken herausgetragen. Diese Tages—

strecken waren zu diesem Zwecke mit Stufen von altem

Heise Tmehen, «fie Säcke hatten ehie besondere Kappe

am obern Ende, welches die Arbeiter um die Stirn legten.

Sie gingen tnit einen Stock, der an den Ruhepuncten unter

d^ Sack gestdlt wurde. Beaunier fuhrt an, dafs diese

Fördermethode noch im Jahre 1812 allgemein auf den

Gruben in St. Etienne in Gebrauch gewesen sei.

Noch jetzt haben sich diese einfallenden Tagesstrecken

(fendues} in St. Etienne erliaken, sie dienen ywnngB^

weise som Einfirinvn der Arbeiter und zimi Wetterwech^

sei. Die seigeren Schächte sind erst seit dem Jahre 1780
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aUg^emeuier geworden. Dieselben wurdm so wie noch ge«-»

genwärtig rund abgeteuft
,

gi'ofsentheils ohne Zimmerung,

ohne VerdoJiuni> und Verschlag-e tür die auf und niedergehen-

d^Fördergefa&e; nur in dem Tagegebirge worden sie a«s-

gemauert; bei den vielen schonen Hausteinen der Umge—
gend lapr diefs ziemlich nahe. Der Bau dehnte sieh um
die seigeren Schächte auf eine ziemlich unregehnäisige Weise

aus. Die Förderung und Wasserhaltung wurden mit 1 und

2 spännigen Pferdegöpeln bewirkt, welche möglichst leicht

'und einlach constiniirt waren; die Fördeniny mit Tonnen

Cbennes) von 2— 3 heclolilres Inhalt, die «Wasserhaltung

mit gröfseren Geiafsen. Diese Methode hat sich noch bis

auf den heutigen Tag in St Etienne erhalten: es ist setleti

besondere Maschinen für Wasserhaltung zu haben, gewöhn-

lich werden bei Tage Kohlen und bei Nacht Wasser in

Tonnen gefordert. Möglich wird diese Einrichtung nur

dadurch, dafs verhallnifsniäfsifif wenig Wasser in dem Ge-

birge vorhandoa ist und dafs eine sehr grofse Anzahl

von Schaciiten zur Förderung benutzt wird, auf die sich

alsdann auch die Wass^haltung vertheilen Ififst. Die ge^

geringen Wasseizullusse sind um so beinüikenswerther,

als das Ausgehende der Flötze sehr verhauen ist; diese

firseheinung wird nur dadurdi erkläriidi, dafe niemals ein

reiner und vollständiger Abbau der stärkern Flötze statt-

gefunden hat und daher auch Tagesbrüche seltener gewe-

sen sind« Man bediente sich auch wohl zur Wasserhaltung

niedriger Saugsätze, welche in den einfdienden Tages-

strecken grleut waren und als Handpumpen von einem

Arbeiter bewegt wurden — in diesem Falle Canal oder

Canard genannt, wie noch gegenwärtig die Handpnmpen,

welche in flachen Gesenken unter der Scbachtssohle ange-

wendet werden; oder diese Hache Pumpen wurden durch

eine Rofsininst, Calendre genannt, in Bewegung gesetzt.

Der UtttenK^Ied der früheren Baumethode und der

jetzigen besieht wesentlich darin, dafs jetzt allgemein
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Dampfmaschinen zur Kühlen- und Wasserförderung anstatt

der Ptodegöpel angewendet werden , und dafs bei der

gT&feeren Tiefe die Schächte weiter von einander geschla-

gen werden; dennoch stehen sie v\e\ näher zusammen , als

es bei einer zweckmafsig eingerichteten Strcckenf ndi rung

4er Fall sein mufste und ihre Zahl ist überhaupt für die

F^defting viel zu grofs, daher auch bei der sehr grofsen

Kohlenförderung, welche das Revier gegenwärtig leistet,

nicht wenige Schächte aufser Förderung sind. Die Strek-

kesfördening ist erst in den l^en 10 Jahren wesentlich

durch die Anwendung von gewalzten ^bemen Förder-

gestängen verbessert worden, während früher nur allein

S^ütten oder Schlepptrogförderung stets auf der blofsen

Sohle statt fand; ja man sieht heut noch die Schlepptröge

auf der blofsen Sohle ohne Leitung von Pferden ziehen,

oft in stark ansteigenden Strecken, wo es den Schleppern

sa schwer' wird die vollen Geiafse heraufzuziehen. Der

Abbau der Fldtze bFieb von der frühesten Zeit an sehr

ijn\ (tllkommen und I^eaunicr schätzte 1813, dafs nur der

sechste Theil der ganzen Kohlenmasse in gewissen Fäl-

len, niemals aber mehr als die Hälfte auf denjenigen Flöt-

len gewonnen werde, welche am besten zu bearbeiten

sind. Wenn auch nicht zu verkennen ist, dafs der Abbau

Yon Plötzen, deren Michtigkeit 15 bis 20 Fufs übersteigt,

besondere Schwierigkeiten darMetet, so scheint es doch

ein Beweis unangemessener Bnufuhrunnr zu sein, wenn

nur ^ gewonnen, und { fijr immer verloren gegeben wer-

den. Diese Verluste waren aber um so sicherer, als bei^

nahe alle Gruben ron St. Etienne an Gruhenbrand leiden

und an vielen Puncten die Selbsteiitzündunof der kleinen

und zerdruckten Kohlen sich ziemlich schnell entwickelt.

In Hive de Gier schehien seit sehr alter Zeil die

Grundbesitzer ausschhefslich das Kohlenförderungsrecht be-

sessen zu haben; theils haben sie dasselbe selbst ausge-

übt, tbeils ea an Unternehmer nberlaasen. Die äHesten
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Arbeiten sind die von Grandes-Flaches, Montagne-du-

Feu, Grand Grobe ^ Tartaras, Dargoire und Montrond. Die

Förderunor war schon 1763 recht ansehnlich und 1200 Maul-

thiere wurden verwendet, um die Kohlen nach Givors

an der Rhone zu transportiren. Nach der YoUendong' des

Kanals, von Rive de Gier, virelcher von diesem Orte im

Gierthale nach Givors führt, im Jahre 1778 nahm die För-

derung sehr bedeutend zu.

Nach dem Edicte von 1744 vmrde einer Geselischaft

eine Concession in den Bezfricen vonlfonillon, Gravenand

und Grandes -Flaches im Jahre 1759 ertheilt, weiche sie

auch bis ins Jahr 1790 benutzt hatj dieselbe hat den ein-^

zigen gröfseren Sltollen in dem Reviere von Rive de Gier

ausführen lassen, welcher eine Länge von 800'" erhal-»

ten hat.

Unter dem Bergwerksgesetze von 1791 sind 6 Con-

cessionen in diesem Reviere' theils an Grundbesitzer, theils

an Personen ertheilt worden, welche in die Rechte der

Grundbesitzer eingetreten waren. Die Verhältnisse zwi-

schen den Grundbesitzern und den Bergwerksunterneh--

mern hatten sich schon früher ungünstiger für diese letz-

teren gestaltet, als in St. Etieane, und daran ist auch,

durch die späteren Gesetzgebungen und durch die seit dem

Jahre 1624 ertheüten Bergwerks -Concessionen nichts ge-

ändert worden. Der höhere Gewinn , welcher bei einem

Abbau eines so mächtigen und schmu ti Flötzes wie das

von Rive de Gier, und bei stärkerem Debite so lange ent-

stehen mufste, als in den oberen Teufen gebaut werden

konnte, legte den Bergwerksunternehmern höhere Kosleu .

auf, welche sich bei zunehmender Gancurrenz und schwie*

rigeren Betriebsverhältnissen zu Gunsten der Grundbesitzer

erhielten. Die Bergwerksunternehmer, welche man Ex-

tracteurs nannte, bildeten gewöhnlich ziemlich zahlreiche

' Gesellschaften, welche das ganze Unternehmen in 16 An-
theile (Onces, Stämme oder Stammtheile) theilien. Die*

*

Digitized by Google



83

selben besufsen entiredermehme Antheile oder nur Bruch-

lüeile eines St^miiR\s. Der Verlag" wurde dabei von 14

zu 14 Tagen (nach Löhnungen) erhohen und wer mit

deiDselben in Rucksland blieb, mofsle seinen Antheü ver-

ksnfen oder derselbe wurde von den übrigen Theilneh-

mern verkauft.

Diese Bergwerksunternehmungen waren auf sehr kleine

Felder von 2 bis höchstens 4 Hectaren C4568 ^ 9136 Q.

Lachter Pr.) beschränkt, der Grundbesitzer erhielt | bis

1 der geförcjerten Kohlen, frei auf der SchachthaJde ge-

liefert und es war uberdiefs sehr ofl noi^h eine bestimmte

Zeit festgesetzt, in der die unter seinem Beshzthini voriian*

dene Kohie abgebaut seyn sollt e. B( i kleinen Besilzungea

mufste eine sorgialtige Kontrolle darüber geführt werden,

wdchem Besitzer die Abgabe von einem jeden einzelnen

Gewinnnngspunkte zukam und bei den Mängeln des Mark-

scheidens waren endlose Sireiligkeilen eine Folge dieser

Einrichtung. £ben so* wie die Grundbesitzer ihren Antheil

an der Förderung erhielten — eine Einrichtung, wdche
sich noch bis jetzt erhalten hat — , so theilten auch die Un-

ternehmer die Förderung nach ihrem Antheilc Jeder

Schacht war mit besondem Sturzbühnen (recette} umge-

ben, um die Förderung für jeden TheUnehmer zu trennen,

der sie für seine eiofenc Rechnung verkaufte. Aufer die-

sen, für den regelmälsigen Bergbaubetrieb so sehr nach-

•theSigen Einrichtungen, wurden die Bergwerksuntemehmer

selur häufig noch dadurch in eine schwierige Lage ge-

bracht, dafs sie Kapitalien fiir die Ausführung der Aus-

und Vorrichtungsarbeiten aufnehmen mufsten, und daher

zwar allen Wechselfallen eines bergmännischen Untemeh-

merts ausgesetzt waren, aber kaum einen wahren Gewinn

davon ziehen konnten, der den Grundbesitzern jedenialis

und auch gewöhnlich den Kapitalisten zufiel, welche die

Voriagen« für die Ausrichtungsarbeiten gemacht hatten.

Unter diesen Verhältnissen ist nur die Ausdauer vieler

6 *
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Bergwerksuntemefamer in Rive de Gier bemerkenswerth,

mit der sie schwierige Arbeilen ausgeführt haben. Bei der

starken Förderung, bei dem Alter dieses Bergbaues, bei

dem anvollständigen Abbau des mächtigen Flötzes und dem
Im Ganzen beschränkten Felde, haben dieGruben schos

eine sehr ansehnliche Tiefe erreicht.

Die Wasserzugänge sind sehr viel stärker als in den

Gruben von St. £tienne, und es sind daher auch einfaeh

wirkende Wasserhaltungsdampfmaschinen froher nothwendig

geworden, als dort. Im Jiliro 1813 war nach Baunier's

Angabe eine bereits in Thätigkeit und eine zweite war im

Bau begriffen. Da schon seit so langer Zeit Pferdegöp^

zur Wasserhihltang gebraucht wurden, die Stollen niemals

in dem Maafse angewendet worden sind, wie die Niveau-

verhältnisse des Gierthaies es besonders dir den flach lal«

lenden Nordflügel des Fldtzes verstattet hätten, so zeigt

dieser Umstand genügend, wie üiifserst nachtheilig die Be-

sitzverhdllnisse auf die Technik in diesem Reviere einge-

wirkt haben, wie lange dieselbe in den Zustand völliger Kind«*

heit erhalten worden ist. Das System, mit der^ Forder«»

dampfniasrhine wahrend der Nacht die Wasser in Tonnen

zu halten, wird in diesem Reviere gleichfalls angewendet.

Im Jahre 1813 w|iren bereits 4 FörderdampfmaschinM

in Thätigkeit und 3 andere wurden gebaut. Noch heut ist

ihre ganze Einrichtung so mangelhaft, als es nur irgend

sein kann. Biß Schächte sind rund, wenig und schleefal

gezimmert, ohne Verschlag för die Fördergefilfse; die Ar*
heiter fahren ganz allgemein auf den Fördergefäfsen.

Der Abbau des Kohlenflötzes wurde wenig besser

ds in St. Etienne- betrieben. Beaunier schätzt den
Thefl des Flötses wdcher beim Abbau verloren geht mt
i bis auf \. Es ist bei der höchst unregelmäfsigen Lage

der Strecken, besonders auf den ziemlich tlach gelacrerten

und mit weniger als 20^ einfidlenden Theilen de& FlötiBef

,
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Mhr wahnMkeiiilicli, dafs selten weniger th die lUÜAe «uf

inUBer der Benvteung entzogen worden ist.

Die Kohle des Flötzes ist sehr fest, aber von vielen

nahe aufeinander folgenden Schichten CAblösungen, le gil

du charbon) durchsetzt, welche die Gewinnung sehr er-

leichtern. Dieselben sind zwar gewöhnlich winkelrecht ge-

gen die Flötzfläche, hahen aber dabei sehr verschiedenes

Streichen. Die Strecken wurden nun theils parallel diesen

Sehlechten CPointes), vorzugsweise aber rechtwinklich ge-

gen dieselben gelrieben (Tays), und diese letzleren sind

1^ die eigentlichen Kohlengewinnungsarbeiten anzusehen.

IHe Tays hielten keine besondere Richtung ein, sondern

man richtete sich nur allein nach den vorkommenden

Schlechten, um möglichst viele Stuckohlen zu gewinnen,

hierdurch müssen aber nothwendig die, zwischen dieser

Strecke stehn bleibenden PfeOer sehr unregelmäfsige For-

men erhalten liaben, die einen vollständigen Abbau über-

aus erschweren. Da, wo der Druck des llapgenden es

vtfstattete, gab man diesen Arbeiten eine gröfsere Breite

und Hohe und fafste sie schmäler, wo der Druck starker

wurde und Zimmerung erforderte. Je flächer das Einfal-

len, um so unregelmäfsiger sah gewöhnlich der Bau aus,

denn die Richtung der Strecken wurde um so weniger

durch das Streichen bestimmt. Bei stärkerem Fallen ist eine

sehr grofse Willkür in der Richtung der Strecken nicht

möglich und die Hauptstrecke näherte sich alsdann luehr

dem Streichen. Diese Unregelmäfsigkelt in dem ganzen

Bausysteme hat sich auch gegenwärtig in Rive-de-Gier

noch erhalten, wie die Ansicht mehrer Grubenrisse zeigt.

Der Abbau bestand früher nur in einem Verschwächen der

Yorgerichteten Pfeiler, entweder bis dieselben zu Bruch

gingen, oder bis man es der Sicherheit wegen nicht mehr

wagte, mehr davon fortzunehmen.

Die Verhältnisae der Bergwerks-Unternehmer in dem

Reviere der Loire blieben auch nach dem Ersdieinen des
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Bergwerks "*GesetKes vom 2i. April 1610 unverftiidert, im

Jahre I8il unlersuchle Heron de Villefosse diese Re-

viere und auf seinen Vorschlag \v\u*de Beaunier mit der

Aufnahme einer Flötzkarte des ReTiers beauftragt, welche

auch im Jahre 1812 und 1813 ausgeföhrl: wurde. Ein

, Auszu«! dos darüber erstatteten Berichtes wurde 1816 in

den Annales des mines bekannt gemacht. Aber erst im

Jahre 1824 waren die Vorbereitungen zur Goncedirung der

einzelnen Grubenfelder beendet und diese Concessionen

wurden in dem Jahre 1^24 — i827 erlheilt. Die meisten

dieser Concessionsfclder haben eine genugende GrÖfse, um
einen regelmafsigen Bergbau zu verstatten , allein wie we-
nig der Zweck einer frröfsern Concentralion des Berg-

baues dadurch erreicht worden ist, ergiebt sieh schon aus

den obigen Bemerkungen. Als Coneessionsbewerber wa-*'

ren besonders einzelne gröfsere Grundbesitzer aufgetreten,

welche enlwedcT die kleineri^n ihnen benachbarten Grund-

besitzer in eine Gesellschaü vereinigt hatten, oder gegen

dieselben sich schon im Voraus verbindlich gemacht hat-

ten, sie In der Nutzniefsung der unter ihrem Grund und

Boden beiindiichen KohlcnOütze nicht stören zu wollen.

Diese Verträge enthielten zum Theil die ausdrückliche Be-

stimmung, dafs die Grundbesitzer in dem Umfange der

Concessionen die Kohlenflötze unter ihrem Grund und Boden

zu ihrem Nutzen und auf ihre Gefahr iortdauernd würden

fördern lassen können, indem sie in die Rechte desCon-

cessionairs för diese Oberflädientheile eintasten, dafs sie

im Kaiaen des Concessionairs «lie Berechtigung zur Ab-

teufung neuer Schachte fordern konnten, indem derselbe«

versprach, ihre Gesuche zu unterstützen und sich densel-

ben weder direct noch tndirect zu widersetzen. Durch

diese Verträge sind viele Weiterungen entstanden und die

Verhaltnisse zwischen den Grundbesitzern, resp. den Con-

cessionairen und den Bergwerksuntemehmem, konnten dar-

nach wesentlich niciil abgeanderl werden. Die Concessio«
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nen bildeten kein Ganzes, kein Bergwerksunternelimen,

sondern eine Geselischail von GrundbeMtzern , die sich

vereinigt baUe, um unter dem Gesetze von 1810 die al-

ten Verhältnisse fortdauern zu lassen. Die Bergwerksun-

ternehmer müssen noch jetzt den Gruiiiibesitzern, mögen

diese nun Concessionaire geworden sein oder nickt, Ab-

gaben bezahlen, die nur von einem freien Vertrage ab-

hängig sind, denn die Bestimmungen der ^Concessmn be-

ziehen sich nur aui die \ eihältnisse des Concessioiiairs

und des Grundbesitzers, welches gewöhnlich eine und die-

selbe Person ist, oder doch in einem Vertragsverhältnisse

steht, welches duvch (itu Concessionsacl nicht aufgehoben

ist. Diese Bestimmungen haben für den Berghaui^etncb

die gleiche Wirkung, als wenn diese Abgaben an den

Staat gezahlt werden mufsten und sie sind in sofern nur

noch dnickender, weil unter diesen Unislaacleii ctul keinen

firlafs derselben, auf keine Veränderung, wie ungünstig sich

die Verhältnisse auch gestalten mögen, zu rechnen ist.

Nach dem 5len Artikel der allgemeinen Concessions-

Bestimmuageu für die Sleiulvohlengrubeii des Deparl. der

Loire wird die Abgabe, welche dem Grundbesitzer nach

Art. 6. des Gesetzes vom 2isten April 1810 von derFör- <

derung tier concedirleu Gruben gebiihil, auf eine Natu-

ral- Abgabe in Verliältnifs des Förderungsquaiilunis fest-

gesetzt; dieselbe wird den Besitzern der Oberflächen, un-

ter welchen gefördert wird, von dem Cocessiönair nadi

folgenden Sätzen bezahlt.

Von Kohlenflötzen , welche 2'" mächtig und daiiiber

sind und durch Abraumsbau C oberirdisch) gewonneir wer-

den, beträgt die Abgabe Ein Viertel der Förderung (Roh-

ertrages); beim unterirdischen Bau (durch Schächte) bis

zur Tiefe von 50'" Ein Sechstel; von 50 bis 100'" i; von

iOO~150" iV; von 150— 200'" von 200—250«
von 250— 3(>0"> und tiefer als 300'" r>iese An-

theiie werden um i vermindert, sobald dieiriötze nur von
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2 bis l'« mAcbtig sind; um 4, wenn die Mächli^eit zwi-
schen i und i" beträgt; um |, wenn die Mächtigkeit ge-
ringer als ^'"^ ist,

Anfserdem sollen aber alle diese Antheüe um i
mindert werden, wenn bei dem Abbau Ber^versatz ang«.
wendet wird (exploitation par remblais), aber nur in
dem Falle, wo der Bergversatz mindestens i des ausge-
bauenen Raumes einnimmt und dadurch die Gewirniuag von
wenigstens f der in jeder zum Abbau kommenden Kob-
lenbank anstehenden Kohlenmasse möglich wird. Als Berg-
versatz werden aber nur herbei geförderte Berge betrach-
tet, bestimmt das Jiaiigende der abgebauten Flolzflächen
zu unterstützen, nicht aber die Berge, welche aus dem
von selbst oder durch besondere Arbeiten zu Brucli ge-
gangenen Hangenden des Flötzes erfolgen.

Hieraus ergiebt sich folgender Tarif fiir die Abgaben,
welche der Concessionair dem Besitzer der Oborlläche zu
leisten hat:

•

l Mächtigkeit der F lötze.

Tiefe de« Baue«. 2«n Qnd vun2 bis
1

! VOM 1 bis unter

dariiber. 1-. Im *».

Abraumsbau . . . i
Unterirdiscbbis50"'einschl. i i I 121
von 50 bis iOO"» . s
von 100 bis 150'" . 1

von 150 bis 200»
.

von 200 bis 250« .
1 1

1IT 19 ZV
von 250 bis 300« .

tiefer als 300» . . 1

3 0 1^
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I

Dieser Tluif wird angewendet, wenn keine Altere Ue«

bereinkimft zwischen dem Concessionair (BergMerksunter-

nehmer) und dem Besitzer der Oberfläche besteht. Be-

sieht eine solche Uebereinkunft, so dient $ie zur Norm,

in sofern sie den Concessionstfestininrangen und einer gth^

len iiaumelhode nicht zuwider ist. In dem entgegenge-

setzten Falle kann sie nur eine anderweitige Schadloshal*

tnng begründen.

Die im Tarif angegebenen Tiefen des Baues beziehen

sich auf die seigern Abslände zwischen jedem Füllorte

(place d'acGTOchage oder recette) und der Hängebank,

sowohl bei seigeren Schächten als auch bei flachen (dönn-

lägigen j Schächten (fendues). Wenn das Ffülort an einem

flachen Schachte (plan incline) liegt, der die Fortsetzung

eines seigeren Schachtes bildet, so wird die Tiefe nur

voni seigeren Schachte an gerechnet.

Die Mächtiokeit der Flutzc wird nach den verschiede-

nen Hohlenbänken (Iiis oder mises) gerechnet und die

Bergfmittel werden nicht mitgezähll, doch sollen dieselben

nur dann abgezogen werden, wenn sie zusammenhängend

wenigstens 100 y.-Metres. einneiinien und eine Mächtig-

keit von 1 Dedm. (3,8 Zoll Preufs.) besitzen.

Die Abgabia wird Tag für Tag in Natur abgeliefert,

wenn der Grundbesitzer es nicht vorzieht, sie in Geld an-

zunehmen. \n diesem letzteren Falle wird sie wöchentlich

bezahlt nach dem laufenden Preise der Kohlen von glei-

cher Beschaffenheit auf den benachbarten Gruben.

Die Grundbcsilzer sollen den Concessionairen erklä-

ren, ob sie jdie^ Abgabe in JNatur oder Geld annehmen

wollen, und diese Erklärung bleibt so lange giiltig, bis

dasjenige Flötz abgebaut sein wird, welches b^ der Ab-

gabe der Erklärung in Bcfrii b war.

Sobald der Betrieb unter ,ein anderes Oberflächenbe-,

Sitzthum rfickt, mnfs der Concessionaur den Grandbesitzer

davon unterrichten» der auf seine Kosten einen Aufseher
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auf der Grube bestellen kann, um die Tonnen (Fdrder-

gefafso ) zu zählen, welche gotörderl werden.

Der irühore Gebrauch ist hiernach bestehen geblie-

ben; in St. Etienne wird die Abgabe an den Gnindbesil-

2er in Geld entrichtet, wobei ein durchschnittlieher Preis

der Förderung zu Grunde gelegt wird; in Rivc de Gier

dagegen in Natur. £s befindet sich am Schacht ein beson*

derer Sturzplatz, wo diese Kohlen für den Gmndbesilzer

anfgeslürzl werden, und er erhält regelmäfsig die 6te, 8te

oder iüle Tonne, welche ocfoidert wird.

Um der Unbequemlichkeit des doppelten Verkaufes zu

entgehen, pachten die Bergwerksunternehmer dem Grund-

besitzer diese Natural- Abgabe wieder ab und entrichten

diese alsdann zu bestimmten Tcruunen. Diese Pachte lau-

fen gewohnlich auf Ein Jahr, üäufig wird aber auch diese*

Natural-Abgabe öfTentlich lidth*!, so dafs fremde Unter-

nehmer, gewöhnlich Kohlenhändler, sie auf den Gruben

erheben. Bei weitem die meisten Kohlen in beiden Revie-

ren weiden auf FJötzen gewonnen, welche über -2"' oder

6 Fufs mäcTilig sind, und es wird daher in St. Eticnne

^ bis rohen Ertrages bezahlt, in Rive de Gier

nach dem Tarif bis aber nach alteren Vertragen,

welche in Kraft erhalten worden sind, mehr, und bis zu
«

J.
der Förderung.

Die Bestimmungen der Concessionen über diese Ab-

gaben wurden, wenn sie allein die Norm für deren Erhe-

bung abgeben sollten und nicht Gewohnheil und allere

Verträge die Art der Berechnung iestsetzlen, zif endlosen

Verwickelungen und Prozessen fuhren müssen, denn die

Ermittelung der Mächtigkeit ist bei den häufigen Verände-

rungen und Verdrückungen der Flötze eben so schwierig,

als die fortdauernde Bestimmung, unter welchem Oberfla-

ehenbesitzlhume die Kohlen der einzelnen Arbeiten ge-

wonnen worden sind, üebrigens wird diese ganze Hin-

richtung wesentlich dadurch erleichtert, dafs der Oberilä-
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chenbesfls in diesen Gebenden nicht sehr ipetheill ist nnd

vielfach daher ein ganzes Schachlsield, oder wenigstens

eine Abtiieilang desselben^ anter der Oberfläche nor eines

Besitzers lie^. Bei sehr zersplittertem OberflächenbesilB

wurde dieselbe mit noch weit gröfseren Schwierigkeilen

verbunden .sein.

Die übrigen allgemeinens Concessionsbestimmiingen

beziehen sich auf administrative Verhältnisse; es siqd

folgende:

1) Der Concessionair wird sich nach den Instructio-

nen richten y welche ihm die Verwaltung und die In-

genieurs des mines des Departements geben werden,

nach den Bemerkungen, zu denen der Besuch und die

Aufsicht der Arbeiten Veranlassung darbieten und nach

den speziellen Hier aufgeführten Bedingungen.

2) Der ('oncessionür wird bis zum ganzlirhen Abbau

die bestehenden Förderungen innerhalb des Concessions-

feldes erhalten.

3) In den ersten 4 Monaten nach der Bekanntmachung

der Concession hat der Concessionär dem Präfecten

Grund- und Profdrisse der Grubenbaue in dem Maafsstabe

Ton -fAlf tind mit einem Quadratnetze von 1 Centimeter

((3,382343 Preufs. Zolle) (Mnznrcichen. Diese Risse wer-

den begleitet sein von einem ausHihrlichen rifslichen Pro-

jecte derjenige Baue, welche der Concessionär als Ent-

wicklung der bereits ausgeführten Arbeiten zu treiben

beabsichtigt, und e^ncn Erläulerungsbericht.

Grubenrisse, welche sich von sämmtiichen Gruben in

den Verwahrungen der Ingenieurs des mines zu St. Ettenne

und Rive-de-Gier befinden, bestehen aus einem Grundrisse

— jedes gebauten i'idtzes — und den dazu gehörenden

Seigerrissen, nach dem durch die Quadratnetze angege-

benen Richtungen, von denen die eine möglichst mit dem
Flötzstreichen übereinstimmt. Ouer- Profile sind aber in

St. Etienne nicht vorhanden, und in Rive-de-Gier nur
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EU der Flöizkarte entworfen, euch Profile der ieigeren

8dific1ite und Qaerschlige fehlen ginzlicli. Bei den mich-

i\gen Plötzen, welche in mehrern Bänken und Abtheilun-

gen gebaut werden, sind die Grundrisse nicht sehr deut^

Hch; die Seigerrisse gewähren wenig Uebersicht. Das

Nachtragen der Risse scheint nicht besonders überwacht

zu werden und rucksichtlich der Vollständigkeit Uefsen -

mehre Bisse viel zu wünschen übrig.

Die Markscheideinstrumente unterscheiden sich von

den in Deutschland gebräuchlichen, nur durch die Ein-

iheilung der Boussole; die Zulagen werden wohl ziemlich

idigemein nach berechneten Längen und Breiten gemacht.

4) Jährlich im Laufe des Januar wird der Concessio«-

nar dem Piäfokt die Risse der im vorhergehenden Jahr

ausgeführten Arbeiten vorlegen. Die Risse werden geeig-

neten Falles von den Ingenieurs des mines verificirt werden.

5) Auf den Grundrissen werden die Grenzen der

Oberflächen - Besitzungen aufgetragen.

Dieser Bestimmung scheint jedoch nach der Ansicht

der Risse nur unvollständig nachgekommen zu werden.

6) Im Falle, wo unvorhergesehene Umstände nöthi-

gen könnten, die allgemeinen Betriebspläne zu verändern,

ist der Concessionär gehalten, darüber dem Präfecten so-*

fort eine Anzeige zu machen.

7) Ks darf kein seigerer oder donlagiger Tagesschacht,

der mit bestehenden Arbeiten durclischlägig werden soll,

angefangen werden, ohne dafs der Concessionär demPrft»

fecten 3 Monate vorhe!', davon Anzeige gemacht hat.

8) Wenn der Concessionär ein neues Baufeld angrei-

fe» will, dessen Tagesöl&iungen in keine baldige Yerbin^

dong mit bereits bestehenden Arbeiten treten sollen, so

wird er dem Präfecten 6 Monat vorher davon Anzeige ma-

chen. Diese Anzeige wird begleitet sein:

i ) von einer Ii^achweisung der Oberflächenbesitzna-
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gen 9 tmter welche sich das neue Biofeld er-

strecken soll;

2) von einem rifslicben Projecte der Arbeiten,

welche der Concessioiiir ftusjsnfiihren be«li<*

siefatigt, nebst einem Erlduterungsberichte.

Ein von dem Ingenieur des miuos angefertig^ter Ani*

ziig aus dieser Anzeige soll wäbrend eines Monats an der

Thür jedes Bürgennei^eramtes im Umfange der Conces^

sion angeheftet werden.

9) Nach Ablauf dieser Frist, welche för die Bekannt-

machung der Anzeige des Concessionärs bestimmt ist»

wird der Prafect auf den Bericht des Ingenieurs, der sich

über die Fehler des Betriebsplanes auszusprechen hat,

welche die Sicherheit und Erhaltung dieser Gruben, oder

benachbarter Gruben geföhrden können , die Ausführung

der projectirten Arbeiten ganz oder theilweise abändern,

aufschieben oder verbieten, wenn er sie für gefährlich er-

kennt, und darüber amtlich an den Minister des Innern

berichten.

10) Der Betrieb jeder Grube, bei der es durch Pro-

tokoll des Ingenieur festgestellt wird, dafs der vom Con-

cessiottär angezeigte, oder vom Präfecten abgeänderte Be*«

Iriebsplan nicht befolgt wird, kann unter' polizeiliche Au^
sieht gestellt werden; zu diesem Behufe wird auf Kosten

des Concessionärs ein Garde -uiine, oder irgend ein

derer vom Präfecten dazu ernannter Aufseher besteUt,

welcher demselben taglich Bericht über den Zustand d^
Arbeiten zu erstatten und solche Polizey-Maafsregeln vor-

zuschlagen hat, welche (>r für nothwendig- erachten wird.

Die poUzeyUche Aufsicht kann ebenfalls von dem Pit*<

fecten bestimmt werden, wenn der Goncessionär den Ver-

püichtnngen nicht nachkommt, welche ihm durch die Art«

1 — 9 auferiegt werden.

11) Die Kosten, welche durch Anwendung dieser Art
veranlafst werden, so wie der Aufnahme der Risse, welche
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der Präfecl von Amtewegea befiehl » sobald der Conces-

slonär damit in Rückstand bleibt, werden im Präfectur-

Rath festgesetzt und die Zahlun<T beioretrieben , wie es hei

den Landstrafsen-Bau -Angelegenheiten bestimmt ist.

12) Der Concessionär darf die -unterirdischen Arbeiten

in dem Bereiche eines Baufeldes nicht verlassen — weder

ganz noch theilwei^e, ohne vorher den Bestimmungen Art.

b. und 9. des Decrets von 3len Januar idiS nachgekom-

men zu sein, und ohne dafs seine Anzeige nicht bekannt

gemacht worden ist nach Art. 8. Er ist gehalten den be-

treflenden Grundbesitzern die Autorisation. des Prälccten

^ bekannt zu machen, 8 Tage nachdem er sie erhalten hat«

iS") Der Concessionär hat kein Recht die Eisenerze

zu gewinn tjj, vv I Iclio sich in dem Bereiche seiner Kohlen-

Concession befinden. Die Gewinnung wird zu Gunsten der

Uuttenbesitzer und anderer Betheüigter stattfinden, in der«-

selben Art, wie es vor der Steinkohlen -Concession Ge*
brauch war.

14) Bis die Concession des thonigen Sphärosiderits

(fer cabonate lithoide) welche in Verbindung mit den Stein-

kohlenlagern , ertheilt sein wird, ist der Concessionär der

Steinkohlengruben gehalten, dieses Erz zu fördern und den

in der Nähe gelegenen, permissionirten Hüttenwerken zu

überlassen. Auf ihr Betreiben und nachdem die Zweck-

mafsigkcit der Gewinnung nach dem Gesichlspuncte der

Technik und dem Bedurfnisse des Gebrauches vom Prafec«-

ten untersucht ist, wird der Preis dieses Erzes durch lieber*

einkunfl oder durch Experte fest gestellt.

15) Wenn der Concessionär keinen Gebrauch von

dem Vorzugsrecht macht und. die Concession dieses Erzes

einem Dritten gegeben wird, so mufs er sich den Bestim-

mungen des neuen Concessions- Actes unlerwerien, jedoch

kommt ihm eine Schadloshaltung iur den Mitgebrauch der

Strecken und anderer Einrichtungen zu, welche ihm ge-

hören.
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16) In dem Falle, dafs das Goaverneiaent es der Sk
cherheit oder dem Gedeihen der Gruben für angemessen

erachten solUo, technische Arbeiten über oder imtor Tage

für mehre Gruheii gemeinschaftlich ausführen zu lassen« wie

Wetterstrecken, Wasserstellen, grofse Wasserhalfungsanstal-

len, so ist der Concessionar gehalten, sich die Ausführung

dieser Arbeiten in dem Bereiche seiner Concession gefal-

len zu lassen.

17) Die Einrichtung der eben bezeichneten Arbeiten

\> inl durch ein RcLrl^'nriont der üfTcntlichen Verwaltung ge-

ordnet, nachdem die Parteien aehört sind.

Dieses Reglement wird über das Yerhaltnifs bestimmen

in welchem jeder betreffende Concessionär dazu beitragen

soll und die Aufbringung derkoslen wird auf dieselbe Weise

statt finden y wie in BelreiT der directen Steuern. (Gesetz

vom 4ten Mai 1803).

18) Die Erhallung dieser Arbeiten wird unter die be-

sondere Aufsicht der Ingenieurs des mines des Departe-

ments gestellt, welche den Präfecten die Nachweisung der

erforderlichen Erhaltangskosten einreichen. Diese Kos-

ten werden auf die betreffenden Concessionäre vertheilt

nnd den Betrag aufgebracht; wie die Kosten der ersten

Anlage.

19) In den Fällen, wo in zwei benachbarten Conces-

sionsfeklern aul denselben Flutzen gebaut wird, ist der

Prafect befugt auf das Gutachten derIngMeurs des mines

zu befehlen, dafs ein Kohlenpfeiler (investison) auf jedem

Plötze stehen bleibt, an der gemeinschaftlichen Grenze bei-

der Concessionen, um zu vermeiden, dafs die Grubenbaue

mit einander auf eine denselben nachtheilige Weise in Ver-

bindung gesetzt werden.

Die Stärke des Pfeilers wird durch den IJesrhlufs des

Präfecten bestimmt, der dessen Stehenlassung befiehlt. Diese

Stärke fallt immer zur Hälfte auf jedes Concessionsfeld.

Die Pfeiler dürfen nur durchbrochen oder angegriffen
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vrerden mit irgend einer Arbeit, in dem Faile» dafs der

Prftfect, nachdepn er die betreffenden Concessionire ge-
hört hat und die Ingenieurs des mines Bericht erstaltet ha-

ben, einen ßeschlufs fafst, um diese Arbeit zu erlauben

und die Art und Weise vorschreibt, wie dieselbe ausge«

föhrt werden soll. Ebenso wird in dem Falle verfahren,

wo der Nutzen des Pfeilers aulgchürl hal. Ein Beschlufs

des Präfecten verstattet dann jedem Concessionar den ihm

gehörenden Theil desselben abzubauen.

20) Die kleinen Kohlen und die Berge, welche zur

Selbstentzündung in der Grube neigen, werden so wie die

Arbeiten vorüber, gefördert, wenn nicht eine besondere,

auf den Bericht der Ingenieurs des mines gegebene Er-

laubnifs des Präfecten das Gegenlheil verstaltet.

21) Der Concessionar ist gehalten sich nach den

Maafsnahmen zu richten, welche die Verwaltung vorge*

schrieben hat, um die Gefahren zu vermeiden, die schla-

gende Wetter (gaz hydrogene) und deren Entzündung

in den Gruben herbeifuhren, und die Bedingungen zu erfül-

len, welche ihm hierunter auferlogt werden könnten.

22) Die 1 üi (j< ruiuschineu auf seigeren und donlägi-

gen Schächten sollen immer mit einer Bremse versehen

sein, die sich in gutem Stande befindet.

23) Zur Ansfiihrung des Decretes vom 18ten Novem-

ber 1810 und vom oten Januar J813 und unabhängig von

den Grubenrissen, wird der Concessionar beständig in

Ordnung erhalten auf jeder Grube 1 . ein Register, aus dem

das tägliche Vorrücken der Arbeilen hervorgeht und die

aufserordentlichen Zufalle des Betriebes; 2. ein Register,

welches die Nansen der Grundbesitzer nachweist, unter de-

ren Oberfläche er baut; 3. ein tägliches Controll- Register

der Arbeiter über und unter Tage; 4. ein Förderungs-*

und Verkaufs -Register. Er wird diese Register den la-

gdnieurs des mines bei ihren Bereisungen vorlegen; außer-

dem wird er d^m Prfifeeten jedes Jahr, und dem General-
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Direclor der Bergwerke jedt^smal, wenn eres verlangt, den

Stand der Arbeiten und die kohlen genau angeben, welche

ift einem bestimmteii Zeiträume gefördert werden sind.

24) In Ausführung der Art. 14 des Gesetees vom
2isten April 1810 darf der Concessionar oder die, welche

in seine Stelle getreten sind, die Direclion ihrer Gruben-

baue nur Jemanden anvertrauen, wdcher sich über die Fä-

higkeit ausweisen kann, dieselben gut zu leiten.

Wenn eine Concession von einer Gesellschaft in ih-

rem Namen gebaut wird, so ist dieselbe ''^ehalten durcü

eine authentische Erklämng auf dem Sekretariat der Prft-

fectur dasjenige ihrer Mitglieder oder eine andere ' Person

zu bezeichnen, welcher sie die nöthigen Vollmachten ge-

geben hat, um in ihrem Namen mit der Yerwaltungs-Be-

hörde zu verhandeln und sie fiberhanpl der Verwaltung

gegenüber zu vertreten, sowohl bei Forderungen als

Eechtfertigungen.

25) Der Conc^onär wird den auswirtigen Eleven

der Königl. Bergwerkschule zu Paris, welche von dem

General -Director Aufträge erhalten ^haben, oder auf In-

slractiensreisen gesdnckt sind, freien Zutritt auf seinen

Gruben verstatten.

Er ist aufserdem verpflichtet, alle zwei Jahre 5 Eleven

der KönigL Bergschule zu St. Etienne während einer Woche

aaf fifsuchen des Directors dieser Schule den Besuch auf

aQen seinen Gruben zu verstatten. Die Zelt des Besnches

dieser Eleven kann zur markscheiderischen Aufnahme der

GnibeBbaue, zur Aufnahme der Maschinen, oder zu berg-

rnftnaiacliett Arbeiten, wie zum Kohlenbaue, zur Gesteinsar-

beit und Zimmerung verwendet werden.

- ' 26} Im Falle des Verlassens der Gruben oder der

Bglaag'itng der Concession, whrd er dem Prafecten in einem

ordnungsmafsigen Gesuche wenigstens 6 Monate voraus

davon benachrichtigen, damit dir- erforderlichen Maafsre-

geitt getroffen werden können, sowohl um die Rechte

K*rst«ii !•• T* Dechen Ardiir XVIf.Bd. t.H* ^
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Dritter dorch eine *dffeiit1ieiie BekMUHimciiiitig des Geiii*

cbes zu wehren, als auch wegen der vollständigen Auf-

nahme, Erhaltung, oder dem gänzlichen Verlafe der Arfoei-^

ten, wenn er statt findet.

27) Die Aufsicht der Berp^werks- Verw altung soll sich

besonders auf die Ausübung der Art. 47 und 50 des Ge-

setses vom 21sten April 1810 und des TiL IL des ]>e-

crets vom 3ten Januar 1815 richten, wenn das Eigenfhmi

der Concession auf irgend eine Weise auf ein anderes

Individuum oderojeine andere Gesellschail übergeht. Ein-

tretenden Falles ,iat der Vertreter der Concession gehalten,

sich völlig den Bedingungen des Concessions- Actes zu

unterwerfen.

28} Der .Concessionär wird sich Abrigens den bweiti

erlassenen oder noch zu erlassenden Bergwerksgesetzeii

imd Verordnungen (ordonnances und reglemens) und be-

sonders den Bestimmungen der Art. 15. 16. 22— 25 des

Decreis vom 3ten Januar 1813 unterwerfen.

Diese allgemeinen Bestimmungen der Concessfons^

Documente für die Steinkohlengruben in dem Departement

der Loire sichern der Bergwerks!»Verwaltung einen gro-*

fsen Einflufs auf den Betrieb , der wohl ansreichen sollte

um denselben mit allen Anforderungen der Technik und

eines verständigen Haushaltes in Uebereinstimnmng zu set«

len. Dieselben sind idier grdfstentheils nicht cur AasfiUi^

rui^ gebracht worden. In St. Etienne befindet sieh ein Inge«»

nieur en chef und ein Ingenieur ordiiuiire, in Hive- de-

Gier ein Ingenieur^ ordinaire. Diese Beamten wurden ainah'

unter aflen Umständen nicht im Stande sein den anage^

dehnten Bergbau, die vielen Gruben voBstandig zu heati^.

sichtigen, wenn sie dabei auch von den Präfeclen und der

Centraibehörde in Paris unterstätet Wörden. Die EtiBkamg^

zeigt, dafs die Ucd^erweisung der Bergwerlmufticht -aoi/die »

gewöhnlichen Verwaltungsbehörden, die Ausführung der

Gesetze und Verordnungnn sehr benachUiailigt uni diesei-
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ben beinahe ganz unwirksam macht, wenigstens ist auf

den Gnibea k«üie Bf^ davon zu i^emerken, und d«r Be-
irieb irkd von den BerfwerkiuntefBelunm und. ihren

Beamten nach dem Maafse ihrer Konntnisse, und mit all-

einiger Rücksicht auf den augenblicklichen Gewinn geführt,

«nbekfimm^ auf die gar nicht fern liegenden Fcdgen der

gegenwirtigen Maafaregeln.

Dafs übrigens diese Bemerkungen keinesweges über-

trieben sind, ergiebt sich aus den nachfolgenden Verord«»

mugen d«6, Pntfeden CmM {H'^fedonl) wodurch die

Unuyfeestlttimmigen der Cencessionsbedingungen neu ein-

geschärft werden, da sie bis dahin gar nicht zur Ausluh-

rang gekommen sind.

Vom taten Jmä 1833.

In Betracht, dafs die Bestimmungen der Gesetze, Ver-

ordnungen und Instructionen über die Bergwerke von den

Beigwsrkmiteniehmem und den Concessioniren nicht im- .

mer befolgt worden sind und befolgt werden, dafs dieser

Zustand der Dinge die Sicherheit der Menschen, die Erhal- .

Umg und gute Führung der Gruben, die Bedürfnisse der

Coawnlion -und das Gedeihen der Industrie bedroht:

in Betrtdit, dafs die Verwaltung das Recht hat, alle

Maalsregeln anzuordnen, welche das öiTentliche Interesse

uad Sicherheit nothwendig sMcheo, und strepg^ BeCoU

guBg derjenigen m fordern, welche bereits in Kraft sind,

dafs alle Concesssionäre und Berg>\ erksuntemehmer gehal-

tep sind, sich darnach zu richten, welches auch das Da-

Inn ihrer Gencoswons- Urfamde üei;

In Betiraeht> dA dmh aHnlalerial-Entscheidung vom

31sten Mai die Bekanntmachung von Polizei -Maafsregeln

vorgeschrieben wird, deren Zweck, festgestellt wird und

9|iidere Verordnung bilden sotteu, jst be-

igsmaafsregeln der Art. 2. 3. 20. u.

Bestimmungen in den Concessionen

Y
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,des Loire -Deparleinent werden auf allo Concessionen an-

gewendet, welche bereits früher ertkeüt gewesen sind.

2) Hiemadi »t jeder Bergwerks - Concesaonar M
Loire-Departemenl — einzeln oder eine Geseischaft biU

. dend — gehalten, sich nach den folgenden Besiimmuagm

SU richten.

3) JedeCoftcesaions-GesellschafI hat vor den nAi^-*

sten isrten August anf dem Sekretariat der Präfectnr eine

authentische Erklärung niederzulepren , welche den Namen,

Vornamen und DomicU ihres Bevollmächtigten enthält, wel~

dier in ihrem Namen mit der Verwaltungs^Behdrde cor-

respondircn kann und sie überhaupt bei der Verwaltung

vertreten soll.

Sie hat femer in derselben Frlst^ aber durch eine be-

sondere Erklärung, anzugeben:

1. Den Namen, Vornamen und Doiiiicil der Person, wel-

che mit der Direction der Arbeiten und mit der

Aufnahme der Risse beauftragt ist.

2. Die Lage des Büreau, wo sich die Risse und Regi-

ster befinden, welche nach den Gesetzen und Ver-

Ordnungen den Ingenieurs des mines bei ihren Be-

reisungen vorgelegt werden sollen.

4) Die Concessionäre werden bis zum nächsten Isten

October auf dem Sekretariat der Prafectur die Grundrisse

und Profile der Arbeiten niederlegen, welche sie während

des Jahres 1832 ausgeführt haben.

Diese Risse im Maafsstabe von
^ ^ sind nach dem

Muster anzufertigen, welches jeder Concessionär erhalten

wurd und in der Art, daHs sie die firöher geliefMen Risse

leicht vervollständigen kdmien.

5 ) Die Concessionäre sind gehalten , bis zum nach»

sten Isten November aitf der Präfectnr eine Ertiärung «li

einen Rifs niederzulegen, welche die beabsichtigten Mnali

regeln erläutern, die sie angenommen haben werden, um

den Betrieb Jeder ConcesiSion, als ein Ganzes betrachtet

«

1
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und als eine uud dieselbe Uiileniehiuuag, l'urUuäetzeu und

zu leiten.

6) Sie sind auch gehaHen, in der eben bezeichneten

Frifll die Fördennascbinen mit einer tuditigen Bremse zn

versehen, und Schellen auf die Schächte zu hängen, um
aus der Grube deutiicbe Zeichen über Tage zu geben.

7^ Jeder Conoessionfir, der die^ Bntwidielung scliXa-

fender Wetter in einem Baufelde bemerkt hat, soll nn-

Büttelbar eine Anzeige an den Pruiecten machen und die

Ingenieurs des mines davon benachrichtigen; er hat sich .

in Bezug auf die Fortsetzung des Betriebes ganz dach den

Maafsregeln zu richten, welche derPrafucL vorschreiben wird.

8) Das Beeret vom 3ten Januar |813, die allgemei-

nen Bedingungen der Concesstonen in dem Departement

der Loire 9 welche im Jahre 1824 und in den nachfolgen-

den Jahren ertheilt worden sind u, s. w. , sollen besonders

abgedruclit und den Concessionären nutgetbeilt werden,

danul sidi ein jeder danach richten kann, so weit es

ihn betrifft.

9) Die Bergwerks> Ingenieure sind beauAragt, über

^ Auslihrung dieses Beschlusses zn wachen, welcher

fortdauernd angeschlagen bleiben soll an einem zugäng-

liehen Orte auf jeder Grube in dem Aroadissement von .

St- Etienne.

Aufeer den Protokollen und Berichten,, welche diese

Ingenieure aufnehmen sollen, nach den Art. 93. 94' u. 95.

des Gesetzes vom 2isten April 1810, den Art. 29. u. 30.

des Decretcs vom 18ten November und des Art. 3. des

Decfetes vom 3ten Januar 1813, werden sie dem Präfec-

ten quartiditer einen Bericht über alle Uebertretungen,

weiche in dem vorhergehenden Quartale gegän die Ge-

setze, Verordnungen und Instructionen über Bergwerks-

Ang^genheiten vorgekommen sind, erstatten und das Re-

sultat der Maafsregeln angeben, welche vorzuschreiben

diese Uebertretungen Veranlassung gegeben haben.
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Der Art. 5. dieses Mfedar-Betcbliissei isl olbiibar

gesren die einzelnen Bergwerks- Unternehmungen inner-

halb gröfserer Concessionslelddr gerichtet, allein dafs er

in dieser Form nichl ein so lang i»estMideBe» YerWtnük
al^zuändem Im Stande war, wird sieh wohl keiner der
Betheiligten verhehlt haben. Dafs derselbe aber gar niclils

in dieser Beziehung abgeändert hat, dafs die ConcessioA

nfire nicht einmal die BevolhnMiÜgten (Repräsenlantett

oder Depulirlen) bestimmt und angezeigt haben, wefche

mit der Behörde in ihrem Namen verhandeln können, wie

es in dem Art. 23. der allgemeinen ConcessionsbediBgim-

gen ausdrücklich vorgeschrieben ist, geht nun ganz be-
stimmt aus dem Ministerial-Beschlufs vom 25sten Januar

1835 hervor, welcher folgenden Inhalt hat;

1) Die Declarationen, welche bisher auf,dem Sekre-

tariat der Prafectur des Loire -Departement eingegang-en

sind, sollen geprüft werden, ob sie den Bedmgungen des

zweiten Absatzes Art. 23. der allgemeinen Concessioii»-

Bedingungen entsprechen.

2) Damit eine Declnrndon i>iillig betrachtet werden

kann, mufs nnrhgewiesen werden, dafs sie wirklich von

, den Coneessionsbesitzem ausgeht, welche gemeinschafföch

handelten und ihrem Reprfisentanten eine gemeinschafUiche

Vollmacht gaben. .

*

3) Jede Declaration, über welche' dieser Nachweis

nidit geliefert wird, wird als null und nicht gegeben be-

trachtet.

4) Es wird eine Uebersichl der Concessionen des

'

Loire-Departement gemacht werden in folgender Ordnung:

1. Concessionen, welche nur Einen Besitzer haben

und auf welche daber der Art. 23. der all^ t meinen

Concessionsbedingungen nicht anwendbar ist.

2. Xottcessionen, wdohe einer Gesellsdwft gehdren, -

bd denen es vollstindig nachgewiesen ist, dafs die
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*

Dedaratioii eine gmämdtiMMthe Bevoihiiolili-

gung enthSlI.

3. Concessionen , für welche die Declaration zwar ge-

geben ist, aber ohne hinreichenden'^acfaweis ilürer

Gültigkeit

4. CJoncessionen , Welche einer Gesellschaft gehören,

für welche noch keine Declaration gemacht wor-

den ist

Bine Copie dieser Uebersichi wird der Prdfect dem Getie^

ral-Director der Bergwerke vorlegen.

5j Eben so ist ein Yerzeichnifs der Concessionen

ansnfertigen ond dem General* Director der Bergweite

vorzulegen , aufwelche die besondere Bestimmung Art. 3.

des Concessions-Documentes von Beraudiere Anwendung

findet, und zwar nach folgenden Abtheilungen:

Concessionen, für welche die vorgeschriebene Be-

dingung bereits erfüllt ist.

2> Concessionen, für welche derselben noch nicht ge-

nügt worden ist

6. Eine besondere Aufforderung wird von Neuem den

Gesellschaften zugehen , welche unter den Rubriken 3. u. 4.

des Art 4. begnlTen sind. Diese Aufforderung wird form-

*) Diese BestiiiiTnung lautet:

Die Concessionaire werden unter sich, wenn es nicht bereits

geschehen ist, den Gesellschaftsvertrag bestimmen, nach dem

die GhiIk nliaue, welche sie einzeln besitzen, als Ailu ilen einer

und derselben Concession (eines gemeinschaftlichen GfiLb«n-

betriebes) benutzt werden sollen.

Der Vertrag, welcher über diese Verwendutigaweiae be^

stimmt, soll der Bestätigung der Prafectcn unterliegen, in.At»

lein was die Grnbenbsiie der besagten Bergwerke betrifft, in

Uebereinstlmmnng mit den allgemeinen Concesstonsbedingnn'»

gen. Alle Streitigkeiten über die Abschätsnng der Arbeiten,

welche or d«T gegenwärtigen Cencessions-AiiBfertigang ge-

macht worden sind, werden von dem PrÜfectur-Rath nach

dem Alt. 46. des Gesetzes vom Elsten Ai>ril 1810 enUclueüea.
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Mob die Bedingungen anzeigen, welche <He Dedaratione«
erfüllen sollen, damit die Verwaltimg sie annelimen lunii.
Biese Gesell8ciiafU>9 soDen in einer Frist von 3 Monaten,
nadideai sieTKese Aufforderun? erhallen haben werden,
reg-e!märsi>e Declaralionen einreichen; Diejenigen, weidie
zuniekbleiben, werden nach Tit 10. des GeseUes vom
aislen ApriJ 1810 v«afoIgt werden.

7. Der Präfert wird von den Besitzern der Conces-
sionen, welche in dem Art. 5. bezeiclinet sind, die Vw-
iegung des Vertrage« erfordein, denfn Bestätigung in Be-Mg anf den GnibeJnbetrieb iiloidorlich ist. Sollten sie
««er Verpfli. lining in 3 Monaten nicht nachkommen, so
werden sie ebenbüs vor den Gerichten beJangt werden.

8. Wenn eine GeseDschafI keinen gel)öiig bei der
VerwaKnng- beglaubigten Bevollmächtigten hat, so werden
ihro Gesuche, sei es zur Atisfuhröng neuer Anlagen, sei
es für welchen andern Gegenstand, als nidit ergangen
belnichtet, wenn sie nicht unmittelbar die Erl.allung der
Grubenbaue, oder ,1er Tagegebäude, oder die Sicherheit
der Menschen betreffen. In diesen Fällen werden die Ge-
suche nur allein in diesen Beziehungen weiter verfolgtmi die nothwendig gehalteian Maafsregein werden im
tateresse der öfiontiichen, Ordnung voi^eschrieben.

'

Diese Bestimmungen sind anwendbar auf die Gesdl-
sdiaften, welche die Be<fing»ng.„ des Art. 5. nicht er-
rollt haben.

9. In Betreff der Millheitanj|en und Befehle, welche
den Gesellschaften, deren im voriiergehenden Art. Ei wih-
ming geschehen ist, zugehen sollen, wird sich der Fräfect
mimitlelbar an einen der, in dem Concessiomf-Docmnente
genannten Besitzer, kraft der Solidarität, wenden, weldie
nnter den Mitgliedem jeder GeseDsdiafl besteht, die den
Verpflichtungen einer untheilbaren Sache unterworfen ist,
und dieser Besitzer ist verantwortüch fiir die Nieklbefol-'
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gtuig* der vorgescbriebeneD Maafgregdn, wobei ibm der

Regrefs gegen seine Mitbesitzer offen bleibt.

Dem Präfeclen steht in jedem einzelnen Faiie die

Waäl des Besiksers frei, an den die Mittbeäungen ge-

ricbtel werden.

10. Die EiüHiiuiigen in Folge des Art; 6. u. 7. wer-

den in, der Art ßtatt finden, wie der vorhergehende Arti-

kel vorscbreibl.

11. Der gegenwärtige Bescblnfs wird bekannt ge-

macht und von Amis wegen angeheftet werden in allen

Geralden des Loire- Departement, in denen Bergwerks^

Concessionen bestehen. «

Der Eingang eines Präfeclur- Beschlusses vom 13ten

Januar 1838 zeigt abermals, dafs auch die vorstehenden

Bestiramungen nicht oder wenigstens nicht Ton allen Con-

eessioniren befolgt worden sind , denn es wird darin ans-

- dröcklich angeführt, dafs, gegen die Bestimmung der be-

stehenden Gesetze, Verordnungen und Concessionsbe-

stiBMuragen, mehre Concessions- Gesellschaften noch kei-

nen bevollmächtigten 2ur Yerbandlnng mit den Behörden

ernannt iiaben, kein(?n gehörig qualificirten Gnibendirector

angestellt, dafs die meisten keinen Betriebsplan vorgelegt

haben, nach dem simmtlicbe Gnd)enbaue in demselben

Concesslonsfelde nur ein zusammenhängendes Ganze aus-

machen Süllen. Dieser Präfectur-Beschlufs lautet:

' Art. 1. Die Bergwerks-Concessions- Gesellschaften,

wel<^e anf d^ Prife^tur noch keine authentiscfae Dedara-

tion der Aamen, Vornamen nnd des DomicUs ihrer Be-

vollmächtigten vorgelegt haben, sollen dies bis zum Isten «

April thun.

In derselben Frist soll jede Gesdisckaft einen antben-

tischen Act vorlegen, der die Namen, Vornamen und das

Domicil der Person enthält, welche beauftragt ist, den

Grabenban zu diriguren nnd die Risse aufzunehmen.

DeAelbe Act soll die Lage des Bureau bezeichnen.
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wa die Risse und Register niedergelegt sind, wekhe den

Bergwerks^Ingenieuren auf ihren Bereisungen vorgelegt

werden sollen.

Eben so wird jede Gesellschaft vor dem Isten April

einen Zosammenstellangsrifs, begleitet von eine« Erlau-

terungsbericlite, einreichen und eine Erklfimng über die

Maafsregeln, welche aagenoinnien worden sind, um die

Grubenbaue innerhalb des ganzen Concessionsfeldes nach

Mem Ziele zn verfolgen und zu leiten.

2. Es wird nach Anhörung der Bergwerks -Ingenieure

ein Beschlufs gefafst werden über die Ernennung der Be-

voUmachtigten (conrespondans) und der Betnebsü&hrer

Cdirecteurs), wie über die Bestätigung oder Verwerfung

des Haupt- Planes des Betriebes und des auf seine Aus-

filhrung bezüglichen Vortrages. ,

S. Wenn die Concessionare in der genannten Frist

den Bestimmungen des Art. 1. nicht nachkommen, so wer-

den Gesuche^ welciie sie eingegeben haben oder noch ein-

geben werden, als nicht geschehen betrachtet. Wenn je»

doch diese Gesuche unmittelbar den Bestand des Minen^

Reichthums oder die öffentliche und privat Sicherheit

betreffen soUten» so wird denselben, jedoch nur allein in

dieser Besiehung, Folge gegeben werden.

Es wird aufserdem zur EinsteDung des Betriebes von

Amts wegen vorgeschritten werden, welcher ohne Geneh-

mlgang untemommen oder fortgesetzt wird, vorbehaltlich

der Anwendung des Art. 93 u. folg. des Gesetzes vom

21sten April 1810.

4. Der gegenwärtige Beschlufs wird in die Sammlung

der Verwaltungs-Yerordnungen aufgenommen und in den

Gemonden bekannt gemacht werden, in denen Concessio-

, nen vorhanden sind, so wie er auch jeder Concesäons-^

GeseUschaft zugestellt werden wird.

Aufserdem werden Ausfertigungen desselben^ dem

Staats -Procurator zu St. EÜenne und dem Ingenieur-cn-
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cheX mitgetheilt werden; dieser i|at für die Ausführung

desselben zu wachen.

IHe Beslimamng Uber die BestellMiig eines Bevett«

miehtigten yon jed^ Concession für die VerlisiidlaMf«

mit der Venvalliing ( correspondaul) ist gegenwärtig all-

gemein ausgeführt, so wie auch ein nomineller Betriebs-

fihrer (directeor des travavx) für jedes ConeeasioiiifeM

Yoriiniden ist^ der aber, da die BesHmimmg wegen Ver-

einigung sämmtlicher Partial- Betriebe innerhalb eines Con-

cessionsfeides zu einem gemeinschafUichen Betriebe, gar

kernen Binflufs auf die früher bestandenen Verhillniaae ge-

habt hat , von dem Betriebe dieser einzelnen Bergwerks-

Unternehmen entweder gar keine oder doch nur eine sehr

eberflachhche Kenntnifs besitzt und . mit der Leitung dieeee

Betriebes durchaus In gar keiner Verbindung steht. AnÜMT

diesem noiiiiiiellen Belriebsführer hat dnmi jeder Partial-

Betrieb oder jedes einzelne Bergwerks- Unternehmen in-

neriudb des Concesslonsfeldes seinen eigenen Belriebsfüi»

rer oder Director, der aber in gar keiner oflicieHen Ver-

Inndong mit der Verwaltung steht; über dessen Befähigung

zur Dhrection des bergmannischen Betriebes aber aneh gar

keine Kontrolle von der Verwaltung ausgeAbt wird.

Bereits in den Art. 15. 16 und 17 der allgemeinen

Consessionsbedingungen der Kohlenbergwerke im Loure-

Departement sind Bestimnrangen fiber die Anlage solcher

Arbeiten Yorhanden, die für mehre Ck^nbessionsfeldeF ge-

meinschaftlich eingerichtet werden müssen. Vorzugsweise

gehören hierunter, bei dem gegenwartigen ZiMtonde des

Betaridies in den Revieren von St» Etienne und Rhre«de-

Gier, gcmeinschafllichc Anlagen zur Wasserhaltung:. So

bestimmt nun auc^. diese Concessionsbedingungen gefafst

sind, so ist doch ans den besondem, im Rive-de-Gier statt

findenden schwierigen Veriifiltnissen dieses Betriebszweiges

Vpianlassung- genommen worden, ein besonderes Gesetz

über die Wasserlösung (assechement) und den Betrieb der
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Bergwerke i^itn 278ten Aprfl 1838 su erlassen ^ welches

dem Gouvernement das Recht beilegt, wenn mehre Gru-

ben, die m versdiiedeneii Ck>ncessioQsfeldern liegen, von

ei»er gemeusamen Ueberschwemmiuig (Wasseraufgang)

erreicht oder bedroht sind und dadurch ihr Bestand, die

öffentliche Sicherheit oder die Bedürfnisse des Publikums

gefilbrdet werden, die Concessionäre dieser Gruben xa

gemeinsckaftlichen Wasseriialtungs-Anlagen zu zwingen.

Das Gesetz ist sehr ausfuhrlich und schreibt genau die Art

und Weise \oi\ wie die. Projecte der Anlagen festgestellt,

und wie die Kostenbeitrage von den Concessioniren er-

lioben werden sollen. Besonders ist Art. VI. wichtig;

nach demselben kann der Minister die Einziehung der Con-

eeasaon befehlen und es findet dagegen nur der Recour»

im Verwaltungswege, die an den König im StaatsraÜie statt,

wenn die Koslenbeiträge zu diesen Anlagen nicht zwei

Monate nach der Aufibrderung geleistet werden. Die Grube

soll alsdann öffentlich versteigert werden und der Anstei-

gerer wird Concessionfir; von dem Preise werden die

verfallenen Kosten der befohlenen Anlagen abgezogen

'

und der Ueberrest bleibt dem verMenen Concessionär oder

seinen Gläubigern.

Obgleich dieses Gesetz nur allein durch die in Rive-

de -Gier statt findenden Verhältnisse hervorgerufen worden

ist, und dieselben' sieh durchaus nicht abgeändert haben,,

so ist dasselbe doch in keinem einzigen Falle zur Anwen-
dung gebracht worden.

Von grofsem Interesse ist die Min isterial- Instruction

vom 2dsten December 1838 über die Vollziehung des eben-

erwähnten Gesetzes. In derselben wird ein besondar^s

Reglement über die Auslühruiig des Isten Artikels ange-

kündigt. Unabhängig von den Dispositionen, welche sich

auf die gemeinsdialUich auszufiihrenden Wasserlmitungs«

Anlagen beziehen, heifst es weiter in dieser Instruction,

enthält das Gesetz andere wichtige Üe^Uinmungen , deren
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Zweck es hl, die Einheit des Betrithes in jeder Conccs-

8k>n sieber zu stellen; jede Förderung zu verhindern,

welche gegen die Regeln eröffnet werden möchte, -und die

VorachrHIen des Gesetzes tori 2iglen AprO 1810 und des

Decrets vom 3ten Januar 1813 durch nothwendig gewor-

dene Zwangsmaafisregeln zu schützen, welche im Interesse

der öffsKthchen und dm* Sioherlieit der Orabenai^h^r, so

wie der Bedürfnisse des Publicums ertheilt worden sind.

Einheit in den Concessionen ist die erste Bedingung

des guten Haushaltes mit den Mineral- Substanzen/ Man

kann sagen, dafe sie in der That dieGmndlage der Berg-

werks -Gesetzgebung bildet. Die LagerstaUen, welche die

Erde einschüefst, sollen im Zusammenhange gebuut wer-

den. Sie erfordern angemessene Ahereinstimmende Arbei-

len, um unteHrdisch ihre Versweigtingen zu verfolgen und

den Schwierigkeiten der Wasserznflüsse entgegenzuwirken,

. den sdiadlichen Wettern, den Brüchen. Um sie d^n Zer-

stftekelnngen su entEiehen, welche an derOb^fidie durdi

die Theilung des Eigenllimns statt Gndet, ist eine beson-

dere Klasse von Eigenthum geschaffen worden, dessen

Grenzen durch den Concessions-Act bestimmt werden.

Das Gesetz vom 21slen April 1810, welches die unzusam-

menhängenden Bestimmunjyf n der älteren Gesetzgebungen

aufgehoben hat, beruht auf dem erhaltenden Grundsatz der

Untheilbarkeit der Bergw^rice/ Dasselbe spridht denselben

anadrileldidi im Art. 7 aus. Das Gesetz vom 27sten April

1^^ hat diesen Grundsatz noch bestimmter ausgesprochen.

Es will, dafs wenn eine Bergwerks- Conces$ion mehren

Pmonen oder einer Gesellscfaaft g^dr^ die Concessionftre

nachweisen, daft durch einen besondem Vertrag dafür ge-

sorgt sei, dafs der Betrieb einer einzigen Leitung unter-

worfen sei und in eineip gepneinsamen Interesse gelMirl

werde. Diese in der Natnr der Sache s^bst begribideton

Vorschriften waren bereits in mehren Vfrordiitmgen er-

Iheyt; da sie aber der Verwaltungsbehörde keine genn-
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gmde Einwiriciiiig gaben,* so sind fie selten beob-
achtet worden. Ein wirksamer Eintluis folgt jetzt aus

dem neuen Gesetate. Die Eridirungen wdclie es fontoii«

sollen von jetzt an eine ernste Sadte sein und keine illu-

sorische Acte.

Die nächsten Folgerungen aus- dem Grundsätze der

Belriebseuihett der C^mcesstonen sind In dieser InstmelkHi

weäef entwickelt. So heifst es ferner darin:

Die Gesellschaft mufs einem einzigen Director die all-

gemeine Leitung der bereits eröffneten oder noch zu er^

öllheuden Groben-Forderpuncte in der Concession üb^--

tragen. Diefs schUefst nicht aus, dafs untergeordnete Be-

amten mit der Aufsicht und Führung gewisser Theile des

Betriebes beauftragt werden, aber das Gesetz wiU eine

einzige Direction und eine solche kann nicht vonmeh*

/ ren Personen g-efibt werden. Es mufs daher ein erster

Beamter vorhanden sein, zu dessen Direction sich Alles, *

wie zu einem gemeinsamen MitteliNUiet versammelt. Den
Concessionären liep^t es ob, diesen Direclor zu ernennen,

die .Verwaltungshehorde soll darauf wachen, dafs er er-

nmmt wird und die erforderücken Garantien darbietet

Jedes Gesiidi wegen nim -zu erdflhenden Arbeiten,

mufs daher auch von den Bevollmächtigten der Concessio-

näre au^^efaen. Aber es genügt nicht, dafs dieses Gesuch

von denselben gesteüt wird, es mufs um angeBM>mmen n
werden audi dargethan werden, dafs daraus nichts hervor-

gehen wird, was die Einheileu der Arbeiten beeinträchti-

gen kenn.

Bs könnte vorkommen, dafs Dritte, denen die Conees-

sionäre einzelne Theile ihrer Concession verpachtet hätten,

die DazwischenkunU des Bevollmächtigten benutzten, um .

ihiMi Fördenmgen die Genehmigungen »i venehaffaii und

Mb dieser in Folge der Vertrftge skk verpfliciitet Mrite,

die dazu erforderlichen Schritte zn machen. Die erste

Sorge der Yerwallung , bei der Prüfung eines solchen Ge-
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sachcs miifs daher darauf ^rerichtel sein, ob dasselbe mit

iler Erhebung und dem guten Betriebe der Gruben über-

einsttmoit Der Rath des Ingenieurs wird eingeholt, und

derPrSfect genehmigt oder verweigert, nueli der Lage der

Sachen und übereinstimmend mit den Concessionsbedin-

gungeti.

Die theüweiseii Abtretungen oder Verpachtungen der

Concessionsfelder können von der Verwaltung nicht zuge-

lassen werden. Welche Verträge auch zwischen den Con-

cessionftren geschlossen sein mögen, die Verwaltung hat

mit denselben nicht einzeln, sondern nur mit ihrem ge-

setzlichem Vertreter zu verhandeln und sie mufs dafür sor-

gen, dafs der Betrieb mit Rücksicht auf gute Ordnung, auf

die Zukunft, mit Einheit geführt werde; die Arbeiter der

Pächter, wo jeder für sich und seine eigene Rechmiiirr

baut, slör,en diese Einheit der Concession, sie
.
können auf

das äufserste die Erhaltung der Lagerstätten bedrohen;

es sind formelle Zuwiderhandlungen und das Gesetz he*

fiehlt, sie zu untersagen, ohne Rücksicht auf die Verträge,

welche hierzu Veranlassung gegeben haben und die eben*

falls schon gegen das Gesetz sind. ^ Bs können, wenn die

Lagerung es Terstattet und die Regeln beobachtet werden,

mehre Abbaufetder (Anlagen) in einem Concessionsfelde

gebildet werden. Aber Vertrage, durch welche ein Con*

eessiottir seine Concession unter mehre Personen theilt,

stellt UNSlalt eines Interesses, welches der Betrieb haben

soll, mehre auf, oft entgegengesetzte; entfremdet einzelne

Theile' des Bergwerkes, denn die Mineral -Substanzen ein-

mal gewonnen, erzeugen sich hidit wieder diese Yertrfige

sind in der TJiat Theilungen, unter welchen Namen sie

auch versteckt werden und ziehen alle die nachtheiligcn

Folgien derselben nach steh.

Wenn die <lericbtshöfe in einigen FSHen und vor dem
neuen Gesetze diese Verträcre nicht anullirt hatten, so lag

es daran ^ dafs sie dieselben vorzugsweise nach ihren ci^
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leien zu betrachten hatten. Aber gleichzeitig haben sie

inuner anerkannt , dafs die Einheit des Betriebes aufrecht

erhalten werden sollte«

Es ist diefs nicht blos ein Recht, sondern eine Ver-

pflichtung der Vemaltung. Das Gesetz vom 27sten April

1838 hat die Frage endlich entschieden; so dafs die Zwei*

fei beseitigt sind, wdche sich dagegen erhoben hatten.

Es ist dadurch nicht nur der Art. 7. des Gesetzes vom

21sten April 1810 ausdrücklich beseitigt worden , dais die

Concession untheilbar bleiben sollen, sondern auch ergingt,

was in Bezug auf Abtretungen vkA theüweise Verpach-

tungen zweifelhaft geblieben war, und mit einem Worte

verhindert» dafs durch Vertrage dieser Art das BesnUat

nicht umgangen wird, welches als eine Bedingung fflr

das Heii der Bergwerke halte sicher gestellt werden

sollen. . Es ist nun festgestellt, dafs alle Betriebsausfühnm-

gen einer einzigen Direction nnlerworfen, nnd zu emem
gemeinsamen Interesse geleitet werden sollen und dafs der

Verwaltung das Recht beigelegt ist, so wie die Verpflich-

tung obliegt, auf dem Verwaltungswege diejenigen Arbei-

ten zu untersagen, deren Bestehen mit diesem gemeinsa-^

men Interesse unvereinbar sind, ohne Rücksicht auf dieje-

nigen Verträge, welche die Concessionäre zu Gunsten drit-

ter Personen mochten abgeschlossen haben über den Be-

irieb des ganxen Concesdonsfeldes oder eines Theiles.

Wenn nun der Schlufs dieser, an den Prafecten ge-

richteten Ministerial- Instruction vom 29sten December 1838

sagt: die Verwaltung ist gegenwärtig mit den Mittehi be-

kleidet, welche derselben zu lange für die Erhaltung der

theuersten ihrer Sorge anvertrauten Interessen gefehlt haben

und welche so wichtig für die Wohlfahrt unserer Industrie

sind, und man vergleicht den Zustand, welcher in dieser bi-

struction beschrieben wird, mit demjenigen, welcher noch

gegenwärtig in den Revieren von St. Etienne und Rive-
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de- Gier besteht, so mufs man billig in Verlegenheit ge-

nithen, was von der finzlicben Nichtachtung «nd Miehtbe-

Folgung- der Gesetze cn halten kt, deren Wirkung^ mit so

pomphaften Werten vorausgesagt wurde. Es ist facüsch,

dafe alle diese Gesetze, Verordnungen, Beschlüsse und In-

structionen auch garMcfats in den einmal bestehenden Ver-

hgltnissen der Graben geändert haben. Es bestehen noch

htulo in t'iiiigi^n Concessionsfcldern 5 bis 6 ganz von ein-

ander getrennte Gruben oder Frä'derungen, die ein ver-

schiedenes Interesse verfolgen^ deren Arbinten hi gar kei*

nem Zusammenhange mit einander stehen, getrennte Rech-

nung<en, cretrennte Vei'v^'aitungen hüben und deren technische

Directoren der Verwaltung officiett nicht bekannt sind, weil

diese nur dieBevollmMitigten und Directoren kennt, welche

von den Cancessions- Gesellschaften vorgesldlt werden.

Die nachstehende Uebersicht der Concessionen mit den

darin eingeschlossenen Partialfeldem zeigt, wie durchgrei-

fend diese Terhältttisse sieh in dem ReTiere YOnSl*Eltenne

gestellet haben.

Revier von St. Etienne.

Concesiionen« Partialfelder.

1. Unienx et Traisse.

2. Firminy et Roche Mine de Finniny.

la Molidre.

Mine de la Mallafolie.

. Mine de la Roche Muliere.

3. Mont Rambert. Clauzel.

' flüne -dm Chambon.

Mine Roland Falle.

4. La Beraudiere. Mine des hospices.

Mine du Cret de Mars.

Mine des Littes

Barlet.

Comp, de la Chauvetiere.

Mine Delaymaud.

Kufftte« a. Dechen Arafaiv XTU« Bd. 1. U. B
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Concessioaeii.

4. La Berandidre.

5. Dourddl et Moni

6. Beaubnui.

7. Villard.

8. Ltt Ghana.

9. Quartier Gaillard.

iO. OlazeU

41. l orchere»

12. le Crot.

13* La Roche.

14. Meons.

15. Le Trcuii.

16. Berard.

Ptrtkilfelikr.

Comp. Bayon.

Conq^. Valoa.

Comp. Combon el Raynaud.

Chomier quantin.

Micoion et Gachet.

Mine Gerinön Marearthy.

— Veuve Durand fUs.

Montal.

Comp. Garoon.

Mine Gelas.

Grangette Dumarest et Giierin.

Comp. Grangette et Culatte.

Mine Fauvin.

— Ranchon.

(üomp. du dausol.

Mine de la Dret.

— Cunit.

Roland PaUe.

Mine du baron de Kcchetaillee.

_ de la Batt^. «

La Chevre.

Le Bayard.

Heritiere Fayet.

Brechigiiac iils.

Berttioa et Durand«

Lacombe freres el Vachier.

Mine du Soleil.

Digitized by Google



llö

ConcesfiioneR.

16. Berard

17. La Chazotle.

18. Chancy.

19. Sorbier.

20. Moncel.

21. Reveiix.

22. La Barrali^re.

23. Viiieboeuf.

24w Janon.

25. la Ronze.

26. Terre noüe.

Partklfeidbr.

Mine Granjon Gayet.

—T Berlhon, Durand et Neyron.

Comp, de Ghanoy.

Mine de la Croix de Ronzy«

27. Monüüenx.

28. Cote Thioni^re.

Mine de la Tardiveric.

— des hauts lounieaux.

— du ChenMn de fer de Lyon.

— du Gagne petit

Comp. Evrard.

Mine de MonthieiUL

— Renmel.

Das Revier, welches in 28 Concessionsfelder getheflt

ist, enthält sonach 67 selbstständigc Gruben; noch aulTal-

iender'mufs aber dieses Yerhältnifs erscheinen^ wenn da-

bei berücksichtigt wird, dafs mehre der Concessionen,

welche nicht in verschiedene Grubenfelder getheilt sind,

zu den unbedeutenderen gehören, oder ganz aufser Be-

trieb sind, wie naneiitlidi Unieiiic et Fraissey Gusely Fmy
eh^re, Sorbier, la Barrafi^, Villeboeiif, la Ronse.

Bei einer solchen Nichtbelolgung der gesetzlichen Be-

stimmungen, welche am dringendsten zu wiederholten Ma-
len eingeschärft worden sind, lafst sich nur annehmen,

dafs entweder der Verwaltung die Organisation fehlt, um
die Befolgung der Gesetze betreiben zu können, oder ir-

8

Digitized by Google



116

gend eine grofse Lücke in den Gesetzen selbst vorhanden

ist, um ibre AusfUming möglich zu machen. Jedenfalls

crgiebt sicli aber daraus, wie unendlich schwer es bei dem

Bergbau hält, Verhältnisse umzugestalten, welche sich in Folge

gesetsitcher Bestimmung einmal bei demselben ausgebildet

haben, und dafs seil 30 Jahren die jetzt bestehenden

Französischen Bergwerksgesetze und die Bergweriisverwal-

iung nicht dahin gekommen sind, die als nachtheilig aner-

kannten Verhältnisse zwischen den Grundbesitzern, den

Concessionären und den Bergwerksuntemehmem in den

wichtigsten Steinkohlen -Revieren des ganzen Landes den

Gesetzen gemäfs umzugestalten, dafs \ielmehr diejenigen

Nachtheile aus der dem Grundbesitzer früher einmal unbe-

schränkt iiberlassenen Verfügung über die unterirdischen

Beichthümer, noch fortwu^ken.

Nach dieser Auseinandersetzung kann es nicht mehr

auffallen, dafs auch andere Verordnungen über das Berg-

wesen nicht befolgt werden. Durch eine Ordonnanz vom

25slen Juni 1817 ist für das Revier von Rive-de-Gier

eine Knappschaftskasse befohlen worden. Dieselbe ist be-

stimmt, die Kranken, Verwundeten, Invaliden, so wie die

Wittwen und die Waisen in dem ersten Lebensalter zu

unterstützen; sie ist zu Gunsten der Arbeiter errichtet,

Avelche auf den Gruben in den Umgebungen von llive-de-

Gier arbeiten.

Das Reglement, welches von dem Minister des Innern

auf Grund des Art. 3, der Ordonnanz genehmigt ist, ent-

hält sehr sadbgemilbe Besümmungen. Die Einnahmen der

Kasse sind folgendermaafsen angeführt:

1) Beiträge aus Staatskassen, auf die Zusatz^Zehntel

der Bergvverkssteuern anzuweisen;

2) Beiträge der Bergwerksbetreiber, 1 Cent, für i Hec-

tol. der Förderung, mit Ausschlufs der ia Natur an

die Grundbesitzer verabfolgten Kohlen.
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3} Beitrage der Grmlbesitzer, 2 Cent, für i UectoL

der in Natur eriialtenen Kohlen.

4) FreiwilHg-e Geschenke der Grundbesitzer, welche die-

sen Betrag nicht erreichen und kein Recht auf

Theilnahme an das Institut geben.

Die Verwaltung wird von einem General-Comtt^ und

von einer ioiidauernden Commissinn frefuhrt; die Theil-

nahme der Arbeiter bei Bestimmung über die Unterstütsun«

gen, wenn ein Unglücksfall £UaU gefunden hat^ ist ange-

messen festgestellt; ein Rendant, der andi die Gesehfifle

des Secretärs versieht , wird besoldet, niuis 10000 Francs

Kaution leisten und erhält die Zahlungs-Anweisungen von

einem Mttgliede des General- Comile. Das Krankenlehn

und die Pensionen der Invaliden, Wiliwen und Waisen

sind in diesem Reglement auf folgende Sätze bestimmt:

1) Der Arbeiter, welcher bei der Grubenarbeit -beschä-

digt oder eikrankt isl, erhill tfigück bis m vöM-^

gen Genesung 50 Cent, (etwa 4SgT.). Aufserdem

kann ihm nach den Bedürfnissen seiner Familie noch

2b Cent. C'^ Sgr.} iur seine Frau und eben so viel

fär jedes Kind gegeben werden» welches noch nkhl

zu arbeiten im Stande ist.

2) Jeder Arbeiter, der 60 Jahre zurückgelegt hat, au-

fser Stande ist zu arbeiten, 30 Jahre lang Gruben-

arbeiten getrieben hat, erhält auf Zeitlebens eine

Pension, täglich 75 Cent. (öSgr.). Diese Pensio-

nen beginnen aber erst 5 Jahre nach der Yollxie-

hung des gegenwärtigen Reglements diu*ch den

Minister des Innern.

3) Die Wittwen und Waisen der in den Gruben verun-

glückten Arbeiter erhalten eine Penston, dieWittwe

täglich 50 Cent., jedes Kmd unter 10 Jahren eben-

falls 50 Cent. Hiiiterläfsl der Arbeiter nur Kinder,

so werden diese eben so behandelt.

4) Die Wittwen von Arbeitern, welche arm oder ohne
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UoglücksfaU sterben, erhaUeii luicb ümstäiKieii eine

Unterstützung.

. 5) äxheäeTj welofeie in der Grabe besohSdigt werden,

erhallen als Kurkosten 5 bis 15 Francs (i Thlr.

10 Sgr. bis 4 Thlr.}* Diese Betrage werden den

Amten ausbezahlt, welche die Arbeiter selbst

wählen.

6) Arbeiter, welche den Gebrauch eines Armes eder

Beinea verfieren,. erhalten me Pension wie un-

ter 2) bemerkt.

Diese eben so zweckniafiiige als lüi die Arbeiter wohl—

thätige Verordnung ist niemals zur Ausführung gebracht

worden. Die einzelnen Gndiien sorgen, besonders in Rive-

de-6ier, för die beschädigten Arbeiter, für die Wittwen

und Waisen, besonders um den gericlitiicben Klagen der-

selben auf eine Schadloshaltung zu entgehen, die in meh-

ahatichen Fallen von den Gerichten ausgesprochen

worden ist. Sonach hat nicht einmal jede einzelne Con-

cession, sondern jeder Bergwerks- Unlernehmer eine be-

sondere Knappschafts Kasse für seine Arbeiter. Diefs ist

in dem Reviere von St. Etienne und Rive-de-Gkr ziem*

lieh gleich. Der beschädigte Arbeiter erhalt gewöhnlich

1 Franc (8 Sgr.j Krankenlohn für die Schicht, oft auch

nur 75 Cent. (6 Sgr.), wenn derselbe uaverheirathet ist«

Die Wittwen der Veran^uckten erhalten i Fr. bis 75 Cent.,

jedes Kind bis zu verschiedenem Aller 25 Cent, tüglieh.

Sehr oft findet sich aber der Bergwerksbetreiber mit den

Wittwen durch Kapitals-^Zahlungen ab. Für diese Leistun-

gen werden den Arbeitern Abzüge vom Lohn gemacht,

gewöhnlich 2 Proceni (2 Cent, von 1 Fr.). Wenn die-

selben aber nicht ausreichen, um die Unterstützungen aus-

zuaaUen, so treten die Gruben*Kassen zu. In St. Etienne

werden auch häufig beschädigte Arbeiter in dem Burger-

Hospital verpflegt und geheilt, dann erhalten sie aber kein

Krankenlohn« Nirgends gehen die Unterstützungen weiter
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«is bis auf die beschädigte« Arbeiter ub4 die Wittweu und

Waisen der ¥miiigl6ckleA.

Die Absicht der Ordonnanz om 25steii JNmi 1817,

eiaen Verein der in einem Reviere beschäftigten Arbeiter

sa begrände«, kma durck die varbandene EinrichtuAg

nicht erreiobl werden and die UntersMtxaagan baachrAiK

keu sich zieirili( h darauf, was die Arbeiter oder ihre Hin^

teiMiebenen nach dem aUgeaieinen Gesetze von den Berg-

werks«- Untemehineni in 4iesan FaUan wüdea «Haagaa

können, und wozu sie selbst nocb einen, wann audh aMil

bedeutenden Beitrag leisten.

Der Grubenbetrieb in St. Etienne wir4 aUgemeiu durch

seigere runde Schächte geföhrt, Ton denen gegenwarlig

keiner eine gröfsere Teufe als ein ScIhmM auf Mtois

210'" ClOO Llr.) besitzt; auf Moni Saison ist fruiier be-

reits ein Scbacbt von 330*» Ob! Ltr.) abgeteuft gewesoRt

ohne jedoch xa einer Fördenag au fuhren. Weae s«ga-»

ren Schächte sind mit Förderdampfmaschinen versehen,

von denen nur wenige sich durch zweckmäfsige Einrich-

tungen ansaeichnen, die meisten sind alt und scbleohtt

häufig mit hölaemen Balanciergierustett und höbamem Ba-

lancier versehen. Die liegenden Seilkörbe von iO bis 14

Fa(s Durchmesser befinden sich den Schuchten so nahe,

dafe die Seile über den Seilscheiben einen spilaen s^r

unvortheilhaften Winkel bilden. Die Schächte suid nicht

verschlagen, die Fordergelafse gehen in tlemselben Uaiime

auf und nieder, an dem Wechsel wird der Schacht wohl

etwas erweitert, damit die Geiafse besser an einander vor-

beigehen. Die Hängebank ist wie in Lüttich eingerichtet,

eine überhängende Verdohnung ist in den runden Scliacht

hioeingebaut, an welcher die Tonnen anstreifen und sich

auf dieselbe niedersetzen und l&däi umstürzen kennen.

Die Wasser werden mit Tonnen durch dieselbe Förderma-

sdiine gewöluiUch während der Nacht gehalten, wo die

Kohlenförderung steht. Der Schacht ist hierzu mit einem
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Mjgern Sumple vmeheii, der in der Fordersohle mit einer

Bühne bedeckt wird, und aus dem die Tonnen schöpfen,

lieber die Hangebank wird häufig ein den gfanzen Schacht

bedeckender. Ausgufekasten 9efdu>i>6n, die Tonnen sind

im Boden mit einem Klappven^e yer«eiien y welches einen

nach unten gehenden Dorn hat, welcher dasselbe auihebt,

wenn sich die Tonne aul' den Ausgulskasten niedersetzt.

Die Sdiächte werden nil dem Fldtze dorcli einen

ifwandtÜQg üher dem Flötze nnd durdi einen zwdien nn*^

ier dem Flötze in Verbindung gesetzt, so dafs daduixh

drei Fördersohlen gebildet werden, die F^desbreite dieser

0elde isl nach dem Feflwinkel des Flotzes nnd nach loka«*

len Umstanden sehr verschieden.

Zur Vorrichtung des Feldes über den Anschlagspunk-

ten dienen Diagonalen nnd Bremmsberge (plan automotear>

m Yorrioiitung des Feldes unter den Ansdilagsponkten

ftdlende Diagnalen und einfallende Strecken oder donlägiore

Sdiächte. Auf einer Grube des Littes, in der Concession

Berandiere, beindet sichanf einem doiüdgigen Sdiaehte, ni

der Grundstrecke der Sohle des seitreren Schachtes St.

Antoine von i08'" Teufe, eine unterirdische Dampfmaschine,

die einzige^ welche gegenwärtig in den Revieren St. Etienne

vorhanden ist* Früher hat auf diesem donllgigen Schaehle

ein unterirdischer Pferdegöpel gestanden, dieser donlägige

Schacht ist 168'» tief und fällt mit 38 bis 40^
.Die Wasserhaltang wird nur auf sehr wem'gen Gruben

theilweise durch besondere einfach wirkende nnd sehr nach-

lässig constniirte Maschinen von Wattschem Princip mit

Pumpen bewirkt; auf allen diesen gehen aber auch die

Fdfdmnaschüien gleichzeitig zum Wasserfdrdem.

Die Schachtfelder sind deshalb auch nicht grofs, weil

bei groiserer Ausdehnung die Wasserzuflüsse zu bedeu-

tend werden, und alsdann die Kohlenförderung zu sehr

beschranken wurden« Die Beschränkung der Schachtfelder

ist aufserdem durch die vor wenig Jaliren sehr vernach-
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Jiisigte StreekMfordening verankfirt worden; anch jetst

nöditen Fdrdeilängen von 300'" (140 Ltr.) bis z« dem
Schachte hin, also Schachtfelder von 600" (280 Ltr.)

Länge immer noch zu den seitonen gehören, obgleich die

Streckesförderung gegenwirtig so wdt veitesaert ist^ dafs

sie kein Hindemifs mehr bildet, die Grdfte der Behaeht-

Felder in ein richtigeres Verhaitniis zu der Tiefe der Schächte

zu seUen.

Von der SoliaclilsoUe, wenn das m bauende Flöls

damit erreicht ist, werden die Grundslrecken nach beiden

VVeitgegenden aufgefahren, oder sonst von der Sohle des

Anschlages, nnd das Feld naeh dem Ausgehenden ang»»

griffim, bei flacher Lagening auf Diagonalen und schwe-

be! uIlh Strecken , bei stärkerem Fallen mit Bremmsbergen,

aus denen alsdann die oberen Abhaustrecken angesetzt wer-

den; bei flach faUenden Fletzen sind diese Strecken un-

regelmäfsig und ebenso die dazwischen stehenden Pfeiler.

Die Abbaustrecken werden duich Durchhiebe uut einander

verbunden, so dafs die stehenbleibenden Pfeiler gewöhnlidi

gleich lang und hoch sein sollten.

Auf den schwächeren Fletzen und auf denen die bis

10 Fufs Mächtigkeit besitzen, werden die Strecken in der

ganzen Flötzmachtigkeit aufgefahren. Auf dem 5ten Flötze

der Grube Treufl, auf dem Schachte Grand -Treufl haben

die Strecken 6 bis 7'" Breite und die dazwis( hen liegen-

den Pfeiler 25"' Breite hei einer Flötzmachtigkeit von

1 — i , 3«. Ebenso ist die Einrichtung auf dem 7ten

Flölze dieser Grube, welches in demselbeu Schachte ange-

griOen ist und dessen Mächtigkeil nur 1'" oder kaum 1"*

betragt. Die vorgerichteten Pfeiler werden entweder re-

gelmäfsig von hinten nach dem Schachte hin und von

oben nach unten abgebaut, oder aber dieselben werden

noch mit Streckt n durchschnitten, so dafs Pfeiler von etwa

9'" Seiten übrig bleiben, imd von diesen wurd dann soviel

fortgeraubt, als geschehen kann, ohne grofsere Bruche des
.
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tfattfenden henronomfiHi. Diese iM^ortJieiUiafle Abbau-

methode hangt mit BeetimmKngen in den älteren VerMgen
zwischen den Gi undbesilzern und den Bergwerksunterneli-

uiern zusantm^, weiche durch die allgemeinen Conces-

skNisbestimmiinffen anfrecht ehalten worden sind und naeb

denen eine böhm*e Abgabe' an die Gnindbesiteer lur den

Fall ausbedungen ist, dais ein voilstüudiger Pfeiler-Abbau

(D^pUlage) statt findet.

Anf süikeren Fldtzmi bleiben in der Sohle oder in

der liiste oder in beiden, beim Streckenbetriebe Bänke

stehen, von denen die in der Firste stehen bleibenden

beim Pfeiierbaa grdfstentheils mitgenommen werden. A«l

üsxk fallenden Flötsen, die bis zn 18 und 22 Fufc nidi-

tig sind, sind wie auf Meons und Graiigette (einem Partial-

felde in der Concession Douriel und Mont Saison;) Pfet^

1er abgebaut worden; auf starkerfaUenden Flötsen von glei-*

eher Mächtigkeit hat man jedoch noch keinen Pfcilerbau

eingerichtet und sich damit begnügt Strecken zu treiben

und die iüeinen Pfeiler stehen zn lassen.

Bei gröfserer Mächtigkeit nnd selbst schon bei dies^,

haut man zuerst die hangenden Bänke ab, läfsl diese zu-

sammenbrechen und geht dann zu den liegenden über,

wie anf Cöte Thiolliere. Hier besteht das 3te Flöts vom
Hangenden zam Liegende ans folgenden Bänken:

in

la crue ^ 0,90

l'enlredeux . 1,00

le dessus "
1,4

le nerf (carreau) 0,2 Schiefer.

la carraude 1,8

ies petites planches 1,3

la masse du bon menue 1,9

le rebanche 0,7

la moure 0,5

zusammen 9,*** 6 oder 30 Preufs. Fub.
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Das Fullen des Flölzes beiragt durchschntUlich 30^.

Dasselbe wird in zwei Abtheflungen gebant* Die Strecken

in der obem Abtheilunj^ sind nur 2'" bis 2,5"» hoch und

3"* breit. Der Druck ist so bedeutend, dafs beinahe nün

Streben mit Sehalhoteern am Hangenden und mit Stem-

peln am obem nnd nnterm Stofse verzimmert wnrdea mus**

sen und Pfähle, wenn auch nicht sehr ualic aneinander

gesteckt angewendet werden. Es wird in den Gniben

nur allein Fichten- und Kielembolz angewendet, welcte

aus dem Dep. Hte- Loire auf mehre Meilen Entfernung zu

Laude angefahren wird. Die Pfeiler zwischen den strei-

chenden und schwebenden Strecken sind gegen 10^ breit,

aber nicht ganz regelmafsig, indem die Strecken nicht

immer auf denselben Banken, sondern b;dd nahe unter dem

üangeuden, bald weiter von demselben gehalten aind.

Die Strecken werden in Doppelgedinge getrid^, die

Kohlen werden nach dem Schlepptroge Cbennel, welcher

1,5 HectoL C 2,82b Preufs. ScheÜel} fafst, und zwar nach

drei Sorten bezahlt:

1 benne menue mit 10 Cent,

i benne grele mit 15 Cent,

i benne chapM mit 20 Cent.
*

Mcnii ist Griefs oder kleine Kohlen; grele und chaple

sind zwei Sorten von Stückkohlen, die sich nach derGrufse

unterscheiden, und welche über Tage noch eine weitere

TieJinung erleiden. Diese Gedinge für Stückkohlen sind

ein starker Antrieb für die Hauer ihre Gewinnung zu be-

rücksichtigen und um so auffallender scheint es, dafs bei

der Förderung auf die Erhaltung der Stücken so wenig

Rücksicht genommen und die Wirkung dieser Gedinge-

Einrichtung wieder aufgehoben wird.

Aufser diesem Kohlengedinge wird ein Laiigegedinge

gegeben, 4 bis 6 Frs. für 2'" Strecke auizuiabren.

Die Gedinge sind bei der wechselnden Beschaffenheit
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des Flotees sehr versdueden, werden uionatUoh reguUri

und abgenommen.

Die Streckenzimmening wird nicht von den Kohlen-

hauern im Gedinge, sondern von besondern Ziininerhaucra

in Schichtlohne veniditet; weiche aufserdem auch die Aus-

wechglnng der Zimmerung in den vielen offen zum'halten-

den Strecken besorgen.

Die Keililhaucn sind einfach, mit einem grofsen run-

den Auge för den Helm versehen und unterscheiden sich

nor durch ihr Gewicht für das Schrämen und ScUiteen«

Doppeiiiaueii und lüvelaines werden in St. Elienne gar nicht

angewendet.

Der Schräm wird so viel als möglich der Sohle nahe

gehalten, in beiden Stöfsen geschlitzt, und dann werden

die Bänl&e mit eisernen 1* umnein von unten nach oben an-

getrieben«

Bei der unregefanäfsigen Baufuhrong kommt es häuOg

vor, dafs auf denselben Flötzen Wasser in der obern

Sohle angespannt stehen und dafs daher in ^den Strecken

vorgebohrt werden mufs, um sich gegen unerwartete Was-
smiurchbruche sicher zu stellen.- Die Bohrer welche dazu

benutzt werden, sind einfache Meifselbohre mit Ij" breiter

Schneide 9 die Stangen sind $tark und mit Schrauben

und Muttern zusammen verbunden« Das Bohren wird im

Gedinge verrichtet und 1 Fufs mit 25 Cent, bezahlt.

Die Förderung in den Abb austrecken wird ganz all-

gemein in Schlepptrögen (bennes) von 1,5 HectoL Inhalt

bewirkt, die oval und unter dem Boden mit zwei Schlitten-

kufi'H versehen sind; dieselben werden auf der lilulsen Sohle

gezogen. Gewöhnlich ist dazu nur 1 Schlepper Ctraineur} vor-

handen, jedoch wird demselben auch ein Junge Cpousseur)

zur Hülfe gegeben, welcher den Schlepptrog stöfst. In den

Haui)tstrccken liegen eiserne Fördergestänge auf denen Ge-

stellwagen gehen, worauf 2 bis 4 solche Schlepptröge gestellt

werden. Die eisernen Fördergestänge sind auf alle Gm*
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ben übereinstimmend eingerichtet, und unterscheiden sich

nar all^ durch geringe Ahweichnngen in den Dimensio«»

neii der gewalKten emfeolien Sdnenen. Dieselben sind if

bis 2-2 Zoll liocli und 5 bis 9 Linien stark, lict^^''^ i^ höl-

zernen Stegen | — H Zoll tief in Einschnitten und sind

mit hölKemen Keilen darin festgetrieben. Die Konstruction

unterscheidet sieh durchaus nicht von . derjenigen , welche

in den letzten Jahren in doru Worm-Reviere angewendet

worden ist, als durch die etwas gröfseren Dimensionen der

Schienen. Die Räder der GesteUwagen haben uberall nur

einfache, innerhalb der Spur gehende Spurkränze und nir-

gends Doppeikiänze. Für Menschenforderung erscheinen

diese Fördergestänge ganz zweckmäfsig, sie sind Mrohtfeili

dauerhaft, lassen sich sehr leicht verlegen, dagegen ist

ihre Einrichtung für Pferdeförderung, die in den Revieren

von St. £tienne beinahe ganz aligemein auf denselben an-

gewendet wird, keinesweges empfehlenswerth, indem, we-

gen der ziemlich nahe und dicht nd»en den Sdiienen lie-

' gcnden Stege, die Sohle gar nicht erhalten werden kann

und tiefe Löcher zwischen denselben ausgetreten werden.

Die Leistung der Pferdefdrdening ist auf diesen Forderge-

stängen auch überaus gering, und oi\ zieht ein Pferd nur

6 Uectol. (Iii Preufs. Schetlel), kaum soviel als in den

deutschen Kohlen-Revieren ein Schlepper mit LeichtigkeÜ

bewegt, und nirgends uAt ein Pferd 2 Gesldlw agen, jeden

zu 4 Schlepptrögen oder 12 Heclol. Es ist kaum einzu-

sehen, wie bei den hohen AnschaiTungskosten der PferfdAy

die zwischen 150 bis 200 Thkr. im Durchschnitt betrugen^

und bei dem hohen Futterpreise, diese Pfcrdeförderung so

allgemein beibehalten werden kann, wenn nicht Arbeiter-

mangel und die Sdhwierigkeit, Ordnung und Regelniafsig-

keit unter einer grofseii Anzähl von ScUeppem zu erhal-

ten, über den Kostenpunct hinwegsehen liefse. Die Pferde-

förderung ist bereits seit lange in diesem Reviere einge-

föhrt; schon im Jahre iSiZ waren gegen .60 Pferde in
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den Groben anr Förderung vorhanden, welche gröfsten-

theils die SchUpptröge in Ansteige -Strecken (Diagonalen)

fordeten, wo sie den ScMeppem za schwer .wurden, wie

es an mehren Pnneten noch gegenwärtig, sowohl in St
Etienne, als Rive-de-Gier geschieht.

Die Schlepptröge werden nicht immer auf die Gestell-

wagen bei den Hauptstrecken gesetzt, söndm auch in

größere Tonnen oder Geföfse gestürzt, welche für diese

Wahren eingerichtet sind. In dem letztern Falle dienen

aber diese Geiafse gleichzeitig auch zur Schachtsförderung.

Aber nirgends findet die Einrichtung statt, dafs die Kohlen

in denselben Fördergeföfsen von dem Orte bis zur Hänge-

bank gelangen, sondern einmal werden dieselben immer

ongeladen, entweder auf dem FüUorte am Schachte, oder

an dar Hanptfdrderstrecke.

Die Schachtsfördergefafse sind gewöhnliche runde,

bauchige Tonnen 3 — 4 Fufs Höhe, von 3 bis 6 Hectol.

Inhalt, weiche sehr stark mit Eisen besdilagfm sind und

mit 3 oder 4 einfachen Haken- oder Zwieselketten an das

Seil angeschlagen werden. Von den kleinem Förderge-

föfsen werden mdk wohl zwei gleichzeitig an das Seil ge-

schlagen, was bei den «nverschlagenen Schachten aber

wohl noch mekr Veranlassungen zu Störungen geben

dürfte.

Die meisten Plötze in St. Etienne sind zur Selbstent-

zindung genagt, der mangelhafte Abbau befördert die

Verbreitung und Fortdauer des Brandl s sc hi , und nur da

WO in Folge eines grossem Brandes die Baue auflässig

werden und die Wasser, wenn sie mit Bauen tieferer Gm^
ben in Verbindung stehen, aufgehen, wfard der Brand be-

schränkt, gedampft, um unter denselben Umständen bei einer

nenen Aufnahme des Baues wieder aufzutreten. Man wen-

det Dfimme von Sandstein mit Mörtel aafgd^nhrt zur Ein-

scWiefsung der Baufelder an.

An vielen FuncLen des Hcviers bemerkt man an dem
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Ausgehenden der mächtigen Plötze die Spuren des weil-

verbreiteten Grubenbrandes. Dieser Unislaud macht übri-

gens den mangeUiaften Abbau ail den mftcfatigereii Flot^

zen dieses Revieres, der nur eineir geringen TheSi der

vorhandenen Kuliitnmasse gewinnen läfsl , indcfs der grö-
*

rserc Thoil zurückbleibt, s^hr viel nacbtheiliger und ge-

(abrlicher als er sonst sein wOrde. Obgleich schon duroh

die Untersndiung von Beaunier im Jahre i8i2 naehge^

wiesen ward, dafs dieser Abbau höchst unvollständig war

und das staatswirthschafUiche Interesse dadurch auf das

Aenfserste verletzt werde, obgleich im Beviere von Rire**

de- Gier bessere Abbaumethoden seit längerer Zeit ange-

wendet wurden, so sind doch erst in der allerneuesten

Zeit im Jahre 1841 auf einer Gmbe Versuche gemacht

worden, auch hier einen ToUstandigen Abbau mächtiger

Flötze einzuleiten. Diese Versuche sind vorzugsweise

durch den Ingenier en chef Delseries angeregt worden.

Auf der Grube Montrambert ist ein 45 bis dO^ naoh Nor«*

den einfallendes, 45 bis 53 Fnfs mächtiges Plötz mü 7

Schächten von 104 bis 192'" Teufe angegriffen.

Die horizontale (^eriinie dieses Flötzes bei dem Fallen

betragt 20 bis 22" (63,6 bis 70 Fufe Preufk) Auf dem
Schachte Marseille ist die neue Abbaumethode wobei die

abgebauten Räume mit Bergen ausgesetzt werden (explo»«

tation a remblais), eingeführt. Dieselbe ist auf zwei ver-*

sdüedene Weisen ^eingeriehtet. Es ist theils em bank*«

weiser Pfeilerbau auf den liegenden Bänken geführt wor-

den, und sind die abgebaueten Flachen «wischen Kwek

Sohlenstreck«i mit Attsschlufe der cafcrderiichen Yeit^in^

dungsstrecken dicht ausgesetzt; es sollen nun die hangen-

den Bänke in gleicher Art angegritlen, abgebaut, dieabge--

baueten Baume mH Bergen ausgesetzt werden, und sowArde

mm Ewiseken zwei Sohlen bis zu dem Hangenden fort«*

schreiten. Eine weitere Fortsetzung dieses eingeleiteten

Abbaues war ubrigeas noch nicht ausgeführt und es läfst
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sich daher auch noch nicht beurtheiien, ob es möglich sein

wird die hängenderen Bänke abzubauen, während der

Kaum der liegenderes bereite mü Berjgren ausgesetzt ist.

Die andere Einrichtung dieses Abbaues besteht in

einem Qucrbau, der zwischen den Sohlenslrecken, die 10

bis 15"' seiger über einander liegen, von unten nach oben

geföbrt wird. I>erselbe war in der Ausföbrung begrifTen«

Die beiden SoMenstrecken sind mit eisernen Förderge-»

Stangen versehen; die untere dient zur Kohlenförderung, die

obere xur Bergeförderung; beide sind auf den hangenden

Baidten, 2,5 bis 3*" hoch getrieben und stehen in sehr

fester Sohle zum Theil ohne Zimmerung. Von der obem
Strecke sind in Abständen von 20 bis 25'" Eolllöcher ab-

geteuft, welche grade zwischen dem Fordergestfinge ange-

setst sind und durch wvidie auch die Berge auf die un-

tere Solüenstrecke herabgestürzt werden. Diese RolUocher

sind mit einem Fallen von 60 — 70^ abgeteuft und mü
der tieferen SoMenstreoke durch Querörter in Verbindung

gesetzt. Aus der tieferen Sohleustrccke werden Ower-

drter zum Abbau gegen das Liegende des Fiötzes aufge-

fahren; ihre Breite richtet sich nach der Festigkeit der

KoUe, dieselbe erreicht bis 7^ (3^ Ltr. Preüfs. etwa 22

Fufs). Diese Ouerurter werden ganz dicht mit Bergen

ausgefüllt, sobald als sie das Liegende erreicht haben.

Zwischen densdben bleiben Pfeiler von verseldedener

Breite stehen, die herausfrcnommen werden sollen, sobald

sich der Bergversatz zu beiden Seiten völlig gesetzt hat. Für

die GewioAtuig, wdche ohnehin in den Qlierortem nicht

so YorAieiUMifl ist als in streiciienden Oertem würde es

angemessener sein, wenn dieselben Stofsweise eines neben

dem andern angegriifen würden und damit auch die Ver-

setxung der Sehlenstrecke rerbunden wurde. Bis jetsi

war diese nodi ganz offen erhalten. Auf solche Weise

wird die ganze Flötzmächtigkeit Sohlenweise in einer Höhe

TOB 2,5 bis 3*" verhauen und mit Ausschlufs der Sohlen-
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lirecken selbst, näthergßn veraelal. sok die ^
nlclisl daitfier lii^ciide SoUe ia einer g^eieheoltthe dar-

über folgen, wobei dieselbe Sohlenslrocke dienen wird, in-

dem die Kohlen auf dieselbe gestürzt werden. Dieselbe

wird diircb Auffüllung der Sohle erhöhet werden , so dafii

mme Diagonale bfidet; für die entfeniter von den Schacht

liegenden Fcldestheile w ii d diese Einriclitüiig wohl diuxh-

zuiühren sein, nur für die näher bei denselben wird es

Schwterigi£eitei» finden» weil das Fallen dieser Diagonale zn

stark wfirde.

Zum Bergversalz wird gegenwiulig ausschliefshch Let-

ten verwendet , der über Tage in der ^ahe des &chaoh-

tes durch Abrwnn gewonnen wird« Von dem Gewinnuags-

[luuklc naih dem Schachte Hegt eine Eisenbahn; die For-

derung wird in Tonnen von 9 Uectol. Inhalt bewirkt, de-

ren Boden aus einer Klaf^pe besteht, und welche auf einem

Gestellwagen nach den Sdiachtie gebracht wenden. Auf
dem Füllortc wird die Tonne durch OeÖnen des Bodens

geleert, in W agen, welche in der oberen Sohienstreefce und

aus dieser in die RoUlocfaer gesturjEt werden^ welche sich

in dem Fördergestänge befinden. Unten wird der Ldm in

^ Karren geladen und nach den Punivlen gelaufen, wo der-

selbe versetzt werden soll« Nach der Angabe der Gm-
benbeannten' sollen sich die- Kosten von H Hectol. dieses

Letten bis zu dm Abbaupuiikten geliefert, auf 25 Cent,

belaufen; ein Betrag, der allerdings sehr hoch ist und

diese Abbaumetiiode g^gen die . sonst üblichen, wobei die«>

ser Kostenaufwand ganz ersfiart und nur wenige Zimme-
rung erforderlich wird, als sehr unvortheilhaft erscheinen

lilst. . Bei- einer zweckmafsigeren Einrichtung der Förde**

nmg des Versatzes ifiüfsten sich aber auch diese Kosten

sehr wesentlich vermindern lassen, indem derselbe von

oben in die Abbauräumc gestürzt würde. Gegenwärtig ist

der Versuch zn kurze Zeit im Gange, um dessen Ausfoli

vollständig beurtheilen zu können'; indessen bleibt' es nicht

Karst*»!! u, v. Declieu Arcliiv XVII. Bd. I, U. Ö
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zweifelhaft) dafs ein YdHstftndiger Abbau so mächtiger,

. slarit fttHender KeUenfldtee nur allein dmhMc^oden nho^
lieh wird

, bei denen derselbe Grundsatz des Bergversatzes

angewendet wird; dafs aber ein gänzlicher Versatz der

anagewonnenen Rimne iramer sehr hohe Kosten Teranlas«-

aen wirfl, so dafa das fHiher in St. Stfiemie ängewendele

Verfahren, nur einen Theil der anstehenden Kohlen m
gewinnen, geringere Fördenuigsltosten erg^en dürfte*

Die Arbeiter auf den aSnunUichen Gruben des Bevie-

res von St. Etienne Iheilen sich in folgende Klassen:

1) Schichtmeister (Commis de platre — plätre

ist die am Schachte gelegene Kohlenhalde mit deü erlbr*

derüehen Sturzbohnen und Stadehi). bei<selbe führt

Schichfenzettel
,

fertigt die Lohnungslisten, verwaltet das

Magazin, die Materialien (Holz, Eisen, Oei), besorgt den

Verkauf und die Kohlen -"VerladiQng IQr einen od^ zwei

nahe gelegene Schächte. Auf dem zweiten SchacMe be-

findet sich alsdann ein Aujkerber (Marqnetir), der die

Fördening notirt und dafür 2Fr. 50Cent. bis 2Fr.75€ent

(20 bis 022 Sgr.> Schiehflotm erhült. Die Schiehtmeiater

haben ein jährliches Gehalt von 900 bis 1500 Fr. (244)

bis 400 Thlr.), freie Wohnung und Brand , und sind auf

dreimonatliche Kündigung^ angenommen*

2) Stetger'(6ouvemeur) müssen täglich die Grti-'

ben befahren und wiihrcnd der Schicht auf denselben an-

wesend sein, auch liieine Arbeilen verrichten, wie na-

mentlidi die 'Bitoen (plafond) Aber den Snmpi Cpuisurd)

legen helfen; dem Commis die verfahrenen Schichten un-

mittelbar nach der Beendigung derselben angeben; bei der

Ldhnung der Arbeiter gegenwartig sein. Dieselben erhal-

ten 4 bis 10 Frs. für den Arbeitstag Lohn, der monaffieh

gezahlt wird; bekommen freien Brand aber keine Wohnung,

da die Gruben in der Nähe vob vielen Oitschaflen liegen*

Aufserdem erhalten sie auf den Gruben, wo Eisenerze

misgehalten werden', eine Vergätigung von .20 bis 40 Cent.
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iur KM) KiloLTf. ausorehflltene Eisensteine. Sic stehen auf

ihreimoriatlictie Küiulii^'ung. Das Lolin ix'läufl sieh Jährlich

atf 1200 Jyis 3000 Fr. (300 bis 800 Thir.) Wxm SM-
fer, fib^ch von sdiir jfeiiiif^er B3d«iif , lilirai ^enl-*

Uch den Grubenbetrieb; sie sind aus dem Stande der Berg-

ig genöimiien, kernen die Localverhihnisse, versielie&

die Arbeiter zu bebandeln , nnd -den Abbffii der Ftilze;

die Du*ech>reii entbehren der pniktisehen Kenntnisse, und

mu£&en sich in den meisten Fällen ganz auf die Steiger

TatoM; das Lohn stebt mir In einem riehtigen Yerbdtl*«

Hille za dem, welches die Bergleute verdienen.'

3) Maschinenwärter fmjuhiiiisto) besorgen die

Sleaenmg der Förderdampfmaschinen und bei kleiner För-*

denmg ctonfells die Heizintg tmd Ideinen Reparaturen;

nonatlich müssen sie einmal am Sonntag die Kessel rein!«

gen; isl es mehr als einmal im Monat erforderlich^ so er-

liaiten sie 1 Fr. 50 Cent, daför. Sie bekommen monat-

Ml 70 bis M Prs. ,mi haben achttägige Kündigung. Dis

Lohn betragt jidirlich 840 bis 960 Fr; (224 bis 256 Thir.)

4) Pferdeknechte (Voitorier, palfrenier}, denen

<lie Wailmig nnd Füttening der in der Grobe vorhande-

Wfn Pferde, die sich oft auf 20- Ms 90 belaufen, öber-

tragen ist; das monatliche Lohn beträgt 55 bis 65 Frs.,

akio jlfarlidi 660 bis 780 Fr. (176 bis 21 i TUr.)

5) Abnehmer und. Anschliger (Receveur et Ae-

crocheur). Bei 100 Fördergenifsen (bonnos) in der

Schiebt ist ein Abnehmer auf dem Schachte, der auch die

GeMse ober die Halde laufen mufs; ist die Entfernung

tm Abstursen grofe, so mofs ihm noch Hülfe gegeben

werden. Auf Schächten, wo ein Aufkerber ist, mufs die-

ser die Gefafse abnehmen. Der Abnehmer erhält 2 Frs.

^ die Sddcht; der Ansdiliger 2 Prs. 75 Cent, bis 3 Frs.

Ö«r Anschläger mufs dem Steiger beim Abnehmen und

Auflegen der Bühne über dem Sumpfe Hülle leisten.

6) . Scheidjungen Ctneurs de pierres). Alle Koh*

9 «
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len werden nach dem AilMlärseR Mf der Hangebank aus*

gelesen, wozu man Jungen von 10 bis 44 Jahren ver-

wendet; sie erhalten ein Gedinge nach den ausgelesenen

Bogen 9 för 1^ HectoL (i benne) ausgeleaene Berge gei—

wohnlich 25 Cent.; je unreiner die Kohlen sind, um so

weniger, wobei sie 1 Fr. bis 1 Fr. 25 Cent, im Tage v&r-

dienen können.

7) Gruben Schmidt (Forgeur bewmer), verrichtet

das Schärfen des Gezähes, das Beschlagen der Förderge-

fäfse Cbennes), der Gestellwagcn (cadres, chariots}. £r
hilty wenn er allein arbeitet, tftgücb 3 Fr. 25jQent., wenn
er Gesellen hat, die aber anltordem von den Gruben be^
zahlt werden, bis zu 5 Frs.

8) Meitzer Cchauffeur), weiche die Kohlen für die

Dampfmaschinen anrücken und bei grdüieren Forderungen

die Heizung der Dampfmaschine besorgen, erhalten täglich

1 Fr. 50 Cent, bis 2 Fr.

9) Kohlenhäuer (pi^ueurj arbeiten allgemein im

Gedinge (ä prix-fait); im Schichtlohn eriialten sie 3 Frs.

bis 3 Frs. 50 Cent, (jaluiich 900 bis 1050 Frs. — 240

bis 280 Thlr. — ein Lohn, welches dasjenige der Berg-

leute in den Rheinischen Kohlen -Revieren um. mehr als

um das Doppelte übersteigt}. Das Gedinge wird von dem
Steiger und von dem Betriebsführer (Direcleur des tra-

vaux} gemacht. Die Kohlenarbeiter gehen auf i2stundige

Schichten, wobei 10 bis iO^- Stunden Arbeitszeit gereeh-
,

net werden. Für Oel rechnet man 12 bis 15 Cent, auf die j

Schicht C 1 Kilogr. Oel kostet gegenwärtig i Fr. 50 Cent.),
|

so dafs also in 5 Jiis 6 Schiditen 1 PXund Oel verbrannt
j

wird. Bei offenen Lampen stellt der Arbeiter das' Oel,
}

bei Davy'schen Sicherheitslampen aber bezahlt es die Grube
|

und hält auch die Lampen im Stande. Das Pulver mufs 1

der Bergmann bezahlen » 1 Kilogr. kostet 2 Fr. 25 Cent.

För das Gezühe werden dem Kohl^hftuer für die ScUcht

5 Cent, abgezogen.
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10) Gesleinskfiiier (nnieurji arMlen gewohnB^h

im Gedinge, welches auf 1 Toise zu 2"* abgesclilo^en

nird, die Schichten dauern bei der Gesteinsarbeil nur

8 Stunden, Das Gedinge wird von dem Betriebsführer

abgenommen. Ueber die Gedinge wird von dem Geschäfts

föhrer C^hrectewr de la Compagnie) ein besonderes

Buch geführt und die abgeschlossenen Gedinge worden in

demselben Tön dem Betnehfuhrer und von dem Gedinge-

Mger C^ntreprenenr) unterschrieben. Wenn die 6nibe

den Gesleinsliauer das Cezähe unterhalt, \vinl denselben für

die Schicht 10 Cent, abgezogeft. Die meisten und wich-

tigsten GestdttsarbeitM bestehen in dem Abteufen der

Schieilte, welche oft in ein Generalgedinge gegeben wer-

den , wobei der (iodingeübernehmer den Schacht bis auf

ein bestimmtes Flotz abzuteufen und alle Kosten mit Aus-

. scUafs der Wasserhaltung zu bestreiten hat. In sehr nas-

sen Schäditen <xiebl die Grabe dem Betriebsföhrer und

Steiger einen ledernen lüllel (bazane) und eben so den

Arbitern 9 wenn sie bei dieser Arbeit im Schichtlohn

anfahren.

H) Schlepper (traineur). Die Schlepptröge wer-

den ganz allgemein gezogen. Das Seil (bretelles, atte-

lage) besteht aus zwei Riemen, die über jede Achsel ge-

hen und mit einem On^rholze verbunden sind, woran sieh

die Kette mit dem Haken befindet. Die Schlepper müssen

eine bestunmte Anzahl von Sclilepptrögen auf eine ge-

wisse Lfinge sefalq^pen und erhalten für diese Anzahl ein

Schichtlohn von 2 Fr. 75 Cent; bis 3 Fr. 25 Cent. Die

Stöfser (pousseur), welche den Schleppern bei aiibleigeii-

der oder sonst beschwerlicher Forderung zur Hülfe gege*

ben werden, erhalten i Fr. 50 Cent. Schichtlohn und wer-

den theils von den Schleppern, theils von der Grube be- .

zahlt. Die Förderschicht auf beiden Gesteinsarbeiten ist

12stüttdig, bei der Kohlenförderung richtet sich dies^be
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«ftoh im Cinfe d^r l>aM|ifiiiflMiiui6 und dauert 10 bis

il Stünden.

r 12) Pferde führ er (conducteiir). Jungen, wejche

die Vfj&rdc be i der Förderung in den strecken lulirefty er-

htdten 1 50 Cent. Schiciiaohn.

i3> Zimmerbiiier (boiseur) erhalten gewöhnlich

3 Frs. bis 3 Frs. 50 Cent. Schichliohn, doch werden ih-

9^ oft bestimmte Arbeileii, wie das Setsen von euiem

Fatr Thörstöeken (bmg) mil einer Kappe (jene), zu-

sammen pair de buttes genannt, bei der Streckenzunme-

rung verdungen; dafür Avird 1 Fr. 50 Cent, bezahlt, wo-
bei die Zimmerlinge die Bohnlöcher Cemplaeement)- iMbit

hauen und die PfaMe (eeoias) einziehen nässen. Dtefe-

nigen Zimmerhäuer, welche die vorhandene Streckeuzim-

meruag imstande erbaUen, und das Fördergestinge legen,

werden reparationneiir gmannt. Besondem Arbeitern isl
*

die Unterhaltung der Bahnen in den Abhaustrecken für die

Schlepptrogsforderung übertragen, weiche in dem Auffül-

len und Ebenen det Sohle besteht und die Gantonnier

CWegewärter) genannt werden. Sie erhalten 3 Franes

Schichtlohn.

14) Ladeknechte CChargeur), die an den Schächr-

ten die Kohlen tlieüs zum Veriiauf, theils zur Ymendung
auf der Eisenbahn verladen, erhalten 2 Frs. bis 2 Frs.

25 Cent. Schichtlohn.

Auf die Selbstkosten wiikm ganz besonders die ho-

hen LoMtungen d^ Häuer bei der KoUengewbinuiig vor-

Iheiiliaft ein; beim Streckenbelrieb liefert der Häuer in der

i2stttndigen Schicht 25 bis 40 'Fördergeiafse von l^Hec-

toL; 1 Hectol. wiegt ungefähr 80 Kflogr., also 3000 bis

4600 Kilogr. (etwa 62— 99 Cent. Preufs.); beun Pfeiler«

abbau erhebt sich diese Leistung sogar bis 100 Förder-

gefüfse oder IgOOO KU. (370 Cent. Preuis.), weiche wohl

kaum in irgend einem v andern Reviere erreicht werden

dürfte.

* «
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Die Selbstkosten werden nach den Rcclmungen und

Monatsübersichten angegeben auf der Giiibe Des JUttes,

' Flötz Grande Masse ftr 1 Fördergeiafs (benne) vok 150

KU. Inhalt geeicht, bei einer taglichen Förderuiig von

525 bis 600 Fördergefäfsen.

Für die Kohlenhäaer - (24) Fr. 0,15

- - Schlepper (17) 0^15

- Abnehmer ( 6) 0^03

- Maschinenwärter C.5)

- Wasserhaltung* CIO) 0,03

- - Zimmeriiaaer ( 9) 0,06

- - Ladeknechte ( 5) 0,01

« Schmiede und

Schreiner (4) 0,03

Zusammen 80 Arbeiter 0,47 (oder 3 Sgr.

4,3 Pf.)

0,01

Generalkosten nach dem Durchsdinitt 0,03

Mondm und unvorhergeschene Ko-

sten (Seile, Bühnen u. s. w.) 0,03

Abgabe an den Grundbesitzer, ^ des

Rohertrages, der Werth von 100 KU*

zu Fr. 0,70 gerechnet . . 0,175

Summe der Selbstkosten Fr. 0,715 (oder5Sgr.

8,44 Pf.)

1 Prenfs. Cent, kostet daher '1 Sgr. 11,47 Pf.

Für die Grube Des Littes , welche auTser dem Klotze

Grande Masse noch die Plötze Serniriere und Des Littes

baut, werden die Selbstkosten im Durchschnitt des Jahres

1841 zn Fr. 0,80 för das Fördergefafs von 150 KU. ange-

geben (1 Preufs. Cent, zu 2 Sgr. 2,34 Pf.).

Die Selbstkosten für die in der Concession Beraudicre

eingescUosseaen Gruben wurden überhaupt angegeben für

1 HeoIoL (1,852 Preuili. Scheffel oder 80 KU. 171 Pf.

Preufs., wonach 1 Preuf:,. SchclTel etwa 92 Pf. wiegt).
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kleine Kohlen Stückkohlen

Gewiniiuttg ... Fr. 0,065 Fr. 0,17

Föfdenuig . . 0,00, 0,06

Oezahe, Seile, Mäsdiiiien 0,0& ^,05

Zimmerung • • . 0,04 0,04. -

Specielle Grubenkosten Ofiib Ö,^
General-Kosten . 0,075 0,075

, ijelbölkosteii ohne die Abgabe
an die Grundbesitzer . 0,29 0,395

welche auf die verschiedenen Gruben abweichend

festgesetzt ist.

Es fallen -1 kleine und l Stückkohlen, daher die durch-

schnittlichen Selbstkosten, ohne die Abgabe an die Grund-

besitzer, fiir 1 Hectol. 0,325 Frs. betragen (1 Preufs* Cent«

1 Sgr, 8,0 Pf.)

Auf ähnliche Weise wird fiir die in der Concession

Berard eingeschlossenen Gruben wie Treuil, Meons, Gagne

petit) der Kostenbetrag fiir 1 Hectol. angegeben.

kleine Kohlen Stückkohlen

Gewinnung . . .. Fr. 0,065 Fr. 0,135

Fördeijmg ... 0,06 0,06
,

Gezähe, Seile, Maschinen . 0,05 0,05

Zimmerung . . . . 0,08 0,08

Spezielle Grubenkosten 0,255 0,325

General-Kosten . 0,075 0,075

Selbstkosten ohne die Abgabe
an die Gmndbesitzer . 0,33 0,40

Auch hier fallen im grofsen Ifurchschnitt f kleine und

i Stücklkohlen, so dafs der mittlere Betrag der Selbstko-

sten sich auf Fr. 0,353 für 1 Hectol. stellt ( 1 Preufs. Gent.

1 Sgr. 9,8 Pf.).
'

Diese Angaben werden im Allgemeinen durch die mo-
natlichen Rechnungs-Exlracte (Decompte des frais d'exploi-

lation et pioduitsj von dem Schacht No. 1. der Cöte Thiol-

Uere für die Monate Januar und Februar 1841 bestätigt.
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Auf 1 Heclol. stellen sich diese Koslenbeträge auf

0,2648 fr. und 0,3099. ü*., mitbin etwas niedriger als die .

allgemeinen Angaben, inzwischen ist dabei auch za be«
' riicksichtigen , dafs mehre Kosten hierin fehlen , weil diese •

in der Zeit eines Monats nicht vorgekommen sii^d und

tndere nicht aufgenommen sind, welche nicht in den Redd-

nungen der einzelnen Schächte, sondern - des Unternehmens

. überhaupt vorkommen. Monatliche Rcchnun^s - Extratee

mit beigefügter Selbstkostenberechnung werden im ganzen

Reviere Ton jedem Schacht angefertigt.

Bine etwas sichere Uebersicht gewalurt der nachste-

hende Rechimngä - Extract vom Jahre 1841 der Grube

Gagae-Petit in der Concession Terre-noire.

3 Schichte: Thibaul IIS**" tief, mit einer Dampflnasdiine.

Jabin 120'" tief, mit einer Dampfmaschine.

Gagne-petii 95'" tief, mit einem Fferdegöpel.

Jahrlidie Förderung, bennes Stfiickkohlen 62706

kleine Koiiien 277251

zusammen 359957

bennes 2U 1^ Hectolitem.

Gesammt-Ansgabe 217129 f^. 69 Cent.

Selbstkosten Preis von 1 benne 60,20 Cent.

1 Hectolit. 40,14 — zu 80 bis

85 KUogr.

1. Tägliche Ausgaben im ganzen Jalir, auf 1 benne

c. c.

a) Kohlengewinnung 50685,74 14,14

b) Kohlenfdrdemng

c) Abnelmier anf

dein Sphachte ^'^66,74^ 1,82

uiyui^L,Li Ly Google



139

- Fr. C. C.

d) Zimmerhäuer 7400,27 2,05

e) Wassertiallung 3583,78 0,9d^

ohne den Kolilenvcrbrauch »

f) Verschiedene Arbeiter,

besonders Lader an

den Eisenbahnen I61H,01 4^48

g) Steiger und Beamten, die

monatlich bezahH werden 3098 m aut i Hect.

Summa 125958,26 ~35^ 23,39

n. Jährliche Ausgaben.

h) Pulver 193,50 om
1) Unterhaltung der Maschinen

(welche alt und schlecht sind) 2920,65 0,54

j) Zuschufs zurKnappschafts-

Kasse 610,48 0,11

k) Unterhaltung der Pferde über

Tage CiHransport nach den

Eisenbahnen) 8344,04 1,55

1} Holz zu Stempeln und

Pehlen 15722,40 ^ 2,86

m) BeUe 4327,(fö 0,80

n) Fördergefafse (Holz:) 2986
"

, 0,55

0) Schmiede (Beschlag der

.^föfse 5083,85 0,94

p) Abgabean d. Grundbesitzer 13588,10 2,52

q) Pacht der Halden und Nie-

derlageplätze . 4ü?3,77 0,75

r) Zuschufs für die £isen-

• bahnwagen 5275,50 0,98

s) Geneialkosten, Gehalt der

Directoren, Beamten,

Reisekosten 12710,50 2,36
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15335,49

Fr. C.

1) Verschiedene Koslen

ce) Gnuid-Entscbä-

digungen*) 2801,30

^) Scontro u.Wech-

sel 5516,53

Gratifikalion der

Steiger 700

^schlechteSchuld-

ner 1553

«) Grundentschädi-

gungs-Prozessse 4158.^6

0 NoUir- Kosten 605,80,

Summa 217129,59

Für das ganze Revier von St. Etienne

Sdbstkosten foigendermaafsen angegeben, auf

Gewinnung der Kohlen

Streckcnfördening

Schachtförderung

Geeähe und Utensilien

Zimmerung

Verwaltung

^Interessen des Anlage-Kapitals zu 5J

Generalkosten, Wasserhaltung, Maschinen

Versucharbeiten . • . • .

2,7ö

40,14

werden die

1 UectoL

0,10 Fr,

0,075

0,055 -

0,025 -

0,050 .

0,050 -

0,020 -

0,055 -

0,050 •

zusammen 0,48 Fr.

(oder 1 Cent. Preufs. 2 Sgr. 5,64 Pf.)

Bei dem Girubenbetnebe von Rive-de--Gier ist nur

allein das machtige Plötz, grande masse genannt, zu be-

rücksichtigen, indem die anderen schwächeren Fiötze we-

nig gebaut werden und überhaupt kaum bauwürdig sind.

*) Diese RntschäHigiingen siiul fiir Tagehriiche gezahlt worden,

nachdem darüber Prozesse getiUirt worden ^ind.
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Auf diesein mächligeii Klotze sind die Abbaue keinesweges

voUstöBdig geföhrt worden und man hat verhäkoKsnilaig

grofse Fdider Yorgeriditet und mit einander dorcluclilägig

gemacht. Die Wasserziigänge sind durch dir Baue mn

Ausgehenden, durch die Lageningsverhällnisse des mulden-

förmigen Flötses, in dessen Mitte das Giertbid hegt, sehr

stalle, 80 dafs schon seit längerer Zeit stärkere Wasser*

haltungsmaschinen angewendet werden mufsten und ^\enn

an einem Punkte dieselben nicht mehr genügten, um die

Wasser zu halten, die henadibarten Graben durdi die auf-

gehenden Wasser gestört und bedroht wurden.

Die Ausdehnung derParlialfeider ist grofstentheils sehr

geringe; so hat Logis des -*Pires und Fiadies Maniquel

nur 40 his 50Hectares, Grand -Gourdmarin, Combes, £ga-

rande, petite Cape 3Ionlagnc-dc-Feu nur 25 bis 30 Hec-

tares und dieselben waren daher nicht geeignet kräftige

Wasserhaltungsmaschinen zu bauen, von denen ein jeden

einzelne Feld nicht einmal den Yortheil gezogen haben

würde, indem die benachbarten Felder ebenfalls dadurch

gesumpft worden waren. Dieser Zustand führte, wie be-

reits bc^merkt worden ist, das Gesetz vom 27tett April

1838 herbei, welches von keinem Erfolge gewesen ist.

Schon früher war ein voilsländiges Project für die Was-
serhaltung- des ganzen Revieres Voir den Bergweriis -^Inge-

nieuren ausgeariieitet worden, das aber nicht zur Ausföh«

nmg gekommen ist, da eine freiwillige A cr("inl)aiung der

Bergwerks- Unternehmer nicht erreicht werden konnte . und

der Verwaltungsbehörde die Mittel fehlten, es gegen den

WBlen derselben zur Ausführung bringen zu lassen.

Die Concurrenz der Bergwerksunlernehmer brachte

inzwischen die Gruben durch Herabdröckung der Preise

vor einigen Jahren in so grofse Verluste, dafs daraus zwei

Vereinigungen — Consolidationen — hervorgingen. Die

Sociele generale des niines de Rive-de-Gier, welche 5

4er gröfseren Gruben nahe beiRive«-de-Gier nmfafet und
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die (Kompagnie de l'Union des luinos de Rivo-de-Gier,

.weklM ^ kleinere Felder in der Näbe von Lorette in äcb
revdnigt. Die erste dieser 'GesellsdMilen hat eine grofse

einfach wirkt iide Wasserhaltungsdampfmaschine von 80

Zoll Cyllnder- Durchmesser auf dem Schachte Egarande

dicht bei der Stadt Rive^de-Gier uadnahe beim Flusse mit-

stellen lassen. Dieselbe ist von den Ingenieurs Ho ekln

g

wid Loll in der Masciüneniabrik von Sandys Carne

»d Vivian zu €opper^H(Nise**Foiindry bei Hayie in

Comwall 1838 fanz nach dem in Cornwail fibfiehen Prin-*

cip gebaut. Dieselbe hat 4 Dampfkessel mit inwendi-

ger Uei2ung und überhaupt in der Fabiik 86000 Frs. ge*

kestel, der Transport bis MarseUle 10000 Fn^ von Mar-

sdlle bis nadi Rive-de-Crier einschEefsNch der Ausladung-

12000 Fr., so dafs die Kosten der Maschine bis an den

AnfsteUüngsort geliefert, äch auf 108000 Fr. (28800 Thlr.>

belaufen. Der EingangszoH wdcber 25000 Fr» betrage

haben würde, ist von der Regierung erlassen w urilen, weil

die Maschine als Muster dienen soll. Diesen Zweck hat

sie ancäi bereits erfüllt, denn nicht allein hat die Compagnie

de fUnion auf dem Schachte St Mathien eine Dampfma-

schine von 30 Zoll Durchmesser genau nach .dem Corn- '

waller System und nach der bei der englischen Maschine -

angewendeten- Construction errichtet, sondern es sind die

€ornwaller-Druckpumpen bereits auf mehren anderen tYruben

angewendet worden und man ist eifrig damit beschäftigt,

«!ie übeniU einznföhren, da man sich davon fiberzeugt hat,

dali sie sehr vi#t bequmer in der Behamttong als hohe

Saugsatze sind und bei weitem weniger Liederungsmateria!

erfordern als diese. Diese zwcckuiäfsig und gut conslruürte

WasserhaHungsmasdrine bidetindessen eiiien eigen^iämIiche«E

Kontrast gcnn u die meisten F'dFderdampfmasdune», welche
'

sich in dem Reviere von Rive-de-Gier befinden und so

mangelhaft eonstruirt und schlecht gehalten sind, wie nur

mdglich» Viele habeif hölzeme Balanciers nnd hölzern^
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Baiancierrrciiisle, die aieititc'n haben stelienile i>ailkür^ct

(wie Pferdegöpel) von 12— id Fufs Diir«liniesaer, die

durch jnn UhemeB Zahtimd und Drilling mit der Sohwnng-

radachse der Dampfinyscliiiie veibiwidon sind. Aufser den

, Wasserhaltungsmaschinen werden diese Förderdampfina«»

sdiinen ebenfalls noch zur Wasiserfördennig mit Tonnen

während der Nacht benutzt; wobei man sich ahnlicher Ein-'

richlungon wie in den Revieren von Sl. Elienne bedient.

Die Schachte sind rund von 7— 9 Fufs Durchmesser und

bei dem druckhaflen Gebhrge häufig ausgemanierl, oder mit

Kränzen vorzinunert. Bei der Mauerung werden sehr iiiin-

iig Hausteine verwendet , die in der jNähe .wohlfeil zu ha-

ben aind^. von 15 ZoU Starke. Zur Abhaltung der Wasser,

wendet manBeton an, der etwa iOZoU stark hinter der Hauer

geschlagen wird imd der übrige freie Wmm wird lait fes-

ten Steinen dicht ausgesetzt. Die Mauerung ruht auf hoi-

zemen Kränze^, die auch bei hohen Mauerungen, InAh-^

ständen mehrfach angebracht werden. Der B^ton wird aus

y Kalk und i grobem Kies oder klein geschlagenen Sand«

sleinen bereitet und unmittelbar nach dem Löschen einge^

ti-agen und soll überall sehr gute Dienste leisten, um die

Wasser von den Schächlcü abzuhalten. Wasserdichte Zim-

merung wird nirgends in den Kevieren angewendet, da bei

den madiligen KohlenAötzea im Abbau die Wass^ aus

dem Hangenden bis in die tiefsten Sohlen niedergehen, und

nur Tagewa^ser von den SchuclUen abgehalten werden

können. -

Die Sohlen werden durch Querschläge gebildet, welche

sowohl Im Hangenden als Liegenden - von drei Schächten

nach (Irji Flutzen getrieben werden, in Abständen von ib

bis 20". Bei flach fallenden Flötzen von 25 bis 30» wen-
det man gewöhnlich nur einen Qnerschlag ün Hangenden

nnd einen im Liegenden an, weil die längeren Querschläge

in sehr grofsen Druck geralhen und dann öfters gar nichts

. oder nur mit sehr bedeutendem Kostenaufwande offen zu
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eriialten sind Das Abteufen der Schächte ist biivreileii

bis in den Glimmerschiefer fortgeselzl worden, wie aufdem
De d'Elbe, der eine Teufe von 411"*, die gröfsle im gan-

zen Reviere, erreicht hat. Man geht aber auch unter die

Sohle dea seigeren Schachtes mit flachen oder donlagigen

^Schfiditen nietier, so 'auf dem Schachte Gresieux, einem

besondern Parlialfelde in der Concession Sardon, die bis

auf das Klotz 230"' (HOLtr. Preufs.) lief ist und an dem

sich ein flacher Schacht von 80» Tiefe bei 30« Fallen an-

schliefst. In diesem letztem wird auf eisernen Förderge-

stängen eintrümmig mit der Forderdanipfmaschine gefördert,

wobei freilich viele Zeit verloren geht, aber auch gar keine <

besonderen Anlagekosten erforderlich gewesen sind. Zu der

Voirichtung der höhern Sohle worden, bei flachem Fallen

unter 45®, seiir allgemein Bremsberge (plan automotcMn )

angewendet die nach der Höhe derselben und der Gröfse

der Fördergefäfse mit verschiedenen Bremmshaspeln verse-

hen sind. Bei gröfsern Gefafsen werden besondere Ge- .

seile auf den eisernen Fördergestängen angewendet und

Bremmswellen die winkelrecht gegen das Fallen des FIöl-

zes stehen, oder auch senkrecht stehen und bei denen

alsdann die Seile über Seilscheiben in der Bremmsschacht

geleitet sind. Der Abbau des mächtigen Flötzes wurd in

bankweisen Abtheilungen je nach der Mächtigkeit, von 2 bis

selbst 4 Abllicilungen von dem Liegenden nach dem Han-

genden geführt. Bei den verschiedenen Neigungswinkeln

des Flotzes gestaltet sich derselbe bei starkem F^en zu

einer Art von Ow^rbaii und kann im Allgemeinen um so

weniger Anspruch auf Rcgelmäfsigkeit machen, als die

öfteren Veränderungen in der Mächtigkeit des Flötzes und

das Verhalten der Verdrückungen und Rücken, der früher
,

geführte Beiiieb und die Rücksicht auf die Gewinnung der

erforderiichen Berge zum VersaU, dagegen einwirken und

häufige Abweichungen von einem ganz bestimmten Systeme

bedingen. Im Allgemeinen dnrH^ der Bau wohl in zwei
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Abiheihinfen statt finden, indem snerst der Rftflfent und

dann der Mareehal g^ebaut wird, was aurh mit der Höhe

•der JklächtigkeU der mit einem Bau zu fassenden Bänke

TOS etwa 9 10 Fufe tbereinstimmt. Der Dniek in die-

sem Fldlze ist sehr verschieden^ es giebc Stellen, we bei-

nahe gar keine oder doch nur wenig Zimmerung angewen-

det wird, während an andern , aber wehl grofstentheüs in

Folge von ilteren Bauen, der Druck beinahe durch' k«^e

Zimmerung aufgehallen werden kann. Derselbe ist dabei

eigenthümlicher Art. Wenn er eine Zeillang durch

fortdauernde Einweehshmg von neuer Zimmerungf aufge-

Indien worden ist; so vermindert sieh derselbe und die

Kappen und Thörslöcke hallen alsdann besser als frfiher-

hin. So werden auch die Strecken oft durch Nachbrechen

der Firste und SeÜenstöfse sehr hoch und weit und die

erforderlfehen langen Hölzer halten doch beser als Mher-
hin die kurzen, während die Strecke noch kleinere Dimen-

sionen besafs. Diesem Drucke entsprechend , wird starkes

Hob — Pichten und Kiefernholz aus dem Dep. der Hte-

Loire — von 8 bis 12 Zoll «Durchmesser anirewendet .

Die Vorrichtung besteht in sireichenden und schwe-

benden Strecken, die aber auch gegenwärtig nicht sehr

regelroäfsig, sondern mit besonderer Beröcksibhtigung der

Schlechten in derKohle 2; etrieben werden; von 2,5 bis4'"Br.

und eben so viel Höhe. Die Pfeiler werden nach und

nach versefawäeht und dm'ch B^rgpfeiler theilweise ersetzt.

Die Yoprichtnngsstrecken . werden filr den zwdten Abbau

der nächstfolgenden höhern Bänke gewöhnlich mit benutzt,

die Sohle aufgefiiUt und an den hangenden Kohlenbänken

nachgerissen. Da das ganze Feld, welches in einen sol-

chen Abbau gezogen wird, nicht hoch ist und bei einem

Fallen von 30*» nur 15 — 20'" seigere Höhe besitzt, bei

gefingeren Fallen aber die Schwierigkeiten geringer sind,

so aind auch nur wenige streichende Strecken erforderlich

um den Abbau zu bewirken und die Sohle ( Grundstrecke)

K«i«l«n 11. ÜtcLen Aicbiv XVil.Bd. I.U. ^0
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ts% es, die yomgmme offen erliallea werden niufo. Die

Berge zum Versatz werden Iheils von den iMiltcla erliallen, die

in dem Flütee liegen, vorzugsweise aber in unterirdischen

Steinbrüchen gewonnen, welche anYerdrückungen und Rak«-

ken angelegt werden, nachdem die zunachsl liegenden ba»^

würdigen Flötztheile abgebaut sind. Es wird ein förmlicher

Bruofabau geführt, mit gut verKimmertan Oertern iiineinge-'

llangen und so lange die Berge fortgefoUt, als sie nach-

roHen. Die Einleituii|r des Abbaues hängt daher wesent-

lich von der Erreichung und leichteren Verbindung solcher

Punkte ab, an denen solche Berggewinnungen angelegt und

mit Erfolg fortgesetzt werden können. Die Kosten der-

selben sind sehr veränderlich, aber in keinem Falle so

hoch, als wenn die Barge über Tage gewonnen und in

den Schäditen eingehängt werden. Aus den Bergen wer«* -

den gröfsere und kleinere Pfeiler aufgemauert. Um densel'*-

^en mehr Zusammenhall zu geben, werden die zerbroche-

nen Thürstöcke und Kappen, welche in grofeer Menge aus

den altern Strecken genommen werden, in die Stöfse die««

ser Pfeiler eingelegt, theils deuStöfsen parallel, theils recht-

winklig gegen dieselben, iiiemere Pfeiler (echafaudanre,

trouillöe) werden avch ganz aus diesem alten Gnihenholzo

aufgesetzt, welches kreuzweis, schelterbaufenartig gelegt

wird (wie die Pfeiler in Wieliczka) und deren Zwischen-

räume alsdann mit kleinen Bergen ausgefüllt werden.

Diose Pfeiler welche bis zu IQ Pufs Lange und Breite

erhalten und dem Drucke etwas nachgeben, sind sehr be*

währt gefunden und halten die Brüche grdfsercr Räume

auf, wenn sie von der Sohle bis %um Hangenden des

Flöthes reichen.

Die Räume, welche nicht \ ersetzt werden, verbreche

wohl nach und nach, aber die Brüche gewuinen keine

Ausdehnung und greifen daher auch die anstehenden Fffii«>

1^ nicht an. Wie abhängig der Abbau von der Besobaf«-

fenheil der Berge ist, ergiebt sich aus den Bauen auf dem
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Schachte Varel. Das westliche Feld ist nach dem Austre-

hendea hin bis an eine streichende Verdruckun^ abgebaut

worden, an der überall hinreichend Berge gewonnen wer-

den konnten. Ge^en Ost wendet sich aber die Yerdrnekung

weiter nach dt ni AusoeheiHleii und nachdem man von der

obern Querschlagsj^ahie 55"' flach bei QO^ Fallen in die

Höbe gegangen war, ohne Gelegenheit znr Berggewinnung

2V finden, bat man denBail aufgegeben, um denselben aus

einem, dem Ausgehenden naher abzuteufenden Schachte

anzngreifen.

hk alen Hauptstrecken liegen gewalzte eiserne Sehte«

nen, auf denen mit Gestelhvagen und Tonnen mittelst

Pferden gefördert wird. Die Schachtfördergefafso sind grö-

ßer als in St. £tienne, haben hm zu 10 Hectolitre InbaH,

md tonnenartig mit einem Bauche aus Fichtenholz ge-

macht und sehr stark mit Eisen beschlagen. Die Gefafse,

mit denen in den Strecken gefördert wird, werden ganz

aUgemein am Schachte umgestürzt und die Kohlen in die

Scbachlfdrdergefitfse gdaden; dennoch kommt es so selnr

darauf an, die Stucke zu erhallen, welche einen sehr viel

hohem Werth besitzen als die kleinen Kohlen*

Bei den vielen Schachten sollte der Wetterzug leicht

kräftig zu erhalten sein; bei der Absondenmg der klei-

nen Felder und bei den häufigen Grubenbränden, welche

überdiefe noch Absonderung und Trennung der Baue nd-

thig machen, sind aber die Baue gröfstentheils weiter«

nöthig und sehr heifs. Die Arbeiter sind vor den heifsen

Arbeiten ganz nackt und nichts deckt ihre Schaam; so ar-

beiten die Füller vor den Oertem, Kiufben von kaum

14 Jahren d>en so wie die HSner.

Die Dämme (barrage) gegen den Grubenbraiid wer-

den auf die einfachste Weise von dem nafs gemachten

Schlamm der Strecken , 6Fa& stark aufgeworfen und fest-

gestampft, ein Material, wdehes überall in der Nike ist

und erfahrungsmafsig sehr gute Dienste leistet. Bei der

10 *

Digitized by Go



148

Menore von Kohlenklein, welches sich in diesem Schlamme

behndet, ust diese Anwendung wohl auffallend, sie ist aber

so oft gemacht worden, dafs mail darüber gar nicht zwei^

felhaft ist.

Schlagende Weller sind ebenfalls sehr häufig und seit-

dem 32 Arbeiter vor 1^ Jahren auf dem Schacht Ilad*£lbe

gleichzeitig durch eine Explosion getödtet wurden, werd^a

ganz allgemein in den Gruben von den Arbeitern Sicher-

heilslanipen gebraucht : für welche die Gruben das Oel be-

zahlen, wahrend der Arbeiter bei den gewöhnlichen Ber-

'gen dasselbe auf seine Kosten anschaffen mufs. Die Draht-

cylinder haben einen Durchmesser von 2 bis 2,^ Zoll, be-

trächtlich mehr als bei uns im Gebrauch ist; die beiden

Theiie der Lampe sind dnrch ein BayonnelsdUofs verbünd

den und dann mit einer Schfösselschraube vcrschlosseh.

Die Erlangung eines starken Wetterzuges, um die schla-

genden^ Wetter unschädlich zu machen, würde ungeachtet

der Tiefe der Baue bei den vielen und nahe gelegenen

Schächten um so leichter sein, als das Niveau ihrer Hän-

gebänke sehr verschieden ist, und sie an den Abhängen

wohl 200 Fufs höher liegen, als im Thale und in der

Nähe des Gierlhisses, wenn nur irgend Vorkehrungen ge-

troffen waren, denselben auf eine bestimmte Weise zu

* regeln.

Ein großer Theii der Grubenarbeit wird, bei der Ge-^

filhHichIceit derselben, bei den schnellen Verfinderungen,

welche durch das natürliche Verhalten der Lagerstatte durch

den Druck herbeigefühii; werden, im Schichtlohn verrich-

tet, wobei der^Häuer 3 Fr. 85 Cent, erhäk; wovon 5 Cent,

für die Knappschafts -Kasse abgezogen werden; er erhält

daher frei 3 Fr. 80 C. (i Thlr. 4,8 Pf.): im Jahre etwa

1140 Fr;^ C300 Thlr.), ein Lohn, welches nahe so hoiA

wie in England ist. Die Leistung des Häuers auf dem
iiuichligen Klötze schwankt zwischen 60 und 120 Hectol.

in der Schicht C^3 bis 186 Cent.), und wenn diese letz-

üigiiizeci by LiüO^lc
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lere Leistung auch in der Timl nur in wenigen einzelnen.

Fällen sollte erretdil werden, so Ist dieselbe doch immer

aufserordentlich hoch und zeigt wie sehr die eigenthümliche

Zerkläflung des Flotzes die Gewinnung begdnstigl. Auf

dem Schachte Gresieux lagen i7 Kohlenhiner, welche zu-

sammen \200 Hectol. in der Schicht lieferten, wobei also

au^ 1 Külilenhäiier 70,6 Hectol. in der Schicht kamen

(etwa 110 Cent.}» und eine ahnliehe durchschnittliche Lei-

stung ergiebt sich aus der Rechnungsubersicht för den

Schacht Frere Jean der Grube La Gappe, die ebenfalls

der Gesellschaft Union gehört.

Eine ungeflUire Uebersicht der Selbstko^en gewihii

ein Rechnungs-Extract (Feuille deMouvement deKExpIoi-

tationj von Grand Gappe, Schacht Frere Jean, (ur den

Februar 1842.

Förderung, melirt (en Marlbroug) 1840 Förderge-

fafbe (Bennes) zu 10,4 Hectol.

23 Arbeitstage, macht in Hectol. . ^19136

davon bei den Maschinen verbrannt 1414

bleiben 17722 Hectol.

Zu Fr. 0,7614 (dem durchschnittlichen Verkaufswerthe)

macht 1 rs. 13495,55.

I
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Der diirchschnittiiche VerkauGswerth ist auf folgende

Art ermillelt:

100
J

7,2 Hecl. mehrte zu 0,765 Fr.ä 5,60b Fr.

Ueci \ 15,8 — Stucke u. Brocken — 1,54 r~s 24,332 —
geben. j 77 — kleine Kohlen — 0,60—=? 46,200—

zusammen 76,140

mithin i Hectol. 0,7614 Fr.

Die. Kosten sowohl wie die Preise sind verstanden

bis in die Magazine an der Eisenbahn und am Kanal. Die

Eisenbahn von Coliinon verbindet die sammtlichen der Ge-
sellschaft Union gehörenden Schachte mit dem Kanäle von

Givors sowohl als mit der Eisenbahn von Lyon nach St.

Etienne.

Der Selblrtkosten[Hreis von 1 HectoL auf dem

Schachte ohne Abgabe an die Grundbe-

sitzer und Generalkosten zu 0,3908 Fr.

(3 Sgr. i,5 Pf.) beträgt auf 1 Preufs. Cent., da 1 HectoL

in Rive-de-Gier zu 82 Kilogr. = 175 Preufs. Pf. ge-

rechnet werden kann, i Sgr. 11,6 Pf.

Der Selbstkostenpreis von 1 Hectol. in den Magazipen

einscUiefslich der Abgaben an die Grundbesitzer und

der Generalkosten zu 0,5153 Fr. {4 Sgr. 1,5 Pf.) beträgt

auf 1 Preufs. Cent. 2 Sgr. 7.1 Pf.

Eine allgemeine Aufstellung über die Selbslkosten in -

den Revieren von Rive-de-Gier bestätigt, dafs dieselben

höher stehen als in den Revieren von St. Etienne, -wie

diefs auch rücksichtlich der Wasserhaitungskosten, des

Grubenholzes, unmittelbar aus den stattfindenden Betriebs-

Verhältnissen sicli ergiebt; hiernach kostet 1 Hectol.

Kohlengewinnung
^

. 0,15 Fr.

Streckenforderung 0,075 -

Schachtförderung 0,075 -

Gezahe .... 0,040 -

Latus 0,340 Fr.

^ kj o^uo i.y Google



153

Transport 0,340 Fr.

Zimmerunsf einsch. Holz 0,1(X) •

Verwallung .... 0,025 -

faileressen des Anlage -Capitals

zn 5
J- . 0,060 -

Generalkosten einschl. Wassser-

haltung . . . 0,115 -

Versucharbeiten . . 0,iOO - «

zusammen 0,740 Fr. (5 Sgr. 10,5)

oder 1 Preufs. Cent. 3 Sgr. 9,3 Pf.

In wiefern diese Angaben die Wirklichkeit übersteigen,

ist UBsh dem Rechnungs-*£xtracte einer Grube und eines

Monatsbericht zu beurtheilen, inzwischen dürfte der Durch-

schnitt des ganzen Revicres kaum die angegebene Höhe

erreichen, ^ wenn auch auf einzelnen Gruben der Jahres-

Durchschnitt sich noch höher stellen sollte.

Wenn nach diesen Bemerkungen die bergbailKchen

Einrichtungen m dem Kohlen- Reviere der Loire sehr viel

zu wünschen übrig lassen und es keinem Zweifel unter-

worfen bleiben kann, dafs nicht an den Gewinnungs* und

Selbstkosten betrachtlich sollte erspart werden können, dafs

mehre Stückkohlen erhallen und die Förderung sehr viel

besser sollte eingerichtet werden können, so ist dagegen

anzuerkennen, dafs för den Transport der Kohlen aus die-

sem Revier nach den Haupt -Consumlions- Orten anfser-

ordentiich viel geschehen ist und dafs Mittel angewendet

worden sind, welche den Kohlenpreis an den Con-

sumtions*Orten sehr niedrig steUen und in dieser Bezie-

hung mehr leisten, als irgend durch eine Verbesserung des

Bergbaubetriebes geleistet werden kaim.

Die uufiserordentKche Vermehrung des Debiles dieser

Kohlen -Reviercj ihre staatswirthschaftUchc Bedeutung für
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einen grofsen Theil von Frankreich ist erlangt worden

durch die Verhesserung der Transportmittel, durch die An-»

läge des Kanals vom Gierflusse von Rive-tle-Gier bis Gi-

vors an der Rhone, durch die Eisenbahnen von St. Etienne

nach Andrezieux und nach Roanne an der Loire und St.

Etienne über Rive*de-6ier bis Lyon. Hierdurch ist es-

mög-Iich geworden, die Kohlen dieser Reviere in dem gan-

zen Loire- Gebiet, in dem Gebiete der damit zusammen-

hängenden Kanäle , in dem Rhone«* und Saöne- Gebiet zu

verbreiten und durch die Kanäle nach dem Rheine zu fuh-

ren. Sie concurrircn nach der Küste des Atlantisclien-Mee-

res, nach dem Ausflusse der Loire und Seine und der

Küste des Mittelmeeres, in Marseille und Toulon mit den

Englischen Kolilf n; in Paris mit den Kohlen von Anzin

und mit den Belgischen Kohlen ; am Rheine zwischen Stras-

burg und Mühlhausen mit den Saar- und Ruhckohlen, ja

sie werden sogar nach Raden geliefert und es hängt le-

diglich von der Ausdehnung vollkommener Transportmittel

und nicht von irgend einer Verbesserung des Rergbaubetrie-

bes ab, ob sie sich auf Kosten dieser letstem Kohlen im

südwestlichen Theile von Deutschland einen gröfseren Markt

verschaffen werden. Nur durch gleiche Mittel kann den

inländischen Revieren dieser (ur die Folge wichtige Markt

erhalten werden; der Preis der Kohlen auf den Gruben

ist ein zu kleiner Theil von dem Preise an den Verbrauch-

orten, als dafs eine Verminderung des Grubenpreises von

Ekiflulh auf die Concurrenz und den Gebrauch sein sollte;

die Transportkosten sind allein in dieser Beziehung ent-

scheidend.

Das erste Mittel, welches angewendet wurde, um den

Kohlentransport zu erletchten, bestand in dem Kanal von

(jivors, welcher 1778 erÖfinet wurde und das Revier von

Rivc-de-Gier mit der Rhone in eine schilt bare Verbin-

dung brachte und besonders den Transport, nach Lyon we-

sentlich erieiehterte. Bis dahin wurden did Kohlen aufHlittl-

1^ lyui^uu L.^
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thieren bis Givors transportirt und daselbsl eingescliifil.

Auf den Tramport der Koblen voa St« Etieiine wirkt die*

ser Kanal nicht ein, diesem blieb der Debil inentgegenge-

setzter Richtung nach Westen zur Loire, welche von Kaonne

bis St Rambert bereits seit 1705 schiffbar gemacht worden

M ar. im Jahre 1778 gingen bereiis 1000 bis HOO Koh-

ienscliiffe die Loire von St. Rambert herab ^ welche be-

sonders aus der Gegend von Finniny und von den west-

lieb an St» Etienne gelegenen Gruben angefahren wurden.

Die Gesellschaft welcher der Knnal von Givors gehört

luid die berechtigt ist auf 1 Tonne C^u 1000 Kilogr. oder

10 Metrisdie Gent.> und 1 KUom. IG Gent* KanalgefaUe

zu erheben, hat durch die Ordonnanz vom 5len Dec. 1831

die Genehmigung erhalten den Kanal um 5000'" bis zu den

Gmben Grande- Croix zu erldngen. Derselbe sollte ober-«

halb Lorette über' den Gierflufs auf dessen rechtes Ufer

gefuhrt wei den, das Gewölbe des Aquäducts hat sich aber

so gesetzt y dafs derselbe kein Wasser halt und umgebaut

werden mufs.

Das GeföUe dieses Kanaltheiles bötiügi 66'", welches

auf 17 Schleusen vertheilt ist, 14 zu 3'" und 3 zu 4"*. Der

Gier selbst besitzt wahrend 6 Monate hinreichend Wasser

um den Kanal zu speisen ; auf 2 Monaten sollen |die lRe»>

servoire von Couzon ausreichen und 2 Monate beabsich-

tigt, man das Wasser der Mühlen vom Gierflusse abzukau-

fen^ so dafs während 10 Monate die Schiffahrt unterlialtea

werden soll. Es ist gegenwärtig zweifdhaft, ob dies^

Kanaltheil ausgeführt werden wird und ob er überhaupt

nicht besser durch eine Eisenbahn von Grande- Croix bis

Rive-de-Gier ersetzt werden wurde, deren Anlagekofiten

bei weitem nicht so beträchtlich sein würden.

Die Eisenbahn von St. Elienne nach Andresieux an

der Loire ist die erste, weiche in einen solchen Umfange

in Frankreich gebaut worden ist; «ie hat von dem Pont de

1 Ane an der Strafse von St. EUenne nacli Lyon hii» zum
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Hafen von Andrezieux dhe Länge von 176$I5'" (4700 Pr«

Ruthen). Derselbe wurde 1818 von de Gallofs Ing<^. en
Chef voigeschlageii und durch Beauiiier entworfen und

1825 bis 1827 ausgeführt, nachdem eine Gesellschall un-

term 22ien Januar 1823 die Conceasion erhalten hatte.

Das ganze Gefllle der Bahn vom Anfangspunkte bis An-
drezieux beträgt 139"*, 93 welches durchschnittlich 0,008 -

CiW beträgt.

Von Marais geht eine Zweigbahn von 2249*" Lange

mit einer geneigten Ebene nach dem Plateau Soleil und

Berard, wo sie die Gruben Major und Barlet, Didier, Ber-

thon und Durand erreicht; die östlich von SL Etienne ge-

legenen Gruben sind mit dieser Bahn inVerbindung gesetzt.

Sie hat eine einfache Bahn von 1'", 5 (57^ Zoll Preufs.)

Spurweile, mit gufseiserneu Schienen von 1";,, 14 Lange,

die in gußeisernen Stuhlen auf hölzernen Stegen (Quer^

schwellen) und stememen Unterlage befestigt sind.

Der Tarif, welcher die Concession verstatlet, ist 23,3

Cent, bei Steinkohlen und 37,2 Cent, für andere Güter auf

i Tonne und 1 Küom. (auf 1 Preufs.* Meile und 1 Cent.

9 Pf. und 1 Sgr. 1,8 Pf.) es wird aber nur erhoben 19

Cent, (auf 1 Preufs. Meile und 1 Cent. 7 Pf.). Der Weg
ist iär Pferdeförderung eingerichtet.

Seit dem 15ten November iSSd ist diese Bahn mit der

Eisenbahn von AndrezitiLv nachKuajiiie verbunden, welche

bei Oueülierc 2300" oberhalb Andrezieux von derselben

abgeht, und sie bildet eigenüieh nur noch einen Theil die-

ser gröfseren Anlage. Die Schwierigkeiten der LoiresehüT-

fahrt oberhalb Haonne und bis Andrezieux iiuben dieselbe

hervorgerufen.

Inzwischen hat man sich darüber getäuscht, indem

viele Schiffe an der obem Loire gebaut werden und je-

denlalis leer die Strecke^ von Andrezieux bis lioanne zu-

nteklegen müssen; diese nehmen fortdauernd Kohlen in

Andrezieux ein und laden nur in Roanne zu, von wo sie
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mit ^1 üfserer Einsenkung fahren können. Der Seilenkanal

von Roanne bis Digoing welcher seit linde 1838 vollendet

ist, ändert aber auch dieses Yerdällnife und giebt derBabn

nach Roanne mehr Wichtigkeit, indem nun die Schiffe

häulig leer wieder nach Ruaiine zurückkehren, wälnend sie

früher nur eine Fahrt machten und an der unteren Loire

verkauft und auseinandergelegt wurden.

Die Concession zu dieser Bahn wurde am 27sten August

iS2S erlheilt. Dieselbe hat eine Länge von 68427" (9

Preufs. Meilen), eine Bahn, aber ein Planum^ welches die

zweite Bahn aufnehmen kann und ist mit gewalzten Schie-

nen von 5"' Länge versehen, welche auf i'" Länge 12

Kilogr. wiegen. Dieselbe übersteigt einen Gebirgsrücken,

der 23i,5*» äber den Anfangspunkt bei Roanne und eineit

kleineren, bei SL Andr^zieux, der 33,5*" über den End-

punkt bei Oueritiere liegt; der letztere EudpunkL liegt 74,5'"

über den Anfangspunkt.

Von Roanne auf beträgt die Steigung auf8800» 0^0016

bis 0,0063;

Dniui folgt aul (iüOÜ'" Länge eine stärkere Steigung

von 0,0096 welche bis an den Anfangspunkt der ersten

geneigten Ebene reicht.

Diese geneigte Ebene im Thale von Grai^dris hat eine

Neigung von 0,05 auf 832'" Länge. Derselben folgt eine

Steigung von 0,0079 auf 1424"' Länge; damit ist bei Nui*

lose der Fufs einer doppelten geneigten Ebene erreicht^

deren mittlere Neigung auf den beiden eulgegengesetzlen

Abhängen 0,041 auf eine Länge von 2228 " beträgt. Diese

geneigten Ebenen sind aber durch eine horizontale Bahn

von 628« Länge getrennt. Vor dem Fufse der geneigten

Ebene fällt sie auf 4227'" Länge mit 0,002 und kommt
dann an die geneigte Ebene von Balbigny, auf 4ier sich

eine Dampfmasclnne von 60 bis 70 Pferdekraften befindet

und cKe bei einer Länge von 1897'» 0,0446 Fall besitzt.

Ihr Fufs erreicht die Ebene des ForQZ oder die Ebene von
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Feurs, auf der die Bahn 37000'" lan^ mit dem sehr ge-

ringen Steigen von 0,001 bis 0,0015 fortlauft.

Nun folgen zwei entgegengesetzte geneigte Ebenen

vom 750* Lange bei 0,042 Steigung bis in das Thal ies

Fureiis, in dem sie sich der Bahn von St. Elienne nach An-
drezieux anschiiefst.

Die Anlage dieser Bahn soll Aber 9 Millionen Franks

gekostet haben, 1 Kilom. (265,51 Preufs. Ruthen oder

0,13275 Prenfs. Meilen) 130000 Fr. oder auf 1 Preufs. Meile

etwa 260000 Thlr.

Genauer ergeben sich die Langen und das Steigen

und Fallen noch aus folgender Uebersicht:

LSogeii.

Mdtres,

3035
3380
22G0
6600
850
1425
2230
625

2230
4230
1890

21750
6490
7447
2000

750

s t (< 1 r n.

- - —

Mdtres.
I
VerhältaiOs

5

12,91

14,30

64,02

41,73

8,90

89,20
0

27,19

5,19

41,33

4,00

67192 I 313,77

0,00165

0,00385
0,00637

0,0097
0,0491

0,00625

0,04

0,00

0,00125
0,0008
0.0055

0,002

F n I j
>^ u.

M 6tr«f7^
I
Verbittnil^

86,97

8,46

84,29

22

201,72

0,039

0,002

0,0446

0,0293

Bfese Bahn gebraucht auf eine Länge von 37000*» Lo-

comotiven; sie besitzt 8 Locomotiven
,
gebraucht aber täg-

lich nur eine; auf dem übrigen Theil und selbst auf den
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geneigten Ebenen an Uebergangspunkten werden Pferde

gebraucht, nur die j^teheiide Maschine ausgeschlo^üen.

Die geneigte £beae, welche mit einer Bremsmaschine

wM, h8t 900* Länge, 0,045 Neigimg; es werden gleich-

zeitio^ 10 Wagen gebremst, welche 46 Tons wiegen, die

Spannung des Seils beträgt 1840 Kilogr. , der Durchmes-

ser devselben 6,7 Cenlim. (2-^ Zoll Preufs.) und das Ge-

wldit auf 1« Länge 3,75 Kflogr.

Die geneigte Ebene mit der stehenden Dampfma~

Sichine hat 1897'" Länge bei 0,0446 Neigung;

Es werden 7 Wagen gleichzeitig heraufgezogen, wei-

che 32,2 Tons wiegen; die Spannung des Seils beträgt

1610 Kilogr. und es ist eben so stark wie das , welches

auf dem Bremsberge gebraucht wird. Die Gesellschaft be-

btet gegenwärtig 700 Wagen, Torzugswetse zum Kohlen-

transport. Der leere Wagen wiegt 1350 Kilogr., die La-

dung 3250 Kilogr. (etwa 40 Ilectol. Steinkohlen). Der

geladene Wagen daher 4600 Kilogr.

Der Transport ist vor einigen Jahren bis auf 150000

Tons (3 Millionen Zoll Centner) gestieofen. aber gegen-

wärtig ist er nur zwischen 50 bis 60000 Tons im Jahre,

wobei täglich 45 bis 50 Wagen abgefertigt werden. Der

Tarif beträgt iO Cent, für i Kilon, und i Ton Coder 3,6»

Pf. auf 1 Meile Preufs und 1 Cent.). Derselbe deckt nicht

viel mehr als die Kosten, ohne die Zinsen des Anlage-

KafNlals; diese werden berechnet auf 1 Kilon, und I Ton.

för Wagen 1,35 Cent.

für den Weg 0,50 —
führ die Verwaltung 0,90 —
für den Transport 5,25 —

zusammen 9,00 Cent.

Die Geseilschatl besitzt bei Roanne einen grofsen Nie-

derlageflntz, welche 300000 Uectol Kohlen aufiiebnen

kann und auf dem jeder Kaufmann einen besondern Hau-
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fen erhält. Die £uilad«ng der Schiffe gegohieht «ieht uq-o

mittelbar ans den Eisenbahnivagen, sondern vermitielst

Karren.

Auf den östlich von St. £tienne gelegenen Gruben

befindet sich die Eisenbahn im Zusammenhang mit der von

Sl. Elieiine nach Lyon; dieselbe besitzt eine gleiche Spur-

weite von 1,5'" und bildet eine zusammenhängende Linie

von nahe 16| Preufs« Meilen, die anch von Reisenden be-

fahren wird und die wichtigen Flufsgebiete der Rhone und

Loire mit einander verbindet.

Sehr viel wichtiger als diese Eisenbahnen nach der

Lohre ist die Eisenbahn nach der Rhone, welche St. Btiemie

und Rive-de-Gier nicht blos mit diesem Flusse, sondern

mit Lyon und unmittelbar mit der Saöne verbindet. Durch

dieselbe ist es möglich geworden, dals das Aevier von

Sl. Etienne, ebenso wieRive-de-6ler, Kohlen nach Lyon,

auf der Rhone, Saöne und selbst bis Mühlhausen absetzt.

Diese Bahn hat daher neue Debitswege geöfihet und dem

Reviere von St Etienne die Benutzung der, mä der Sadne

in Verbindung stehenden Wasserstrafse eröffnet.

Für diese Eisenbahn hallen sich mehre Gesellschaften

gebildet, und die Concession wurde der Gesellschaft der

Gebr. Seguin und Ed. Riol von der Regierung ertheüt, •

welche sich zu dem niedrigsten Transporltarii von 9,8 Cent,

für i Ton und 1 Kilom. (3,53 Pf. für i Preufs. Cent, und

1 Preufs. Meile) verbindlich machte. Das Actien- Kapital

dieser Gesellschaft wurde auf 10 Millionen Franks gebracht

und es sollten nach Beendigung derBahn noch 2 Millionen in-

dustrieller Actien den.Begründern und Unternehmern zuge-

theilt werden. Die Arbeilen begannen 1827; im Jahre

1828 war schon ein grofser Theil derselben beendet,

aber auch die Ueberzeugung erhalten, dafs die Kosten den

Ansddag bedeutend übersteigen wurden und dafs die 6e^

seltechaft bei dem angenommenen Tarifsatae von 9,8 Cent,

nicht werde bestehen können, indem die Zugkosten bei

- 'd vj^.vv '^le
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dM Anile^n von Rhr^^^d^-Oiep nach Sl. fitienae iidi

aufserordentlich hoch stellen mulsten. Die Gesellschafl for-

derte eine £rhähuiig des Tarifs ufid da derselbe von den -

MwiciiNl-ilillieli von Sl. BMenne, Rive-de-Gier and 8t-.

Chamond för ndtkigf anerkannl win*de, so verstattete die

Regiemng einen Tarif von Givors bis Rive-de-Gier von

13 Cdol. and Rive-de--Gier bis Sl. £tienne Ton 13 Cent. •

Im Jahre 1890 wurde der Balmt^fl swisehen JUve«*

de-Gier und Givors eröfftiet und im Jahre <831 wurde

die ganze Bahn von Lyon hei St. Etienne vollendet und

ia Gelnraudi genommen:

Die ganze Lange dieser doppeltspurigen Bahn bett^gt

56000'" (7|^Preufs. Meilen). Dieselbe hat mehre grofscre

Dnrcbfahrten (innnel, percement), zasamraen von 4451*".

Der längste, wekber hm St Etienne Ins Xanoikthal amPont-

de-l'Ane führt, ist 1500'", ein anderer bei Rive-de-Gfer

ist 800"* lang. Aufserdem befinden sich 58 grofse Ein-»

achnitle, besonders an den Gehangen des Gfer, darin ^ da

der kleinste Krftnmnngslialbmesser 500» beträgt. Die Zahl

der Brücken Und Durchlässe ist 106, worunter eineDraht-

bräcke Ober die Saöne nahe bei den grofsen Niederlage-

nätzen von Feraehe bei Lyon.

Die drei grofsen Abtheilungen des Weges haben fol-

gende Gefälle:

¥on Lyoto bis Givors auf 2000« Länge faoiizontal,

auf 1800Ö- — Fallen von 0,005

im Durchschnitt;

von Givors his Rive-de-Gier auf 17000"' Länge Steigen,

Ton 0,0055 im Durehschnitt;

von Bive-de-rGier bis St. Etienne auf 21000" Lange,

Steigen von 0,014 im Durchschnitt.

Der tiefste Punkt bei Givors liegt unter dem End-

punkte bei St Etienne 387,5»

Die gewählten Schienen, welche auf der oberen und

unteren Seite Bahnen lieben, in gufseisernen Stühlen auf

11
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SHemiuiteiiagen mkeii^.wiirdeA anttagliflh zu ikii^Gflwidrtd

Yon 1^ KilogT. auf i» Lange wigeweildal, <Ue Stiiiie m
dem Gewichte von 3 bis 4 Kilogr. Die Schienen sind 5*"

laagi die St&ble liegen 1"" von einander entfernl. Die

Erfahrung von 10-11 Jaluren hai gdehrl» dafa diesaSdue-

nen und Stühle zu leicht sind und dafs die Steinunterlagen

ailßin das Ausweichen der Schienen nicht- verhindern* . £a

werden, gegenwärlig auf der gansen Bahn Schienen von

30 Kilogr. auf 1» und Stuhle von 5 Kilogr. Gewiehl ein«

gewechselt. Die Eisenhüttenwerke, wtlchc die neuen

Schienen liefern , nelunen die alten in Zahlung an. Sie

kiöiinten sweckmafaiger auf Zw^gbahnen vmrendel wer-

den, wozu dieselben sehr gut passen. Auf IXämmeü

werden die Steinunterlagen mit iiolztrnen Stegen (Quer-

SchweUen} durchgehend vertauscht, an andern Steäen wei>*

den einzelne Stege eingewechselt» so dafs zwei Unteda*

gen und dann ein Steg auf einander folgen. DieSteinun»

terlagen sind sehr grofs, 2 bis 3 Quad.-Fufs Fläche lUid

8 bis 12 Zoll stark. Die Unterhaltung des Weges i das

Heben der Steine, Einwechseln von gespnuigenen Steinen,

haben bisher sehr beträchtliche Ausgaben veraiilarst.

Diese • Eisenbahn wird von Lyon bis Rive-de-Gier

mit Locemotiven, deren die Gesichelt j^t.31 besitzt»

und von Rive-de-Gier bis St. Etienne mit Pferden und
Ochsen befahren, welche die Wagen aufwärts ziehen,

wahrend sie allein und mit Bremsen herabgehen.

• Das Anlage- Kapital dieser Eisenbahn wird angegeben:

1) Erdarbeiten, Einschnitte, einschiieislich Fr. c.

120Qto Durchfahtten, Brücken . . 3376536 7Z

Die HMfte der Generalkosteii ~
. . 400000 —

Für das Planum ..... 3776536 72

Stationsplätze • • .280000 —
3 grofse Durchfahrten, zusammen von

2900« Lange 1758900 .^
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DerOberfMHi (Schienen, islühie, Lager und

Legen derselben) 2400000 —
Ankauf der GfimdMcke, eiiwcfalMklick der

Lftgefplätze ........ 863^00 10
Wagen und Locomotiven . . . . 1000000 —

*

* Brücke über die Sadne 5dd902 i%

Die Htifta der Generaikosteii .... 400000
Hagaziii von Pmche 616689 34

Interessen wahrend der Bauzeit . . . 931671 65

Summe 15350000

Dieser Kostenbetrag macht auf 1 Küom.. gegen 270000 Fr.

Cauf 1 Praufs. HaUe 542000 TUr.)

Auf dieser Bahn sind im Jahre 1838 516349 Tons
Kohlen und Waaren,

im Jahre 1839 557533 ^

transportirt .worden; die durchschnittliche Transportlänge

betragt 40 Kilom.. Die Ueberladungen haben im Jahre

1839 22000 Tons betragen.

Im Jahre 1841 sind die Gesammteinnahman dar Gesell-

schaft auf 390655T Frs. 04 C. gestiegen, die Ausgaben auf

2374878 - 64 -

1531678 Frs. 40 C. verblieben demnach als üo-
l^ersohufs.

Bei den Ausgaben kommen 77,3 pro Cent auf den

Steinkohlen- und Waarentransport.

1,5 pro Cent auf den

Schnolltransport.

21,2 pro Cent auf den

Personentransport;

der aber ^ des Ueberschusses geliefert hat.
•

Bei der gr<rf'sea Widitigkeit dieser Eisenhahn und den
entgegengesetzten Interesse, welches die Gesellschaft der-

seihen und die Grubenbesitzer von St. KUenne haben, sind

11 «
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Reibunp^en und Zwistigkeitea unvmi^idUck gewesen, bei

, denen die Grubenbesitzer, schon wegen der grofsen Ge-

theütheil Uurer Interesse , ebenso wie das Interesse des

Publikums im Allgemeinen, bis jetet wenigstens demjenigen

der Eisenbahn -Ge3ellschafl unterlegen sind. Dieses Bei-

spiel dürfte wohl sehr geeignet sein zu zeigen, wie ge-

ftbriicb es ist, Interessen einander gegenüber zu steUen,

& foEC die öffentliche Wohlfahrt nur Hand in Hand gehen

sollten, und dafs auch bei der sorgfältigsten und reifsten

Prüfung der Concession so grofsartiger und einflufsreicher

llntemehmungen, doch nicht alle möglichen FlUe und Ver-

hältnisse welche sich erst später ausbilden vorher überse-

hen werden können.

Die Eisenbahngesellschaft hat zwar 'f&r den Transport

einen durch die Concession bestimmten Tarif, aQein 'sie

hat unter verschiedenen Benennungen anderweitige Geld-

erhebungen von den transportirten Kohlen sich zu verschaf-

fen gewufst, welche reichlich dasjenige ersetzen, was der

Tarif vielleicht zu niedrig gegriffen haben dfirfle. Hierfiber

sind lange Zeit Klagen von den Grubenbetreibern erhoben

worden, allein die Eisenbahngesellschaft hat zwar in den

meisten Punkten von der entscheidenden Verwaltungsbe-

hörde eine ungunstige Entscheidung erbten, dennoch aber

die Grubenbesitzer und Kohlenspediteure gezwungen, durch

Uebereinkommen diejenigen Vortheile zu gewähren^ welche

sie Mher ohne diesen Sdiutz gegen die Verwaltungsbe-

Stimmungen in Anspiiich genommen hatten. Dafs aber durch

diese Vertheuerung des Kohientransportes nicht biois das

Interesse der Kohlengruben, sondern vorzugsweise des

Publikums und derjenigen Industriezweige leidet, welche

in einem grofsen Theile von Frankreich sich der Kohlen

von St. Etienne 'bedienen, leidet keinen Zweifel. Es zeigt

sieh hier ganz denilich, dafs es in dem allgemeinen Inte-

resse liegt, bei Bergbauunternehmungen die Kohlengruben

auf das engste mit den grofsen, von ihnen ausgehenden

i^iy u^Lü L-y Google



Traa^portmiltelii »i verbindeii und de&MllM keine einiii*

ier entgegengefeCzte Bestrebvngea m^ch zu machen.

Sind diese einmal vorhanden, so giebt es kaum Mittel die

Verhältnisse wieder in den für das Ganze einzig vortheil-

iMifteB Weg zu leiten.

Diese Kosten, welche nidht in den Tarif der Conces-

sion eingesciilossen siiid, wurden unter folgenden Benen-

umgenk erhobene

1} Brhdrangen ftr Wegeslrecken, die die Wagen nidit

durchlaufe;! ; es wurden nicht allein die Entfernungen

nach ganzen Kilometem gerechnet, sondern aacii die

Entfeninngen iweh Statiionspiuikten immer l&r« voll,

obgleich die Wagen dmrch Zweigbahnoi zwiadien

denselben auf die Hauptbahn gelangten.

23 Ediebungen für ein gröfseres Gewicht als Yorhande»

war; die Kohlenwagen.wurden zu 3000 Kflogr. be-

rechnet; bei mehreren Kohlensoi tt n fassen sie auch

dieses Gewicht, aber bei kleinern Schmiedekohlen

enth«lten m nur 2700 bis 2800 Küogr., ebenso

enthalten sie anch bei Koaks nicht das volle Ge-

wicht, für welches der Tarifsatz erhoben wurde.

3) Erhebung für den Uebergang der Wagen von einer

Zweigbahn auf die Hänptbahn; nur wenige Gruben

konnnen unmittelbar auf der Hauplliahn einladen;

sie haben mehr und weniger lange Zweigbahnen,

weiche ^eselbe Spurweite der Hauptbahn besitzen,

und worauf derenWagen gehen können. Ffir die

. Eriaubnifs, diese Wagen bis zum Einladepunkt zu

fÜUiren, mufs eine Abgabe bezahlt werden, die

aufeer Yerhäitnib zu der Abnutzung der Wagen
steht.

'

4) Erhebung für das Wiegen der Wagen zur Kontrolle

' des Uebergewichtes.

Erhebung lüir die Begleitung der Wagen durch FÜh*

rer und Schaffner.
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6) Erhebung fir 4ieAvMniii(r46rJPrarii(

7) Erhebung für die Eröfihung der. PaBÜiöl^ <%«ppe)

im Boden der Wagen. - - •

8) Erhebung &r das Anfh- \ DilM Zahtagett

den. IniösMnjelbeldaiHige-^

, 9) Erhebung die Bedeckung der leistet werden, wenn

Wagen. (die Versender sdäi^

10) Erhebung für. das Abladen. ^ auf-r und tbladon»

11) Erhebung für die Ankuna auf den SiiltioniS{dalfceii;
*

12) Erhebung für die Frachtscheüie. 1.. •
-

13) Erhebung für die Beautaong 4er Lageriilatse^

Auf den Wo ^rentranSport von St. Etienne nach Lyon

lasten diese Erhebungen der Art, dafs die Kosten sich

mit der FraohlMre/xieinüeh ifl^idi stellen; dieselben be-

tragen för 100 Itffometer . . W Cent.

Dazu kommt Transport für Stationsplätz«'

üi St. Etienne . . . ' . \ ii^ ^
Magaainkfiate« in Penrache, Age^t «min

Empfang der ^Vaarcn, Transport nach Lyon 27
"
—

. 66 Cent.

Tarifsatz für 58 Kilom. zu 9|8 Cent. 56,^4

zusammen 1 Fr. 22,84 Cent.

Die Frachtfbhre auf der Chaussee wird lär 1 Fr. 20

Cent, geleistet.

Dia Kohlenversendungen von St Etienne iit»erstiegen

fortdauernd die TranspoitiiuUel der Eisonbalin^escllschaft

und dadurch v iirden die Grubenbesitzer gezwungen, der

Gesellschaft gröfsere Vorlheile zu bieten^ um sie zur Yer-

mehruiig dieser Transportmittel und zur Fortschafiung der

Kohlen zu Jjewegen; sie haben derselben daher einen Ta-

rif von 11 Cent, für 1 Ton und IKilem» für die Jüchtung

von Etienne nach Lyon ztiy^anden unter der.Bedin-
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guiig, dafs die Transportmittel für die Zweigbahnen bis auf

264000 Wagen oder 850000 Tons jährlidi (17 Millionen

Zoll Cent,) Jito vm isten Januar 1843 v^nnflfcri würto^
wenn es iietiiireiiilig würdo. Die Yerl^efluiig der Wagen
unter die einzelnen Grubenbesitzer von Zweigbahnen ist

dabei auf eine angemessene Weise j^eregeU worden 9 $9^

wie anck die lUmgea firbebungen Teitragpmdfing leü^
stellt wurden.

£s ist aber dabei niisfat zu läugnen, dafs dabei 4ar
' Vortheil anf die Seite der Bisenbahngesellschaft fiUt oimI

diese von ihrem Anlagekapital einen höheren Nutzen zieht,

als die Bergwerksuatefoebmer im Durchsebnili seit vielen

Jahre ge^ogon kaben, ond .ailab für die JiäcJlsle fdlg^
ziehen werden;

GegenM^artinr besitzt die Eisenbahn -Gesellschaft 1800

Wagen; Wagen CWagene) mit Fallthuren im Boden

von abgekürzt pyraiüfM^ Form und 900 Wagen (C!hdret>

parallelepipedisch lang (für Stückkohlen, Brocken und

Guter)^ uQd da zu einer Hin- und Heireise mit Auf- und

Abladen dürchsehnlMlieh $ Tage gebraiMlit werden'^ s»

werden jährlich nicht viel über 200000 Wagen oder 600000
' Tonnen transportirt werden können, welches aber auch

dem bisher stattgefund^eii B^urfnisse entsprechen durfte,

wenn die Transporte anf das ganze Jahr regelmäfsig ver-

theilt werden, was aber bei dem Zusammenbange des

Bahntransportes mit der Schifffiihrt auf der hhoat^ und

Saftne nicht möglich ist.

Bei Verlheiking des Debites in den beiden Kolilen-

Revieren von St. Etienne und Rive-de-Gier wur4e im

Jahre 1835 iuberschlagen, dafs 2900000 Metr, C^. auf

den Verbrauch in der nachatean yrogeg(^nd| im R(?yier^

salbst, kamen und

' MOOOOO Metr.. Cent, auf idie Ausfuhr, und
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St. £Uenne*
Innerer Verbrauch

fiochöfen (Tme Noire imd Hornie

FaddlingswcAfe und Giefsereien

Giifsstuhlhütten

Glashütten, Ziegeleien, Kalköfelk

lfltr.Ctti.

320000

-300000
' 40000]

«wgün/njii, AHiAuien 60000 \ ,

»«mpfiliasciriiieii aof den Kohlengruben leoooo/WTOOOO
andere Dampfmaschinen, Gewehrfabriken 90000
Hausbrand (30 M^, Cent* auf eineiFa«

• «Äflie)
: . . ^JOOOOO

• * *

' ' auf der Eisenbahn naeh
mch der Loire Andr^sleax v

. öMOOO
auf der Landstrafse 120000

'
'

< tiuf der Eisenbah» mein

Lyon, GlTon und Rive-de . Gä
-» ayf der Eisenbalui nach

Lyon .1840000
wtf Q^mseen nach dem B^pait Ht^
« Loire und Arddcke 480000
.1

zusa^imen 4670000
Rive-de-Gier.

Innerer Verbrauch,

Glashütten

Pilddlingswerke (Sl. Julien, Lorette)

Dampfmaschinen

Ziegeleien, Kalköfen'

Hausbrand -

' Ausfuhr

niRch der Rhone auf d. Eisenb. v. Lyon 1860000)
auf d. Kanal v. Givors 680000)2920000
auf der Ciiaussäe 800001

670000\ davon ab«-

550000/ «uziehen

250000>^^^^?'

50000is.Bt ßefr.

240000/ 1480000.

zusammen 44 IIIIIIIII

Digitized by Google



r

m
Ntdi einer ähnlidien Schitamig im Jilirie 1830, tlie

aber davon avsgfelit, dafs die ofOziellen Productions-Ati-»

gaben sehr viel zu niedrig seien, beträgt der innere Ver*

braach in diesem Jaiire 5 Millionen Melr. Cetot. und die

AnsMr 9| Mfflionen Metr. €ent., wibrend die oflizienen

Angaben die gesammte Production nur zu H 154506 Metr.

Cent, erscheinen lassen.

innerer Verbramcb beider Reviere. Mtr.Cnt.

flfochofen; Fndliiigswerke 1200000

Glashütten, Ziegel- und Kalköfen iOOOOOO

DmnpfmasdiiXien auf den Gruben 68000

bampfintaöltfneri irif den FisibHkett, llein^ •
/dOSWQO

schmieden, Stahlhütten' '
• 1200000

Hausbrand in den Kohlen -Revieren 1000000
' Ausfuhr' " ^'

'
.

auf der EH^eMafm nach Lyoil^ 5500000

(es sind' überhaupt 58000Ö0' Metr. Cent. Kohlen und

Koaks darauf transportirt worden, da aber Kohlen von

St. Etirane in aive-de-*6iei^' verbrauch werden
,

' so

ist mir obip^es Quantum auf die Ausfulir aus dem Re-

viere gerechnet worden j.
' '

* • •
c

auf denii Kanal von Givors * • i50600OV

auf der Eisenbahn nach Andrezieux ' > - n

und Roanne ' 1 500000?^*MWO

auf sämmtiicben Landstrafsen lOOOUüo) >i <

Hierunter befinden sich lOOOQOO Jttetr. C.
. ^

Koaks, welche aus 1800000 Metr. Cent. Koh-

len erzeugt worden sind und es rnjiTs dal^er

noch hinzugefugt werden 8.01j|000

'überhaupt 15380000 M.C.

so düfs der Oesammt Debit oder die Production auf die

bedeirttode Summe von 15 MilHloneH Meto*. Cent; CM*']!!!-^

Uoften Zoll Cent.) angenommen werden müfste. *
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• Wenn nicht ia Abrede geMeUt wer4«u» .kann , dafs

/ die oflisieUen Fdrdeniii^**Aiiga>>eii, weVk» ym den Bild-

werks- Unternehmern gemacht werden und keiner KoO"»

trolle unterliegen, zu niediig sein mögen, so ist diese

Miäixmg docii wakncheiidick sa boeh gegiiffen «ad die

WalnMt Mrfte «ienlich k der Hitte beider AngAeii

liegen.

. Demnach ist ein grofser Xheü des Kevieres von St.

Etienne, der ganze westlich von der Stadi gelegene Xbeiit

nicht mit dieser Eisenbahn oder mit den Eieenbabnen nadi

der Loire verbunden und es lÄSteu auf die Koiüen des&^i-

hm aebr hohe Fraeb^sB,. eke m ^t^iamgiaU, :b€i

St. Etiennd emicben, die sie mir ihrfir sehr. veipSgycheii

Beschaffenheit weg-en trag^en können. Ein^ Verlängeru^

der Eisenbahn von ^t. Etienne nach Firminy, sowohl

die Gruben der Ooacession Bemndi^rei aie die ven 90ckth»

la-Moli6re, Ctazel und Monteetooa in' Verbindung mit . den

liatiiicii nach der Rhone und Loire zu seUeii, ist schon

Öfter ^ Jäeiraibüng geAommeii worden 9 inzwischfu ist; das

entgegenstebendekiteresüe deijeiugifi Keblengnpbw» welche

östlich von St. Etienne liegen, woW die Hauptveranlassimg

gewesen, dafs dieses UnternehuieA 9och nicbt zv^' Aq^
föbrong gekommen ist. . .

. In den Gruben von St. Etienne werdeir entweder 3
Sorten

Stücke Perat

Brodten Grdle

und kleine KoUen, Mena; oder 4 Sorten

Stücke Perat

grofse Brocken Chaple

kleine Brocken Gr61e

: . kleme Kohlen , Menu
,
gewonnen.

Ueber T$^e wurden nooh die von den Stückkohle»

aMilleiideii 9ioc)ien gelmwif flegegyen w^irde« 4m 4ea

grofsen Breekurpi^ 4^ ^teclie misges^t wd ^K^U^rigei
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iB defi Ueiiitti BfodkcA CCirato) gegeben, so dufe grofse

Bro€ke]i nicht in dot Httidal kMmen. Bei den Brocken

f Grt'k) wird übrigens unterschieden, ob sie mit der Hand

aufgeladen werden, wie die Stocke, oder init der Sehippe,

Rvie lüa ]Mmh KoUen; im emteKln Falle Wierdes sie i

bis iO Cent theurer verkauft

Bei der Koaksfabrikation werden die kleinen Kohlen

durch ein Gitier (.üäUer} getrennt, das gröhere wird

iSreÜstM igepMit ubA twfkflnft, das Uein^e «ilar 4m
Jitmen Menü passe zur Verkoeldifig verwendelv

In den Magazinen werden die kieuieu Koiüeu CMenn

sortanO wie sie von den Gruben kieiginMn» nodk in d
Ion Braeiwn, anter iterBettenwing GralieMiy €hdlille nnd

Draget getrennt, und die zurückbleibenden Staubkolüe*

werden zum Kalk- und Ziegeibrennen verwendet. i

In. live-^de-Clier sind 4 Sorten gebrancUinii» nach

4er BeschaffeiAeit der Kehle Mar^chal uftd RatÜHll ind von

je^ier derselben Stückkohlen und kleine Kohlen.

Bei dieser Menge von Sorten ist es schwierig, ganz

genata 4ie beatehendan Preise anzugeben, tat heiden Re-

vieren hat sich gegen Ende 1840, dnrch die seit 1837 and

iSdS eingetretene grofse Goncurreuz dar einzelnen Gru-

hm «nd die herabgedrfioliten Freiae veranlaC^ eiM ¥eiw

kanfiigttaelbdiaft ;CSodM charbonniere) fekildet, weleha

in St. EUcnne anfanglich 7 Gniben, jetzt 20 der bedeu-

tendsten Gruben in sich schliefst, in Rive-dc^Gier die

beiden BergbMgeseUschaften H*d mehre einneble Unter-

nehmer. Dieae^yerkanfsgeseDeebaften tuehman den einzel-

nen Gruben die Kohlen zu bestimmten Preisen uad in fest-

gesetzten (iuantitaten ah« während dieselben zur Ausfuhr

niebl vierkanfen tmd nur den.Veibattfmm innem Verbnradh

vorzugsweise nach St. Etienne selbst beirren«

Die Preise dieser Gesellschaft sind:

(ur iOO Kile^r. StQcbkoiden. 1 Ar«.80bis4.Fiw.»ü

. M . (789.mbia6Sg./iPC:JtatiZJCntO
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lllp iOO Kilogr. UefaMKokUn i Fr, Wi 1 K 5 CmI.
(oder 4 Sg. bAB 4 gg. 2 Pf, ftr i

.

'
,

Zoll Cent.)

< In St. Etienne wird Bach G^ifeea v«d I4 üedolü.

%d«r KÜogr. vttkaiift, und swnr^- groike Brackm '

(Gros Gröle) 2 Fr.

kleine Brocken (Crrela^on) 1 Fr. 65 Cent

kleine Kohlea 1 ¥r.

«fa Y«riunif ron grofeen Steiiikeldeii (PM) fisdet in fll.

Etienne gar nicht statt. Die Groben bezahlen für den Trans-

port der Kohlen nach der Stadt, je nach ihrer EHtfernung

W m GemU für 10 Hectol.

-'i Aiif den Gnd^ steiieii die Preise, för weidie

Kohlen an die Verkaufs-Gesellschaft berechnet werden^

in dem Concessionsfelde Beraudiere für 100 Küogr.

:8tad(e und firootoi i Tr. 61 C. bis 1 Fr. 65 C.

Ueine Koblen 75 bis 77

in dem Concessionsfelde von Berard

^ Städte
'

1 Fr. 30 G. bis 1 Fr. 60 C.

Brocken 1 — 10^ bis i 90—

r

kleine Kohlen (backend) — bis 1 — 5^
kleine Kohten (Sinter) 50 — bis 65 —

in diesem letzteren Coaeessionsielde stehen die Preise «nf .

dm Schaohtfelde Ar 1 Gellb von^ IM bis ISO Kilogr.

Stucke 1 Fr. 50 C. bis 1 Fr. 60 C,

Brocken l — 30 — bis 1 ^ 40—
Meine KoUcn (backend) 70 — bis 80—
Meine Kohlen (Sihler) 50 — bis 60

Die besten Stuckkohlen, welche die Dampfböte auf

der -ilkone und Seöne, die Fabriken (Färbereien) gebrau-

eben, stoben noch zu 2 Fr. 65 C. flilr 100 Kflogr. (10 Sg.

7 Pf. für 1 Zoll Centner).

Die besten Creinsten und backendsten) Schmiedekoh-

lea von- Gnmd-Gette 1 Fn 10 C. (4 Sg. 5 Ff.)

Die Koklen werden im Grofinhandei mit 27 Proc Scontro
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besridl/iobald dieselbe in Lyon in den Niederlagen von

Perrache angekommen sind, wodurch dieselben für dw

sehr entfernten Abnehmer beträchtlich vertheuert werden.

In RiTe-de*Gier stehen die Preise filr 100 Kilogrv

TOtt Mar^cbal (badcende oder ScfamiedekoMen^ StödAob*

len 2 Fr. 15 C. bis 2 Fr. 20 C.

kleine Kohlen, für 1 Hect. zu 81 Kilogr. 0,80 C. bis 1 Fr. .

von RaffilQt (Sinteikohlen, die starkes Flammfener geben

und sehr fest sind).

100 Kilogr. Stückkohlen 2 Fr. 40 C. (Dieser hohe Preis

ist von' dem Gebrauch der Dampfitöte abhAn-*

.
gig und von der grofsen HaMbarkeit dieser

Stücke bei weitem Transport).

1 Hectolitre (zu 85 Kilogr.) kleine Kohlen 75 Cent. •

^

Die darcfasehiiitttiehen Preise geben bei dem Unte^-r

schiede der Stdck- und kleinen KoUen nur ein sehr un-

gefähres Anhalten über den wahren Stand derselben/aber

iie dienen am besten dazu die betrachtlichen Schwankun-

gen zu zeigen y welchen dtese Präse ^it . einer Reihe von

Jahren unterworfen gewesen sind.

Durchnittliche Kohlenpreise von 1 Metrisch. Cent.

In St.. £lienne in Bive-de-Gier« jin beiden Revierieii*

1813 M Cenl. 89 Cent 75 Cei^

1820 59 68 ^^^^ 76 —
1821 62 89 78 —
1822 59 74 68 -
1823 65- 83 75 —
1824 62 78 74 -
1825 64

>

74 70

im 58 78 70 -
182T - 62 81 73 —
1828 63 77 71 ^
1829 69 71 70 -
1^0 65 79 73 —
1831 CO 85 77 ~
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tn St. fitienne tiiRN«-de-€Mer. fai beiden Revieren.

1832 59 Cent . 86 Cent. 77 Cent.

1833 «4 — 88 — n —
<834 5» — 90 — 74

1835 79 — 1 Fr. 15 — 87 —

.

1836 1 Fr. 1 Fr. 30 — 1 Fr. 14 —
1839 58 — 81 — ' 68 —

Die ' anfserordendidie Steigenm^ des Freises in den

Jahren 1836 und 1837 und das plötzliche Sinken dersel-

ben vom Jahre 1838 an, hing zusammen mit der industriell

len Anfregrung in Franicreieli» England und Belgien, mit der

Bildung einer Menge anonymer Gesellschaften für Berg-

bau und Hüllen - Unternehm !inorpn, die zum Theil auf gar

keiner oder einer betrüg^ischen Basis bombten, sebr bald

in sieb aEUsammentielen und mit grofsen Ve^hisfen l>eg1ei-

tet eine pränzliche KMtmuthioruns' in den meisten Industrie-

zweigen herbeiiührten. Diese Durchschnitts -Preise sind

aus den offideUen Angaben entnommen, naob denen dio

proportionelle Bergwerkssteuer jfibriieh bestimmt wird, und

dieselben bleiben gegen die Wirklichkeit etwas zurück.

Der Durchschnittspreis beider Reviere ist hiemach 1837,

T4 Cent., und zwar In St. Etienne filr StflckkoUen 1 Fr.

50 Cent, bis 1 Fr. 80 Cent., für kleine Kohlen 50 Cent,

bis 85 Cent., und in Rive-de-Gier um 35 Cent, höher;

im Jabrci 1839 68 Cent, geitesen, während derselbe zu

80 Cent, für 100 Kilogr. in diesem letzten Jabre ge-

schätzt wird.
•

Die Förderungskosten werden dabei auf • 60 Centw

geschätzt;

die Abgaben an die Grundbesitzer betragen

im Durchschnitt^ des Yerkaufswerths . 6,66 Cent.

eben so hoch werden die Versuchkosten ge-

sehfttzt, welche in den obigen Forderungs-

kosten nicht eingeschlossen sind . . 6,66 Cent,

die gesammten Selbstkosten . 73,32 Cent.

i. 1... , <j
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und es bleiben daher in wahrem Ueberschufi 6,68 Cent.

fhr iOO Kflogr. oder Oberhaupt fUr beide Reviere f MflUon

Francs (pp. 270000 Tlür.)» welche kaiuii hinreicl^en, um
den Beirag des Anlagekapitals der Schächte , Maschinen,
^ ^ —> — 'wsi 1—1 SCaAm^^aI&aa Ck ^^^^^^^^ueoaiioe , mseninuinen , naienaiien inii^9 rTöcei» zn Tor*"

Zinsen, und für die Amorlisatioii dieser Kapitalieu gar nichts

übrig lassen.

Aus der nachfolgenden Zusammenstellung ergiebtsich,

dafs selbst die eittdnen Concessionen sehr vemhiedene

Kohlenpreise im Jahre 1839 nach der Aufnahme behufs

der Steuerermittelung gehabt haben.

I *
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der
I
CoBcession.

Oröfse
der Con-
cession

in

Hecta- I

ren«

FÖrdening
in

Metr'. Cent.

Durch-
fdinttts-

Preis des

Met. Ct.

Cent.

Steuer-
barer

Ertrag.

Frt.
I I

Revier

Yon St. Etienne»
«

4

Ünieux et Fraisse 702 20625 31

Firniny et Rpcbe 5856 522981 65
Montrambeit • • • 466 358740 50
B^audiere .... 680 571038 49
Donrdene et Montsalson 280 211438 52
Beaulnm 289 361582 53
Vülars 327 14941 55

La Ghana .... 797 178681 58
Quartier Gaillard . . 372 167793 53
Cluzel 166 143595 63
Porchere .... 1061

Le Cros 906 61375 46

La Roche . . . -
. 38 178742 57

Meons . . • . s. 142 41286ß 70
Treuil m 558614 64
Beiard , , 4 \ * 65 257946- 67

606
«

Chaney 156 183147 67
Sorbier 185
jnonicui • . • • 67

Reveux ...... 44 67866 52
Bareliere .... 38 67681 50
Villcboeaif .... 212
Janon 215 254764 36
Ronzy 28

64Terrenoire .... 572 547027
Monthieux . \ \ . 71 95855 43

C6te-ThioUiere . . 69 511871 61

•

14665 5844275 58

mnn3(

8000

1 3400

34000

5500O
15000

16000

300O

' 1000

800O

55000

35400

263000
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Namea •

der Conccssiofi«

Gröfse

der Con-
ce&siun

in

rcn.

Fünlerunrc

in

Metr. Cent.

Dorch-
äclmitto-

Preis des

Met. Ct.

Steacr-
barer

Bring.

Frs,

Revier

von Rive-de-Oier.

St Chamond • •

GraTid-Croix . .

Peroni^re el Froi^ign

Rediu • • . « ^

Ban
Montagne de Fea
La Cappe * . .

Corbeyre • . ,

CkiUenon . • ,

Gravenand • • ,

Coidoiuc , • . ,

Combes -Egarande
Couzon ... 1

Pomme . .
.

Combe-Plaine .

Frigerin • . •

Hontbressieux .

Yerchere»^ Feloin
Catotiniere . .

Grandes-Fladiea
Sardon . • .

Acht Concessionen ohne
Förderung • .

Dastt St Etienne .

Macht Haupt- Summe

3542
207
360
296
70
79
82
37
94
91

27
59
.50
70
98
35
50
10
28
50
79

774

6212

14665

20877

37150 59
836000 78
153440 83
249120 76

2805 50
H60(X) 82
904000 75

139740 60
353220 68

200] 40
37000,107
565000
274363
20300
34800
102000
52000
188690
28000
20400
911359

5025587

5844275

10869862

23000

21<

3000

490000

263000

312400

Kanten u. Decken Aroliiv XVlLBd. 1.GU 12
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Die Koaksfabrikation hat sich In St. Elienne molir

noch, als. in Rive de Gier aiisfredehnt. In St. Eüemie be-

stellen , gegenwärlig 300 Koaksöfen» welche im Allgemei-

nen ganz diejenige Einrichtung besitzen ,^ welche die Ko'aks-

Öfen in Saarbnick haben. Bei vielen sind jedoch die

den Ofen umgebenden Luflkanäle, Avelche in denselben

munden, unterdruckt worden. Die Thüren sind nicht auf-

gehängt, sondern werden ganz einfach vorgesetzt und vor

denselben befinden sich ein Paar eiserne Klaiiimern einge-

mauert, worauf eine eiserne Stange gelegt wird, um das

Halten der Haken beim Ausziehen der Koaks zu erleich-

tem. Dieselben sfiid von gewohnlichen Ziegeln im Rauh-

gemäuer, und im Innern von fenerfeslen Sh'inen gebaut.

Ein solcher Ofen kostet im Durchschnitt 500 Fr. (133 Thlr.).

Gewöhnlich werden 12 Hectol. (IBJ Preufs. Cent.) Kohlen

eingesetzt , welche in 24 Stunden fertig sind ; um gröfsere

Stücke zu erzeugen, werden auch 18 Heclol. (28 Preufe.

Cent.) eingesetzt, welche aber alsdann 48 Stunden bren-

nen, ehe sie gezogen und die Oefen neu gelullt werden'

können. Im erstem Falle sind die Koaks 7 — 8 Zoll hoch,

im letztern J2 Zoll hoch. Die Arbeiter bei den Koaks- '

Öfen werden im Gedinge bezahlt und erhalten (ur 100 Ki-

lo gr. Koaks d Cent., wobei "sie aber die Oefen mit der

Schauiel durch die (Auszug-) Thüre laden müssen, da nir-

gends das Füllen durch die kleine Zugöifnung im Mittel

des Gewölbes eingerichtet ist.

Der Procentfall an Koaks ist 66 bis 72 Pvocent. Die'

erste Ouanliiät Koaks von Meons, Chancy wird jetzt für

2 Fr. iO Cent, bis 2 Fr. i5 Cent, die 100 Kilogr. (8 Sgr.

5^ Pf, bis 8 Sgr. 8 Pf. für 1 Zoll Cent.) verkauft, wih-

read der Prm der zweiten OnAlit&t nur zu 1 Fr. 30 Cent,

steht und selbst bis auf i Fr. vor einigen Jahren herab-

gedrückt gewesen ist. Die erste Qualität ist aber auch

von ^anz vorzüglicher Beschaffenheit, ziemlich rein, aufser-

ordentlich hart und fest, so dafs sie den weitesten Trans«
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port ohne bedeutende ZerUeiAermg eiMgl; iie kan« Uo^
QCde lang im Fram liegen, olme zu verderben. Auf de»

Gruben sind daher auch nirgends Schuppen öder Magazine

für die Koaks vorhanden, eben so wenig worden die

Koakswagen auf der Eisenbahn bedeckt.

Die Frachtkosten auf der Eisenbahn von St. Etienne

nach Lyon itiit der Ueberladung von derselben bis ins

Schiff in den Niederlagen von Ferrache, betragen auf 100

Käogr. oder 1 Metr. Cent.

Kleine KoMen von der Grube von St. Etienne 67,2 Ct.

Von Grand Croix (oberhalb Rive^-de-Gier) 48,1 -

Von Rive-de-* Gier ^ . . , . . . 44,1 -

Dazu treten an KommisäSonsgebührett in

St. Etienne: %

Für i Wagen zu 30 Metr. Gent. 4() Cent macht 1,33 ^

in Lyon . . . 50 Cent . 1,66 *

Die Fracht und Ueberladung kostet bei Stück- ,

kohlen, welche liiil der Hand fircladen wer-

den, mehr • * 5 -

Bei Koaks . . . . . 4,5 -

In Lyon bis ins SchilT kosten daher:

Stückkfthlen von St. Etienne 2 Fr. 55,2 Ct. bis 2 Fr. 65,? Ct.

Kleine Kohlen . . 1 ~ 70,2 - ^ i - 75,2 -

Stückkohlen v.Rive-de-Gier 2 - 67,1 - - 2 - 92,1 -

Kleine Kohlen . 1 - 35,3 - - 1 - 47,1 -

Koaks von St. Etienne 2 - 84,7 - - 2 - 89,7 -

* Von Lyon aus bis nach Gray an der Saone im Dep.

der Hte Sadne, in dem Mittelpunkte einer der bedeutend-»

sten Eisenfabrikationen Frankreichs, beträgt die Fracht

fiär 100 Küogr. Kohlen 1 fr. 70 Ct. bis 1 Fr. 80 a
- - - Koaks 1 Fr. 90 Ct.,

so dafs also daselbst

kleine Kohlen 3 Fr. bis 3 Fr. 50 Ct. (1 ZoB Gent. 12 bis 14Sgr.)

Stuckkohlen 4Ft. 30 Ct. bis 4Fr. 70 Ct. (1 Zoll Cent. 17 Sgr.

2 Pf. bis 18 S^. 9 FL}

12
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kosten, die Entfernung von Lyon bis Gray betragt reich«*

30 Prenb. M^en. Aitf die-Yerbesserang der Saönc^

ScbilfTahrt sind sehr bedeutende Summen (über 12 Millio-

nen Frs.) in den letzten Jahren verwendet worden.

Von Lyon bis MuhJhauaeiiy auf der Sadne aniwarts bis

St. Jean de Losne, dann auf dem Kanal nach Dole am
Poubs, auf dem I)oulis und dessen Seitenkanal nachMon-

beillard, dann auf dem Klione-rRhein- Kanal bis Mühlhau-

seuy eine £ntfeni]ung von nahe 50 Preufs. Meilen, betragt

die Fracht von 100 Kflogr. Kohlen \ Fr. 80 Cent, bis

1 Fr. 95 Cent. , und von 100 Kilogr. Koaks 4 Fr. 25 Cent.

Im Frühjahre machen die Schiff^ die Reise von Lyon

bis Mühlhansen in 60 Tagen, allein obgleich die. Schiff-

fahrt jährlich 7 bis 7^ Monat im Durchschnilt dauert, kann

doch ein Schiff jährlich nur eine Reise dorthin machen.^

Bei Verbesserung der Schififahrt ist jedoch eine Vermin«»

derang der Frachtkosten um 20 Cent, für 100 Kilogr. an^

aunehmen.

Hiernach kosten bis Mähihausen:

Kleine Kohlen 100 Kilogr. 3 Fr. 15 Ct. bis 3 Fr. 70 "

Stfickkohlen - - 4 - 35 - - 4 - 90^
. Koaks - - 7 -10- - 7-M5-

Die Preise für 100 Kilogr. standen in Muhlhausen am
2ten April 1842.

Kohlen von Rive-de-Gier för Hausbrand 3 Fr. 60 C.

bis 3 Fr. 80 C.

^ (Auch die Kohlen von St. Elienne werden in Muhl-

hausen unter der Benennung Rive-de-Gier mit

einbegriffen.

)

KoWen von Rive-de-Gier für Schmiede 5 Fr. bis 5 Fr. 80 C.

Koaks 7. Fr. 50 .C. bis 8 Fr.

Giufsr Abuihnier erhalten jedoch die Kohlen 10 — 20

Cent, wohlfeiler als diese Preise, welche für den öffentli-

chen Verkauf im Magazin gelten.
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Diese Preise erscheinien hoeh; hei «ter groOm Snt-

f(Ä-nung von den Gruben und den Schwierigkeilen, welche

der Scliifffahrt auf dem Doubs euigegeastelieiiy sind sie

aber sehr mäfsig und Yellkommen genügend, um .die Siutr«*

kohlen gänzlich von dem hoehst widitigen Vert^ranchsofiCf

Mühlhausen aiisziLscIiliersen. Nur aus dem Burgundischeii

Kolüen-Reviere concurriren Kohlen voaMontchanin, Blanzy

nnd Epinac mit denen des Loire -Reviers in Möhlhaosen,

können aber ihres geringen Preises ungeachtet, der sehr

. viel schlechtem Beschaffenheit wegen, diese letzteren nicht

verdrängen.

DerKohlenverbraneh in denDep. des Oher-RMns lil

sehr' bedeutend und umnvr uovh steigend, da die Haushal-

tungen sich mehr und nulir mit denselben einrichten; der-

s^e vrird auf 1 Million Metr. Centner jahrlich angeschla-

gen. Colmar, MUnster, St. Marie anx Mhies beziehen noch

Saarkohlen, inzwisclicn werden dieselben auch hier ver-

schwinden, denn nicht allein kommen die Kohlen von Bur-

gund nnd der Loire auf der Strafsburg-Basel-Eisenbahn-

von Mühlhausen naclh Colmar, sondern sie werden ohne

Un^ladung aui dem Kanal dortliin gelangen, sobald derselbe

von Nea-Breisach bis Colmar vollendet ist. Der Trans-

port nuf der Chaiissde von Miihlhattsen bis Cobnar kostet

70 — 80 Cent, für 100 Kilügr.

auf der Eisenbahn ' 50 — 60 —
auf dem Kanal werden die-

selben 30 — 40 —
hüchslens betragen

und die Kohlen werden also nach Yollendung des Kanals

um 40 Cent, iiir 1 Metr. Cent, wohlfeiler und mit Erspa«»

rung einer Umladung dorthin gebracht, als es bis jetst der

Fall ist.

Die Kohlen welche im Dep. des Ober-Rhein gegen-

wärtig verbraucht werden, bestehen in Kohlen:
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in Blmy ite Sorte 3 Fr. 5Ö|
*•

2te Sorte 3 ^ 3oUoiKX)0,

Ueine melirta ' 3 *^
^

Epmac 3 20 i25wOf
andere Burgiindiscbe

Gtube» 2 — 30 bis

3 Fn. 126000^

St Etienne und Rive-

de-GiOT 3 60 bis

5 ^ 50 250000

Rohdun^ ^ 80000

(Die Grobe ist nahe abgebaut und man erwartet, dafs

die Zufahren von dorther bald ganz aufhören werden;

vor der firöffnung des Rhone- «nd Rhein-Kanato

versorgte dieädbe nil den SMrgnd)en dasDepart. des

Ober -Rheins ganz aussehliefslich)

Saarkohien 800000

zttsaimiien 1000000 Metr. Cent.

Die Kohlen voll Gemonval aus den Keuperformationen

kommen nur in sehr geringer Menge nach MühihauSeii,

können das Lagern gar nichl vertragen und werden da*-'

selbst für 2 Fr. die 100 Kflogr. verkauft.

Der Verbrauch an Koak hat im Jahre 1841 im Dep.

des Ober- Rheins gegen 60000 Metr. Cent, betragen (80

Schiffe zu 750 Wetr. Cent.), in dem laufenden Jahre ist

das Bednrfnifs 75000 Metr. Cent., welche aussehliefslich

aus St. Etienue bezogen werden. Die Eisenbahn allein

veri^flucht davon 40000 Metr« Cent, und ist mithin der

Hauptabnehmer, das übrige wird in den Giefsereien ver*«-

hraucht.

Die Fracht von Mühlhausen bis Strafsburg aüf dem
Kanal betragt für 100 fiUogr. 24 bis 30 Cent, an Fracht

und iö Gent, an Kanal -Abgaben,

zusainmen 34 bis 40 Cent.
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Wenn deoMadi 100 Kilogr. in Si. Etienuer Schuiiedekohlen

gegenwärtig füi* 4 Fr. 80 Cent, nacii Slrai'sbuig geliefert

werden» 9» seUt diefs etwas geriiigereFr»eh(ko«^ voram,

als die angegdl»enen ; jedenfalls betragt aber der .Pveis der

Kohlen auf der Grube kaum \ dieses Verkaufspreises am

Verbrauchsorte und ^ gehen auf die Transportkosten. Die

Saarbnickner SchmiedekoUen, kosten in Slrabburg 3 Fr.

90 Cent, iOO Kilogr. also 90 Cent, oder 18^ weniger als

die Kühlen von St. EUenne und dennoch ziehen die Schmiede

diese letzteren vor, weil sie von reinerer Beschaffenheit

sind, nicht so viel Asche enthalten und. nocl stdvkcir

backen«

Auf der Rhone abwärts kostet der Transport von Gi-

vors bis Arles oder Beaucaire an der Mündung für 1 Mtr.

Cent. 60 Cent., bis Marseille 1 Fr. 30 Cent. Nach «toer an-

dem Notiz, vor den Ueberschwemmungen der Rhone ira

Jahre 1840, wo die Schifffahrt sehr viel besser als gegen-

wartig gewesen sein soll, nor 1 Fr.

In Marseille wird 1 Hectol. kleiner Kohlen mil 2 fr.

25 Cent, bezahlt. Die Kohlen von der Rhone haben da-

selbst eine starke Cuucurrenz mil den Kohlen aos dem Re-

viere vonAlais zu ertragen, welches durch eine vonOrand*

Combe über Alais, Nimes nach Beaucaire führendeEisenbahn

milder Uliuiio in Vcrijiiiduiig gesetzt , bewirkt worden ist,

und es ist wohl zu erwarten, dafs sie aus dem südlichen

Frankreich, besonders von Toulouse nach und nach durch

die Kohlen von Alais und Carmeaux werden verdrangt

werden, wohin sie bisher durch den Kanal von Beaucaire,

der Etangs und von Languedoc, selbst bis nach Bor-

deaux gelangten, aber freilich nur als Ballast für die Schiffe

welche von den Glashütten von Rivc-de-6ier Flaschen

dorthin führen.

Auf dem Loirekanal von Roanue bisDigoin, dem Ka-

nal von Briare und von Loing und auf der Seine bis Paris,

beträgt die Fracht, einschliefsHch der Eisenbahnkosten von
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St. Etiennc bis Roanne, von 80 Cent. 2 Fr. 80 Cent, bis

'3 Fr. für 1 Metr. Cent., so dafs die kleinen Kohlen von

Btteane in Paris 3 Fr. 40 Cent, bi« 4 Fr. kosten. Bei •

diesem Preise können sie aber die Ctmomrens mft den

Kohlen von Möns, bei denen die Fracht nur 2 Fr. 20 Cent,

beträgt, nicht aushalten. Die Ausfohr fler Kohlen aus dem
Reviere von St. Etienne nach Paris, hat daher sfacfa

seit dem Jnhre 1839 Lefrächtlich nbgenomitien , und wenn

nicht die Kanalabgaben ermafsigt >v( rdi u (bis auf 1 Cent,

iur 1 Tonne zu 1 Kflom. oder 0,372 Pf. anf 1 Cent, und

I Me9e Preufs.), wodurch die Fracht von Roanne bis Paris

auf 1 Fr. vermindert werden >vurde, so wird ein gfröfse-

rer Debit von St. KUenne nach Paris sich nicht erhaltea

Können.

Dalh die Concurrenz, welche die Kohlen dbs Sa^ne-

Reviers, besonders von Mühlhausen und Blanzy, gegen die

Kohlen von St. £tienne und Rive-de-Gier in allen Ge^

genden zu bestehen, haben die in einer Kanal^Verbindnng

mit dem Canal du Cenlrc stehen, auch auf den Debit derjeni-

gen Kohlen -Reviere einwirkt, welche ebenfalls an dieselben

Fonkte verkauft haben, zeigt sich besonders aa dem Bei-

spiele von Muhlhansen, wo diese Concurrenz die Saarkoh*

len schon ganz ausgeschlossen liat- und dieselben immer

mehr und mehr von dem Markie im Klsals verdrängen

wurd.
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3.

Ueber die Bergsehale in St Etienne.

Von

Herrn v. Dechen.

Der Herr Ober-Bergrath Noeggerath hat in einem Aus-

salze über die Bergwerks -Schulen in Frankreich uiid Bel-

gien bereits die wichtigsten Verhültnisse der Bergschule in

St. Etienne dargestellt, und ein so richtiges Urtheü (Ar-^

chiv i6. S. 65.), über deren Erfolg gefallt, dafs es viel-

leicht überflüssig erscheinen mag, hierüber noch etwas an-

mfiihren. Da ich inzwischen Gelegenheit gehabt habe,

dieses Institut näher kennen zu lernen , so durfte es yiel-

leicht von einigem Interresse sein , das Urtheil über die

Wirksamkeit dieser Anstalt bestätigt zu sehen, welches aus

einer Kenntnifs der Verordnungen über ihre Einrichtung

hervorgegangen ist. Die Tendenz dieser Anstalt, welche

sich schon nach diesen Verordnungen für ihren Zweck,

die Ausbildung von Betriebsiuhrern für Berg- und Hütten-

werke (Dürecteurs et Sons-directeurs d'exploitations de ,

mines et d'etablissemens metallurgiques ) so wie Yon Un-

terbeaiiitiii der Bergwerks- Verwaltung (agens specieux

designes sous le titre de garde- mines) als zu theoretisch

und zu wenig praktisch auswies, hat sich in neueren Zeiten

sich noch weiter von ihretai ifiele entfernt.
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Die Aiiforderungeiiy weloire gegenwärtig aii die auf-

zunehmenden Schüler gemacht werden, sind höher gespannt

worden. In der Ordonnanz vom 7ten Marz 1831 werden

folgende Kcnnlnisse verlangt:

1) die französiche Sprache, 2') dasRoclmen, gewöhn-

liche and Decimalbrüche, Regel-de-Tri; 3) das gesetzliche

Maafs- und Gewichtssysteiti : 4) das Feldmessen. Gegen-

wärtig dehnt sich die Fruluiig zur Aufnahme auf folgende

Gegenstände aus:

1) Die firanzösische Sprache.

2) Die ganze Arithmetik.

3) Die Geometrie.

4) Die ebene Trigovnetrie.

5) Die beschreibende Geometrie (geometrie de-

s tri [) live) erster Theil.

Die Algebra, einschiiefslich der Gleichungen 2teii

Grades.

7) Das gesetzliche Maaüsr^ und Gewichtssystem'.

8) Das Liiiearzcichnen.

Die Prüfung ist daher in Bezug auf malheinaliscJie Kennte

nisse sehr geschärft worden und es bleibt in der Mathe-

matik nicht mehr viel in dieser Anstalt zu lernen ubi ig,

wenn das Maafs der Kenntnisse in dieser Wissenschaft nach

der Anwendung und nach dem Bedürihisse in späteren

Lebens- und Dienstverhaltnissen der Schuler beortheOt

wird.

Die Art der Ih-üfung ist gleichfalls verändert und ge-

schärft worden. Die Prüfung in den Departements durch

die Bergwerks-Ingenieore ist geblieben, aber sie ist zu

einer VorpriUung gemacht. Es entstanden aus der Un-

gleichiormigkeit, mit der diese Prüfungen vorgenommen

wurden, manche Mifsgriffe, und der Yerwaltungs-Rath der

Bergschule zu St. Etienne, ureloher nach den Prüfungs-

Verhandhingen die anzuneiimeuden Schüler dem General-

Director des Bergwesens vorzuschlagen hatte, befand sich
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IM \ erlegen heil über die yai (reffende Wahl. DasYer&hren

isi gegenwärtig folgendes. Die Psufiuigä - Protokolle der

Bergfwevfcs-^Ingeii^nre Ühtr die }wnge> Leute, weiche mk
m Aiifiialilne in die BergscMe g^eneUet Mien, gdien

durch den General -Direclor des Bergwesens an den Ver-

waltung» -Kath der Bergschiile, dieser fertigt hiernach eine

Rangliste der Kandidaten an, nach dieser fordert der Di^

rectw der Bergschale 40 der besten Kandidaten anT, nach

St. Etienne zu kunmien (zum 25ten Oklober jeden Jahres)

UR daselbst eine Nachprüfung vor den Professoren der

Bergsohnle zu bestehen. Der Ausfall dieser Piiiiug eal-

scheidet nun erst über die Aufnahme. Der Verwaltungs-

rath der Schule scidägt nach derselben 22 bis 25 Kandi-

daten zur Aufnahme dem General-Director des Bergwesens

Tor, welclier darüber bestimmt und die Airfnahme durch

Zuiassunffs- Palente (lettres d'admission) auspricht.

Die Vorprüfungen werden jährlich gewöhnlich zwischen

dem 25ten Jnni und 10 Juli in den Städten abgehatten, in

denen die Bergwerics-Ingenieure angestellt sind; eineffent-

licher Aufruf im Monteur, der auch den Prafeclen der

Departements zugefertigt wird, setzt die Zeit dieser Vor-

prüiiingen fest, macht die Namen der Bzamitiatoren und

ihren Wohnort bekannt.

Den Examinatoren müssen von den Kandidaten fol-

gende Zeugnisse vqrg^egt werden:

1 ) der Geburtssehein

;

2) ein Allest eines Arztes (officier de sante) über ge-

sunde Körperbeschaifenheit, über die Sohutzblatter»

Impfung oder über das Bestehen der natürlichen

Blattern;

3) ein Attest des Bürgermeisters der Gemeinde über

sittliches Betragen und Aufführung.

Dieser Vorprüfting sind junge Leute überhoben, welche

das ZulassiMjcTszeugnifs zur polytechnischen Scliulc in Pa-

ris erlangt haben.
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Den VorscMfen aber AufiialBne der Kandidat«!

an den General -Diroctor des Bergwesens werden Bemer-

kttogen 4iber den Vorzug beigefügt, welcher bei GleichbeU

der Kenntnisse dnem Kandidaten Tor dem andern zli ge-.

ben aeüi durfte; wie namentlich den Sdbnen von Berg-

werks -Directoren oder Concessionären, von Besitzern von

Huttenwerken.

Ebenso wie die Anfordemngen an die Sefaüler •

ihrer Aufnahme höher gespannt worden sind, ebenso ist

es auch mit dem Lehrplane der Fall,- welcher gegen die

Beati—iungen des Art« 4. der Ordonnanz vom 7tett Mars

1881 -und des Reglements vomSSten desselben H. nnd J.

Th. 3. Art. 18., beträchtlick cnveitert und höher gestellt

worden ist.

Der Korsos danert zwei Jahre, die Scholz zerfailen

in zwei Divisionen; dieL^zeit in jedem Jahre dauert 10
*

Monate vom 2tca November bis zum 31. August des fol-

genden Jahres.

In dem Iten Korsos wurd vorgetragen:

'

1) Algebra. Die Gleichungen des zweiten Grades

werden cursoriscii wiederholt; allgemeine Theorie der

Gleichungen.

2) Physik; allgemeine Eigenschaften der Körper, Elee-

tricität, Magnetismus, Warme.

3) Anorganische Chemie, niil Ausschlufs der Metalle,

aus der organischen Chemie werden nur einzelne

Absdmitte gelegentlich vorgetragen.

4) Trigonometrie, die ebene Trigonometrie wird nur
'

cursorisch wiederholt, und

Analytische Geometrie, Kegelschnitte.

5) Statik und Hydrostatik.

6) Beschreibende Geometrie.

7) Perspective, Lehre von der Schatlencoustruction, vom

Steinsehnitt.
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Die von 4 Ms 7 aii%eföbcteii LdugeganMnie bflden

einen mathemstisduni Cmm*
8) Mineraloorie, einschliefslich der Unlersuciiung der Mi-

neralien mit dem Löüuroiire.

9) BerglMHilam&l. (Hauerwrbeilen^ Manenmg, Zinunerung,

Wetterführung, Wasserhaltung, Förderung, liefe

Bohrlöcher).

iO^ Feldmessen und Markscheiden.

11) Doppelte BnchliaUung (Comptabilite)«

Diese 8 Lchrgegenstände (wenn die von 4 bis 7 be-

zeichneten zusammengefafst werden), werden nicht nel)en

einander laufend während des ganzen SchnjUahres Torge-^

tragen, sondern es werden nur immer zwei Lehrgegen-

stände gleichzeitig vorgetragen, bis dieselben beendet sind

und dann zwei andere.

So wird gleichzeitig vorgetragen:
'

4) Algebra und Physik.

2) Trigonomelric (nebst den übrigen mathematischen^

Branchen) und Chemie.

3) Mineralogie und Bergbaukunst.

4) Feldmessen und doppelte Buchhaltung.

In dem 2ten Kursus wird vorgetragen;
,

ii Anorganische Chemie (Metalle). ,

2) Mechanik, nämlich Dynamik, Hydrodynamik, Dampf-
maschinenlehre, Organe der Maschinen.

3) Maschinenbau Cl^umpeui Wasserräder, Dampfmaschi-

nen).'

4) Aufbereitung der Brztj.

5) Baukunst (Widersland und Natur der angewendeten

Materialien, Wegebau^ Bruckenbau (Stein- Uolz-

fietten- nnd Drahtbrucken), Eisenbahnen).

6) Metallurgie (Holzkohlen und Koaksbereiiunir, Geblä-

semaschinen, Verschmelzen aller^tzlichen Erze).

7) Geologie.

Diese 7 Lehrgegenstande werden ebenfalls wieder
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mir zu KW«^ s^ctelKBe^Äg vorgetn^en, doch sind einige

derselben so uniiaiigreich, dafs sie neben m^n andm

herlaufen.

1) Chemie und Mechanik.-

2) Baukunst, neben der Beendigung der Medianik, Ma-

' schinenbau und Aufbereitunor der Erze.

3) Metaliiffgie, neben der Beendigung der Baukunst

und der Geologie.

Die Vorlesungen werden in den Vormittagsstanden

von 8 Uhr bis 12 Uhr. gehalten, und die AarlnniUage von

2^ Uhr bis 7 Uhr sind zu üebungen. Zeichnen, Arbeiten

im Laboralorimn und zum Repetiren in dem Lokale der

Schule bestimmt. '

.

• Nach Beendigung der Vorlesungen über die einzelnen

Lehrgegenstände folgen Spezial-Prüfungen, deren in dem

ersten Kursus 5, und in dem zweiten 4 gehalten werden;

am Ende des Schuljahres findet eine Haupt -Prüfung statt,

welche sich über aUe die einzelnen in demselben vorge-^

tragenen Lehrgegenstände erstreckt

Während beider Kursus wird in dem chemischen La-

boratorium gearbeitet; in dem ersten Kursus werden die

-Handgriffe eingeübt und Analysen von erdigen Minerahen

augestellt, in dem zweite werden Analysen von Erzen

duf nassem und trocknem We^e gemacht, und die Be-

handlung des Löthrohrs eingeübt. Der ZeichenunterriclH

erstreckt sich auf dieKopirung von Masohinenzeiciinungen

in Linien und aus-efuhrtem Schatten in Tusche, auf die

Aufiiahme von Maschinen, auf Planzeichnen und die Ko-

pirung von Grubenrissen. Nach den Vorlesungen über

Feldmessen und Mariischeiden werden üebungen im Feld-

messen, Nivelliren, Trianguliren , in der Auftiahme von

Grubenbauen, im Zulegen derselben und in der Anferti-

rrunff von Profilen %rgenommen. -

Die orykiognostische Sammlung der Schule (weiche

aber in einem beschrankten und verwahriosten Zustande
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Sich befindet) wird während des ersten Kiirsii??, die geo-

gaosUsche Sanimhing wahrend des zweiten Kursus zum

Repelii^en benutzt.

Während der I>aner des ersten Kursus werden Gru-

ben in der Nahe von St. Etionne befahren f deren Con-

cessionäre nach den Concessions- Urkunden dies in einer

freilich nur sehr beschränkten Weise zu gestatten haben),'

und Fahrberichle darnber ausgearbeitet; während des zwei-

ten Kursus besuchen die Schüler die nahe gelegenen Hüt-

tenwerke (Eisenhütten und Gufsstahl- Fabriken) und ferti-

gen darüber Beschreibungen an.

. Wahrend der Ferien werden Reisen in die benach-

barten oder enlferntcren Bergwerks -Reviere und auf Hül-

werke genvacht; die Wahl der Gegenden bleibt zwar den

-Scbölem ilberlassen, doch wird denselben eine Reisein-

slruchon xon dem VerwnlUinsfsrath der St liule erlheill, um

ihre praktische Ausbildung zu Tervollstäniiigen und sie in

dem Beobachten und Auffassen mannigfaltiger Gegenstande .

zu üben. Zwei Monate nach Beendigiuig der Reise mufs

der mil Zeichnungen begleitete Reisebericht eingereicht

werden.

Die Zahl der Schuler, welche früher 30 bis 36 be-

trug, ist seil 2 bis 3 Jahren bis anf 55 bis 60 gestiegen

und es bietet sich immer eine grofse Anzahl von Kandi-

daten an, so dafs*eine strenge Auswahl unter denselben

mdglich wird.

Die Erlauhnifs, den Vorlesungon beiwohnen zu diir-

^
fen, ohne in der Schule aufgenonnuen zu sein (Reglement

vom 28sten März 1831 Art. 18.) wird gegenwärtig nur

noch als hdehsl seltene Ausnahme solchen Personen er-

theilt, deren Aller und sonstige Lebensverhältnisse jede

Befürchtung entfernen, dafs sie späterhin mit den eigent-

lichen Zöglingen der Schule In eine Concurrenz rQcksicht-

lich der Besetzung von Stellen als Betriebsführer treten

werden.
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Die Disdplm der Scbiile isl strenge es wM nicHt al-

lein auf einen völlig regelmäfsigen Besuch der Vorlesun-

gen -und der Uebungsstunden gehalten, sondern anckduridi

. wiricsame Maafsregdn ein nnordentiktes Betragen aHfim^

halb der Schule, namentlich das Schuldenmachcn, verhindert.

Die Resultate der verschiedenen Prüfungen bestimmen

den firad der Fähigkeit n»d der Anabüdung der ScliÜer.

Nach einer jeden Spedal- nnd Hauptprüfung wird dem
General -Director der Bergwerke Bericht erstattet, und

ebenso auch den Eltern der Schüler eine Miitheilung über

Sure Forlscbiitte und ihr Betragen gemacht. Naeh dem
ergten Knrsns werden gan^ unfthige Sehäer, oder solche,

die sich schlecht betragen haben, aus der Schule gewie-

aen; bald nach Beendigung des ^weilen Kjorsus werden

den Schfilern Abgangazengniaae (breveta de eapadt^) er-

theilt, nach drei verschiedenen Abstufungen, nach denen

ihre Ansprüche bei Anstellung als BetriebsfüliFer von Berg-

und Hüttenwerken beurtheilt werden.

Das Lehrer- Personal Ist ans den Ingenienren des

BeriTwcrks- Corps trenommen, und besteht aus den Perso-

nen, welche der Herr Ober-Bergrath Ts o egger ath a. a.

0. S. 6a u. 70 anli^ Die Schule befindet sich in einem

asiemlich geräuniigen- Gebfiude,' welches im Gegensätze zu
• seiner eigentlichen Beslimuiung, zu der Ordonnanz über seine

Begründung, die InsdirÜt Ecole des Mines tragt. In dem-

selben befinden sich indem unteren Stockwerke zwei L^r-
säle, ein orolser Repetitions- und Zeichnen- Saal, getrennt

für die beiden Ablheilung^n, mit einem besonderen Kabi-
' net für den Repetenten der die Aufsieht fuhrt, sweckmä- ^

fsig eingerichtet^; ein Saal für .die physikalischen Instru-

mente, borg- und hüttenmännische Modelle, welche schlecht

gemacht und gehalten sind, aber nicht viel gebraucht zu

werden scheinen; ein Saal för die oryktognostische und

geognostische Sammlung, ein Bibliothekszimmer, worin auch

die Prutungen gehalten werden; die Bibliothek ist sehr
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dfirflig und beschrankt sich auf die afleffWÄiirendigsten

Werke; ein chemisches Laboratorium für die Schüler und

m beMMidem ffir den Professor der Chemie (Gniner,

fagMMr des mines) beslimiiil.

Das Gebäude enthflK in dem mittlem und obern Stock

die Wohnung des Pireclors und der dabei angestellten

ftolBssoren. Die Konirotte über die ans- nnd eingehen-

den Personen wird -tfeiir strenge gehandhabt nnd sind diese

die Disciplln betreffenden Maafsregeln recht zweckmälsig

getroffen.

Die besonderen Toilmngen fnr die Arbeiter, welebe

in der Anstalt nach dem Reglement vom !S8ten Mgrz f831

71t, 6. gehalten werden sollen, werden nachlässig betrie-

ben nnd beinahe nur Yon Handweriiem« icaum von Bei^-

Men besttdifr, tfe anf einer sn niedrigen Bfldnhgsstnfe

stehen, als dafs sie dafür empfönglicli wären. Dieselben

erstrecken sich auf einige Elemente der Mathematik, PhysUi

und Chemie.

Der Zweck dieser Bergsdnile ist, Betriebsfthrer zu

hflden, eine Masse von Personen, die nach dem Franzö-

sischen Bergwerks -Gesetze vom 21. April 1810 den gröfs-

ten EtnMh anf den Bergbau auszuOben berufen Ist, da

denselben gesetzüeh die Ausführung aller Betriebsplane,

nnd nach der Praxis die gcsammle Diredion und Leitung

des Bergbaues überiassen ist in dieser Klasse von Per-

sonen liegt daher das Element sur weitem AtiAildung und

Venollkommnung des Bergbaues, und auf ihre tüchtige

Vorbildung t^eruht die VVohlfohrt, die gute Leitung der

€taben.

Die AnsMt besteht seil länger als 20 Jahren, Kiemifet

Iii derselben Wirksamkeit; es wäre wohl zu vermuthen^

dafs sich gerade in der nächsten Umgebung, in den Re-

vioren, woriki «eh dieselbe befindet, dieser wohlihitige

Bkiflnfs auf die Tbitlgkeit der bergmännischen Betriebs-

Anstalten am schlagendsten zeigen sollte. Wollte man

KanlM « Y. Dcaben Arabh XYII. Bd* 1. B. 13
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difise Yerhüttniss^ ran Matfisstabe der Beurlheiteag für die

Leistungen der Schule nehmen, so mufste allerdings ein-

geräumt werden, dais dieselben den Erwartungen nicUl

entsprechen, zu denen die Yorhandenen Einrichiungen be-

rechtigen durften. Der SteinkoUenbergbau in dem Reviere

von St. Klioiiiie steht keineswege^ aui einer Stufe, ({als er

als Muster für andere Aeyi^re genommen werden künaUi.

Die fiinwirlomg eines wissenschaitüdien Geistes » der von'

einer solchen Schule sich über die leitenden Vorstände dar

Gniben vei^)roiten sollte, ist nirgcmds zu erkennen; alles

folgt der Empu'ie, die sich nicht aber die Jb4$sclu:iMikheit

yaoieinen handwerksmalsigen Treibens erbebl. ,

Der Grund dieser vielleicht auffallenden That^ache liegt,

wie auch der Herr Ober-Bergrath No egger ath sciii' tref-

fend geurtheilt hat, in einer ngänelichen Yemachlassigung.

der. praktischen Ausbildung der Schuler; in der unprakti-

schen Riehlujig welche die Scliule besitzt. Wer wollte

zweifeln, dafs die jüngeren Leute recht tüchtig in dorMa-

Ihematik» Physik und Chuanie unteoichtet sind» wenn sie

die Schule veiiassen, was gewöhnlidi- schon in emem Al-

ter von 18 bis 19 Jahren geschieht, dafs auch in der

Mineralogie einige Kenntnisse besitzen, und eine Uebor-

sicht von dem . Gebiete der Bergbaukunst erlangt haben.

Aber wie sieht es bei i|u)cin In der Beurtkeihmg der eni-

fachsten bergmännische Verhältnisse aus? Sie haben nur

oberflächlich den höchst mangeihaftfn Betrieb der Koblen-

gniben bei St, Etienne gesehen, denn nur wenige Tage In

dem ersten Kursus verstattet der Direclor der Schule zum

Befahren der Gruben: alles ist fremd, es ist keine Zeil

vorhanden, um einmal die Hiuerarbeiten gniuidUdi m se-

hen, an ein Handanlegen bei den Arbeiten . Ist gar kein

Gedanke, denn es würde ja iMonate erfordern, um es nur

zu einiger Uebung und vorzugsweise zur, i^eurtheiiung def

mannigfach statt findenden Verhaitniase zu bringen. Sn
übler Umstand ist es, dab die Schäler vor dem Befodie
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der Schule selten eine Gnibe gesehen; wer selbst die Er-

fahrung gemacht iiai, wi^ schwer es ^^t, ciueii Yoii^rfi^ über

^ie BcTfbaukiMMi m moMteni. bevat meht dio^keTgiyanni-

sdien €t«jyMMtiide V^ffiAraiiysw^ee ind dnreii-agene An-
schauung, durch fortgesetztes Fahren i)ekannt geworden

sind, ^ey .wiri den Er^Qj|g di^er Vorträge auf der Berg-

Mhule 211 beurthiuleii verstehen; das . Meiste, yrir^ hiMtt

vAvtandett und rrer mil Iffihe- wird i^iiätisrl^in dieses MÜii-

verstehet! ausgeglichen.

Wie soUen nun die g^diiüe]', uad iDmii.si«,tiHc)| dfis

EaMaMBiigMeii^aife Kiwu i. erhakeii' habdp» iuudi% diefieia

zweijährigen Kursus befähigt sein, ein Etablissement zu

leiten, ohne eine höhere Aufsicht, selbststän^ig, frei und

unbeschränkt die Ausführung schwieriger Pläne zu unler-

nehmen, und solche Pläne zu entwerfen. Die Folgen die-

ses Zustandes sind klar; die Steiger, welche die bergbau-

lichen VerbäHiiisse duich vieljahrige Erfahrung kennen,

arbeiten in gewohnter Weise fort, ohne an einen zus^-
menhängenden Plan zu denken, und der mit mannigfachen

theoretischen Kenntnissen ausgenistete Betriebsfüerer sieht

zu wenn er bescheiden ist, oder greift zur unrechten Zeit

ein, 'wenn er mit seinen Kenntnissen zugleidi die gewdhn-*

lidie schidmäfsige Anmafsung und die Ueberhebung Uber

erprobte Erfahrung in sich aufgenoiiHiien liat.

Wenn es sdion für den Bergbau zu bedauern bleibt,

dafs die Bergwerks-Ingenieure der Staats-Verwaltung in

Frankreich bei ihren grundlichen und gröfstentheils ausge-

zeichneten Kenntnissen die praktische Seite ihres Faches

gar nidit ausbilden, so fuhrt es fiir den Grubenbetrieb

noch bei weitem bedenklichere Resultate herbei, dafs die

Bergschule zu St. Etienne ihrem praktischem Zwecke ganz

fremd bleibt und iedighch danacli strebt ihren Schulern ein

Maafs von Kenntnissen beizubringen, welches so wenig

als mdglich hinter demjenigen zurücksteht, welches in der

Bcole des mines zu Paris erlangt wird. Es ist diefs ein

i3
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gms Mich6B Bifvbcii, dmn m wfnl' dtbcl j^ds Arat^lnng^

zur praktischen Beschäftigung der Schüler aufgeopfert.

Die Anziehung tüchtiger Steiger, denen die umnittel-

üflre Aülsielil und Leitiiiijg der Arbeiter übertragen wird,

die dd»«i einen Rift Terslelien, mit dem Compelli Mä
Orientiren, einfache Züge machen und Richtungen angeben

ktonen, aus denen sich die fähigsten 2u den werthveUiten

Setriebsffilurem heranbflden, ist ginslieh vmaeUtaigl.

Dafür leistet die Schule von St. Etienne gar nichts und

doch sollte wohl eigentlich damit begonnen werden, die-

Ben Ar jeden Bergban io widitigen Stand- naob and nadi

imanaiMden.
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Geognostisclie Besehreibang eines, an
der Nordbseite des Harzes anfangenden,

Ton Immenrode bia Hiideaheim sich er-,

streckenden Höhenzuges und der darin

befindliehea iäisensteinslager.

Nel>6t Karte und Proülen. Tai. lU.

ym-

Herrn Bergrath von Unger.

A. Orographische Beschreibung.

Der Harz erhebt sich an seiner nördächen Seile £ast

tfieratt plötaficJi «pd steil ans der Ebene empDr, «ad es

ist dieses besondero in der Gegend von Goslar, . Oker und

Harzburg der Fall. Nur auf geringe Entfernung von dem,

,

dadurch zu hohen Bergen gehobenen, Grauwacken- und^

Thonschiefergebirge^ ist das jüngere Fiötsgebirge»

bis imr Kreide, mit gehohen und übergestürzt, bald nimmt

Letzteres wieder eine rcgelmafsige, mehr dem Horizonta-

len sich nähernde Lagerung an, behalt solche jedoch nach

Norden m, anr auf eine hone Stredie, indem sich nicht

nur einsefaie Hügel bilden, sondern drei Höhenzüge nahe

am Fufse des Harzes ihren Anfang nehmen und sich von

da nord- and nordwestwicts ins Land erstrecken.

L WeslUeher'-Höhenzng* Der westlichste

dieser Höhenzüge fangt etwa bei Langelsheim an und
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sieht sich über 'OsflüRer' zwischen AH- undNeuwaymoden,

Bodcnslein bis zu dem WoliUienber gc , wo er dicht an

den nächstfolgenden mittleren Höhenzug herantritt, sich

theils mit ihm vereinigt» theils, dessen westlicher RichtnAg^

folgend, ihn bis zvm Thale der Ldne begleitet und sidk

an die von Salzdetfurt herantretenden Berge schhefst.

Dieser Höhenzaij begreift die Berge zwis^^en Lan->

g^^h^im^ Ostlutter und Waflmoden, die Berge bei Salz-

ifetfurt, den Hain- und Steinberg zwischen Neuwallmoden'

und Wohldenbcrg, den Sündern, den HOdesheimer-Waid

u. s. w.

Seine vorzAglichsten Höhe|»unkte sind bis zu sein^

eben erwähnten Vereinigung mit dem mittlem Holienzuofe

der Steinberg bei Bodenstein ... * 809 Fufs L.

die Ruine bei Schlofs WoMdenberg .x . 749

der Hainberg bei Baddekenstedt . . . ^21

der Westerberg bei Neuwallmoden . . 819

der Fapenberg bei der Altwallmodener Zie-

gdhätte 895 ' ^ —
der Wallmodener Berg 750

die Upeuer Winde i018 — —
U. Mittlerer Höhenzug. Der mittlere Höhenzug

fangt bei Immenrode an und zieht sich Ober Lieben-»

bürg bis Gebhardshiio eHj wo er eine mehr westliche Ridi-

tung annimmt, dann über Lichtenberg nach Ottbergen,

Heersum, das Vorholz und nach HUdesheim zu, wo er sich

bereits an dem oben beschriebenen UShemng angesoMos-

^ Sen hat. Zwischen diesen beiden Höhenzügen befindet

sich das Thal der Innerste, weiches bei Langelsheim an-

fangt und hinter Hildesheim e^ifdtgt, wo dieser Flufs mehr

in die Ebene tritt und sich hinter Sarstedt in die Lefaie

crgiefst. •
-

-
• .

Dieser nütticre Höhenzug erhebt sich bei Immenrode

in der Nähe des Okerthaies. Er bildet' zunächst: a) die

erste Abtheilung zwischen Immenrode und Lia-
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benburg; eine mit dem Harze parallel gtreicliendr Burg-

reihe, bestehend aus der Meisebnrg, den Lobrbeckskopfe,

den VieriMifcn aebai den KnäkmMMsrge. md. dm För-

stetberge M flitedoff, Ihdk sidi daaa in twei paraHei

nordwärts sich ziehende Reihen von Berken und Hügeln,

wovon die östlichen maisteus aus einzelnen an einaiukr

geseibeldo Köfitei mA -Bergen hesMA^ iU der BeHebittf

»

Kdiiigsberg, Dolirbiiicii» die Fastberge, di« Seluieeberga-

köpfe, der Ptipcnkopf, Sternsliegsberg, Mühlenwegsberg

ittd dem Abenberg, weicher bei Liebenburg enstigk

Die westliche Bergreihe besteht aus mehrea nahen

und hinter einander Hegenden Bergen, welche grö-

fsere Ereile als die der östlichen Reiiie annehmen und in-

dem sie sieb nach der östlichen Bergreih^ veraweigen,

das Bfld zweier {laraWel hnfender Bergzüge verwischfn«

und dagegen eher eine unregelmäCsige Berggiuppe bilden.

£s lafst sich jedoch nicht nur zwischen beiden Bergreiben

W Langenthal erkennen, welches sich vom Ituok^cksherge

bis nach Liebenburg erstreckt, sondem es bilden iMdde

Bergreihen einen zusammenhängenden Höhenzug.

Die westliche Bergreibe enthält ander aufsorsten, nach

demlonente-Thato bcJegenen, Seite, den Uetteffskofil^ Fi-

scherskopf, Wönielbödi^erg, Hahnenberg, Papenberg,

Steinwegsberg, Breitenberg, Langenberg, Schicfshültrnlicrg,

Frankenberg, Miihlettberg. und Flülenberg. Zwisclien die-

sen beiden Bergreihen liegen in der Mitte der Bphnenberg,

der &senhnh]enb€;rg, der Glockenberg, Gr. Fastberg,

Oueerberg, Barley, Döhrener Gcnieindeholz, Kücbenbay,

Slcinkuhlenberg, Schnakenberg und das Heinrode.

In diesem hish@r beiehriebenen Theile der mittlem

Bergreihe befinden sich nur wenige Ouerthäler, welche die-

selbe auch an keiner Stelle ganz duichschneiden , sundern

sich von der Mitte theils urestUch nach deuIj^nerste-Thale,

als bei Hahndorf, bei Dörnten und bei Heissum zwisd^en

den SchicfsliuUtn und Frankenberg, theils östlich als bei
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Gr. Döhm MlM^ mi m m iet Mm dar MUbA
JBeng^reilien entspringenden Wasser abführen.

^or dm^bien dM Dorf loMieMrodd^ tii waiitclM' AH-»

hange derselben (im Innerste -Thale) die Dörfer Hahndorf,

Dofnlen und Heissum, am östlichen Abhänge der Bevgw

r/A» me Ddrfer Weadfnfrcn, QrofiN- «Nd Mtelii-0öiurm

Es erreichen mehrere der bezeichneten Bergfe, lAl ißm

Meiseburg, der Onerberg, Schieshüttenberg, Stobenberg

eine mUki unbedeutende Hehe, de*di iit nur bekannt, dafti

faunenmde 571 der Stobenberg 557', dor MUmtwegs-
berg 579' ober der Meeresfliche liegen. • -

•

Am Ende dieser Abtheilung befindet sich das On^i*^

thid Liebenborgf, wekhes nach O^eH dffiiet, ayein

iHieli Westen cn durch den in' der weistlichen Reihe be^

legenen Floeteberg geschlossen ii^t, so daCs es die Berg-

tuihe nicht vollständig durcfaddineideti '

'

'

b. Zweite Abtheiinng voii Lfe^bi^nblirg 'hU
Salzgitter. Der Charakter der Berorreihe ändert sich in

dieser Abtheihing, indem mau darin deutlich 3 Höhenzuge

Uiitersdieidett kamt; :
. ,

*

l> efn westlicher wfrd dureh' den Flöteberg, die

Othfresenschen Ktipfe und den Gitterberg,

2) ein mittlerer dareh den Moosberg und Stdn-

kiAIenhai, Gribenberg, Ddhrenberg, die Teufels-'

kirche, den Gittorhamberg und das Greifholz,

3) ein östlicher durch (len Lewerl uri^^ den Rosen-

berg, den Mahnerb^g und den Windmählenberg

gfcblMet.

Es entstehen dadurch zwei Langenthäler, die indessen

durch einige nicht unbedeutende Sattel unterbrochen sind*

In dieser Ab^eihing liegen an dem westlichen Abhänge

des ersten Höhenzuges im Innerste - Thale die Dorfer

Othfresen und Hohenrode, am östlichen Abhänge des 3ten
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ttotaKoges «i Ddtfir Lern «fl UOm^kmg wi Graii

Mahner.

Bei Salzgiiler am Bnde dieser Abtheilung befindet

»eil maijmgihdf wilciies dlieBorgMihefaMdwclwctee^
del^ Mm es ntelii nir mtA (Mem Ita dfoBbena, noniem

auch nach Westen ins Innerste -Thal sich öffnet, und nvx

ia der Milte einen Sattel von geringer Höhe hat.

ift dieser AMieiliMg iiiid Mgeade Holm ^eiuiimt:

l^idtebeft^ 898 ¥A.
Bärenkopf, einer der Othfresen-

ukem Höffe im —
Gitterberg 590 ^
Döhrenberg 615 —
Gitterhambei^g 698 —

m-
T^nfetaidftdie .

Lewerb er^ * . 573 ^
Mahnerberg 488 —

Ssitfdel äch darin kmm QiiertlMd,.«Ml Mdwielii sich

delier ifie in dwtelbea entspringenden. Wass^ in den

beiden Längenthalem und laufen, im westlichen Länge-

thaie, dem Klecken Salagitter zu, in östlichen vereinigen

sie sicli an einem Pni^te, wo d& MUcheHAencng dnrdi

ein schmales und tiefes Thal zwischem dem Lewer- und

Mahnerberge durchschnitten ist.

e> Britle Abibeilnng Tci» Salzfitter bin ftei»-

hardahngen* Die eben beacWebenan, bin nuni»Mzgit*

terschen Querthale sich erstreckenden Höhenzüge sind dort

nicht nur durch dieses Thal völlig abgeschnitten, sondem

sie aeMi aittsh jMseit dessAeii nldil nnter gWobeaVniw

hfiltmasen fori.

Wenn gleich man nändicli in der nun folgenden 3ten

AbtiieUimg auch wieder 3 parallel laufende Höhenzüge er-

kennen^ kann, so bAt sich doch das Shntiiihen der Cpehntg»*

schichten geändert, und Infi nicht, aaf dus der Schiditen
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dafs der westlibha Höhenzug, welcher bei SalsgiHer «mI

dem* GiUerberge endet, sich dort bedeutend mehr west-

wwte sae^j ato die «formen Berfe dieses Im^bb^ Noch

nekr aber »tdieies hek den Bergen derFall, wiMm jesK

seit des SalzgÜteraoheir Thaies die Fortsetzung dieses Zu-

ges bilden. Der mittlere Höhenzug nimmt jen^it Salz-

gitter an Breite ai ünd der öatUehate Zug wird schmiler.

Es lassen sich von Salzgitter bis Gehhardshigen dn«-

her glcicbfalLs 3 Höhenzüge unterscheiden, allein es bil-

den sich keine so bestimmt ausgesprocbeiuio Längethä-

1er mehr.

Man findet:

1) aJs Fortsetzung des westliches /iiges, den

Weinberg, Kingelberg, Sandkuhlenberg^ Vorberg,

Wamingsberg, Freisenberg, Vorberg, die Knol«-

len- und ' der Hackeinberg.

2) als Fortsetzung des mittleren Zuges, den

Hamberg,. 4ie BntenpÜUe und den Ddü^erg,
der Lanbbofg, FWi&erg, Scharenberg, Hahner-

berg und das Hagenholz, den Ziesberg, Königs-

berg, Budelsberg, Bauersberg und die SoheUen-

berge.

-3) als Fortsetzung das ösiliobe« 2ages, dio

Fuchsberge und den Schaafberg.

^ Ein durch mehre hohe Sattel unterbrochenes Länge-

fäml findel sich zwischen dem westtiohen und dem mittle-.

fMi'Znge«, OneKhUer, welche jedoch nirgends den mittlerem

Zug mit durchsetzen, finden sich bei Steinlah und bei En-

geiode.- Bin tieferes, obgleich nicht sehr breües Ouerthal^

welches den östlichen und den mittleren Zvg «baehneidely

findet sich bei Gebhardshagen.

In dem SalzgiUerschen Thale liegt der Flecken Salz-

güter mit der SaUne Li^enhalle, die Dörfer Gitter und

Mnieiledl und der Weiler F4idupa&, indem das Dorf Gä^

4
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tar, M dem Berge sUkhes Dfoneiis» in dier wasffichcii

und derFuchspafs in der ösüichen Unterbrecimng der bei-

dm, aufhören Höhenzüge liegen.

Am vreMßkem Atihaage der Bergreihe in Innerste^

Tbate Kefe» die Dörfer Haverlah mid SteUüaky zwiscben

dem inirtleren und dem östlichen Höhenzuge das Dort En-

gerode und am Abhänge des «sUichen Zuges dasDerf Bei-»

Bekaamte Hdhenpunkte in dieser Abtheilaag. ttnd:

der Ringelberg 560'

— HaiiAerg 723'

— Laubberg bW
— Königsberg 613' '

— Haekelnberg 546'

Daldesbeiv ^
r- Ziesberg 469' .

— Mahnerberg' 655'

d. Vierte Abtheilung von Gebhardshagen bis

Hildes heim. Es ist dieser Abiheilung eine grofsere Lao-

geiWffgtredaMig zugetheilt, wefl es nidii 4ie Akrieht ist die

geognostischen Verhältnisse derselben in einem solchen Detail

sageben, wie es bei den drei ersten Abheilungen geschehen

soll, fis korl ven hier ,ab der «either beobaetMe.Paral«»

l^smus der 3 Bergreihen auf.

1) Der erste, zeither von uns als der westlichste

bezeichnete Höhenaug setzt 2trar neeh eine .Zeitlfyig in

. Gestalt eines hohen sehmalen Bnckens Uai^ ifffitsUk aber

immer mehr westwärts zi<']il und den Gustedter Berg 1 T),

den £lber Berg (7990 bildet, sich dann aber mehr in,das

Imerale-Thai hinabsenkt^ und darin als* Rehnerhehe aus-

lialt Hier seheint sich der von Langelshelin honniMe
Höhenzuo mit dem jetzt beschriebenen vonlmiaenrode aus^

gehenden Höhenzuge zu vereinigen.

2) I>er bis hierher verfolgte mittlere Zug d^rBerg-

reibe von Innenrode über Salzgiiter ist awar durch das
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Thal von Gebhardsbageti tb^McliRltteii, eriiekt* sM aM
jensctt desselben gleich wieder zu einem Höhenzuge,

welcher von Gebhardshagen nach Lichtenberg, der Harte-*

weg getianfrt wird. Seine Berge tretes alier dIclMr xa^

ftammeii iinfd bilden einen hohen naoh beiden (Seilen ileQ

abfallenden Kamm Wir finden hier den Herbstberg (814^

LO <^en Koppenberg, den Koliberg bei Salder C^d'
den Lichtenberger- Burgberg mit den Ruinen einer allMi

Warte, daneben denKruxberg, welcher einen bei den tri-

gometrischen Grad -Messungen des Hofrath Gaus benutz-

ten interessanten Haupt-Dreiecks-Punki cwtliilt, von wel-

chem man die ThArme von Braunscfaweig «mi Hannovw
und gleichzeitig das Brockenhaiis sehen kann.

Hofralh Gaus hat die Höhe dieses Punktes zu 752^

bestimmt, Dr. Lachmann giebt sie au 834' (7490» die

des Burgberges zu BiT (7320, des darni liegenden För-

sterhauses zu 714' (6290 aber wahrscheinlich zu hoc h an,

und mögten die in Klammern beigefügten Zahlen besser

stimmen,

• Die Liditettberger Berge zielien aidi mr in &mm
ununterbrochenen schntalen Bergkamm von fast gleichi>lei-«

bender Höhe bis an. ein Ouerthal, weidies sich ven Cfi»^

doif Aach Luttram eratred^t, bilden den Birustbeii|r «ad Bdk-

kernberg und steigen in dem Vor holze bei Grasdorf zu

£iner bedeutenden Höhe an.

Kl dies» Gegend entfernt sich eine Higelrabe von

geringier Hdhe nordwirti^ von der bescbrMeneB Ber||reili«

und bildet die Hügel bei Burgdorf, Bord, Seliide bis

Wottwische, wo sie sich in die Ebene verlieren.

Vom Vorbolse eratredd sidi nadi knrser Unleirbi»*

dMAg ebi sdunaler langgedebmer Bergrädken bis HiUee-

heim, wo er sich als Galgenberg endiget. Er enthält we-

nige Einschnitte, die versclnedene benannte Abtheilungen,

als der Knebel, derSpitxhut u.e.w. bilden. Noch sc^efsl

sich von Westen her ein Bergzug von nicht unbedeutender
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flöhe, von Ottbergen aus der Ebene aufsteigend, der eben

beschriebenen Bergreihe m der Gegend von Vorheizen an

nd fcBdol den CapeHenberg, Heidelbeerenbeiy und Orl^

Zwischen den oben beschriebenen westlichen und die- >

sei jetzt abgehandelten mittleren Bergreihe, befindet mk
9k Langwitiifll zwischen den Gnstedter- und Elberberge

anf der emea, nnd devLichtenberger-Berfen «nfder an*

deren Seite, welches sich bei Reime ins Innerste -Thal

erstreckt und in welchem das Vorwerk Alten hagen liegt.

Die seither bis Gebhardshagen verfolgte 3te parallele

fiergreibe, die ostliche, hört bei Gebhardshagen auf, und

die Lichtenberger Berge erstrecken sich mit ihren nurdli-

ebM Abhängen, an weldien die Dörfer £lalder, Lichleii«*

berg oder Ober- nnd Nieder-Freder, Oateriinde, Lnttran

u. s. w. liegen in die grofse Norddeutsche -Ebene.

Ea wird somit dieser von Immenrode ab beschriebene

BHmnig voa Gebhardahagen id^ isn iwei und xulelit

Q eteer Bergreihe.

• III. 0 estlich er-Höhenzug. Der dritte oder ösl-

liebe Höhenzug, welcher vom Harzrande sich nach Ner«»

4ai ersträckl) nunml bei Wöltingerode aehien Anfang, wo
er den Harlyberg bildet, der sich von Wiedelah bis Wed-
dingeii erstreckt, steht dann durch eine Hiierelreihe über

Wehre und Burgdorf in schwacher Verbindung mit dem

Oder, einer Bergreihe, die sich bis Wolfenbuttel erstreckt,

an deren westlichem Abhänge die Dörfer Flöte, Cranmie

lind Adersheim, an dem östlichen die ehemaligen Klöster

Heiningen, Dorstadt und des Dorf Ohrum liegen. Der

hMste Punkt des 'Oder soll nMli Lachmann 481' fiber

di^ Meeresfläche liegen.

Das zwischen diesem östlichen und zwischen dem
ehen beschriebenen mittleren Höhenzuge befindliche Thal

ist swiscken Immenrode und Weddingen nur adunal, er*

weitert sich aber immer mehr, indem der mittlere Höhen-
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zus: immor mehr westwärts, der üstliche immer mehr

ostwärts wendet. Es befindet sich kein Flu£s in demsel-

ben^ die von dem mittleren liohensnge avs deriiGegend

von Liebenburg und Salzgitter kommenden Wasser dnrolH-

' schneiden vielmelir den Raum zwischen beiden Zug-en,

durchbrechen den östlichen, in dem Hügellande zwischen

dem Haiiyberge und den Oder und ergieften sieb in die

Oker, welche den 3te Höhenzug an seiiier Ostarle beglfei«»

I

B. Geognostische Beselireibung.

Wenn wir jetzt eine geognostische Beschreibung des

mittleren dei* vorstehend beaeichneten Höhensäge unter-

mfamen, so glauben wir eine Chän*akteristik der darin er-

wähnten Gebirffsarton im Allgfemeinen als bekannt voraus-

setzen zu müssen^ und werden wir nur die eigentbümlichen

wmd abweichenden, an den einzehien Punhteii «roxlionmiei^

den Bildungen herausheben, welche uns entweder interes-

sant, oder zur Bestimmung der geognostischen Altersver-

hütnisse erforderlich zu sein scheinen.

Erste Abiheilung, von' Immenrode bis Lie^
I

t

*) Die oben ang^egebenen IIo!\( n der Berge welclie mit L. be-

zeichnet sind, liaben wir der vom Dr. Lacliniann heraui^e'

gebenen Flora des Herzogthunis BraunscLwei^ entlehnt.

Da derselbe aber alle seine Höhenmessangen auf die Höhe
' der Stadt Braanicbweig bereduiet hat, welche derselbe wahr-

•chebilidi 85' »i bodh liaiummt, iviid ev»«rfoideriidk; 'aein

dieselbe ihlemaoli kii owcrigitea. (S. Fr. fiolfmtfta Uebttta.

der orognost und geogr. YeriiakBine Tarn nofdirestL Demtechl«

Tli« 1. Seite 13.) Die uhrigea HÖhenineHangen sind den, auf

Befehl des K5nigl. Hannoyenchen Generalstabes geschehenen

Messungen in dieser Gegend entnommen, und sie stimmen

nach geschehener oben angegebener Correction mit den Lach

-

mannschejiBestimmungen besser iibercin. ' '
.
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beiiburg. Bei dem Dorfe Immenrode erhebt sich die

weifse harte Kreide aus der Kbeiic mit südlichem nach

4m Urne gericlileteii Fallen «iid Mdet lüe Axäßkt kifr*-

iar dam Dörfe, sa int die- Heiaehttrg, welche afe

fast isolirle Kuppe sich auf eine ziemlich bedeutende Höiie

erhebt und d«fan Schichten nicht nur südlich nach linmAa*

jnA»y aottdern auch dalliah nach Weddmgen abftüioii^ Sie

M diardi ein Thal vom Lohrbeckakopfe feMinV we^
eher auch aus harter Kreide besteht, d'w nnch Süden fällt,

iudem ihre Schichten nordwärts nach dem Bcntenberge zu

die steil herausgehobenen Köpfe zeigen. Darch ein enges

Thal, inweiobem der Lohrbeck faend»fliefst, van den Vier-

bergen getrennt, scheinen die Schichten der Kreide ein

fieichmafsiges Streichen von Osten nach Westen beizube-

halten, und fallen daher nach Süden ein, indem sie den

hohen und schmalen Kamm der Vier berge bilden, des-

sen nordliclicr Abhang der Kuckucksbero- genannt wird, -

Die weifse karte Kreide ist steil anfgeriebtel, denn sie er-<

streckt sidi nur bis auf den Kamm des Berges, wo unter

ihr der FI aiiiiii e n in ergel hervorlrift und den nnrdlirlien

Abhang dieser Berge oder den Kuckucksberg bildet ^j.

*) Bei dec ErwShttQiia des Flamweiunergcls ml es «ns erlaubt»

einig« Worte Aber «Ne In hiesiger Gegend na erkennenden ün*

lerahtbeilnngpn der Kreide zu sagen.

Wenn es uns gleich sehr winisclienswe-rlli erficbeint, daLs vs

gelingen möge, die Kreidebildungen im nördlichen Deutschland

' mit denen anderer Ländi r durch das VorKoimnen der darin auf-

gefundenen Pctrefacten und andere Kennzeichen, geiiörig zu

pavaUelieiren, so ist uns dieses jedoch bis jetsi moht ganz gc«

" Inngen und haben wir uns begnügen ainaeen an «ntsiMhei-

den

:

1) einen hnUgmnn% JudtoeMbenv^nn der Lnit UMM serfal-

tenden Krnidemnrgel wetelmi wir obarn Kf«ide-
mergel nennen wnUen.

8:) einen dichten weifren, aueh fleisdiifinbigen nnd' cMiBchen

KaUtttetn, «ft von splittrigem Briuch mit inoeenmos
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fMc obenerwähnten Vierberge endigen sich in einen

etwas niedrigen, schmalen, nach Westen abgerundeten und

dwrt xieMUch steil abfaUeaden Kopf, der Försterberg

genannt, weicher aus Dflttvialsand «id GeröHe best^ o4%¥

wenigstens so sehr davon bedeckt ist, dafs man keine

tiefer anstehenden Gebirgsart beobachten kana.

Der Fdrsteriierg bildel die Beke oder d«i Ysrtreten-

den Winkel in den beiden sich hier berührenden Tlialern,

Biog. welfs« harte Kreide« (Hausmanns Kieselkalks

«eis).

3) eiitenT mehr dnnkelgrauen Kalk, aacli rÖthlich nnd grünlich

gelurbt, tlieiU mehr tlionigea, theils melir samligen

Kreidetnergel, untere Kreideraergel. Kr wird

oft scliiefrip;.

4) einen sandigen gelblich granen Thonniergel mit scltwar-

xen wellenförmigen and wolkigen Streifen und Adern, in

welchem Aassclieidungen Ton Hornstein zu sein acheiae»,

daranch in areÜMraa dentUdien Maasaa voikeinnit. F laun-

. inenme rg e l ,fon Hanamaaa»

'6) ain kalkhaltiger^ meist lasar Sand oder Sandftain» theila

ganz grün gelarbt| theils mit vielen grünen Pankten. Kr
wird Öfters eisenschüssig and enthSlt dann Aosseheidan-

gen von Thoneisenstein. — Griinsand.

6} ein Ireller, fester kleiuköraiger Sandstein mit quarzigem

nnd thonigem BiniTnngsmittei. Q ua de r s a n d stei n.

Ol» mm No. 1. der obere Kreidemcrgol mit der iintfrn Ki ei<le

<ler Englander (Chalk without tlints), No.2. mit deren Pläner zu-*

•MnnenfKlIity Inssen wir dahin gestellt sein. No. 3. nnsef nn-

teni KreidenMffgel mögte mitder chtoutiachen Kreide craye tu-

fsna identisch sein* BerFhunmenmcrgel ist hier nhetnü als daa

enmItleMaGlied awisehan der Knide nnd dem ihr sngehö-

lunii Sandstein nn Iwtraahteni ISIst sieh ndeht lelebt wken*
nen nnd dient deshnlb gut nnm Ortentiren»

la tnden sieh swar hier Umnlager in derKreidefotmntion«

doch pflegen sie eine gelblich grüne oder schmutzig geihe,

auch wohl weilse nnd röthlicho und hellgraue, selten aber eine

dunkele ond blaue Färbunir /ii liabeji. Ol» sie eine mit dem

Galt (Ganlt) identische Bildung sind, ist zweifelhaft.
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wovon eines sich nordwärts zieht und die Innerste auf-

nimiiit, das andere aber dem Harze parallel sich nach

Osten ersU'eckt. Vielleicht hat dieses Veranlassung zu sei-

ner Bildung, durch Anhäufung des Gerölles und Sandes

gegeben.

Verfolgen wir die Bildung der Kreide weiter in un-
serer Abtheilung, so finden wir, dafs die weifise harte

Kreide, die in der orographischen Beschreibung erwähnte

üsiliche Bergreihe, den Königsberg, Dulirbusch, die Fast-

berge und die Schneebergsköpfe, bis Gr. Döhren, sodann

den Papenkopf, Sterensteigsberg, Mühlenwegsberg und Sto«

benberg bis Liebenburg bildet; sie streicht hier überall

nach Nordwesten und fallt nach Osten, so dafs sie auf

dieser ganzen £rstreckung den östlichen Abhang dieser

Bergreihe bildet und sich bis in das Thal erstreckt, vel«>

ches sich zwischen ilir und dem Harlyberg weiter nach dem

hügeligen Lande liegt, das den Letztern mit dem Oder ver-

bindet.

Man findet an diesen dsliidien Abhängen mehrere

Steinbrüche und Wasscnisse, welche über die Lagerungs-

verhältnisse der Kreide keinen Zweifel lassen.

An dem Fufse der westlichen steileren ^Abhänge der

genannten Kreideberge, tritt an vielen Stdlen der Flann

menmergel hervor, es hat uns indessen nicht gelingen wol-

len, den Grünsand, oder den Quaderaandstein, an diesen^

Stetten entbldfst zu finden, indem das an einigen Steüen

ziemlich breite Thal mit Dammerde und Rasen bedeckt ist.

Am Königsberge besteht der östliche Abhang gleich-

falls ans Kreide, deren tiefe Schichten am westlichen Ab- .

hange indessen ein^ dem Jurakalke so ähnliche BMdung

haben, dafs hier eine genaue Untersuchung noch nölhig

ist. Am Döhrbusche, welcher nur durch eine Schlucht da-

von getrennt ist, liegt unter der weifsen harten Kcdde
^ ein grauer, sehr harter Kreidemergel, der spUttrigen Broch

annimmt, tiefer im Thale jedoch nach dem Bohnenberge

Kacstmi tt. T. Dechen ArehiT XYIt. Bd. l.flU
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ZH) findet steh der unverkeimbare Flammeiimergely so dafs

die Gebilde des Döhrbnsclies imr zur Kreide, gerechnet

>

werden können.

Hinter dem Lohrbeckskopfe liegt der Benlebcrg,

dessen Verlängerung den Bohnenberg bildet, welche beide

aus Grunsand und Ouadersandstein bestehen. Am südli-

chen Abhänge des Benteberges befinden sich mein ere

Brüche eines schiechten Bausteins in Grünsand, welcher

hier Ausscheidungen von Quarz und Chalcedon enthält.

Der Bohnenberg scheint die untern Lagen des Grun-

sandes, oder den Ouadersan<lstein zu enlhallen, auch soll

derselbe am -Fufse des Kuckucksberges zu Tage kommen.

Die Schichten des Bohnenberges scheinen nach Osten zu

fallen, während der Grunsand des Benteberges sichtlich

die Kreide des Lohrbeckskopfes unlerteuft.

An westlichen Abhänge des Bobnenberges wird ein

Thonl^^ger für die Ziegelhütte zur Ohlhay bearbeitet, wel-

ches von geringer Mächtigkeit ist.

Es ist daher an den bis jetzt bezeichneten Steilen

die Lagerung der Kreidebildung völlig normal und iafst

> keinen Zweifel über die Bestimmung der aufbietenden Ge^

birgsarten aufser am Königsberge zu.

In der westlichen Bergreihe unserer Abtheiiung bil-

det die. Kreide sämmtliohe Berge ^ welche am Rande des

Uuierste- Thaies liegen, und sie hat hier ein Fallen nach

Westen oder dem Thale zu, völlig entgegengesetzt dem

Fallen derselben in der östlichen Bergreihe. "
.

'

Man findet deshalb am Fufse des Forsterberges, etwas

weiter nach Hahndorf zu, hellgrauen, kalkreichen an der

Luft leicht zerfallenden Mergel, welcher zum oberen Krei-

demergel gehören mögte.

Am Hetterakopfe, Fiseherskopfe, Wurzelbüchenbergund

Hahnenberg trifll man am westlichen Abhänge überall die

weiise und röthliche harte Kreide, deren Schichten sich ^

bis auf, und noch etwas über den Kamm dieser Berge
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hinaus erstrecken. Hat man diesen Kanun überstiegen und

somit die Kreide rediiwinklicht gegen Ihr Streichen^ Aiso

nach Osten hin ftberschrltten , so findet man den Pf&ni->

menmergel und noeh tiefer hinab um östlichen Abliang-e des

Worzelbuchenberges, Fischerkopfes und Hetterskopfes ein

Lager von Bohnenerz, welches sich vom Elsenkuhlen«-

berge bis an den Hetlerskopf verfolgen lafst. In früheren

Zeiten ist Tagebau darauf getrieben und das Erz auf der

Eisenhütte Cunignhde verschmolzen worden.

Dt wir späterhin das Vorkommen dieses auch in den

übrigen Abtheihingen unserer Berffroihe iiuftretenden Eisen"-

steinsgebüdes im Zusamnicnhange nälior betrachten wollen,

so begnügen wir uns hier mit der Angabe der geognostl-

sehen Verhältnissen, so weit sie sich an dieser Stelle beob-

achten lassen.

Das Bohnenerzlager liegt in geringer Entfernung un-

ter dem Flammenmergel und es hat uns weder da, wo der

Bergbau vor etwa loOJaliren an dieser Stelle betrieben

ist *), noch an dem nördlichen Kopfe des Eisenkuhlcnbcr-

geSj wo dnrselbe sich in das nach Dörnten zu geöfihete

Querthal herabsenkt, gelingen wollen, das Lager welt^ Im

•) Im Jahre ltiS7 scheint der Thumbcantor ( Doinca'ntor ) Jobst

£ilQiand v. Brabeck mit dieser Kisensteinsgrube belehnt zu

sein. Der gewonnene Eisenstein ist auf der, an der Innerste

bei Dörnten belegenen Eisenliiitte Cunigunde TmcbniolzM, bat

aber ein sehr sprodet and bruchiges Risen gegeben. Man
hat Eisenstein von Holte zagesettt» allein wegen schlechter

Qualität des RIsens die Hütte wieder eingehen lassen, wahr-

scheinlich ans Jahr 1603. Um diese Zeit ist von demselben

Üntemehmer eine Eisenhütte beiWinzenburg angelegt, die aber

im Jahre 1703 wieder eingegangen ist, uod welche Eisenstein

von Eyersliausen und Everode verschmolzen hat. Stabeisen

hat damals pro ( ( ntner 2^ Thir., Kranseisen 3 Thlr. gekostet.

Die noch jetzt so genannte Eisenhütte Cuaigunde ist in spä-

terer Zeit in eine Mahlmühle, Papierfabrik, Pulvermiible nnd

einen Kupferluunmei* Terwandelt*

14
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Streichen zu verfolgren, noch die GebOde m eittdedren,

welche zwischen ihnen und dem Flammenniergel liegen.

Nach dem Kuckttcksberge zu erstreckt es sich aber

noch längst dem Fischers- und Hetterskopfe und sieht

sich mehr ins Thal. Durchschneidet man diese Berge von

Hahndorf ah rcchtwinklicht gegen das Streichen, indem

man nach dem Tbale geht, welches der Bohnenberg be-

gränzt, so . findet man bis an den östlichen Abhang des

Hetlerskopfes die weifse harte Kreide, dann den Flanimen-

menmergel und trifft beim Eintrilt ins Tlial einen heilen

feinkörnigen Sandstein, welcher sich jedoch von dem des

Bohnenberges durch grofsere Festigkeit und hellere Faii>e

zu unterscheiden scheint. Vcrgehlicti sieht man sich nach

den Gebilden um, die hier zwischen ihm und dem Flam-

menmefgel liegen, und findet das Bohnenerz nicht mdur.

Das Thal zwischen dem Eisenhnhienberge und den

Fastbergen, in welchem die Ziegelhülte Oliihay liegt, ist

mit Dammerde, Rasen und Torf bedeckt, in welchen viele

Quellen aufgehen; es ist uns nicht gelungen, hier anstec-

hendes Gestein zu entdecken, allein man hat früherhin den

Thon für die Ziegelei in einen} senil ansteigenden Hügel,

deh Altenhay, gegraben und in den Thongruben flache

Stücke von Stinkkalk gefunden, deren man sich als

Schleifsteine bedient.

Wenn man sich ?uin denkt, dafs hier von Haiindorf ab:

. 1) harte weifse Kreide,

2) Flammenmergel,

3) Bohnenerz oder oulilhischer Eisenstein,

4) weifse feste Sandsteine •

liegen,, so möchte man geneigt sein, den letzteren für

Quadersandstein anzusprechen und das oolithische Eisen-

steinslager für eine Einlagerung in den Grunsand zu hallen,

allein dieser Sandstein keilt .sich hier aus und er ist oryk-

tognoslisch von dem Grunsand des Bohnenberges sehr

verschieden; es Mfst sich keine Verbindung desselben mit
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dem Eisenstein nachweisen und er gleicht wehr dem Keu-

persandstein als dem Grünsaiid«

Das Thal der Ohlhay scheiiil durch Liaamergel und

Thone gefüllt zu sein; da aber hier die dasselbe von drei

Seiten einschliefsenden Berge, der östlich gelegene Boh-

nenberg ein Fallen der Schichten nach Osten, der süd-

lich gelegen» Kudracksberg ein Fallen nach Sfiden und

der westlich belegene Fischers- und Helterskopf ein 1 al-

len nach Westen hat, so ist es sehr schwierig, die in

der MlUa belegenen nichl aufgeschlossenen Schichten zu

deuten.

Jenseits des Querlhalcb, welches sich nadi Doinleii

öffnet, bildet die Kreide den Fapenberg, Schnackeuberg,

Sieinwegsberg , Gr. Fastberg, Breiteberg, Langeberg,

Schiefshüttenberg, Frankenberg, Mühlenberg und Flöleberg

und behalt ein Fallen nach Westen bis zum letztgenann-

ten Berge bei

Die neben diesen Bergen nach der Mitte der Berg-

reihe zu liegenden Berge, als der Ou^^rbcrqr, Borlcy, Kü-

chenhay etc. treten so dicht an die Kreideberge hinan,

dafs keine zwischen liegenden Gebirgsarten entdeckt wer-

den können.

Muschelkalk und bunter Samlskin. Dicht und umui(-

telbar neben der Kreide tritt der Muschelkalk auf und bil-

det den Queerberg, das Döhrener-Gemeindeholz, die Bor-

ley, den Küchenhay und den Steinkuhlenberg, indem er

sich bis auf den Schnackenberg hinauf zieht und dessen

östlichen Abhang bedeckt.

Am Queerberg scheint der Muschelkalk ein östliches

Einfallen zu haben, es ist aber schwer, dieses an den

übrigen Bergen zu bestimmen, denn am Küchenhay scheint

das Fallen nach Westen und am nördlichen Kopfe dessel-

ben nach Süden zu. sein. Hier nfimlich tritt der bunte

Sandstein zu Tage, bildet den Fiifs und den westlichen

Abhang des Schnakenberges, indem er sich bis auf des-
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len Höhe zieht. Es scheint daher, dafs der Muschelkalk

des ^teinktthlenberges, Schnackenberges und Küchenhayes

durch ihn aofgerichtel sei.

Der Schnackenbi scheinl die obeten mergeligen

Lager des bunten Sandsteins zu enthalten und man lindet

hier einen ganz besonders grofskörnigen Roggenstein.

Diese oberen Lager des bunten Sandsteins, vorsugs-

weise aus rolh j?efärbten Mergeln bestehend, ziehen sich

nach dem Mühlenberg und Fioteberge hinauf und treten

dort an die Kreide hinan, umgeben ferner das Heinrode,

welches selbst aus einem dännen geschichteten reihen

Sandsteine besteht, und ziehen sich im Thale fast bis nach

Liebenburg hinab.

Bs ist daher hier der bunte Sandstein herausgehoben

und hat wahrscheinlich zur Bildung des Liebenburger Ouccr-

Ihales die Veranlassung gegeben.

Zwischen dem Heinrode (dem bunten Sandsteine)

und dem Stobenberge (der ,Rreide) haben wir keine zwi-

schen bohrenden Gebirgsarten entdecken können.

An dieser Stelle treten einige schwache Souiqueilen

aus dem bunten Sandsteine zu Tage und zwar in einem

moorigen Grunde, in welchen mehrere Ouellen aufgehen.

Die o-ehallreichste dieser yueÜen zeigte 1&26, ajs man sie

nach einem trocknen Sommer isolirt fassen konnte, i,0055

S. 6. Wahrscheinlich haben sie dem Thale* den Namen
Sölhay gegeben.

In dem Liebenburger Thale, vorzüglich «ach dem
Mühlenberg za, tritt Gips an mehreren Stellen aus den

bunten Mergeln des bunten Sandsteins henor und wird in

einem Steinbruche am Fufse des Miihlenberges gewonnen.

Seine Farbe ist ganz vveifs, weifs mit grnurn Streifen und

'Wolken, ganz grau, fleischfarbig und röthiich, die oberen

Massen sind spathig c Fraueneis), die unleren schuppig,

kömig und dicht. Die hervorragenden Kuppen sind sehr

verwittert; Fasergips wtid nicht gefunden. Der Gips kömmt
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in Masien ohne ein erkennbares Streichen und Fallen vor

uud enthält einige Höhlen von nicht bedeutender Aus-
dehnung.

' Der durch das Auflreten des bunten Sandsteins unter-

brochene Muschelkalk tritt jenseits dos Liebenburger Qucer-

tbales im Glockenwinkel, dem südlichen Kopfe des Moos-

berges, wieder auf, und scheint dort noch vom bunten

Sandsteine unterteult zu werden; es findet sich aber in

dem O^certhalc selbst nur eine Spur davon, zwischen den

eben beschriebenen Gipsbrüchen und dem gleich" dicht dar-

über liegenden Kreideberge. Durch einen Scliurf Iconnten

wir deudich beobachten, dafs er an dieser SteUe ein ver-

kehrtes Fallen hat, scheinbar den bunten Sandstein un-

terteuft und also übergestürzt ist. Die Kreide des

Mühienberges und Fiöteberges (Profil No; VI.) scheint ihn

unmittelbar zu berühren und auch sie liegt überge-
stürzt, d.h. sie scheint den Muschelkalk und bunten Sand-

stein .zu unterteufen. . Das bis hierher längst dem gan^
Innerste-Thale beobachtete westliche Einfallen der Kreide

. wird daher hier plötzlich östlich, weiter hin in den Oth-

fresenschen Köpfen tritt aber wieder ein westliches Fal-

len ein.

Es ist daher durch das Hervdrtreten des bunten Sand^

Steins und des Gipses eine Untcrstürzun(T der Mnschel-

kalk- und Kreideschichten hervorgebracht, weiche sich

sehr deutlich in einem Durchbmche am Flöteberge beob**

achten läfst, welcher behufs der Chaussee von Lieben«

bürg nach Othfresen gemacht ist.

Zwischen dem Heinrode und dem Schnackenberge kom-

men im bunten Sandsteine kleine Lagen eines weifsen

thonigen Sandes vor, im Liebenburger Thale findet sich

in dieser Formation ein Lag-er von plastischem feuerfestem

Thon, dessen Lagerungsverhältnisse von uns noch nicht

näher ermittelt sind. Der Thon wurd zur Verfertigung

feuerfester Tiegel für die Messinghütte zur Oker benutzt.
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In dieser Abtheflwif findet sich Keuper nirgends zn

Tage anisgehefid.

Zweite Abtheilung von Liebenburg bis halz-

gitter. Verfolgen wir in dieser AbtheiHmg die Kreide»

Fortnation, so finden wir, dafs dieselbe unter ziemlich

gleichbleibenden Verhältnissen hinsichtlich des Streichens

und Fallens fortwährend die beiden äuTsersteu Bergrei^

ben bildet.

Kreide nnd Grnnsand. In der östlichen Reihe erhebt

sie sich jenseits des Liebenburger Thaies sehr steil und

hoch als Lewerberg, auf dessen südlichem Kopfe das

Schlofs Liebenburg liegt. Ihr Fallen ist östlich und bleibt

so dnrdi den Resenberg, Mahnai>erg und Windmühlen-

berg bis ins Salz^ittersche Thal. Am westlichen Fufse

dieser Berge tritt an manchen Stellen der Flammenmergel

hßrwT und bildet an einigen SteDen den ganzen westli-

dien Abhang der Berge. Es zieht sich an der Westseite

dieser Bergreihe ein Längenthal von Liebenburg bis Salz-

gitter, in welchem sich aber unter dem Flammenmergel

kein Grunsand oder Qnadersandstein beobachten läfst

In der westlichen Bergreihe bildet die Kreide die Oth~

fresenschen Köpfe (Siebenköpfe, deren höchster, der Bä-

renkopf eine vorzüglich schöne Aussicht gewährt) und den

sieh immer mehr weslKch ziehenden Gitterberg. Das Fal-

len der Kreide ist hier nach Westen und an den ösllicheu

Abhängen dieser Bergreihen tritt der Flammenmergel her-

vor , welcher vorzflglich am Gitterberge sich bis auf ^den

Kamm des Berges erhebt. Auch jenseit des Dorfes Git-

ter erstreckt sich die weifse Kreide noch in das liirurste-

Thal hinein, indem sie sich nach Westen wendet und dem
Salfegitterschen Qneerthale durch die Heinwiese eine £r-

slreckung ins Irinerslc-Thal gestattet.

Auf dem westlichen Abhänge der Kreidebcrge dieser ,

80 wie der vorhergehenden Abtheilung finden sich meh-
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. rere Lagfer des oberen Kreidemergeto, welche »mq Mer-

geltt der Fdder benutzl n^erden.

Längs den Olhfrcsenschen Köpfen und dem Gitter-

berge befindet sich an der Ostseite derselben ein Langen-

thal bis ins Salzgülersche Qaeerthal, welches von dem

obenerwähnten an der östlichen Bergreihe . befindlichen

Lafigenlliale durch die iiiilliero Bergreihe getrennt wird,

deren geognostische Beschreibung wir jetzt versuchen

' wollra.

Muschelkalk. Der MuschelkA findet sich jenseit des-

Liebcnbuiger Qucerthaies, zwischen beiden Reihen der

Krddeberge an einigen Punkten in Kälberhagen, ohne

dafs man ein Streichen oder Fallen desselben beobachten

könnte und es scheinen hier einzelne schildföniiigc Aiiflaß-e-

nmgen von Muschelkalk auf buntem Sandstein statt zu tin^

den. Am Moosberge und Steinkuhlenberge tritt er aber

mächtige auf und bildet den Kamm so wie den östlichen

Abhang des Berges. Sein Fallen ist undeutlich und ver-

änderlich, sein Streichen nach Nordwest, nnd der KeiK

per zieht sich zwischen ihm und den Othfiresenschen

"Köpfen hoch hinaull

Es ist daher wahrsciieinlich, dafs der Muschelkalk

hier nach Westen föllt und den Keuper unterteuil. Nur

durch ein enges Thal unterbrochen, setzt der Muschelkalk

im Döhrenberge in gleichen Streichen fort, ohne dafs sich

sein Fallen gehörig beobachten läfst. Dagegen ist in dem

auf gröfserer Höhe in einen langen schmalen Kamm fort*

hmfenden gleidifalls aus Muschelkalk bestehenden Gitter-

Hamberge sehr bestimmt ein Fallen nach Westen zu be-

obachlej] Die Schichten stehen sehr sleil und der östliche

Abbang dieses Berges zeigt die Köpfe derselben an meh-
reren Stellen entblöfst; er zieht sich jedoch nur bis etwa

auf die halbe Hohe des Berges hinab, wo sich ein Absatz

und eine muideuförinige Vertiefung iindet, die sich bis zum
Tiefenkampe erstreckte

*
•

*
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' Bntiter Sandstein. In dieser Moide tritt der bunte
Sandstein mit seinen oberen Mergeln hervor und schei-

det den Muschelkalk des Gitterhambergs von dem des Süd-

holdes und des Lappen. * Der Letztere bildet wieder einen

langen schmalen Kamm und erlangt erst im Greifholze

eine gröfsere Breite wieder. Es ist schwierig, das Fallen

des Muschelkalks vom. Sudholze und vom Lappen genau

zu bestimmen, weil ein darin erdfiheter Steinbruch so weit

nach dem Kopfe des Berges zu liegt, dafs hier die Schich-

tung bereits verworren ist. Es scheint hier, als fielen die

Schiditen naehSädwest. also unter den bunten Sandstein

und unter die Schiditen des Gitterhamberges, in welchem

Falle sie umgestürzt wären, wahrscheinlich beruhet sol-

ches jedoch auf einer Täuschung und die Schichten wer-

den nach Osten fallen*

Am Greifholze scheinen die Schichten nach Westen

zu fallen, etwa unter 40—45^ und hora 9 zu streichen«

Keuper. Der Keuper, welcher sich durch seine bun-

ten Mergelschtehten deutlich zu erkennen giebt, tritt, wie

oben gesagt zwischen dem Moos berge und Steinkuhlenhay

auf der einen und dem ßärenkopfe auf der andern Seile

auf und das Thai, welches sich an der. Westseite des

Döhrenberges hinzieht, die Granzierkämpe genannt. Er

begleitet dann den Muschelkalk des Gitterhamberges an

der Südwestseite dieses Berges, an welcher er sich ziem-

lich hoch hinauf zieht, erstreckt sich ISngs der gleichen

Seile am Greifholze und breitet sjch nach dem Dorfe Gil-

ter zu mehr und mehr aus.

Es erscheinen hier vorherrschend die bunten Mergel

des4Ceupers, die 'sich auch zivischen dem Greifholze und

dem Gilterhamberge so weit hinaufziehen, dafs man eine

Gränze zwischen ihnen und den Mergeln des bunten Sand-

steins schwer entdecken kann.

An dem westlichen Ende des Greifholzes legt sich

der Keuper deutlich auf den Muschelkalk und er führt dort
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dünne Schichten eines rothen Sandsleins, welche man mit »

buntem Sandstein verwechsein würde, wenn sie nicht zu

bestmimt auf dem Moscheikalka lägen. Er sehliefsl La-

ger eines gelblich grauen glimmerreichen Sandsteins ein,

welcher feine schwarze Streifen und Schnulze, wabrschein-

' kch Yon verkohlten Pflanzentheiien, enthalt.

In gleicher Maafse, wie solches oben von der West*

Seite des Muschelkalkzuges gesagt ist, begleiten die bunten

Mergel des Keupers denselben auch längs der Ostseite;

als zwischen dem Moosberge und dem Grab^berge, zw!-

sehen dem Döhrenherge und der Teufelshirche und sie

bedeckon den ganzen nordöstlichen Abhang des Sudhol-

zes, Lappen und Greifholzes, indem sie sich von der

Hohe dieser Berge bis in das SalzgHtersche Thal hinab-

ziehen; nirgend sind jedoch die tieferen Schichten des

keupers eutblöfst, man sieht nur vorwaltend rothen Mergel

mit grünen und bunt gefärbten Schichten.

Keuper- Sandstein. Auf den jetzt beschriebenen Keu-

pcr legt sich ein heller quarziger Sandstein ,
" welcher in

seinen untern Schichten röthlich gefärbt und lose ist, so

dafs er leicht in Sand zerfallt, in höheren Lagern aber

fester wird und Schichten eines fast weifsen festen Sand-

sleins enthält, der sich laulisani bearbeiten läfst imd einen

vortrefflichen dauerhaften .Baustein liefert.

Er tritt im Thale zwischen ' den Kreidebergen derOth-

fresenschen Köpfe und des Gitterberges und dem Muschel*

kaikzuge vom Moosberge bis zum Greifholze ,nur in dnem

schmalen Streifen mit seinen Lagern zwischen dem Ken-*

permergel und dem Flammenmergel auf, zeigt sieh nur in

einer Spur am Fufse des Gitterhamberges und in den

Gränzlerkämpen. Dagegen bildet er in dem östlichen Län-

genthale den Grabenberg und die Tenfelskirche, in

denen er seit langen Jahren in ausgedehnten SteinKröcheri

^ gebrochen und zu Quadern und grofsen Werkslucken be-

arbeitet wird.
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Die Schichten ' dieses Sandsteins haben sowohl am
Gräbenberge als an der Teufelskirclie ein sehr bestimmtes

Fallen nach Osten und sie ruhen daher auf den bunten

Keupermergeln^ die sich an ihrer Westseite gelagert be^

linden. oSach Osten zu ist derselbe nur durch ein schma-

les Thal, die Strauth genannt, von dem aus harter Kreide

und Ftammenmergel bestehenden Lewerberge, Rösenberge

und Mahnerberge getrennt und es ist daher sehr schwie-

rig gewesen, die etwa zwischen ihm und der Kreide lie-

genden Schichten zu entdecken, weshalb er in den zeit-

herigen geögnostisdhen Beschreibungen dieser Gegend von

Hoffmann, Meyer, Lachmann etc. Jdr Quadersandstein

angesprochen ist.

Lias. . Es ist uns indessen gelungen, in dem gedad^

teil schmalen Thale den Liasschiefer mit Posidonia Bronii

und den häufig in Knauem und Schaalen vorkommenden

Liaskalk zwischen dem erwähnten Sandstein und der Kreide

zu finden, weshalb wir ihn nicht länger zum Quadersand-

stein rechnen können.

Dieser erwähnte Liasschiefer (Profil jXo, Y.) liegt in

der Tiefe des Thaies, und scheint nach dem Sandstein

zu einzufallen. Da auf seinen beiden Seiten sowohl der

Sandstein als die Kreide ein sehr deutliches Fallen nach

Osten haben, so kann das westliche Fallen des dazwischen

liegenden Lias wohl nur durch eine Uebersturzung sebier

Schichten erklärt werden.

Aufser den erwähnten i^osidonien haben wir in diesen

Liasgebilden keine Versteinerungen entdecken können.

. . Unter dem Liasschiefer (wenn wur denselben als uberge-

stfirzt betrachten) finden sich dünne Schichten eines gelb-

lich grauen, sehr festen Kalksteins mit feinspHttcrigcm

Bruch, ferner Schichten eines hellgrauen Kalksteins, wel-

eher von Kalkspathadern vielfach durchzogen ist. Zerstreut

finden sich ferner darin Nieren von schaaligen Sphäroside-
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rilen und sphäroidische Septarien eines festen ranh grünen

KaiksleiRS, welche das Liasgebilde charaktcrisiren.

Der eben.erwihnte Sandstein enUiaU am Gruben«-

berge SchicMen eines dunkelblauen und hellgrünen Thones

eingesclilosseii , welche >'on den Töpfern benutzt werden.

Er streicht von Süden nach Norden und das Niveau seiner

Sdrichten senkt sich nach dem Salzgitterschen Thale hin-

ab, indem er längs der Teufelskirche durch viele Stein-

brüche enlblöfst, am sogenannten kleinen Steine zu Tage

geht und im Thaie hinter der bei Salzgitter liegenden Yep-

stedter Kirche die Kd|>fe seiner aufgerichteten Sddditen

zeigt. Sein Fallen isl Iner überall sehr deutlich nach Osten,

und sowohl BohiTersuche als Schürfe, welche zur Aufsu-

chung eines zum Baue des Reservoirs filr die Saline Lie-

benhalle brauchbaren Thones unternommen sind, haben

gezeigt, dafs er längs der Ostseite des ßergi'uckens, wel-

cher die .Teufelskirche keifst, vom Liasschtefer überlagert

ist, welcher hier ein richtiges Fallen zu haben scheint.

Tiefer im Salzgittersclien Thale hinab bedeckt ihn ein röth-

licher Thon, der aber vielleicht vom Keupergebilde^ nur

darüber geschwemmt ist.

Hinter der oben erwähnten Vepstedt^r Kirche i$t die-

ser Sandslein durch einen nacb dem WiiKliuuhlciiboi ge füh-

renden Fahrweg rechtwinklicht gegen sein Sireichen durch-

schnitten, und hierdurch sind nicht nur die Sandsteine,

sondern auch die schwachen Schichten von blauem Thon
'

entblöfst, mit welchen er hier, so wie am Gräbonbcrge

wechsellagert. Die Thonschichten zeigen sich, in einiger

Tiefe verfolgt, schiefrig und fest, und hören auf plasttscji

zu sein.

Zwischen dem San(fstein an dieser Stelle und dem

Flammenmeiyel mit der harten Kreide, welche den Wind-
muhlenberg bilden, befindet sich noch eine ziemlich

grofse Fläche, von mehr als iOOO' Breite, welche ganz

mit Ackerkrumen bedeckt ist. Erst seit kurzem ist durch
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einen Graben ein Theil dieses RMme» aufgesclüosseii und

man kann nun beobachten, dafs der Sandstein hier mit

einem gelblich grauen Mergel-* oder Schieferlettengebilde

von etwa i50^ Mächtigkeil bedeckt ist, in weldiem sich

viele schaalige Spiiit residente befinden, die hin und wie-

der Versteinerungen einschliefsen.

In den oberen Schichten dieser SöhieferleKen kornmen

3^4/ schwache Sandsteinflotie von 4—8^ Mächtigkeit

vor, welche sehr ghiumerreich sind, auch | bis 2' mäch-

tige Flötze eines hellgrauen splittengen ivalksleiiis. Man

hat darin bis jetzt folgende Versteinerungen gefunden:

Ammonites angulatus,

— capricomus,

Pinna Hartmanni,

Pecten cingulatus,

PholadoHiva auibiffiia

,

ünio trigonus (Roemer),

welche vom Amtsassessor Römer bestimmt sind, und nach

dessMft Ansicht diese Gebflde als zum mittleren Lias gehö-

rig bezeichnen.

l eher diesem Liasmergel liegt ein etwa 2 Fufs mäch-

tiges Kalksteinflötz, welches eine sehr grofse Menge Mu- •

s<^elfiragmente enthält, so dafs es fast ganz daraus zu-

sammengesetzt ist. Römer hat dann Pentacrinites sub-

siücatuS) Astarte Voltzii, Ostrea calceola, eine Nucula, ein

Pecten, Monotls, einen Trochus und eine Muschel erkannt,

die sich in einer ganz gleich gebildeten Schicht bei Mehle

findet, welche Schicht dort zum Dogger gezählt werden

mufs. Er ist deshalb geneigt, in dieser Schicht den An-
fang der Jurassischen Bildungen und zwar den Dogger

zu erkennen.

lieber dieser muscheireichen Schicht liegen graue Mer-
'

gel, deren Mächtigkeit sich nicht bestimmen läfst, weil sie

nicht weiter entblofsl sind; die Entfernung derselben bis

zu dem Punkte, wo der Flanunenmergel hervortritt, ist
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aber so grofs , dafs aebr wohl liier noch mehrere juraaai^

sehe Bildungen verborgen sein können.

Wenngleich es luni gewagt sein miti^le, hier das Auf-

treten, der Juraformation mit Bestimmtheit zu behaupten,

so mögte doch dieses Vorkommen, so wie die des Lias-

schiefer mit Posidonia Bronü oder Beoheri am ösQidm Ab-

hänge lies Grabeubergea und der Teufelskirche in der

Strauth so viel beweisen, dab der Sandstein» wekhiär die

oben genannten Berge bfldet und der sich im Streichen

mit Sicherheit bis hinter der Vepsliidter- Kirche verioliiien

läfi^t, nicht zum Grüusand oder Ouadersandstein, sondern

entweder zum unteren Liassandstein oder zum Keuper-

sandsteln gehört.

Es ist bis jetzt nicht geluno-en, andere als Pflanzen-

versteinerungen in diesem Sandstein zu finden, er enthält

aber häufig Reste von Calamiten und Eqniseten und sind

wir deshalb wegen einiger unten weiter zu erwähnender

Verhältnisse geneigt, ihn zum Keupersandstein zu

rechnen.

Um die Lagerungsverhältnisse dieses Randsteins iip

Zusammcnhanfi^e darzustellen, wollen wir ihn gleich in die

folgende Abtheilung verfolgen und beobaehten, dafs er

mit unverändertem Streichen im Saizgitterschen Thale ne-

ben dem Dorfe Kniestedt im Sandbrinke fortsetzt, sich durch

einige gtjringe Entblöfsnngen noch durch die Kneien, firofs-

und Klein -üolzhausen bis in die Mhe von Engerode ver-

folgen läfst, wo er verschwindet und unsere Bergkette an

ihrer Ostseite nicht mehr begleitet.

Er ruhet hier überall duullich auf dem Keuper und

seine Entfernung von dem Flammenmergel und der Kreide,

welche den Vofsberg bildet, wird Immer geringer.

Vom Sandbrinke bei Kniestedt bis nach den Kneien

zu, ist er mit einem roth und gelben Thongebilde bedeckt,

und nirgend lassen sich die Formationen beobachten, die

zwischen diesem Sandsleine und d^ Kreide etwa vorirom«
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meR, es ist jedoch anfangs die Enlfemung beider Gebilde

von einander so^gror$, dafs noch ziemlich mächlige Liaa-

und Juraformalionon hier verborgen sein kuniion.

In dieser ganzen Erslreckung des Sandsteins kommen

zwischen ihm und der Kreide keine Eisensteinbildungen

vor, oder sind von uns wenigstens noch nicht aufgefunden.

Betrachten wir das Vorkommen dieses Sandsteins in

der westlichen Seite unserer Bergreihe, so ist schon oben

erwähnt, dafs er sich nur in Spuren in den Granzierkampe

und an der Weslscile des Gillerliinnbersres zeigt, wo er

auf Keupermergeln ruhet; hier liegen gleichfalls zwischen

ihm und der Kreide noch machtige Zwischengebilde, aliein

das Thal verbirgt sie unter einer Decke von Danunerde

und man findet in aufgeworfenen Gräben nur eine grofse

Menge Brocken von Sphärosideriten.

In* der Nähe der fast verschwundenen Ruinen einer

kleinen Burg, die Gränzleburg oder Grentzlerburg ge-

nannt, von welcher nur noch die Bur^gräben sich erken-

nen lassen, zeigt sich ein Hügel zwischen dem oben ge-

nannten Sandstein nebst den ihn fiberlagemden Mergelbü-

dem mit häufigen Sphärosideriten, und dem Flammenmergeln

nebst der Kreide der Othiresenschen Kopfe.

Dieser Hügel besteht aus einem hellgrauen festen

Kalkstein mit splittrigem Bruch, der aus bunten dünnen,

vielfach zerklufli/len Schichten be.slolit, die mit der Tirfe

eine immer gelbere Farbe annehmen, dann braungelb er-

scheinen, spithig werden, und viele kleine Muscheifragmente

enthalten, welche sich nicht bestimmen lassen. Es finden

sich zugleich kleine Kügelchcn von thonigem Celbeisenstein

eingemengt, welche bald dergestalt zunehmen, dafs ein

wahrer Eisenstein entsteht, dessen Bindemittel kälkig ist

und der deshalb mit Säure brauset.

Es schenil daher hier eine Eisensleinsbiiduüg aufzu-

treten, deren Mächtigkeit noch nicht erforscht ist. Ueber.

diesem Kalkstein befindet sich eine sumpfige Stelle, welche
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nur sehr sanft oi ox ri die Kreide 211 ansteigt? welche lelz

tere als Fiammenmergel erst am steilen norüösUiohen Ab-

liange der Otlifresensdiea Kopfe zu Tagd tritt.

Da MTir nach dieiser Beschreibung die Keupersaad^
steine und die mit vielen Spliärosideriten gemengten Mer-

gel, weiche wahrscheinlich zumLias gehören, im Liegen-

den dieses. Eisensteins mit seinen Kaililagem finden und

denselben wiederum mit einer linb^kannten, M egen der

söhiiofen und nassen Ln"-c wahrscheinlich wieder ans Mer-

geln bestehenden Gebirgssciiicht bedeckt sehen, auf wel-

- eher Flammenmergel und Kreide gelagert ist, so mögten

wir sreneifrl sein, den Kalkstein mit seinen Eisensteinspre-

bilden für Jurakalk anzusprechen, welcher auch an an-

deren Punkten in fiesiger Gegend Eisensteiftsbiklungen im

Dogger enthSlt, wenn nicht auch die Kreide in ihren un^

leren Lagern Kalksteinlager unterß-eordnot enthielte, welche

dem Jurakalk orykiognostiscli sehr ähnhch sind.

Da sich die Kreide d^r O&firesenschen Köpfe und das

Oftterberges na«^ dem Dorfe Gilter immer mehr nach

Westen wendet, so bildet sich zwischen denselben und

dem Gitterberge nebst dem Greifholze- ein Thal weldiea,

an Breite zunimmt. Es ist gröfstentheila durch Keuper-

mergel ausgefüllt und ziemlich hoch am Gitterberge hinauf

tritt m dem Osterholze und dem Osterfelde der oft er-

wähnte Keuper* Sandstein wieder hervor und str^dit nach

Nordwest' dem Gebirgszuge der Kreide folgend. Hier,iat

er sehr sandig und mürbe, liegt auf dem Keupc] mergel

und es lassen sich zwischen ihm und der Kreide keine

Zwischelibildungen erkennen. Sein Streichen ist nicht g^
naa zn ermittehi, da der ganze Berg sich nach Weste«

herum zieht.

Dicht bei, oder im Dorfe Gitter tritt ein Sandstein un-

ter dem Flammenmergel hervor, welcher viele sohwavze

und gnine Punkte enthalt, ziemlich lose ist und sehr eisen-

halUge Schichten einschlieisU £r wird zum Gruqsande

K«i«t«ii II, O^cfie» Ardihr XYIf. Bd, 1« H.
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gehören^ wie wir bei der Besclireibung des San fasf ge*

genüber liegenden Gnllherges weiter nachweisen werden.

Dritte Abtheiiuag, vom S alzgit l ors ( hen Thaie

bift Gebbardsbagen. Das Salzgitterscbe Iba! ist ziem-

lich schmal, durchsdineidel aHe Höhenzüge reditwinkKcbl

gegen ihr Streichen, öffnet sich nach Wesleu, indem der

^
Gitterberg sowohl, als die ibni gegenüber liegenden Uobea

ein Streichen von Südwest nach Nordost annehmen. Oest*

Heb ist die Reibe der Kreideberge zwischen demWindmüb-
Icnberge und dem Vofsberge zwar auch durchschnitten,

ohne dafs sieb jedoch ihr Streichen wesentlich verändert.

Es erstrecken sich zvrar die Schichten der das Thal

'einschliefsenden Berge auch in dusselhe hinab, daher schei-

nen die östlichen Kreideflöze durch das Thal nicht unter-

brochen zu sein, der Sandstein hinter der Vepstedter-

Kbrche tritt in geringisr Entfernung wieder am Sandbrinfce

bri Kriiestedt zu Tage, auch der Keupcnnergel setzt an

der Ustseite von Salzgitler durch das Thal; allein er ist

tn der Mitte des Thaies mit tertüren Schichten bedeekl^

sd dalb sidi hier eine Tbalspalte oder Senkung von nn-"

bekannter Tiefe finden mufs.

Betrachtet man die Lagerungsverhaltnisse weiter nach

Westen 20, so findet man , dals das Streichen des Mu-
schelkalks am Greifholze hora 9, weder mit dem seiner

Fortsetzung am Eikel hora 2 , noch der ^am Harnberge

hora i2 genau übereinstimmt. Auch das Streichen des

westlichen Kreidezuges pafst nicht mdir gegen einander und

es mufs daher im Thale selbst eine Kraft gewirkt haben,

welche diese Verschiebung vcranlafst hat. Wir sehen fer^

n^ am Gattberge Gebilde auftreten , die ^ in der von-*

gen Abtheilung nur bei Gitter in Spuren finden.

Vom Gallberge bis Gitter ist das Thal durch einen

Sattel unterbrochen, der sowohl nach Westen als nach Osten

«bfiMÜ. Westlich ist das Thal ganz mit Dammerde und mil

Torf in der Hainwiese bedeckt und eröffiiiel sieh ins Innerste-

s
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Thal. OestHch bis Salzgitter findet sich eine moorige Wiese,

Dammerde und Lehmlager; von Salzglller bis zum Yofs-

pafs finden sich gieichfalU Dammerde uudi torüge Wiesen

längst der Woma.

. Ble In Salzgitter gegrabenen Brunnen und die Erd-

arbeiten zur Erbauung des Gradinverkes zeigen, dafs diese

Torfschichl und Moorschicht in der Milte des Thaies

eine Mächtigkeit bis zu einigen zwanzig Kursen hat^ darun-

ter liegt ein Thonlager, dessen untere Schichten immer

sandiger werden und zuleUt einen Fiottsand CFloUiehm, '

sfliwimmendes Gebirge, Kurzawka), von 2 — iO' Micb-

tigkelt bilden. Unter diesem von Wasser durchdrungenen

Sande liegt eine Lage von Kreidckalkgcrölle, welches

ganz vom Wasser durchdrungen ist, seine Mächtigkeit ist

ucht bekannt.

Es bietet daher das Thal von Salzgitter nidit nur einen

sehr ungünstigen Baugrund dar, sondern es gehen darin

auch viele Quellen auf, welche in ihrer Vereinigung die

Worna bilden. Unterhalb Salzgitter kann man iiberall

Ouellon bilden, sobald man die unter den Torf liegende

Thonschicht durchbohrt.

In diesem Thaie, im Flecken Satzgitter, liegt in einer

Uelner Mulde die Soolquelle welche durch einen Schacht

gefafst ist. Sie geht nicht in der Sohle des Schaihtes

auf, sondern ist in dem südlichem Stofse desselben etwa

4 Fttfs über der Sohle hineingeleitet. Der Schacht ist von

den oben beschriebenen tertiären Schichten umgeben, man

kann daher kein anstehendes Gebirge äufserlich entdecken,

indessen haben Bohrversuche gezeigt, dafs am südlichen

Stofse, durch welchen die Quölle in den Schacht tritt, un-

terlialb derselben» Gyps ansteht, auch bringt die Soole

bisweilen Stucke von Muschelkalk mit in den Schacht.

Der Schacht ist tief, seine Sohle bildet den tief-

«Jen Punkt im SalzgiUeKcKen-Tiiale. Der Gehalt der $oole

15 •
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schwankt zwisclun i,050 und 1,070 sp. G. Die Quantität

betragt pro Stunde 165 bis 170 Cubikfufs. Bis^Veilen ver-

. rlngerl sich die Ergiebigkeit der Quelle und gewöhnlich

nimmt dann auch ihr Gehalt ab.

Nach anhaltender Trocknifs, nach auf einander fol^en-

'den trocknen Sommern und Wintern, pflegt der Gehalt

und die Ergiebigkeit der Soolquelle sich zu vermindern,

und erst dann wieder zu steigen, wenn eine nassere Jah--

reszeit und schneereiche Winter eintreten.

Unsere Ansichten äber die Formation , aus welcher

die Soolquelle hervortritt, werden wir späterhin entwickeln.

Unterhalb der Soolquelle in dem nach Osten abfallen-

den Salzgitterschen - Thale linden sich in einigen Brunnen

Salzspuren; nach Westen zu, wo das Thal ansteigt, sind

keine Salzspuren entdeckt, so wenig als nach dem södHdi

gelegenen Mnschclkalkc des Greifliolzi s. Wenn gleich

daher die Soolquelle in den südlichen Stöfs des Soolschach-

tes hinein geleitet ist, so sprechen doch keine sonstigen

Umstände dafür, dafs solche in gröfserer Entfernung von

Süden herkommen sollte. Es ist vielnieiir wahrscheinlich,

dafs solche an dieser Stelle im Thale aus gröfserer Tiefe

aufsteigen. .

Bunter Sandstein. Betrachten wir nun weiter die For-

mationen, welche man in dieser Abtheilung unserer Berg-

reihen findet, so beobachten wir, dafs der bunte Sandstein

sich jehseit Kniestedt erhebt, den Laubberg, den Pfahlberg,

Scharenberg, das Loch, den Knickelberg, das Dahlenbleck,

den Rohrshai, den Rehagen und das Hagenholz bis Geb-

hardshagen bildet. Er nimmt daher , die gröfsten Flachen-

rfiume in dieser Abtheilung ein.

Wie die Karte zeigt, bildet er auch den östlichen Ab-

hang des Hamberges und des Dahlenberges, und wird an

demselbei\ vom Muschelkalke überlagert, welcher steil auf-«

gerichtet seine Schichtenköpfe zeigt und nach Westen fillll.

Ebenso bildet er den westlichen Abhang des Konigsber-
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^es, dessen Musciicikalk durch ihn aufgerichtet ist und der

nach Osten •

Di€Mr bunte Saadstein bestellt aus Lugen Ton ireHi

und bunt g'efarbten Mergeln, röthlich g'efarbiem, geflecktem

'und gebändertem Sandsteine, rokhem ibonigcm Sandsteine

nnl gewundenen Schiebten, einem rothgeiirbten in dtn-

Ben Pktten geschichteten, sehr gHmmerreichen Sandsteittey

welcher mit dünnen Schichten von Letten, Streifen von

Kalkstein und chloritischen Massen vielfach wechselt und

Lagen ynm weüsgelben, grauen, auch dunkdrotb gelirblen

Roggensiein einschliefst. An einigen SteHen nimmt

der Sandstein auch Kalkerde auf, wird weifslich und roth-

lieb grau und bekommt fast einen splittrigen Bruch.

Man bat daher hier wobl unhezweifelt die obere
Gruppe des bunten Sandsteins vor sich.

Der bunte Sandstein ist auf dieser Erstreckung durch

keoie jüngeren Fiötzschichteni sondern nur cum Tbeü dnrcb

Dannnerde bedeckt. Hinsicbtbch seiner Schicbtenste^ng,

so lafsl isich solche nur in einigen in ihm eröffneten Stein-

brüchen beobachten.

So mögte es wobl ans den bocbaufgericbteten, deut-*

ücb nach Westen fallenden Schilpten des Muschelkalks am

Hamberge und an dem Dahlenberge niclit zweifelhaft sein,

dafs der denselben unterteufende bunte Sandstein gleich-

falls ein Fällen nach Westen hat, auch wird dieses durdi

die Schichtenstellung bestätigt, welche man in dem im Geb-

hardshagener - Thale befindlichen Steinbruch im bunten

Sandstein beobachten kann,- der in geringe Entfernung

^n einem Rmcbe in Muschelkalk liegt, welchen man vor

dem Kopfe des Duliicnberges bearbeitet.

Hier fallen die Schichten des bunten Sandsteins sehr

besttnsnt nach Westen, biegen sich a|^er dergestalt, daüi

man öber den Winkel, unter welchem das Fallen stattfindet,

sich sehr leicht täuschen kann.

in den östlich belegenen Steinbrüchen, als in derGet-
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tei uiui am Sidkarail^rge, bethadtel mwi giekMdfe «m
westliches Einfallen des bunten Sandsleins, gleichwohl hat

der MnKch^lkaik des Ziesberges der in so gering^ar Eni-

temnf von (HcNiaii SMaMeheB aiMlelil, Mb daairisctoi

das Fallen desselb^ sich niiM verändern kami, ein sehr

bestimmtes Fallen nach Osten (Profil No. III.) tind es kann

Uer nur eine einaeitige Hebung des bunten Stadatfito

aMrtI gefunden beben.

Am Hamberge, dessen Fufs sich bis ins Salzgitlcrsche

Thal erstreckt, steigt der bunte Sandstein bis auf mehr als

i diar Holle und ohnweil des Wecbaela von bunleni Sand-

atem und Musißhellialk, tritt aua firaterM ein fcryatidBMsobtr

auch schuppig körniger Gyps hervor. Kr ist hier durch

mehrere Steinbruche aufgeschlosaen gewesen, welche in-

deaaen yerlaaaen und faat gana zuaammengeatörst sind, so

man nur bei genauem NadM^oehen den Gypa anstehend

findet. Wahrscheinlich ist der stets mit Wasser gefüllte /

Ideine Teich, welchen man für einen Erdfatt von uner-'

grOndlieher Tiefe hfilt, dessen Tiefe wir jedoeb zu 8^ F.

ermittelt haben, ein solcher verlassener Gypsbruch. Da
der zu Tage gehende Gyps sehr spathig und unrein daher

nur ttaoerarbeit nieht sehr brauchbar ist, der Locriitat we-
gen der Gyps in gröberer Tielb nieht ohne Mnen aebt

bedeutenden Abraum zu gewinnen stand, so hat man wahr-

scheinlich die Gypsbrüche verlassen.

Am Fufse des Hamb^es nach dem Sabigitterachen

Thrie zu, wo der bunte Sandstein sich eb<en unter jüngeren

Flötzschichten zu verbergen scheint, treten mehrere Was-

serquellen hervor, so wie deren auch höher hinauf auf der

Scheidung zwischen buntem Sandstein und Muacbelkaik ent-

apringen, die Letzleren versiegen jedoch im Sommer. Die

unteren 0«^^l^^n, welche noch im buntem Sandstein, in einer

Schlucht zwischen dem fiikei und dem Hamberge enisprin«

gen, sind constante und man findet darunter auch salz-

haUige Quellen. Durch Nachbohren bis etwa auf 15^
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Wwfs Tiefc md divdi Mfreaie FaMiüig wir eine

dieser QuaUe bis zu tdaem spec. Gewidil von 1^0:^0 ge-

iMracfat.

Wir flelMa dalwrliior akMieb» wi» «idm TImI« w
Liebenirarg am Soottiay, dafs ^SalzqueOen am dem bunten

Sandstein hervortreien , wo er von Gypsstocken^ durcUi>ro-

diea uHL

Bei dem Veiliommeii des hmtea SmidaleiBt im Tie-

fenkampe, jenseits Salzgittoi, finden wir zwar keinen Gyps

und keine Salzquellen, aliein ntelirere YerUt^ungen ,
^ die

' Bloh iiier im bmHen Sandsteine befinden, ItuNieii gM^f^Us
4n6 Vmrtoidensein des Gypsee vemnAen und wenn g^Meh

wir noch «keine gesalzenen O'if'll^'i^ in dem nioori^ten

Grunde des Tiefenkampes, welcher das Nachsuchen dersel-

hea sehr eisekwert» gnfonden iud^en, so soUen iner doch

MspAauBen waolisen, wdciie die AnwesenMi Seol^

quellen sehr wahrscheinlich machen.

Wenn wir nun das gemeinschaitUohe Vorkowinen dos

G^^fes mid der Soolquetten in der lumr abgelftgsrteii bwih»

tea Sandsteinformation beobachten, und sehen dafs Gyps-

massen am Hamberge sich in die Tiefe und ins Salzgitter-

sche-Thal erstrecken, wenn wir hei den SoolqueUen der

Safine ^liebenhnlle Gyps erbolwt haben, so mögte es^ wohl

nicht zu gewagt sein, anzunehmen, dafs der letzlere Gyps

gleich dem am nalie liegenden Hamberge' eine Einlagerung

im bunten Sandsteine sei. oder ihn durchbrochen habe <

nnd daüi somit die LiebenlitUer SoolqueUen ihren Urq»tiing

aus dem bunten Sandsteine nehmen.

Fafst man die Lag emagsVerhältnisse des Muschelkalks

und des Keupers, die hier nur in einer veihdltniismafsif

sehr geringen Mfichtigkeil auilreten und fast überall st^

aufgerichtet sind, ins Auge, so mögte es nur gezwungen

erscheinen, wenn wir in litten das Sajb&lager suchen woU«-

ten, dem die SoUqnette Ton UebeilhaUe ihrer Entstehung

vcardankt.
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Auf beAleii Mten des Msgittmoh^ - TiMOte ImI

der bunte Ssndstetii den Mosdielkalk diarchlmdien , und

ihn, so wie den Keuper und die übrigen jungen Flöz-
"

• sdncbten bis rar Kreide migmdtMf so dafe sie mn Fal-

len Räch Osten und Westen haben. &n Thak s^Bt, tritt

der Gyps mit einer starken Soolquellc hervor und es scheint

^
. . uns nicht zweifelhRft zu sein, dafs er in Vereinigung mit

dem hdheien Henroitretea des boaten Saadsteiiis am Harn-

berge und hinter dem Eikefl, die VerattlaBaimg zu dieser

Thalspalte und der Bildung dieses Querthales begeben hat.

Beobachten wir nun ferner das Auftreten des Muschel**

kaÜ» in dieser Abiheilang, so finden wir^ dafs er anf ben-

Am Seilen den bunten Sandst^ In seiner Langenerstrek«

kung begleitet.

MusGhelkaJk. Am Hamberge ist der MuseheUuiUK, wie.

selm eben erwähnt, so hoch empor gehoben, dab er erst.

' in bedeutender Höhr liber dem Thale anlangt, und sich

mit seinen Schichten an der Westseite dergestalt an

den Haaiberg und den Dahlenberg anlegt, dafs er Serail

den Forst , oder Kamm des Berges bfldet und nach OsIm
die steil abgerissenen Ko\Ae sjjiner Schichten zei^t. Sein

Streichen bleibt sich gleich, hora 11 — ISi, und seine La-

gerung ist regelmafsig, er bat ein Fallen naish Westen von '

. ' 45 bis 50<* welches sich in der grofsen Anzahl von Steiif-

brächen beobachten lafst, die längs dem Bergrücken erölF-

nei sind«

Noch tiefer hn Salsgittersdien- Thale hinab beginnt am
Eike] ein 2ter Zug von Muschelkalkbw'gen, welcher den

bunten Sandstein an seiner Ostseite begleitet. Am Eikel

ist das Gebilde sehr schmal, und die Schichten des Mu«-

schelkalks stehen fast auf dem Kopfe 80» , doch lafst sioh

ein Fallen nach Osten noch deutlich beobachten. Der Keu-

per zieht sich so hoch an ihnen hinauf, dafs kaum eine

Verbindung mit dem Muschelkalk des Cartbsrges sieh er»>

Digitized by Gck -^n^



I
«

333

kMMn Übt; ancb iiiär sM äla Muehlon aoeli sUil auf-

gerichtet, faUen aber deutlich aaoh Osle».

Der Muschelkalk, wilcliei hin hierher gleichsam eine

• EinfiiiBiHing dea ))Uiiteii Sandsteins bildet, gewinnt an Breite

«üd nimmt &xk regdmafaigea' Streichen nach forden ilarch

den Ziesberg, Konigaberf, RudeUberg und Bauaiaberg an.

Am Ziesberge wird ilas Fallen östlicher und sinkt bis

20® nach Osten. Am. Königsherge iat es aas uumogbch

geweaen <iaa FaHea an hestiianien, da dendbe mit Hola

bewachsen und nirgends durch Stt^hrfiohtf aufi^aadAea«-

sea i^^-

Beott Andatoharge und fiauefaberge findet nar noch

eine Anlagerung dea Masdikelkalica an dem bunten Sand-

steine statt, welcher den gröfsten Thal dieser Berge bis

auC die Höhe bildet. Hier iiiüfste auch ein FaUen nach

Oaten atati finden, indem d^ Musoh^Uudli auf dieser Seite

durch Keuper fiberlagert ist, der sich ni Thal naeh Enge-

rode zeigt, und ein Fallen nach Osten Ks lafsl sich

jedoch die S^ehichtung das Musohelkaiks am liudelsberge

nicht eriiennen und am Baoerabeige scheinen die Schiebe

ten ein Fallen nach Westen zu haben. In einem hier

eroiiheteü kleinen Steinbruche kann man jedoch eine merk-

würdige satteUormige Lagerung beobachten, (Profit No. Ii.)

welche achlieCBen läfst, dafs durch Hebung dea bunten

Sandsteins die Schichten des Muschelkalks erst übergebo-

gen sind und dann ein Falleu nach Osten wieder anneh-

men, so dafa sie auf einer Seite den honten Sandstein zu

überlagern und auf der andern zu unterteufen soMnen.

Der Muschelkalk begleitet nur noch den bunten Sand-

Stein in den beiden Schellenbergen, in welchen man kein

Fallen mit Sicherheit beobachten kann. Es sind daran

bedeutende Steinbrüche gewesen» Vor dem Kopfe des

h unten Sandstemzugs, da wo er sich als Hagenholz in das

Thai von Gebhardshagen hinabsenkt, kommen nodi einige
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kleine Lagen vonMuseMkalk Tor, welebe vielieMl iiMd
förmige Auflagerungen sind.

Eine derselben im Holzgartenberge enthält verlassene

Steinbrüche, in welchen «an m FaUen der Moeehelkalk**

aehiditen nach Westen su beobachten glaubt. Er wMe
aber dann den nach Westen dicht vorliegenden bunten

^Sandstein des Deichsgrundberges imterteufen in welchem

ein Steinbiucb, dessen schon oben erwähnt, sehr beatimml

ein FaUen dee bnnten Sandsteins nach Wetten unter dem
Muschelkalk des Dahlenberges nachweiset.

Es sind daher hier die Lagenuigsverhaitnisse nodi

nfther m eimitteln, wdches indessen ütieraH schwierig iat,

wenn Sddohten mit den Köpfen an einander stoi^n.

Der Muschelkalk des Gitlerhauiberges, fiefenkampes

nnd Lappen ist rauhgrao, sehr fest, mit fast muscheligeni

Bmche, in dünnen Platten mit zwischen Hegenden Letten-

schichten abgelagert, welche Letztere stets eine sehr ge-

ringe Mächtigkeit haben. Einige Bänke enthalten einen

gelblich grauen Kalkstein von Sj^ittrigem Bmch mit vielen

Muschelfragmenten, dazwischen eine kleine Partie fiisenoxyd.

Auch die Schichten des Muschelkalks am Gr elfholze

sind sämmtlich durch ganz schwache Letten oder Mrrirol-

adnchten getrennt. Die oberen st&rkeren Bänke sind hell-

grau mü zahllosen klehien Löcheni nnd Spalten die mil

Eisenoxydhydrat gefüllt oder ausgi kkiiiet sind, so dafs man

keine glatten Bruche erhalten kann. Die Masse des Kalk-

steins selbal ist dicht und wurde eineii glatten museheUgen

Bmdi geben. Dann fMgen dünne 1 — 3'' rafichtige Schi<^-

len einei> hdl und gelblich- grauen dichten Kalksteins mit

spüttrigem Bruch, und in gröfser^r Tiefe erscheinen 1 — 2^

•nächtige Schichten eines gelblich grauen Kalksteins der fast

aus lauter Encrinitenstielen besteht, welche durch einen

gelben , wahrscheinlich aus £isenoxydhydrat bestehenden

Oamente zusammen gekittet sind. Die Stiele bestehen

AUS Kalkspath, sind hellgrau, fast weifs bisweilen auch blau
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ffvIMl Qiid gehm der guoen llasM ein spaAbiges An-

sehen.

Unter diesen finden sich Bänke 'von geringer Mäch-

tigkeil nn» nmbgranem Kalkstein nrit spHtterigen Brnck.

I>ie F«ri>6 aller Stücke ist naeh anfaen mehr g^ltek md
gebleicht, so dafs man fast kein Stück ohne eine zweifache

Färbung erhatten kann.

. Die Farbe der Mergelachickien ist gelblich und grau.

Der Muschelkalk des Hamberges nnd Dahlenberges ist

auf ähnliche Weise zusammengesetzt, eniliält eine grofse

Zahl übereinander liegender , durch feine Letlenschiehten

getrennter I — 2*^ nichtiger > rauhgraner KaftAdtne von

splittrigcT^i Bruche; dann starke Bänke mit zahllosen Encri-

nitenslieien und anderen Versteinerungen, als Fiagiostoma^

Airicula u, dergl.

Die Lettenschichten nehmen bisweilen an Mftditigkeit

zu, und schliefsen dann viele Versteinerungen ein. Der

dichte und feste Kalkstein enthält eine grofse Aozaiii nie-*

renförmiger Wülste, die indessen mit der Slrannasse völ-

lig identiaefa und nur an einer Seite abgelöst sind. Unter

den stärkeren Bänken folgen wieder schwächere von dich-

tem und festem Kalkstein. Die untersten Schtcfaten, in der

Nähe des bunten Sandsteins, sind hell, auch dunkd» fast

bräunlich gelb mit fein splittrigem in den erdigen überge^

hcndem Bruch, s Einige Schichten sind so dicht, dals sie

msdil^fen Bruch annehmen und den kthograpkiachen Stei^

en sehr ähnlich sind, nur sind m6 häufig noit feinen Kalk-«

spathschnüren durchzogen. Auf den Ablüsungsflächen der-

selben hndet m^n häufig Dendriten.

Der Muschelkalk des Ziesberges und der Beige dieser

Reihe ist gleichfalla tbeib rauhgran, dickt und mit splittri«»

gern Bruche; seine Versteinerungen sind dann mit der

Steinmasse so fest verwadisen, dafs sie sich nicht davon
' trennen lasaen und dafii man ganze Steinkeme nur aus

. den nwiachenHegenden Lettenschiehten^eikalten kann; theib
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felbüch niid heOfrau, ans »Mosen sfHithigcn Encfknl^»*

stielen und MuscheUVagmenlen bestehend, welche mit fei^

oen Kalkspathschnüren dorchsogen sind. •

bi dieiSen MnsehelkiftbvMiiiigeii tetoi wir fo^endie

Versleineningen gefunden:

Avictda socialis

— eoslata

Ceratites nodosiis

Nautilus bidorsatus

Encrinites liHiformis, sowam StioliSluck ais niü Kronen

Terebratahi volgfaris

Myopfaoria vulgaris ' *

— Bronnii

Piagiosioma striaiam

Pecten laevigatus

— discites

— inaequislriatus Münster

Nya veiltrioose

— muscttloides

— cardioides Dellhyiis?

— elongata Melania?

/ fiuccimiin gregarium

Turritella obsoleta

Ostrea spondiloides ,

* -

— placunoides
' Es mogte daher diese Musohelkaikabiageruiig wohl M

der oberen Gmppe dessdhen, oder zu dem ranhgranett

Kalksteine Süddeutschlands gehören, worauf auch sein

Reichthum an Encrinites UlBformis hinweiset.

Keoper. Auf den Torstehend beschriebenen Ibischel^

kalk legt sich der Keuper und begleitet den östlichen

Muschelkalkzug vom Dorfe Kniestedt, welches darauf steht,

Hings dem GarlsbOTge durch die Knieen, Gn^s wid Klein

Holzhansen bis nach Engerode und Gebhirrdshagen. Bs

erscheinen hier überall die roth, blau und bunt gefärbten

Digitized by Google



9

387 •

Mergel dieser Formation, welche nicht zu verkennen siiid,

und es treten keine sonstige Gebirgsarten hervoi:, als der

«dioir oben mrftluBiie». sonst fiir Ottadersaadst^iii mgmpt^^
ebene belle SwiMeini, wMm «nnitteNMir ««f dem Kem-

per liegt und auf welchen die Kreide folgt, ohne dafs man

im Stande wäre, hier Zwischengebilde zu entdecken.. In

dieser gansen Erstnsdning kann man nicbt xweifeln, dalk

der Keuper ein Fallen nach Osten hat.

Der westliche Muscbelkalkzug vom Kopie lies Harn-

beirgs bis «im Ende des Dahlenbergs in dem Tbale Ton

Gebbardsbi^en wird an seiner Westseite vem Kenpw be-

gleitet, der sich bis über 500' Höhe am Hamberge hinauf

ersiK ckt und unter den sich daher die ^hichten des Mu-

schelkalks bald verbergen. * Vom Kenper ist daher das

.Langenthal gebildet, wdehes sich zwischen demilambei^e

nebst den Dahienberge und den westlich liegenden Krei-

deberge, den Bingelberg, Sendkidil^bergy Wamings-,

Friesen-, Vor- und Hadcelnberge befindet. Er ist mei-

stens mit Damnierde bedeckt, doch zeigen Wasserrisse,

Fahrgieisen, Wege und Graben überall das Dasein des

Kenpers. Am Ende des Thaies, das Reitel genanirt, tritt

die Kreide so dicht an den Mosehelkalk des Hspnberges

heran, dafs der Keuper sehr eingeengt und sein Sandstein

ganz verdeckt wird.

Obgleich man das Fallen des Keilers niir ans seiner *

Auflagerung auf den Mnsdielliidk abnehmen kann, so sprioht

sich solches doch sehr deutlich an dem, im Reitel am
Sandkuhlenberge ui^d Verberge, anftieteadenweüsen Sand-
steine ans, welcher den Keuper bedeckL

Dieser Sandstein ist demjenigen or^ktognoslisch ganz

gleich, welchen wir in der westlichen Bergreihe am, Gra-

beiriierg, TenieMurchei dem Sendhrmken hinler der Vep-^

stedter-Kirdie nnd bei Kniestedt beobachtet nnd snm Kmi-

persandstein gerechnet haben.

Keupersnndslein. Er ist.iu^ aber sehr mürbe und lose,

üigitized by Google



SO dab 6f nicht n WeriutMeen lieifbellel werden kinn,
*

sondern meistens mit dvv Hacke gewonnen und «n Stuben—

saad ZQiidopA wird. Auch hier führt er viele Pflanzen-*

r60le md hainnenUkdi im lUüel hi seinen oberen S<^iidi-

len eine so §rrolbe Menge iierkolilter PflansenrcM, dtfs

man solche in frühem Zeiten einmal für das Ausgeln nde

eines Steinlu^iUenflözes angesehen, und dicht dabei einen

Schacht abgesunken bat, ebne jedoch Kohlen zu erbeuten.

Dieser Sandstein zieht sich im Thale des Reiteis hin-

ab und legt sich dann mantelförmig um den vordem Ab-
hang des Hamberges^ wo man ihn noob ii| den Adcer-

MdM entblöfsl sehen kann. Audi der Keopermergel,

auf welchen er ruhet, umlagert den vordem Abhanor des

Hamberges manleiformig und steigt bis zum Muschelkalk

hinauf; wo er sich aber mit seinem Sandsteine tiefer,

ins Thal hinabsenkt, tritt er m unmittelbare Berührung mit

den bunten Mergeln des bunten Sandsteins, so dafs der

Muschelkalk scheinbar eine Einlagerung im bunten Mer-

gel biblet.

Bohnrersudie haben gezeigt, dafe der Sandstein audi

tiefer im Thale dicht bei dem Musclielkalk des Eikel an-

sieht, and es läfst sich wohl nicht bezweifeln, dafs seine

ScMchteli, welche im Heitel nach Westen ^fUIen, bei der

Umlagerung des Hamberg^L s mehr ein südliches Fallen an-

nehmen, welches sich auch auf den oben erwähnten Acker-

. slöokNi beobaohtan iäku Sie unterteulen daher die Ge«»

birgsschichten des Bingelberges, der FinkeKmhle und des

Gallberges, und erstrecken sich wahrscheinlich ins Salzgit*-

tersche Thai hinein.

Bei dem Sikel eAeint der Sandstein dicht an den Mu^
schelkalk hiniui zu ti^n und Tor ihm abzustellen, der

unter ihm liegende Keupermergel aber schein 1 dieses erst

in grofserer Tieie zu thun. Da an dieser Stelle der Mu-

schelkalk in einen schmalen Streifm mit einem FaHen un^

80^ mdi OslMi griiobett ist, so mafs sieh Mer eine
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Spalte zwisdieft dem gebobeim ünschelkalk und dam Hi

einem liefen Niveau zurückgebliebenen Kenpermerg-el fm-

dcA und mögle das ideale Profil Ifo. IV. Yieileichi eine An-

sidit der LageruagsviNrböltnMfe an dieser Stelle *gevrlbren.

Vergleicht man das Yorkommefi des Kenpers in 'die-

ser Gegend um und neben dem Hamberge mit dem am

Ufegenöber stelieaden Thede des Salzgittersdieii Thaies, so

ladet nuun , dafs in dem Letzteren, vom Greifholse und

vom Gitterberge eingesdihissenen Thalc, der Keupermergel

eine weit gröfsere Mächtigkeit hat, dafs man dort am Git-

terberge nicht ner einen oberen Keopersandstein beob-

aditel, welcher mit dem jetzt bescbrid^enen am Sandknb»

lenberge, Heitel und am Hamberge anstehenden ganz iden-

tisch ist, sondern dafs ach auch am Ende des Greifholzes

am SabEentelche ein unterer Keopersandstein findet, wel-

cher, wie üben beschrieben, dem bunten Sandstein sehr

ähnUch ist und von weichem sich hier keine Spur fmdet.

Er mnfs daher am Eikel gleicbfaUs in die Tiefe geblieben,

•am Hamberge aber vom Keupermergel überlagert sein , in-

dem die Formationen luer durch das Hervortreten des

buiUen Sandsteins ganz zusammen geprefst sind.

Xhe wir den Keuper mü seinen Mergeln und Sand-

steinen weiter in unaerer jetzigen Abteilung verfolgen, sei

es uns gestattet, die in dieser Gegend über ihm liegenden

Gebirgsschichten weiter zu beschreiben, um das geognqsti-

-sdie Büd des Safzgitterscfaen Thaies zu vollenden.

Am Sandkuhlenberge und iin Verberge wird der eben

besciineheue Jleupersandstein unmillelbar vom Flammen-
* mergel und von der ihn überlagernden harten Kreide be-

deckt, weMie Letztere den Rkigelnberg oder Olteuberg

bilden. "

Flanunenmergel und Kreide haben hier ein sehr be«

slimmies Fallen nach Westen ins Thal der Innerste. Da*

wo si<^ der Satfdstein um die vordere Höhe des Hamber«*

ges zieht, liegt ihm die Finkelkuhie und die Anhöhe
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gegeaSSbeOTy welche we^riiin den Gallber^ bildet. Bs
ist jedoch noch ein kleines Thal z\\ischcn deni Abhänge

des üainberges, an welchem der Sandstein noch zu Ti^e
gehty und den oben besdiriebenen Högebi *und Bergen be-

indlich, welolies Thal dwcb eine moorigte Wiese gefölll

Ist. Am Abhänge nach dem GallbergiB zu ist nur Damm-
erde und Lehm zu beobachten; die Finkeüuihle besteki

aus Flammenmergely in dem Tbale zwischen ihm und dem
Hamberfe hat man durch Bohrldeher überall als Hangen-

des des Sandsteins einen blauen Thon gefunden der

sich ziemlich hoch an der FinkeUcuhie hinaufsieht ; am FuyGie

demelben gehen einige Onellen in dem Mooiigninde auf,

welche viel Eisenoxydhydrat mit sich führen.

Dieser blaue Thon scheint uns die Gegenwart von

Liasmergel und Liasschiefer anzuzeigen, denn die£rfahniiig

hat uns hei frCUiem Bohrversuchen gelehrt, dafs Liasmer**

gel und Schiefer durch den Bohrer in einen völlig plasti-

schen blauen Thon verarbeitet wurden. Wir zweifeln da-

her nicht daran, auch hier wie in der ösftUchen Reihe deB

Sandsteins, Liasgebilde über ihm gefunden zu haben, wel-

che in der Finkelkuhle unmittelbar von Flaumieamergel be-

deckt sind.

Der Ringeln borg, untar weldiem Ifamen man meh-
rere einzelne kleine Berge begreift, erhebt sich aus dem
Salzgitterschen Thale am Ende der Hainwiese und wird

hier der Weinberg genpnnt, ziefit siqh dann nordo«t-

wftrfes bis an eine Schlucht, die Kothwelle genannt, so dafs

sein nördlicher Abhang nach dem Dorfe Haverlah zuge-

kehrt, der südliche aber sich ins Salzgittersche Thal nach

der Hainwiese earstreckt Sein oberer Theii wird hier der

Fleischerkamp, der untere der Opperbosdi genannt. Beide

Theile dieses Abhanges sind durch den Fahrweg geti'ennt,

"

welcher von Salzgitter nach Haverlah führt. Von der

Schhic^ Kothw^e ab nimmt der Ringelberg eine fast

ganz nördliche Richtung an, heibt hier der Ottenberg, in

Digitized by Google



241

seiner Fortsetzung aber wird er gewöhnlich Ringel berg ge-

'iiamil« Mit diesem Ringelberge fängt eine Bergreihe an,

wd€lie als Sandbthlenberg, Vorberg, Wamingsberg, Frei-

senberg und Hachelnberg in fast nördlicher Richtung fort-

streicht, dann aber als Fiöterberg, Gustedlcrberg und El-

bert)erg in einem Bogen sich ganz nach Westen wendet.

Der westliche Abhang aller dieser Berge ist ins In-

nerste-Thal gewendet, durch wenige Querlhäler durchbro-

chen und ist überall mit hnrter Kreide bedeckt, welche

weaüich ins Intferste-Thal fallt. Diese harte Kreide, theils

weifs , theils röthlieh und flaschfarbig gefSrbt, sehr zer-

klüftet, fängt in einer schwachen Lage am Weinberge an,

und läfst sich noch an einem Wege von Ringclheim nach^

Haverlah beobachten, der südliche Abhang des Weinber-

ges besteht jedoch schon aus Flammenmergel, in welchem

em Steinbruch über dem Schierenteiche ge^wesen ist.

Indem sich nun die weifse Kreide an dem nach Ha-

v^ah und dem Innerst- Thale zugekehrten Abhänge die-

ser Berqrreihe bis zum Kamm oder Forste derselben er-

hel)t imd durch einen ohnweil dem Wege nach Haverlah

beindlichen Steinbrache aufgeschlossen ist, tritt der Flam-

menmergel gleich unter den Forst des Ringelberges heran

bis an die oben bezeichnete Schlucht und den Ottenberg,

breitet sich aber in der Finkelkuhle, welche der östliche

Abhang des Ringeln-
^
und Ottenberges darstellt, noch

mehr aus.

Die Schichten der harten Kreide und des Flammen-

mergeb streichen der Richtung des Berges parallel und

fidlen nach Westen oder eigentlich nach Nordwesten, wel- «

ches sich in den Steinbrüchen und besonders in der Schlucht

an der Kothwelle sehr 'genau beobachten läfst, wo man
aänuntliche Schichten, als weifse und rothe Kreide, graue

erdige Kreide oder Kreidemergel und Flammenmergel über

einander liegend entblöfsL liudet.

£s wird daher dieses Kreidegebilde von den süd- und

Katslea n. t. Dechen Arahiv XTII« Bd* 1« H. .
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siidostwärts vorliegenden Gebirgsschichlen des Fleischer-

kamps und Opperbusches, so wie des mehr nach Salzgit*

ler zu voriiegeuden HUligenberges und GaUbefges ttutep-

teuft. Man kann dieses sehr genau auf dem Weg« von

Salzgitter nach Haverlah beobachten und ein Sireichen der

Scbichten von Südwest nach NordosI abnehmen, so dafs

die Schichten des Gallberges unter die des ROligenber^

ges fallen.

Der Kopf oder das Plateau des HilHgenberges best^
noch aus Flammenmergel , allein schreitet man nur eine

kurse Strecke nach dem Gallberge hinab, welcher dwrdk

ein kleines flaches Thal von demselben getrennt ist, so

treten folgende Schichten auf

:

1) Ein gelblich und grOnlich grauer, nicht sehr fester

Sandstein aus ziemlich feinen weifsen und braunHob

gefärbten Körnern bestehend, die ihn weifs oder

braun punktirt erscheinen lassen, da die verschieden

gefärbten Kömer in ziemlieh gieicher Menge vorhan-

den sind. Er brauset nicht mit Säure.

2) Ein weifsgrauer Sandstein mit vielen schwarzen

Punkten und wenig Glimmerblaltchen , brauset nielil

mit Säure.

3) Ein etwas grobkörniger weifser Sandstein, wel-

cher durch zahllose schwärzUch und grüne Punkte

^n gelbliches Ansehen erhfilt. Er enthftit auch sdiwa-»

- che Lagen eines mehr braun gefärbten Sandsteins,

dessen äufsere Flächen ,von ausgeschiedenem Eisen-

oxyd ganz dunkelbraun gefärbt sind.

Alle diese Sandsteine nnd noch mehrere Varietiten

derselben, welche geringe Abweieliungen eines schwarz

und grau punktirten Sandsteins zeigen, brausen nicht mH
Sauren.

Dieser Sandstein ist demjenigen vom Benteberge bei

Immenrode, welchen wir oben beschrieben und als Grün--

sand bezeichnet haben, nicht nur völlig ähnlich, sondern
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liiil auch wie dieser Ausscheidiiiigen vun {Jmrz als Feuer-

steine. Wir glauben daher denselben wegen dieser aufse-

ren Beschaffenheil und wegen seiner Lagerung unter dem
Flammenmergel und über dem blauen Liasthon, aniFufse

des nach dem Reitel sich ziehenden Gallbergs, zum Grün-
rand oder Quadersand stein zählen zu müssen. Dann

muh anch d^ ohen erwähnte, im Dorfe Gitter unter dem '

Flamnienmergel anstehende Sandsloin, < lit iilalis zu dieser

Formation gerechnet werden; so dals wahrscheinlich der

Sattel, welchen das Salzgittersche Thal vom Gailberge «b

Vti Gitter durchschtaeidel, aus dieser Gebirgsart besteht.

Auch -der Fleischerkamp besteht mts diesem Gnmsand,

dagegen streichen vom Oppenhusche her, zwischen dem

GaBberge und dem fieiligenberge, mebrm Flötzscbichten

eines Sandsleins hindurch, dessen ^rrfinliche Farbe sich

immer mehr ins Dunkele und ßraungeibe und zuletzt ins

Braune zieht. £s hauit sieh nämlich darin eine immer grö*

fser werdende Menge von gelbem Eisenstein in Ideinen

Mnsen, Körnern und Tsicrcn an, die aufserlich braun und

glänzend sind, beim Zerschlagen aber einen gelben erdi-

gen Bruch baben. Sie erscheinen mehr oder weniger ver-

wittert und sind dann mit gelbem Eisenoxydhydrat äber-

zogen. In einzelnen Schichten häufen sie sich (iorerestalt

an, dafs der Sandstein ganz verschwindet und ein wahrer

Eisensteii^.entsteht, indem die Kömer und Linsen blofs

durch Eisenoxydhydrat zusammengekitlet zu sein scheinen",

auch wohl durch eine schwarze thonige Masse verbunden

«indy die nicht mit Säure brauset*

Wir sehen daher ifier euie Eisensteinsbildung im

Grüns an de auftreten, deren Mächtigkeit z^^ar noch nicht

erforscht ist, die aber nicht ganz unbedeutend sein mögte.

An Versteinerungen baben wir in diesem Bisensteins*

gebSde bis jetzt nur den Abdruck einer Tcrebratel gefun-

den, dif» schwer zu bestimmen sein mogte, aufserdem ein

Fragment emes in Feuerstein verwandelten BelemnMen.

16
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Das Eisensteinsfi^ebilde hat zwar einige AehnliclikeU

mit dem weiter unten beschriebenen Bohnenerz, gleicht je-

doch mehr noch dem Eisenstein, dessen wir oben an der

Grftnzebnrg erwähnt haben.

Der Gallberg solbst besteht aus dem oben beschriebe-

nen Grünsand, welcher ein deutliches Fallen unter die

ScUditen des HUligenberges hat, allein nach der ins Salz-

gittersche Thal gekehrten Seite dergestalt mit Dammerde

bedeckt ist, dafs man das ihn unterteufende Gebirge nicht

beobachten kann.

Erst höher nach dem Gipfel des Berges za, findet man

Bruchstücke von Grünsaiul und Eisenstein überall zerstreut

.

auf dem Acker liegen.

Salzgittcrsches Thal. UeberbMcken wir nnn noch

einmal die geognostischen VerhaHnisse des Salzgittersdien

Thaies, so stellt es sich uns dar, dafs

1) darin die Gebirgsformationen. von der Kreide bis zum

bttiiten Sandstein in einem engen Ranme von etwa

l Stunden Lange zusammen gedrängt sind, und

2) dafs man solche im östlichen Theile vom Fuclispafs

bis Salzgitter in ziemlich regelmäfsiger Lagerung und

in einem unterbrochenen Streichen findet;

3) dafs aber im westlichen Theile, durch das Auftreten

des bunten Sandsteins vom Hamberge und walii-

schemlicfa auch durch das Aufsteigen des Gipses in

der Mitte des Thaies, die Schichten verrückt und zer*

rissen sind, so dafs hier eine Spalte in der Tiefe

vorhanden ist. Es ist hier der Ouadersandstein

oder Gninsand mit seinem Eisensteinsgebüde zu Tage

gehoben, welcher in den übrigen Theilen dieser Berg-

reihe, atifser bei der Ohlhay im Bohnenberge wnd

Bcnleberge, verborgen geblieben ist.

4) Es mögte daher sehr schwierig sein, im Salzgitter-

schen Thale, wo man auf keine regelmäfsige Lage

der Schichten der verschiedenen -Formationen rech-

Digitized by Google



245

neu kamiy auf eine rationelle Weise Bolmreraaclie

nach gesättigter Soole oder Steinsalz ansasteUen, in-

dem die Sclüchten des bunten Sandsteins durch den

bei der Soolqaelie anstehenden Gyps aich in dem
Thale ewar venrathen, zugleich aber aacfa die Schich-

ten des Muschelkalks, Keiiper, Lias und Grünsand

sich ia das Thal unter Verhältnissen erstrecken, wel-

che deren Lagemngr durchaus nicht klar übersehen

' lassen. Alle Schichten sind hier steil aufgerichtet,

ihr Streichen ist verändert und wenn es gleich wahr-

scheinlich ist 9 dafs die Sool^elle im banten Sand-

steine aufgeht, so kann man doch im Thale selbst

nicht bestimmen, wie mächtig er von jenen Gebirgs-

schichten überlagert ist?

Keuper. Fahren wir nun in der vom begonnenen

Art fort, die geognostischen Yerhftltnlsse der ^Bergreihe

von Salzgitter bis Gebhardshagen zu iintcrbuchen, .so müs-

sen wir zunächst den Keuper weiter yerfolgen:

Wirsehen, dafs derselbe am Ende des Reitelthals

zwischen der Kreide des ^^ anihigsl^ci ges und des Ham-

berges sehr zusammengedrängt war, so dafs biofs seine

bynten Mergel zu Tage kamen. Auch in den Entenpföh-

len, dem Haverlaher Kirchenholze, den Fuchslöchem bis

zu den Haverluher Hinterbleekca , lasbcii sich nur bunte

Hergel beobachten , und, nirgend tritt der Sandstein zu

Tage, dagegen erscheint in einem Thale, welches sich

nach Steinlalule üIFnet, ein ueifso-elber Sandstein wieder,

welcher aui den Keupermcrgeiu ruhet und ein 1* allen nach

Westen hat.

Er ist hier durch einen Steinbruch aufgeschlossen,

welcher zwar keine zu Werkst iieken sehr brauchbaren Steine

liefert, allein Gelegenheit zur Auffindung eines sehr rei-

chen Eisensteinslagers gegeben hat, dessen wir demnächst

erwähnen werden.

Der keuper legt sich auf den Muschelkalk des Harn-
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feerfet md der Dahlenberg« bis, ins Thai von Gebliards;^

hagen, bildet aber vorzüglich die SoUe eines Läfigen-

thals zwischen diesen und den gegenüber liegenden

KreidebergeH.

Keopersandstein. Er besteht ans den bekannten bun-

ten Mergeln und es treten 2 Sandsteine in ihm auf;

a) in den Haverlahcr Hinterbleekcn in der Nähe des

Muschelkalks ein sehr loser an der Luft in Sand zer-

faDender welfsgrau nnd röthlicher Sandstein, wel-

cher unzweifelhaft vom Keupennergel bedeckt und

unterteuft viird, so dafs er zum untern Keupersand-

• stein gehört.

b) Der oben erwähnte dui ch einen Steinbruch bei Stein-

lahde eröffnete Sandstein, welcher gelblich weifs von

geringer Festigkeit ist, in grofsen Bänken bricht, aber

in dem Steinbruche nur eine Mächtigkeit von 26 Fub
hat. Sein Korn ist fein und es sind bis jetzt nur

Schilfabdrücke darin gefunden. Oryktognostisch ist

er dem oben beschriebenen in dieser Bergreihe sonst

• als Ouadersandstein angesprochenen , allein jetzt wohl

richtiger als zum Keuper gehörigen Sandstein be-

stimmtem, gleich.

Nach Süden lafst sich dieser Sandstein nur noch eine

kleine Strecke verfolgen , indem weiterhin zwischen dem
Muschelkalk und der Kreide nur Keupermergel zu Tage

gehen. Nach Norden erstreckt er sich aber mit ziemlich

gleichbleibendem Streichen etwa in der 12ten Stunde bis

" ins Thal von Gebhardshagen, scheint sich Jedoch dem
Muschelkalke immer mehr zu nahem , indem das Keuper-

gebilde in diesem Thale mehr und mehr an Mächtigkeit

abnimmt und dagegen Massen von blauen Mergeln und

Thon sich auf den Sandstein iagern, deren wir weiterbin

erwähnen werden.

Durch den Steinbruch bei Steinlahde und die dabei
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MttgefiDirteii bwgmäiuusdiea ArbeiteB hiAen »ich nun fol-

gende ThatMcbea zu Tage gelegt:

1) Unter dem oben erwähnten .^andsteiii, also nach

Osten zu, Hegen:

grüne thonige Merge] mil rothen- Streifen;

h) gelbliche Mergel mit zwischenliegenden Schichten

eines 1 — 6'^ machtigen gdbiichen , mit Kalkspath-

ädern vielfach durchzogenen Kalksteins, welcher

inwendig «elUg und wie aus Schaalen eosammen-

gesetzt ist;
'

cj dunkelgrau und blauer Thon-» und Schiefu'letten,

mil einem schwachen Fldta von Tulenmergei,

welcher letzterer zwar fast blofs aus Kalkstein zu

bestehen scheint und weniger Thon enthält als man-

cher andere Tutenmergel, der jedoch denjenigen

ganz gleich ist, welchen man am Harzrande un-

zweifelhaft im Lias findet;

d) ein Fufs mächtiger gelber Mergel;

dann folgt der Sandstein.

Es mögte nun nicht zweifelhaft sein, dafs die Schich-

ten sub a) und b) noch zum Keuper gehören, dagegen

kann manr geneigt sein, die Schichten c) und d> zum

Lias zu rechnen, in welchem Falle man dah^ einen Lias-

sandstein vor sich haben würde. Diesem scheint indessen

entgegenzustehen, dafs der Sandstein sich an dieser Stelle

auskeiit, wogegen er bei seiner weiteren £rstrecknng

nach Norden, z. B. in der Haverlah-Wiese, eine Mfich-

tigkeit von 200 Fufs annimmt , auch dafs die blauen Thon-

und Lettenschichten, welche ihn an dieser Stelle in so ge-

ringer Mächtigkeit unterteufen, dort in sehr bedeutender

Mächtigkeit auf ihm liegen, dafs er dort, so viel sich er- ,

miitelu lafst , unmittelbar auf den Keupermergeln ruhet.

2) In. dem Steinbruche selbst sieht man nun folgende

Schichten entblofst:

a) den Sandstein;
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b) ein Fidis von EUenstelm
Es legt sieb zuersl eiaa 3—6 Zoll micbtlge Sdnobl

von wellig abgerundeten, oft schaaligen Brocken

oder Bruchstücken von Thoneisenstein, die äufserlich

eineA Fettglant babea und von diinkeB>nnmar Farbe

sind, nmnittelbiir traf den Sandsfein , aneh sind der*

gleichen Bruchstücke in den Sandstein hineingedrückt,

so dafs sie an der en&löfeten Fläche desselben, in

Stöcken von i bis Kubikzoli Grofse baflen. Die

Bruclislücke des Thoneisensteins haben einen erdigen

Bruch, im Innern eine inalte dunkelbraune Farbe

und sind dorch ein thoniges Bindemittel znsammen-»

geklebt. Ihre Gestalt ist völlig unbestimmt eckig

und bietet die gröfste Mannigfaltigkeit der Form dar,

man findet jedoch nicht nur häufig höhnen- kugel-

und spharoidförmige Stucke, welche heller von Farbe

sind und in einer schaaligen Hülle, gleich den Sphft-

rosideriteni einen niaUeu Kern von Eisenoxydhydrat

enthalten, sondern es zeigen sich auch völlig runde

Kögelchen von der Grofse eines groben Hagels bis

zu der des feinsten Schiefspulvers. Man glaubt in

den erstem Formen bisweilen die Gestalt von Verslei-

nerungen, z«B. Terebrateln, zu erkennen, allein es

beruhet solches auf einer Täuschung.. DerZusammen-

hang der Masse ist nur geringe und sie zerlalU da-

her, dem Eiuiliisse der Witterung ausgesetzt, sehr

bald in ein Uaufvirerk.

c) Auf dieser schwachen, gleichsam conglomeratartig ge-

bildeten Schicht folgt eine Lao^e der oben beschrie-

benen Eisensleinskügelchen oder Körner, welche von

der Grofse des feinen Schiefspulvers in einer rothea

Thonmasse liegen, die gleichfalls nur aus Eisenoxyd

zu bestehen scheint. Oft verschwindet auch dieses

Bindungsmittel ganz und man sieht nur diese zahl- ^

losen Eisenroggensteinkörner neben einander
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ttegen, so dafli sie Mk wie der Mnsle Hegel aa-*

' fassen b»smi. Bs lel dieses daker ein förmlicher

Roggenstein, der aber so geringen Zusamiiien-

hang besitet, da& er an der Luft und im Wasser

sogleich zerfSHt Die kleinen Kdmer sind, nnler der

Lupe betrachfet, ans concentrischen Schaalen zusam-

mengesetzt, und man mufs daiter glauben, dafs ihre

Bildung auf ähnliche Wose geschehen ist wie die

der Ro<x<rensteine, der bunten Sandsteine und Tieler

oolilhibchen BUdunp-on der Juraformation.
'

Dem Säddeutseben Bohnenerz* ist es wohl in der

Zusammensetzung ähnlich; doch ist seui Köm weit

febior und das Ganze hat einen Q^röfsorcn Thong^ehalt.

Zwischen diesem Eisenroggen stein finden sich

auch kantige Bruchstdcke von jeder Form Ton Than-

etoenstein zerstreut, doch liegen die grShmi StQcke

zu Unterst auf dem Sandstein, wo man Stücke von

1— Z Zoll Gröfse findet , die ein hedeotendes spe-

cifisdies Gewicht haben.

Bisweilen sind die fettfflänzenden feinen Eisenstein-

körner von dem Bindungsmittel ganz überzogen und

bilden einen wahren oohthischen Eisenstmn«

Dieses Gebilde hat zusammen eine Mächtigkeit

von 7 Fufs.

d) Eine belemnitenreiche Schicht. Es ist dieses

ein kalkhaltiger Sandstein, welcher zdülose Tröm*-

mer und l^rocken von Thoncisenstein umschliefst.

Bisweilen waltet der Sandgehalt vor und das Gestein

ist dann rothbraun geförbt, bisweilen ist der Kalk

vorwaltend ; dann ist dasselbe röthlich grau von Faihe.

Die Eisenoolilhkurner finden sich in diesen Schich-

ten nur in geringerMenge ,
dagegen trifll man darin,

eine sehr grofse Anzahl von Belemniten, die man

fast in jedem liaiiilshickc zerschlägt. Die Belemni-

ten haben sammtlich ihre äufsere Schaaie erhalten,
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\rdohe sich durch eine hellere Farbe vom Kern im-

ieheiden läfti, sehr selteii aber isl Ihre Sjfitaie un-

verletzt. Diese Schicht ist etwa 1^ Fttfs mächtig

und zertailt an der Luit nicht.

e) . Bitte etwa d Fnfs- mächtige Schicht eines imreinen

Eisensteins dem sub b) ahnHch, aOehi mit vorwal-

tendem Bindungsmittel. Der Thon scheidet sich bald

in iOnmpea aus, bald bildet er Schichten mit zwi-

sehenliegenden ooiitfaisGfaenEiseBSteinshdnieniyCo dafs

sich ein Eisensteinschiefer bildet. Der Eisengehalt

scheint mehr in der ganzen Masse vertheilt zu sein

und der Thon bringt eine dunhdere Firbung lier-

vor. Der Thongehalt nimmt immer mehr sn, doch

läfst es sich besliiumt unterscheiden, dafs

f) auf diesem Eisensteine mehrere Mergelsoliichten lie-

gen, die zun&chst von schnnrtag rothbrauner, dann

von gelber Farbe sind, welche einige Male wech-

seln, dann aber consiani eine gelblich graue Farbe

annehmen.

Verfolgt man diese Schichten in ihrem Hangen-

den, so erreicht man sehr bald den Flamm en-
mergel und kann an dieser Stelle keine Ueberla-

lagerung weiter beobachten.

Man hat indessen kürzlich Behufs der Gewinnung des

Eisensteins eine Rösche zur Wasserlosung rechtwinkücht

gegen das Streichen des üisensteinflötzes getrieben und

dadurch folgende Schichten entblöfist* Von oben herab,

Hangendes desselben:

1) Blauer Mergel etwa 4 Lachter mächtig.

2) Geibbiauer Mergel 3 Lachter mächtig.

3) Blauer sandig^ Schiefer, nimmt beim Trocknen eine

dunkel grünlich graue Farbe, mit .einzelnen welfsen

Flecken und Streifen an, enthält viele klein»^ Glim-

merpunkte, (uhli sich rauh an; 6 Lachter mächtig.

4) Blaugrüner sandiger Mergel 2 Lachter mfichtig. Er
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wird Man Trocknen bellgraa nut grünen Pank-»

ien, gleicht einem dunkelgeförbt^ Grünsand, ent-

küt ^benfalis sehr ieiae Giumuerpünktchen , brauset

eciiwaeh mit Säuren«

5) BUtterScklelerlhon 5 Lackier aiftchtigl Er ist ziem-

lich fest, im feuchten Zustand dunkelblau mit einem

Stich ins Grünliche, immer rauli anzufühlen, auf dem

Ouerbnick hat er feine weifse Punkte und Streifen, *
,

auck bonerkt man feine Glinm^unktehen, branaei

mit Säuren, besonders die weÜ^en i^uakle und

Streifen.

6) BlangriUier sandiger Meigei mit groben grünen
Kdrnern, 1 Laditw mSditig. Die orüne cbloriti-

sehe Masse, welche nicht mit Säuren brauset, hat

sich mehr ausgeschieden , der Mergel brauset sckwacb

-mit Sänren und föhrt kleine GUramerblattcken.

7) Blauer Sclüeferthon , 5 Lachlcr mächtig , ist der

Schicht No. 5. ähnlich , scheint aber fester und we-

niger kalkhaltig zu sein, und hat auck viele feine

. Glimmerblätteben, föhlt sich ,noeh etwas lnub an^

doch weniger als die vorigen Arten, brauset mit

Säuren.

8) Röthlich und gelblich gefärbter Thon 1 Lackier mächtig.

9) Das ffisensteinslager H Lachter mächtigr

40) Der Sandstein 2 Lachter mächtig.

lO Hellblauer Thon 1 Lachter mächtig.

12) Tnlenmergd ^ Lachter mächtig.

13) Rother und ^üner Mergel (Keuper?).

' Man sieht, daher hieraus, dafs das £isenstein$lager

on blauen Schiefer- und Mergelschichten uberlagert

ist, welche es Vom Flammenmergel trennen, und die sich

durch grofsen Sandgühall, durch hmifinre Vermischunpr mit

chloritisoher Masse und Reichthuin an Glimmer von dem

Liasschiefer unterscheiiien. Es beträgt die Entfernung die-
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ser Beiiieferiager vom Flammanmergel un Hangenden der-

Miben nur noch etwa 240 Fnfs.

Diei»es Eisensteinslager ist mit dem Sandsteine, auf

welchem es ruhet, etwa noch 300 Fufs nach Süden ver-

folgt, wo es sich unter denKeuper verbirgt, der hier zwi-

schen der Kreide und dem Muschelkalke liegt.

Gegen jXürden setzt es in einer Richtung von etwa

'hora iZ am Abhänge des aus Kreide bestehenden Ha-

ekelnberges dicht neben den Hackelhofen fort bis zu der

Marlwiese, oder derjenigen Scliluolil , die sich vom Hackclii-

berge in das Thal von Gcbliardsliagen hinabsenkt. Es ist

auf dieser ganzen Erstrecknng ausg^schurft und bleibt sich

in seinem Streichen gleich, allein seine Mächtigkeit, wel-

che im Steinbruche 7 Fufs bctrncr, ist
•

bei etwa 2450 Fufs Entfernung vom ^Steinbruche 6 Fufs.

über dem Lager liegen bunte und gr&ne Mergd, un-
ter demselben nach dem Sandstein, von etwa iOO(V'

an, nur durch eine schwache Schicht gelblich grauen

Mergels vom Eisenstein getrennt,

bei etwa 3300 Fufs vom Steinbruch . . 10 Fufs.

Der Sandstein ist vom Eisensteinslager schon durch

eine 200' mächtige Mergelsciucht getrennt.

^ bei etwa 5600 Fufs vom Steinbruch . . 40 Fufs.

Hier durchschneidet ein Graben das Lager und eht-

blöfst es so, dafs man die Mächtigkeit ziemli( h ^e-

nau ermillcln kann. Die Merge]s( liicht zwischen dem
Eisensteinslager hat bereits 500' Mächtigkeit.

Mit zunehmender Maditigkeit des Eisensteuisla-

gers verändert sich auch sein Streichen und es zieht

sich mehr ins Thal hinab. In dem nun folgenden

Theile des Thaies, die Haverlaher Wiese genannt,

wurd es dur<^ eine kleine sumpfige Schlucht oder

ein darin horabfliefsendes kleines Wasser durch-

schnitten, welche Schlucht oder Mulde hier mit dem
Trivialnamen der grofsen Riehe belegt wird.
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(Riehe, Rie, ein flacher Graben, welcher Wasser

abführty^ ähnlich Rösche.) In dieser Riehe kann

man das EiaensteiBlager an den Uferabhangen am
leichtesten verfolgen und es erlangt hier

bei etwa 8100 Fufs Eiurernung vom Steinbniclie eine Mach- •

tigkoit von^ • . . . . . 380 Fufs,

die alierdmgs sehr auCfallend ist und einer Täusclnikig

zugesehrieben werden könnte,- wenn nicht am tief-

sten Punkte im Thale die untersle Lage des Eisen-

steins , welche im Steinlahder Steinbruche aus einem

Conglomerat von Thoneisensteinbmchstucken bestand,

hier aus einem festen oolithisrheii Thoneisenslcin

.

bestände, dessen kleine Qolilhischen Körner durch-

aus von gleicher Gröfse und gleichmäfsig in der

Grundmasse vertheilt sind. Sie liegen so nahe bei

einander, dafs sie sich berüiireu und nur die durch

' ihre runde Form entstandenen Räume, sind durch

eine mehr Thon enthaltende, mit -Eiscnoxyd ge-

färbte Masse gefüJll. Ist dieser Eisenrogtj^iiisteiii

noch nicht verwittert, so hat er eine blaugraue

Farbe, die durch Verwitterung ins Gelbe und Rothe

übergeht und hat eine nicht unbedeutende

stigkeit.

Auf diesem Eisenroggensicin liegen abwechselnde

Schtditen von theils ganz losen schwarzen oolithi-

schen Eisensteuiskörnern ohne Bindemittel, die bei

der Gewinnung gleich in einen Sckieif>pulver oder

ganz feinen Hagel ähnlichen Grus zerfallen, theils

durch rothenThon zusammengehalten werden und da-

durch rolh gefärbte Körner bilden, in welchen sich der

rotheXhon in unregeimäfsigen oft mein ere Zoll grofsen

Hassen.'attfisel^eidet. In einigen Schichten nimmt

dieser Thon auch eine mehr schwarze Farbe an.

Nach oben hin Gndet sich ein Eisenroggenstein

von hochrother, gelber und schwarzbrauner Farbe
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mit oTÖlserrn oder gerinq^erm AiilheÜ von tho-

nigem Bindungsmittel, zuletzt scheint dieses Bin-

dungsmittel wieder abzunehmen und 'die oberste

Lage scheint blofs aus einem Aggregat hochrother

oolillüscher Eisensteinskörner zu bestehen,

lieber dem Eisensteinslager k^nn man hier nur

gelbe ihonige Mergel beobachten , unter demselben liegen

blaue Thon- und Mergfelschichten und der Sandstdn

det sich erst tief im Thale wieder.

Während wir daher In dem Steinlahder Steinbruche

das Bisensteinslager haben unmittelbar auf dem Sandj^ein

liegen sehen, entfernt es sich schon bei etwa 1000 Fufs

von dieser Stelte von demselben, indem eine Schicht von

gelblich grünen Mergeln sich dazwischen legt, die im

Fortstreichen an Mächtigkeit zunimmt, indem sie in 3000'

Entfernung vom Sleinbrucli bereits 200 Fufs und bei 5600

Fufs Entfernung schon 500' mächtig ist. Auch die Mäch-

tigkeit des Sandsteins ist hier schon bis zu etwa 20Q Fufs

gestiegen, die anfangs nur etwa 26 Fufe betrug.

Es verschwindet daher alle Verbindung des Sandsteins

mit dem Eisensteinslagers und bei der grofsen Riehe wo

das Elsem^elnslager 380^ mächtig ist, läfst sich die Ent-

fernung desselben vom Sandstein schwer atismitteln, indem

derselbe sich erst tiefer im Thale wiederfmdet.

Nachdem die von Königlich Hannoverscher Regierung

angeordnete ITnlersuchung dieses Eisensteinslagers bis zu

dem oben bezeichneten Punkte der sogenannten grofsen Riehe

in der Haverlaher Wiese gefuhrt war, ist sie von Herzog-

lich Braunschweigischer Regierung fortgesetzt, um, wo

möglich noch die Erstredomg des Lagers nach dem nahe

gelegenen Braunschweigischen Gebiete zu ermitteln.

Es erstreckt sich nämlich das Thal, in wachem wir

bis jetzt das Eisenstefnslager verfolgt haben, von dem

Gebhardshaofenpr Querthal an noch zwischen^ dem dstUch

belegenen Musclielkaikberge, dem Herbstberg, Hartenweg,
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Lichtenbergei berge auf einer Seite, und den aus Kreide

bestehenden' Hackeinberge, Floeteberg, Gustedterberg und

BttMtberg andern Seits, noeh einige Stunden weit fort,

wobei es sich aber bogrenförmig nach Westen herumzietit

und zuletzt ins Thal der Innerste einmundet.

In diesem Thale- am Fnfse des Lichtenbergerberges

liegt das Brannschweigische Vorwerk Altenhagen.

Die ferneren Untersuchungen haben nun ergeben, dafs:

1) der Keuper neben dem Muschelkalk des Herbstber-

ges V. s. w. immer mehr zasanmiengedrängt wird .

2) der Sandstein, welcher bei Stemlahde das Btsensteiii-

flötz berührt, von demselben stets entfernt bleibt und

durch eine mächtige Schicht von blauem Mergel und

Letten von ihm getrennt ist. Man kann jedoch

diesen ^ndstein bis Attenhagen verfolgen nnd trifft
'

^

ihn daselbst nochmal im Kiefort, wo er von bedeu-

tenden Thon- und Mergellagem bedeckt zu sein«

schdnt. Br stdiiit daher nicht von dem sich west-

lich wendenden Muschelkalk ab, sondern wendet sich

mit ihm herum und nimmt ein Streichen nach Wes-

ten an.

3) Das Eisensteinslager verändert gleichfalls von der

grofsen Riehe in der Haverlaher Wiese ab sein

Streichen von hora 11 successive in hora 9 und zieht

sich immer höher an dem östlichen Abhänge des

Onstedter Kreideberges hinauf, so dalh es wieder in

ziemlich gleicher Entfernung \om Flanimenmergel

erscheint als bei Steinlah. Es erreicht hier den Her<^

%ogl. Braunschweigischen Forstort die CoUi genannt^

nnd wird daselbst jetzt dordb Berirbau gewonnen,

welcher darthut, dafs der Eisenstein hier sehr rein,

fast allein aus dem oben beschriebenen Aggregat Von

.

Mythischen Körnern besteht und eine Mäohligkeit

von 14— 15 Lachter oder von 95 — 100 Fufs be-

. sitzt.
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Man hat bei der Verfolguni? des Eisensleinslagers durcli

Bohrversuche die Abnahme seiner Mächligiieit, .von der

, flaveriahder Wiese ab, nicht untersocht, aUetn es Bcheinl

ays dem Verhalten an den 3 Punkten in der Marlwiese^

wo die Mächtigkeit des Laqfers von 40 Fufs ziemlich rasch

Cd. h. in etwa 2400 Fufs üntlernung), bis zur grofsen

Riehe auf 380' heranwachst,.und aus der Mächtigkeit des-

selben in der Colli (^reIche vom letzten Punkte etwa wie-

der 3500 Fufs enlicriit sein nuia), von circa 100' hervor

zu gf^n, dafs die grofse Mäckligkeit des Lagers in dem
inltttem Punkte dadurch hervorgebracht ist, dafs die Ge-
birgsschichten sich von iiiui iierum werfen und gieichsapi

einen Busen bilden.

Das Fallen des Lagers beträgt bei ^nlah etwa 60^

in der Haveijahder Wiese 43 <^

- - Colli 68^

Es ist durch Bohr- und Schurfversuche noch eine

Strecke weit ins Thal nach Altenhagen verfolgt und scheint

sich in seinen Lagcrungsverliuilnissen gleich zu bleiben.

.4) Bohrversudie haben gezeigt, dafs das Eisensteinsla-

ger im Hangenden bis zu dem nicht entfernt an-

stehenden Flammenmergel mit mehr o?ier weniger

dunkelblauen Thon- und Mergeliagern bedeckt ist.

Der Bohrer brachte verschiedene helle und dunkler

gefioffCe iflaue Thone herauf, die häufig sandig wa-
ren, beim Trocknen grünliche Punkte und Massen,

auch feine Glimmerpunkte enthielten. Da nu^ der

Bohrer die Schieferletten in plastischen Thon verar-

beitet, so lafst es sich nicht bezweifeln, dafs das La-

ger hier am Abhänge des Gustedter - Berges mit

Schichten überlagert ist, welche den im Steinlahder

Thale, durch die Rösche aufgeschlossenen, völlig

gleich, sind. Nach oben hin werden die Bohrspäne

immer heller und zuletzt ganz gelblich weifs; sie

brausen fast sämmtlich mit Säure.
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Liegendes das BisemleiMlagm« hn Liegenden des-

Eisensteinslagers finden sich wieder blaue Schieferlol-

ienlager; die Bohrspaima Imben aber meistens eine et-

was bellm Farbe als die aas den AberBefendißo ScUdK
ten. In diesen nntem Thon- und Mergelgebiden findet

sich ein schwaches Plötz eines hellgrauen Kalksteins mit

spHttrigem Bntdi, dessen Lager häufig zerfcMÜlet sind» wo*

dnrdi die Oberfliehe der Stöcke und Platten, bis «nf ebb
geringe Erslreckunir ins Innen

,
helljifelb gefärbt erscheint.

Diese Thon- und Mergclbildung unter dem Eisenstdiie

mdgfe wohl eine Mficht^eit von 5— dOO' enrdeben.

In den ScMefer- nnd Hergelgebflden weldie tber

und unter denen der Eisensteinslager Yorkonimen, haben

noch keine Versteinerungen aufgefunden werden können,

bn Bisenstein konnnen niebl nur in der BideninitenscfaiA

die Bdemntten in selur grofser Menge, sondern aoeh ein

Ammonit von bedeutender Gröfse ziemlich liaui^ vor, der

sich Bichl bestimmen läfst

In dem BisenooBtb kommen an einigen SieBen Ter--

stehiernngen in groiker Menge vor, die aber so sehr zer-

brochen sind, dafs man sie nicht bestimmen kann und es

gdüuigi nur selten, die mü greiser Vorsicht gesammetten

Bradistfidke zu ebiem erlcennbaren Ganzen zu vminigen*

Was bis jetzt gefunden und von dem Amts-Assessor Rö-
Uner Ibestimmt ist, reducirt sich etwa auf folgendes:

Belemnites snb^dntus.
^ Ammonites,*zwei Arten, v^ovon die eine Hanntes gigas

Sow. bei Bredenbeck unil Iliurg vorkommen
* * soll, aber noch nicht bestimmt ist.

Terebratula multiformis, R. auch noch neu, amSiligser^

brink voriconunend.

— , der T. gallina Bronga. ähnlich.

Mya

Ostrea in grober Menge in grofsen Bnicbstucken.

Kartitm u. r. Dedien Arcliiv XVII. BU. i. U. ^7
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(VenniQulUQB) ^rpuU angidwu

Serp^lit anliquata Sow.

(Exügyra Couloni Volz) E. süiualu Sow,

Oslrea cariiiala Lani.

Bin PadaQ cincliis Sow. von mehr aU Handgröfae.

Wenn man nun naeh diesen Beobachlongen die AI-

lersverhaitiusse des Sandsteins, der beiden Schieferthon-

Wd Jtf^gelablageningea und desKisensteinslagars bestin»-

nen aott« ao.mögt^ et kaum zu bexweUeljB smky dafa der

Sandstein zum Keupersandsteln zu rechnen ist. Wenn
gleich schwache Mergellageii mit Tutenmjirgel, die bei

StCHidaili.uDier dm liegen, aufLias hindeuten ^d die da-

seH»! über dem Eisenstein liegende Belemnitensducht sol-

ches zu bestätigen scheint, so ist doch hier der Sandstein

wir mügten sagen, nur zwischen geschoben, indem er sicli

ansbaUi und in. seiner weitern EortseUns^ aufe^ aller

Verbindung mit dem Eiseusteinsgebflde IriU.

Dagegen beobachlcu wir in der östlichen Borgreihe

dieses Zuges deaseiben Sandstein unter solchen Verhalt-

ittssen, dals er zum Keuperspndstein gerfdmel werden

mufs und es pnögte nicht wahrscheinlich, sein, dafs in die-

ser westlichen Reihe ein Liassandstein pfebildet wäre, der

aisdaxm in der ösUichen Reihe fehlt;, dmu wir haben alle
^

FormaUonen in diesem Bergzuge t vom Harzrandd^ ab, in

so regelmafsigen sich gleich bleibenden Lagerungsverliäii-

.

nissen fortslreichen sehen, dafs wii- an dieser ^Stelle den

Keupersandsteln suchen müssen.

Was nun die beiden Thon- und Mergelablagerungen

betrifft, zwischen denen das Bisensteinslager Ii ( gl, so mag-
ten wir geneigt sein, dies im Liegenden befindliche

Thon- und Mergellager zum Lias zu rechnen, theils we-
gen des Vorkommens der Belemnitensehicht, theils wegen
der darin vorkommenden Kalksteinschichlen; wir wissen

jrdorh nichl, ob solche bis zum ooiithischen Eisenslein hier-

her zu rechnen sind, und ob somit das Eisensteinslag^
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nodi zum Lias 211 rechiwn ist? Bs adieliK uns wahr-

scheiiilich, dafs dieses nicht der Fall ist und daff der

Eisenstein mit den ihn bedeckenden Thon» und Mergel-

schichten emem jüngeren Gebikte, dem Wälderth<m, Hj Is-

thon oder schon dem Kreidtisandstein und seiilen Thon-
'

gcbiiden, etwa dem Gault, angehört. Die i^rauen sandigen

Schiefer sowohl, als die blauen Schiefer welche den Eisen-

stein bedecken, nihem sich so sehr dem Flammeqmeqfd

und Grünsand , dafs wir hier wohl nur sehr junge Plötz-,

bildungen erkennen. '

Vergleichen ,wur damit, dafs wir bei Salzgitter ein sehr

ähnlicbesEisensteinsgebUde, in welcl|em nur die roggenstdn^

artige Form der Eisensteiiiskörner zurücklritl, im Grün-
sand beobachtet haben, so wird gcwifs unsere Annaiune

hierdurch unterstützt.

Der vorstehend beschriebene Eisenstein wird jetzt bei

Steinlah für die Königliche Hannoversche Eisenhütte zur

Altenau am Harz, und in der Colli für die HerzogUchen

Braunschweigischen Eisenhütten Wühelmshütte und Carls-

hüttc bergmännisch gewonnen.

Proben auf trockenem Wege haben ergeben, dais er

im Durdisidmitt 43— 45 Procent Eisen enthaR, besonders

grobe Stüd&e, wahrscheinlich aus der conglomentartigen

Schicht im Steinlahder-Steinbnich haben 52Proc. enthalten.

Nach einer chemischen Analyse enthält er in 100

Theilen

Eisen (?) ,
44, 86 Theile

Wasser - 6, 50 —
Thonerde 2T, 25 — '

.

Kieselerde ^ 15, 41 —

H 02 Thefle ^

*) Vielleicbt giebt das Thal von Altenhagen, in wekhem der

Sandstein mit den Thon- und Meigelschiehten weiter fort-

ttreieht, eine weitete Anfklamng.

It *



Mangan 90 —
Phospborsaure 0, 47 —
Kalkerde 1, 25 —
Talkerde Spur

Sulialanz Spur

98, 24 *).

weshalb er zu einem Thoneisenstein gerechnet wer-

den mufs, der für sich allein verschmolzen zwar ein sehr

sprödes Gufseisen geben nnd zur Stabeisen -Fabrikation

kein sehr gutes Bisen liefern wird, der aber mit anderen

Erzen galtirt und mit zweckmäfsigeii Zuschlägen ein sehr

brauchbares Eisen liefert. Sein Gehalt an Phosphorsäure

ist geringe, dagegen sein Gehalt " an Thon- und Kiesel-

erde allerdings bedeutend;

Der Eisenstein von Steinlahde soll beim A erschniel-

zen mehr ein weifses, der aus oolithischen Körnern be-

stdiende Eisenstein in der Colli aus der Grube Eschwege

meltr efai graues Eisen geben, und kann der letztere da-

her in gröfserer Menge zur Beschickung zugesetzt werden,

als der erstere.

Vergleichen wnr die vorstehend entwickelten Lage^

rungsverkiltnisse des Eisensteinslagers bei Sieinlahde mil

denen des Eisenkuhlenberges bei Hahndorf oder Dörnten,

so können wir eine Uebereinstimmung derselben niciit

verkenneii. Am Eisenkublenberge sind diese Yerhiltnisse

wraiger aufgeschlossen, allein wir zweifeln nicht, dafs hier

dasselbe Eisensteinsgebilde auch unter gleichen AUersver^

baltaissen auflritt, und so fände sich solches in diesena

westlichen Theile unserer Betgreihe in ehier Erslrediung

von mindestens 3 Meilen an mehreren Funkten zu Tage

gehend.

*) Nach einer spStern Analyse soll er auch Vanadium enthalten«
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Es. findet, sich nun eine ganz ähnliche liisensteinsbil-

dwig in Rog^nsteinsfonn im Ortludiiimrbeige MBociie«
Dem, welche sehr Shnllche Ltgenmgmriititiiisse su haben

scheint, und die wir noch nichl imtersnchl haben. Dieser

Eisenstein tLommt in einem Lager von 1 — 1^ Lachter

Micfaligkeit Yor, hält nur 27— aO( Eisen, er wird berg-

mfinnisch gewonnen und auf der Herzogl. Braunschweigische

Wilhelmshutte verschmolzen.

Nach Römer 90U bei Orthshaoaen der Beleomilen-

lias vorkomitten, und werden wir diese Gegend beanehen

sobald die Verhältnisse es gestalten.

In neuster Zeit ist auch am HÜs ein Lager von

oc^üluschem Eiaenstein aulgeinndeay welchea gieichfalla im

fflathon zu liegen schont. Ea enthfiU viele Verateineran-

gen und müssen wir es uns vorbehalten, dessen Lage-

nngsverfaaltniaae in der Folge weiter zu entwidroln«

Um die geognoatischeii Verhällniase der AMhefltavif

unserer Bergreihe von Salzgitter bis ins Thal von Geb-

hardshagen und 'noch in einer kurzen Ecstreckung darüber

hinana voUstindig mi erörtern, bleibt nna noch Fidgendea

ibrig:

iy Das Verhalten der Kreide und des Grün-

landes. Wie schon ^oben ermähnt, bestehen die beiden

isGmaSen Beigreihen, sowohl die wealliche, welohe vem

Ringelberge, Wamings-, Frelscii-, Hadiel-, Oialidler-

und Elberberge gebildet wird, als die Östliche, welche den

Vofsberg und den Sehaalberg enthalt, ans barter Kreide

nnd Fkunmemnergel, weidie mehr, oder weniger atei .anf-

gerichtet sind, allein im Allgemeinen ein geringeres Fallen

haben als der Mnsclielkaik uudlleuper. ihr Fallen ist über-

all normal nach Westen und nach Osten. Bei Gebhards-r

hagen legt aioii die Kreide an dem Fnllse dea Kappenber-

ges an, und hört von hier an auf, an der BergbUdung

Theü zu .nehmen.
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All Yarsteiiieruiigan haben wir darin gefunden:

SfMilaiigus comg«Eiiiim Lmr. .

cor testttdinariiun' ^

Allanchytes ovalus Lmr. •

'-Caierites albo fialertts Lmr.

Handtes ovalis (annalu$ Sow*) .

Ammuniles Coiipei Broiigniari.

— varians Sow. .

' *

Inoommus Brongniarti

Cardfta Esmarkii Niels

Terebratula carnea Sow. •

"

. — Defrancii

— Pisum Sow.

Squalus cüiiiubicus.

2) Der Muschelkalk der mittlem Bergreihe, welcher

den Hamberg und Dahlenbeig bildel, vereinigt aieli harter

fiebhard^agien rtiit dem Zuge, wddier den ZIeaberg, ffd^

nigsberg und die Schellenberge darstelU, und macht nur

nur bis Liehtenberg und weit^hin die älteste aufgeschlas-

aeiie Gebirgsart, bis ihn der bunte Sand^ehi von Oatar^

und Westerlinde bis nach Grasdorf an seiner Nordseile

uMerteuft.

Aus dem Gebhardiihagener Thale schiebt sich der

bunte Sandstein noch einmal :a1s Keil ewischen den mm
Muschelkalk bestehenden Herbstberg und Kappenberef, dann

ziehen sich beide Muschelkalkbcrge vereinigt unter dem

Namen der Harteweg nach Lichtenberg.

Der Muschelkalk dieser Bci^^e scheint ein Piffien nacli

Westen zu haben, weiches sich in einer sehr grofsen Zahl

in fortlaufender Reihe an Ihnen befindlicher. SteinbrAche

beobachten ISikt. Eine auffhUendeErscheiilung ist es, wem
man in drei, in einer L tn^^e von vielleicht 1000 Fufs hin-

ter einander auf die Berghöhe lleg^enden Steinbrüchen , in

den vordem und hintern ein Fallen der Sohiohten nacli
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Westen und in den mittlem ein ¥ Villen dei-selben nach

Osten beobachtet. Dm Mtfasel sdieint sich aber dadurch

ztt lösen, dah man etwa redktwinklicht geg^n dasl Strei-

chen, dem mittleren Steinbruche g-egenüber, (Ins Auftreten

des Gypses beobachtet, welcher den Muschelkalk durch-

brochen nhd seine Scinditen überg^stünt tu haben seheint.

Dieser Oyps ist spR^ig und mit grauen Mergeln

umhüllt, die ihn sehr verunreinigen, weshalb er nur Bau-

material ton geringem Werlhe abgiebk Er unterscheidet

sidi deshalb sehr von dem hn bnnten Sandstein auftreten-

den tiyps am Hamberge und bei Othfresen.

Die vorstehende geognostische Beschreibung einer

Gegend von einem nur sehr geringen Umfange, hat zwar

vorzugsweise nur ein locaies Interesse, allein es mögte

sich doch daraus ergeben:

1) dafs vom llarzrande ab sich ein Höhenziij^ nord-

westlich erstreclLt, bei dessen Entstehung unverkenn-

bar eijie Hebung des bunten Sandsteins statt gefun-

den hat. Durch sie sind femer der Muschelkalk und ^

die darauf liegenden Formationen des Keupers, des

Lias, des Jura?, des Gränsandes und der Kreide

gehoben. Die Schichten derselben fallen daher nach

beiden Seiten des Höhenzuges ab.

2) Wir sind bemühet gewesen, durch die Pruiüe die

durch solche Hebungen entstandenen Lagerungsver-

hätnisse an den einseinen Punkten aufzuklaren und

finden dabei, dafs die Bildung der Berge und Thä-

1er, so wie die Stellung der Schichten der sie con-

stituurenden Gebirgsarten sich ungezwungen aus der

Hebung tiefer gelegener Gebirgsmassen erklären las-

sen, ohne dafs Erscheinungen auf staugefundene Sen-

kungen derselben hinweisen.

Auch zeigt. es sich, dafs durch Hervortreten des
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Gypses and durah b—oadaw sMtetf AuMchleii des

KeupersandSteins und bunten Sandsteins eine U eher—
stürzung des« Muschelkalks, des Lias und der

Kreide statt geftuiden hat.'
,
Wafarsdiejiilich wird man

dieses Phänomen, welches hinsichtlich der Flölz-

schichten vom huntea Sandsteine bis zur Kreide am
Harzrande in grofsartigerm Maafsstabe stattgefiutden

hat, bei genaner Untersuchung auch noch häufiger

in den Flötzgebirg^en finden, und ist es deshalb bei

. Bestimmungen von AltersverhälUiissea der Gebii^-

arten wohl zu beachten.

3) Scheint es uns unzweifelhaft zu sein, dafs man in

der beschriebenen Gegend den Keupersandstein irrig

für Quadersandstein angesprochen hat. Dieses wird

wahrscheinlich noch an mehreren Stellen am Hans*

rande der Fall sein, und hoffen wir solches auch in

dem westlichen Höhenzuge von Langelsheim bis zum
Wohldenberge nachweisen zn können. Es kömmt
dann der Grunsand in dieser Gegend nur sehr un-
tergeordnet vor.

^) Ist hierdurch eine Eisensteinsbildung beschrieben

und gedeutet, welche un nördlichen Deutschland noch

sehr unbekannt war, allein sieh dort mehrfach ver-

' breitet und in bedeutender MächtigHeit vorzukommen .

scheint.
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Ueber

die Dolomite der Lahngegendeii und dai»

mil denselben in Verbindung stehende

Vorkommen von Afanganers&ra.

Hierzu die Profile auf Tafel iV.

Von

' Herrn v. Elipstein.

Ubwohl die in den Lahngegenden in nicht geringer Häu-

figkeit anftralaiuleii DolomHe ihrem aOgemeiBea Brscheiaeii

nach bekannt und zumal die des unteren Lahngebietes

durch Stift schon theilweise erwähnt und auf seiner geo-

gaostischeu Karte des HerzogthuinsNafiMa eingeföhrt wur^

dra, so knüpfen sich doch an einigen derselben so bener-

kenswerlhe Erscheinungen, dafs diese als ein Beilrag zur

Erklärung der Entstehungsweise der in dieser Hinsicht so

viel&ch bestrittenen FelMtrt etwas naher bekaaat m wer-

den verdienen.

In den unteren Lahngegenden beginnen in der Ge-

gend von Dietz die Dolomite mit dem Erscheinen dioriti-

scher Gesteine, sjd wie der Sdiaalsteinbildungen. Finden

sich diese auch nicht stets in Ihrer unmittelbaren Nähe, so

sind sie doch meistens in nicht sehr beträchüicher Ent-

fernung nachzuweisen, und selbst da, wo sie ganz fehlen,

lifst sich von den machtig anllretenden Scharistelnea doch

auf das Vorhandensein jener plutonischen Massen in der
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Tiefe schliefsen. Bekannt ist es übrigens, wie in jenem

grofsea uielamorpluschen ^) Gebiete an der Lahn herauf

von Dietö über Limborg» Villmar nach Weilburg hin die

Schaalsteine In so grofser Yerbreitung vorkomineii , dafs^

wenn man sie unler die Reihe selbstständipfcr Fcisarlen au^

nehmen wollte, sie in dieser Beziehung nirgends mehr

dem Character derselben entsprechen wurden, als hier.

'Die übrigen in diesen Gegenden auftretenden Gebirgsbil-

' düngen, Diorite, Aphanite, Thonschiefer und transitive

Kalksteine spielen in der That, was Yerbreitnng angeht,'

gegen jene eine imtei^ordnele RnHe, nnd doch scheint

die melaniorp ho sirende Kraft jener plutonischen Bildungen

hierin ilirem grolstcn bekannten Maafsstabe gewirlitzu haben.
^

IHe wahrscheinlich in nicht geringer Mächtigkeit vorhande-

nen Massen derselben sind dabei nur theüweise aus den

iimß-ebildelen Bildungen (Thonschiefer und KalkstcineiO ber-

vorgetrcteu, und haben, nach Maafsgabe der in gröfserer

oder geringerer Intensitil ntnhildend wirkende» Krfiite, so

wie der sich ihnen entgegen stellenden Hindemisse, die

so gfrofse Reihe von Schaalstein - Müdifn alionen erzeug,

welche äch auf der. einen Seite dem dioriiischen Character

ttiliem, auf der andern sich von ihm entfernen und all**

mMff in Kalksteine und-Thonsohiefer abergehen. Die

Abhängigkeit der Schaalsteinbildnngen von den Dioriten

floheinl iheihaupt nach allen bis jetzt bekannt gewordene«

firsidietemig«n keinem Zweifel «i unterliegen und unter

die Reihe der unbestreitbaren geologischen Thatsachen zu

, gehören Ob jedoch eine Umbildung der transitiven

*) So <laif man daiselbe mit Rackaicht auf' die Bildiuigawaia«

der Schaalateine' wohl voraagaweiM bezeichiien«

**) Viele in deii Lahngegenden, im Dillenburgischen und im

Hesfliachen Htnlefland angestellte Beebachtongen über die ge-

genseitigen VerkäUniise der Diorite , so wie frher die neuer«

(lings von ilinen getrennten Hyperstliengettttiino, und derl^Uaal-

Digitized by Google



267

Kalksteine zu Dolomiten dem Binftnsse der Diofile zuge-

«ohrieben werden Imti? Dfefii ist «ine Frage, die woU,
seitdem so viele Geologen und Chemiker sicli gegen die

Buch 'sehe Theorie erklärten , mindestens als eine sehr

kypothetisehe, wenn nicht gar nnskatthaile, betrachtelwer*

4m moelite. Und doeh ist das Auftreten dieser Felsafl

grade in jenen Gegenden so eigenthümlich und seltsam^

ihr räumliches Verhalten so auffallend^ da& der Erkttfang

Ihrer Ehtstefaungsweise auf nassem Wega die grölrtcat

Schwioi igkeiten sich entgegen stellen. Obwohl in den un-

^ tercn Lnhngegenden bei Dietz und Limburg und zuaiai

zwischen dem letzleren und Runkel, die Dolomito in ihren

Hröfsten Yeibrettungsgebieten Torkonmen, so mässen Iroli

dem dieselben immer noch als sehr isolirte gelten. Die

meisten treten aus Kalkstein hervor oder wenigstens mil

denisdben auf, wje zumal die in der nifaeren Umgnbiuig

von Dietz. Andere, wie die ausgedehnteste Masse von

allen, welche sich zwischen Diekkirchen und Steeten au

dar Lahn heraidzieht, so wie noch mehrere kleinm in

der H&iie von Hadamar, sind grdfslentlKÜB tsu SehanU

steinen , seltener von 1 honschiefer umschlossen. Alle diese

Gebiete, so wie auch die bei Villmar und Braunieis vor<*

kommenden noehm^ur skli isolirenden Massen, lassen, ab«*

gesehen von ihrem isolirten Vorkommen, nichts imondieii

Auffaii eildes wahrnehmen, üebrigens ist ihr Inneres auch

80 wenig aufgeschlossen, dafs es bei den meisten sdiwer

halten wM, die Bezidrangen zn emilleln, in walch«i m
zu den mit ihnen in Contact tretenden Felsarten stehen,

so wie überhaupt eine ^klare Anschauung über ihr räum«*^

Hches Verhalten zu gewinnen:

steine entheben mich wenigstem über die SteUung derletzteren

aller Zweifel. Es ist meine Absicht» dieseSeobachtangenEirm

in noch einigen DetAils ra verfolgen and ^fonmi&chst Ata llc<*

Mittat derselben mitanUieilen.
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Anders verhalt es sich mit den Dolomiten in den

obefen Lahngegenden bei Wetzlar and in der Nahe von

tiiem« Znm Tfaefl durch Bergbau und Steinbröcha auf-

geschlossen, sind uns ihre Verhältnisse bekannter gewor-

den und ihr eigenthümlich isolirtes Vorkommen, so wie

ihr Beschranktsein auf meiatens sehr kleine Räume, gestal-

ten grade audi eine nihere Bekaimtschaft mil dem raum-

lichen Verhalten derselben. Fast alle sind auf die hier

nicht unansehnhchen Gebiete des transitiven Kalksteins be-

«cMidct und kommen offenbar in demselben und xwar

Mer gar mannigfachen Formen vor» Bald durchsetcen sie

Ihn in unzweifelhaften Gangmassen, bald sind sie darin

in ^kleinen Nestern und fuzzen, bald in gröfseren Massen

oder Sto4d[en. Am au^eseichnetsten beobachtet man die-

ses Verhalten in dem flachen Kalkgebirge sudlich vonKlein-

hnden, so wie in der Linder Mark. Am Südabfalle des-

selben bei Kleinlinden sind tiefe Kalksteinbruche , welche

Mher durch einen ausgedehnteren Betrieb grdfsere Ent-

blöfsüngsflächen darboten und IrefTliche Durchschnitte der

auf eigenthümliche Weise den Kalkstein durchsetzenden

Dohmnte gaben. Zu dieser Zeit noch entwarf ich die

Burchschnittazeichmmgen I, 2^und 3, zma Behuf ehier

nShereii Yersinniichung des Vorkomm|^ns der Dolomite im

Kalksteine.

Jetst sind diese Steinbrüche zum Theä eingegangen,

thetts audi nicht mehr in so ausgedehntem Betriebe als

vorher , so dafs man die durch die Zeichnungen gegebenen

Brsdieinungen etwas verändert und nioht mehr ganz in

detn frahoren Umfange erblidU. ^
Bei dem Profd No. i. sieht man offenbar den Dolo-

mit gangförmig die Kalkmassen mehrfach durchsetzend,

und sich alsdann theüweise über ihnen gleichsam als Dach

ausbreitend. Die Gangmasse bei a in einer Mächtigkeit

von 5 bis 6 Fufs aufsteigend, schneidet sich, soweit man

sie jetzt noch im Querduichschnitte beobachtet, am Han*
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gendten wd Liegenäkn sMidi idNHrf «b «ni ragt in

einer niedrigen Felsniaucr G bis 8' hoch über den Kalk-

stein hervor. Eben so scharf «obaeidcil sich der aidit

Iber die Oberfliche des fiehorgas himiis gdieade^ kMl
V mächtige Dolomit-Gang bei b ab. Zwei andere Giof»

e und <f, deren Fortselzen in die Tiefe im alten Stein-

bruche noch deutlich^ zu beobachten, verhaiten sich faal

entgegengeaetst und erscfaelaeii um besoiideKa dmrinrtiw

dig. Kaum durch eine 8' breite Kalkmassc von einander

getrennt gleichen sie gangförmig iieraufgetriebenen Lava-

maaaeo« welche dber die Obecflielie hervonqaellend mtk

Terbinden und fiber dieselbe nemeinaiihafUieh aieh ver-

breiten.

In der That vereinigen sich beide Gänge üi>er der

von ihnen etngeschlosseneit Xalhmassa und breiten aieh

auch über den auf den entgegengesellten Seien sie be-

grenzenden noch weiter aas. Auf der linken Seite bei e

gewinnt es den Anschein, als aetse der Dolennt abennala

üi die tiefe.

Da man nun einmal eine Verflüchtigung der BiUer-

erde in Dampfform für durchaus unzulässig halt, so würde

bei oberflächlicher Betrachtung unserer Dolomitginge

besonders Leuten, welche den Glaoben haben, dalk die

Gesetze der Natur im Grofsen keine Processe zu erzeu-

gen im Stande sind, welche nicht auf chemischem Wege
als darstellbar sich ergeben, das Entstehen unserer Do-

lomitgange sich leicht durch eine tufiUration auf nassem

Wege von oben herab erklären ^j.

Ei anteiiiegt %ohl kdnem Zweifel, da& eine Verflüchtigung;

Üet Bitterenle, hat aie ja In der Natur statt gefunden, nur

^durch ( inen sehr Lohen Temju raturgiail luui aiicl» norli durch

andere Kinflilsse, an die man hei Versnclien auf dem Wege
der Kün&t wohl »och gar nicht dacJite, herboioeliilirt warde.

Immerhin ist es nictit anwajtrscheinlicb, dafs »ich die Chemiker
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VerTolfvn wir jedock dfe gieli mit dfesan gangartigreA

Dolomit tiiassen verbindenden Erscheinungen in einige wei-

tcro DettilSiy ik> giwri^m wir hieroacii ürlbaii des un-

Mmgenen GcMilogeii eme gmc «odeore Riditui^r nehiaiM

zu scheu. *

^

Wälureiid die AusiüUungsmasse der Gänge bei c und

d ifarM ndnertlogiadiei^ Charakter naeh vielfaolie Medtfi^

«alieiliii efgieblf-so bleibt sie sich in dieser BMieInnif in

denen vou a und b ziemlich gleich. Die letzteren bestehen .

aus einem feinen und gieklikömigen , meist rötbliehgraueii

Deioflut in fiut voUkmin^ aufgelöslem Zustande, wel*

dMr gcg( n die ihn einschliefsenden, frisch erhaltenen Kalk-

massen ätark contrastirt. Die Zerstörung ist in diesem

Gesteine grofiitentiieils so weit Torgeseluntten, dals es bei

leiser Berttruag in nniftUige' kleise Kdnii^n in Sand-

form zerlallt. Beti achtet man dieselben unter der Lupe,

so stellen sie sich jedoch meistens in der Form der pri-

mitipven BAterspathriiombedder dar.

Das Gestein der beiden anderen Gänge ist dagegen

fast allenthalben in imch erhaltenem Zustande; nur da,

wo es sich oa einer gemeiMciiaftliohett, den oompn^eii

noch einmal seUitt von derMogticlikeit derselben überzcugea.

Man denke nur an die Krgebnisse der durch Lampadius (Krd-

mannsJourn. fiir pract. Chemie 183^. X?f. 204.) aiisp^efuhrten

interesanten Versuche über din Verflüchtigung des Goldes und

Silbers in verscluedeuen Teiiiperaturfjraden, so wie an die Mit-

theilnngen über densciben Gegenstand von Winkier (1. c. I.

S. 467. ) und des russischen Bergwerks!ngenienrs t. Tschellcin

( aber den Siiberrerlnst bei, den Röstorbeiten a. d« Rassischen

ubersetzt. W<{imar 1836). Nach letzterem wurde^ dordi Ton

Marwinsky zu KaCliarinenburg angestellte Versnche« sogar eine

gänzliche Verfluchtigang des;Goldes ond Silbers bewirtet, wel-

ches bisher nur thetlweise gelang. ^ Hiemach ergeben sidi

Thatsachen , an «leren Verwirklichung man wohl aoch bisher

wenig dacUte, wainin soll man es nun aniKnde nicht auch mit

anHern Stoffen noch so writ bringen könnnenV

uiyiii^Cü Ly google
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Udierganorsiadk Meetaidcn Ifasse' vei^iiWIei, hngm xer-

störende Einflüsse an ihre Wii-kung zu äufseni und ver-

güten weiter nach oben, in einen von ihnen mehr

#ANr mnlfirv cvgrUtaieii» j«Mloeh nkirt in^ deiiillli«A»a «i^

^öslM Ziifilaiid, als bei den andern CrlngfMi. Die efi^nl«

liehe Gangniasse von e und d besteht vorwaUeiid aus einem

Dolofiiii^ von sehr gcobfiBi rein iipyfitelliiiisohen Korne, welcher

je^odi— «od b^MMlevs dam oberen deiiMAstein be- '

deckenden Theile in feinkörnig-ere Modiiicationen fiberfehl.

JL^as Gestein lät ohne Metaügehall hellgrau, zeigt jedoch

safiMNrdem eine grolae Menge Farbenmodülcationen kis

Dnnkelfniu^«' BeÄ vmA Mwnrabnnni bis ram Brfooiieb-

schwarzen und enthält dann 31aiigaii in gröfserer oder ge-^

ringerer Ouaniität beigeneBgL

Dteaee £rt, welcbea, wie wir weiter unten dartbmi

werden, «ine nech wichtigere R(rile in seinem VeriuMiimcA

'

im Dolomit spielt, ist, wie diefs schon die verschiedenen

Färbungen ergeben, in sehr abweiciienden quantitativen

VerhÜtniasen den Dolennlen beigemengt AnsgeseieiH

nel sind dies» Mangandolomite ferner dnreh bSnfige Dm-
senräume, welche in sehr verschiedener Gröfse und Form

das Gestein erfälien und zuweüen den Umfang eines stalr-

ken Mannslwpfes ubertreflfiBn« Bitter- und KalliJpatbfaryslaHe

überziehen die Wände derselben. Unter den letzteren

erscliainen verschiedene 9 nicht gewöhnlich vorkommende

Fernen^ so unier andern der cbaux earbonat^ re^ogade

*) Obwohl, zumal dorehStro hineier find TnrnerTerschiedeite

AMd^a diearrMangandotoiaSle voigeMmmeii wmden, io wer-

den dwMlben vu F«stste]l«iiy der veivohiedeiieii Itoigeii, In

welchen das Mangan in den DoKomiten Torkonuai, leineawegi

genügen. Ich -habe de&halb verschiedene Chemiker anfge£or-

dert, eine weitere Reihe von Analysen vorzunehmen ond anch

Znsngen erbalCen, die uns Aussicht auf erschöpfendere Kennt-

ni£s des Gegenstandes; hieten.
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vMHtvy. IKe Kr^fitaUe 4kMr SiiiMtmen sind ikm WMtf^

noch mit einer meistens verschwindend dünnen Rinde voa

Wad: oiter JPyrolufiit überzogen. Auch kommen diese

Mtsgtoierse» basMidcn das letsl«fe nicfal fdton in reinem

AvMdieiduBgen, bis. »r Grobe einer Hasdnufit, »Ml deiw

über in den Drusen vor.

Wir bemerkten oben sdion, dafii der zersetzte Dolo«

nil der gengertigen Massen von a wmI ^ des fira^dmi

Durchschnittes sich vom Kalksteine ziemlich scharf trennl.

Anders verhält es sich mit den Gängen von c und d.

JMßue lassen ein offianbares Yerfliefsen in den Kalkslei»

erkennen. Diese Uebergänge seiieinen uns so dimkle^
ristisdi m\d belehrend, dafs wir nicht unterlasseti dürfen,

ihrer etwas ausführlicher zu gedenken. Meistens ist es

,4er dnnkelgeförbte, stark manganbaUife Delonnl, durisli

weiden sie am schönsten ausges|iroolwn sind. In dieseni

finden sich mehr zunächst der Grenze des Kalksteins nuf-

fallende Einschlüsse eines in seiner Hauptmasse bald goU>«

liolirbraHnen ludd iiettgelben, böehei feinkörnigen iiresteiaSi

ifeMes sich bei nalmer Pritag nur seinr seimob bitter-

erdehaltig ergiebt. Aus ihm treten heller gefärbte und

öuKä aiiroähKge Uebergänge siob enlwickdnde, kleine

4udite Nester, benror, wekbe» besonders ganz in der Bitte

derselben, in nichts von dem hellgrauen compacten Ueber-

gangskaik sich unterscheiden, und die sogar noch die so .

binfig durch denselben verbreftelen in Kattu^th vcrwaa^

delten Trochyten des Cyalocrinites pianatus eibenneii

lassen. Oft umschliefst der Mangandolomit 'auch streifen-

weise oder in ideinera I^estern den Kalk und der lieber*

gang ist dann minder ausgeseidwei, .sogar mancbmal sa'

unmerldich, dalk si<^ beide «mficbst ihrer Berflhmng fasi

scharf zu trennen scheinen. Aber es greift dann der Do-

lomit stets mannigfach sich verzweigend in den Kalkstein

ein unid einselne Doiomitkdmchen oder aueh kleine Par-

tbien verlieren sich immerhin nocb in den^aHntebi binein*
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Ich beoNdbtete nidit selten solche von Dolomit unschlos-

senc kleine Kalkkiioten, in deren Milte entweder sehr

Meine kryitalllnisolMTheildiea, oder erlweiigrofee PartUett

Oll Manganddomit äeh «usgosdneden hatten und im au^
fallendsten Contrast aus der heUgelb oder ^aii jrefärbten

Kalkmasse hervortretend. In dieselbe , oder audi in die

sehwach BHtererde hahigeni gelUiefaen, gröfseren Eln^

sehlüsae, zieht sidi zuweflen das Mangan ans den Dolomil

hervor in dunkelen, parallelen, krununlinigten Streifen.

Aeimiichc Einschlüsse, Jedoch in ungleich gröfscreni lim*

fange, haben «oh auch in der aufgelösten i>ok>mitmasse

des Oanges a hm f gezeigt, jedoch auch in sehr Stade

fln%elöstem, fast erdigem Znstande.

Es vermehren sich diese denkwürdigen Einschlüsse,

entweder näher nach dem Kalksteine hin, und bUden zu-

nächst demselben eine trömmeröhnliche Zusarnnsenhinfiing,

oder es geht der Mangandolomit nnmittclbar in die Masse
,

jenes, äber, durch ein aUmahligcs Yerfliefen« Im Anfange

wird der Kalk in Uelnen Streifen bemerkbar welche theüs

gelb, erdig oft dem billererdigcn Kalk der eben berührten

Einschlüsse nicht unähnlich, nach und nach an Ausdehnung

gewinnen, und den Mangandolomit immer mehr verdrän-

gen. Dieser, nach und nach in kleinem Parthien er-

scheinend, verliert sich zuletzt in kleine Körnchen oder

gleichsam in der Kalkmasse eingesprengten krystaliinischen

Theildien. Zunächst dieser anflBidlenden Contracte isl so-

wM der Dolomit, als wie dw Kalkstein nidht selten im

hohem Grade cavcrnös und zerfressen.

Bemerkenswerth ist noch die Zerklu£Umgs- und Zer-

Iheilungaweise der gangförmigen Dolomitmassen. Während

der Kalkstein in dieser Beziehung nichts Auffiillendes zeigt,

sind die letzleren, besonders aber bei c und rf, von star-

ken, senkredkt in die Tiefe fortsetzenden Spalten durch-

setzt und, es haben diese Spalten die Hassen dergestalt

auseinander getrieben, dafs sie sich zu mehreren Fufs Breite

Karsten «, r. Decli«« Ardiiv XVll. Bd. 1. U. .
IB
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Öilnen. Eine derselben in der Gangfmasse d Hefs sich

in eine beträchtliche Tiefe verfolgen und schien, dem
Schalle herabgeworfener Steine nach, Mch tiefar unten na

einer Höhle sich erweitern zn ^weUen. Von diesen grö-

fseren senkrechten Spalten ans verbreitet sich eine starke

und vielfaltige Zertheilnng durch die ganze Masse hin und

besonders ist die Zerklüftung in dem oberen, denKalksteai

bedeckenden Theil des Dolomites so stark, dafs er hier

in nichts als kleine kantige Stücke durch dieselbe getrennt

wird. Den Kaiksteinmassen gegenüber Inldet dieses Zerrifr-

senseitt und zumal die senkrechte Zerspaltung einen so

aulTallenden Conlrasl, dafs sich dadurch allein schon der

Gedanke an eine von unlenr herauf wirkende Kraft unwUl-

kürUch aufdringt.

In einiger Entfernung des gröfseren Steinbmetes,

welcher uns das oben erläuterte Profil lieferte, sind ver-

schiedene andere, theilweise noch im Betrieb steiiende,

welche uns nicht minder interessante Beiige fiber die so *

eigenthflmlichcn räumlichen Verhältnisse der Dolomite un-

serer (iegenden bieten. Das Bild 2 läfst uns eine über

Tage zusammenhängende, den Kalkstein zum Thetl bedekr*

kende, theils in nach oben sieh erweiternde Gangrimne

"desselben mehr oder wenifrer tief eindringende Doloinit-

mnsse erblicken. Nach nnten verengen sich diese Räume

und setzen als schmale Spalten in die Tiefe» £inige die^

ser Spalten sind mit einer schweifen, bald mulmigen, bald

sandigen Substanz erfüllt, die sich bald als ein unreines

Wad, bald als zersetzter, sehr stark mit Mangan imprfig^

Yrirter Dolomit ergiebt. Eine dieser Spalten erweitert sich

von neuem, \m mit Dolomit wieder sich zu erfüllen und

gewinnt an dieser Stelle fast das Anschn eines isolirten

Nestes.

Der obere Theil dieser Dolomitmasse umschliefst nieli«>

rere gröfsere Kalknesler. Obwohl versrliiedene gegen

die Xiefe stcb^ verzweigende Partfaien derselben nicht tn
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tipalten lorlselzen, ao würden wir uns iii der Uebeti^eu-

futg einer voa imlen heraufwirk^nden, den Dolomit er^

seugenden Kr«ft kalnoswefs beengt fttUen, «och selbst

nicht einmal, \v(iin keine der übrigen ungleich tiefer sich

erslret Ivendeii Räume eine Spultenfortsetzung zeigte, indem

«ne Verbindung 4er litsse ml der Tiefe nicht grade aaa*

dleseaa Profö sich zu ergeben nölhig hat, sondern auch an

'

jedem andern Punkte staU finden kann.

Das ftesterforaugeUmschiossensein von Kalkslein durch

Dtrfomk kann' kaum wohl ausgeseichneter und belehrender

beobachtet werden, als in einem andern dieser Steinbruche,

wie wü* es durch die rrolilzcichnuiig 3 darzu£»lellen ver-

suchten, auf welcher wir auch das an derselben Stelle vor-

gekommene umgekehrte Verhällnife nesterförmigen Verhrei^

letseins von Dolomit in Kalkmasse mit (Mnführlen. Es

durchsetzen die letztein hier zwei nur wenige Lachter von

emander entfernte gangförmige Dolomitmassen, von wel-

chen die mächtigere, auf der rechten Seite, meistens ohne

merkliche Uebergäuge von Kalk sich trenn l und in ihrer

Mitte zwei gröiSsere rundliche Kalkiragmente umschliefst;

die minder mächtige auf der linken Seite dagegen eine

gröfserc Anzalil von Frae^nu ulen dieser Art, meistens mehr

in der Form von Platten, aufzuweisen hat. Sie ündcn sich

am Hangenden und Liegenden herauf^ und scUiefiien

»eh zum Theil dicht an die Massen desselfoen an, so dafii

hier eine unv( rkrimbaro Zerlrümnteiun^ derselben statt

gefunden. Auf der rechten Seite dieses kleinern Ganges

seigen sich zwei DokMnitnester mitten in Kalkslein, wel-

che jedoch durch eine vom Gang ausgehende Spalte nicht

allein mit diesem, sondern auch unter sich verbunden sind,

bn Uebrigen ergeben diese Gänge ein ziemhch analoges

YcKhalten mit denen auf Taf. I.

Sic sind mit einem theilweise stark mancranhaltig-en

Dolomit in verschiedenen GesteinsmodiÜcaUonen erfüllt, der

besonders im Hangenden des bJeinern die ausgezeichnet««»
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slen Uebergangc in den Kalkslein zu erkennen giebt. Aber

auch selbst die eingeschlossenen Kalkfragmente, welche

hier in weit gröfserem Umfiunge sich einfinden, als in den

Gängen auf Tab. I, verfliefsen thellweise in den Dolomit,

obwohl hier nicht unter den ausgezeichneten Erscheinun-

gen, als in den Gingen e und d Tab. I.

Eine weilere Erwähnung verdienen hier noch die

unter analogem und nicht minder denkAvüitiigcni Yerhalten

im älteren Grauwackenkalkgebiet auf der rechten Lahnseite

in unserer Nfthe erscheinenden Dolomite, so wie noch

einige andere ganz isolirte Vorkommnisse der Art. In

den Kalkmassen, welche am Fufse dos Grauvvackenschiefer-

Gebirges von Hohensolms, bei Königsberg, am westlichsten

Punkte zuerst hervortreten, und nun in verstekten meistens

tief liegenden Felsparlhien im Bieberthal bis vor Rodheim

herunterziehen, gehürcii Dolomite nicht zu den seltenen

Erscheinungen. Bald sieht man sie in gang- oder stock-

'förmigen Massen aus dem Kalk hervortretend, bald in an-

scheinend ganz isoliiien Nestern, bald auch über dei Kalk-

masse sich verbreitend ; wie zumal dicht beiRodheim, dann

weiter hinauf auf der linken Seite des Thals über Bieber

hinans, so wie auf- der rechten am Hanauer Hof. Die

Dolomite kutüinen auch hier in mannigfachen Gesteinsmo-

dificationen, zumal in einigen sehr grobkörnigen, wie dicht

am letztgenannten Orte und noch weiter im Thal hinauf,

wo in Drusenräumen von seltener Gröfse ausgezeichnete

Kalkspallikryslalle verschiedener Formen sich fmden.

Höchst selten enthalten diese Dolomite Mangan, dagegen

sind sie meistens von Eisenoxyd durchdrungen, welches

ihnen mannigfache rothe braune und gelbliche Färbungen

ertheili, und woiü von den häufigen Kisenerzlagerstätten,

die das transitive Gebirge, hier aber besonders die Kidk-

steine und Dolomite durchsetzen, herrühren. Zuweilen zeigt

sich ein ausgezeichneter Uebergang dieser mit Eisen ge-

mengten Dolomite in einen reinen, hellgrauen Oder wei-
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fsen. Diese weifiien Dolomfte sind hier hödisl feinkörnig

und von so manchen Dolomiten Südlyrols nicht zu unter-

scheiden. In ihrem weiteren Verhallen, zumal hinsichüii^ü

der so eharacteristlschen Aufspaltung und Zerkiuftungs*

weise, wiederholen diese Dolomite vielseitig die Erschein»

nungen auf der linken Lahnseite. Selbst auch die Ueber-

gänge in den Kalkstein fehlen hier nicht, obwolü sie min-

der häufig und ansgezeichnet gefunden werden.

Durch die Grube Philippswonne bei Garbenheim in

der Nähe von Wetzlar wurde femer auch das Voi kommen

eines ausgezeichneten Mangandoiomites aufgeschlossen. Es

haut diese Grube auf einem reichen und mächtigen Roth*

eisensteinlager *), welches Lald Schaalstein, bald Kalkstein

zum Hangenden, und Schaalstein und Dolomit zum Liegen-

den hat. Der letztere wurde nur an einigen Stellen im

Liegenden entblöHst. Er ist sehr grobkörnig und durch

slaikoii 3Jangangehalt schwarz gefärbt. In geringer Ent-

fernung von demselben wird der Schaalstein von einem

eigenthümlichen zwischen Aphanit und Porphyr schwanlien-

*) Das anKisenerzlagerstätten so reiclie Scliaalsteinmandelsteinge-

birge von Wetzlar, welclies Ki( 'i mit den niciit luiiidcr eisen-

reichen S<"haalstein- und Kalkiiildiingen des transitiven Gebir-

ges auf der rechten Lahnseito in den Gemarkungen von Naun-

heim, Ii?rmannstein, Wald^iiines und Königsberg verbindet,

beurkundet in seinem Verhalten im Allgemeinen die grÖlste

Analogie mit den gleichnamigenBildungen des Dillenburg^schen»

zeigt sich aber in Tersehiedenea Einzelheiten besonders inte-

ressant. Es gehören dahin znmal die in einer grolsen Reihe

Ton Abstnlnagen TorkomAenden Venni^ehnngen des rolhen

Btsenozyds mit .koUensanrem Kalk anf den Eisenerzlagern, das

Vorkommen von Versteinernngen (Orthoceren, Goniatiten, Te-

rebrateln u. s. w.) in einem iilier 80 Procent Kipen so wie

immer noch einifre Procent Kalk iialtenden, dem Eisenglanz

sich nähernden Rotheisenstein u. s. w. Wirwt iden unsere Beob-

achtungen Uber diese Gebirgspartlüen später mitzutUeilen Ge-

legenheit finden.
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den Gesteine dnrchsetzt, und auf der entgegengesetzten

Seite des Hangenden gehen die Schaalsteine in Mandel-

sleine über.

Eine Dolomitmasse von ganz eigenlliftmKcher Form
lernten wir femer noch im Dillenburg'schen kennen. Es
ist vielleicht die einzige, welche inmitten des so classischen

Diorit und Schaalsteing^bietes Ton Dillenbnrg aufjg^fnndra

wm'de^ obwohl sie sich in fhrem ganzen Umfange woM
nur auf { C. Liichter beschiankl. Ilinler dem Nieder-

Bcbelker Eisenhüttenwerk treten auf der rechten Seite des

Nanzenbachthaies mächtige dioritische nnd Aphanit-Träm-

merbildnngen CHeibungsconglomerate) hervor, nnd lassen

sich eine geraume Strecke weit im Thale hiiiaur verfolgen.

Dicht hinter der genannten Hütte findet sich von diesen

Conglomeraten umschlossen ein 3 bis 4 Cnb. Lachter gro«

fser Block eines eigenäiümllchen rothen kieseligen Gesteins,

welches in seinem mineraIo<xisc]ien Character manchem so-

genannten liornjaspis oder Jaspopai sehr nahe kommt,

und unter die Reihe der die Diorite hSofig begleitenden,

vielfach modificirten Contactproducte gehört. Diese Masse

umhüllt dann sonderbarer Weise ein Fragment grauen fein-

. körnigen Dolomites, von der bereits erwähnten Grö£se, so

chtracteristisch, als er nor immerhin gesehen werden kann.

Vor mehreren Jahren machte ich noch den Herrn Mark-

scheider Danneberg auf diese seltsame Erscheinung auf-

merksam, worauf derselbe das ganze Doiomitfragment als

seltenes, oder vielmehr im Dlllenburg*schen einziges Vor-

kommen gewinnen iicfs. Diefs ist es in seiner Form wohl

auch im Vergleich mit allen andern. Wie hier dieses Do-
iomitfragment übrigens in die grofse vom diorilschen Con-

glomerat umsehlossene Jaspopalmasse hineingekommen,

wird immerhin eine nicht so leicht zu eiklarende Hypo-

these bleiben, obwohlman sich leicht vorzustellen vermag, wie

bei dem fimpordrftngen der uqgeheueren Dioritmassen,

nicht allein abgerissene Theile des Nebengesteins von be-
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Mchtlirittiii Umfaoge geMUMi ki gesobnotoenn ZmAmd^
mdk hereofdrängend, Fragmente anderer Gesteine, (wie hier

Dolomit), mit weichen sie in weilere Berührung kommen,

lUBsddossefl. Oiine in diese Hypothese weiter eiUHNgdieB,

gHwbmi wir ms wenigstees zu dem ScMusee bweelitigt,

dafs Dolomit yvvvischen den tiioriUsclieJi blassen hier ia der

Tiefe vorhanden ist*

Da das so wichtige Auftreten von Manganereen in

unseren Gegenden in seinem primitiven Erscheinen auf

den Dülumit sich beschrankt, und selbst in secundaren

Vorkommnissen immer als von dieser Felsart ausgohsnd

m Mrachten ist^ so dürfen wir uns ifin so mehr gestatten»

hier eine Notiz über die zum Theil so sonderbaren Ver-

hältnisse dieser Maoganlagerstätten anzureihen, als diesel-

ben nicht idlein mit so manchen Erscheinungen der Dolo-

mite eine innige Verknüpfung zeigen, sondetn auch am
Ende einige Anhalte von nicht geringer Bedeutsamkeit ge-

währen möchten iur die Erklärung ihrer Entstehungsweise.

Das Vorkommen von Manganerzen im DohMnite in den

Gemarhongen von Grofs- und Kleinlinden, Leihgestern

vnd Giesen ist bereits seit geraumer Zeit bekannt. Vor

melir als 15 Jahren beobachtete ich schon das Ausgehende

von Gftngen, auf welchen diese Erze in der genannten

Fdsart vorkommen. loh besitze damals gesammelte Reihen

von Musterslücken derselben, welchen das Iniprägnirt-

sein ihrer Masse durch Mangan, so wie das Einge-

spvenglsein von Pyrolusit darin, und das häufige Ueber«*

zogensein der Kluftwunde des Gesteins dürdi diese

Substanz und durch Wad . nachweisen Seitdem

*) Herr Dr. Gergeus zu Mainz, welcher sich so grofse qrcI viel*

fache Verdiejiste am die Begriindang und VerroltstSadigiiiig

der mtnenlo^iacheii und geologUcben Sammlong der dorti-

gen natnribjncheiiden GeseUscbdft erwarb, xeigte mir eine der-

selben angelidrigen Snite von Mangandolomiton mit ansgexeich<-
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fliunierte ich vielfach aul* zu bergmäunisohon Uatemehmn-

gen auf die so häufig und unter so vi^ verspreoheiiden Aus*

sichten sich zeig-enden Erze. Auch unternahm man früher

schon mehrfache Versuche, doch ohne besonderen Erfolg.

Ud vergangenen Jahre wurden dieselben mit mehr Ausdauer

durch Herrn Advocaten Briel, unter der Leitung des Herrn

Berginspcctors Storch, von Neuem aufgenommen und t iid-

lioh mit lohnendem Erfolge gekrönt. Dem Unlernehinungs-

geiste der von Hatn Advocaten Briel constituirten Gewerk*-

Schaft verdankt man nur das Bestehen mehrerer, bereits

in reicher Ausbeute sleliemitr Gruben, so wie die nähere

Aufschhefsung eines interessanten secundaren YorkommeBS

der Manganerze In der Linder Mark. Ehe wir die Yer-

hällnisse desselben weiter berühren geben wir zuvor noch

eine Andeutung über die Verbreitung des transitiven Ge-

birges auf der linken Lahnseite in der Nahe von Giesen»'

und die geologische Stellung desselben.^

Südlich von Giesen setzt das jüngere Grauwackenge-

birge auf die linke Lahnseite in einem üachen Höhenzug

keröber, weldier sich ungefihr zu demselben Niveau er-

hebt, ab die dieser Formation angehörenden, auf derredi-

ten Seile das Thal einsciiüefsenden niedrigen Hohen. Un-

ter sanftem Ansteigen erhebt er sich aus dem Lahnthale

zwisdien Giesen und Grofslinden kaum zu einer absoluten

Hohe von 130 bis 140' über dem Spiegel dti Lahn und

bildet ein von ilachen Mulden durchfurchtes Plateau, wel-

ches hauptsächlich das Gebiet der Linder Mark einnimmt

und sich sädlich unter sehr sanftem Abfalle wieder ^egen

das Thal von Leihgestern verflacht. Am westlichen Ab-

falle gleich hinter Kleinlinden, so wie am südwestlichen

gegen Lützenlinden hin, treten mächtige Kalksleinmassen

n< t schönen Einschlüssen von >ti alilip:-na»lelförinigen Pyroluäiten

die er aiicli schon vor fjcraiimn Zeit nocli aus den frühem

Steinbrüchen der Linder Mark sammelte.
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ans 4er Grattwaoke bervor. Sie umschliefscn hier die be-

reits bescbrid^enea denkwürdigen Dolomite» ziehen flieh in

ösdirher Richtung fort, indem sie einen nicht unansehnli*

cheii Theil des eben envähiiten Piateaus des transitiven Ge-

birges der Linder Marli einnehmen, und besonders demseibeii

guf der Südseite folgen, wo sie sieh unter plastischemThott

und wohl dem Braunkolil« mo( birge angehörenden mächti*

gen- Sandanhäufüngen verheren. Erstere bilden auch auf

der Ostseite, in geringer Entfernung unter dem|Ba8alte des

Schifferberges hervortretend, die Grenze. Kann scheint

es zwcÜelhaft zu sein, dais dieser Kailvslcin dem älteren

Orauwackengebiete (Cambrisches System) unseres transiti*

ven Gebirges angehört, welcher auch tiefer in demseHM»

den Zügen der älteren Grauwacke und zwar meistens in

ihrer hangendeii Farthie folgt. Um so auiTaitender ist es,

dafs er hier, in beinahe 2 ständiger östlicher Entfaimng

von jenem, isolirt aus jüngerer Grauwacke (CMd red sand-

'

stone, oder milstone grit) in mächtiger Masse hervortritt.

Es scheint diefs auf eine beträchtliche Sattelbildung des

alteren Gebirges nach dieser Seite hinzudeuten.

Der höchst wahrscheinlich dem Braunkohlengebirge

angehörende plastische Thon, welchen wir bereits als das

fransitiTO Gebirge der Linder Marii sud- und ostwärts be»

grenzend erwähnten, bedeckt es theyweise und sieht sich

besonders in die tieferen Mulden desselben hinein, wo er

dann auch häufig auf Polomitmassen ruht, und dieselben

meistens der Beobachtung entzieht. Trotz dem aber er««

geben die an höheren Punkten von dieser Bedeckung frei

gebliebenen Dolomite, dafs sie liier unter gröfserem Um-

fange erscheinen, als zunächst der westlichen Grenze nach

Lützellinden hin.

Frühere Beobachtungen haben uns bereits die Ueber-

zeugung geboten,, dafs hier die Dolomite nicht allein in

Gängen, sondern aiich in beträchtlichen stockförmigen

.Massen im Kalksteine aufsteigen. Schon seit dem Jahre
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1607 beiirahreK wir du Preltt 4»^ mkkoB wir 4«nnl8 im

Stande waren aoi Bntbldfraigsflldien zu combtnireo, wei-

che einige zu dieser Zeit noch otiene, jetzt cfröfstentheüs

Yemolntttete Steinbrüche auf der Nordseite der Liader Marii

gewihrlen. Wir sehen hiar eine Kalkmasse Yon beiden

Seiten durch Dolomit begränzt und jene selbst durchsetxt^

von einem Dolomitgange.

Die gröfseren Dolomite werdien in einiger Entfenituig

wieder von Ktflk begranat, in dem sie onbesweifell als

stockförmige Massen aufselzen. Das Gestein des Ganges

ist ein feinkörnige selir characteristisciier Dolomit, durcb-

sogen von einer Menge kleiner BilterspaUi-Dnisen, ohne

m^Udien Mangangeliall. Die stockförmige DolonutpertlHe

links dagegen hat eine Menge durch -Manganimpragnation

bewirkte I
donkelgraue, schwärzliobbraune nnd schwajwe

Nüancen des Gesteins anfisuweisen.

Im den dunkelgefärbten Varietäten sind die Wände der

Dnisenräumc mit Kaikßpathiirystaüeu überzogen. Die stock-

förmige Dolomitmasse auf der rechlMi Seite wird voa

einem Mangangange durchsetsi, dessen AosfÜIInigsaMMSe

aus zersetzten Jiiiilniigen Manganerzen besteht, und mit

Dolomit£r&gmenteu vermengt ist* In kleinen Kürncbeii

scUmneni noch mehr oder weniger friscb erhaltene ^tr^i«

Hge Pyrolusitkömchen hervor. Un Hangenden nndLiegen-i-

des Ganges ist der Dolomit, bis zu lucht unbclrachüicher

Entfernung, von Mangan, bald mehr , bald weniger stark

dnrchdningen. Zu beiden Seiten veriiert es sidi allmihlig

und das Gestein schliefst sich als manganreiner Dolomit

an die ivalkmassen an.

Uebrigen«^ läüst sich der Dolomit, in gröfseren Masses

«US dem Kalke hervortretend und von Mangangängen dwdi-
druiigeii, noch an verschiedenen Slcllen der Linder Mark

nachweisen, und es hat sich eine ansehnlichere \erbrei->

Ittog desselben, besonders auch durch die neueren Gruben*

L)igiiizeci by LiüO^lC
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bane be9titigt. Eine d«r ausg^ezftldiiielst^ und Kugletcli

auch bis zur beträchtlichsten Hohe des ganzen Gebietes

ansteigenden dolomitischen Hervorragwifeii biidei das

fioberod am dstfichen finde der Lhider Mark. Hier er-»

seheinen «llerwSrts Dolomite zu Tag, und obgleich Damm*
erde und dichte Waldvegelaliori deren Verbreitung im Zu-

sammenhange zu verfolgen verfaind^, so ist es <loob sehr

wabrseheinlrch, dafs die ganze Hdhe daraus besteht. Audi
beobachtet ninn hier an verschiedenen Stellea das Ausge-»

hende von Mangangängen.

Im nordösüiefaen Theile der Linder Marit durchzieht

eine gröfsere iacbe BMjle das transitive Gebirpre. Visl-

fach nnternoiiiiiiene Versuche haben ergeben, dafs dieselbe

aiienthalben mit plastischem Thone erfüllt, und dafs dieser

sogleich die Lag^stfttte einer reidien Düederiage von Man-*

ganerzen ist. Der mm anf diese weiter ausgedehnte Gm*
benbetrieb wird wohl nach und nach zur Bestätigung füh-

ren, dafs der plastische Thon in dieser Mulde gröfsien-

theSs oder ganz anf Dolomit ruht, und dafii dieser hier

vieHeieht in einer Masse von betrichtKohem Umfange verw

borgen liegt. Seine Oberfläche mufs vor dem Absätze de«

plastischen. Thones bereits sehr durchfordit imd am^ewa«

sehen gewesen sein, indem sie sidi zu einer Menge Uei^

nerer Sättel und Mulden gestaltet, welche in ihrer Aus-

dehnung und Erstreckung, wie man sie durch die Gruben-

baue bis jetzt kennen gelernt hat, nichts Constantes zei-^

gen. Auch in ihrer Form -Erhebung so wie im BtniUls-

winke! verhallen sich die Sättel sehr verschieden. In einem

der Schächte hat man den Dolomit unter sehr steilem Ein-

stjbrzen von 60 bis 70^ erreicht und ihn bis zu einer nicht

unbetrftcfallidien Erstreckung aufgefahren, ohne dafs dieser

Einfallswinkel sich zum Verflachen gegen eine Mulde ge-

staltete. Ueberhaupt schien es fast, als wenn diese Ein-

ialisflache dem Liegenden einer breiten Kluft angehöre,
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imn Hangendes ditfch eine weitere Ansdehniing des

Ginbenbaues vielleiclit nodi bekannt wird. *y

Dieser (las Sülilenrrcbirgre der so ei^cnlliümlichen Man-

ganerzlagcrstatte bildende i)ülüuul ist als solcher bodist

ausgezeichnet^ Die Hauptmasse des Gesteins ist feinkör-

nig, Ton hellgelber, durch das Gelbliehgrane ins Hellgraue

«uancirender Farbe. Bis jetzt wurde in diesem Iraasitiven

Kalkgebiete noch kein Dolomit entblöfsti welciier sich durch

oftarrscfaende kryslalUnische Tendenz, oder zur Aussehei-

dmg primitiver Bitterspathkrystalle mehr characlerisirte als

dieser. Nicht allein die Wände der unzähligen Drusen-

rftume, sondern auch die meisten KluAflachen sind von

demselben in unzähliger Menge uberkleidet, und von die-

sem verlieren sich deutlich ausgebildete Krystalle oft tief in die

Masse des Gesteins. Nicht minder ausgezeichnet ist das-

selbe durch das Eindringen der Manganerze. Diese sind -

theOs durch Imprägnation, Iheils durch Einqiirengung, dann

aber auch wieder durch Ueberziehunß^ der Drusen- und

Kluftwände und durch reinere Ausscheidung ansehnhcherer

Partheien, in solcher Frequenz durch das Gestein verbrei-

tet, dafii man nicht ein mineralogisch -»zubereitetes Stiick

zur Hand bekonunt, in welchem nicht auf eine oder die

andere Weise das Vorhandensein des Mangans sich äu-

**) Wir «lurfen uns iiberhaopt der Hoffnung hingeben, dals d«r

auf die Gewinnung des Mangans eingeleitete Bergbau über so

manche der die Dolomite begleitenden trsdieinungen , wie

zainal über das eigenthiiinÜche auf sie bescliränkte primitive

Vorkommen der Manganerze noch eine Keiiie wicbtiger Auf-

schlüsse bieten wird, eine lioliniing, die zunial ?on der von

Seiten der Herren Besitzer der Gruben gegen uns geäuDserten

festen Absicht, dieseUten bergmännisch kunstgerecht betreiben

ZB lassen, am meisten erwarten lalst^ und uns die Aassicht

bietet, über jene Verhältnisse demnächst ansfuhrlicher Mitthei* •

Inngen geben zn können. Vorlaufig müssen wir ans anf das

durch den kanm begonnenen Bergbau zngängUch Gewordene

beschranken.
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^ert; uid doch lial man hk jetol an dicier SieUe nodi

kein angartiges Vorkommen des Mangans im Dokmdt auf-

gefunden. Meistens ist es Pyrolusit und Wad, die auf

den Kluften und Dnisenränmen vorkommen, und wM
meh mit der Masse des Gesteins anfs innigste sich T«r-

binden. Die Kluflflächcn überziehen sie meistens in der

Form sehr ausgezeichneter Dendriten, bedecken aber auch

den dichten Ueberzug von firystaUen zusammenhängend nnd

sind besonders auch zonlchst der Klnflrinme am innigsten

voi banden mit der Gesteiiisinasse. Scn^obi in den Dni-

sen als auf den Kluftraumeh findet sich dann auch sehr

oft der Pyrolusit in kleinen strahlig-fasrigen Aggregaten-

Partbieeh, welche die Grufse einer kleinen Hasebnifs s^
len überlrcfTen, rein ausgeschieden.

Der plastische Thon bedeckt nicht umntttelbar den

Dolomit. Zwischen beiden herein schiebt sich eine eigen-

ihümliche Lage zersetzter midmiofer 31aiiganerze
,

welche,

so weit sie durch Grubenbau entbiöfst sicli zeigte zusam-

menliangend über dem Dolomit sich ausbreitet. Im Dwrch-

sdinitt dürfte ihre Miditigkeit auf i Fnfs zu setzen sein,

doch ist dieselbe stellenweise ungleich und zeigt sich zu-

mal in ^den Mulden meistens mächtiger (wohl bis zu 2 und

3' ansteigend), während sie sich auf den Sätteln zuweilen

fast verdrückt

Soweit die Grubenbaue die Beobachtung dieser Lage

gestatteten, dürfen wir annehmen, dafs sie meistens aus

einer Vermengurig von Pyrolusit, Wad und PsQomelatt be-

steht, von welclicii jedoch der letztere vorwaltet, Ofl ist er

oder der Pyrolusit auch aur allein vorhanden. Beide sind

grdistentheils in einem so stark zersetzten Zustand, dafs

*) Ks erinnert diese Lagerstätte lebl»aft an das Vorkoiniiun von

GrausiiieLsglan/ von W^infrop und Untroj) bei Arnsberg in West-

phalen, welciies sich aul analoge Weise zwisciien den Lagen

des sctiwttrzen plaUenförmigen transitiTen KaUsteiiui einge-

dräogt hat.
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man ans der «nlnigen -iiiHl i^vefigen Maise oft mir »oeh

kleine in ihrer ursprünglichen Frische erbeltene Körner

gewahrt. Diese Lage liefert belelireude Beispiele von durch

Zersetzung bewirkten Uehergingen des Uartmaugatis m
Wad* Man sieht dieses offenbar durch eine allmählige Zer-

setzung jenes in einen weichen Zustand aus ihm hervor-

.
gehen. Da das Wad nicht allein 10 Procent mehr Man-

ganozyd als der Fsilomeian, sondern auch keinen Baryl

In seinem Bestand aufzuweisen hat, so mufs dieser Ubi-

wandliiiigsprozefs immerhin als ein sehr räthselhafler er-

scheinen, und es- drängl sich dabei vor allem die i;*rage

auf: ^ohtn kommen die 16 Prooent Baryt, welche das

Bartmangan nadi den neueren Analysen enthalten seA imd

von webhen im Wad mir noch 1,40 gefunden werden?

gia sind dann zwar durch Manganoxyd und Wasser er-

setzt, allein immerhin ist es schwierig, das ganzUcfae Ver-

schwinden der so grofsen Menge Baryt sich zu erklären *).

Wenn man von einzelnen Nestern und im plastischen

Tkoiie eingeschlossenen Knoten von Manganerzen ahstra-

Urt, die znwcilen diese rftthselhafte Manganlage* berühren,

so trennt sie sich ziemlich scharf von ihm. Ganz anders

verhält sie sich dagegen zunächst ihrer Sohle, oder dem

) Ot wohl wir eine niclit iinansehnliclie Keihe Analysen von

Manganerzen besitzen, so ist es doch höchst wünschenswertb,

auch (he hier vorkommenden ebemiseh uottursuciit zu fieUen.

Wir dürfen der Bekanntmachiins einer solcheu Arbeit Yon Sei^

ieii des Herrn Boctor Ettling demnächst entgegen sehen.

Vorerst hat derselbe eine Untersnchnng der in ferschiedeneii

Verhältnissen gemengt vorkommenden Manganerze Im Inter-

-esse der GrabenbesiCser vorgenommen. Dat Resultat wisseii-

schafUich - chemischer Prüfangen worde uns grade ». Bexiig

des Barytgehaltes nnserer Hartmanganerze besonders Interessi-

ren, indem es uns fast sclirint, als wenn derselbe in abwei

chenden Verhältnissen und I r Ix fiiniiengt, aLs an der rein

. rlieniiscUen Zasainmensetzung Tlieil nebmemi, .sicit ergeben

wolle.
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Dolomit. Der slMste €rad von ImprügnaUoB dessetbea

durch Jlangaii Ihidet sich hier ein uihI es ist nicht unwahr-

sckeinUchy da& sich die Manganerze von da zvm Thaä

cqgK durch das stark zerklüftete und zerrissene Gestein «

weiter nach seinem Innern verbreiten, obwohl wir nickt

abgeneigt sind, dasselbe theihveisc auch von höchst wahr-

scheinlich in der Mähe im Dolomit vorbandenen Gangen

ausgehend zu betrachten. Da wo nun der Dolomit mit der

ihn bedeckenden Man^anlage in iiimtiUelbare Derührung

tritt, und zumal wo Pyrolusite oder Wad dies«* bilden, ist

seine Masse von demselben in so hohem tjrrade druchdmn-*

^en, dafs man sie fdgfich für durch sie veranlaflste Um-**

bildungspseudomorphosen halten kann. Die primitiven Bit-

lerspathrhomben, deren ursprüngiidie Substanz verdrfingt ist,

sind mit Mangan erfüllt Die^Krystalle der Dolomttdmsen

verrathen fast allein diesen Umbildungsprocefs, indem die

übrige eben so vollkommen in Mangan umgewandelte Ge«t

Sieinsmasse meistens in einem, von der Manganenlage

selbst kaum zu unterscheidenden, zersetzten Zustand sieh

befindtt, und die erhaltene Fom jener nur noch den frü-

heren Bestand der Masse verräth.

An einer Stelle sieht man die Manganlage durch

schmale Streifen eines erdigen, sehr zerreiblichen, fastblen«»

dcnd iraffsen, kollyritaimlichen Fossils *) getrennt, vor«»

zugsweise aber in einigen Mulden« Meistens bedeckt sie

der plastische Thon unmittelbar. Seine Mfichlagkeit kaM
im Durchschnilt wohl aui 20 bis 3(V zu setzen sein. Doch

ist er in Folge der vielen Uiu t){ nheiten des dolomitischen

Grundgebirges einem sehr häufigen Wechsel untMrworfen^

so dafh man ihn an einigen Stellen über 50' mächtig faiid^

wahrend er an anderen kaum 13'^ erreichte. Fast durch

*) Ich fand keine Zeit n.elir, (li^ ^if ^ Fosi^il nafiei ru j(iut>n. Herr

Doctor Ettling veraicherte mir jedocii 8pät<T, es *ei nichtt.

anders, aU ein Pfeifeotlion von seltener Reinheit.
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sebie ganze Masse hindurch zeigt et sich auf eigctiMm-

liehe und scllsame Weise erfüllt mit Neslorii und Puzzcn

von Manganerzen, die ihn nach allen Hichlungen im ver-^

scluedensten Umfimge, von der Grdfse einer Haselmifs his

zu der mehrerer Cuhiklachter durchschwfinnen. Die unterste

Lage des piastischen Thones, iai als solcher reiner als die

obere, oder vielmehr weniger impragnirt mit Mangan od^
Btsenthettchen.

Auch sind die von ihr umhüllten Mangannester nicht

sowohl weniger frcquent, als auch meistens . von gerin-

gerem Umfange.' Uehterhaupt beschränken sie sich hier

zum grofsem Thefl auf ein streifenweises Vorkommen von

Hartmanganerz. Diese Streifen verbinden sich oft und bil-

den ausgedehntere iagenkafte Massen, welche sich platten*

förmig zertheiien, durch unregelmäfsig wellenförmige schwa-

che Ablösungsklüfte , die auf Ihrer Oberfiädie theUweise

auch zu knotenfönnigen Eiliaiu nliüiien sich gestalten. Mei-

stens sind diefs unvermengte reine Ilartnianganerze; nur

eüi kleiner Theii ist gemengt mit Wad- und Pyrolusit,

TheOs bilden sie derbe, compacte Massen von dem dieser

Gattung eioenlhüuilichen beträchtlichen Härtegrade, von eisen-

schwarzer Farbe, mit ebenem, kleinmuschlichem, schwach

schimmerndem Bruche; Theils sind sie nesterwmse durch-

löchert und stark zerfressen. Zum gröfi^eren Theile zei-

gen sie sich frei von Eisenbeimengung; doch umschliefsen

sie zuweilen auch £isenoxydhydrat (thoniges) und rothes

Bisenoxyd, entweder in kleinen Theilchen und Körndien^

oder auch in grörsern Nestern.

Diese unlere, mit Uartmanganerzen crlüUte Thonlage,

weiche im Durchschnitte etwa i der ganzen idastischen

Thonlage einnimmt, geht aufwärts in einen Thon Aber,

dessen Masse weit liaufiger mit Älangan impragnirt ist.

Fast nur nesterweise kommt darin noch ein gelber, allein

von Eisen impragnirter Thon vor; meistens ist die Masse

mehr oder weniger von Mangangehalt innig durchdrungen.
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Je grüfser der MangaogehaU d»rii^ desio meiir zenreiblicb

und abfärbend diese Thone. Oft zeigt sich die Imprägna-

lion in einem so überwiegenden Grade, dafs man leicht

verleilet wird, die dadurch sich ergehen den Modificationea

för erdiges Wad zu halten. Diese MangangattuQg wird

dann wohl auch meistens die mit dem Thon so innig ver-

bundene sein. In dem mehr schwarzen Wad durile das

färbende Princip auch zersetzter Pyrolusit sein.

Diese bald eisen* bald nianganhaltigen Thone, welche

bei weitem den gröfseren Theil der ganzen über DoloaiU

ruhenden plastischen Thonlage einnehmen , haben bis jetzt

die wichtigste und reichste Lagerstatte für die Gewinnung

der brauchbaren Erze oder der Pyrohisite abgegeben. Sie

brechen darin mit Psilomelan, Wad, rothem Eisenoxyd

und gelbem Eisenocker, nicht allein in den vielfaltigsten

Vmnengungszustanden, sondern auch in reineren Aus-

scheidungen, und zwar unter den verschiedensten For-

men ein. Zwischen Puzzen und Nestern von der Gröise-

euies C-Lachten» und darüber^ finden sich dergleichen von

Ueinerm liöchst verschiedenem Umfange; gar häufig nur in

kleinen Knoten mui ivörnern von der Giöfse einer Erbse,

ferner auch nur in kleinen Blättcken und in Filons, welche

nicht selten die gröfseren Nester mit einander verbinden.

Der Pyrolusit kommt mit Hartmangan entweder allein auf

diesen Lagerstätten in vielfältigen Gemengen vor, oder es

geseilt sich das Wad und gar häufig auch noch das Eisen

mit hinzu. Der Pyrolusit in strahlig -nadelfdrmigen cry-

stalhnischen Aggregaten wechselt bald in mannigfachen Strei-

fen mit dem üartmangan, oder ist in vielen kieineu Ne-

stern darin enthalten; bald sind beide Substanzen scharf

getrennt, bald scheinen sie auch in einander fibergehen zu

wollen. Wird der Psilomelan in diesen Gemengen vor-

waltend, so findet sich auch gleich das Wad mit ein.

So wieit das Innere der plastischen Thonmasse durch

den Grubenbau jeUl bekanht wurde, scheint es sich zu

Z«r6t«ii «. Dtchen ArdÜT XVII. Bd. 1. H 1^
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bestSti^n, difs dl« VeniBttgang oder VerunreinigQng der

Mansfanerze dnrcli Eisen nach oben «unimmt. Nidit allein

ncslerweise findet sicli weiter herauf an einzelnen Stellen

dasselbe in solcher Menge ein, dafs jene mehr oder we<^

nlger verdrängt erscheinen, und zwar mehr durch einen

gelben ockrigen Thoneisenstein oder reinen Eisenocker, -

als durch einen meistens in schiefrigen Ablösungen vor-

kommenden Rotheisensteltt^ In diesem FaDe werden die-

selben, besonders aber der gelbe Thoneisenstein, strelfen-

odcr nesterweise von Mangan, nicistons von Psilomelan,

durchzogen, und zwar so, dafs sich beide äufserlich (heils

^tcharf trennen, theils aber auch ein gewisses Verfiiefsen

cHcennen lassen.

In den oberen Massen des plastischen Thones kom-

men übrigens die Thoneisensteine, oü auch fast ohne alle

Manganbeimengung entweder nur nesterweise, oder auch

dl lagerähnlichen Massen vor, und scheinen dann einzeliie

Weine Mulden erfüllen zu wollen (S. Profil V.). An ver-

schiedenen Steilen hat man sie auch durch die Versuchs-«

baue in besondem mehr zusaimnenhängenden Lagent

enlblöfst.

Wir berührten bisher nur die Eigenthümlichkeiien de^

Vorkommens der Manganerze in gemengtem Zustande;

doch kommen die 3 bis jetzt aui^fundenen Manganerze

jedes iur 'sich rein, sowohl auf grofsen Puzzen und Ne-

stern, so wie in kleineren isolirtcn Knoten und in Filons

ihn plastischen Thone vor* Zmnal bildet der Pyrolusit reine

Ausscheidungen von beträchtlichem Umfonge. Er kommt
als mineraloo^ische Gattung dann in so rein chemischenr

Zustande vor, wie man ihn nur von Elgersburg in Thü-

ringen und zu Ilmenan mn Harz, wie aus England

kennt, und wie man 9feh ihn zur technisdien Verwendung

nur bedingen kann, und zwar theils in ursprünglich fri-

schem Zustand, theils zersetzt. Im ersteren sind es mei-

stens bst biis zum fasrigen feine nadelfermige laystaBi«
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nische Aggre^rate ia derber Masse; je mehr die unausge-»

bildeteii aadelförmlgen CrystaHe In die Läiige geasogen,

desto mehK neigen sie sich zu einer Grnppirung eines

Strahügen. Da wo die derbe Masse leere Räume zurück-

Üfsl, ragen auf ihrer Oberflache die crystaUinischen Theil»

eben in Meinen zierlichen nadelförmigen, dodi immer noch •

unvollständig ausgebildeten Cryslallen hervor. Diese er-

scheinen etwas deutlicher in den bäuiigem Dnisenräumeft

ans Pyrolnsii nnd Hartmangan gemengten Erze, sowie

in einer euwalen Torfcommenden reinen (oder dem An^
scheine nach wohl nur sehr wenig mit Wad oder Hart-

mangan gemengten3 dichten Yarietät des Pyroinsits. Man

mAeant dann Formen von rhombischen Säulen: dodi sind

die CrystaHe so Idein , dafs es auch selbst unter n«r schar^

fen Lupen schwer hält, die verschiedenen Modifikationen

von Formen zu bestimmen, in denen die »Substanz vorzu-

isommen sdieint. An emigen glauben wir Modiiitations«

flächen far die scharfen S^en und die Sj^tzen Ecken er<-

kannt zu haben.

Wir dürfen nicht unterlassen hier noch einer ansge*

zeichneten eigenthitanlichenModification des Pyrolusits zu ge-

denken, die sich in einigen gröfsern Nestern auf den mehr

an der Nordseile neu angelegten tieferen Schächten vor-

gefundra hat. Es sind diefs luiollenförmige mehr oder

weniger der Eugelform sich nfihemde Nassen , von einer

seltsamen Structur. Das Ganze thcilt sicii durch deutliche

AbiösuQgsÜächcn in concentrischc Lagen, und diese sind

durch weniger bestimmt hervortende Ablösungen in unzäh-

lige Blätterlagen oder Straten abgetheilt. In der Qn^nich-

tung dieser Ablösungen giuppirl sich die Masse radiciiför-

mig in keilförmig-cylindrische, nicht sehr bestimmt sich

trennende FarthieUi welche dem Ganzen fast ein Ansebn

geben, wie den Nagelkalken desLiasschiefer, und in ihrer

Längenrichtung eine verstärkt fasrig - strahlige Textur her-

vorleuchten lassen. Ausgezeichnet ist dieser gegen den

'

19 *
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Kern der Kugeln hin meistens auch in erdigen Massen

serseUte Pyrplusit noch durch einen ungewöhnlich erhöhten

meCalUschen 61anz.

Es scheint kaum als wenn die Zersetzung des Pyro-

lusits in verschiedenen Gradalionen sich entwickeln, son-

4efii als verwandle er sich vielmehr schnell uod ohne be-

.merkbare besondere aufsere Uebergange von dem ursprung-

lichen Zustand in den eines graulich schwarzen höchst

feinen Pulvers, dessen Theiichen trotz des höchst feinpul-

^erigen, einen gewissen Grad von Consistenz gewinnen,

so dafe sich die Masse zuweilen fast zosammen kneten

läfst. Hierdurch so wie durch die eigenthunfiHch graulich

sdiwarze, mit etwas blau unteraiischle Farbe unterschei-

det man änfserlich leicht den zersetzten Pyrolusit von dem

schwarzen und schwarzbraunen mulmigen mehr zu StMb

zerfallenden Wadpulver.

Auch treten aus jenem meistens noch eine Menge un-

aufgelöster lory^tallinisdier Thälchen oder bei manchen auch

aus vielen kleinen Drusen zierliche nadelfdrmige KryslaWe

hervor. Fast scheint es, als wenn der Pyroiusit iiieisteiis

in diesem aufgelösteren erdigen Zustand vorkäme, und es

sind zumal die reinem Massen der gröfsem Pnzzen und

Nester, welche man darin findet. Dieser Umstand begün-

stigt nicht allein die Gewinnung welche ohnehin schon

durch das eigenthumliche Vorkommen der Erze in sd ge-

ringer Teufe ausnehmend erleichtert wird, sondern sie ist

auch von nicht geringem Einflüsse auf das Merkantilische *).

*) Mail hat wahrend der kuraen Zeit dei neu beetebenden Berg-

baues die reinen, brauchbaren Manganerae a«f einen to be*

trSchtlichen Umfang, durch den plastisclien Thon verbreitet

gefunden, dalt Idernach scbon ein nicht unbedeutender Betrieb

für geraume Zeit In Aussicht genommen werden kann. Doch

ht t s nicht unwaliisciioinlicli, Hafs »ich die Krie über eine un-

gleich grÖfscre Fläche unter älinlichon, vielleiclit noch riimsti-

gervn Verhältnissen verbleiten. Bedenkt man die iSchwieiigkei-
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Auch die HaiUuanganerze kommen in reineren Mas-

sen uud zwar im Grofsen, wie im Kleinen unter mancher-

lei Fomieii m dem oberai Theile des plastischen Thoiies

vor. Entwehr sind es die bereits oben enr&hntea .€oni- *

pacten und dichten Massen, oder die Substanz erscheint in

v^uschiedenen Varietäten stalactitenförmig, traobig, zerfres-

sen und durchlöchert. Die stalactitenfdmiigen nnd tnmbi«-

gen sind oft von sehr fein und versteckt fasriger Zusam-

mensetzung. Nicht selten kommt, (theils von der Masse

dksfat umsdilosseny theUs aufDnisenrtumen) schwefelsnnrar

Baryt in Aggregaten der gewdhnfidien sohwefettormigea

Krystalle der einfach enteckten Form vor. Einzelne Kry-

stalle sind zuweilen auch fast vollkommen ausgebildet.

Unter nicht nninteressanten Verhältnissen finden wir in

dem oberen plastischen Thone auch wieder das Wad) und

zwar ungleich häufiger mit den Uartman^anerzeu, als^mit

Pyrotosit.

Der Uebergang von jenem m verschMene Wadvt«-

rietäten ist hier noch entschiedener, und zumal lassen ihn

^ie traubigen und stalaclitenlormigenModificationeD mit ver-

stedUfasriger Stnictur recht ausgeseichnet beobachten. Das .

Aenfsere überzieht sich anfangs mit einer dännen, kaum

bemerkbaren Wadrinde, welciie nach dem Innern der Sta-

lactiten vorschreitet und nach und nach sie vollständig um-

wandelt. Oft scheint diese Umwandtang andi anf umge-

ten der Gewinnang der Mangane von Ilefeld nnd von Eigen«

bürg aaf Gängen im Porphyr nnd Gronstein in so betriehtll»

dier Tiefe, so irie fiberhaapt die AnMiiht« dafs Betrieb

dieser Gruben deninichst eingehen darftitf so aind die aowshl

in der Linder Mark, als wie anch in der NSbe von Battenberg

(die Verliältnisse des X'orkoiumcns daselbst sind mir noch nicht

näher bekannt) in Bau genommene F!rze immerhin als eine

Kntderktinp: von nicht geringer Wichtigkeit, bei der besonders

jetzt steigenden Chlorkalk-Consumtion, &o wie auch der ausge-

dehnterenAnwendung anf einige andere Fnbrikniei la betrachten.
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kehrtetn Wege vürzuschieiten , worauf wenigstens Stalac*

Uten hindeuieii, die einen Wadkorn umschliofsen.

Einen mttrkwurdigen U«beifnig lieobackteton wir noch

' Mm vendiledeiien Hartmanganstftcken ^ a«f der dnen
Seite eine frisch erhaltene slalactitische Masse bilden,

weldie nach und nach in Stalactiten von kleinerem Um-
fange ubergingen, am den sidi adion eine Wadrinde legte.

Diese kleineren Stalactiten verlieren sich ins Feintraubige,

tgehen von diesem fast ins Moosfurmige über und je

-jnsfar <fieseä feine Zertheiitsein der Halse iiervorlnit, deeto

mehr wird das ganze In Wad vemrandelly w^hes auf der

-entgegengesetzten Seite in ausgezeichnet schaumigen Par-

thien erscheint.

Wir bemerlien nfKä, dals das Hartmangnn nnter be-

reonders eigefathOndioiien ZnsannnensetzungsverhMiiAsett anf

diesen Lagerstätten vorzukommen es den Anschein gewinnt.

Obwohl die verschiedenen Modißcationen desselben die

«fneralogisdien Meifanale des Psilomelans nicht verkennen

lassen, so scheinen sie nur wenig Baryt, «nd nach Unter-

-suchungen des Herrn Dr. Ettling denselben in abweichen-

den qnanlitaliveh YerbäRnissen beigemengt an entbahen.

Uknoh seVen, nach spüter mb* noch gewordenen Ifitlbeilnn-

^en desselben, die Hartmangane der Linder ^lark in ihrer

islMmischen Zusammensetsung den Fyrolusiten sich anna-

faem« Sebie weiteren Untersuchungen, werden nns dariber

wohl noch nähere Aufklärung gewähren.
.•

Schlufsfolgcn.

Unter v^nricfc^len Verhältnissen auftretende GeMt^
bildungen, an deren Entstehung und g^anzes Sein sich

überhaupt noch mancherlei Hypothesen knüpfen, gestatten

liäufig bei ihrem Vorkommen im Grofsen am, wenigsten

eme klare Anschauung ihrer inneren Verhältnisse, beson*

ders aber eine richtige Auflassung der Bezii Imngen, in

w<dohea> sie nut anderen Felsarten stehen. Gar oft bietet
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sieht ungleich wichtigere und entscheidendere Aufüciüusse,

aiifi dem eiaf<|chen Grunde der gröfsere« Klarheit und

lekkterea ZngängiidÜKeit der gegenseüigien rdnnUchenVer«*

hältnisse der Massen, so wie der Beschaffenlicil zunächst

des Contactes. Hier werden dann in dem^ell>en Maafse,

d9 dureb ein aol<die» YorJtommn in iüßinen die Ersehei-

nungen entschiedener hervartreten, Uneh anbefiEin^ene und

mit Umsicht aufgcfafsle geologische Ansichlcu an Hallbar-

keil gewinnen und der Wahrheit naher gebracht werden

kmmeiL Wir glavlien dafehalts dab die finicliwwigQii

der Dolomite in den Lafangegenden, nid inabeaottdere der

in der Umgegend von Giesen vorkommenden, zur Ge-

sdiichte der räthfielhailen Felaaity so wie sur ErtdirNUig

dsrer fiatstehimgvweise. JMiiiiOii iwwillbaiiimeBeA Beitrag an

liefern aidi eignen.

Bereits haben wir (Archiv von Karsten und v. De-

elen Bd. XVI» H. UO auf diß von w im «kurageliiet der

Donaugegendev angestelUeiia Beobadilungcn sidi atötaen-

den Ansichten über Dolomitbildung ausgesprochen, welche,

durcii in Südtyrol
. und in den lombardischen Alpeu ge-

wonnene Anscli^imiig, auf die wir gelegentlieli apater nocb

zurnckkonunea werden) nur mehr noch sich kräftigten.

Die schon seit langer Zeit uns bekannt gewesenen Yer-

faäitaisae der Dolomite in den Lahngegendon erregte in

mir ganz hesondera die Sehnsucht nach der Bekanntschaft

mit gleichnamigen Bfldungen anderer Gegenden, amnal der

grofsartigen Erscheinungen Südlyrols,* und tnig nicht wc-

wg zur Auaführung eines Ausilugea in die (Mrtüphen AI**

pen bei.

Dort und in den Donaugegenden wurde nur Gele-

genheit geboten, meine autoptische Kenntnifs der Dolomite

nach ihrem abw^chendea Vorkommen in veradiiedenen

Farraationen "vielfiidi eu erweitern« mid ich glaubte hierwif

zuerst CS wugeii zu duifcn, ein Glaubcnsbekenntolfs über
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Dülüinilbüdung abzulegen. Die beobachteten Thatsachen

stehen mir lebhaft und klar vor den Augen und ich mag

8te prAfen und Tergldcben, wie ich will, so führen sie mich

. stets zur festeren Ueberzeugiing, dafs trotz der vielfachen

Einwürfe gegen die Buch'sche Theorie, dieselbe über alle

Zweifel erhaben und unerschütterlich dasteht*

Die Jmvdolomite der Donangegenden haben in ihrem

rSuTnIichen Verhallen viel Analoges mit den hier in Rede

stehenden aufzuweisen, und wir würden , sollten wir über

diese ein Resum^ geben, im Allgemeinen das über jene

Gefolgerte hier wiederholen müssen. Doch sind die PM-
nomene der Dolomite in den Lahngegenden bestimmter

und entschiedener, und im Einzelnen ergeben sie ver-

schiedene besonders belehrende Momente. In dieser Be-
ziehung erscheint uns von besonderer Bedeutung, das bald

scharfe Getrenntseyn der Dolomitgangmassen vom Han-

genden und Liegenden, bald das Verfliersen beider, fer-

ner das Zertrümmern des Kalhes zunächst dem Confad

mit Dolomit, die eigenthümlichen Umwandhmgsslufen der

vom Dolomit umschlossenen Kalksteine, endlich die starke

Zerspaltong der Dolomitmassen, das Fortsetzen nach der

Tiefe in Spalten, anscheinend von oben mit Dolomit aus-

gefüllten, spaltenartig sich erweiternden Vertiefungen im

Kalkstein. — Wie sollen nun hier die Dolomite anf dem
Wege des Niederschlages wSssriger Solution entstanden

seyn? Sind es vielleicht Infiltrationen von oben? und

sollen die Gangausiüllungen und stockförmigen Massen etwa

als Reste einer grofsen Dolomitformation gelten, wdcfae

über dem Transitionsgebirge abgesetet wurden und in Spal-

ten und unsichtbare verborgene Mumc des Kalksteins —
aber nicht in die Granwacke — eindrangen? oder wiU

man sich diese isofirte Massen als durch einen Aussdiei-

dungsprocefs entstanden vorstellen? Diefs wären die (lenk-

baren Entstehungsarten auf nassem Wege. Abop wie sol-

len damit die vorhandenen Thatsachen in Einklang gebracht
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werden? Es können nur aus der Tiefe herauf wirkende

Kräfte, und höchst wahrscheinlich die durch Dampfe erreg-

tea gewesen sein, welche die Kalkmassen erochitterten,

aufspalteten und in welche, entweder schon während der

Aufspaltung und Iheilweisen Zertrümmerung derselben, oder

naeUier, Dampfe eindrangen und die Metamorphose herbei-

fölarten. Wie diese raelir oder minder intensiv auf den

Kalk einwirkten, wie derselbe in den Doloaiitgangen zu-

weilen theilweise nicht crgritfen, wie sie grade am Han-

genden nnd Liegenden der Gfinge oft die Uebergdnge oder

nur theilweiseUmwandlung veranlafiiten, dam seheint nm
eine Erklärung nicht aUein ganz nahe zu liegen, sondern

grade zu besonders wichtige Kriterien zu ftihren. WanHi
aetsi das Eingesprengteein mit Dolonuttfaeilehen niiM wei-

ter in den Kalkstein fort, oder warum finden sich vielmehr

nicht an andern Stellen mitten in demselben solche Ein-

sprengungen oder kleinere Nester von Dolomit, gani ab-

geschlossen von den Gängen und durch kdne Spaltto ir^

gend eine Verbindunnr mit dem Innern andeutend? Ist die •

Bittererde je in der lursprunglichen Solution des ko)ilen-

sauren Kalkes enthalten gewesen, so darf man doch vor-

aussetzen, dafs, war sie nicht gleichmäfsig durch die ganze

Masse desselben verbreitet, sie sich nach Art und Weise

concretionärer BUdungen sehr ungleich und in Einschlössen

von verschiedenem Yolumen bis zu den kleinsten Thdl-

chen, durch jene verbreiten und nicht allein g«ing- und

stockförmige Ausscheidungen bilden würde; aber schon in

einiger Entfernung von den Dolomitgfingen ist inia Innern

des Kalksteins audi keine Spur von Dolomitausscheidungen
'

kleineren Umfanges mehr zu entdecken. Doch wir wollen

dieses Raisonnement nicht in weitere Details verfolgen,

sondern die Thatsachen selbst reden lassen.

Oh übrigens irgend einer plutonischen Felsart, und

weicher, — soll man das Entstehen der Dolomite ganz im

Geiste der Buch 'sehen Theorie auffassen — die in den
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Lfthncregeiulen auftretenden s!iiiä<A8t ftre Bttdoag im vei^

danken hätten, diefs möchte hier immerhin eine nichfc

leicbt zu beantwortende Frage bleiben. In Xyrol, wo der'

scfcwane Porphyr aUenthalben mit Dolomiten u«d Kalkbit-

(iiinorcn im Contactc erscheint und nur allein als Augit fah-

rende Felsart auftritt, liegt ihre Beantwortung nahe genug*

Süft schon zeigte üctk^ als die trefflichen Mittbeilvn-»

gen Buchas Aber SAd-Tyrd eben ersdneiien waren,

nicht abgeneifift, den Dioiilen einen Einflufs auf Doloniil-

büdung zuzuschreiben, und es kennen unbedingt dieselben

rickslchtüeh des Bittererdegehaltes der Hemldettde ein gtna

passendes Analogen zu den schwanen Porphyren abgeben.

Nnn ist aber ein grofser, vielleicht der gröfste Tiieü die-

ser BOfoniinnten Diorile nichts anders , ab ein aus H^fpef*-

sften (Augit) und Lalnndor susammengesetztes Geste«,

und als solches ein dem schwarzen Turphyr noch weit nä-

her stehendes zu betrachten. Bedenken wir ferner, dftfs

in der Nahe nnserar Dolomite im Durchschnitte sogar hk

keiner grofseren Entfernung als die Diorfte und der Hy*
pcrstjienfels, noch andere dem schwarzen Porphyr durch

Augit lücbt minder verwandte und analoge Felsarten, Ba^

«alte ind Doftente, und zwar in Massen von «ngMeh gro--

fserer Verbreitung vorkommen, als jene, so würden wir

hier, um den schwarzen Furphyr des Fassathals und der

Seissendpe zu ersetzen, zu verschiedenen FeldMUhugen

asmere Zuflucht nehmen können. Daüi dieseU^n mit den

Lahndolomiten nicht in Contact gefunden werden, scheint

lUns übaigens eben so wenig einen haltbaren Einwurf ^e-

«gen die Bnch'sehe BrUarang der Dolomitbildiuig hegrun-

den zu können, als die unmittelbare Berührung des schwar-

zen Torphyrs mit dem Kalkstein in Tyrol. Wer seine

Theorie in ilirem wahren Geiste aufgefalst hat, der wird

wissen 9 dafs Bjeht gerade aus dem Contacte des Augit-

*) Leonhards ^«iiachrift. Jahrg. ibiö, 2^. 0
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porphyrs mit dem Kalkstein der Dolomit unbedingt hervor-

gehen soll, sondern dafs es vielmehr von den aufsteigen-,

den pfaitoiiischen -Massen mek Yerbreilende Dampfe suid,

welche (üe Dolomilisiniiifit mr Folge haben. Es kann aber

eine Entweichung der Dämpfe leicht statt gehabt haben,

ebe beide Gestme in die Berührung kamen, in weicher

wir sie jetzt sehen. Eben so leicht ist es denkbar, dafil

dieselben zuvor durch stark zerspaltene und zerrissene

Massen ihren Weg nahmen, die ihren schnellen Durchgang

erieichlerten, ohne dieselben im mindesten ansngreifen and

nmznwnnddn. Zuerst in mehr geschlossene Massen ein-

dringend, welche gröfseren Widerstand leisteten und die

Dampfe zwangen, langsamer sich zu verbreiten ^ so wie

nach «Hen Richtongen hin sie zu dorchdiingen, konnten

sie ^le Yerbindong der mitgei^rten Magnesia bewMcen.

Eben so ist es nicht unwahrscheinlich, dafs die Dolouüli-

sirung überhaupt in den der Atmosphäre mehr genäherten

KtBonassen, so vfie dann audi unter dem sie hier wohl am
nieislen begünstigenden Temperatnrznslande sich ereignete,

so wie die Dämpfe auch bei manchen bis zu Tage stark

zmpaltenen Massen wohl einen schnellen Ausweg binden,

ohne daft sich die Umsländte verehügten, die Metamer«*

phose der Dolomitisirung herbeizuführen.

Wenn daher je eine Umwandlung kohlensaurer Kalk-

niassen 2u Dolomit in dieser Weise von plutonischen Ge-

stefaien wirklich ausging, so können diese nicht allein von

jenen in gewissen Entfernungen (seien sie horizontal oder

vertikal} geblieben seyn, sondern auch mit Kalksteinen in

Contact treten, ohne grade denselben zm Dolomit umbil-

den zu müssen.

Eine nicht geringe Bedeutung füi* die Erklärung der

Dolomitbildung scheinen uns die Manganerze der Linder

Mark gewinnen zu wollen. Offenbar stehen sie in sehr

naher Beziehung m den Dolomiten, und vor allem ist es

auffallend, dafs das Mangan in allen seinen VerbnlUnsseu

- 'd vj^.vv '^le
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des Vorkommens entweder auf den Dolomit sidi be-*

schränkt, oder doch von ihm ausging". Es unterliegt kei-

nem Zweifel, dafs der Dolomit ihre primitive Lagerstille

abgiebt. In ihm setzen sie in Gingen nieder und Ter*»

breiten sich in mannigfacher Weise durch seine ganze

Masse, verschwinden aber auch da sogleich, wo er mit

Kalkstein zosammentritt.

Einen fadcbst seltenen schwachen Dendritenubersngf

von Wad aufKluflflüchen abgerechnet, sind uns nie Spuren

derselben im Kalkstein vorgekommen. Deutet das nicht

auf eine Verbindung der Dolomite mit dem Inneren, a«f

eine gewisse Analogie in der Bildnngsweise zwisolfeen

ihnen und den Manganerzen? Wenn letztere entweder nur

auf waiuren Gängen im Dolomite vorkommen, wenn sie fer-

ner die gangartigen Massen derselben imprfigniren und nil

ihnen sdiarf am Kalke abschneiden, so kann dies^ nadi

dem jetzigen Stande der Kenntnifs von Garigbildungen, nur

auf eine Verkettung beider hindeuten, welche in aus dem
Inn^n empor wurkenden Kräften ihre Enthüllung findet«

Sollen Massen, die ein analoges raumliches Verhalten mit

wahren Gängen zeigen, die sich dann auch noch mit auf

diesen voi^ommenden Substanzen so innig verbinden und

fast mit ihnen gemebischaftUdi Gange büden, dennoch

wässrigen Niederschlagen ihren Ursprung verdanken? Ist

Dolomit aus ihnen hervorgegangen, so sind es auch die in

wahren Gangen ihn durchsetzenden Mangane und so wür-

den wir am Ende wieder auf die alten GanginlQtrations-

theorie zurückkommen! —
Im Dillenburg'sclicn und im Hessischen Hinterlande

gelten die Diente und Hypersthengestein den Bergleuten ala

Erzbringer. Unterwirft man diesen wohlbegründeten Er-

fahrungssatz einer geologischen Betrachtung nach den

Beziehungen, in welchen die Erzlagerstfttten jener Gegen-

den zu jenen abnormen Bildungen stehen, so darf man

sich wohl zur Annahme berechtigt fühlen , dafs diese jenen
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unmitlelbar vorausgingen und ihnen gleichsam den Weg
bahnten. Man ma^ nun bei Entstehung der Lahndolomite

einen Dioritischen oder Basaltischen £inilu£s unterstellen

woBen, so dunfct uns die Bildung der MangMierze» wenn
flicht grade gleichzeitig mit der des Dolomits, ihr doch

unmittelbar nachgefolgt zu sein. Erinnert man sich der

so mannigfachen und innigen Verbindung, welche die Man-

ganmse mit ihm eingingen, so dürfen wir uns denselben»

als dies geschah, wohl gar noch in einem erweichten Zu-

stande denken.

So scheint es auch hier, als wenn die von unten her-

auf «rfolgende Dolomitisirung das Erscheinen der Mangan-

erze bedingt, oder doch wenigstens erleichtert habe. Er-

schütterung und Aufspaltung ging den Dämpfen, welche

jene herbdluhrte, voran. Es ist einfach, klar und natur-

lich, dafs sie hauptsächlich in der Nähe der Spalten statt-

fand, oder auch häufig nicht weit vom lUiiigeiuJen und

Liegenden gröfserer Spalten sich entfernte; — daher die

Entstehung gangahnlicher Dolomite. Den mit Bittererde

erfüllt gewesenen Dämpfen, folgten unmittelbar und auf

demselben Wege, manganhaiUge, welche nur in den zer-

rissenen und zerspalteten Dolomitmassen einen erleichter-

ten Ausweg fanden, aber den geschlossenen Kalkslein nicht

SU durdhdringen vermochten. Aus dem Dolomit drangen

sie weiter in den plastischen Thon ein. Die zwischen

ihm und dem Dolomit sich so constant ausbreitende Lage

mulmiger Manganerze ist als der Ruckstand der zwischen

beiden eindringenden Dämpfe zu betrachten. Von hier aus

verbreiteten sie sich weiter in dem plastischen Thon, trie-

ben ihn aus einander, impragnirten seine Masse theilweise

mit Manganerzen und schieden dieselben auf Puzzen,

Nester«, Filons u. s. w. in den verschiedenen Zuständen,

wie wir sie kennen lernten, aus.

Schliefslich dürfen wir nicht zu bemerken übersehen,

dafs das Eindringen derManganerze in den plastischen Thon
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auf ein sehr jii^endliciies Formationsaller aller dieser sowohl,

als der Dolomite hindeutet. Sollen auf ihre Erzeugung

platonische Felsbildnngen je Einflufs ge3)t haben, so möchte

derselbe deshalb auch weit eher den der tertifiren Epoelie

aniiciüi fallciuleii Milcanischen Felsarteri als den ungleich

älteren Dioriten beizumessen sein. Sehr ja^ndliche wfih«

rend der tertiSren Zeil thätig gewesene wahre Gang —
oder doch gangähnliche Bildungen, scheinen übrigens nicht

grade aufser dem Bereiche der Möglichkeit zu liegen.

Dafüir erhalten wir einen sprechenden Beleg dnrch die

der Molasse so ahnliche tertiäre Sandstein- und Conglo-

meratbildung von Münzenberg in der Wetlerau, welche

fast ihrer ganzen Masse nach zertrümmert, und von un-

zähligen Spalten durchzogen ist, die mit Brauneisenstein,

Mangan und Baryt erfüllt sind. Von diesen Spalten unter-

scheiden sich verschiedene fast in iiichls von wahren Gan-

gen. Eine von ihnen ausgehende Imprägnation der Ge-
steinsmassen mit den jene ausfüllenden Substanzen ist auch

hier so vielfach und ausgezeichnet, dafs man von einem

Theile dieser Molassebildungen fast kaum ein Stück zur

Hand nimmt, in welchem sie sich nicht auf irgend eine

Weise ättfserl.

Diese Bildung ist offenbar räumlich und der Masse

nach vielfach verändert durch vulcanische Gesteine. Ba-

salte und Dolerite sind in sie eingedrungen, haben sie

gehoben und zertrümmert und ihre Gesteine in mannigfa-

chen Abslufungen gefrittet und umgebildet. Sollten jene

nicht auch hier den Gang- oder Spaltenerzeugnissen gleidi-

sam den Weg gebahnt oder sie auf irgend eine Weise

erregt haben? Diese Idee liegt hier sogar noch viel näher,

oder gewinnt vielmehr durch die unmittelbare Nähe und

den Contacty so wie hauptsachlich durch den unrerkenn-

baren Einflufs, welchen die vulcanischen Bildungen auf die

Molassegesleine äufsern, eine gewisse Haltbarkeit.

Obwohl die Mangane des plastischen Thons der Lin-
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der Mark der Form nach mit diesen jugendlichen Gang-

Mdmigen nicht zusammen zu stellen sind, so werden beide

gewifs im Aller sich nicht weit entfernen, so wie denn

auch ihre Bildungsweise als eine analoge zu betrachten

sein wird. Wären die Dolomile von festen Gesteinen, wie

die der Münzeiiberger Molasse, überlagert gewesen, so

würden ^ich auch hier gangartige Spalten als Lagerstüllcu

der Manganerze, und vielleicht auch ein deutlicherer Zu-

sammenhang derselben mit den Mangangangen der Dolomite

ergeben haben.

Der weiche Zustand liefs jedoch solche Aufspaltungen

nicht zu, sondern eignete sich mehr furPo^en- und Nes«*

terbildung. Doch es sei die Form dieser Lagerstätten

welche sie wolle, so wird uns ihr ganzes Verhallen zur

Annahme der Existenz einer sehr jugendlichen, der tertiä-

ren Zeit angehörigen Bildung von Erzen und anderen Fos-

silien berechtigen, welche in ihrer Bildungsweise der der

älteren Gangausfullungen analog sind^ oder vielmehr ihre

Entstehung aus dem Innern der Erde emporwiikende&Kral-*

ten verdanken.

uiyiiiz^ed by Google
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6.
k

Bemerkungen
Aber die geognostische Beschaffenheit

der Provinz Posen«

Von

Herrn . L ö w.

Die Provinz Posen entbehrt bisher des Hülfsmittels, wel-

ches der Bergbau gewährt, um die gcognobtiscbe Beschaf-

fenheit des Landes gründlich kennen zu lernen und da-

dnrch zugleich der Industrie eine neue Quelle zu eröffnen.

Im Osten von dem durch ein strenges Handelssystem sich

abschliefsenden Rufsland begrenzt, auf der Südseite von

den Fabrikaten des in technischer Beziehung derselben

weit vorausgeeilten Schlesiens bedroht, im Norden und

Westen durch die Flufsverbindungen auf der Weichsel,

Netze und Warthe den Produclen und Fabrikaten aller

Länder offen, ist die Provinz Posen bisher fast nur ein

Marktplatz für fremde Industrie gewesen. Dieser Zustand

mufs noch dauernder werden, wenn erleichterte Commii-

nicationsmittel, namentlich Eisenbahnen, die Provinz nüt

den in ihrer industriösen Entwickelung weiter vorgeschrit-

tenen übrigen Provinzen des Staats in vermehrte Concurrenz

setzen, in sufern ihm nicht dadurch abgeholfen werden

kann, dafs die Provinz auf die Hüifsmittel zurückgeht, die
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ihr in ibren Bodenenseugnissen gegeben «ad, uad »di

fo, das V^hel bei der Wursel fiissend, albnihlig eine ver-

mehrte Piüductioii und Fabrikation iscliafll, wodurch sie

den gegen sie gerichtelen Strom von Erzeugnissen Uieiltf

«väck ZQ weisen 9 theüs dnrch Gegeidiefenuigen ansn-

gleiclien sucht.

In dieser Beziehung ist es für diese Provinz von der

inÜBßrsten Wichüglieiti die ihr nichi ohne alle nähere

Hofinung gebotene Aussieht wa eäiem berg- und hütten-

männischen Gewerbsbelriebc zu vcnviiklichen, und zu die-

sem lieliufe eine vullständigc Untersuchung ihrer geoguo-

stischen Verhältnisse — die un^iäfslicbe Bediagong an

dnem planmäfsigen Fortschreiten zu diesem ^wedie —
vorzunehmen.

£iner solchen Untersuchung ist die Provinz bisher

nicht unterworfen worden, da der Mangel an festen 6e-

birgs arten , welcher nur zu Inowraclaw und zu Wapno bei

Exin durch zwei hervorragende Gebirgspaiüeii unlerbro-

chenr wird, hierzu weniger aufzufordern schien,* und man

bei den wenigen dahin einschlagenden Nachforschungen

von der Ansicht aiiscregangcu zu sein scheint, dafs feste

Gebirgslagen die uneiiälsliche Bedingung zur Au£(iadung

nutzbarer Lagerstätten seien. Es wird sich später erge-

ben , wie wenig diese Bedingung bei den in der Provina

Posen voihiindenen, an die benachbarten Polnischen Ge-

birgsartnn sicii ansehliefsenden Gesteinen zum üeimgen

erforderlich, und wie Aussicht vorhanden ist, gerade drei

sehr wichtige Producta, wie Eisen, Salz und Braunkohlen,

in nutzbarer Menge im Posenschen aufzuiinden.

Wirft man zu diesem Ende einen Blick auf die geo-

gnosüsche Karte vom Königreich Polen, welche der-flei-

fsige Bearbeiter der dortigen Gebirgsverhältnisse , der

Bergrath Pusch, seiner geognostischeu l^escbreibung der

dortigen Landestheile beigefugt hat, so miebt man, dafa

kn südlichen Theüe von Polen und dem angrenzenden

Karfrten u. v, Üpclieti Arduv XV II. ßd. 1. U. 20
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Ithdumschea die weStausgedehiite Bttdung des Jurakalk*-

Steins sich von Krakau in nordwestlicher Richtung über

Olkusz nach dem Ursprung der Warlhe bei Kromolovv hin-^

tielity und, die ttrspröiiglicke Hiehtung von Nordwest bet-^

behaltend 9 an beiden Ufern der Warthe ftber Czeetodiofra,

Dzialoszyu, Boze<^in sich fortzieht, und an den Ufern der

Prosna dicht bei Kalisz, -also unmittelbar an der Grenze

des Grofsberzogtiiums Posen, sich nochmals aus den Jte-

gern Gebirgslagen erlitt. In dem Grofsherzogibuni ist

dieser Jurakalkslein, welcher sich aomi leicht erkennbar

macht, — er ist dicht, von meist lichter oft blendend

wei&er Farbe tmd iührt als characteristiscbes Merismal

viele FeuersteinknoBen, — noch nicht weiter verfolgt worden.

Deiselbe zeigt sich aber nicht allein auf mehren Punkten

des benachbarten Königreiobs noch nördlich von Kaliss

bei Bneeeiny und Gera, sondern er ist dnrch mehre Bohr-

versuche bei Slonsk, wenig Stunden oberhalb Thorn an

der Weichsel, in nur geringer Tiefe wieder nachgewie-

sen, so dafis dessen FortseUsen unter defa aufgeschwemm-

ten Crebirgsairten der Provinz Posen fast nnzweif&lhafi Uktd

derselbe als das unterste bekannte Formalionsdied dieser

Provinz anzunehmen ist. Sein erstes bestimmtes Wieder-

auftreten bei Kleki-Divenow bei Cammin in Pommeni ent-

spricht der obigen Voraussetzung.

Unmittelbar über dem Jurakalkstein, und selbst noch

ftär Juraformation gehörig, liegt das Oberschlesische Thon-
eisehsleittgebirge, welches sich weit in das König-

reich Polen hinein erstreckt und hii r von Pusch mit dem
Namen Letten- und Moorkohtengebirge belegt wird. Es

besteht dus einem Wechsel von buntem Letten, von bald

losen md ^wimmenden, i»ald zu festem Sandstein er*

hirleten Sandmassen, und von vielen Eisensteinflötzen

;

auch finden sich in ihm untergeordnete Massen von Moor-

kohle amd bituminösem Holz. Diese FormaÜon zieht stoli

vonCHkttsz in nordwestlicher Richtong von der ScMesisck*«
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Polnischen Grenze, weil verbreitete Flügel nach beiden

Ländern hineinsendeud» bis in den Schüdberger Kreis der

Provinz Posen fort^ wo flie bis Kollow verMgt wt, dber

wriffscheii^ch noch weiter nordtidb fortsetzen nugf, wes

um so wahrscheinlicher wird, als sie sich in dem König-

reich Polen ebenfalls noch aut mehreren Punkiea in nörd-

Udier RiiAtong bei Warte, BrEoziny, Fozgow nnd selbst

wentg^ nnterliÄ Thom an der Weichsel bei Wrodawek
nochmals zeigt. Diese Formation schliefst öberail wo sie

vorkommt eine Masse £iseiisteuiflotze ein, die eines gro- -

hm TheA des vorzüglichen Materials liefern, welches die

Eisenhüllen in Schlesien und Polen zu ihrem Betriebe an-

wenden ; namentlich werden aus derselben nur wenige Stun-

den südlich Tom Scfaildberger Kreise bei Creirtzburg in

Schlesien sehr «nsgezeichnete, ein treflfliches Stabetsen

liefernde Eisensteine gewonnen. Eine weitere Untcrsn-

diung über das Fortsetzen derselben im Grofeberzogtbum

empfiehlt sich daher nm so mehr, als die jungern FonuK
tionen, namentlich aber die Rnseneisensteinblldnng, ^nwett

schlechteres Malerial liefern und letzteres in der Kegel we-

gen seines Phosphorsönre^^alts zur Stabeisenbereitnng gar

nicht anwendbar ist.

Die in ihrem Alter unmittelbar auf die Juraformation

folgende Kreide und die derselben untergeordneten Qu a-

dersandstein- nnd Plänerbildnnfen treten an den

sftdlichen lUnidem der grofsen norddeotschen Niedenmg,

und auch in deren Erstreckungf selbst überall da liervor,

wo die dieselbe überlagernden lertiär- und Diluvialgebilde

fintiilöisangen des Grundgebirges es gestatten, so dafe de-

ren weite nnd allgememe Verbreiinng von der Insel Rügen

und den übrigen bekannteii Punkten Pommerns, wo sie

vorkommt, in södlidier Richtung nicht zu bezweifeln ist.

Im Grofsherzogthom Posen nnd dem angrenaenden nord«»

liehen Theile des Königreichs Polen scheint dieselbe meist

durch weifse Mergelkaike von imc geringer Festigkeit ver-

20 *
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treten za werden, während Quadersandslein und Planer

hier noch nicht bekannt sind, und letzterer sieb erst in den

sädlichen Theflen des Königreichs deutlicher entwuMt,

Jene Mergelkalke, welche auch in Pommern bekannt sittd»

werden im Königreich Polen häufig zum Kalkbrennen g-e-

braucht, und da es im Posenschen an passenden Steinen

zum Kalkbrennen fehlt, kann man sich von' dem weüera

Aufsuchen der daselbst vorhandenen Kreidemergel eine

nicht unwichtige ökonomische Benutzung versprechen.

Dies Materiale wurde gans geeignet sein, die in böi-

gen Gegenden der Provinz Posen auf Lesekalkstein em-^

gerichteten Kalkbrennereien zu ersetzen, da diese bei ab—

nehmender Masse solcher Geschiebe sich allmahlig ver*

mindern müssen, und der schwerköstige Bezug von Kalk-

stein von dem entfernten Kalkbruche zu Rüdersdorf bei

Berlin würde dadurch zu vermeiden sein.

Ob die an der Grenze des Bromberger Regierungs^

Bezürks bei Culm, Schwetz, Graudenz und Neuenburg an

der untern Weichsel vorkommenden Mergelkalke, welche

nach dem Brennen keinen Zusatz von Sand vertragen, der

Kreideformation angehören, dürfte noch genauer zu unter-

suchen sein, aber wenn sich dieselbe auch als Kreide-

mergel bewähren sollten, würde deren Untauglichkeit zur

Mörtelbereitung noch nichts über die Anwendbarkeit der

Kreidemergel überhaupt entscheiden, da im benachbarten

Polen und an andern Punkten der Kreidemergel oft die

hierzu erforderlichen Eigcuschath ii liesitzt.

Wahrscheinlich der untern UaUte der Kreideformation

ängehörig oder zwischen dieser und der Juraformation,

kommen im Bruniberßi'er Regierungs- Bezirk zu Inowradaw

und in der Nähe von Exin zwei Gipslager vor, von

denen besonders das Brstere genauer untersucht ist, wo-
bei sich folgendes ergeben hat.

Auf dem linken Ufer der Weichsel zwischen dieser

und der Netze liegt die Stadt inowradaw auf einer kleinen,

uiyiii^Cü Ly google
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etwa 00 Fttli hoken Anhöhe, weiche mit mehren andern

in nordwesUicfaer Richtung sich findenden Erhebungen, in

der Richtung nach Bromberg zu, einem Höhenzuge ange-

hoiif weicher die Wamrscheide zwischen dem Flofisge-

biete der Weichsel , und der Netze (also der Oder) hfidet.

Der auflaliende Einflufs, den dieser liöhenziig auf den

Verlauf der Weichsel ausübt, welche ihn bis Bromberg

hegleitel und mit Schnett nach Nordost gewandter Bich«

tnng alsdann vertSlst, — das auffiallende Zurfickdrangen

der Netze auf der andern Seile des Höhenzuges aus dem

Flufsgehiete der Weichsel und dessen Zuweisung in das

entfernte Fluisgebiet der Warthe und Oder, — alles lafst eine

Eriiebung des Grundgebirges in jener Gegend ahnen, und

eine Masse von Geschieben ^ welche besonders häufigen

nordischem Uebeiyingskalken angehören, scheinen zu be*»

statten, dafs hier ein Hervorragen des Grundgebirges die

nähere Veranlassung zum häufigem Absatz der über Jene

Gegenden durch die grofse nordische Fluih Iiinweggeführ-

ten GehirgsstudLO gegeben, haben mag. Durch mehrere

Brunnen in der Stadt Inowradaw war läAgst das Vorkom*

men von Sandstein und Gipslagen bekannt, durch ein im

Jahre 1835 auf dem Markte der Stadt bis^ zur Tiefe von

3714^ Fufs niedergebradites Bohrloch ist es zur Gewüshdt

gekommen, dafs hier das Flötzgebirge sich nochmals aus

dem bedeckenden aufgeschwemmten Gebirge erhebt. Die

Q^rgslagen, welche man mit diesem Bohrloche durchsun*

ken hat, sind folgende c> cwesen:

Dammerde * 5^ Fufs

blauer Thon » 5 —
grauer Lehm mit eisenhaltigen Sandadem 19^ —
schwarzer thoniger Sand ... 6 —
fester Letten . . . . . 8 —
blaue^ mit gelben Gypstheilen gemengter Thon 36 —
.schwarzer $tarfc mit Gyps gemengter Boden 6 — '

Latus 86 Fufs
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Tnnsporl 86 Fnb
Maaer Tlion mü Tielen Gypsstädnn 14 —
unbekannte Straten 14 —
Mergel mit vielen Gyps voa rotiier Farlie 124 —
weifser Gyp0 34 —
weiche Massen^ von grünlicher Faii^e tnit Gyps

gemengt 31 —
giUnw Gypt und von andern ^Farben 4 —
weilaer milder Gyps mit einem Sala<pieU Ton

4 bis 5 Proccnl .... 64i-
—

Gesammttiefe 371^ Fufs

Verq^leichl mau hiermit die Bohrreg isLer, welche Puscli

in seinem bereits angeführten Werke (Theil 11. p. 266—-

270> dber die Bolvarbeitan ndttlieiKI, welehe mi dei «nr

wenige Meilen von Inoimclaw entfmiten Saline m €ie--

ehocinek und Slonsk angestellt sind, und sämmüich defs-

halb eingestellt wurden, weil man aicb ubmeugle, dtü
daa Saizsoole f&brende Gebirge über dem im TiefcUm di»«

ser Bohrlöcher angetroffenen Jurakalkstein liegen müsse,

uiid dafs die Soole in jenen Bohrlöchern nur auf den

ßilften im Jurakalkstein i^cb heteinaiehe, — so ergiebt

sich, dafs man hoffen kann, mit demBobrIoeh' tu Inowrae-

law das soolführende Gebirg'e selbst getroffen zu haben,

indem man mit demselben, ohne noch auf den Jmrakalk

gestofsen zu sein, naeh den ersten lOOFoft, welche 44m
tertiären Gebirge angehören möchten, eine aber 270 Fufs

mächtige Gypsablagerung angetroffen hal, welche in ihrem

miteren Tbeile Soole von dem nicht nnbedentenden Salz-

gehalt von 4— 5 Procent liefert.

Zu bemerken ist übrigens, dafs diese Soolqiiplle, ohne

dafs man vorher andere Quellen — unbedeutende Sehwüz-

wasser abgerechnet — erbohrt halte, plötElich hervortrat,

und dafs die durchboliilen Gypslagen mithin kein Wasser

V durchzulassen scheinen, ein Umstand, der zu der Hoffnung
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bmcWgi, 4aft, wewi Oberhaupt hier SieiiiMto grhiM«!

war, dasselbe noch unverwaschen in den tiefere^ Erd-

schichtea aiuutreffea »ein machte.

• Dafe man inlnowradaw deaSiti eines die Seo^oeUen

speisenden Stemsalzlagers zn erwarten hat, wird aveh d»r

durch noch wahrscheinlicher, als ia der ganzen Umgegend

von Inowraclaw sich häufig Krdiälle zeigen, die fielen Be*

gleiter des Ausgeheodeii von Steinsalziageni, so wie dal«

nicht allein in der Nähe von Inowradaw Soolqaellen zu

Tage hervorbrechen, wie zu Preufsisch vSlonsk, sondern

dais -auoh in noch ziemUch grolser Entfernung von dem-

selben, Quellen nnd die vielen vorhandenen Seen bald

mehr bald weniger Salztheile enthalten^ ja es läfst sich um

Inowraclaw herum eine fast kreisfömuge Linie verfolgen,

WO überaii Solquellen hervorbrechen, nnd die ungefähr den

Ansgehrade einer Mulde bezeichnen mögen, in deren Kitte

Inowraclaw liegt. Die hier namhaft zu inaLlienJen Punkte

^ind auf der östlichen Seüe von Inowraclaw:

Slonsk bei Thom,
' Ciechonek mit einer Saline,

Wroclawek an der Weichsel,

KawaL sudlich daran,

Dombrowice,

Leczyca,

Solce mU einer Saline;

im Sftden ist das Vorkommen schwacher ^aizqu^en im

Sehfldberger Kreise anzuführen; und im Westen einegrefso

Zahl salzhalLiger Quellen im Inowraclawer und Schubiner

Kreise, von denen namentlich der Stadl lirunnen zu Exin

und ein eigenthumliches Terrain im Schubiner Kreise bei

dem Dorfe Slonawy zu bemerken ist, wo aus emen feinen

von allen giofseien Geschieben leeren Sande, \iclc äalz-

Wtige Ouellen- hervorbrachen, die d^ lo^m auf woqjg-

süQS i OQadntbneile «n ^em Anger nmü^haQißq, welr

eher ganz mit Salzkräutern bewadisen ist. üebrigens ist
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zum Beweise, dafs der Gyps bis m diese Gegend toH^

setzt, eine Stunde siidlich von Exin bei dem Dorfe Wapno
.

ein Gypsbruch vorhanden, der einen dem Inowraclaw^

ähntichen milden Gyps ohne spalhigen Gyps oder Faser-

gyps-Theile zeigt.

Stellt man alle diese Verhältnisse mit dem im Bohr-

lodie «ilaowradaw angetroffenen 4— 5procenftigen Saiz-

quell, wdcher alleki schon m einer Stdinenanlage ai»*-

reichen würde, zusaunrten, so wird es aufser allem Zwei-

fel gesetzt, dafs sich durch fortgesetzte geregelle Versuch-

arbeiten ein für den Wohlstand der Provinz höchal wün-

schenswerther Salinenbetrieb wird rege machen lassen, der

bei der Entfernung der übrigen Salinen des Staats von

diesen Gegenden, dui^ch Ersparnifs der Salz trau sportkosten,

för die Staatskasse eben so erspriefslich, als für die dor-

tige erwerbsarme Gegend von der grdfsten Bedentang

werden kann.

Die dem Tertifirgebirge angefaörige Braunlcohlen-

formation, deren weite ja fast aDgemeine Veibreitung in

der grofsen noi(ideu{schen Niederung immer mehr nach-

gewiesen wird, je mehr die Aufmerksamkeit wegen der

abnehm*enden Waldungen sich darauf richtet, ist in den

Mariten auf sehr vielen Paukten erst neuerdings aufgefnn-

'den, und wird auch im Posenschen an der Warthe, \on

Birnbaum über Wionki bis Obornik bereits bergmännisch

weiter verfolgt. Es läfst sich erwarten, dafs diese Punkte

sich innerhalb der Provinz Posen bald noch vermehren

werden, da das Fortsetzen der Braunkohlenfoniiation bis in

das Königreich Polen längst bekannt ist. Ich führe in die-

ser Beziehung nur die beiden von Pusch bereits beschrie-*

benen Orte zu Konin an der Warthe, wo auch Braunkoh-

lensandstein vorkommt, und die Gehänge des Weichsel-

ttfers von Thom -bis Warschau an, in welcher letstem

Gegend die Formation meist durch einen mftchtigeB Keht«
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illauen piasstischen Thon mit vielen Gypskryalalieu, dem

•von Wronki ganz ähnlich, charakterisirl wird.

Aach kommeii an der Weicbsei die in der Bramdtoli«

leDfonnatioii so häufigen Alanntiione vor, mit denen die

Bildung bei Wronki im Grofsherzogthum ebenfalls auftritt

und aiirh zu Corelewo, 2^ Meilen von Bromberg, bekannt

sind« Eben so ibnlick seigt sich die Brannkohlenbfldimg

bd Zfleneig imd Oteissen in der Neumark, und der da-

durch von neuem bestätigte Zusammenhang, in welchem

die Brannkohlenformation der Marken, Posens und des

Königreichs Polens stehen, erdAiet ein weites Feld fltar

vermehrte Versuch arbeiten auf den noch w eniger unter-

suchten Zwischenpunkten des Fosener und Bromberger

Regierungsbezirks.

Biiien grofsen Thell der Oberiliche der Provinz Posen

bedecken Diluvialgebilde, welche, wie in den übrigen .

Theilen der norddeutschen Niederung, aus einem Wechsel

Yon Grus-, Kies-, Sand- und Thonlagen besteben und

in ihrer oberen Abtheikmg meist mit einer mehr oder

minder mächtigen Lehmablagerung sciiliefsen. I>urch ihre

ganze Masse sind Gesdiiebe, meist älterer Gebärgsarten,

bald ^nzehi liegend, bald sich in Lagern zusammen dria^

gend, zerstreut, welche das sonst fehlende MaUrial zum

btraisen- und massivem Hausbau ersetzen. Aufserdem

kommen im Bromberger Regiemngs-Bezirke, besonders

im Bromberger und Inowraclawer Kreise, Geschiebe Yon

üebergangskaik in solcher Menge vor, dafs sie zum Be-

tnebe von Kalkbrennereien die Veranlassung gaben.

Bei dem Festungsban in Posen sind diese Diluvialge-

bilde in neuerer Zeit mehrfach aufgeschlossen worden, wo-

bei in denselben die in den Marken und an andern Orten

für das Diluvium charakteristischen fossilen Knochen vor-

weltlicher Thiergeschlediter audi hier * angetroffen sind.

Berg- und hüttenmännisch nutziiare Mineralien bietet das

Diluvium nicht dar.
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Die Ki&dimg ven Torf und RtseoeUenslein isl

in den meisten Kreisen d^ Provinz anfserordeBtUdi häu-

fig; dii mdebi^en von dem Torf nur erst sehr untergeord-

nete und von dem Raseneiseustein noch gar keine Anweu-

4mg gemacht wird, so sind diese locakn Mdungen hin-

sichüicli ihrer Bauwürdigkeit noch aufserord entlich wenig

UQtersuditj auch bietet der Ha^eueisenstein im Yergleicb

mit anderen Eisensteinen nur ein geringeres Interesse dar,

da er in der Regel ein Roheisen liefert, welches sich we-
geij des Plioiipliorsäuregehalls der Erze nicht zurStabeisen-

hereitung, sondern nui^ zu Gufswaaren eignet. Jedoch he«*

weist auch dieses Vorkommen, dafs diq Provinz keiBesweg«

Mangel an nutzbaren Fossilien hat, deren Aufsuchung we-
nigstens bei dem zuletzt genannten Torf und Raseneisen-

stein, hei deren Vorkommen nur wenig tief unter der Erd*^

dierfl&che, lediglich von dem guten Wiüen und der'Au(~

merksamkeit ihrer Bewohner abhängt.

Mögen die vorstehenden Zeilen dazu beitragen, die

Mittel zur genaueren Würdigung za bringen, welehe der

Provinz zu einem vermehrten Wohlstande offen,stehen, und

die unter Leilnnq- sachkundiger Behörden allein geeignet

sind, der Provinz angemessene Erwerbsquellen zu schafFea

und dieselbe emer Armuth zu entreifaen, der sie in des

Concurrenz mit anderen Landestheilen sonst dauernd ent««

gegen geht.

1^ lyui^uu L.^
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7.

lieber die Natur and die Anwendbarkeit
des dem Grundherrn in der Magdeburg-
Halberstadtselieu Bergordiiung zuge-

aicberten Mitbanrechta.

Von

Herrn Eichel

Das Mitbaurechl zur Häüle^ welches die IVfnordeburg^

Hdlmilicitoche Beffgordnmig vom 7ten Decemiier 1772 den

Ckmdhemi siigrestelit, isl Mher in dem Maaike unbeach«

tet geblieben, dafs es niemals ausgeübt worden. Nur im

Jidir 1831 wollte der Magistrat zu Aschersleben solches

gegen den Eigenthumer der BrannkoUeniseche Georg bei

Ascbersleben geltend machen, wurde aber durch das Er-

kenntnifs des Magdeburgschen Berggericbts zu Wefensieben

vom dOsten Jidi 1831 mit seinem Ansprüche abgewieeen.

Der klagende Magistrat hat sich bei dieser Entscheidung

beruiiigt und, wenn gleich in den Gründen derselben auch

ansgeffihrt worden, dafs das Mitbaurechl den Theil der

Provinz, welcher zum vormaligen Königreiche Westphalen

gehört hat, durch die Westphälische Gesetzgebung aufge-

hobea worden, und deshalb nicht mehr bestehe; so wurde
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die Abweisung doch auch durch andere Gründe gerechi-

ferligft. Auf jeden Fall ist daduich nur eine diesen Ge-

gensUnd l)eU'eirende Frage bemhrt, und es scheint eine

nähere Erwägung auch der sonst dabei in Betrachtung

kommenden Rücksichten jetst um so wichtiger zu sein, als

der Bergbau im Herzogllnim Magdeburg und Fürstenthum

Halberstadl immer mehr Ausdehnung gewinnt.

• Zu einer näheren Prüfung der Natur des grundherr-

liehen Mitbaurechts bedarf es zuvörderst der Beantwor«»

tung der Frage:

L Ob ein solclies im Herzogthum Magdeburg imd Für*

stenthum Halberstadt, der Grafschaft Mansfeld etc.

vor der Einführung der Bergordnungr vom 7ten De-

cember 1772 schon bestanden habe?

Nach der Einleitung zur Bergordnung von 1772 soll

diese an die Stelle der vom Grafen, Yolckmar zu Lohra

für die Grafschaft Hohenstein publicirtcii Bergordnung und

besonders der 1696 für die Alt mark, das Herzogthum

Magdeburg und das Fürstenthum Halberstadt emanirten In-

terims-Ordonnanz treten. Diese InteHros- Ordonnanz vom
22sten Mai 1696 (Mylii Corp. Const. March. Tom. IV.

Abth. 2. Anhang. S. 17^30) enthält so wenig von einem

Miti>aurecht, als von jenem Vorrecht ein Wort. Sie spridil

viehnehr iai §. 4. ( S. 18) in den AVorlen:

Damit auch solcher nützlicher Bergbau nicht gehin-

dert,und die baulustigen Gewerke, welche auf ihrescbwere

Kosten solches Bergwerk bauen, von andern abgeschreckt

werden: so haben Wir eine Öffentliche Bergfrei-

heii nach Bergwerks Kecht und Gebrauch gnädigst

]NMiciren lassen,

eine völlige Bergbaufreiheit giadezu aus, und be-

stätigt solche noch meiur am Schlüsse dieses S., wo
es keifet:

Und gleiokwie über das, einem jedweden nach Ersgin-

gen, Kläfften und Geschicken zu schärlTen und einzuschla«

Digitized by C
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gen erlaubt: Also sol auch kein Gnind«HeiT odiN* Besitzer

der Güter solches hindern, sondern das Berg-Anibt da-

mit allen gewehren lassen: £s mögen auch solche Berg-

weike i^eidi auf geistlichen Freystftdten, Schlofsgötern,

Hof-Aeckern, Wiesen und dergleichen, oder sonst wo,

sich befmden; Es sollen aber doch die Gewerken, wo sie

au einem Orte »ckurSen^ einschlagen, eine Halle machen»

den Ort besdiutten und da sie denselben zmn Bergwerke

behalten würden, solchen Ort taxiren lassen und nach

Proportion dessen, was an Nutzungen davon einzunehmen

gewesen, nach Bäiigkeit und £rkantnifs der Berg-Offi-

drer, dem Eigenthumsherm, zu bezahlen schuldig sein,

wie dann allen denenjenigen, so neue Giiußfe und An-

bruche von Steinkohlen, Eitzen, Quecksilber oder andern

Metallen und Mineralien erscburffen und entblössen, nicht

nur nach Befinden eine gute Vergeltung von 5, iO, 20

und mehr Thalern gerechnet, sondern auch die Gew^ik-

sohaft wegen der Erbkuxen sich mit ihnen vergleichen sol.

' Nicht also der Gnindeigenthümer sondern die Gewer*

ken sollen den Findern die Prämie zahlen und sich

überdem mit diesen wegen der Krbkuxe abünden. >

Dafs die Finder durch den Fund auf das gefundene

Fossil selbst weiter kein Recht erworben und er-

werben konnten, hat seinen Grund in. Berg-Pri-

vilegio vom 12ten December 1691 , in Bezug auf

welches jene Ordonnanz gegeben ist und auf wel*

die es sich ausdrücklich bezieht.

Dieses sagt nämlich Seile 23:

Nachdem der Allmächtige Gott durch seine gnadige Yer-

leyhung, Unser Herzogthum Magdeburg und incorporirte

Grafschaft Mansfeld Magdeburgischer Hoheit, aufser den

ChurTurstlichen Sächsischen Berggrantzen mit allerley £r-

tzen und Steinkohlen auch andern Mineralien gesegnet,

dafii Wir solche Bergwerke anzubauen und zu Nutzen zu

bringen, der deshalb unter sich zusammengethanen Ge-

i
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werkschufl, und sowohl jetzt- als kiinffligen Interessenten,

vennöge* des unter ihnen aaffgeriehteten Recesses,' aoff ihr

unterthänigstes Ansuchen, ids Haupt-L«hntrrigern überge-

ben und verloihcn, dergesialt und also, dafs Sie, Ihre Er-

ben , Erbnebmer und Nachkommen, alle in bemcidtem
Herzgthumb sampt der incofp'^orirten Grafschaft

Mansfeld, Magde^urgischer Hoheit, befindliche

Bergwerke, an allerhand Ertz, Steinkohlen, Kob-
bold, Gallmey und andere Mineralien, wie die
auch Nahmen hab^n, und sich voritzo auch in

Zukunft finden möchten, nicht allein anbauen, und

Ihnen zu Nutzen bringen , sondern auch an andere Lieb->

haber, als Mitgewerken, gantze Zechen, auch änzelne

Kuxe, erblich und eigenthümlich überlassen, übergeben

und verhandeln, und also gantze Gewerckschaften aufrich-

ten und nebst Ihnen den Berg-Bau ohne eintzige Unsere,

Unserer Erben und Successoni , oder anderer Contra-

diction, Verhinderung und Eingriff, unter waiö Prätext jetzt

oder künflig solches auch gesuchet werden möchte und
könte (sowohl durch Uns, als andere) geruhig fort-

setzen mögen.

Es hatten also diejenigen, welche die Gewerkschaft

bildeten, der dies Privileghim ertheüt war, durch dasselbe

bereits ein Recht auf alle, im Bereiche des Herzogthums

Magdeburg und in der Grafschaft Mansfeld, Magdeburg-

scher Hoheit, bereits gefundenen und künftig sich finden-

den Mineralien erlangt, und es konnte daher keinem' an-

dern Finder ein Recht darauf verliehen werden. Zur Be-

förderung des Bergbaues, und da ein grofser Theil des

Bereichs des Privilegti noch unerforsdit war, wurde zwar

in der Ordonnanz einem Jeden zu schürfen freigege-

ben, er sollte aber kein Recht auf das gefundene Mineral

erhalten, sondern dies der Geweikschaft verbleiben, diese

aber dem Finder eine Vergeltung zahlen und sich wegen
der Erbkuxe mit ihm abünden.
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Also selbst die Erbkuxe würden hiernach dem Finder

und nicht dem Grundeigentluimer gebührt haben, jedoch

findet sich aber diese Erbkuxe nnd deren Anzahl keine

wettere Besttmmnng. Es ergiebt sicii ans den vor Ifinger

als 100 Jahren wegen des Morslebenschen Privileg-ii zwi-

schen der Gewerkschaft und der Grundherrschaft zu Mors-

leben gepflogenen Verhandlungen, dafs derselben von den

Gewerken einige Freiknxe im Wege der gfitHdhen Ver*-

handlang ziio;(^slaii(!en sind, dafs aber ein Mi{I)aiirorht,

öder gar ein Vorzugsrecht niemals beansprucht worden *)•

Frühere Bergordnungen haben aber, wie die vorge-

dachte Interims - Ordonnanz ausdrücklich anerkennt, im

tterzogthum Magdeburg und der Altmark nicht existirt;

das ^ergprivüeghnn von 1691 nimmt vielmehr auf die in

den Chur- imd Sächsisdien nnd gesammten Braunschweig-

Lönebiir<T^chen Landen bestandenen Gebräuche Bezu^,

welche also dadurch als hier fmher anwendbar anerkannt

worden C^* 2b,^,

Das Sächsische Bergrecht hat jedoch so wenig ein

^ndhcrrliches Vorrecht , als ein ^nindherrliches Mit-^

baurecht, jemals n^ekannt (Köhlers Anleitung zu den Rech-

ten nnd der Verfassung bei dem Bergban im Königreich

Sachsen Sl 362) nnd in den verschiedenen Brannschweig-

sehen Bergordnungen vorn isten Juli 1550, 21sten März

1555 und ISten März 1593 ist gleichfalls von keinem von

beiden die Rede.

üeberdem hat auch ein Vorrecht der Grundherrn, oder

ein Mitbaurecht derselben, früher un Herzogthum Magde-

burg imd Fürstenthum Halberstadt factisch nicht bestanden.

Dies lyeweisen das Privilegium, betreffend die' neu ange-

legten Bergwerke im Fürstenthum Halberstadt und Graf-

schaft Keinstein, für Uans Bernhard Kk)burg vom 23sten

*) Den Punkt wegen der Krlikuxe hier weiter aaszatÜliren,

liegt nicht im Zwecke dieses Aufsatzes.

•f
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December 1704, das PrivUegiuin t&t die Morslebensclie

Gewericschaft vom 9ten Januar 1725, das PrivUegium für

den Amlinaiin Johann Paul Stecher vom 7ten Mai 1725

und das Fhvilegium für den Kriegsralh Abraham Gansaiige

vom 28steii August 1767, Berghauprivilegien, welche einen

sehr grofsen Theil des Herzogthums Magdeburg und des

Fursienthums Halberstadt umiasbcn, aber uügends weder

ein grundherrliches Vorrecht, noch ein gnuidherrUches

Mitbauredit zulassen. Wenn nun auf diese Weise voll-

ständig ci wiesen ist, dafs weder ein grundherrliches Vor-

recht beim Bergbaue, noch ein grundherrliches ]\Iitbaurecht

SO wenig gesetzlich bestauden, als factisch durch HeriEom-

men eingeführt gewesen, dads mithin das Mitbaurecht le-

diglich erst durch die Bersfordnung vom 7t en December

1772 seine Entstehung eriiaiten und begründet worden:

so kann es auch keinen Zweifel leiden, dais die Beant-

wortung der ferneren Frage:

II. von welcher Natur dieses Mitbaurecht sei?

zunächst nur aus den Bestimmungen dieses Gesetzes

selbst entnommen werden müsse. Diese befinden

sich lediglich tm Cap. I. §. 3. dessen Marginale iiüt

den Worten:

Vorrechte der Grundherrn, wegen der Mineralien, die zu

dem Regali gehören;

bezcirliael ist, der Text aber daiiin lautet: Wenn in-

dessen eine Gewerkschaft ein zu Unserm Regali gehöriges

Bergwerk muthen will, so soll Unser Ober-Berg-Amt
dieses dem Grundherrn anzeigen und bei demselben an-

fragen, ob er auf dem crschurflen Gange, Flötze, oder

Stockwerk selbst bauen wolle, da dann der Grundherr

den Vorzug haben- soll, jedoch nur auf die Hälfte, also

auf 61 Kuchse, die anderem 61 Kuchse verbleiben dem
Finder, damit nicht zum Nachtheil des Bergbaues, die Bau-

lustige von Aufsuchung und Entblöfsung der Mineralien
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durch diesem denen GrimälienwslHrflen gegeonete Vonugs-

Recht ginzlich ftbgesdbreckt werden.

So wellig als das Mitbaureclit früher bestand, also auch

nicht im Gcuodeigeuthiun seihst begründet sein konnte,

eben so wenig jsl es mA nach der Bergordnnag els

kn Wesen des Grundeigenthums befangen oder als

' ' ein iiatüriiclier Ausilufs desselben angesehca, denn

das Reehtsobjed selbst ist nach $. 1. der BergonU

mmg Cap. 1. ganz und ungetheüt der RegalitSI mter«

Wolfen geblieben und dem Grundeigenthümer darin

nirgends ein Eigenthumsreciit an und für sich dann

zugestanden.

Es heifst nämlich dasdhst:

Alle Mineralien und Fossilien, die sowohl in niulern

Ländern, und nach den vorangefuhrten aüen Bergordnun-»

gen, als auch nsudk der Observanz zu dem Bergweihs-

KegaB gerechnet und dahin gezogen werden, sollen Uns
fernerliin dergestalt verbleiben, dafsWir selbige

nach Unserm Gutbefinden selbst bauen, oder
banlustige Gewerke damit belehnen können.

Wollte daher der Fiscus selbst bauen; so stand auch

nach der Bergordnung dun Grundherrn nicht der entfern-»

teste Anspru^ auf dea Mitbau zu *jj wogegen, wenn die

Hälfte dieser Fossilien als ein Zubehör des Grundeigen-*

thums dem Grundeigenlhumcr hätte über\viesen werden

sollen, dies hatte gradezu geschehen und de^ landesherr-

lichen Fiscus nur die Hälfte der, dem Bergregale unter-

worfenen Fossilien zu gewinnen und resp. zu TOrleiheB

vorbehalten werden müssen. Dies ist aber nirgends der

Fall, vielmehr bezeichnet die Bergordnung das zugestan-

dene Recht un Marginale nur als ein Vorrecht derGrond-

hcrm wegen der Mineralien, die zu demRegali geho*

*) Dies ist auch lür Schlesien ausdrückUcli aQgienoiniuen im M.

R. « eten AtigU8t 1791.

a«fftten u. T. Dcclim Ardiiv XYII. BcU 1« B. ^1
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m« und ebenso im Texte sellHit, als eki den 6riin4-*

lierrschaflen gegönntes Vorzugsrecht, und ge-
steht dieses nur für den Fall zu, wenn eine Ge-
werkschaft ein znni Regali gehöriges Bergwerk
mnlken will und zwar auf 61 Kucbse.

Es sind hiernach 3 Fälle möglich, entweder der Fis-

cus bauet selbst, oder der Grundherr findet und muthet

selbst r oder ein Fremder ist Finder vnd Muther« In dem
ersten Falle steht ihm kein Mitbaurecht zu, im zweiten

Falle kiinn auch von keiner Ausübung desselben die Rede

ä&üy und nur im letzten Falle kann es in Wirklichk^l

treten. Aber auch in diesem Falle tritt es nicht ipso jure

und ebenso wenig dnrch die BHddmng, mitbauen zu wol-

len, in Krall. Es bedarf erst, da selbst der Mulher durch

die Mothung noch keni Eigenthomsrecht an den zum Berg->

regale gehörigen Fossiiien erfaftlt (Cap. IV. $. i. 1. e.y, der

Belehnung, welche dem Muther ertheilt werden nnifs (Cap. V.

f. und hat der Grundherr wegen jenes ihm gegönnten

Vorzugsrechts nur das Recht zu verlangen^ dafs der Mu^
- dier ab nabhheriger Lefanirager, ihn zu 61 Kuxen in die

Gewerkschaft und deren Gesammteigenlhum ;tn dem Berg-

werke aufnehme. Ja selbst hierdurch erlangt er noch kein

speciettes Eigenthum an der Grube s^st, dies steht vi^-

mehr allen Mitgewerken ungetheilt zu, und nur seine Theü»

nahmrechte daran sind sein besonderes Eigenlhuni iL, Ii. 11^

16. S. 268. I. 17. $.1. und 4.). Diese seine Theünahm-

reohte haben defshalb auch mü seinem Gmndeigettthuine

ferner nichts gemein. Die Kuxe, welche er wegen des

Mitbaurechts erhalten, unterliegen in Hinsicht der Verwal*-

tong des Grabeneigenthoms, der darauf ruhenden Pflichten

gegen den Staat, der Grundeigenthfimer, der Mitgeweike,

der Arbeiter ii. s. w., eben den Regeln und Beslimmung-en,

als die übrigen Kuxe, und das Eigenthum davon geht ebes;i

so durch unterlassene Zahlung der Zubufse, wie das ganze

Gmbeneigenthum, und mit diesem auch das dieser Kuxe,

%
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dnrch Uateriassun^ der ZaUung der Quatember- und Re-

zefs- Gelder, durch Unterlassung der Fortsetzung des Be-*

Iriebs n. 8.V. Yerloren. Dagegen gehen die desblsigen

Ansprudie nur 4m Gnibeneigenthiim an, und ut deshalb

an sein Olli Grundeigenthume, \ ermöge desseu er ursprüng-

lich das Recht zum Mitbau geltend gemaicht bat| ein ding«

lickes Recht niehl besrnndet.

Hieraus erhellt zur Genüge, dafs das Mitbaurecht, so

lange es nur eine HolTnung gewahrt, zwar^ subjectiv ding*

lieh und als ein Zubehör dea Eigenthuina am Grunde und

Boden »i betrachten sei, auf die in Folge der Ausübung

desselben erlangten Kuxe, die Oualität eines Perlinenz-

^ Stucks jenes Eigenthums am Grunde und Bodea aber nicht

Vergeben kann, und zwar um so weniger, da sie durch

die im Gesetze begründete Absonderung deü Berg^verks-

eigenthums vom Eigenthume am Grunde und Boden gra«

dezn ausgesefalossoi ist. Denn die aus dem MitbanreGhte

eriangteu Kuxe sind lucht gleich den Erbkuxen, welche

übrigens an und für sich nur den Charakter einer auf dem

Bergwerfcaeigenihttme fiir den Gruiiideigeiiihttmer ruhenden

Abgabe haben und kein eigenUiches Theilnahmerecht am
Gesammteigenthume der Grube begründen, mit dem Grunde

und Boden untrennbar verbunden, sondern davon gänzUch

geschieden und zwar dergestalt, dab durch die Eintragung

des Besitztitels iilr den Eigenthümer am Grunde und Bo-

den in das Hypothekenbuch, ein Eigenthum an den, aus

dem Mitbaurechte erlangten, Kuxen nicht dargethan wer-

den kann, sondern es dazn nothwendig der Eintragung in

das Gegenbuch bedarf. (L, R. II. i6. §. 266.).

Hieraus folgt aber, dais, wenn der Grundherr sein

Bigmthnm v^rftitfsert,* ihm nichls desto weniger die aus

dem Mitbaurechte sich herschreibenden Kuxe verbleiben

mi es erst dazu einer besondem und ausdrüddichen Ueber-

lassung bedürfe un4 dafs dagegen, wemi er diese Kuxe

21
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zum Theü oder simmtlich verinfsert, dies auf geiae gnmd-

herrlichen Rechte an und fBr sich keinen Einnuls liat.

Die Em erbung der 61 Kuxe durch das Mitbaurecht,

mithin dieser Antheil am Gmbeneigenthimie selbst^ erscheiat

demnach lediglich in der EigensdiafI einer Nutzung des

Mitbaurechts , welche von der Nutzung der Kuxe selbst

wesentlidi verschieden ist. Ein Satz der bei wirUicfaer

Aasfflbung des Mltbanreehts von grofter Wichtigkeit sein

kann.

Gehen wir nun zur Beantwortung der Frage über:

in. Wem- die Befiignifs zur Ausfibung des Hitbaurecbts

zustehe?

so gtnügi die Antwort, dem Grundherrn oder der Grund-

heiTschafi keineswegs, sondern sie bedarf einer mefarseitif-

gen Prüfung nnd zwar sowohl in Hinsicht des Punkfö,

wer unter dem Ausdrucke Grundherr bei Zugeslehung des

Aiitbaurechts verstanden sei, als auch für den Fall, wenn

das gemuthete Grubenfeld unter mdbrseitiges Gnmdeigen«*

thum sich verbreitet. *
' .

In ersterer Beziehung walten noch bedeutende Zwei-

fel ob, welche noch keinesweges gehoben sind, indelis

kann man wohl so viel als unstreitig annehmen:

1) dafs nicht dem Obereigenthümer, sondern dem nutz-

barenEigenthumer, — dieseAusdrucke nach dem ihnen

im Gesetze (L. R. I. 8. $. 20. und Tit. 18. S* ^0 hei<-

gelegten Sinne genomiuon, — solches zugestehe, denn

es crgiebt das L. H. I 18. §. 7. und 10. Tit. 9.

$.94. sq.

2) dafs, wo durch die in dem gutsherrlichen und bäuer-

lichen Rechtsverhältnissen eingetretenen Veränderun-

gen, den bäuerlichen Besitzern das volle, oder auch

nur das nutzbare Eigenthum beigelegt worden, wel-

ches bei den vormals zum Köiiigrciche Westphalen

gehörig gewesenen Landeslheiien durch das Gesetj^

vom 21sten April 1825. $. 15. uberall der Fall ist,
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(abgesehen von der iiailihci zu eiörleinden Frage,

ob nicht hier das Milbaiiroeht anschoben sei?) das

Mitbatirecbt auch den BesiUsem bäuerlicher Grund-

stucke zustehen müsse; und

3) dafs, wo bei bauerlichen udei iiiich andern Grund-

stücken ein Erbpachtverhältnifs , ein Coiilract, oder

ein Verhällnifs, wonach die Grundstücke zur Cultur

ausgethan sind, überhaupt wo dem Besitzer kein Recht

an der Proprietät, sondern nur an den Nutzungen

zusteht, solches nicht dem Besitzer, sondern nur dem

Eigner oder Eigenthfimer gebühren; den das Gesetz

in einein solchen Falle auch als Grundherrn ausdrück-

lich bezeichnet (L. R. 1.21. §. 629, 635, 637, 642,

645, 647, 648 und 650), wie denn dieser Satz durch

die analoge Anwendung des L. R. 1. 9. S» 97. u. U8.

bestätigt wird.

Nicht also darauf kömmt es an; ob dem Gutsherrn

ein Obereigenthum an den bäuerhchen Besitzungen ver-

blieben ist, sondern lediglich darauf: ob dem Gutsherrn

die Propiieiat ganz und ungetheilt, dem bauerlichen Be-

sitzer aber nur ein vererbliches Nutzungsrecht zusteht? und

diese Frage kann nur noch in dem vormals nicht zum Kö-

nigreiche Westphalen gehörigen Theile des Horzoglhums

Magdeburg streitig werden. Die Erörterung und £ntschei-

dung dieser Frage wird, wegen der in dieser Beziehung

in dieser Provinz so verschieden gestalteten Ifechtsverhilt-

nisse, merkliche Schwierigkeiten dm bieten, setzt aber im-

mer in jedem Falle eine genaue Ermittelung des beste-

henden Rechtsverhältnisses voraus, und es läfst sich also

darüber keine allgemeine Regel aufstellen.

Wils aber obige Frage in zweiter Rucksicht betrifft:

so scheint man angenommen zu haben, dafs solches dem

Gnindeigenthümer zustehe, auf dessen Grunde und Boden

sich der Fundschacht befmdet. Indefs .spricht sich ein Re-

script des Miiiisterü vom 27. Juni 1225 in dieser Umsicht
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und unstreitig iii Uebereinstimmung mit den gesetzlichen

Vorschriften, blofs über die Erbkuxe aus, enthalt vomMiU
baurechte kein Wort und kann wegen des bestehenden

wesentlichen ünleischiedes zwischen beiden Rechtsver-

hältnissen auch auf letzteres keine analoge Anwendung

leiden. Aus der Bergordnung Gap. 1. 3. läfst sich aber

eine solche Beschränkung ebenfalls nicht lolgcrn, da darin

von Grundherrn und Grundherrschaften ganz allgemein die

Rede ist und nicht wie beim Erbkux nur von dem Grund-

herrn, auf dessen Grunde und Boden die Fundgrube oder

der Fundschachl liegt. Zwar bestimmt ein Minisierial-

^
Rescript an das schlesische Ober-Bergamt vom 8. August

1890, dafs das Mitbaurechl der Dominien, auf deren Terri-

toriuin kei)ie Fundgrube lie^, nicht anzueikeimen; allein

es macht selbst solches nur als eine vorläufige Anordnung

geltend und lafst dagegen den Rechtsweg nach; auch kann

selbiges, da es für die hiesige Provin« nicht ergangen ist,

hierher nicht bezogen werden, zumal ein Grund, welcher

diese Anordnung rechtlich motivlrte, nicht angefuhrt^-auch

eben so wenig durch die Bergordnung, als durch das ge-
meine deutsche Bergrecht (KarsloJi Gnindrifs S. 333.) ge-
rechtfertigt ist.

Wenn aber das Recht zum Mitbaue sich unter meh->

rere Grundeigenthömer vertheilt: so scheint, da den Grund-

eigenthümern zusamiüen nur ein Vorzug zur Theilnahmc

an dem verliehenen ^esammteigenthume der Gewerkschaft

zu 61 Kuxen, also nach Quoten zusteht, dieses Theilnahme-

recht unter ihnen auch nur nach dem Verhällnifs der Aus-

dehnung des Grubcnfeldes unter ihrem Grunde und Boden

q[UOtisirt werden zu können.

Bei der Anwendung der 3Iagdeburg-IIalijeri>tadlschen

Bergordnung kommt aber endlich die Frage:

iV. Wo und in wie weit sie anwendbar sei oder nicht?

in besondere Betrachtung,' und da crgiebt sich dann

i ) dafs in dem Theile des Zauchischen Kreises, vvcl-
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eher zwar jetzt zum Herzogthiim Magdeburg gtelrört, aber

ein Tbeü der Kunnark war, und erst von Trinitatis 1773

zu jenem veriegt und dagegen der Luckonwaldesche Kreis

zur Kiirroark geschlagen wurde, die ßergordnung vom
7ten December 1772 nicht gelten Isönne, da sie für den-

selben niclit gegeben, vielmehr nach der Kabinets- Ordre

vom iStcn Seplember 1772 bei der Vcrhüunix in jedem

dieser Kreise seine Rechte und Spocialgesetze beü)eh<d-

ten sind.

2) Dafs da, wo vor der Emanirung der Bergordnung

ertheille Btrgweiks- Privilegien noch bestehen, in welchen

den Grundherrn ein Mitbaurecht nicht zugestanden ist, die

Bergordnung darauf iieine rüciiwirkende Kraft kaben l^önne;

3) Dafs in denjenigen Landestheilen , welche dem vor-

maiigen Königreiche Westphalen angehört haben, diejeni-

gen Bestimmungen der Bergordnung vom 7ten December

1772, welche mit den Anordnungen des Westpfaälisdien

Dekrets vom 27sten Januar 1809 im Widcrspruclie stehen,

oder ihnen entgegen sind, durch den Art. 9. dieses De-

kri^ts aufgehoben und nach dem Patente vom 9ten Sep-

ber 1814 $. 2. nicht wieder hergestellt, sondern aufgeho-

ben greblif hon sind. Bei einer unbefangenen Prufting der

im gedachten Dekrete enthaltenen Anordnungen kann es

nimlich nicht zweifelhaft sein, dafs die Bestimmung der

Bergordnung, welche den Grundherrn das Nitbaurecht zu-

gesteht, durch jenes Dccret aurgehoben sei. Denn wenn es

a) im Art. 3. bestimmt, welche Mineralien und Fossi-

lien zum Bergregal gehören , im Art. 4. und 5. aber«

welche davon aussienommen sein sollen, im Art. 6.

dem Landesherrn das Recht vorbehält, den Bergbau

auf die zum Bergregal gehörigen Substanzen zu ver-

leihen und auf den Grundstucken, die zur Gewinnung

und Abfahnmg der Prodncte erforderlichen Arbt iu u

gegen £nlschädignng der Grundeigenthümer vorneh-

men zu lassen, und im Art» -7. und 8. den Bergbau
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f&r Töflig frei erklärt, dabm die B«dingungen fest-

stellt, unter welchen einem Jeden die Belehnung er-

theilt werden soll; 50 lag es schon in der Natur der

Sache, dafs diese Anordnungen und nichl die älteren

Vorschriften Norm gebend sein sollten. Denn sollte

dies nicht sein und statt deren lediglicii die alten

Bergordnungen befolgt werden, so bedurfte es jener

Anordnungen nicht, welche dann, statt eine dadurch

bezweckte Gleichheit des Kechls zu bewirken, nur

dazu dienen iLonnten, eine gröfsere Yerwimug her-

vor zu rufen. Insofern die Bestimmungen des De-

krets also von denen der liergordnuug auch nur ab-

wichen, hatten jene vor diesen den Vorzug und kann

darüber bei dem, wdcher den Geist der Westphaii-

schen Gesetzgebung und den Inhalt des Art. 3. des

Dekrets vom 2 Isten September 1808 und des Art. 1.

des C. C. erwagt, kein Zweifel obwalten.

Die Anordnungen des Westphälisdien Dekrets stehen

aber auch gradezu mit dem Milb aurechte zur Hälfle

im Widerspruch. Denn nach dem allgemeinen Sprach-

gebrauch steht dasjenige Verhäitnifs mit dem andern

Verhältnisse, mit dem es zusammen nicht bestehen

kann, im Widerspruch (Campe Wörterbuch Th. 5.

S.703}, und dies drudi^t auch das im Französischen

Texte gebrauchte Wort conirmre aus.

Wenn nun der Art. 7. festsetzt:

Zur Beförderung des Bergbaues, und um den Zweck Un-

sm Bergregals zu erreichen, erklären Wir, dafe der Berg-

bau jedem, der ihn betreiben will, völlig (ewfi^-

remmtj gänzlich) freistehen, das ist, ein ireies Berg-

werk oder Bergbaufreiheit sein oder bleiben soll.

Mit dieser Anordnung, dafs der Bergbau jedem, der

ihn betreiben will, völlig icnfioretncni j frei ste-

hen, und ihm nach erfolgter Muthung die Beleh-

nung damit nicht vorenthalten werden soll, kann die

üiyiiizeü by Google



329

BeHiminttiig der Bergordneng, dafs nach erfolgler

Muthung erst der Grundherr befiiigi werden soll,

' Dicht zusammen hesiehen, denn wenn der Mulher

nach jener den Anspruch auf das Ganze hat, so

kann der Anspruch des Grundherrn ans' dieser auf

die Hälfte jenes Ganzen nicht bestehen. Die-

ser Widerspruch liegt so klar vor Augen, dafs ihn

Niemand bestreitett kann, und wenn es zu dessen

Begründung noch der Anföhrung einer Autorltil be-

dürfie, so würde sich selbige in

Karsten 's Grundrisse der deutschen Berg-

rechtslehre S. 333

finden, wo er

das Recht des Mitbaues zur Hälfte für mit den Grundsätzen

des frei erklärten Bergbaues ganz unverträglich

erklärt. Ja es tritt der Widerspruch und dafs die

uneingeschränkte Bergbaufreiheil da, wo sie noch

nicht bestand , durch das Westphälische Decret ein-

gefuhrl und dadurch jede Beschränki^ig aufgehoben

werden sollte, ganz deutlich auch in den Worten

des französischen Textes: sera ou dcmcurera,

hervor.

JVofis deelarouB qae Vexphniation des mines $era

Ofi demeurcra cntidremeni lihre k ims eeux, qm de^

sircni $'y Uvrer iFreyer Bergbau j.

Das Dekret verordnete hier olTenbar für zwei Fälle,'

1) nämlich da, wo schon völlige Bergbaufreiheit be*

stand, solle sie bleiben { derneurera^ , oder

2) wo dies bisher ixichl der Fall war, sollte der Berg-

bau damit fiiir jeden, der ihn betreiben wollte, ganz-

9 lieh frei'werden Csera^.

Man hat zwar die Behau{)tiing^ aufstellen wollen, dafe

die in diesem Artikel ausgesprochene Bergbaufreiheil sich

nur auf das Yerhältnifs zwischen dem Fiskus und Mulher

in der Art beziehe, dafs eine substantiirte Muthung nicht
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Kuröckgfewiesen werden dürfe, nicht aber auf das Blidüren

der Rechte dritter PersoJieu uiul dafs daher ein Wider-

sprach mit den Bestimmungen der ßergordnung über das

Mitbaurecht nicht vorhanden sei; allein diese Behauptung

entbehrt alles Grundes. Denn nirgends macht das West-

phälische Dekret eine solche Unterscheidung, die Bei>tim-

nang ist vielmehr ganz allgemein und ubi lex nmi di^

8imgn%i<i nee notirum est dUiiHguere* Ueberdiefs aber

ist die Behauptung, dafs sich der Art. 7. nur auf dasVer-

haltnifs zwischen dem Fiscus und Mulher beziehe, durch-

aus falsch , weü dadurch, dafs darin der Bergbau für völ-

lig frei erklärt wurde, seia liihali mit jeder bis dahin be-

standenen Beschränkung, also auch mit der in dem Mit-

baurechte des Grundherrn^ von selbst und nothwendig in

Beziehung trat, und wenn dies nicht der Fall sein sollte^

solches halte ausdrücklich ausgesprochen werden müssen.

Das Wespbälische Dekret zählt ja auch ^um Bergregal na-

mendich die -Stein- und Braunkohlen aller Art, ^ie Mag-
debiu-g-Halberstädtsche Bergordnung nennt aber die Braun-

kohlen nicht unter den dem Bergregale unterworienen

Fossilien, und wenn gleich in einem Falle schon in frü-

herer Zeit kurz vor Einführung der Westphäiischen Ge-

setzgebung für die Regalität der Braunkohlen im Wege
Rechtens entschieden war, so war doch in andern Fällen

eine Wiedererneuerung dieses Streitpunkts keinesweges

ausgeschlossen; das Sächsische Steinkohlenmaudat vom

i9ten August 1743 aber spricht die Steinkohlen jedem

Grundeigenthüraer zu; und dennoch ist es von Niemandem

bezweifelt, dafs da, wo das Weslphalischc Dekret vom

27sten Januar 1809 i^isher bestanden, dadurch die Bega-

lität der Stein- und Braunkohlen gesetzlioh entsofaic^pn

und die Bergordnung, insofern man hierbei in derselben

eine Abweichung annehmen wollte, so wie das Steinkoh-

lenmandat und das dadurch dem Grundeigenthumer zuge-

sicherte Recht auf die Steinkohlen, durch jenes Dekret auf-
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gehoben sei. ^ isl dies ja auch in dem mittelsl Reacripli

des Königl. Finanzministerii vom 29sten Sepieniber 1840

mitgeiheiUcn Antwortschreiben der königl. Ministerien der

Jüsüt vom 1 Steil September 1840, die Aufhebung dea

SieinkohleomaDdats in den Grafechaften Barby und Com«
mern durch die Westphalischc Gesetzgebung Ix^lreffend,

mit klaren Worten ausgesprochen und als Grund ange-

führt, dafs das im Mandate ausgesprochene accessorisciie

Recht des Gmndefgenthümers auf die Steinkohlen mit den

Verfügungen des Weslphälischen Dekrets vuin 27sten Ja-

nuar 1809 im Widerspruch stehe und dadurdi aufgehoben

sei SoUte aber in jenem Falle um deswillen kein Wi-

) Der Iiierlier hcziisliclie Tlieil (\er Ant^^oit lautet wörtlich:

Die Grafsclintt oder flas Amt Goiiimern hat K'inftst vor hr-

lafs des Mandats von 1743 dem Kiirliause 8aclis>en gehurt,

'Weshalb nicht zu bezweifeln ist, ilali» das Mandat Ider Gültig-

keit gehabt hat. Die Grafs<:haft Barby ist zwar erst 1746 mit

Aussterben der Herzogl. Sachsen -Weinenfelsschen Linie dem

Ktuhaiite angefiülen, indeueii ist et irahncheiBlich, dab ia

dieser Grafschtfit« welche schon seit clem I4ten Jahthundert

«in Sadisisches Lehn gewesen, die KnrfoistUchen Mandate

selion Yor Aussterben der Weissenfelssehen Linie Anwendung

gefunden haben und auch das Mandat TOn 174S Gültigkeit ge-

habt hat. Es kommt inde£i hierauf nicht wesentlicti an , denn

die (Tiafschaffeit Gommern un<l Caiby sind mit rl(m ]v(ini;:reiche

WestpiiaU n, Avcnn auch nicht bei dessen Begnindung, doch iin-

zweileliialt kurz darauf vi reinigt worden, wie das Westphalischc

Decret vom 27. März IbOS ergiebt, wonach diese Grafschatten

dem Districte Magdeburg das Eibdepartements einverleibt worden.

Ks hat mithin hier der Code Napoleon gegolten, welcher im Art»

561 . die nnterirdischen Gilter nach Maafrgabe der Gesetze über den

Bergbau, der Disposition des Kigenthumeis entzieht. Ueber den

Bergbau im Königreiche Westplialen hat das Westphaltsche De-
kret vom 27sten Januar 1609 die Norm ge^i* l.cji und hier ist

im Art. 3. der Grundsatz aulgestellt:

dafs das Konigliclie ßergiegal auch alle Arten von Jiraun-

uiui Steinkülilcn imjiuüacn soll;
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derspnicli angenommen werden, weil dadurch Rechte drit- •

ler Personen elidirt \\ erden würden, so würde hier die-

ser Grund ia noch viel höherem Grade vorwalten, da daa

Steinkohlenmandat dem Grundeigenthumer das Recht auf

die Steinkohlen ganz zusprach. — Uebrigens ^uilde der,

welcher bei dem gedachten Wesiphälischen Dekrete eine

im Art. 9. aber bestirtiint:

dafs bis zum Erlafs einer gleichförmigen Berg- und Hüt-
tenordnung für das ganze Königreidi, die bestehenden Betg~
und Hüttenordnongen vtnd das Herkommen in Kraft bleibea
aoUtea, insoweit solche nicht etwa mit den Ver-
fiigangen diesesDecrets im Widersprach stehen«

Hiemlt ist also der Grandsatz des Mandats von J743:
da(B die Braan- und Steinkohlen als accebsorische« Eigen-
thoro der Oberfläche za betracliten,

aufgehoben und dio Kt-aUut unzweilelhalt eingeführt worden.
Als die (jiial:.cli I lten Barby und Gonuiiern an Preufsen fielen,

ist durch das Patent vom 19ten September 1814 nach näherer
Bestimmung des I. der Verordnung vom 25sten Mai 1818
(Ges. S. S. 46) das Allgemeine Landrecht vom Isten Januar
1615 ab eingeführt worden, welches nacJi %, 2. des Patents an
die Stelle der in den gedachten Provinzen und Orten bestan-
denen besonderen Rechte ond Gewohnheiten, sofern dieselben
^nrch die WestphaUsche Herrschaft aufgehoben worden, getre-
ten Ist In diesen Grafschaften kann daher nicht mehr auf
das Mandat von 1743 zurück gegangen werden

; sondern es müs-
sen die Vorschriften des Allgemeinen Landrechts zur Norm ge-
nommen werden.

Wenn nun aber, wie gezeigt worden, das Mitbaurecht eben-
lalls mit den Anordnungen d^s Westphälischen DekrtU im Wi-
derspruch stand, Tuithin dadurch aufgehoben war, so kann des-
halb ebenfalls niclit auf die Bergordnuog zurückgegangen wer-
den, sondern nun mufs das Allg. Landrecht zur Anwendung
kommen

, welches TJi. 11.^ Tit. 16. 124. solches nur da aner-
kennt, wo besondere noch bestehende Provinziaigesetze das-
selbe demGrundeigentbfimer ausdriiekUch beilegen, es aber da,
wo das deifalsige Provinzialgesetz nicht mehr bestand, keines-
weges neu begründete.
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60 xaiie Buekgicht selbst «uf die Rechte driKer Peivoaeii,

welche nur in einer völlig angewissen Hofevngr bestanden»

voraussetzen wollte, gänzlich aulser Acht g^elassen haben,

wie rücksichtslos die Westphälische Gesetzgebung eine

Menge besteh^der, je sdbst sotoher Redite, welohe der

Besitzt! bereits ausübte und nutzte, ohne alle Entschädi-

gung aufhob, z. B. die Successionsrechte der Mitbelehn-

ten und Anwärter hei Lehpen und Famiiien-FideiGoiiimis*

sen, die Muhlengereditigkeit, den Kriigverlag, die unge-

messenen Dienste, die Dienste der Einlieger , die Jagd-

dienste, den Slerbefall und das ßesthaupt uihI dergiei-

dien mehr, diib also dieses Argument am wenigsten für

das ForlbesteheB des Hitbaurechts angefSibn werden

kann.

e} Das Westphälische Dekret enthält aber auch Bestim-

mungen, in wie weit die alteren Bergbaurecbte niür

haben aufrecht erhalten werden sollen und ist auch

danach das grundherrliche Mitbaurecht erloschen.

Nachdem es nämlich im Art. 8. die Bedingungen

aufgestellt, unter welchen die neuen Verleihungen er-

theilt werden sollten, und ferner ausgesprochen, dafs

diese auf die älteren Verleihungen nicht angewandt,

sondern dabei' die Bedingungen, unter denen ile

ertheltt worden, bei Kräften bleiben sollen, bestimmt

es im Art. 9. darüber, in wie weit die älteren

Bergbaurechte selbst in Erafl bleiben und

dafs nur

1) den Privatleuten, welche wirklich Bergbau
treiben, und zwar ohne Unterschied, woher ihre

Ansprüche rühren, ob aus dem Eigenthume, oder ans

alten Privilegien, ihre Besitzungsrechte ungekrankt bleiben,

2) diejenigen aber, welche in gleichem Falle sind, (et

ceuj; dentre eux^ also diejenigen, welche ebenfalls aus

irgend einem Gnmde Anspruch auf den Bergbau haben)

aber nicht auf die ihnen ehemals gebührenden Fossilien
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bauen Cqui ne le9 exphiieni pmni aeiueUemeni) ver*

bunden sein sollen, binnen 6 Monaten zn erklaren, ob

sie den Bergbau treiben wollen oder nicht; nur wäh-
rend dieser Zeit sollen sie sieb eijies Vorzugs

vor jedem andern Muther zu erfreuen haben ia
jusqu*ä ceite epoque seuleinent, ils jonironi Wune prc"

f^enee avmt taut autre).

Diese BestimmiHigen erstrecken sich auf alle alteren

Bergbaurechie , der Anspruch darauf mochte herrühren aus

welchem Grunde er wollte, also auch auf das gnindherr-

liebe Mitbaurecbt Um fortzubestehen, raufste daher auf

dem Grund desselben der Bergbau wirklich betrieben wer-

den, oder wenn er nicht betrieben wurde, binnen 6 Mo-

naten,^ also bis zum 27sten Juli 1809, die Erklärung ab-

gegeben werden, den Bergbau tre9l>en zu wollen. Wer

bis dahin diese Erklärung nicht abgab, ging seines Vor-

zugs vor jedem andern Muther verlustig und war dies also

aucb mit dem Mitbaurechte der Fall.
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Wem gebührt im Herzoglhum Magde-
burg links der Elhe\ im Färstenthom
Halberstadt und in der Grafschail Alans-*

feld, altpreufsischer Hoheit, Hohenstein

and Reinstein, der Erb- oder

GrundJiux?

Von

Herrn Eichel.

Die zeither zweifelhaft gewesene Frage, wem bei Berg-

weiten die b^ordnimgsRiäfsfgen zwei Frei- oder ET!>kiixe

zukommen, und ob solche dem Ober- oder nutzbaren Eigen-

ihämer, und von den ietztem Denjenigen, in deren Gnind-

slficke sich die Fundschaft belhdet, oder Denjenigen, über

deren Grundstücke sich eine Fundgrube nach ihrer berg-

ordnungsmäfsigen Gröfse und Inhalts der Yerleihungsur-

knnde mdehnt, oder allen Denen, fiber deren Besitzungen

sidi ein vertiehenes Feld erstreckt, oder den Grundstücks-

Besitzern, in deren Fundis ein wirklicher Abbau statt fin-

det, zustehe, ward im Jahr 1825 von der oberen Beiy-
weritsverwaltung dahin entschieden, dafs der nutzbare
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Onuideigenthfimer, auf dessen Grande der Fondschacbtliegt,

zur Forderang der beiden Grand- oder Erbkuxe berech-

Ugi, dieser nur von der Bergwerksbehörde fär berechtigt

anerkannt, und im Falle eines Streits zwischen den Ober**

und nutzbaren Grundherrn oder andera Grandstuckbe*

sitzern, die Entsrheidung- der cuiiipctenten Justiz -Behörde

überlassen, jedoch alle Diejenigen, welche sich nach der

zeither hierunter beobachteten Observanz im Besitze der

Grundkuxe befinden, in diesem Besitze nicht gestört, oder

von Seiten der Bergwerk^behorden angefochten, sondern

in vorkommenden Fällen die etwaigen Ansprüche zm
Prozesse verwiesen werden sollten.

Es waren also folgende 5 Fragen, für welche in ad-

ministrativer Hinsicht die Norm ertheüt ward, nämlich:

1) ob der Erbkux dem Ober- oder nutzbaren Eigen«

thümer gebühre?

2) ob er nur dem zukomme, in dessen Grunde und
Boden sich der Fundschacht befindet, oder

3) ob auch die daran TheO nehmen, unter deren Fundo
sich das Fundgrubenfeld verbreitet? oder

4) ob sich das Theilnahmerecht auch auf diejenigen

Grundelgenthfimer ausdehne, unter deren Fundo

sich die der Fundgrube beigelegten Maafsen befin-

den? oder endlich

5) ob sich das Theihg«hniereeht nur auf die Grundeigen-

tfafimer beschränke, unter deren Grunde und Bodm
wirklich Abbau getrieben wird? und entschied die

erste dieser Fragen zu Gunsten des nutzbaren Eigen-

tiifimers, und die zweite Frage bejahend, dadareh

ab( r zugleich die übriqfen Fragen verneinend.

Nach dieser Yerwaltungsnorm ist iiber 16 Jahre lang

verfahren, und erst kurzlich bei einem entstandenen Strdte

davon abgewidien, indem bestimmt ward, dafs in dem be-

treiTenden Falle in administrativer Hinsicht angenommen

werden solle, dafs an dem Erfokux nicht blob der Grund-
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eigentlifiiiier^ auf dessen Gniade und Boden der Fwid-

Schacht liegt, sondern auch die Gnindeigenthümer* unter

deren Grunde und Boden sich das Fundgnibenfeld \ erlirei*

let, mar Theilnidwie zugelassen, evenlajditer sie jedoch zum
Re^lswege verwiesen werden soflen, und dabei zugleich

bemerkt, dafs die Bestimmung im Jahre 1625 nur über die

digenüidi vorgeiegene Frage zwischen dem Onindhenm

und CSnmdeigentfaümer als maafsgebend zu betraefaten sei,

und dafs, wenn sich die Partheien bei der im administra-

tiven Wege erfolgten Bescheidung nicht beruhigen wollen,

sie auf den Rechtsweg erwiesen werden sollai. Bs ist daher

dne nähere Pruftmg der sich widerstreitenden Anskbtea

fai rechtlicher Hinsicht auf keine Weise üljcrilüssig, und

wird daher der nachstehende Versuch einer solchen Frä-

fong Entschuldigung finden.

Bei einer näheren Pröfhng der ersten der vorbemerk-

ten 5 Fragen: ob der Erbkux dem Ober- oder nutzbaren

Eigenthämer gebühre, drängt sich zunächst die Bemerkung

auf, ob diese Frage richtig gefafst sei. Dafs dem letzte-

ren, und nicht dem ersleren der Erbkux zukomme, konnte

bei «It n deutlichen Vorschriften des AUg. L. R, Th. L Tit. 9.

S. 81, d4, d5, und 96 und Tit. 18. 7. so wie Th. 2.

Tii. 16. S. 119. nicht zweifelhaft sehi, und war dabei wohl

aufser Acht gelassen, dafs häufio- die Gutsherrn selbst ihre

Guter zu Lehn tragen, und dann nur ein nutzbares Eigen-

daran haben.

Die Frage war vielmehr: worauf aucli der §. 119 dos

L. R. Th. 2. Tit 16. in dem Ausdrucke „Gutsherr" deut-

lich hinweist, ob der Erbkux bei bäuerlichen GrundstüdLon
•

dem Gutsherrn oder dem bäueiUchen Besitzer gebühre?

Denn frülicr kamen sowohl im Herzoglhum Magdeburg, wie

die Magdeburgsche Polizei -Ordnung Cap. 48. $.2. ergiebt,

als auch im Furstentfanm Halberstad^ wie dies aus der re^

vidirten Accisordnung im fürstenthum Halberstadt vom

6ten April 1676, weiche Art. 25. und. 33. der vom Dom-

nM»t«ii «. T. Dechen Afcbir XVII. Bd. 1. B. 22
'
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eapitel jure perpetuae coloniae ausgethahen Aeeker ^edeidit,

ferner aus der General -Steuer- und Consumtionsordnung

Ar die Stadta des FiirsteBihiuiia Halberstadt vom 24. Jfftre

iA67, weldie Kap. 6. g. 2. ebenfiilla an Golonoa ausgetlia-

ner Aecker erwähnt, und der Verordnunsr vom 5ten Fe-

bruar 1718, welche im $.5. von den im Haiberstadtscheii

jm perpetoae ooloftiae M den Hindeii der Ba«eni befind-

lichen Ritteräckern sprichl, erhellt, unter den Bauerguterii

sogenannte Colonaigüter oder blos zur Cuitur ausgethane

G&ler Hiebt selten vor« An diesen iftand aber den Besitz

sem frfther bk» ein vererbliches Ifnlzinigsredil md kei^

neswegs das volle oder nutzbare Eigenthuni des Grundes

und Bodens zu. Durch die Westphälisohe Gesetzgebung»

insbesondere durdk das Decret voni 23. Januar 1808 Art. 9.

wurde aber dem Gutsherrn blos das Obereigenthum, dem

Bauern hingegen das nutzbare Eigentbum zugesprochen,

und dies im $. 15. des Gesetzes vom 21. April 1625 aus-

drücklich bestätioi.

Es kann daher, wenn gleich der vorangefuhrte §. 119.

auf die Provinttalgesetze verweist, weil ebön das Gesets

vom '21. April 1825 das Provinzialgeseta ist, welches hier

für die Frage über die Rechte der Gutsherrn und der Bau-

ern an den Grundstücken der letzteren die Norm giebt,

auf die Bergordnung hierbei nicht zurückgegangen werden,

welche sich uberdeni beim Erbkux nicht des Ausdruckes

„Gutsherr", sondern des Ausdrucks „Grundherr** bedient,

welcher an und filr aich mitGrundeiKenthfiner gleichbedeu-

tend ist und mithin darüber, daft dein foSu^ltdien Besitzer

im Herzogthums Magdeburg links derElbe, bis wohin sich der

Wurkungskreis des Königl. Ober-*Berg^Amts zu Halle 1825

nur erstreckte, im FurstenthMe Hafterstadt und in der

Grafschaft Mansfeld allpreufsischer Hoheit. Hohenstein und

Beinstein jetzt der Erbkux zukomme, wohl kein Zweifel

vorwalten.

Was die Prüfung der zweiten Frage betrifft: so steht
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teit die Be«iliroHii«gr der drei letilen Fragen in einen

nothwendigen Zusainmenhaiicre. Fragt man dabei zuvör-

derst nach Zweck md Bestimmung d&t Gnmdkiixey so wer

dlerdings ilire nrsprfinglielie Bestinmimgf ab sie der alte

Bergwerksgebrauch einführte, den Grundeigenlhümer da-

imdk wegen seine»Yarlii^es, weichen er durch den Berg-

bte m den Nniznngen seioee Grunde« luid Bodens eriittf

M eeleehadigen.

Seitdem aber durch geseUliche Bestinmiuugcn dem

GraadeigenthöBier vollständige Schadloshaltung wegen die«>

m Verlebte aogesieli^ worden, haben die Grundhnze

eigentlich diesen (haraclei verloren, wie denn auch ihre

ganze Einrichtung Sich damit nicht vereinigen läfst. £s

waren andi keinesweges in allen alteren B^gordnungen

dem Grundeigenthümer,Grund- oder Erbkuxe zugesichert,

ind namentlich war auch in der Interimsordniuifj; ^ oin 20.

Vay im (Myln Corp. Const. March. Tom lY. Abthei-

hmg 2. Anhang p. 17— 30), welche für das Herzogtfaum

Magdeburg und die Altmark als Provinzialgesetz publicirt

war^ indeüs^ nach der Einleitung 2ur Magdeburg- Ualber-«

flUdlisdien Borgordnung von 7. December 1772 auch im

Fürstenthume Halbcrsladt in Aiuvciulung gekommen ist,

ikn Grundeigenthümern im §. 3. zwar wegen der entzo-

genen Nigtsungen SdiadloehaUnng, nirgends aber ein £rb-

eder Grundkux verheifsen. Es ist deshalb audi in den

seitdem und bis zur Pubiikalioü der Bergordnung vom 7.

l>ecbr, 1772 erthmlten Bergbau-Privilegiett, namentlich dem

hivflegio, betreflTend die Aeu angelegten Bergwerke im

Fürstenthume Haiberstadt und der Grafschaft Reinstein für

Hans Bernhard Koburg vom 23. Decbr. 1704, dem Privi-

isfio für die Iforslebeiische Gewerkschaft vom 9ten Ja-

nuar 1725, dem Privilegio für den Amtmann Johann Panl

Stecher vom 7ten May 17:^, und dem Privilegio für den

Kliflgsnilb Ahraham Ganseuge vom 28.>ngttst 1767, wel-

tks lalatere noch in Kraft besteht, dem Grundeigenlhümer

22
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kein Gnindkux gewährt. Dieser ist vielmehr im Herzog-

fhiim Magdeburg und Fürstent)ium Halberstadl erst durch

die Bergordnnng vom Tten D«obr. 1772 eingefuM, indem

sie Cap.XXXI. $. i. verordnet:

„Eine jede Gewerkschaft bei denen metallischen und

„andern mineralischen Bergwericen soll hinföhro

„in Binlrandert adit und swanzig Kuxe oder Por-

,,liones getliciU sein, wovon Einhundert Zwei und

„zwanzig verzubufsty zwei Grundkuxe für den Grund-

„herni, auf dessen Grund das Bergwerk liegt

„und bearbeitet wird, demnächst zwei Kuxe zur

„Erhaltung der Kirche und Schule und zwei Kuxe lür

„die Knappschafts- nnd Armenkasse frei gebaat

„werden. Sollte indessen ein Grundherr der nnf
„seinem Fundo bauenden Gewerkschaft, das zum

„Bau unter der Erde nöthige Holz versokaffen,

„so soHen demsdben statt Zwei, Vier Freiknxe ge-

„bauet, und also im Falle Einhundert und Zwanzig

„verzubufst werden.**

Von solchen Bergwerken, bei welchen ein ont^iMi-

scher Abban gar nicht statt findet, sondern das Fossil le-

diglich durch Abraumsarbeilen gewonnen wk*d, gänzlich

abgesehen, erscheint auch jedes andere Bergwerk durch

seine Schichte, Halden, Tagcgebdnde, Kauen, Haspel

U.S.W, über Ta^e, und eben die Förderung der unterir-

disch gewonnenen Fossilien zu Tag ist ein Uaupttheil sei-

ner Arbeiten. Wenn von der Lage eines Bergwerks die

Rede ist, nimmt man schon im gemeinen Leben nicht auf

den Ort, wo der unterirdische Betrieb statt findet, sondern

auf den Ort, wo die Tagegebdude und Anstalten sieh be-

finden, lediglich Rücksicht, und es findet sich um so we-

niger eine Veranlassung, dieser Gesetzstelle hierin eine

andereDeutung zu geben, da sie durch das Wdrtchen „auf
die Lage und Bearbeitung des Werkes auf der Oberflfidie

der Krde deulUcli genug andeutet, und dabei den Bau un-
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«

ler der Brde aasMcUich imlmdieidet Ntoh dieser Ge»
setzstelle winden indefs die beiden Freikuxe weder dem-

jenigen Grundeigenthümer , auf dessen Grund und Boden
der Fwidschacht sidi befindet, aüeiii zustellen, noch, dkje-

nigen , unter deren Grund und Boden sich nur das Fund-

gnilu Ilfeld ausdehnt, daran Theil nehmen, sondern alle die

Grundeigenthinier, wnd nur diese, «nf deren Grande «nd

Boden mxk die Tagegebawie des Bergwevks und die An-
stalten zur Förderung und Gewinnung der Mineralien üLer

Tage befinden, dazu berechtigt sein. Diese Auslegung er-

scheint aneh um so hditiger, da sie mit dem ursprftngli*

Qhea Zwecke der Grnndknxe: dem Grond^gentlnlmer fllr

seine Verluste eine Entschädigung zu gewahren, am besten

sich vereinigen lafst.

Um aber fiber die Anwendbaikeit dieser Vorschrift

sieh zu entscheiden, bedarf es noch einer näheren Prü-

fung des so häufig übersehenen Einflusses der Westphäli-

edien Geselzgebong auf die Bestimmungen der verschie«

denen Berg- undHuttenordnnngen. Denn im Dekrete vom
2Töten Januar 1809 Art. 9. ist verordnet:

dafs, bis für das ganze Königreich eine gleichför-

mige Berg- und Hutten- Ordnung festgesetst sei,

die bestehenden Berg- und Hdtten-Ordnungen und

Herkommen in Kraft bleiben sollten, insoweit solche

nicht etwa mit den Ordnungen dieses Dekrets im

Widersj^die iftehen.

In sofern also jene Disposition der Bergordnung in

Betreff der Erbkuxe init den Bestimmungen des Weslpha-

lischen Dekrets im Widerspruche stand, oder, mit andern

Worten, damit nicht zusanmien bestehen konnte, war sie

durch das Dekret aufgehoben.

Es sichert nicht nur das Dekiel im Art. 6. Iio.2. dem

Eigentlnun«r des 'Grandes und Bodens nur eine nach dem

HeriEomraen oder durch Sachverständige zu bestimmende

Entschädigung zu, sondern stellt auch im Art. 8. Bedin-
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gongen auf, unter welchen die neuen Verteihuiigen einer

Grabe ertheiit werden sollten. Hierunter ist nun der Zu-

gestehuDg Ton Freikuxen am den Gnmdeigettlimmer auf

kelB« Weise gedadil, »ad liegft Mben darin eine Anflie-

bung derselben bei neuen Verleihungen. Wollte man

aber auch dagegen anfuhren: ,,dafs unter der nach d^m

Herkommen zu bestimmenden Enlechädignng (Üur den Grund-

eigenthümer die Brbknxe mit begriffen gewesen: wird

dieser Einwand durch die Vorschriften der Art. 61. und

81. widerlegt) wonach jede Gewerkschaft einer

neuen Zeche in 120 Kuxe eingeteilt and demnach Aii8->

beute sowohl, als Zubufse vertheill werden sollte, womit

die Vertheilung in 128 Kuxen und das freie Bauen von

6 Kuxen völlig unvereinbar ist.

Wenn nun gleich durch die Wiedereinfilhrung* des

Landrechls vom isten Januar 1815 ab, die Eintheilung in

128 Kuxe und die Vertheilung von 2 Kuxen als Erbkux

für den Grundeigenthümer, von 2 Kuxen für Kirche und

Schule und von 2 Kuxen für die Knappsdiafks-- und Ar-
men-Kasse im Th. 11. Tit. 16. §. 117. und 133. und 134.

für die neuen Verleihungen von da ab wiederam begrün-

det worden; so war doch die obige Erörtenmg um des««

willen nicht überflüssig, weil daraus erhellt, dafs die Quelle

' der Entscheidung über die Zuständigkeit des Erbkuxes, in-

s^eit sie nicht oben bereits bei der ersteren Frage erle-

digt worden, nicht in der Provinzial-^Bergordnung; son-

dem lediglich in den Bestimmungen des allgemeinen Land-

rechts gesucht werden mufs. Dies disporirt aus Theü 11.

Tit. ^6. in dieser Beziehung hauptsachlich.

$. 120. Der Erbkux gebtlflrt demjenigen, in dessen

Grunde und Boden die Fundgrube sich befindet.

S. 121. Liegt die Fundgrube auf der Granze und

also auf dem Grunde und Bödeti zweier Nadibaren zu-

gleich: so wird der Erbkux zwischen beiden Gruudeigen-
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ÜHimern verbiitaifMiuil)Bif durdi £rJi£iuUiiili» dei BergamU

Ein mizweirelliafter Grund d^r Gewährung des Erb-

kuxes ist im Gesetze nirgends zu finden, und vvenn man

auch aus dam Worte iifemer", wodurch der $. 117. L e*

mit den voraufgegangenen DUfpositionen über die Entsehä-

digung^ der Grundeigenthümer in Verbindung gesetzt isi^

ar,gum<^tiren wollte, dafs EntscMdiguag des Grundeigen*

thumers der Zweck des Grundknxes sei. so kann doch dar-

aus nichts, was zur Interpretation jener Gesetzstellen die-

nen küiuiie, entiioauuen werden, weil der Schaden, wel-

chcor den Grundbesits^er betrifft,, lanter dessen Fundo die

dem Fundgrubenfelde angestreckten Maafsen sich verbrei-

len, häufig ungleich gröfser ist, als der Grundeigenthümer

erleidet, in dessen Grund und i3odea die Fundgrube liegt,

jener aber voq den Grandküxen ausgeschlossen ist, wel-'

che nach den obigen $$. nur diesem zustehen , worauf er

aber als Entschädigung keinen Anspruch haben könnte,

sondern sie jenem überlassen mülste.

Es bleibt daher als Regel der Interpretation für obige

Gesetzstellen nur der in §. 46. der Einleitung zum Land-

recht ausgesprochene Grundsatz übrig, dafs den gesetzli-

chen Vorschrülea kein anderer Sinn beigelegt werden

soll, als welcher aus den Worten und dem Zusammen- ^

hange •derselben in Beziehung auf den unstreitigen Ge-

genstand erhellet.

Es kommt mm hier zuvörderst die Bedeutung des-*

Worts Fundgrube in Erwägung. Eine Definition dieses

Ausdrucks giebt das Gesetz nirgends, und müssen wir da-

iier zunächst auf die Bedeutung der Wörter zurückgehen,

aus welcher derselbe zusammengesetzt ist. Danach ist

^
Fundgrube nichts anders, als eine durch Graben in der

Erde hervorgebrachte Vertiefung, worin etwas (in Bezie-

hung auf den Bergbaa also ein zum Bergregal gehöriges

Fossil) gefunden ist. In dieser primitiven Bedeutung ist
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also das Wort Fund a r u b e beim Bergbaue mit dem Worte

Fundschaclit völlig gieichbedeuteiid. £s ist indefs nicht zu

veikentteiiy dafs nach bergntSimischem Spradigdifauche

ndt dem AvsdniGke Fundgndie h&nfig^ aücii das Fdid oder

derDistrict, worauf sich das Recht des ersten Finders un-

bedingt erstreckt, mit bezeichnet werde, wie man im ge-

mdnen Lebea B. unter dem Ansdnu^, AdLerhof, Halb-

spännerbof etc. niefat blofs diesen Hof selbst, sondern' auch

die demselben beigelegten Zubehörungen , an Aeckem,

Wiesen elc. mit begreift. Indefa ist auch in diesem wei-

teren Sinne bei der Begriffsbestimmung des Ansdrueks

Fundgrube, die Bedeutung im engeren Sinne das Prinei-

pale, und das Grubenfeld, welches im weiteren Sinne da-

mit Yerkttupft wird, das Accessorium, das durchjene Fund-

grube im engeren Sinne als sum Bergregal gehöriges Fos-

sil erst in die Erscheinung tritt. Dafs das der Fundgrube

im engeren Sinne beigelegte Feld nicht zum Wesen der

Fundgrube gehöre, sondem aufserwesentlich sei, eriieHt

auch daraus, dafs solches ganz willkürlich bestimmt ist,

und der Umfang z. B. nach dem L. H. 1. c. §. 156. auf

Fletzen und Seifenwerken zu dO Lachter ins Gevierte in

in der Magdeburg -Halberstadtschen Bergordnung Cap. X.

§. 2 b. aber nur zu 28 Lachter ins Givicrte, und so in

andern Bergordnungen wiederum willkürlich abweichend

angenommen ist
*

Das allgemeine L. R. gebraucht nufi den Ausdruck

Fundgrube sowohl in jenem ursprünglichen besciirankten,

als auch im ausgedehnteren Sinne; im weiteren Sinne, in-

dem dann das Fundgrubenfeld mit darunter begriffen ist,

da, wo von Umfang und Yennessung des verliehenen

Feldes die Rede ist, in den 157. und 177; dagegen

im beschrankteren Sinne und mit Fundschacht gleichbe-

deutend in den $$. 171. und 1^4. Im §. 171. nämlich,

indem es daselbst das Grubenfold, auf welches sich das

Recht des ei;^ten Finders nach $. 156. erstreckt, von der
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Fandgrube trennt, da es aufser dem Vorzugsrechte, wel-

dies dem ersten Findep oder Mutlier im f. 157, imter

den darin angefUnrten Modilcationen a^idi auf »och wei^

tere Ma^ifseii zugestanden ist, auch des YorzuiTs ausdrück-

lich gedenkt, der ikm auf das 156. bezeichnete Gro*»

benfeid gdiuhrt, was offenbar ntdil ^eadielien konnte,

v/enn das Gesetz hier unter dem Ausdrucke Fundgrube

dieses Fundgrubenleid schon uiitbegriiTcn hätte; im $A94.
aber, indem es in den Worten: ^iat die Fondgrnbe f&n-

digr nnd das Pdd geöffnet?'* nidrt nur ifie Fundgrube

wieder vom Grubenfelde ausdrücklich trennt, sondern diese

Trennung ubei^ißm auch durch durch das Beiwort «»fön-

dig'^ deutlich zu erkenne giebt. Denn dasBigeafitefla«

wort „lundig" ist aus Fund und der Sylbc ig zusammen-

gesetzt, welche ^eio^on" bedeutet (Eberhard und Maafs

Synonynnk Th. I. S. 511 suh voce Wenig). Eine Fund-

grube ist also nur in sofern lündrg, als darin ein Fund,

und zwar iiacli bergmännischem Sprachgebrauche ein bau-

würdiger Fund gemacht ist Der Fund aber kimn nur der

Fundgrube eigen sein, und niemals ima erst durch den

Fund als solchem zur Existenz crebrachten Grubenlelde.

Es kann also hiernächst nur noch die Frage sein: in

weichem Shme, ob in dem eigentlichen und arsprüngli^

chen eingeschränkten Wortverstande, oder in der miei-

gentlichen ausgedehnteren Bedeutung der Ausdruck Fund-

grube in den vorangefuhrten ff. 120. und 121. gebraucht

sei? und dürfte eine unbefangene Prüfung ergeben, dafs

der Gesetzgeber hier diesen Ausdruck lediglich in dem

ursprüngtichen mit Fundschacht g^ichbedeutendm Sinne

genommen habe.

Dies bestütiiit zuvörderst der Zusaramenhanjsr dieser

Bestimmungen mit den voraufgegangenen gesetzlichen Dis*

posiUonen. Dekin nachdem das Landrecbt Th. II. Tit. 16.

S. 109. erklärt, dafs der Grundeigenthümer an die Berg-

bauenden den Grund und Boden überlassen mufs, w^her
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juur Graba selbsl, don StoXKaa, xu Halden und Wegen

lind «u den Geb§ttdea öber der Erde erfordertich irt, «nd

il3 — 416. die Art der Entschädigung des Gnind-

eigenäiumers und wie dieselbe erttiUeli werden 0oll| fesU

geoelst hei, ßiM ee im.S* ÜT fort«

„(ieru Grundeigenlhümer wird ferner der £rbkux

,/aiuie Uater^ied der Metalle oder Mineralien ge-*

„geben;'*

und lafa^dureii den Ausdruck fern er solches als eineFort»

Setzung der Bestimmungen , was dem GmndeigeiUhümer

vem iiergbaaendea gewahrt werden soll, erscheinen, und

kann auch nur der Gfundeigeatbümm^ welchcar vor*

her bezeichnet, und durch die nachfoigenden Bestnnniun-

gen nicht ausgeschlossen ist, nach dem Zusammenhange

gemeinl.seio. Wenn nun img. 109« nur von demGruiid-

eigenthiimer, welcher zur Grube selbst, Grund und Boden

hergegeben, die Rede ist, und die §. 113. sq. und §. 117.

sq. damit in Verbindung stehen: so kann in den $g. 118,

120. iZi, unter dem Ausdrucke Fundgrube auch nur die

Grube selbst verstanden werden, da nur zu dieser der

Gl uadeigenthümer Grund und Boden hergeben kann, nicht

aber zum Fundgrubenfelde, weiches zu den Sachen gehört,

welche sieh 'der Staat ausdr&ckUch vorbehalten^ und auf

welche ein besonderes Recht nur durdi die Verleihung

von Seilen des Staats erlangt wird (cf. L. R. Th. 2. Tit. 16.

g. 2. und 56.) wozu also der Gjru«deigenthümer nichts bei-

trägt. Noch unzweifelhafter aber ergeben dies die Worte

jener §§. selbst in ihrer Zusammenstelhm? und nach ihrer

unzweiielhailen Bedeutung. Nach dem 118. soll näm-

lich der Erbkux von dem Grunde und Boden, auf

welchem das Bergwerk betrieben wirdi nickt getrennt

werden, und «ach dem §. 120. der Erbkux demjenigen

gdt^ühren, in dessen Grunde und Boden die Fund-

grube sieh befindet, nach g. 121. aber« wenn die Fund-«

grübe auf der Grenze, also auf dem Grunde und Bo-
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den zweier Nachbaru zugleich Hegt, uoter diese

verUieilt werden.

Denn nur die Fimdgnd>e im eogerai ffinne» mil Fosd-

Schacht gleichbedevlend, lie^ aiif und in dem Omnde
und Boden oder auf der Grenze, das Fundgrubenfeld

«brir itnter den Grnnde and Boden. WolUe man da-

her jene Bestinunnngen auch auf das Fnndgnibenfeid be-

ziehen: so Aviirde man bei dem Gesetzcreber eine gänz-

lieke Yerweclisiung diametral entgegengesetzter BegriffOi

wie die Ausdrficke aof und unter bexeiehnen, vorsM-

setzen müssen, wozu mr auf keine Weise berechtigt sind,

da er sich dessen sonst nirgends schuldig gemacht, son*-

dam jene Begrifie wohi unterschieden hat. So z. B. wenn

im L. It Hl. I. Tit. 8. $. 130. die Grabnng eines Bnmnens

auf eignem Grunde und B u d en gestatlet im §. 132. aber

das Graben unter des Machbars Grande untersagt ist,

wenn femer Til.9. f. 285« das Bigenlfaam eines si«f der

Grenze stehenden Baumes dem zugesprochen wird,

auf dessen Grunde und Boden der Stamm aus der Erde

kommt, im $. 287. dem Nachbar aber die Befugnifs zuge-

standen ist, die unter seinem Grunde und Boden fort-

laufenden Wurzeln nicht zu dulden, luid im §.291. das

Becht; die auf seinen Grund herüberhangenden Zweige

auf seinem Grande und Boden wegzuhauen. Dasu

kommt noch die Bedeutung des Ausdrucks Grund und Bo-

den, indem derselbe nach dem allgemeinen Sprachgebrau-

che hauptsächlich in Bezug auf die Oberflache der Erde

angewandt wird, cf. Campe Wörterbuch Th. 2. p. 469. und

dafs das Landrecht sich dieses Ausdrucks ebcnialls in die^

sem Sinne bedient hat, wie dies nicht nur die vorange-

führten Beispiele, sondern auch eine grofse Menge ande-

rer üesetzstellen ergeben. Man würde auch schon irren,

wenn man aus dem vorangefuhten Beispiele vom Graben

eines Brunnens auf eignem Grunde und Boden darthun

wollte, dafs dabei nicht immer von Oberllache der Erde
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die Rede' sei. Denn es Ist dabei keinesweges eine ebene

Ob^rüädie der Erde gemeint, sondern der obere Raum

imuSben^ wie er fich grade gestaltet, sp dafs der höchste

Berg und das tiefste Thal, so wie auch jede durch Natur

oder Kunst hervorsfobrachtc Vertiefung", mithin auch der

.Grund eines gegrabenen Brunnens an diesem Punkte die

Oberfläche der Brde bfldet, welche daher ganz ridrtig

durch Grund und Boden in diesem Sinne bezeichnet wird.

Da nun 'auch ein unter der Erde verborgener Schatz im
durch dessen Blosiegung gefunden werden kann, und dann

dadurch der Fundpunkt der Oberfläche angehört, so ist es

ganz sprachrichtig, wenn ein solcher Fund, als auf dem
Grunde und Boden verfolgt bezeichnet wird, und kann man
nicht behaupten, dafs in diesem FaDe dem Worte auf eine

seinem Wortsinne entgegengesetzte Bedeutung beigelegt

wäre.

Aus diesem aDen durfte sidi dann wohl hinreidiend

ergeben, dafs die zweite der obigen Fragen lediglich be-

jaht werden müsse, wodurch dann zugleich die drei letzten

FragiMi ihre Erledigung erhalten.



IL

N 0 t i z e lu

yersteinerangen in den Scliiehten yan

8t Cassian.

Von

Herrn v. Klipstein*

Während unseres mehrma]i«jen Aufenthaltes im Abteithaie

im Sommer 1841 unterliefsen wir nicht, den Versteinenm-

gen dieser denkivärdigen Bildungen unsere Auimeritfaiii^

keit ZQ widmen und hatten Gelegenheit, eine reiche Aug^
beate derselben auficnbringen. Nach näherer Vergleichung

derselben mit den von Herrn Grafen Münster Seschrie^

benen und abgebildeten, ergaben sich uns noch eine an-

sehnliche Menge neuer Arten, Wir haben zwar die von
ans vorläufig als neu erkannten noch nicht mit allen vor-

handenen OaeOen vergleichen können) doch können wir
mit ziemlidier Zuver]ar:si<>keit annehmen, dafs eine weitere

sorgfältige Prüfling nur wenige Speeles als schon bekannt

ergeben wird. Wir dürfen viehnehr erwarten, dafs unter

einer Parlhie noch nicht bestimmter sich noch weitere neue
Arten finden und die Zahl von 240 bis dahin von uns be-
stimmten neuen Arien noch ansehnlich sich vermehren
dürfte. Da es aus mehrfachen Gründen unsere Absicht
ist, zuerst später die Beschreibungen und Abbildungen
dieser Versteinernno <Mi initzullioilcii , so erlauben wir uns
durch das nachioloende Vt rziichnüs nur einstweilen eine

Uehersicht derselben zu geben.
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/. Cephalo^oden. f^'
G*ürt«es lenuissimns.

' ' 40. — Stötten.

1. Ammoniteg Humboldtü. 41. — acutidonatas.
2 Buchii 42.

*

Reiefaii.

3. Beaumontü. 43. Orthocera Freieslebensi.
4. Dechenii.

5. bidnrfifitiiis

IL Gast
-

eropoden.
6.

1 ^lAtAnii 44. TurriteUa ßnldfiiMÜUUIU1I19U*

oraniilnsA ~ 45 TT HlIIlDvCUliil»

striatlis r!ppdnPi*i

VpltfiAimii 47. EllllUUUaa.

10. 48. r» ji V t ji fi 1vjM y i diii.

11 TlncTPri 49. <TI"0 /^i IlC

12. nodo—costalus. 50. cf Y*1 /Irl 11Q^Obirig^lllala.

13. htrlpntipii'1fitii<s 51. Kcilhaui.

14. noduloso- co- d2. minima.

stalus. 53

.

Zeuschneri.
15. Walchneri. 54. abbreviata.

16. laticarinatus. 55. subcanaiicu-.
17. canalirnlf^liis. lala.

18. quadricaiiaii- 56. nuda.

ciiladis. 57. Heblii.

19. radiocanalici^ 58. Jaegeri.

latus. 59. brevistnata.

20. üeraliteis Karstenii. 60. armata.

21. — Goldfiisii. ^ 61. — nodulosa.
22. — parvus. 62. — Fuchsii.

23. — . Becksü. 63. Melania Parlschii.

24. — Merimi. 64. — Zietenii.

25. JSgeri. 65. — Plieningeri.

26. — ei^ialatus. 66. — abbreviata.

27. Goniatites Meyeri. 67.-1 turriteUifonnui.

Sa. — Boslborni. 68. — gtriatula.

39. Brongniarti. 69. Kobellü. -

30. ^ Dufrenoii. 70. ^ strigOkta.

31.
—

' Gaytani. 71. — anthophylloides.

32. — Zeuschneri. 72. — tenuissima.

W» — Plieningferi. 73. '— Alberti.

34. T— • aequilübatus. 74. Cefilhium Meyeri.

35. — Iris. 75. — spinosum.

36. — Römeri. 76. — gracile.

37. — Partschii. 77. — linealuni.

38. - —
. ßlumi. " 78. Trochus Yeltheimu.
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79. Troo^s ayenkmü. 12KneitfotOTnariaiiiargiii«ta.

80. Caumontfi. 122. ^ decorata.

81. Beslongchampsii. 123. — subpunc-

82. Zinkeni. lata.

83. ^ Agfgasitzii. 124. — obtusa.

84. — acuticarinatiis. 125. — plicatida.

85. — abbreviatus. 126. — plicato-nodoaa.

86. — lineatus. 127. NaÜca Deshayesti.

87. — tricarinalus. • 128. — plicatilis.

88. — cancellalus. 129. — plana.

89. — quadianoriilo- 130. — Schwarz enbergii.

ikxIuIdsus. 131. — Becksii.

90. — binotlulnsiis. i32. — Karslenü.

91. — inlerruptus. 133. — Land^rebii.

92. — subpnnctalus. 134. — striiiillala.

93. Monodonta nuda. 135. — Althusii.

94. — elliptica. 136. — Catiilli.

95. — plana. 137. — ovata.

96. — subpunctata. 138. — compressa.

97. Turbo Jaschianus. 139. — picta

98. — lurnatellifonnis. 140. — sphaerica.

99. — lineatus. 141. Anipullaria alpina.

100. — nodulosos. 142. Nerita Meriani.

101. — angustus. 143. — elongatn.

102. — semiplicatiiis. 144. ^ alpina.

103. _ ellipticQS. 145. Natricella Münsteri.

104. ^ abbreviatus. 146. * denti-costat«.

105. — Vemeuilii. 147. — granido-coslata«

106. Fusus plicato-nodosus. 148. — lineata.

107. — strigiUatos. 149. — pyndaeformis.

108. Pleurotomaria Münsterii IdO.EmarginulaHöningiiauan/

109. — Mcyeri. 151. Tornatella Blumi.

HO. — Declienii. 152. — strigillala.

111. — • Beaumontii. 153. Schizosloma biarmata.

112. — CatuUi. 154. imeata.

113. — Credneri. 155. — plana.

114. ^ — siib plicata. 156. — Verneuilii,

115. — subnodosa. 157. Euomphalus Studeri.

116. — bicingulata. 158. -- Meriani,

117. — penlagonalis. 159. Porcellia Reichii.
'

118. — granulato- 160. Patella Pnzosiana.

striata. 161. — campanaeformis*

119. — Amalthea. 162. — lineata.

120. — depressa. J63. DaniaKom nudum.
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///• Acephalen.
Am Brachiopoden.

164. Terebratula Buchü.
165. — praemarginala.
166. Var. von Buchü.

167. Terebratula semiplicata.

168. — hemisphaeroidica.
IG9. — crista-gaili.

170. • — sellaris.

171. — bipartita.

472, — 'dirhoto?na.

173. qiiinquelineat«.

174. — procerrima.

175. — multicostata.

176. Delthyris Münsteri.

177. ,— Buchü.
178. — Calceola.

179. Productus spirulatus.

180. — dorsatus.

181. — trapezoidalis.

ff* Monomyarien.
182. Avicula Münsteri.
183' — pectinoides.

184. — Dechenü.
185. — elegans.

186. Lima gracilis.

187. Spondüus graniilosus.

188. — sulcaUis.

189. Oslrea Schlotheimii.

190. —7 nviculata.

191. Pecten Iransverso-stria-*

Uis.

192. — terebratuloides.

193. — radians.

194. — dichotomus.

195. — interruptus.

Cm Dimyarien.

196. Isocardia BuchiL
197. — concenlrica.

198; — sphaerica.

199. Partscliii.

200. — praecarinata.

201. ^ Blumi.
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202. bacardia RüppelU.

203. — minuta. •

204. Area Prevostii.

205. — aequilatera.

206. — hemisphaerica.

207. LyrodoQ Rüppdii.
208. — BlamvilUi.

209. — Gaytani-

210. — inaequicostalus.

.211. Hodiola plana.

212. — gracilis.

213. — dorsata.

214. MytUus Münsteri.

215. — Humboldtii.

2 IG. — Parlschii.

217. — scalaris.

218. Cardita slrigiiiata.

219. Nucula lenuis.

220. Liicina Deshayesii.

n\ Radiaricn.
A, Echinodermata.

221. Cidfiris Münsteri.

222. ~ Meyeri.

B, Crinoidea.

223. Pentacrinos Humboldtii.
F. Zoophiften*

224. Astrea Gaytani.
225. — Meyeri.
226. — formosisaima.
227. Manon poraceum.
228. Scypliia Astrea.
229. — armata.

230. — pyrifonnis.

231. Trages capitatns.

232. — nodnlosus.
233. Stromatophora porosa.
234. Montlivaltia Münsteri.

- 235. — * — Brauni.

236. — — cellulosa.

237. Caloiiiophoia aipiiia.

238. — Gnemidiiim.
239. Liüiodendron problema*

ticum.

240. Ceriopora alpina.
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Aaszuge aus ilrei Briefen des Herrn
. Grafen von Villafranca an Herrn

Ton Klipstein.

Uad Ostoita im »panischen BasXenlancle den 9len Juni 1842.

Seil vier Tagen verweile ich in diesem Bade, dessen
Soolquellen sehr stark eisenhaltig sind. Sie kommen ans

Mergelbänken zum Vorschein, die von allen Seiten von Jo*
lakidk umgeben sind, welcher Ammoniten und viele andere
Verstefaiemngen enthalt. Dem aufseren Character nach
lassen sich diese Kalksteine von manchen sogenannten Al-
penkalken nicht unterscheiden; übrigens unterliegt es kei-

nem Zweifel, dafs sie dem Jurakalk angehören. , Die Thooe
und Mergel, aus welchen die Soolquellen hervorsprudeln»

erinnern mdk an die mächtigen Steinsalzbildungen von
Hallein, welche in einem demselben vielfach ähnlichen Ge-
bilde vorkommen. Da ich zur Ilerslollung meiner Gesund-
heit hierher kam und der Aizl niii in Folnre dessen irrö-

fsere Ausflüge für den Anfanof untersagte, vennag ich Ihnen
die Ausdehnung jenes Thouniergelgebüdes noch nicht an-
zugeben.

Ueber das Vorkommen vuh\anischer Bildungen in der
Nähe von Vergara werde ich Ihnen später noch weitere

Aufschlüsse mittheilcn kunm Sie ünden sich theilweise

so vermengt mit Kalkstein, dafs man bei jedem Schriite

eine
, andere Felsart zu sehen glaubt *)•

*) Können vielleicht Reibiingscongloinerate sein. ' v. Kl.

Uitt« n, T. D««litn AccIÜT XVli. Bd. i. H. ,

^
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Auf meinem Ausflüge nach Ascoytia beobachtete ich

neulich auch rotlu 11 Porphyr und zwisclien diesem Orte und

Loyola (dem alten Kloster der Jesuiten) fand ich einen

Kalkstein mit aiisirezeichnet grofson Belemniten, so wie

auf denselben bedeckenden Mergein und Thonen, kleinere

Belemniten (bisuleatus?) und Ammoniten. Der Kalkstein

ist schwarz und dürfte dem Lias angehören, dagegen die

Ober ihm ruhenden mit gelblichen Kdksteinen wechselnden

Tbone, dem Jora. —
l'olos« den 27teii JMni 1042,

In Folge der Ihnen neulich gegebenen ^sage ermangele

ich niohl üinen einige Details über die vulcanische Fels-

niflfsse des Elosnaberges bei Vergara zu geben. Sie ist

schwm, geht aber zuweilen In das Asebgmue iber: aufser-

dem ist sie compact, sehr hart, und anscheinend homogen,
so dafs man selbst mit der Loupe keine ihrer Bestandthc^e
.erkennt. An der Atmosphäre löst sie sieh zu Kugeln auf,

und ihre vollständige Zersetzung liefert -einen sehr frucht-

baren (durch die Oxydation desEisenrothen) Boden. Sehr
hSufig finden sich in dieser Felsart Kalkspathmandeln ein —
und die Farbe der Felsart zieht sich, wenn dieselben vor-
herrschen, ins Grünliche; auch braust dieselbe m'ü Säuren
auf. Hiernach glaube ich, obgleich ich keinen Olivin darin

aufzufmden vermochte, in diesem Gestein Basilt zu er-
kennen. Ich ghiube nicht, dafs es denri schwm zen Porphyr
angehören wird, indem es weder Krystalle von Augit um-
schliefst, noch andere Eigenthfmilichkeiten dieser Fclsart

aufzuweisen hat — und es durfle wohl niciit zusammen
zu stellen sein mit jenen ausgeza^ichneten Vuikommnissen
dieser Fclsiirt, wie wir sie im vergangenen Sommer so oft

im südlichen Tyrol zu beobachten Gcleüonlieit hatten.

Die Masse tritt theils aus Jurakalk, theils aus demsel-
ben angehörigem Thone^ theils aber auch aus Lias hervor
und zeigt im Contact mit diesen sedimentären Bildungen
nicht uninteressante Erscheinungen. Die Thone sind ver-
ändert und gebrannt und oft in Massen umgewandelt,
welche mm ihrem äufseren Wesen nach mit der Grund-
masse mancher rothen Porphyre vergleichen möchte. Diefs

beobachtet man besonders deutlich, wenn man auf der
Seite von- Ascoytia am Gebirge herabsteigt. Ueber die
theils dem Jura, theils dem Lias angehörenden Kalkbildun-
gen, welche das vulcanische Gestein durchbricht, vem9g
Ich Ihnen sowohl bezfigUdi der Veriiiitnisse ihres Bestan«
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AeBf ab Are« VorluMBiieM, aock keine besoodern Auf«
MUdMe 2« bieten. Beide haben viele Versteinemogcn
anftaweisen. Auch lunscUiefsen sie Gypsmassen, die wohl
durch Unwan<Hung der Kalke sich gebildet haben. Merk-
würdigerweise indm sich in der Nähe der vulcanischen

Gesteine dieselben in Gemenge mit Kalkstein und Gyps.
In einiger Entfernung von denselben verliert sich diese

Vermengung und der in geschlossenen Massen auftretende

Kalkstein wird stark porös; seine Blasenrauine sind mit
rhomboedrischen Krystallen erfüllt, welche nur schwach
aufbrausen und eine geringere specifische Schwere als dio

Masse des Kalkes Ijcsitzen, so wie beim Anhauchen einen

etwas thonificn Genich geben. Ich wurde bis jetzt noch
verhindert, diese Kryslalie näher zu prüfen, um etwa die

üeberzeuffun^ zu gewinnen ob sie Bitterspath sind.

Die Auflagerung des Jurakalkes auf Lias beobachtet

man recht schuu in den Steinbrüchen, welche mau an der
Strafse zwischen Ascoylia und Azpeytia, so wie nach Ces-
lona hin angelegt hat, um daraus Strafsenbaumaterial zu

gewinnen. Die letztere Foniiation hat einen schielrigen

Character aufzuweisen, während die erstere mehr in ge-
schlossenen und compacten Massen auftritt. Der Schich-

teneinfall wechselt sehr häufig. Der schiefrige Liaskalk ist

von Farbe schwarz und specifisch leichter als der^ Jurpr
kalk. Der Letztere ist meistens gellilich.

Von dem Dorfe Lasao aus kann man die Auflage-
rungsverhältnisse übrigens bis zur Meeresküste hin noch
weiter verfolgen. Eine Stunde von jenem Orte entfernt,

beginnt die Gegend, welche unter dem Namen Oyguina
bekannt ist, und in weleiier die nur gehörigen mit ilinen

vielfach besprochenen lilhographischen Steine vorkommen,
in welchen schon seit längerer Zeit Steinbrüche angelegt

sind.

Zwischen Ascoytia und Aspeylia lindet sich eine Rei-

henfolge von an Petrefacten sehr reichen Thonschichten,

welche den Jurabildungen angehören werden. Auch diese

ruhen über Liaskalk, in welchem hier noch die grofsen

Steinbrüche lie<(en aus denen man sämratliche Steine ent-

nahm für die Erbauunqr des berühmten Jesuitenklosters.

Ich lasse nun noch einige auf verschiedene andere
Gegenden der Provinz Guipuzcoa sich beziehende geo-
gnostische Mittheilungen hier foljren, welche ich meinem
Oncle dem Herrn Grafen von Villafuertes, verdanke, und
weich« demeiihe durch vtrschiedene eingesainmelte Suiten

23 «
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noch nüiier bestäligi. Er besafs früher eine reclit ausge-

zeichnete Sammlung, von welcher ihm der Krieg leider nur

dieser Felsart vom Monzonberge erinnert. Auf ihm ruht

rother Sandstein (gres rouge) so wie Conglomerate des«-

Mlben. .

Das Gebirge des Jaizqmbeto bei Fontorabia gehört .zur

Juraformation y bei OyanBiin aber ist Kreide, diere« aodi

Herr Dufrenoy (Memoires pour servir h une desciqilion

geologique de laFrance, Vol. I. sor les cariict^es particii-

H^es que präsente le terrain de craie dans le sud de la

France etcO sdion erwähnt.

Bei Tolosa konuni LIas vor nnd nach der Navarresi-

.gehen Grenze hfai betriti man den biinten Sandstefai, wel-^

eben man nneh dem Baslanthale hin verfoigl und welcher

den grofseren Theil der Gebirge^esaelbeh conatituirt. Zma
Theil ist diese Formation dort Von Lias und Jurabildungea

bedeckt und sie überlagert das Transitionsgebirge. Eh*

man den bunten Sandstein des Bustanthalcs erreicht, beob-

achtet man noch einen interessanten Durchbruch des Ophits

(Diorits?) im Lias, lu welchem jener an verschiedenen

Stellen über Tajre her\'ortritt.
'

Zum Schlüsse theile ich Ihnen noch einige der wich-

tigeren Fundorte von in unserer Provinz vorkommenden
Versteinenin^ren uud Mineralien mit, welche auch Herr Graf

Viliafuertes so {^ofallig war mir zu bezeichnen.

1) VersleiMoriino-on des Lias bei Maraciipio , wo derselbe

unmittelbar auf hunh m Sandsleine ruht und Belem-

niten, Ammonilen und verschiedene Pectenarten, ne-

ben noch manchen anderen später zu bestimmenden

Petrefacten enthält. Auch dicht bei Tolosa ßnden

ach AmmonÜen und Belemniten, so wie in den Ber-

gen- von Maurio zu Arribaqaidta^ 2u Alzo zwischen
' AsGoytia vnd Aspeytia, ond an noch vielen anddm

Orten.

2) Fnndorte der Jnraverstefnenmgen sind anfser den

schon genannten noch Aralar, Uslare, Hemio u. a.

3) Mineralien:

Schwefelkiese in schon answebildeteii Ik>deca§dmf
umschlossen von Kalksfein sei Ahe«

Anf Gangen im Granftgebirgn' von Aya konwit

Digitized by Google



S&7

BieigkMz, Spaliieiseutato, Heada iiiid- Kupferkief

vor.

Bei Aztiazu Fahlerz mit Kupferkies, \on wel-
du n das erslere mit Vortheil ausgebeutet wird.

B€i Bizurquil sind Eiseneizlagerstätten , welche
man während dc^ Krieges für die FabnkaUaii von
Bomben ausbeutete.

Bei Mutilua findet sich fasriger limuneisenstain

und bei Berastegui iipatheiseiistein.
V J •

Bereits berichlelf ich Ihnen früher schon, dafs der
Kalkstein von Vergara entweder dem Jura oder dem Lia«

angehöre. Jetzt wo ich denselben etwas genauer beob-
achtet habe, zweifle ich kaui^, dafs es Lias ist; und doch
wird der in der Nähe der genannten Stadl vorkommeD^e
Gyps von diesem Kalksteine umschlossen.

In der letzten Zeit unternahm ioh auch verschiedene

kleine Ausflüge in die Provinz Biscaya. An der Haapt-
strafse von hier nach Bilbao beobachtet man stets den er-

wähnten Kalkstein and verfolgt ihn auch bis vor die Stadt

Elorrio, wo man denselben von einem eigenthämUchen

Sandsteine uberlagert findet. Auf dem jenseitigen Abhänge
des Qebirges gewahrt man eine kleine halbe Stunde von
Blipieta eine vulcanlsche Masse anstehend, welche ganz mit.

dem Basalte vonVergara fibereinkommt, von dem ich Ihnen

(räher schon Nachricht gab und die auch dieselbe KalkbU-
dung durchbricht.

Ich behalte mir noch vor, Ihnen später einige Details

über die Beschaffenheit des oben erwähnten Sandsteins mit-

zutheilen, welcher den Kalkstein übcilan^ert und beinahe

durch das p^anze Thal l)is Zornosa sich erstreckt und den

man auch weiterhin n'och den nach Bilbao fortsetzenden

Linslviilk bedecken sieht. Der letztere charakteiisirl sich

oft durch ein gewisses Zerspaltensein, als wie bei an der

Sonne getrocknetem Thone. Die Spalten sind mit Eisen-

oxid erfüllt, so wie denn überhaupt diese Formation reich

an Eisen ist. Es ist wohl kaum daran zu zweifeln , dafs

das Eisen in diesem Zustande schon in dem Wasserbecken

vorhandi;^ war, aus welchem die Schichten sich absetzteHj

und sich wohl in Folge einer hohen Temperatur in den

Spalten zusammenzog; und diese mag selbst die Trsache

der Spaltenbildung gewesen sein. Die Ursache dieser Er-

scheinungen liegt wohl hier nicht sehr ferne ^ und durfte
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tifk aus dem ganz Iii der an AbhiBge gegen El*
queta hin zu Tage kommenden Pasalte ergeben» — Ueber
cUe Stdlung dmr «nrähnten Sandsteinbildung wage ich mich
noch nicht aoaxuapreohen , da ich bis jetzt weder Petre-
factan darin auffand, noch überhaupt dlieselba hinlänglich

kennen lernte. Sobald ich im Stande bin, meine Beobach*
tungen anf das hohe, jurassische Formen verrathende Ge-
birge zwischen Elonrio undDurango auszudehnen, hoffe ich
Ihnen über dieses , mir bis jetzl noch räthselhaß erschein

nende Sandsteingebüde schon Entschiedeneres mittheflen

zu können. Ueberhanpt ist es meine Absicht, mich mit der
Geologie unserer Baskenländer angel^entUch zu beacfaäf-

Ilgen, so dafs ich Ihnen spater ansfnnriichere Nadurichteii

w gid^en vermag.

Note des ü r Im 1 s p t 7. fM s. Die Ahsicfit einer geologischen
Untei'sucituiig der spanischen Baskenländer s|)iach der Herr
VetfasBer dieter Briefe» wSbrend ieh dss Vergnügen leines per»
•önUcheii Umganges genols, oft gegen mich ans. Von seinen
Kenntnissen ond seinem regen Eifer für die Wissenschaft, ins-
besondere aher iür die Krwf'Jternng der geologischen Kennt«
nifs seines Vaterlandes, können wir in dieser liezieliunp: nur
erfreaUcbe Resnltate erwarten, und dürfen^ sollte er durch an-
d«te ihn TietMitig in Ansprach nehinenfle Getcblftn nieht )eii

ehr abgehalten sein, einer enchÖpfenden Scbiliiening der geo«
gnostisclien VerhiUtniMe diese« Landettheilet Ton seiner Seite
entgegen sehen. '

v. Kl«

3.

Ueber das Gebirgssj^steai der Sierra

Nevada.
Von

Herrn Hausmann.

w enn gleich nur die Hauptketle des Gebirge^ in der
Nähe des dsthchen Theils der Sudkuste Spaniens den Na-
men der Sierra Nevflda fuhrt, und die Ewischen ihr
nnd der Kiiste sieh erhebenden ^ niedrigeren GehirgsgUeder

üigmzed by Google
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durch besondere Benennungen bezeichnet, zum Theil mit

dem gemeinschafllichen Namen der AI pujarras belegt wer-
den, so ist man doch bereclitiizt', diese verschiedenen Kel-

ten im geognoslischen Sinne ziisanimcn als ein Geliirirs-

System zu bctrac Ilten, weiches seine Haupterstreckung von •

Morgen gegen Abend hat, und die gleiche Hauptrichtung

der Sudküste Spaniens vom Cabo de Gatt bis in die Ge->

gend von Malaga bedingt. Die Lftngenaiisddiniing diesis

Gebirges beträgt ungefähr 2^ Läftgengrade» die Breite
ausddtoong im Durchschnitt iitnr etwas über einen hiXhen
Breitengrad. Es hat mithin nur die halbe hinge und w-
geföhr nv f der mittleren Breilenansdehnung der Pyre^
nien. Im V^ältnifs za diesem geringen Un&nge ist die

Hohe, SU welcher sich die Sierra Nerada eihefcil, velcfte'

<B6 der höchsten Gipfel der Pyrenden iftertrifl, um so he-
4ente&der. Bire Gebirgsformen machen indessen einen

'

weit weniger ausgezeiehneten Eindrudc als die der Py?e-
nien und zumabl die der Alpen. Die Sierra Nevada ist

weit weniger oe^liederl; der ganze Bau ist einftrcher; die

Hauptjüchc sind weniger in Seilen- und Neben-Joehe ver-

«weifft; daher auch die Seiten- und Neben -Tlialer von
weit geringerer Bedeutung sind , als solches bei gröfseren

Kettengebirgen der Fall zu sein pflegt. Am Ii sind die

Formen im Besonderen weniger ausgezeichnet. Sehr

steile Einhänge erheben sich bald zu einem scharfen, bald

zu einem gerundeten Gipfel, oder auch wohl zu einem
Plateau. Zaekiae Gipfel sind selten; sowie öberhinipl Fel-

senmassen von aufikiienden Gestalten nicht sehr iiäulig sich

darstellen.

Die Hauptkette, deren höchste Regionen eine bestän-

dige Schneedecke tragen, welche in einer Hohe von etwa
8Ä)0 Fufs über dem Meere beginnt, erhebt sich nicht ganr

In der Mitte des Gebirges, indem ihr Kamm den nördlich

ihren Fufs begrenzenden Hochebenen rronäherter ist, als der

sndiichen Küste , an welcher von dem Haoptgebirgsrücken

fesonderte Ketten aufsteigen. Die Richtung derHauptkatte

eatsprichf im Allgemeinen zwar derHanptrichtnng des gaa<-

zen Gebirgssystems von Morgen nach Abend; im BesfnK
deren weicht sie aber in mehreren Gegenden darom ab,

indem einzelne Theile derselben mehr von SW« gßgen NO.
sicfa zi^en. Die Breitenansdehnraig der Hanptkette isl sehr

verschieden. Ihr mittlerer Theil hat die gröfste 'Breite;

überall aber nimmt sie mit ihren Verzweigungen den grö-
fsern Theil des Gebirgssystems ein. Ihre höchsten Gipfel,

I
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Cumbre de Mulhaceu und La Velela, von welche«

jener zu 11105^ dieser zu 10>>41 Par. Fufs, nach den

Messungen von Dn Simon Rojas demente sich über

das Meer erhobt, liegen ziemlich in der Milte ihrer Län-

:
generstreckung. Sie zeichnen sich wie durch ihre Höbe,

so auch durch ihre mehr kuppigen Formen vor dem übri-

gen, jjleichföniiigi r gewölbten Theile der Kette aus. Die

Haiiptkette wird durch mehrere Längentiuiler, unter .wel-

-chen das vom Rio grande bewässerte, das bedeutendste

ist, von der in der Höhe weit nachstehenden Küstenkeite

-getrennt. Diese hat keinen ununterbrochenen Zusjunmeti^

iMDg, sondern besteht aus einer Reihe von Gebirgsrücken,

durch Ouerthflier, welche die Ströme der Lättgentlialer

iem Meßte zuführen ^ und als Durchbrechungen der Küs-

-lenkelle ersdieinen, von ewander getrennt sind., im AU^
gemeinen beobachtet diese auch die Hauptrichtung v<p
Morgen )iaeh Abend, wiewoU einzelne Theile davon i£-

Weidm. ' Die Hauptthefle der Kästenkette sind in der

Verhieitung von 0. naeh W.: die Sierra de Aljamilli^

•die Sierra de Gador, die Contraviesa mit dem Ceü^
rajon de Murtas, die Sierra dciJLujar: und die^ierm
de las AJm

i
j a r a s ; von welchen naeh den Bestimmungen

von Rojas demente die Sierra de Gador zu 6787',

der Cor rajon de Murtas zu 4620', die Contraviesa
zu 4699' und die Sierra de Lujar zu 5970' über das

Meer sich erhebt. Die Gebirgsrücken sind es, welche ge-

wöhnlich unter dem allgemeinen Namen der Alpujaras
begriiTen werden. Die Breite des ganzen Gebirges ist im

Verhältnii's zur Höhe der Haiiptkette weit geringer als bei

den Pyrenäen unU Alpeii , die Abdachung mithin steiler,

Ucbrigens ist der Abfall tie^ion Aorden im Allgemeiner- jä-

her als gegen i^üden. Was die aufsere Begr<^nzung des

Gebirgssystems betrilFt, so setzt das Meer, weiches den

Fufs der Küstenkette fast überall badet, im Süden die

schärfste Grenze. Auch im Norden ist der Fufs des Ge-
biiges ziemlich bestimmt bezeichnet, indem in den mehr-

slaA Gegenden bewasserte Tbalgründe die Sierra Nevada
von vorliegenden, durch jüngere Gebirgsmassen gebikleten

Aicken sondern. Diese an mehreren Stellen zu Ebenen efr-

.wcitMien Thal er haben eine hoheLage, indem die Ebene von

iSranada 200(y über demMeere und die von Guadix ohne

Zweifel noch hoher liegt. Weniger bestimmt stellt sich die

westlielie und dslliche Begrenzung des Gebirges dan Der

im Ganaen siemlic^. einflMßhey äufsere Bau de^ GebirgsH->
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Systems der Sierra Nevada entspricht einer nicht bedeuten-
den M arm io faltigkeit der Innern Zasammensetzung. Die .

Hauptmasse besteht aus Schiefergebirgsarten, unter welchen
Granaten führender Glimmerschiefer als das mittlere und
älteste Glied erscheint, welches in chloritische und tal-

kige Schiefer, besonders aber in Thonschiefer verläuft, der
in dem äufsern, zumahl in dem südlichen Theile des Ge-
birges vorherrscht. lu den au&ersten Theilen des Schie-

fergebirges treten in einigen Gegenden, namentlich am
nördlichen und südwestlichen Fufse desselben, Grauwacke
wd Grauwackenschiefer auf. Als untergeordnete Massen
aeidinen sich Kalkstein, Marmor und Dolomit vorzüglidi

aas. la «ilea Theden des Schiefergebirges bilden sie Einla-

gma^n, vorxüglidh aber in den aufs^rmiy w0 sie sich hin

sad wieder zu ganzen Stückgehii^n erweitern. Jhircli

den Metallreichthum, der den Kalk- und Dolomitmassell an
einigen Stellen eigen ist, earlÄigen sie eine besondre Bcm-

deutung.

Unter den Eigenlhüralichkeiten de*s Gebirgssystenis dei*

Sierra Nevada fällt es besonders auf, dafs darin Feldspatli

enthaltende Gesteine, welche in anderen spanischen Ge-
bilrgen eine so bedeutende Rolle spielen, zu fehlen Schei-

nen. Es findet sich die Angabe, da{$ der Miilhacen aus

Gneus bestehe, weiches aber nicht der Fall ist. Ancfa

voB Granit, der an der Südseite der Sierra Moren»
sich aosimitet, in dem Gebirgsenge zwischen , der ^a-f:
diana nnd dem Tajo verheTrsät, In Verbindung mit

Gnens die Zackengipfel des Gnadarräma-Gebirges' imd
deir Se^mosierra büdel, der auch f&rGalicleii iven gro-

feer Bedeiitang ist, und iri den Pyrenäen bekanntücfa «i
demvichtigsten Gebiiig8art€» gehM, hat sich in der Sierra
Nevada bis jetzt keine Spar gezeigt, Bs ist öberhaapt

für das Getmrgssystem dersdben cfaarakteri^iseh, dafs ab-
noiine Gebirgsarten darin nur selten zum Vorschein kern-

mieR. Ab Felsarten, welche mit der Hebung andAafrich«*

lang der Gebirgssofaichten in aaem Zusammenliattge m
sIeMn seheinen, stellen,sich Enphotid and ein serpen^-
tiaartiges Gestein dar. Aufserdem tritt an einigen Stel-

len Gyps anter Verhältnissen auf, welche es wahrscheni*

liek machen, dafs sein Vorkommen ein abnormes ist,- und
vielleicht mit dem jener Geburgsarten in einer gewissen

Verbindung steht. Am€a,bo deGata treten vers^edene
Modificationen trachy tischer Massen überraschend her-

uiyiii^Cü üy Google



363
r

vor, die aber in keinem nähern Verhältiiifg zum Gißfcirgi-

gysleme der Sierra Nevada zu stehen scheinen.

. , In der HauptkeUe dieses Geb irtres ist Gl i m merschie-
fer die herrschende Gebirgsart. Die Schitlitenlage scheint

im Allgemeinen der Oberiiache des Gebirges in sofern za
entsprechen, dafs an der Sfidseite das Einfallen nach Sü-
den oder Südost, an der Xorclseite die Neigung geg(*n

Norden oder Nordwest vorherrscht. Die Aufrichtung der
Schichten ist an den unleren Theilen des südlichen Ab-
falles ziemlich sleil, geht dann weiter hinauf in ein flache-

res Fallen, und auf der Höhe des Rückens in eine bei-

nahe horinzonlale Lage über, aus welcher an dem entge-
gen gesetzten Einhänge ein Uebergang in eine nordwest-
U£he und nördliche Richtung statt findet, so dafs sich ein

wahres Schichtengewölbe darstellt, welches nicht, wie bei
vielen anderen aus Sohielergebirgsarien bestehenden Ketten,

durch das Emporsteigen der fassen , weiche die Aufdch-
tung der Schichten bewirkten, gesprengt worden. An den
höchsten Gipfel der 'Sierra Nevada, dem Mulhacen, ist

freilich das Gewölbe unterbrochen, indem die Köpfe der
flach südöstlich einfallenden Schichten eine jähe Wand ge-
gen Nordwesl bilden, welches aber nur eine partielle Er-
scheinung ist. Aus jenem Verhalten - der Schichtung er-

Idaren sich nun übrigens die im Ganzen sanften, nicht

ausgezeichneten Formen des Gebirges , der Mangel zacki-

ger Gipfel und auffallender Felsmassen, die an den vorlie-*

genden Rucken, deren Schichten nur nach einer Seite eine

Haupteinsenkung haben, häufiger wahrgenommen werden.
Auch ist jene Gewölbform die Ursache, dafs die Haupikette

der Sierra Nevada so einförmig hinsichtlich ihrer Felsartett .

«rseheint, indem man bünfig in bedeutenden Erstreckongea

denselben Lagen folgt, und von abnormen Massen nichts

an den Tag komml. Man Wörde von den unten liegenden

Massen mär sehen , wenn üef eingeschnittene Ottertbiler

mehr vorhanden wiren. Dab diese an der Sierra Nevada
seilen suid^ Ist aber a«ch vermulUich Folge davon,
dafs die hd^eaden mid anfinchtendea Massen nidit zum
Dnrohhruche gekommea, indem, wenn dieses geschelieii

wäre, die Sprengung des Schichtengewolbes wahrscbeia-

llc^ ein hiufigeres Aufbersten der ScMohtenmassen an den
Seiton verursacht haben wfirde.

Gegen dea nördliebea Fn& der Siem Nevada geht
der Glimmerschiefer in Thonsehiefer über and m der Er^
Streckung vonGuadix gegen Gran ad a logt sich ein dich*
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ter, ihiiikBlinnier KAtMn vor, 4er mit firanwftcke ml
Griini^eMcliMer «bwechsalt. Weiler, gegen Gr »Bad«
iritt statt des didiIeD KalksteiiM ebi ausgezeiduieter, Bdmf^
pig körniger Dolonat yon lidtA blafüicbgraaer Farbe , Ui

mächtigen Felsenmasaen auf. Dafs in dem loriweadidieii

Theile der Sierra Nevada Euphotid vorkomnit, beweiiett

die Gerul]e dieser Felsart, welche der Xenil und Darro
bei Granada aus dem Gebirge fördern. An jene äufser-

sten Glieder des Schichtensystems der Sierra Nevada leh-

nen sich Plötze von bunlein Mergel und darauf liegendem,

dichtem KalkHleiiK der die gröfsle Aehnlichkeit mit dem dich-

ten, hellen Jurakalk hat und seine Schichtenköpfe gegen

das Gebirge kehrt. Auch an dem südlichen Alifalie der

Sierra Nevada verläuft der Glimmerschiefer in Thonschie-

fer. In der Erslreckuno- von Alcolca nach Berja wech-
sein bedeutende Massen von dichtem, rauchgrauem Kalk-

stein mit Thonschiefer ab, und in der weiteren Fortset^

amg dieses Profiles bis nachAdra) le^ aichan den Kalk-

sleili, der in der Gegend von Berga sehr verbreitet ist,

Thenschiefer, der aieb dam Cholonl-* oder TaUiaoliiefer oft

Unneigt.

Die durch ihren Rei^tfainn an Bleiglanz so ausg^czeich*

nete Sierra de Gador, an deren .weatltchem Fufiie daa
Stidtdien fi^erja liegt, hat ihre HaiqiterstreebiDg vo» W*
nadf 0.» verzweigt sich in südlicher Richtmg gegen dte

Stete, ondwird durch das Thal des Rio de Almeria von
der Sierra Nevada und der Si^erra de Aljamilla, w
wie durch das Thal des Rio de Adra von der Contra^
viesa getrennt. Der grobe ErareichtlHim befindet sieh an
dem Theile des Gipfels, der an den westlichen, sehr jähen
Abhang stöfst. Die Hauptmasse der Sierra de Gador be-
steht aus einem dichten, oft etwas biluminösen, Kieselerde

und kohlensaure Bittererde enthaltenden Kalkstein von splitt-

richem Bruche, der zuweilen in das Feinschuppige über-
geht. Es herrscht in ihm eine rauchgraue Farbe vor, die

sich zuweilen in das Bräunlichschwarze verläuft. Weifse
und fleischfarbene Adern von Eisenbrannspath durchsetzen
ihn und rother Eisenocher kommt häufig auf seinen Ah^
sontieruncroii vor. In dem obern Drillheile der Gebirgs-
masse weichsein uiit dem dichtem Hauptgestein Lager ab,

welche ein dolomilisches An^hen haben, indem ihnen ein

schuppig körniges Gefüge eigen ist.^ Es zeichnet sich

darunter besonders eine schwarz und weifs gebänderte
Ahanderang ans, welche in dortiger Gegend den Namen



Piedra frantmcäm fittiri. Das Geilem der ^kktk de GüM
dor ist bald in mächtige Bänke, bald in dünne Schichtenf

abgetheilt, welcbe im Allgemeine ri südöstlich einfallen. AxM
Fufse des Gebirges, zu Seiten eines tiefen, fgtfff^
Berja sich kioab ziehenden Wassmisses, kommt eine stock-^

förmige Masse von einem grünen, serpentinartigen Gestein
mm Vorschein,, in welcheg^ Chlorit sieh ausgesondert zeigt^^

und welches YOtt Asbestschnnren^ hinnrid wieder auch vobl
ThaDit^Tjümmem durchsetzt wird. IKchter, dunkd rauch*«i

graaer, weilb geäderter Kalkstein hedeokl diese Masse* Äm
unterm Theile des Abhäiiges findet sich ein MandeM^

stein, der jener Gi^irgsnirt . offenbar verwandt und mit ihif

vielleicht im Zusammenhange ist* Die Grundmasse gleieht»
,

jealeni nerpentihartigen Gesteiil voUkommen. Sie hallt kkine-
Kugeln und Bfandeln eihes weifsen,. cbakedoniartigeniOQai^
aes ein, die von: einer chloritischen Rinde iun|(6bte1^rika!

Die Gipfel der Sierra erscheint . durch eine Westticli sicl^

eflhende Sdducht getheOt, welche einer Mulde in denf.

Kalkschichten entspricht. Sie zieht sich in die Hdhe tnid-

läuft' in eine muldenfönnige Vertiefung aus, die sidh wef-r'

ler hin nördlich wendet , wodurch ein gegen diese* Muldei
geneigtes Stuck des Gipfels abgesondM wnrd, welches das.

reichste Erzfeld' enthält, und sich ungefähr eine halbe'

Stunde in. Länge und Breite auisdehnt. Di^ Erze.girigenr*

an einigen SteUen' zu Tage au»; an den mehrsten Punk«**-

ten -sind sie aber erst durch den Bergbau getroffen. Derf
lUeiglanz finilet sidi in imregelmäfsi^^».Nestern oder sd^

genannten Putzen , von sehr verschiedener Ansdelitruiigi^<

die zvweSlea dem Anscheine nach in wahre Lager über-
gehen; haM isolirt, bald zusamnien -häiigend; bald dicht

unter Tage/ bald In gr6fserer Teufe. Der Bleiglanz ist

tkeiis grob-, tfaeils klein*», thetls feinspeisig, von reichem
Blei-, aber sehr geringem Silbergehalte. Gewöhnlich ist

er von einer gelbrothen, lehmigen Erde begleitet, die ihn

oft- ganz einhüllt. Andere Fossilien kommen selten mit

ihm vor. Weifser Kalkspath ist hin und wieder mit dem
Erz verwachsen, und friiiier hat sich zuweilen Bleispath in

ausgezeichneten Kryslallen gefunden. - *\^.\

Der Bergbau an der Sierra de Gador, dessen schwimgo«
hafler Betrieb erst seil 1822 besteht, hat sieh in kurzer

Zeit in solchem Grade erweitert, dafs im Jahre 1829 etwa
80 liefere Schächte, von welchen jedoch keiner über

600 Fufs nieder cing, im Betriebe, und aufserdcni etwa
1500 Schurfschächte vorhanden waren. Die Erzgewinnung,
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welche an 10000 Bergleute inil Einschlufs der Korderjun-

gen beschäftigte, betrug damals im Jahre ungefähr 1 Mil-

lion Centner. Diirch etwa 2000 Esel und Maullhiere wur-
den die Erze zu den in der Ums^egend zerstreut liegenden

Schmelzhütten geschallt, anf welt hen an 50 Flammöfen im
Betriebe warfen. Die jahrli(^li(^ l^lcipnidiiclion betninr zwi-

schen 4 und BOOOOO rrntner, iiml in diMn einen Jaliro

i828 sind von dem aus den Erz( n der Sierra de Gador
erzeugten Blei nicht weniger denn 600000 Centner in den

Handel gebracht, welches ungefähr ^ der au&erordentiich

grofsen Bleiproduction Englands in demselben Jahre, md
das Sechsfache von der jähriicfaen Production an Biet und

I Glatte auf dem hannoverschen Harz h ( trägt!

Von Berja sieht sioh gegen N.W. ein Thal, welches

an den Seiten von Felsen einea dichten, raudkgtan^, lne*

seihaitigen Kalksteins^ begrenaet wird. Am Bnde des etwa
eine Stunde langen Thues tritt Thonsohfefer unter dem
KäSkstion btorvor. %Daneben ist ein maditiger Gypaatoek

enliAdfal, der von Kalkstein bedeckt wird. Der tbeib

dichte, theils kdmige Gyps zeigt keine regelmäfsige Strac-

tur« In ihm findet sich zuweflen Schwefel; und besonders-

meifewördig ist das Vorkommen von Fliisfspath in denMel-
' ben. Der Kalkstein bildet auf der imregelmäfsigen Oberfläche

des Gypses ein Gewölbe, welches da, wo es mit demselben

in Berührung steht, in dünne, gebogene Schichten abgeson-
dert erscheint. Hin und wieder findet sich in der Gyps-
masse, besonders aber im Dache derselben, lolhes Eisen-
oxyii aiiixe häuft. Dicht neben dem obern Theile des Gyps-
slockes (ritt schwarzer, seidenglänzender, wcllenfürmig

schiefriger Thonschiefer, der an einioren Stellen in Chlo-

ritschiefer übergeht, mit <:ü(ili( heni Kinfallcii unter jenem
hervor. Ob der Thonschiefer ohne Unterbrechung den (iyps

unterteufl, dieser mithin eine aufgelagerte Masse ist, oder

ob der Gypsstock in die Tiefe fortsetzt und daher die

Tkonschi^fermasse unterbricht, war nicht deutlich zu er-

kennen/ Das Letztere scheint indessen das wahrscheinli-

chere zu sein. Dabei >vürde freilich die Frage entstehen,

ob der Gyps für eine Angelagerte, gleichzeitig mit d^m.
Thonschiefer gebildete^ oder für eine^abnonhe Masse zu
halten sei? Ffir <fie letztere Annahme durfter der ganz-<

lidie Mangel von Sdndhtungsitbsondening und besonders
die BncMiiung sprechen, dafs' ni dem Gypse uMe grö-'

fsere und kleinere Bnudistftcke von Thonschiefer sieh In-*

dett> die'^Mjn auf JOinliehO' Weisel vorkommen, alß auf



366

Gingen so oll SMeke des MebeBgesleiss von d«r Gangw
messe eingeschlossen änd. Das g^meinsdiaftKclie Vorkom-
men des Flufsspathes , der sonst am häufigsten auf Gän-
gen angetrofFen wird, macht es noch wahrscheinlicher, tiafs

jener Gyps für eine abnorme Masse anzusprechen ist, wel-
cher man vielleicht einen Einflufs auf die Veränderungen
zuschreiben darf, welche die Lage der Schichten des Thon-
Schiefers und Kalksleins erlitten. Dagegen scheint kein

hinreichender Grund vorhanden zu sein, das Vorkom-
mon jenes Gypses einer Umwandlung des Kalksteins zuzu-
schreiben.

Die geognostischen Verhältnisse des westlichen Theils

der Alpujaras sind im Wesentlichen auch dem östlichen •

Theile dieser Gebirgsgegend eigen. Thonschiefer, chlori-

tische und talkige Schiefer, nebst Glimmerschiefer, sind dio

herrschenden Gebirgsarten , deren Schichten ein Hauptein-

ftdien gegen Süden, bald mehr gegen Südost, bald mehr
gegen Südwest haben. Unter den emgekigeiien Masseir
zeichnen sich besonders dichter Kalkslein, Marmor Und Do«
lomit aus. Zwischen Velez-Malaga urni Malaga, wo
itos Küstengebfa-gis sich gegen Nordwest wend^ und Ans-
Idnfer gegen das Meer sendet, wird der Fnfs desselien
TonFlötzen von buntem, Gyps führendem Mergel und daiw
anf liegendem, dichtem Kalkstein auf ihnliche Welse be-«

deckt, ab solches an der Nordseite der Sierra Nevada - der
Fdl ist. Und eben so wie zwisdien Gnadix und Gra-^
nada Grauwacke unter den iofiientea Gliedern des Schie-
fergebirges auftritt, macht diese Gebirgsart in abwechseln-
der Lagerung mit einem schwarzen, glänzenden, alaunschie-

ferartigcn Thonschiefer in der Xalie von Malaga den Be-
schlufs in der Reihe der Schieferschichten. Der bunte
Mergel, welcher hier die Grauwacke bedeckt, und mit

Schichten von theils rothbraunem, theils gelblich weifsem
Mergelsandstein wechselt, liegt unter einem asrhcrrauen,

splitfrichen, löcherigen, durch Härte imd Festirrkeit auso^e-

zeichneten Bitlerkalk, der in rauhen, stark zerklüfteten Fel-

sen ansteht, und in seinem ganzen Verhalten grofse Aehn-
lichkeit mit dem Gestein hat, welches die Kuppen der aus

Keupermergel und Sandstein bestehenden ßerge an den
Selten des Itzgrundes bei Koburg bildet.

Die weitere, südwestliche Fortsetzung des Küstenge-
birges zeichnet sich durch einen grofsen Reichthum an
Marmor aus. Der Theil desselben, welcher den Namen
der Sierra deMijas Ühii, ist ein wahres Marmorgebirge^
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ähnlich dem von Carrara. In hohen, schroffen, zerrisse- ^

nen, von Vegetation entblöfslen Felsenwänden steigt es von

einer Hochterrasse auf, die wohl an iOOO' sich über das

Meer erheben mao-, üti(>r welche aus dem weiten Thale de^

Giiadalhorro oder Rio de ^Ial;!<ra der Weg- nachMar-
*bella führt. Es stehen liier die schönsten Abiindenino-en

von Marmor an, von welchen manche trefüich zu benutzen

sein würden, und vormals auch wohl gewonnen sein mögen.
Diesem Marmor liegt Grauwackenschiefer vor, der Südwest"
lieh einfällt und weiter gegen Marbella mit schwarzem
Thonschiefer und dichtem, grauem Kalkstein abwechsdi.

Dafs in der südweatlichen Fortselznngr derKusteiikekte EfBH

pbotid steh indely wird durch die Gerolle bewieaeiiy weMie
dte tm der Sierra. de Mijas und derSlerra Bi^rmejtf

dem Meere ziieAeiideii Gewisser mit alcb Mireii.

'

Unter den jüngsten Gebilden, welche im Bereidie dlea

Oebirgssystems der Sierra Nevada hin und wieder ange*-

troffen werden, xeidmet sich besonders eine Kaikbreccie
ans, weiche zm Tfaeil in weiten Brstrecknngen, besondefs

in der Nähe der Südküste, gewöhnlich nur wenige Fufs,

zuweilen aber mehrere Lachter mächtige Crusten an der

Oberllache' bildet, aiii seltensten zu selbstsländigen Hügeln

sich erhebt. Sie folgt den manigfaltigen Unebenheiten der

Gebirgsmassen, und bedeckt verschiedenartige Gesteine;

wiewohl sie doch in solchen Gegenden besonders verbrei-

tet ist, in welchen Kalkstein vorherrscht. Vorzüglich aus-

gedehnt ist ihr Vorkommen in den Gegenden von Adra
undBerja. Sie findet sieh in sehr verschiedenen Niveaux;

bald nicht hoch ülur dem Meere, bald an bedeutenden .

Höhen. Das überall (ileirhhleibende in jener Kalkbreccie

ist das Bindemittel, welches durch eine bald dunklere, bald

lichtere, gelblichrothe Farbe sich auszeichnet und aus einem
Thon und Eisenoxyd enthaltenden, kohlensauren Kalke be-
steht Die verkitteten Theile sind am gewöhnlichsten un^
bestimmteckige Kalksteinbrocken von sehr verschiedener

Gröfse. S^en finden sich danmter Bruchstücke oder Ge-*

rolle von anderen Gesteinen, z. B. von 'Hionseinefer, (fmz.
Die KaHisteinstieke haben Aebnlichkeit mit den Kalkstein«*.

Abindemngen, weldM in der Nähe anstehen. ' Anffalleiid

ist die groTse Ud»ereinstlmmung, wdiche zwischen dieser*

Krastenmasse nnd den an vielen Stetten der Küsten des
ndtleUiBdisohen Heeres im Fldtskalkstein sich findenden

Khiftansfiillungsmassen statt findet, welche diiroh die an
einigen Orten, z. B. zu Gibraltar, Cette, Antibes,

Digitized by Google



368

, KiBS«, dtfin ^AfeMhHiflieiitott IC«odMiA'i|llieite dfe Iftfe;

sondere AufmeriKsamkett der Geologen auf mli gezogeil^

haben. Wa» die Entatehntig Jener nreceienknuilen kebifi^

so sieht man dentHob, dafs das Material dazu ^eh in* de^

Nähe dargeboten hat. Selbst die eigenthümliche gelblidie

Färbung des Bindemittels dürfte in dem Vorkommen von'
einer gnnz ähnlich gefärbten, lehmarti^^en Masse in dem
Kalksteia, wie sie u. A. an der Sierra de Gador sieh lin-

det, nachzuweisen sein. Wurde eine solche Masse ent-

blöfst, in Verbindunfir mit Kalksteintrininnerii durch Wasser
fortgeführt, über beniichbarte Flächen verbreitet, und kamen
dann kalkhaltige Om Ileii damit in Berührung, so konnte -

allmählich durch d( n Kalkabsatz, der die eisenhaltige, tho-

lUge Masse durchdrang, die Verkittimo- bewirkt werden.

Da, wo das Bindemütel der Breccie weniger Thon- und
Eisenoxyd -Theile eathäU, ist es einem gewölinlicheD Tra-
vertin sehr ähnlich. *>

Unter den aufgeschwemmten Massen seidinen si<^

auch die grofsen Lehmanhäufungen am nördÜchett

Rande der Sierra Nevada, z. B. in den Gegenden Ton
Guadix und Granada aus, welche besonders in der er-^

sl^m Gegend etwas Eiffenthümliches haben. Der Lehm,
an dessen Hugdln Guadix erbaut ist, hat eine, bräunlich-

graae Farbe und ist ganz von Talksciifippchen eri&llV

welpbe der Oberfläche eine gew«»^ Glätte und einen sei-

.

deaiirtigen Glanas ertheilen. Auf dieser < glatten .tofsenflaehe

fliefet do'Re^eii sehneO ab, ohne leicht einzudringen. Die;

dadurch bewirkte Trockenheit, welche freilidt auch durch:

, dag dortige Clima sehr befördert wird, gestaftet.der ärmeren
Bevölkerung von Guadix und der Umgegend, in der lok-^^

kern und doch hinreichende Festigkeit gewährenden Lehm-T:-

mfisse Wohnungen auszuhöhlen. ' • '.ei'-l

Die Beslimmunsr der Stelle, welche die Gebirgsschich-^^

ten der Sierra Nevada in der Reihe der Formationen ein-'

nehmen, und des relativen Alters ihrer Aufrichtung, so wie

der Erhebung der Gebirgskette, wird dadurch besonders

erschwert, dafs weder in einer dem Gebirgssysteme ange-
hörigen Masse, noch in den unmittelbar an dasselbe sich

, leimenden Plötzen, Petrefacten gefunden wurden. Wäre
es erlaubt, auf die petrographisrheii BeschalTenheiten dery

Gebirgsglieder und ihre jenseitigen Lagerungsverhält-'

nisse allein ein ürtheü zu gründen, so würde man geneigt

sein, den gröfslen Theil der Schiefer mit ihren Kalk- und.

DetonitrMassen, etwa mit Ausnahme des Granaten fuhrea^.>



m
d«a Glimmerschiefers id^c .Hinq)tkettd nad der vinliefendea
Graunracke, dem alteren so .geaaiinlaii Uebergangsgebirg«
aiixiiziUeii; wogegefi die Grauwackf der aufsem Begren«
»mg^ mit deo ibr amiäehat sich anscfaliefaendett Utosen,
vieUeichi zu einer jungem AbilieUing der «onsl sogenann*
4ea UebergausformaUqii su rechiieii sein düffle« WoOW
man es wagen, sich noch heslimmter aa^zm^rechen und
die neimten engUschen Di^Uactionen und Nmenolatnren
auf das Gebirgssystem der Sierra Nevada anzu^endeo,
welches indessen für jotzt noch selir mifslich sein dürfte,

so >vürde man vielleicht die Ilauplinassc der Schiefer mit

ihren untergeordneten Lagern als dein c am b r i s c h e ii

,

und die vorliegende Grauwacke mit den angrenzenden Glie-

dern, als dem devonischen Systeme angehöri^r betrach-

ten mögen. Was die an der nördlichen und südvvebllichen

Seite den Fufs des Gebirgssylcms. der Sierra Nevada Le-
lühriMuloa Meröfel- und Sandstein -Flutze betrdU, so Imben

sie groFse Aehniichkeit mit den Gliedern dn- in Deutsch-

land besorulrrs auso-ezeichnetcntwickelteuFünnation, welche
den bunten Sandslein, den Muschelkalk und den Keuper
begreift; so wie der darauf Üegende Kalkstein die gröfste

petrographische Uebereinstimmung mit dem hellen ^ dichteu

Jurakalk zeigt. Es dürfte indessen nach den neueren Be-
obachtungen über die Kreideformation in den Pyrenäen,

im angrenzenden Frankreich und in Italien manches iiir die

Vermulhung sprechen, dafs jene Flötze Glieder der Kreide-

formation' seien, worüber freilich erst durch die Auffindung

genau zu bestimmender Petrefhcten in jenen Gebirgsarlen,

eine. Entscheidung wird erlangt werden können. Der
wahrscheinliche' Zusammenhattg zwischen dem Yorkonttnen

des Euphotides und der serpentinartigen Hassen, vielleicht

mit Inbegriff des Gypses, und den Verinderungen der ur-

sprünglichen Schichtenlagen der Schiefergehlrgsarten und
Kalksteine in dem Gebirgssysleme der Sierra Nevada, wurde
oben bereits angedeutet. Da die vorlieirende Grauwacke
mit den alleren Gliedern des Schiefergebirges gleichförmig

gelagert erscheint, so mufs man die Aufriclilung dieser lia

gleichzeitig mit der Veränderung der Schi( hteidagc jener

halten. Obgleich im Innern der Hauplketle der Sierra Ne-
vada bis jetzt keine iMasse beobachtet worden, welcher

ein Einflufs auf die Bilduns" dos Schicht enrrewolbes dersel-

ben zugeschrieben wordr^n Kann, so wird man doch bei

dem Lagenmgsznsainnit riliHnnc . der zwh>rhen dem Schich-

tenbaue des mütieru Theib> der Hau^kette und den äafse-

Kwilen II. Decben Af«liiv XVlh Bd. t. H. ^
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ien Gliedern statt findet, für die Yeränd^fflmg der ttnrptüiig^

Heben Sdii<Aienlage in dem Gebirgssystene der Sierra Ne^
Vada eine gemeinschaflliche Ursache annehmen dürfen. Df§
iln den Fuß derselben sich lehnenden Floiee haben eine

solche Lage, dafs man 4(»r Erhebung Jener wohl einen Ein-^^

tufs auf die Verändenmg der letztern wird zuscbreibierfr

dnnen, womach <Be zSit der Erhebung in . die Periode

^adi dßt Bfldung der jtogeren Fldtze fallen wurde. DtA
wigens der in der Nähe der Südkfiste gelegene Tbett v&n
^nmt^tt auch nccb in spfilem geblogischenPeriodenHebnüett

*

erfabrenbat» wird durdi mehrereEdtabrnngen bdcbtlM«^
scbeinlicb. Beioiiders spricht daför das v^riuiMiiMi^ ein^
jungen,, tertiären, mit Resten Von Meerges<^5pfeil jsftSllMä

GejbUdes, li^oraus bei Yelei-Maläga ein Higeijtedtdi^
welches aber in weit bedeutendesten Massen in der Nfibe

der Mflndung des' Gnadiaro und zumal bei Vejer' de- In
Fronter a sich M^t. Vielleicht steht das Empobtelgiiil

der trachytischen Massen am Cabo de Gata mit dM
späteren Erhebungi^n der Südkäste in Bezi^ung; welche
Annahme wenigstens mehr für sich haben ddrlte ab die

Meinung, welche jenem Trachyte einen Einünlli auf dieUm^
bfldung des Gebbrges der Alpujaras suscbretbt

.

Ueber das Gebirgi^sj^slem von Jaeii.
•

Voa

Herrn Hausmann.

enn man die in nördlicher Richtung eine SpaniMlie
Meile weit sich erstreckende Vega von öranada ver-
lassen hat , so gelangt man allmählig in eine Gebirgsge^
gend, welche ohne Unterbrechung bis Jaen anhält, hier
aber plötzlich endet. Im Ganzen stellt sich dies Gebii^
dessen Höhe gegen die benachbarte Sierra Nevada unbe*
deutend erscheint, aber doch beträchtlicher als die der
Sierra Morena seyn dürfte, sehr zerstückelt, nach verschich
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denen Uichtungen von zum Theil enir<'n Thälern durc1i-o

schnitten dar. ^eine ausfirez^ ichaeten 1 oiiüen stehen mit

dem sanli gewölbten Kucken der Sierra Morena in einem
auffallenden Contraste, und erinnern an maiiclien Jjlelleii

an den Jura, obwohl df^r Mangel in beth iitonden Er--

Streckunp-en mit gleich bleibrnder Hanptrichtiuig sich tort-

zichender Joche , eine Abwoi( himo der Gebirgsphysiognomie
begründet. Aber gewisse Felsenformen, nebst Felsenengen
und Felsenthoren, so wie die sehr abwechselnde Lage
and oft steile Aufrichtung der Schichten , hat das G«inrge'

von Jaen mit dem Jura geinein; md diese AehnlichMt^
bangt mit der Uel)ereinstimmang niandrer Beschaffenheiteil

der vorherrschenden 6ei)irg9arten zusammen. Ein dicMep
Kalkstein, derselbe, welcher den nördHcfaen PeMosam»
4er Sierra Nevada swischea Guadüc und Granada bildet,

Mebt in dem 6el|irge von Jaeh auf dhnKche Weilfe* tlief

Hftiiplmasfl!0 'an0, wie der heile Kalk der koraBbfelien Gruppe
des Jura, in diesem Gebirge den Hanpteinflnib «nf die

Berg— und Felaenformen hat. Und gerade so wie dieGe-r

Haltung der Bergmassen in der Jurakette durch die in den
niiteren Theilen der Scfaichtenfolge vorfaerrsdienden , wei-«

chcren* Mergel- und Thonarten modificirt wird, tragen auch

die in dem Gebirge von Jaen den Kalkstein unterteufen-

den Thon- und Mergellager dazu bei, den Bergformen
gröfsere Mannigfaltigkeit zu geben, indem dadurch derVer-
flächungswinkel der Abhänge abo^eänderf, und ein auffal-

lenderes Hervortreten der ans dem festeren Gestein beste-

henden Pclsenniassen bewirkt wird.

Eine Analoii-in zwischen der geognostischcn (\)nstitu-

tion des Gebirges von Jaen und der Jiirakette macht sich

indessen nur ganz im Alli>rni( inen bemerklich; vergleicht

man daireiren den Schichlenbaii im Einzelnen, so findet

man dort eine weit geringere Mannigfaltigkeit als hier.

Dichter Kalkstein deckt ein aus buntem Thon und Mergel

zusammengesetstes
, Gypsstocke einschliefsendes Grebiide^

welche Hauptmassen mit zwei Gliedern des Schichtcnsysle^

mes des Jura, mit dem dichten, heilen Kalkstein der ko«-'

rallischen Gnippe und dem Keuper, xwar grofse Aehnlieh^

beit haben, aber die anderen Fldtzmas^en, welche imJnra
diese i>eiden Glieder von einander frennen und begleiten,

Termissen lassen« Darin liegt denn anch dn Gnind^ die

gdog^ostische Identitdt der beiden Hanptflötsmussen des
yeMrges von Jaen und der genannten beiden Glieder des

ScUchleiwyeteities dar JnrakeHe sia 'bezweifeln, wori» noch
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natk andere BrsoheiMigeii und Andogien beMrtceii, die

et widvBcheliilicher^'iaaelieit, diib die Klotze , ifeldie sich

Yom ndrdfielieii-i^ifse der Sierra Nevada gefgen den Gua-;

dalqpüvir verbrettee, nmi Kreidegebilde gehören, wo^
röber freilitii erst durch Aaffindung und genaue Bestimme

mung von Pelrefacten völlige Entsoh^dung z« erlangen^

sein wird. Für diese Annahme sprechen ganz heaondem
die von Dufrenoy über die Krddefomation an der Sud^
Seite der Pyrenäen mitgetheitten Beobachtungen* Der tHß

ein Glied des Kreidegd)Ude8 erkannte, dichte Kalkstein der
JFdbMnkette an der reifsten Seite des Ebro, in wekher der
befffihmte Engpafs von Pancorbo liegt, ist von dem welM
ÜNtt Kalkstein <les Gebirges von Jaen nicht zu nnterscheiT!

den. In gewissen, zur Kreidefonnation gehörenden Kalk««

st^nlagen d^ Pyrenäen' kommt Feuarstein vor, wieeranch
in dem Kalkstein des G^irges von Jaen sich findet; iinA

den Mei'gclmassen des letzteren mit ihren Gypsstödten^'

sind die Gyps führenden Mergellager zu vergleichen, wel-
die in den Pyrenäen der Kreidefonnation angehören.

Der bunte Mergel, der die untere Aitheilung iw
Flötze des Gebirges von Jaen ausmacht, hat die gröfste

Aehnlkhkeit mü dem Keupermergel des nordwesUidiea
Dettl6(^lands. Mergelthon und Thonmergei von mannlgfal*^

tigen rothen, braunen, grauen, gr&ilicien .Farben wech-r?

sän Mit einander ab. Oft werden sie in den verschieden-:*

sten. Sichlungen von schmalen Kalkspatligängen durcteets^
Es: finden sieh dam mächtige Einlagerungen eines rauche
grauen, sandigmcrgeligea Kalksteines, und besonders aus-ri

gezeic^et ist das häufige Vorkommen von kleineren und
gröfseren Gypsstocken. In ilurer Nähe zeigen die Mergel-
sehichten die mannigfaltigsten Bie^unoin, Krümmungen;
und nicht selten stehen sie ganz aulgerichtet. Der dichte,

gelblich weifse Katksteiii ruhet auf dem bunten Mergel in

gleichförmiger Lagerung, Die Auflagerungsebene ist selten

eine gerade und horizontale, sondern gewöhnlich bald eine

geneigte, bald eine mannigfach gebogene; daher der Kalk-
slein sich hier in die Thäler zieht, dort in der Höhe auf
dem unterteufenden Mergel wahrgenommen wird. Wo die

Berührung Stall fmdet, pflegt kein scharfer AbschnitI, son-^

dem ein Ineinandergreifen der beiden Hauj)lflo(zoli(der zu

sein, indem die untersten Kalksteinschichten mit Mergel-
schichten wechseln. Auch ist der Kalkstein auf der Grenze
zuweilen mergelartig, von grauer Farbe und nid dunkelen,

gruubiuueii Kernen. Diese Erscheinungen machen es sehr
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wakrscfaeinlich , dafs Meißel und Kalkstein Glieder einer
FornuUion smd« In den unteren Kalkschiehten indem sich

an einigen Sidlen Nieren und Knollen von r^ttoligniiem

Feuerstein ia grofser Heng«, in Verbmhing mii anderen
lüeselfossyien^ namentlidiniitCliideednn, KascMong. Anok
zeigt sich die ^Kieselsubstanz zuweilen in die Kalkniawe
verfiöfet. Die ^Schichten des Kalksteins Imen liinsicbd»i;li

Uirer Lage, ihrer Biegwigen und Aufinehlnngen diee^lben
Erscheinungen wahrnehmen ^ welche den Meif^ebchiiMe«
eigen sind. Es kommen bei jenen ebenfaUs die merkwür-
digsten Krömmongen und Windungen vor, so wie die ver-^

sehiedenartigsten Neigungen und nicht selten verticalc Stel-

hingen, womit besonders die Bildung von Felsenthoren
verbunden ist, unter welchen die Puerta de arenas in

der Gegend von Canipillo sich vorziifrlich auszeichnet.

Man erkennt auf das Besiinimteste, (lafs die ursprüngliche

Lage der Mergel- und Kaliisteinsclui hten gleichzeiti|?e

, Veränderungen erlitt, und dafs in beiden Flötzlagen die-

selbe Ursache die Biegungen und Aufrichtungen der Schieb-«

len bewirkte.

In dieser Beziehung war die Entdeckung einer abnor-

men Gebir^rsart von besonderem Interesse. Einzelne, grofse

Blöcke von liypers thenfels fanden sich in einem Thale

zwischen Campotechar und Jaen, in der Nähe von
Gypsstöcken. Leider gelang es nicht, dies Gestein anste-

hend zu beobachten und den gewünschten Aufschlufs über
sein Verhalten zu den Flötzmassen zu gewinnen ; iltie eckige

Gestalt der Blöcke liefs indessen auf eine nicht ferne Ab«
kunft derselben schliefsen. Das Vorkommen des Uyper«
sthenfeUes hl der Bfochbantduift des Gypses beg^<*
det die Termuthnng, dafs beide Massen in den Gebirge

von Jaen in emem 'ähnlichen Zulsammenhange stehen, ds
der sogenannte Ophit mit dem Gypse in den Pyrenäen,

naeh den Bemerkungen von Dufr^noy. Auch drängt sich

die Aniiahme auf,' dafs dem Hypersthenfelse in Ver«*

bindung mit dem Gypse ein Einflufs auf die Veränderun-
gen der Lage und die Emporhebung der Flötzschichten in

dem Gebirge von .Jixön zuzuschreiben sei.

Der vier spanische Meilen von Jaen entfernte Gua-
dalquivir bezeichnet eine merkwürdige geognostischc

Grenze; denn wie überhaupt die Gebirgsstruclur nördlich

von demselben einen Charakter haf, der von dem der süd-

lichen GebirjTo auffallend abweicht, so sind auch die Mas-
sen, welche die Erhebung der Gebirgsschichlcn vcrmiltel-

üiyiiizeü



374

fen'i hn Norden und Süden vom Guadalquivir verschieden.

An der rechten Seile dieses Stromes bogfinnt die Herrschaft

des Granites, dessen Einwirkung auf das slralificirte Ge-
birge von hier durch das mittlere und nördliche Spanien

sich verbreitet. Den südlichen Gebirgen scheint dagegen
der granitische Hebel völlig fremd zu sein; in welchen da-
gegen Diallag- und Hypersthen-Gesteine, nebst dem
ihnen nahe verwandten Serpentin, diejinigen ahnonnen
Massen sind, denen ein Haupteintlufs aul die Eniporliebung^

und Veränderung der ursprünglichen Lage der Gebirgs-
«schichten zuzuschreiben sevn dürHe: welche Gesteine übri-

gens auch in einigen anderen Theilen vim Spanien nicht

ganz fehlen. T)afs in dem Flötzgebirge za\ ischen dem Gua-
dalquivir im d di r Sierra Nevada Spuren von einer Gebiro^s-

art angetroffen werden, welche den abnormen Gesteinen
im krystälHnischen Schieferrri liirgc des südlichen Spaniens
nahe verwandt ist, scheint nnzndentcn, dafs die Schichten-

aufrichtung und Erhebung beider in dieselbe prologische

Periode fallt : welches mit demjenigen im Einklänge ist,

was ans dem Verhalten der Lage der Flötze am Rande der
Sierra Nevada gefolgert wurde.

Qaeeksilbergewinniuig auf der Kupfer-»

hätte 20 Altwasser' in Ungarn.

der Kupferhütte zu AUwasser unweit Sehmölnilz wur-
den schon seit längerer Zeit auf Kosten der Waldbürger
Gewerkschaft eine Gallung Erze ia^ rohen Zustande ver-
schmolzen, welche, aut Lagern im Glimmer- und Thon-
schiefer vorkommend, aus einem Gemenge von Fahlerz,
Kupferkies und Spalheisenstein bestehen. Nachdem zur Er-

Von

Herrn Hausmann.
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lasgung eines besseren Schmelzganges das Rösten dersel-

ben eingeführt war, welches in freien Haufen vorgenom-
nen wird, zeigte sich an der Oberflidie des letzteren ein

nicht unbedeutender Niederschlag von regnUnischem Queck-
iMIber, weldier um sp mehr überraschte, da man in dem
Brzgemenge durchaus kein Quedmilber führendes Mineral

bemerkt und auch bis jetzt nidit mit Bestimmtheit ausge-
mittdt hat, in welcher Form dieses eigentlieh darin yor^

' kommt
Anfangs durch blofses Schwingen nnd Stauchen, spä-

liff AittwaiscbBii, wnntenjähiiich waß 10000 Gcntnei«
gerdsteten Erzes circa 30 Centner Quecksilber gewonnen]!

welches nur etwa 5 Procent des durch die kleine Probe
nachpfewiesenen 0u6<^ksilbergehaltes jener Erze betragt.

Nach einer brieflichen Nachricht des Herrn Markschei-

ders Lill zu SchmülüiU hat die Waldbürger Gewerkschaft

angefang-en, jene Erze für sich im Schachtofen zu schmel-

zen und versucht, das Onecksilber durch Condensalion der

Ofengase, mit denen es im vorflüchtiirten Zustande aus-

tritt, zu gewinnen, indem man diese durch Oeffnun<ien un-

terhalb der Gicht des Ofens in mittelst Wasser nbi^rekijhlte

Kammern leitet. Der erste Versuch ist unglücklich aus^^e-

fallen, indem durch eine Gas•^Explosion der Ofen günZf^

heh zerlriimmert wurde.

Ich habe Herrn Lill gebeten, mir wo möglich nähere

Naehrichten über die Fortsetzung dieser höchst interessan-

ten Versuche, sowie etwas von jenen Erzen zu schickeUi

deren nähere Untenwchiing über 4ie Art, wie ia ihMtt idai

Oneeknlber vortamnt, Aufoohlufii gjdben wihL



6.

Das Erdbebeu in der Gegend von Bonn
vom 05. Mai 1849. :

a

Vion

Herrn Noeggerath.

Miiin schwaches Erdbeben fand tm 25st6ii Mai 1842 in

Bonn und seiner Unioi irend stall, und ist, da es zieinUch

allgemein bemerkt wurde, auch mehrtadi in Zeitungs-No-
tizen erwähnt worden. Das König!. Ober-Bergamt für die

Niederrheinischen Provinzen zu Bonn empfing darüber, auf

sein Ersuchen , durch die gefüllige Vermittelung der Kunigl.

Regierung zu Cöln so umständliche Berichte von den KÖ-
nigl. Lantlrälhen und Bürgermeistern, wie sie zu erhaUen
standen. Obgleich sich nun daraus ergiebt, dafs die Ver-
breitung dieses Phänumens nur eine »ehr beschränkt lo-

kale gewesen ist , auch widitige physikalische Momente da-

bei nicht zur Beobachtung gekonmien sind, so schien es

doch nicht vernachläfsigt werden zu dürfen, die wenigen
Notizen darüber nachfolgend zusammen zu stellen.

Das Erdbeben ist nur in den Kreisen Bonn, Rhein-

bach und im Siegkreise in einiger Verbreitung bemerkt wor-
Aen; aus dem Landkreise Cöln liegt nm* eine einzige Be-
obachtung von Poll bei Deutz vor, und eben so ist nnr

eine ganz isolirte Anssage über dasselbe aus dem Kreise

Waldbroel von dem Pfarrer in Eckenhagen vorhanden.

Im Kreise Bonn ist es in der Stadl selbst sehr allge-

mein beobachtet worden; nördlich hat sich die Erschfltte-

mng auf der linken Rheinseile an dem sogenannten Vor-
gebirge, namentlich über die Dörfer Bomheim) Seditem,

Merten bis nach Walberberg verbreitet; ausdrficklicfa wird
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•tar in Berichten bemeikt) dafis es nicht in dem zwi*

sehen Boiib> und BondMim gelBffUM IHMrfie Koisdorf W*-
al>acfalet worden sei»

In d^ Dörfern, welche zwischen dieser ErstFeckui^

des Vorgebirges nnd dem Rheine liegen, ist die Ersdräl-

tenmg nur in der Nahe von Bonn, sn Rheindarf nnd
Dransdorf, aber nicht in der Bürgermeisterei Hersel, m
Beobaobtiing gekommen, so.dafs dieselbe stdi efiras mdnr
gegen Norden «n VoiigeUrge finlgepflanzl hdm dirfle,

wie in der vorliegendeü Ebene gegen den Rhein hin. flo-

gen WestiBü TOB Bonn ans sdietat die BrscMtterung kdne
Verbreitttng Aber das Vorgebirge hinans gehabt zu haben,

- aber gegen Südwesten hat es sich noch bis in den Kreis

Rheinbach erstreckt, da darüber bestinunte ISacliriclitcn von
Oedekoven, Heimerzheim, Dünstekoven, Oberdrees und
Wormersdorf vorliegen*

Von Bonn ab gegen Süden auf der linken Rheinseite

ist die Erschütterung von keinem Punkte antrezeigt worden,
\m Gegentheile liegen aus der Bürgermeisterei Godesb^g
nur negative Anzeiß-en vor.

Auch auf das rechte Rheiniifer hat din Erschütterung

sich verbreitet. In der Bürgermeisterei Vilich, noch zum
Kreise Bonn orehörio- und unmitteibar dieser Stadt cffgtm-

über auf dem reclilen Rheinnfer gelegen, ist es beobach-
tet worden und ebenfaiis eine Stunde weiter, kn Sieg*>

loreise zu Mondorf, und noeb eine Mbe S^nmAe wdler^
CO Rheidt.

• Aus de» Siebettgebirge selbst liegt keiiie NacMehl
lyr^ dafs es ah irgend .einem Orte bemerkt werden wäro;
mir in Honnef, eiSicb nnr eine halbe Stunde vom Sieben-

gdinrfe gelegen^ id es noeh, nnoh den vorHegradenNaeli-

ndhUai, von einer eteagea sehr glenbwdrdigeB PciMn,
verspärl worden«

^ Die lingale Erslreclauig dee Endiütterungsgebielea,
^ innerhalb dessen das Erdbeben ziemHch znaanuneAhin«'

gend beobaohtet worden ist, gdit von Sdden- nfdi Norden
VW Womersdorf bis Walberberg und betragl nur vier

Meüen; die Breiten Ausdehnung £it manche Undulationen,

beträgt aber, wo sie am gröfslcn ist, höchstens etwas über
eine Meile. Dabei bleiben aber die drei isolirten Beob-
achtungspuiiklc Eckenhaffen, Poll und Honnef ausgeschlos-

sen, wovon der erste iiIkm 6 Meilen nordöstlich von Rheidt,

dem nördlichsten Punkte in dem eigentlichen Erschütte-

mngsgübiete, der zweite 1| Meilen nördlich von demsei-
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ben Punkte, und der dritte ungelahr Mdlen ziemUdi

ösffich von dem eigenllidien Erschütlerungsgebiete abliegt.

Das Erschütlerungsgebiet bat sich vorzüglich ia dea
AUuvionen des Rheiiilhales und ülicr das von diesen be-
grenzte tertiäre Gebiet des Braunkohlengcbirgcs erstreckt;

Eckenhagen liegt aber ia der Grauvvacken- und Thon-
schiefer - Formalion.

Die Zeilbcstimniunef des Erdbebens ist beinahe ganz
übereinstimmend überall auf nadi 10^ Uhr, von Bonn aber
genauer auf 10 Uhr 31—32 Minuten Abends dea 25sten

Mai 1842 angegeben. Nur allein der Beobaclilcr zu Hon-
nef will noch eine zweite Erderschutteruiig um 5 Uhr Mor-
gens, ani oOsten Mai 1842 bemerkt haben,
> Die Art und Weise, wie sich die Erschütterung kuad .

giethan hat, will ich im Auszuge aus einigen Berichten,

welche sich am vollständigsten aussprechen, folgen lassen.

Bonn. Die Erschütterung war so heftig, dafs sie fast

überall beiiierkt wurde; die Gebäude, so wie die darin be-
findlichen Geräthschaflen katneo in ein ziemlich starkt^s

Schwanken. Beöcliaditrungen an Gebäuden sind nicht vor-
gekommen. Ks wnirde nur ein ^tofs i)emerkt, weicher
räige Sekunden dauerte. •

V Bornheim. Der Erdstofs dauerte einige Sekunden;
406 Schwankungen waren, so viel sich in der Uebena-
ßchung erkennen liefs, wellenartig, und gingen von Westen
nach Osten oder von Südwesten nach Nordosten. Die Er-
schütterung^ war jener ähnlich, welche durch einen in der
Nähe gelösten Kanonenschufs hervorgebracht ^vird, und
machte sich durch das Schaukeln und Üüileln aller beweg-
lichen Gecrenstnnde benierklich, jedoch ohne dafs dadurch

die Glocken erklangen und Beschädigungen ati Baawerken
entstanden. Sie war von einem donnerartigen Cietöse be-
gleitet, so dafs viele Leute im ersten Augenblicke die Er-
scheinung Dur die Wirkmig eines Kanonenschusses gelud-

4m haben.

Trippelsdorf in der Bürgermeisterei Sechtem. Die
Schilderung kömmt ziemlich genau mit der vorstehenden

überein , nur werden die wellenartigen Schwingungen in

4er Richtung von Südosten nach Nordwesten angeoreben.

OedekoviMi. Daiur 2 bis 3 Sekunden, Bewegung
wellenartig, scheinbar von Nordwesten nach Südosten, Ge^
tMß wie dasjeni^T^e einer in der Nahe umgestürzten Mauer.

Heinierzhei in. Der Stöfs ging von Osten nach We-
sten, mochte ungefähr jmei Sekunden gewährt haben, und
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war von einem dumpfen Geräusche begleitet, ähnlich dem«
jenigen, welches von einem in der Entfernung fallenden

schweren Gegenstande herrührt. Die Bewegung war wel-
lenartig und so stark, dafs der Zimmerboden des Beob-
achters in Schwingungen gerieth und die blofs angelehnte

Thüre in starken Sdilägen gegen die Thürpfosten sich

bewegte.
Oberdrees und Wormersdorf. Die Dauer der

Ersclifitterung wird ohne Zweifel viel zn lang, zu 3 bis

4 Minuten angegeben , die Bewegung soll wellenartig Ton
Norden gegen Süden und vonr Süden gegen Norden ge-
wesen seyn. Das Getöse ist auch bemerl^ worden.

Vilich. Dauer höchstens ein paar Sekunden, der

Stöfs schien von Osten cu komtien, Ge(pse ist nicht be-
obachtet worden.

Mondorf und Rheidt. Wellenartige Schwankongen
von Südosten nach Nordwesten von kurzer Dauer und so

stark, dafs Schlafende dadurch aufgeweckt sind, welches

übrigens auch von mehrem andern der oben angeführten

Punkte ausgesagt wird.

Die Nachrichten von Eckenhagen, Poll und Hon«
nef enthalten im Allgemeinen hur Beweise von ähnlichen

^wachen Erschütterungen, wie sie an den vorbemerfcten

Punkten vorcrekommen sind.

Wesentlich Denkwürdiges ist von keinem Orte* hemeffcl

Ironien. Eide Angabe TOji Bonn, dafs das Wasser einet

Bmiiens am Abem Tor dem Erdbeben etwas getrfihly M
Morgen nach demselben aber wieder klar gewesen sey^-

iMl £u vereiUDsdty um darauf einen besondem Wefth za
llsgea. Die meteorologischen Verhältnissen scheinen auch
nldild Anlfailendes daigeboten zu haben.

Dies sind die wenigen Beobachtungen über das schwa-
che Erdbeben vom Sdsten Mai 1842. Bietto sie anch an
rnid für sich kdne phydikalische Bmicherung in irgenil

einer Weise dar, so verdienen sie dobh, lAi zur Gesemehfe
der Erde gehörig, aufbewahrt m werden, da man iber-
hanyt nicht wissen kann, welche Polgerangen dereinst ans

4en Ueinsten Thatsaehen dieser Art Ifir die WiiMensbhsll

gescogen werden können.
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7.

lieber das Vorkoiuiiien der Holzstämiue

im Agger-» und Wiehl-ThaL
Von

Herrn Lütke.

l^em Ebbe»Gebirge, welches sich von Meinendtagen bis

Attendorn erstreckt, scbliefst sich in südlicher Richtung
ein breiter und lang^gezogener Gebirgs-Rücken an,

eher sich gegen Osten in das Bigge -Thal verflacht und
in dessen westlichen Abhang das fruchtbare und weil
geolTnele Afrgrerthal mit seinen sich vielfach vcrzwcigciiden

Nebenariiieu ciiimumlct. Das b(^(l<'nlendste dieser Neben-
Ihäler ist des Wiehl -Thal. Die Wiehl entspringt oberhalb

Wildberg und ergicfst sich nach fünfstündigem Laut mit

stark geneigter Sojde oberhalb Küuderoth bei Wiehlpiihl in

jäie Agjrer.

Die eigentliche Arraerqiielle befindet sich unfern Drie-

berhausen, nimmt auf ihrem Lauf bis Derschlacf in süd-
westlicher Richtun<T die Rengese, die <jeiil\elbach und bei

Derschlag die aus dem Neuslädfcr-Thal herabkommende
Dicrspe, so wie die nördlich sich herabziehende Steinagger

tulL Von Derschlair ^vestlich erstreckt sich dasselbe üb^
Rebbelroth, Wiehlpuhl, Ründeroth bis Overath als Haupt-
Thalbüdung und von letztgenanntem Orte ihren Lauf sud-
lich wendend, ergiefst sich dieselbe bei Siegburg in den
Siegflnfs.

Der Gebirgszuff, dessen mit wenigen Worten im vor-

hergehenden gedadit worjlen ist; gehört durchg&ngig der

Digitized by Google



381

timawftcken- Formation an, deren Allers- Verschied rn Ii oit

durch eine in liora 2 gclr nrle, die Orte Wiedenest, Wald-
bröl, Dattenfeld im Siegthal) benthreiide gerade Linie be->

xeicbnet werden dörfte.

Sudöstlich dieser Linie ist Thon - Schiefer mannigfach

von £rs- und fiisenateingängen durchsetzt , nordwestlich

derselben Gratiwackensnnd stein, reich an Kalkstein und Do-
lomit^ Binlagerungen, welche letztere zwischen Kaltenbach,

Ruppichteroth und Morkepütz von einer reichen FIdtseiseii-'

stan-Ablagerung cbaraderistisch begleitet werden , vor-

heffTSohend« fiisensteingänge fehlen dieser nordwesUiohen

Granwackenbfldmig ganzlich, Ers-, namentlich Bleierzgange,

netxm zwar in derselben auf, jedoch seheint sich deren

Vorkonnen auf zwei ausgedeluite, sich kreuzende, theS-

weise von der angeführten Flötzeisensteinbildung bedeckte

Gangzüge zu be8<£rinken.

An der Grenze des Thonsdiiefers und der Grauwacke,

90 wie gleichzeitig der Rheinisch-Westphalischen Landes-
Grenze, bei Scheda, an der Strafse von Meinerzhagen nach

Drolshagen, wird d^ Grauwackensandsteln durch einen 6a*

-

saltgang durchbrochen.

Zwischen Kleff, Kellinghau^ und Bielsteiner HiMte

erhebt sich ziemlich steil das UnkeWiehl-Gehänge zu eniem
kng gezogenen Gebirgsrücken, welcher sich östlich über

Drabenterhöh nach dem hdchsten Punkt dieses Zuges, nach
dem Heckhausberg (drca 1500 Par. Fufs über dem Nord--

seespiegel) fortzieht. SüdwestUdi von Kleff in etwa i
Stunde Entfernung steht Kalkstein beim Dorfe Linden an
und wird durch Flötzeisenstein bedeckt, welcher Gegen-»

stand lohnender Gewinnung für die Nofsgrube und Zec^
kemberger Stölln ist In der Oben bezeichneten Gegend
des Wiehl-Thales wurden vor längerer Zeit dicht über dem
Wasserspiegel Hdzstümme in liegender Stellung entdeckt,

welche eine grofse Aehnlichkeit mit Braunkohlen zeigten,

bei welcher d^e Holztextur erkennbar ist. Im vergange-
nen Jahre fhnd man sich veranlafst, etwa 5 Minuten auf-

wärts von diesem Funde Eisensteinschurfschächte zu schla-

gen; statt Ebenstein anzutreffen, gelangte man aber in 4
Lachter Teirfe, nachdem man die Dammerde durchsanken
hatte, auf dieselben Holzstämme und eine torfailigc, aus

Ueberresten von Blättern, Gräsern und Wurzeln bestehende
Schicht, welche dem Einfallen des Tlialabhanges und der
relativ höher gelegenen Hänqrebank des Schurfschachtes
entsprechend, in gleicheiu rvivtau mil jenen tiefer gelege-



«an ;]IotolimtteB fiidi Mfoien. Ifatt wMigle. mrnmAt
dm GegewUind grofsere AnfinerksamMt, und da dcv
Fond , oryktognofliisch «wiBoh^n Torf imd Bratankiilile

»ehwebte, wurde Muthung auf dassribe und xwbt «uf ein

BnnuikcMeiiUte' tinler dem Namen Hetrliöliki^ eingetegt.

Ihm lenhe^ kieraaf in öslIicherRtchUlitg in dkgonalem
AnMigen 4o8 GelHrgegehän^es noch wei. Sohächtb ab,

«nd emickte bei re$p. 5 und 6 Laehle» Teiife deiBeftM,
dieselbe söiilig ausgelagerte Gebirgaschielit mit Holzstdmmeh,
nmfote aber wegen Mangels .an Hitldtt diese deii :||irthent

kostspielig werdenden VerStfche einstellen. Ungeacbtelnail
sieh von der guten Wirkung des aufgefondenetf Breni^-

mateiiab flberaeugt hatte, fehlle dem Publikum alle Neigung
zu dessen mdirerer Benutzung, resp. Aufsuchung' und erst

als ein Gdd-G^ot von einem fremden Gewerken auf
mehrereKuxe der Huthung sg rube Herrlichkeit gemacht wor-
den war, sackte uud entdeckte man in kurz hinter einan-
der folgenden Zeiträumen im Dorfe Rebbelroth am rechten

und linken Aggcrufer, so wie bei Morkopütz dasselbe Vor-
kommen. Bei Morkopütz liegt diese Baumstämme tutirendc

Schicht gegen 4 Fufs mächtig von 2 Fufs Dammcrde be-
deckt, am rechten Ufer das Alper Baches, zwischen Wül-
fringhausen, Morkopütz und der Alper Mühle, in einem was-
serreichen Thal, welches | Stunden unterhalb des Fundes
bei Kleff in die Wiehl sich ergiefst und durRe dieses, so
wie das envähnle Vorkommen an der Wiehl, in Zusam-
menhang zu brinfren sein. Bezüglich auf das benachbarte
Vorkommen des Eisensteins für diesen letzteren Fund wird
bemerkt, dafs Mork()f)ulz die oslliche Be^^renzung des Flötz-

eisensteins bddet und in dessen Nähe, ungefähr 4 Stunde
nordwestlich sich eine der bedeutendsten der Flötzeisen-

ßleingniben, der Tiefe Bohmig, sich befindet. Bei Morko-
pütz wurde das Vorkommen des fossilen Holzes dun h Weg-
räümuug der Dammerde an einer einzigen Stelle nur blofo

gelegt.

Das Rebbelrother Vorkouuiien dieser Holzstaiimie end-
lich anlangend, so befindet sich dasselbe am linken Ufer

des Flusses 2 Fufs unter der Dannnerde und ist durch

mehrere Bügelschächte 6 Fufs mächtig, fast aus reinen ho-
rizontal gelagerten Holzslatmnen bestehend, auigcschlossen

worden. Gegen das linke Thalgehänge dürfte diese hoiz-

führende Schicht nicht fortsetzen, da durch eine un-
mitteibav .Uaran stofsende iSeitenschlucht das Grauwacken-
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gebirge mit Dammarie Mteekt» ahme Spuren dieses Hoi-

2es enlblöfsl ist

Dagegen ist der am rechten Agger- Ufer bekannte

Fund als eine nördliche Fortsetzung des eben afigctufirien

anzusprechen, von. dem derselbe fast 50 Lachter ent-

fernt liegt.

Die holzfuhrende Lettenschicht aiü rechten Agger-
Ufer, befindei sich, wie ein Abti^iilVn zweier kleiner Bürrel-

scTiac htL' dargethan hnt, 1^ Lachter unter der Damm-Erde
und erreicht ebentalls eine Macht i^keit von 6 Fufs. Ob
diese Ablagerung von Baumstänntu ti gegen das rechte

Thalgehänge zn fortsetzt, muls späteren Yersuobeo zu er-

mitteln vorbehalten bleiben.

Den gedachten, Holzstämme führenden Schichten ist

eine blaue Letteniao e im Hangenden und Liegenden der

Hol2Slämme , so wie über und unter dfeseni I.ctten eine

torfartige, aus Gräsern, Blattern und Wurzeln zusanuiieng-e-

setzte Lao^c ocuieinschafllich, welche beide allmähiig in

einander über^t hen, so dafs em Theil diese i' Substanz, we-
gen seines starken Thonerdegehaltes, unverbrennbar ist.

Zwischen dieser torfarligen Lage befinden sich die Baum-
släinine von Eichen, Haselnufs und mehreren andern nicht

bestimmbaren Hölzern, in einem, wenn sie an der Luft

gelangen, weichen Zustand, getrocknet aber, Harte, selbst

Biegsamkeit des gewöhnlichen Holzes annehmend.
Bei Hebbelroth, am linken Agger -Ufer sind viele

Exemplare von Haselnfissen und ein Tannenzapfen, welcher

der Speeles Pimis larix angehören dürften
,
vorgekommen.

Im Hangenden des blauen Lettens und der Holzstämme be**

foide: sich Dämmerde, das Liegende desselben, so weil

es aas den mangelhaften, bis jetzt vorliegenden Versuchen
Nsultirt, besteht aus Flufs- und Bach-GeröUe, welche der
benachbart anstehenden Grauwacke voUkommen entspre^

dien.

Die in eisemon Stuben-- und Kochöfen über dieBremi-
bfurkeit dieses Holzes sowohl als des torfartigen Vorkom-
mens angestellten Versuche, haben die genügendsten Resul«
tale ergeben, kaebden idiese Sabstanz voUliomnien getroek-»

nei worden war.

Sie entzündet sich Imcht und rasch, und entwickeft

ohne Zusatz fremden Brennmaterials eine völlig dem har««

ten Holze entsprechende Hitze und verbrennt mtt Hinter-
lassung einer leichten hellgrauen Ascbe.

Selbstredend sind hiervon die angenscfaeinlicb mü er*
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(Ilgen Bestandtbeiien stark durchzogenen Schichten ausge-

schlossen. Bei nachhnltio-erer spaterer Gewinnung werden

sowolü die reinen holz- als torfarligen Massen, am zweck-

mäfsigsten ge£orm^ .m 4ea Handel «od «ur üemit^HOg m
bringen sein.

Das Alter dieses Holz - Vorkommens anlangend, so

dürfte da^seUie phae Zweilei einer der tertiären folgenden

Bildungen unterzuordnen sein.

Bas. Verherrschende der Holzarten scheint jedoch da-*

ßr zu sprecJien, dafs reine Torfbildung, deren Haiqyteigen-

sohaft stete Forterzengung ist, hier nicht vorliege.

Die Ursache dieser BUdung sdieint vidaiär in ter-

heerenden Gebirgsfluthen gelegen ixl haben, welche z«

einer Zeit stattgefunden, als noch üppige Wald --Vegetation

di^e Gebirgsgegend bedeckte. Wo diesen Finthen qner

und weit vorgeschobene Gehirgijioche sich onkogen stell-

ten, — diese Erschdnung ist Sei den bekannten Vofkohh-

nen dentUch und durchgängig, wahrnehmbar —. mufste ein

Aufstau der Wasser und Ablagerung der fortgerissenen ve-

getabilischen Massen voranlafst A\erden.

In lecluiisclier Ileziehun^ in einer Geiiend, wo selbst

Holzmancrel sich auf das empliadiichste fühlbar niadil, bleibt

dieser 1 und ein Gegenstand von hoher Wichtigkeit und

verdient volle Auiinerksamkeit der Behörden. Derugemäfs

wäre es zu wünschen, dafs nicht allein für .Untersuchung

dieser Ablageningen ein Bohrgeslünofe dem Revier über-

lassen, sondern auch eine entsprechende Summe Seitens

des Staates für die ersten Versuche bewilligt und letzlere

tt^ler Leitung des Revier- Beamten angestellt Morden.
Hat das Publikum die Ueberzeugung von dessen Ver-

,
breitung erlangt und die erste Scheu vor einem fremdarti-

gen Brennmaterial überwunden, so ist der Forlgang des-

sen Gewinnung gesichert«

Zu bedauern wäre es, wenn dieses Holzvorkonunea

nicht zu den Regalien gerechnet werden könnte, weil so-

dann die Verweigening des betreffenden Gnind-^Eigenthmiis

dessen Auffindung und Gewinnung erschweren, in den

meisfen Fällen ganz unnögtiioh machen wurde.
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8.

Herrn Jii s c h o f

,

In neuerer 2ei( haben Rch Techniker tiel dMÜ he^-

«chiftigt, schwefelsaure Thonerde-Mbse dirmfeUes, die

flr gew6hnliclie Zwecke die Stelle dee bfB* jetst migme»-
detetf Alaun Tertreten kdniitem Das Kall fin KaN-^AIiiiiiy

oder das Ifatron oder Ammoniak im Natron- mid Ammo^
nlak-Alaun $lnd '][>ekanntBc]i filr die meisten techniaehen

Zwecke' nlclri weaenlKch ndthig^* '^sondern sie werden fön
den P^dncenten nur «IsMfttel henufatj nm dmwh Kryslil-

fiaetion das' Bisen zn entfönien, theHs aber aack, um feste

ktofUdie Td)rikBte darzostellen. Beides versuchte BMm
«nch ohne Znschlag vön Kall zn infmchefi -, aber bis jetat

acheint noch eine besondere Sckiü^erigkeit mit der Dar-
stellung einer schwefelsauren Thonerde verbunden zu seyn,

welche die SteJIe des Alauns in der Tedinik vertreten und
denselben verdrangen - 1[önnte. ' Deshalb wird etat itehwo-

f(dsanres üionerdesalz dniges Inlen^se gewähren, ' wel^
dies imWinter von 184f auf 1642 auf demKOnigl. Akmii-
wmike zu Sdiwemsal m^ine' AnftnMsamkeit rege machte,

vn so mehr als dessen Darstellung die Kalisalze entbehr-

lich maclit, deren. Mangel 'auf ^aurisiedereien neuerli«^

itthlb^er.vriirde; .Es. ist. dies ein 'völlig rein auskrysfallislr-

tes schwefelsaure^ "räoi^desalz, weMes,' iikdiiMdn^^

a«nteB H. Df>ch«a Arcitiv XV 11. Bd. i. 11. 25
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herigen Unlcrsucliungon aus neutraler schwefelsaurer Tlion-

^ erde mit 27 Mischungsgewichten Wasser besieht. Dies
Salz halte sich bei einer anhaltenden Kälte von — 5 bis
— 8 Grad R. aus cifut vollkonimon ^resälliii^hMi srlnvcfrl-

saiirt'ii Thoiierdoliuioc aiisfrcst liicilcn , deren spoc. (icwiclit

bei 0" U. =r 1,3.") heinig. Wie ich mich durch Versneho
idxM/eugle, bildet sieh das S;ilz nur bei einer anhullendeii,

mehre Tage andauenKh'n Kalle. Wenn eine soh^he Tem-
peratur vorhanden ist, so st'lzt sich dieses Salz an den
Seitenwänd(!n i\cv hölzernen (Hdäfse in vollkommen was—
scrhcllen Kryslallen an, die dem zwei- und eingliedrigen

Kryslallsysleme angehören. Aus einer Laugenquantität von
nur einem Kuhikfufs sondert sich alsdann eine Krystall—

kruste von 1 J Zoll Stärke ah, deren (ieuicht etwa 15 Pfund
beträgt. — Hrinul man die Kryslalle aus der Fhissiirkeit an
einen erwärmlen Ort, so büfsen sie, walirscIuMnlich in Folge
eines Verlustes eines Theils des ehemisch gebundenen Was-
sers, ihre Purchsichligkoit ein (selbst unter Wasser geschieht

dies schon bei -f- 14° R. ) und werden vollkommen un-
durchsichliir weifs. Rei den ütifscni Flächen ist dieser
Massenverhisl d(Millich sichtbar. Während anfanfrlich die
Härte der Krystalle nur wenig geringer ist als die d^s
Alauns, wird nunmehr das Innere des Krystalls YÖll^.weic^
Weiht aber durch die härtere Oberlläche der KfT'j^iajie y«r
,Zerdrückuniien recht gut geschützt. Je länger, ^ä^.ßmz
der gewohnlichen Temperatur ausgesetzt ist, desto meh^
Wasser verliert es, behält aber seine Krystallgestalt bei,

bleibt noch in etwa 2 Theilen Wasser löslich; 'yiyd J^Lrht
endlich aus g(;wöhnlicher neutraler schw^^^jj^sfijqmer xno^
^erde mit 18 Mischungsgewichtei^ Wasser, A
unzweideutig ergab. Eine Zerlegunnf der ^dftfeP
i«O^I^:Waw«rhellen Krystalle ergab in lüü T1m^<^,„

'
' 12,10 r^oceiil Thonerdc,

-Im.,» ^o^h^.
.np. r . 29,01 .

- Scbwef^^e, .

57,30 - Masser,,.,;^ . . ,.,r. ^
also em<! unbedeutende Abweichung^i yon ,dcm stöchiome-
trischen Yerhältnifs, nach W(>lchem in der D€ute'ai(mschw6e

foteWU-e« Thonerde mit ÄT« M. G. Wassw: "
,

*^

, i . .
12,39 Fiiw^l Thonerde7

.
, '

:

Iii» 1. . 29,01 - Schwcif^l^ure, ,

*

58,60 -t Wasser
;

hätten gefunden werden müssen. Rei dieser Zusammi^idii-
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Stoffs im Wasser zu dem in der Base, von 9:i, hervor-

sohebeii, — Sin geringer Gehalt an Bisen war allerdings

-

zu bemerken; deraelbe rührt aber Ton mechaniadi einge-
schlossen gewesener Lauge her, indem letztere einen nicht

unbedeutenden Gehalt an Eisenvitriol enthalt. Durch noch*
maliges UmiorystaUisiren wurde das Salz gewib völlig eisen-

fird daigesteUt werden kdiinea.

Bs liefse sidi mHlün dfie schvrefeisaare Thonerde, die

man bisher nur sehr sehwer in dfimien Btittdien krystat-

Hsirt hat erhaiteii können, jBhepfaDs in Krystallen gewin-
nen, wenn ihr iunk Kalfel Belegenhett gegeben vrird,

mehr Wasser aofironehmen. Vielleicht könnte dieses Ver-
fahren auf gröfsere -FalriiFV'iqF' fu4gqd<^]i9t werden, wenn
nicht Yerb^tnisse, die jetzt noch nicht ersehen werden
können, der Productioa.iuLikoI]sen Hindernisse entgegen

setzen sollten.

.«•>4lr« ? j i ^ •" "I n •
'.l'i t

} ' ( it V ;
M.i J .1

... r, ) jlliririil l)!Kf? .iJl !•'./ .! 11. >A

*t '^t'\ 'tt'.i-.:: rjWt • » T-'--t i tii' -i ni«;-. ,1 . »i»

. .'b * • j .*'
.

*•
. I

*!•
. i' i. ii :'.

ff •!.»•*. i:
•/''..?•• •!< t

'

Herr Profdiisdr I>r. Göppert inBreslau me^M iÄ fiinem

Bii^ an Herrn Professor W^^ifsi ' ' ' '^-'y '"^'^

^

,5Hcrr Apotheker Bcincrt in Charlottenbrunn haf'tn

eineft) inilten im Porphyr befindlichen Blasch/aiirae gedic-j

genes Blei entdedtt; eine näbcrc von Abbildnhgen be-

gleitete Beschreibung wird in 'den Verhandlungen der ^cWe-

»schen t;es^Us<^aft /i^. VateAlbidlsche Kultur erscheinW'

.-»/.• • ' ;. '...»

.1 j
m; Si!'.'

' '
! •>*w n n
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—
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'
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Ii i t e r a t u »

r;-»»i' •
. • "•...'•uiiiil • • - "»^ . .

'

I. Umrifs der geognostischen Beschaffenheit
von Irland. Von Richard Griffith. (Aus dem
Berichte der Kommission über das aUgemeiiie Eisen-
bahn-System in IiiaaiL>-

Ei. Blick auf die Karte zeigt, dafs Irland sich westUch ia

den Ocean über aUe übrigen Länder £uropa*s hinans er-
streckt. Seine Küste, dem Atlantischen Wogendrange ge-

Nord, West und Süd ohne Sehnte aus^setzt» ist Tiei-

ch durch tiefe Busen eingeschnitten, geschätzt durch weit

iHrgestreckte Vorgebirge, weldie den Angriffen der Wel-
len widerstanden haben. D}^^ Bosen und Vorgebirge sinil

am Idinfigsten nnd ansgeseidinetesten an der Süd-West^
^,te. 7Pfe|i^^.4en,l^^ mmV^ti

Das Bett oder der wund .d^ MebnaU dieser mievk

^^%y, \MmmB!^9^ie^r Quarzfels, . Qranwaoke nna aus
dem Könglomieirate des aHeii rot^^n;ßandsteiiifi be^^lien.

^
Obgleich die pbysik^^phe nnd geognostische;|$e8dittf'-

fenheit von Mand der Von Sn^and Anlich ist, so bietet

dodi die gegenseitige Lage der Tcrschiedenen Fonnatio-
nen wesentiiehe Unterschiede dar. In England tritt das
Grundgebirge an der WeslhastB henror «id die Jüngeren
ScUditeo faflen von demselben gegen Osten hin ab, nach
wdcker Riditong das Land immer ebener wird. In Iriand
sind im GegentbeO die Xfistengegenden ringsum bergig,
wahrend das Innere flach ist und selten Hügel von be-
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binr« Vi« Jb*M,< I>iinir*'«n«' Bblie«Ü "Äe Notd- und

Kerry die we«l- und sfid-wesuichen ' löiiW^ Mi|.,' tte

Schiefergebirge toä <5#A <^ Süd-

Ost-Ränder, wahrend die liehen Berge Vön WB3io#,
und Down an der Ostküstö liegöii Ji: -! '

:
i

^
-ii »

*) Die Höhen der Yonigtichtteil BiM'la'Miii «Mh M
||^-AvM#e- Ki4lMI« FiA« Acto dem

Knockläy4 • .*
. .

' I^^^
Throstan * ' 1810

SIemiftli
"

: 14S7

Divis '
: . r . ilöflÖ

.L4>^<|oii(|ieftrj

Sawet
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'*

Carntöl^er
61iefer>ili^"

^rrigul •

j

•

Muckiili
'

SUerwaaghl- '

Gal way.
Twelvepins höchste Spitze
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.1 v.M »tottih.
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1&2I Great Sugarloaf '/
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I , CMlfli«fU

22S6

2S37

1974

2473
1651

3039

t. 'i *

2402 ifoual Leiaiter

2190
2019
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. . _ i * «.. ,i

•

.1
Slievedonard

.

Slievebingian

Eagle Mountain ^ '

'

SBerecroob

Slievebloom

221S Aiden Krin
: KiUenny.

2796 BrandiOQ
2449 Tippefary

f '2004 - 'Keeper .

"

175» Devk'tBH
. /

• • (i SliBTettaman ' • .

WawoBlUon ; ,1
\m GaUjoMite
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t/iare*

Belraore
'

Carnmore ' * »

Cavan.
Mboagh .* .

LeilriiB,. .

BenTjo ^
j

Lackapb
Slieveameiin

SligO. .

Truskmore
•
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8fietebon Nord-
• . ^ Süd-
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Caniclonhugh • .

Mayo. '
•
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• ^

'

CroaghpaUick
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• 1312 Craig

1004 KnockaiieM
Calla»i-

, ilüOir Liinert«!^.

Knockfeenia •

* 13r35 Seeün.
: 1448 • '.Kerry.;
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*
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„ V Diese bergigen Gegenden erstrecken sich seilen mehr
;als i2 E. Meilen |ins Innere vnd dieses Jbestehl mit wcni-
Igcn Ausnahmen

. aus ej>enem oder sanftwelligem Boden
weh und fnichlbar. ,!,,!; ,, ^,

'

D^se cigenthümliche CeschafTeBheit der Oberfläche be-
.dingl die groOic Menge von Flüssen, welche sich ins Meer
ergiefsen; ihre QueUßn liegen in den benachbarten Ber-
gen, und mit einem kurzen aber raschen Lauf erreichen
sie unmittelbar das Meer.

Der Shannon ist der Hauptflufs des Inhdhi, langsam
durchfliefst er eine flache Gegend, Er entspringt in einer
Hohle mi Kalkslein, im Thale von Lough Allen in der Graf-
schaft Cavan, aus einer runden Vertiefung von 15 Fufs im
Durchmesser und bildet sogleich einen ansehnlichen FlufSi^*
^ Lough Allen liegt 5 E. Meilen südlich dieser Ouelle.
wird allgemem für den Ursprung des Shannon angenoni-
jnen, m demselben endet seine SchiffTahrt. Dieser See
Jiegt 160 Fufs über dem Meerspicgel und derFlufslauf be-
sitzt von dort bis nach Limerick eine Länge von 140 E
Meilen, so dafs er 1 F. 2 Z. Gefalle auf eine Meile haL
Dieses geringe Gefalle ist nicht gleichförmig verlheüt, der
gTofsere Thed desselben von 98 Fufs liegt zwischen Louffh
Derg und Limerick auf einer Länge von lOE.M., so dafs

.
für die Strecke von Lough Allen bis Lough Derg auf eine
Länge von 127 E. M. nur 62 Fufs, oder auf eine Meüe
weniger als 6 Zoll bleibL,^,, .

.

.^-^:.Die übrigen Flüsse im Innern sind unbedeutend gegendm Shannon, sie habe afle denselben Character, und sind
geneigt den flachen Boden der Thäler auf grofse Erstrek-
kungen zu überschwemmen, so dafs dieser oR nur einen
germgen Werth besitzt^n.j,». j ,„j.,b >

Mit Ausnahme der Nebenflösfee des Shannon, wie der
Boyle, Suck, Camliri, Inny, der grofse und kleine Brusna,
sind die wichtigsten Flüsse im Innern der Insel: der Bar-,
row, welcher in den Slieveblooms- Bergen entspringt; der
Boyno, Blackwater und der kleine Barrow, M-elche alle in
dem Moure von Bog Allen, in der Grafschaft Kildare, ent-
springen

, der die höchste Gegend des flachen Landes zwi-
schen dem Shannonthale und dem Irischen Meere bildet. .

*An
^^^^^^^ ^" keinem Punkte über

300 Inifs, während der Scheitel des grofsen Kanales, der
durch die Mille desselben geführt ist, nur 270 Fufs übei*
dem mittlem Fluthstand in der Bai von Dublin liegt.

, ^
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• Die'eiffcnthüinliche Flnchhcild es Innürcii von Irland

isl die wahischoinliche Ursache der Rrofscn Anhäufungen

von Lehm und Kalksleingerölle, welche m n.edn(ren aber

steilen Hügelreihen, unter dem Namen der Eskers so häu-

fe in den mittlem Bezirken vorkommen. Diese Zuge von

KalksleinffcröUe wurden wahrscheinlich zu emcr Zeil, als

das Land entweder ganz oder theilweise vom Meere be-

deckt war, durch Wirbel gebildet, welche in (ku Uneben-

heiten der Oberfläche ihren Grund fanden. • " ^f"

Dafs die Oberfläche des Landes einst der Wirkung

starker Strömungen ausgesetzt war, ^'"•d
»»»^^^f" /«'n

tiefe Parallel -Streifen, die bisweilen ^" F"/^^»»'^",!;'^^*'.""'

welche oft beobachtet werden, wenn d.c Oberflache der

Tstehenden Felsen von den losen Massen .«niblofsl wird

Es ist auch wahrscheinlich, dafs die Geröllhügel schnell

abgesetzt wurden in einer heftigen »««^«"8''"? '

sers weil sie aus einem Gemenge grofser und thedwe.se

abge'rundctcr Gesteinsblöcke mit kleincrem Gerolle «nd

selbst mit Sand und Lehm bestehen. ,
'

- . , .;.

Der Ursprung der ungeheuren Moore, welche im In-

neren überall in den flacheren Gegenden verbreitet sind

mufs wohl den aufgestaueten Gewässern zugeschneben

werden , deren Abfliifs durch Geröllhügel verhindert wird

die w enn auch nicht bis zu einer und derselben Hohe, den

Rand der Moore umgeben. Der Boden der Torto««;« «V

wenigstens überall niedriger als der Abflufs des assers.

So umffeben die Eskers die verschiedenen Ablhedun-

»en des grofsen Moores von Allen, und .lie Moore wel-

che ia dcm Thälern des Shannon, Suck, Brusna, Cambn

Siny und Barrow , so wie ihrer Nebenflüsse verbreitet sind

Te Oberfläche aller dieser Moore liegt belrach bell oft

gegen 20 Fufs höher, als das Niveau des umgebenden rok-

kene," Bodens, daher' ihre Entwässerung grolsteiilheik leicht

und mit geringen Kosten bewirkt werden kann. ^ .
-

Es ist auffallend, dafs in dem GeröUe der Eskers

bisher weder ileer- noch Land- Muscheln gefunden wor-

den sind Der Bodcu der Moore besieht grofs enthei s

jaus wei sem Kalkmergel und i"
.^-f ««^'''•Vt.S

.von dem Irischen Elk, einer erloschenen H'rsch-Spcc

• eefunden. Die ersten Beste dieses Tliiercs, welche von
• KoWneux in den Philos. Transact. beschrieben wor-

Ton sindVwurden in einer Mergelgrube be. Dardislow«,

unfcru Droghcda in der Grafschaft Loulh gefunden. :
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In (Ion letzten ^zehn Jahren hiiid uttiire, beinahe voll-

ständige Gertppe dieses Tliieres in verschiedenen (legen-;

den von Irland aufgefunden worden. Ein sclir ausg^e-

zeftehhetes Exemplar, welclieF die Royal So(iety in Dublin

besitzt, wurde in einem kleinen Moore bei Bniif in der
Grafschaft Limerick ausgegraben. Die Schulterhöhe beträgt

7 F. 2 Z., die Entfernnnsf der äufsersten Enden <^ des Ge-*^

Weihes von einander 10 F. 10 Zuf die üöiie big am
Enden des Geweihes 10 F. 4 Z.

In Tielen Gegenden von Irland zeig^t die Lage der
Cjeröllhügel noch jetzt die Richtung (ior Meeresströmungen.
In Mayo, östlich von Westporl sind allo die ^alilreirhen

Geröllhügel , mit denen die Hegend besetzt ist, sehr lang
von Ost nach West ausgedehnt, dabei svhv schmal, am
Ost-Ende schnrf abgebrochen uud bilden tiefe und lange
Thäler zwisclica sich. Diese Thatsache zeigt, dafs die

Richtung der Strömung westlich gegen Clew Bay war und
es ist bemerkensWerth, dafs die Kalkstein- Geröll -Inseln in

dieser Bay gerade dieselbe Beschaffenheit besitzen, wie
die Geröllhügcl auf dem Lande. In dem nördlichen Theile

von Mayo, bei Lough Conn und Killala-6ai ist die Rich-
tung der Geröllhügel dagegen von Nord gegen Süd, ihr

abgebrochenes Ende liegt auf der Südseite, die Richtung

der Strömung war daher hier nordlich.

Der innere Distrikt von Irland zwischen einer Linie

von Wicklew Head nach Galway und einer anderen zwi-
schen Howth Head und Sligo enthält etwa eine Million

Acres (71 geograph. Quadratmeilen), welche leicht trockea
gelegt und in Weideland umgeändert werden könnten.

" In Bezug aäf die in Irland vorkommenden Gebirgsfot^

maitionen ist diQ grofse Verbreitung des Kohlenkall^teins

beinerkenswerth , welcher die flachen Gegenden einnumnl
ifod nahe zwei Drittel der ganzen Insel bedeckt.

Die sedimentären oder geschichteten Gebirgsarten strei-

chen in dem nördlichen Theile der Insel von Nord-GM
Sud-West 9 in dem sädlichen^ Theile ^gegen vor-

smsweise von Ost nach West. Daa Fallen wechselt von.
10® bis 80° bald gegen Süd, bald gegen Nord. In den
sMiehen Grafiicheften ist das sudliche FaHen der Schick
ften vurftmaehend, das nördliche Icitt nur auf kurze
Streckungen auf, ei ist «her dagegen auch sehr ateil von
70« bis 85* oder ganz seiger. Aber die Molden- und
SaUelbtfdungen , weiche stdi himraus ei^ehen, hedingea
nicht ausicUieiliüch dieFonn der Schichten, denn dasaftd«
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< lidbc Einfallrn unter verschiedenem Eiiirallswinkel bildet

I fliion für sich Mulden und Sättel, wenn auch kleinere.

Diese Eigenlhümlichkcil zeigt sich in den südlichen Graf-

schaften in demScliiefer, Kohlenkalkslein, Anthracilgcbirge,

welches sich durch Cläre, Liuierick, Kerry und Cork er--

streckt. In den nördlichen Grafschaften herrscht das südl.

Kinlallen derSchichten nicht in gleicher Art vor; gewöhnlich

ist die Fallrichlung auf beiden Seilen der Saltellinien gleich

1
vertheill; aber in den Grafschaften Anlrim, Derry und Do-

,
negal kommen Stellen vor, wo das Fallen nach einer

Richtung ohne Biegung in bedeutender Erstreckung aushält.

Das Grundgebirge der Grauwackenformation.

Irland enthält fünf getrennte Parthien des Grundgebir-

ges in den Kästengegenden, welche von den jüngeren

Schichten nach dem Innern umgeben sind.

Der gröfste Bezirk des Grundgebirges findet sich an

den Nord -Westküste in den Grafschaften Donegal, Derry

und Tyrone; ein zweiter liegt in der Grafschaft Antrim an

der Nordostküsle und bildet eine kleine, interessante Berg-

gruppe. Der dritte nimmt die westlichen Theile der Graf-

schaften Galway und Mayo ein und erstreckt sich gegen
Nordost als eine lange schmale Bergreihe in die Grafschaft

SHgo und Leitrim , unter dem Namen der Oxbcrge. Diese

Distrikte enthalten theils massige, theils krystallinische

schiefrige Gebirgsarten; zu den Ersleren gehören Granit,

Syenit- Granit, Grünstein und Grünstein -Porphyr cDiorit?),

zu den Letzleren Glimmerschiefer, Glanzschiefer C,Thon-

schiefer?), Quarzfels und körniger Kalkslein. Das Strei-

chen derselben ist von Nordost gegen Südwest, doch giebl

es hiervon einige bemcrkenswerthe Ausnahmen.
Die Grauwacken-Dislrikte finden sich besonders an der

Ost-, Süd- Ost- und ander Nord -Westküste. Von Norden
her nimmt der erste beträchtliche Thede der Grafschaften

Down, Armagh, Monaghan ,
Cavan, Leuth, Meath, Long-

ford und Roscommon ein. Derselbe bildet eine Fortset-

zung des Schottischen Grauwackengebirges , welches bei

St. Abb's Head am Firth von Förth beginnt und sich in

südwestlicher Richtung nach Portpatrick an der West-
küste erstreckt; es tritt bei Donaghadee von Neuem ander
Ostküste von Irland auf und verfolgt dieselbe Richtung zu
den Cairnclonhughbergen in der Grafschaft Longford. Die

Gebirgsarten dieses Distriktes bestehen aus: Grauwacke,
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thdilscliieifer, lÖeMlHdUiifer, CMMitsdMer «nd ii -dm
V&b» des Ormil«, m- Honiblendsoliiefiir und sdriefingM
Porphyr, eitle grolbe IfaMigfdIigikeÜ UMlMMpUidier fie^

Mne; w^Mte die 0edimeiit8i« Stmktiir mtfc der byslalb*
sisclreii vermitlelii und ÜelMe aUjfem^ina Manite NemNi
M^ir (Hemföl» dM HfttmM?) Uebendies' treteii Ui di^
sein Distiftte «H krystiiltSMliidien GefUmn enC; ih grMMii
lliMSen^ Grtifiit» SfeMft-OMrit, OfäiuMiiporphyr luli

Tllcmporphyr; iü-Gfiligen: Trap (Hypeifl?) PdeMefal, ta^

Her ftnfte DIslriiKl ftidel; 0ldt in den Ckebolmfteii

Wlcktow, radere» Wexford und KÜkenny. Er enUiäll dke--

selben i^ebiigeurten, wie der Yorhergehende, und überdies
der Näbe des Granites Glimmerschiefer , der in jenem

feftÜ' oder nur sehr untergeordnet Torkemmt. Der Glmimer-
Miieier in den Seecfaon Bergen und an der Westgränze
des Granites von Wicklew ist eine Metarmorphose der Gran-
Wacke. Bei Rathcoole in der Grafschaft Kildare ist das
Sireichen Nordost-Südwest und das Einfallen gegen Südost,

dioselbe Schichtenlage hält gegen das Hangende bis an den
Granit aus, wo die Schichten aus Glimmerschiefer bestehen,

so dafs dieser aus jüngeren Gliedern der Grauvvacken-
gruppe hervors^ri^nuigen sein nuifs.

' In der (Ji-atschafl Wicklow be<rränzt auf der Osl^^cite

eine scbiefrijre glimmrige GJebirffsart den Granit, welche
auf ihm ruht, mit gleichen Streichen, obgleich vielfach ge-
stört durch die Unregelmüfsigkeilen der Granitgänge; ge-
gen Südost folgen diesem Gestein Schichten, welche denen
von Rathcoole gleich sind. Der Analogie mu h scheint da-
her der Glimmerschiefer auf beiden Seiten des Granits der-
selbe zu sein; auf der Oslseite liegt er unter, auf der
Westseite über der Grau\^acke; der Granit von Wick-
low, Waxford und Down ist in einem Grauwackengebirge
tiuffTohrochen und hat die zunächst ihn begranzenden Sciuch-
len in krystallinische Schiefer umgeändert.

ilntor den massigen Gcbirgsarten ist der Granit am
verbreit et sie II . derselbe scheint auch die älteste zu sein.

Die Hauplrichtung der Gi anitdislrikte von Irland ist von
^ord Ost gegen Sud West, parallel dem Streichen der Schie*
fero-ebiro-e. 'Ausnahmen ünden sich in Wicklow und in in-

sulans<h(n Granilmassen von Doncgal und Down, welche
das Streichen der Schieferschichten durchschneiden. Die
Enden der Schii htcn stofsen in einem zersplilterten und
-verwirrten Zustande gegen den Granit.
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ir Die gcschiclilelcn Gebirirsarlen, welche auf den Nord-
West und Siid-Osl-Seiten die firranilischen Kerne bedecken,
sind in der Berührung mit denselben sehr venmdert;
Schichten, welche in gerinfrer Entfernung von den Granit-

e^niTcn aus Thonschiefer bestehen, gehen in grobkörnigen
Glimmerschiefer oder Gneus über, bisweilen auch in Horn-
blcndschiefer , in verschiedenartige Prophyre mit vollstän-

dig ausgebildeten Hornblende- und Feldspaihkrystallen. Zu-
weilen haben diese Umwandlungren nicht stallcrefunilen und
die Schichten in der Nähe oder in der Berührung mit dem
Granit haben denselben Charakter wie in gröfserer Entfer-

nung. Indessen besitzt dennoch der Thonschiefer auf den
Spalluiigsflächen einen stärkeren, ghmmerigen Glanz als in

gröfserer Entfernung vom Granit, die Ablösungen sind offe-

ner und die Bruchslücke unregelmäfsig eckig. ^'»1*111/« 'ji-^w

Gröfstcntheils sind es kleinere Granilparlhien, in deren
Umgebungen sich die Schichten unverändert erhalten habcn^

wie in der Grafschaft Wexford. ""' "J-nt »k inui

Ai'^ Aufser dem Granit finden sich grofse Massen von
Grünstein überall in den Grundgebirgen Irlands; vielfach

'

auf der Gränze zwischen dem Granit und dem Schiefer

und in manchen Fällen hat dieser Grünstein den Granit

durchbrochen. Derselbe ist daher beslimml neuerer Entste-

hung als dieser letztere und obgleich er allgemein dem
Grundgebirge zugerechnet wird, so scheint er doch viel-

fach selbst jünger, als die obersten geschichteten Forma-
tii>nen zu sein. • i^^.v/ vx Ihmi l;if»'hi;uV/ »U>dk>

Mit Ausnahme des Granits, der überall als ein guter

Baustein angewendet wird, und einigen geringeren Schie-

ferbrüchen in Derry, Tyrone und Donegal und auch in

einigen Theilen von Down, Kildare und Wicklow ist das

einzige werthvollc Gestein in ökonomischer Beziehung der

körnige Kalkslein, welcher in grofser Menge überall in dem
Schiefergebirge von Donegal, Deny, Tyrone und Galway
sich findet. Derselbe wird vorzugsweise zu Kalk gebrannt

zur Verbesserung der Aecker angewendet, doch kommen
auch Varietäten von weifser, röthlicher und hellbrauner

Farbe, so wie in Galway weifs und grün gefleckte und
gestreifte vor, welche als Marmor*' benutzt werden und
grofse Blöcke liefern.

' v m^*/ j»- r-^y^^;

Das Grund- und Grauwackengebirge enthält überall

Erzgänge, aber nur wenige von denen, die bekannt sind,

werden bearbeitet und ohne Zweifel sind noch viele un-

entdeckt. »\<hiM:\ «i'»{sriiK|»jhn u .i. ^l'^u Wa ii;>)iivid>>*
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miUi hmbtM sM; M.dem.iidrdliabaii TieB.vovtfaM
iil iWheri g»g»iiwirUg. sw. nonh iK^JBIaieiipvke .watt Cm^
li§ M Newtowiianls m iter GrailKMI Bram and bei

ryvoofe in der CMMuft/AMagh in BMrieb.: : • i;»

dii«/ IlfiiiiiAeiiftfjrQi«^A.uggftti^ tiMH raiiniiiriitf mlimm
CMoze des OmilB .vsd gflUefen, dit.lKupfergni||MMii
B«fl!afiiiwt8gfa iHMl Xraiebpi«» ia> liM^fMenviMiOlMi^
tt'JfejLm-.voii AiUow. • M^nd v^^^^*hfih^'\^0atm

f.. .In:4ai. Gmdgebinieii Ii«ilM«|i<£lko» May^iftM
G4way. werden j^t^i mm. .Amki» tiWrtiftp;i lebgMok
viele Kupfer- inid Bleigänge MniMil .«fti iMlefiftaitr'jiein?^

Ii«heii ]Brfol0«}|>(MiiMlel wurdm tiKAi< ?li«tiiin r i^t#-^
jp) Acut grobe Oebirg^distnlil, .weidM iM yeft r Water*
fbrd an der Ostküste nach Dinglebai ,m\*4m -.W^stkäst«

mtreiola» dIeCriafiwbaft WaUrfprd gan» and dia^fikalMtell

Coik nnd Kerryftheilweise befreifli enttHlr awelAiles>.vfll

ScMsCor und de« KoUenkattilein In grefttr Amdrtnnip
nieser Ietsleri> nimst dieThiler aller gröfsem l^äsae ^
Der allere ScUefer dieses Distrikts ist von glekhem Alter,

Zusammensetzung und Structur, wie derjenigen von Down»
Kildare, Wieklow und Wexford; er enthält dnnk^pmnan
Daebaobiefer, der mit ^riblg zu Glenpatrick in der Gral^
Schaft Waterford und zu West Carberry in der Graf«^

Schaft, iCork bearbeitet wird. Der jüngere Schiefer liegt

abweichend auf dem älteren; seine unteren Schichten be-^

stehen abwechselnd aus braunrothem Quarzkonglomerate
und grobem rolhem Schiefer. Auf diese Schichten folgen

rother und grauer Onarzfels, rolher quarziger Schiefer und
Thonschiefer, der in den höheren Schichten immer feiner

wird, bis er zu einem reihen, braunrothen und röthlich-

grauen Dachschiefer sich ausbildet, der in dem Thale des

Blackwater bei Lismore gewonnen wird. In diesen Schich-

ten kommen stellenweise viele Versteinerungen, selbst

Pflanzenabdrücke vor; die Species derselben sind aber

noch nicht bcsfimnit und es ist daher noch nicht möglich,

anzugeben, in wieweit dieselben dem Silurischen Systeme
angehören, oder nicht. In den Grafschaften Waterford und
Cork bilden diese Schichten Rücken, welche sich in der
Richtung von Ost nach West erstrecken; das Einfallen der

Schichten ist nach den Hauptlhälern gerichtet, welche aiif
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diese Weise Mulden bilden, die mit Sandstein und KohKm^
kalkstein erfüllt sind, deren Schichten firleichförmio; auf dorn

Schiefer liegen. Der Kalkstein in den Thälern des Lee,

Bride, Blackwater enthalt alle Versteinerungen des Kohlen-

kalksteins, und ebenso auch der graue Schiefer, welcher

in den unleren Abtheilungen mit den Kalksteinlagern ab-

wechselt: der unterliegende Sandstein liefert Kalamiten und
andere Ptlanzenreste, denen des Kohlengebirges ähnlich.

Der südliche Schieferdistrickt enthält mehre Kupfer- und
Bleigruben von grofser Wichtigkeit, welche grofsartig und
mit ausgezeichnetem Erfolge betrieben werden, besonders

die von Knockmahon in Waterford und Allihies bei Bere-
haven in Cork. Auch bei Ardtully unfern Kenmare in

Kerry und kürzlich bei Audley an der SüdWestküste der

Grafschaft Cork ist der Bergbau mit grofser Lebhafligkoil

begonnen worden, ^'^'r. .ul tiH.ü-» «»ih Munriiw . a

In der Grafschaft Tyrone östlich von Pomeroy tritt ein

kleinerer Zug von giauem glimmerigem Schiefer auf, grob

und feinkörnig, gegen Nord unmittelbar auf Syenit -Granit

liegend und auf der Süd-, West- und Ostseite ungleich-

förmig von altem rolhem Sandstein bedeckt. Dieser Schie-

fer enthält eine übergrofse Menge von organischen Resten,

besonders von Trilobiten, Orthoceren, Ammoniten (Gonia-
titen?) Producten, Spiriferen, Pleurotomarien und Myen;
wahrscheinlich gehört derselbe dem Silurischen Systeme an.

Der Capitain Porllock beschäftigt sich mit der Unlersu-

dmng dieser Versteinerungen, deren Resultate hoffentlich

in den Arbeiten der Militair- Aufnahme der Grafschaft Ty-
rone bekannt gemacht werden, 'xmir» nMldo^i T»b uvü

^ Aufser diesen in den Kustengegenden henorlrelenden
Gebirgen erheben sich inselförmig aus den Kalksteinflächen

des Innern mehre Hügelreihen von Schiefern mit aufliegen-

den Schichten von altem rothem Sandslein. Die wichtigsten

dieser Hügelreihen sind die tfurlewberge in der Grafschaft

Sligo, welche ganz aus altem rothem Sandslein bestehen,

die Slievebonberge in Roscommon, die Derrybryan und
Tullowberge in Galway und Cläre auf der Westseite von
Lough Derg am Shannon; die Keeper, Devil's Bit nnd Slie-

vebloom Berge am linken Ufer des Shannon, welche sich

durch die Grafschaften Tipperary, King und 0"een, durch
die Gallies und Slievenanianberge in den Grafschaften Li-
merik, Tipperary und Kilkenny erstrecken. Alle diese ein-
zelnen Hügdreihen haben entweder eine Richtung von
-».i.i i nf t)db>>i;h MfM»ni .f.'i^^iifl .yi iVHil »«ituiumiI«» r
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4M lattk .W«t^ Mir im fli»rMliiilalb>AlAvtMl, 4(b«M^
güMUfcMA ji# dar Btreiöfaungsdittle lln^^jMMKiEmi''''*^'^^'

> .1^ liimlieieMiiligm ^Ridteigen, irMw Itf* dMii

*KW0i^prti*(«t»m lükl ^ki dai-HAgiMheii i!«» lAliMf-^ML

«elbeii iBi &ffiMiiMl#igir m» <ifc'Oiilrgszüg^^^ Bti^
»Ittsd* vmI fiohsMftito^ li6lBlBilNliik 'WflMflMi' Hobj^iKiMr^ Vißl^

Fiertietwiny.ifli/siTiMli^ltfiiliiiif^Gii^ \^
Aag iUUdfa ^ JMAitf in grofsir AvsMmiml'^ rflF*^iAr

der JUnle Us geg«Q JUM«h1»'d4iiilMie'ydtf<)^
aushält, wihrend die sidlidie Begrenznng dttrdi 'vi^e Bkii-

bttctoPgiett dü'tBfcüoiiliiitii MtCj^igk^i Ifelil«n!kallisteins

im AUgemailMil ^QB'Ost gegen West, Bt^ile dieses

Ci^ipges nach lde^letgte^i^Ri(riMung hin. imm^r flM^liftr ^nd
mehr vermindeiii iüe Md^n <;ininirpivrtilMt WtffctM^ sidi

bei Castle wellan, Nevi!ry, Im den BiievegulKon Befg^, tnii

Carlingford, wie in den SÜeve Bingian und bis Rofstrcror

erheben, sind denen von New Gallowäy Und Kirknndblight

in Schottland in der doppelten Richtung und in der vcran^
dernden Einwirkung auf die umgebenden Schichten ganz
gleich. Es zeigt sich hier das westliche Ende dieses von
Abbs Head an der Oslküste von Schottland weit atusge^

dehnten Grauwackcngebirges, umlagert von den abteren
Gliedern der Kühlengruppe. • '* •

* " '
•

'*
*

Der nördliche Theil der Grafschaft Donegal nimhit die

Fortsetzung des Gebirges von Hochschottland, der Gram^
pians, ein, und zwar der südlichen krystallinischen Schief0r

t Glimmerschiefer, Thonschiefer, Ouarzfels, Marmor). Die

aüdliche Grenze geht von Slieve Gatlion nach Ballysbannott.

T^ie Richtung von Nordost gegen Südwest, etwas mehr gei-

gen Süd geneigt, wie in dem vorher angeföhrten Gräü*^

weckengebirge, kehrt hierimmer wieder; dagegettscheirti von
derjenigen Richtung Nord Nordost und Süd Südwest, welbhi
gich in Schottland im grofsen Glan von Invemefs bei Fort

William, in Jura und Isla, in der Halbinsel Cantyre so sehr

geltend macht, sich keine Spur in diesem Theiie von Ir^

lajuL IM zeigen. . r .vi':?

. , Auch hier zeigt trieb wenigstens theilweise das Ende
dieies Glimmerschiefergebirges , indem dasselbe von Killy-
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begs an der Doneoral Bay bis Ballyshannon fielen Westen

hin von Kohlenkalksleiii bedeckt ist: nünllich in Jeelin

Head ist das Ende abgebrochen durch die jMeeresküslei »m

Zwischen den beiden Gebirgszügen von Lämmer mair

und den drampians lie^ in Schottland die grofse Kohlcn-

muhhi mit vieU^n Durchbrüchen von Melaphyr. Man sollte

glauben, bei der geringen Entfernung ein ähnliches Ver-

hältnifs in Irland wiederzufuiden, allein wenn auch der alle

rolhe Sandslein mit Trapp von Ennis killen bis C'ookstown

Aehnlichkeit mit den Schottischen Verhältnissen am Süd-

rande der Grampians darbietet, so entsteht doch eine wo^
senlliche Verschiedenheit dadurch, dafs in Irland das süd-

lichste Ende des merkwürdiiren Trappzu^es der Hebriden

grade in dieser Gegend Platz findet. »il tioiJ

Die Ausdehnung von der Insel Skyc, dem Aird Point

^r nördlichen Spitze derselben, ist grade gegen Süd^n.

Auf den Hcbriden sind zahlreicher Juraspuren unter dem
basaltischen Gestein, in Irland ist die Kreide sehr entwik-

kell, in einem Becken, welches sich mit dem grofsen Euro-

päischen Kreidebecken nicht wohl in Verbindung setzen

iäfst. Dieses Dazwischentreten eines mächtigen jüngere u

Ausbruches massiger Gesteine macht den alleren Zusam-
menhang unkenntlich. .«^«•.Ih.'/. ^ .rtHilv»l»«jH r.b inlnu

Die Schottische Kohlenniulde wird auf der Ostseite von

Schottland von der Küstenlinie durchbrochen. In Irland

ist die natürliche südwestliche Begrenzung in den kr>'stal-

hnischen Schiefergebirgen von Mayo und Galwoy vorhan-

den. Diese strecken einen zungenförmigen Rücken gegen

Nordost von Casllebar bis Ballysadare, der seiner Richtung

nach ganz mit dem Systeme von Hochschottland überein-

stimmt, w»"*'" ^ h

» Allein die Hauptmasse dieses Gebirges, an der Küste

von Uris Head bis Galway Bay entblöfst, nimmt keinen

Theil mehr an dieser Richtung, sondern in aller Begran-
zung zeigt sich die Richtung von Ost gegen West; und
auf der Ostseite eine abweichende üeberlagerung durch

Kohlenkalkslein. Hier findet ein breiter Zusammenhang des

Raumes der Schottischen Kohlenmulde mit den identen

Schichten auf der Südseite des Grauwackengebirges iron

Lammer muir (Südscfaottiand) statt.

Das Grauwackengebirge auf der Ostseite von Irland

reicht von Belfast an so weit gegen Süd, dafs dasselbe

dem Cumberlandschen Seegebirge, der Insel Anglesea ge-^

••• < »1 .... ... ...:•'.<• i* •»!
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gcnüberlicgl, und dafs die Sclilclilen des Kolilerikalkes bei

Dublin offenbar mit denjenigen in einem früheren Zusam-
menhange gedacht werden müssen, welche in England
zwischen Liverpool und Lancaster d. i. zwischen dem Schie-

fergebirge von Nord Wales (Snowdon) und dem Cumber-
landschen Seegebirge verbreitet sind. Dadurch ist der

nördliche Theil des Grundgebirges in Irland auf dieselbe

Weise getrennt, wie in England und Schottland,

fiv Die Richtung von Ost gegen West, welche in dem
Glimmerschiefergebirge von Wayo und Gahvay herrscht,

konnnt in England nur in den südlichen Theilen vor, dehnt

sich hier bei weitem nicht so weil gegen Norden aus; sie

wird in diesem Theile von Irland durch das Granit -Elli-

psoid und die Trappberge bestimmt, welche sich von Gal-

way aus bis Slyne Head ausdehnen. Recht merkwürdig
ist es, wie das Glimmerschiefergebirge durch einen Zug
,von Grauwacke in einen nördlichen und südlichen Theil

gesondert wird, welcher sich von der Westküste bis Lough
Mask erstreckt und sehr deutlich sich als das letzte ver-

schwindende Ende des östlichen Grauwackengebirges von
Monaghan und Cavan zu erkennen giebt, welches zu bei-

den Seilen, geschützt durch die krystallinischen Schiefer

unter der Bedeckung des Kohlenkalks wieder hervortritt,

fr >' Dem Schiefer und Grauwackengebirge von Nord- und
Süd-Wales entspricht in Irland das Gebirge von Wicklow,
Carlow und Wexford. In dem Schiefergebirge von Wales
sind mannigfache Richtungen ausgesprochen. In der Be-
gränzung desselben ist der Zug krystallinischer Gesteine

sehr auffallend, der wie die Malvern von Nord Nordost ge-
gen ^üd- Südwest fortläuft. Diese Richtung herrscht in

dem lang gedehnten Granit -Ellipsoid, dessen lange Achse
von Kingstown bis zum Barrow reicht. Es ist bei weitem

das gröfste Granitgebirge Irlands. Die Wirkungen dieser

Krafl sieht man weder in nördlicher noch südhcher Bich^

lung weiter fortsetzen. ' • "»ni**

^ Nur erst in dem nördlichen Schottland ist dieselbe

durch das crofse Thal bezeichnet, welche das Hochland

durchschneidet, durch die äufsern Gneus- Inseln der He-
briden. Das Schiefergebirge von Wales und dem südöst-

lichen Theile von Irland wird daher auf beiden Seiten^

östlich und westlich, durch parallele Reihen von kr^'stallini-

schen Gesteinen begränzt, welche seiner weiteren Ver-
breitung Gränzen setzen. In diesem Gebirge ist die Rei-

henfolge der Schichten durch Murchison genau festgestellt
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woSen, von dem Kohlenkalk an, durch den allen rolhen

Sandstein (oder das Devonische System), zu den unteren'

Gliedern des Silurischen S^-stems und diin lieferen Schie-

fern, (dt^n* Cawbrischen Systeme^, vvelche sich in verelei-

'

nerungsleerc und urngewandelle Schichten verlieren.
,

-f Die südliche Bepränzunff des Schieferg^ebirffes von Wa-
les an dem Rande der jrrofsen Kohlenmulde von Ponlipool

bisSt. Brides läuft von Ost gegenAVesl, ebenso alle Sciiich-

ten an der Nordküste von Devon bei Ilfracombe. Diese

Richtung ist es, welche in dem Grauwackengcbirge in dem
südlichen Theile von Irland von Waterford über Cork bis

zu dem westlichsten Vorgebirge der Insel Valcnlia statt findet.

Eine so scharfe Trennung, wie in England zwischen den Ge-

birgen von Wales und Devon statt fmdet, läfst sich in Ir-

land nicht mehr erkennen, obgleich auch hier noch liefe

Thalfurchen mit Kohlenkalkstein erfüllt von Ost nach West

-durchlaufen und tiefe BuclUcn in den Unuissen der Gnui-
• wacken - Formatioil erzeugen. i fi'»M 'h*! (Mno»if'»<f!il nj«!

Diese bddctr Gebirge bilden den südlichen Rand dör

Mulde, welche im Innern der Inseln durch die Schichten

der Kohlengruppe erfüllt ist, und die sich von Dublin aus

queer durch die Insel hindurch bis zur Westküste erstreckt;

ihr westliches Endt ist im atlantischen Meere verborgen.

Im Innern der Kohlengruppe machen zahbreiche Erhe-

llungen der lieferen Schichten die Wirkungen dieser beiden

Systeme noch bemerkbar.

So sind 3 Richtungs-Systeme in den Irländischen Ge-

birgen bemerkbar: das gewöhnlichste der Grauwacke von

Nordost gegen Südwest (hora 4), übereinstimmend mit den

Schichten am Niederrhein, des Frankenwaldes und Fichtel-

gebirges; am ausgedehntesten das System der Richtung

:jvon Ost gegen West (hora 7) übereinstimmend mit Süd

.\Vales, Devon und Belgien westlich der Maas, und endlich

.das System der Richtung von Nord-Nordost gegen Süd-

Südwest (hora 2i) in dem westlichen Znge der Her
briden, in dem grofsen Thale derHochlande von S^bollland

herrschend. • > •
1
1'-;« t-'if^Nrt. ;> r, fff^-

noT Dasjenige System, welches in der Milte von Eng-

land von Derby bis Nordhumberland , dem Penninischen

Gebirge mit den Schichten der Kohlengruppe Form und

^Stellung gab (hora 12) fehlt gänzlich. Die Bestimmung

-des relativen Alters dieser Hebungen verdient gewifs eine

' IVnrMoit u.'f. b^chn« Ardnt XVII. B«l. I.' H. ' tl'll^illi < 26 .-iK^d
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genaue Erlaulenmg, zu der aber die Mal^t•ialieh ho(*h rifcht

vorhanden sind.

Kohlengruppe. Der alle rolhe Sandslein von Ir-

land besteht gewöhnlich zu unterst aus Quarz -Conglome-
ral mit einem braunlich rothen, kiesligen und eisenschüssi-

gen Bindemittel; auf die unteren Conglomerate folgen fein-

körnige Schichten, welche den Charakter eines dichten

braunrothen Sandsteins annehmen. Mit Ausschlufs des Di-

striktes von altem rolhem Sandstein, welcher sich von En-
niskillen in der Grafschaft Fermanagh nach Cookslown
in der Grafschaft Tyrone erstreckt, kommt diese Formation

kaum anders, als an den Rändern der Grundgebirge zwi-
schen den Schiefern und dem Kohlenkalkstein vor. Auf
den alten rothon Sandstein folgt überall der Kohlen-
kiükstein, dessen grofse Verbreitung in Irland bereits er»-

wähnt worden ist. In England bildet dieser Kalkstein so

bergigte (Jeoendon, dafsi er den Namen Bergkalk ( inoun-

lain limestone) erhalten hat; in bland dagegen bildet dieße

Funnation auffallend niofinge und flaclRi Gegendon und

{iwo sich irgend Erhebungen finden, beslehen sie aus älle-

>r€n Gesteinen, aus massigen Gebirgsarlea oder aus Geröll-

;
Anhäufungen. -ir« <f

.ff** Der weilen Verbreitung des Kohlonkalksleins ungeachr-

lel, ist dennoch die ganze Reihenfolge seiner Schichten

selten in einem Bezirke entwickeil, indem ein Glied oder
mehrere in jeder Lokalität fehlen. Es lassen sich folgende

vier Abiheilungen unterscheiden: ' - H^*^^

1 ) Gelber Sandstein, Kalkstein und Sctiiefii^t*"* ^
2) Unterer Kalkstein. «w»» : i

3) Unreiner thoniger Kalkstein (Calp genannt), schwftr-
-oii. Mj^^^ Schiefer und Sandslein. "

4) Oberer Kalkstein.

^f*. Es ist möglich, dafs Sich nach einer genaueren Unlei'-

suchung der Versleinerungen eine zweckmäfsigere Ablhef-

lung dieser Schichten ergiebt, bis jetzt mufs diese, auf die

mineralogische Verschiedenheil der Schichten gegnindel,

genügen. 'M>uil »v. ni .r

• Der gelbe Sands lein. Das tiefste Glied der gan-
-zßn Reihenfolge besteht gewöhnlich aus einem quarzigen

Sandslein - Con^lomerat ; so dafs also überhaupt drei veri-

Ischiedone, nicht weit von einander entfernt stehende Con:-

glomerate in Irland vorhanden sind, der Grauwacke, dem
-alten rothen Saudstein und dem geU)on Sandsteine «n^-
hörig. An einigen Stellen enthält dieses letztere Geschiebe



m
voi4 Kohlcnkalksfoin ; da^sotbe ist* mll goMich pfhuicm und
^clhlicli wt'ifsom Sandstein bedeckt , welcher eine ansehn-
liche Mäciilijfkcil erreicht und Häj?el von inüfsig^er Höhe
bildet. Der gelbe Sandstein enthält nur bisweilen unter-

geordnete Lopen von dunkeljOfrauein Schiefer und Kalkstein
;

an einigen Stellen «uich von unreiner Kohle : — ein Umstand,
der zu vielen kostbaren, aber erfolglosen Versuchen auf

Kohle in verschiedenen Gegenden von Irland Veranlassung

gegeben hat; auch gegenwartig ist ein Bohrversuch bei Lutt,'

nördlich der Stadt Cavan, ganz nahe an der Gränze der
Grauwacke, also in den tiefsten Schichten der Kohlengruppe
im Gange.

Die durchschnittliche Mächtigkeit dieses Schichtcnsy-

slems mag B(X) Fufs betragen, obwohl dasselbe bisweilen

gegen lOCK) Fufs erreicht.

Die Schichten des gelben Sandsteins folgen gewöhn-
lich dem alten rothen Sandstein, und wo dieser f^Wt, Was
in vielen Gegenden statt findet, liegen Bie unmitlelbiur auf

dem Grundgebirge und auf der Grauwackengruppe. ' Bis-

her hat man die unteren Konglomerate und Sandsteine die-'

scs Systems zu dem alten rothen Sandstein gerechnet, da
diese Schichten jedoch bisweilen mit Kalklagen abwech-»

sein, welche die Versteinerungen des Kohlenkalkes enthal-

ten, so ist es klar, dafs sie einen Theil dieses Systeme«^

bilden/ * -»u*' i«?: :i' • »f .»»i.
' i >n n; t. i .»

I • Im Innern des grofsen Distriktes des Kohlenkalks kom-
men mehre vereinzelte Rücken und Högel von möfsiger

Erhebung vör, welche aus diesem Sandstein bestehen. Die
Sandsteine smd bisweilen grobkörnig und gehen in Con-
glomerat über, Äber gewöhnlich feinkörnig, und die obe-
ren Schichten wechseln mit unreinem Kalksfein ab. Die
Richtung dieser Rücken ist gröfstentheils von Nord -Ost
gegen Süd-Weöt übereinstimmend mit dem Hauplstreichen

der Schiefer; gie werden überall von einem Bogen oder

einer Erhebung der Schichten gebildet, die Sandsteinlagen

fallen nach allen Seiten hin von denselben aus unter den
umgebenden Kalkstein ein. Zu den bemerkenswcrthesteir

Röcken dieser Alt,! gehört der, welcher sich von Lougfy

Gara in Roscommon nach Swineford in Mayo erstreckt, die

Slieve Dert- Berge nördlich von Dunmore in der Grafschaft?

Galway, Mount Mary und der Sandsteindislrikt von Schlof*

Coote am Ufer des Suck; die Hügel westlich von Castle-

tett^h in' Roscommoh; der Racken, welcher die Stadl

Longford umgiebt, Slieve GahrV 'in Longford und Moale-
26 «
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iHge^ählk : :! !i ' üif uii-M

Per unlere Kulkslifsio büMi fhü^ l^ w«lfteaR iMM
tusgedehnte^len Theil des. K^^i^kf^k« tMimd; 'm^4fi^

QMimon wird d^raelbe tii^UifreUe yi^MI ;<4a»i(ol|#Mi GlifKi4Blb

dorn Grippe i>f4«e€k»; aber ia d^ ^liMteiiSk: wmL iMliche«!
Grafschäflenf .i|Mt>.Aj4SAchluf^ de|.^idptfwi1i0i*{.iii de« Graf«

iHlwftüHsftiWn, Heath un4 Westm^aft^ <M4ifti 4Mielh#
iPifAcfpcliend die Oberfläch«M4Ä<liiGrtirg*s, 5 .

Die tiefsten Schichten des unteren Kalksteins sindihiUm
^n^ 'BW^i^ idloilWigindie Abi^Md^

seningen ivoipf SandsMo, Schiefer ynd iWliMSi über, weil»
che den oberen Theil des Systems des gdttNln SandsteiiiA

Miltmi , J>\ß Ffiurbe i ist< fW^hnlMi dunkelgrau ttnd Wuiich
mp. In rnan(?hPQ Gesgispd^n sM die SchichteOc IhH gr^A
linrer Mächtigkeit^c^wais !PpAili«j Stnikym ist 90 ifS^flMm
Utllm^^ ,i^». mß al»i;M«inM %MwMle|.uW«(4«iJiköniiM
«M; eiBPki9llli-'PMlMv>ilHIII«lim^ I Bf&flhe dieses sch^tüiC

Mf^rmßm zwischen Qi^fUiWdi und Lough Ccgh*:

lüi^ natiaiM^tillQr.SlMit i(>alway und ^wis«hilil derseUioii

Mi OrammSi feniep ,||e%i.}yfMi^HMiiin> Mayo, M i^arlow^

«mIi Kük^npiy. Sch>mii «pi4 weits^^ßüptti^^r Marmor (»rl
det sich in der Nähe von MÜchehrtown am Fufse depßtü^
teiasbergB,;,!^!» yeriüteiqfimtfln asiOIH 4n dier Nühei von
Gork «nd YOfi vielen aiM||mit»/Pw4(ten< Fehlt der b^hlig^i

Ciehalt) so hat; der MamoTi iTerschM brawilMf
roth )bfil Armagh , w«iSh und roth günlMift km Kütamey^
Kfflinare, CoKk.^Nrt^our und Castletown^.lpl^ und gMIMi
miVg bei Clonopiey, bräunlich ^it gran miiiVorschierf

deimi Carben. geaeckli iM Ballymalien. iGMtlitfMuMUM
Marmor fmden sich an setf.irMii» Punkteiv. f/- .

; Die Mannorbrückn liUfoni sänini^Uch an ^IfH. AwÜMfi-f
mde deia sKaiMeins, wo derselbe entweder.M deni'ga^
kffA. Sipdsteine oder np .den altem. 6iMil0nbgrana(t;i mm
ij^enigo wie bei CloiiOQ^y und Seven Ckurch^s im bvaomir

affMm m der Nih« der {lignl vo^ Randstein, Wfkhü
.UPS .dem Kallartm-rCWeben.,- UebjwaU Beweises g«Tl

aifehört. .••,.:>

Attf'titt^ |tfannp|QSc|iichten folgen graue und graiiblduQ

KftllUt Bim» imMß fk^ E;infal)wi9l^.4l0| ;$ij|biqlaei^
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Fallen zeigen die Schichten eine wellenfnrniigc Lage, fla-i

che Bogen bildend, und wo diese vorkommen j können
dieselben Schichten oft die Oberfltiche erreichen.

Mit Ausnahme der nördlichen Gegenden, wo die Rei-
henfolge des Kalksteins vollständig und deutlich entwickelt

ist, läfst sich kaum irgendwo mit Bestimmtheit ermitteln,

wo der untere Kalkstein aufhört und der obere oder der

Calp beginnt. In vielen Theilen der mililern oder südli-

chen Grafschaft fehlt der schwarze Schiefer, der Calp,

gänzlich oder er kommt so beschränkt vor, dafs er ohne
die genaueste Untersuchung nicht aufgefunden werden kann.

Calp oder schwarzer Schiefer. Kirwan nennt
schon den schwarzen thonigen Kalkstein der Umgegend
von Dublin Calp, welcher mit schwarzem Schiefer abwech-
selt, welcher Nieren von Schwefelkies haltendem Thon-
eisenstein enthält. In einigen Gegenden bestehen die un-
teren Schichten dieser Gruppe aus abwechselndem Sand-
stein, Schiefer und Kalkstein, mehr oder weniger rein; in

andern fehlt der Sandslein, aber uberall bestehen die obe-
ren Lagen aus dünnen mit einander wechselnden Schieb^

len von unreinem Kalkstein und Schiefer. Die unteren

Schichten enthalten dünne Kohlenschmitze von \ bis 2 Zoll

Stärke, welche eben, wie beim gelben Sandstein, frucht-l

lose Untersuchungen veranlafst haben. *^

' Die Mächtigkeit des Calp steigt von der nordwestli-

chen Küste der Grafschaft Leitrim bis auf 1700 Fufs, wie-
wohl dieselbe bei Cavan , zwischen Bellurbet und Ballycon--^

nel, bis auf 400 Fufs herabsinkt. In einigen Gegenden
wechseln die oberen Glieder des unteren Kalksleins mit

Lagen von dunkel blaugrauem Schiefer und gehen so un-

bemerkbar in den Calp über, dafs man keine bestimmte

Trennungslinie zwischen beiden ziehen kann, während in

anderen die Trennung so bestimmt bezeichnet ist, dafs die

Gränze sogleich erkannt werden kann. In flachern Ge-
genden, wo ein Uebergang zwischen beiden stall findet/^

liegt die erste bestimmte Anzeige von dem Vorkomme«!
des schwarzen Schiefers in den Thoneisensteinnieren, wflw)

che gewöhnlich mit dunkel bläulich grauem thonigem Kalk«^

stein abwechseln, welcher sich in der Gegend von Du-it

blin so häufig findet. Eine vollständige Entwicklung die-*'^

ser Schichten folge findet nur in den nördlichen Gegenden
statt, und nur die Verhältnisse, wie sie in den steilen Kü-il

stenrändem des Kohlenkalkdistrikls von Sligo, Fermanagli^>

Cavan, Leitrim und RosciMninon sich zeigen, haben den



hsmJ Wimm Sirtrikl mlb# A4MliilMitii«|l>fDeiU

byshire, M^imdiMMMi miU »m^ 'iMvklMt'W*

güi iMli^ f' i'..' ^ *' ' ••^

W«6lliile ' Y0lk Ltür» mtf- Mg» iitiüiti MlyshairiiiNHf

i^dieE «dV. Atf dni oMnm IdHMii Mi Miysluni^
Mtt'lblfftti IkJiiHntf 'StUoiBPi nril MtaMil ^ii' 'VhodftiBOii

State, ävtadhMtalii iiil>;tt«riliit»1hBnlgettthlMlei»L . gigg»
Msdit« Wttli U» iNrf di^ nhe 'Wii Bavdefariii wo
sficii /eNW^ R0lieiifi)l{»e tvmi^ ii«r<MiwiideiP grauboi '«iicl

r^thUchgrami^äbdtMi, (MnrMmtftMtfer wid tliolIgMn

KiHoMetn «bAfgt: Kiii^e MHllit«fMMIIfü «oAdttMi Mm
drieke von ClMfliilmi tfiMilM*Ii|feii UHttiiuya; ttfti*

mtrifelmäi^ige Lagen- voa K«^ tedM'^ll', iAmp "koinev^

weleSe des Boorfoeitmis tMrtk^ i*Md*M Mcfe' derJSe^*
schaffenlieit dar Sciu^tte es aileii iim«M««ii0litlfch,

dafs bessm -tatemnee. .Atf ditso 8diibhtini' f^rtnen^ äb^'

unochselnde Schichten von taehwatfeein Schieftip tnf'imrsf^
ncm thonigem KaUistetn, fi^he 4m steilen ^AbstM Vom
Darlryberge nadi Wei^i-Ialden, der mI dem Gipfel einer

Decke des oberen oder ipfittHgen' Kalksteins trfigt. ' *

- 1 ki Mraillithbr Biehluiig von dorn unteren %Msteli bei

Beltvbet;> ausgebend, ^ta- SHeverashen, difs Thal nroh

Samiittbar und dem Ctlikafh-Berg fortschreitend fehlH ei»

ivichti^ Glied dieser Reflienfolge, der graue Sandstein

mit kohligen Abdrücken , oder dasselbe kommt wenigstens'

nur in sdi^i^achän .Andeutungen vor; ein Umstand, weleheii

zeigt, dafs siGb die eoizelnen Schichten des Kofaienkalki^

ziemUch rasch verandern und dafs es daher eben nicht

sehr aufTallen kann, dafs die C alp^Abthedmig in einigen

Gegendeft ganz fehlt , iii anderen aber nu^ sdhwach ent-'

wickelt ist. Der Calp-District, welcher sich von Emyvale
in Monaghan jiacli Breokbaroiigh in Fermanagh ausdehnt^

wiler dem Namen Slieve Beagh -Berge bekannt, ist lange

Zeit als der elgenHiclien Kohlenformation angehörig be->

trailjlet worden und grofse Hoffnungen nuf die Auflindun^

von bauwürdigen Kohlenflotzen wurden darauf sfesetzt, die

hiernach aber wenig Wahrscheinlichkeit für sich haben.-

In dem Calp- Distrikt von Leinster, welcher sich durch die

Grafschafltin Dublin, Neath und -Westmeath 4iüsdehiit, giebt

wahrscheinlich das häufige Vorkammon von Schwefelkiesen
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in dem schwarzen Schiefer Veranlassung zu den vielen

Schwefelquellen , welche daselbst entspringen.

Der Calp liefert in der Umgegend von DubUn wenige

Versteinerungen, während er in anderen Gegenden reich

daran ist, besonders an Producten, Spiriferen, Terebra-

teln Crinoideen sowohl Kronen als Stielen und mehren Ko-

rallen, unter denen sich eine grofse Turbinolia (wahr-^

scheinlich Fungilcs) auszeichnet. •

Der obere oder splittrige Kalkstein kommt in

Irland selten vor, seine Verbreitung ist unbedeutend. Der-

selbe enthält zum grofsen Thcil dieselben Versteinerungen

wie der untere Kalkstein , und ist alsdann schwer von ihm

zu unterscheiden, besonders wenn der Calp dazwischen

fehlt, was so häufig der Fall ist. Die Oberfläche des obe-

ren Kalksteins ist gewöhnlich sehr uneben, mit Felsen und

Steden Abstürzen besetzt, welche in der Entfernung eiiiem

rauhen Säulenwerk ähnlich sind. Derselbe enthalt viele

Höhlen, in denen Bäche verschwinden und auf der Uber-

fläche der tieferen Schichten als mächtige Ouellen hervor-

brechen. Das Gestein ist gewöhnlich von lichter raucli-

orauer Farbe, der Bruch nach einer Richtung spliltrig, nach

der andern muschlig, das Gefüge ist dicht, zuweilen sehr

spröde und zerbricht in unregelmäfsige eckige Bruchstücke.

In den oberen Schichten kommen grauscliwarze Hornsteine

in regelmäfsigen und welHgcn Lagen, eben wie in ellipti-

schen Massen, vor. In dieser Beschaifenhcit findet sich der

obere Kalkstein überaU, in allen Abstürzen wieder; zu

Oberst ist er oft mit urtregelmäfsigen Lagen von DolomU

(brown spar rock) verbunden, deren von aufsen ange-

erifl-ene Oberfläche dem gewöhnlichen grauen Sandstein

ähnlich isL Dieser Dolomit kommt auf dem Gipfel des

Knocknareeberges in der Grafschaft Sligo, wie auf dem

Belmore in Fermanagh vor. Die Mächtigkeit ^es oberen

Kalksteins steigt an diesem letzteren Berge bis auf 650 tuts,

in Benbulben 500 F. an dem östlichen Fufse des Cmlcagh-

Berges in dem Thale von Swanlinbar in der G^'afschall

Cavan 600 Fiifs.
, '.n

Wenn man den Gcbirgsdislrikt des Lough Allen vei^

läfst , so fmdel sich zunächst der obere Kalkstein in der

Umcrebung des Kohlenreviers von Tyrone. Von Dnngannon

erstreckt sich derselbe nach Stewartstown, unterleuft das

kleine Kohlenrevier von Annahone, setzt über Killymoon

nach Cookslown fort, wo er von buntem Sandstein be-

deckt wird.

Digitized by Google
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Die Steinbrüche von CÄ^cfcsfoWt^zeicIiiicrt ViVh ifU^^^^

die Menge der darin vorkommenden Versleineningen aus
nnd es ist sehr bemerkenswerlh, dafs beinahe alle Species'
welche sich hier finden, auch ziemlich tief in dem unle-
ren Kalkstein enthalten siud, besonders in den Steinbrü-
chen von Clane am Grand Canal in der Grafschaft Kildare
und m dem Thale des Flusses Lee nahe bei Cork. In den
inneren Kohlenkalkdislrikten scheint der obere Kalkstein
gar nicht vorzukommen. Zunächst zeigt sich derselbe au
dem Umfange des Kohlenrevieres von Leinster und Tippe-
rary. In dem Thale des Barrow und Carlos, wo die ganze
Kohlengruppe im südlichen Theile der Insel am besten ent-
wickelt ist scheint es, dafs der schwarze Schiefer ganz
fehlt und der obere Kalkslein unmittelbar auf den schwar-'
zen Marmorschichten des unteren Kalksleins aufliegt. »

In den Grafschaften Queen und Kilkenny zeichnet sich
der obere Kalkstein durch eine gi'ofse Menge von Höhlen
aus, besonders bemerkenswerlh sind: die Great-Cave von
Dumnorc, am Rande des Leinster Kohlenrevieres, von
tlopooke bei Stradbally. ''^'a '

I

Auch unter den Anmi-aciflagen' von Clare, Limericki.
K-erry und Cork kommt der obere Kalkstein vor. Bei Foy^
nes am Flusse Shannon an der Ghinze des Kohlenrevie-
res zeigt er seine besfimmlen Kennzeichen, steile \bstürzo
und in der oberen Abtheilung häufig Lagen und einzelne
Knollen von Hornstein. Versteinerungen kommen hier nicht
sehr häufig vor, überdiefs können sie aber nicht zur Un-
terscheidung des oberen und unteren Kalksteins gebraucht .

werden. In dem Thale des Flusses Blackwater; an der
sudlichen Begranzung des Kohlenrevieres von Cork, sind
die Schichten überaus verwirrt und gestört, daher schwer
zu bestimmen, wahrscheinlich fehlt der obere Kalkslein in
deui Thale des Flusses und die Kohlenschichlen liegen ab-
weichend auf dem unteren Kalksteine; ein Vorkommen
welches durch eine Verwerfung erklärt wird, die dem Laufe
des rlusses folgt. . > iwuiv,//; .av' j«*.«! u: »ii

r»'
^^'•züg^Jj^^hslen Erhebungen massiger Gesteine,

Grünstem, Grünstein -Porphyr, und die damit verbundenen
Konglomcratel kommen besonders vor an dem Croghan
Hil

,
Hill of Allen und Grange Hill, Knockgranoy, Kil-

teely, Cahirconlish, Knockferna und mehren andern in der
üratscnali Liinerick.'^ : mo/ •it>winn*»hloW

.
Mi Iis tone grit' kommt zweifellos nur slMit in den

•*#
li V J
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Üingebiirt^b?/ des Loii^i Allen vör, dertclbc ist hier laiige

als das Connauglil- Kohlengebirge bekannt gicHvesen, und

in dem Schieferdislrikt von Druniquin bis in die Kachbar-r

Schaft von Pelligoe. Diese beiden Distrikte enthalten Koh-

len lind deshalb >viirden sie als dem eigentlichen Kohlcn-

gebirge angehörig betrachtet; sie sind aber in jeder Be^

fciehung dem Millstone grit im nördlichen England gleich,

enthalten Meeresversteinerungen von den tiefsten bis au

den obersten Schichten, so dafs ihre Trennung von dem

eigentlichen Kohlengebirge keinem Bedenken unterliegt. ,

Deutlich sind diese Verhältnisse am Cuilcaghberge

westlich vom Thale von Swanlinbar entwickelt. Der obere

Kalkstein wird von drei Lagen eines gelblich weifsen quar-

zigen Sandsteins bedeckt, die durch schwarze Schiefer-

schichten von einander getrennt sind. A 'jetti«^.

An der Ostseite des Berges bilden diese Sandstein-*

schichten Terrassen, die Schieferschichtcn nehmen flache

sumpfige Stufen ein, die Mächtigkeit dieser ganzen Schicb-

tenfolge beträgt 600 Fufs. Darauf folgt eine Abtheilung

von Schiefer, dessen Mächligkeil 700 Fufs übersteigt. Die

nnteren Schichten bestehen aus dünnen abwechselnden

Lagen von schwarzem Schiefer mit unreinem, dunkel bläu-

lichgrauem Ihonigem Kalkslein , welche viele Versteinerun-

gen des Kohlenkalks enthalten. Die kalkigen Schichten

nehmen nach der Höhe hin immer mehr ab; in ihrer

Stelle treten Lagen und Nieren von Thoneisenstein auf, von

denen mehre sehr reich sind, und früher bearbeitet wur-

den. In den Schiefern, welche diese.Eisensteinnieren be-

gleiten, kommt eine übergrofse Menge von Versteinerun-

gen vor, welche sich von denen in dem tieferen Kalksteine

unterscheiden; besonders zeichnet sich daiiinter eine

Posidonia aus, welche sich durch die ganze Reihe hin-

durch unter und über den Kohlen findet, aufserdem Go-

niatiten, Orthoceren. Diefs rechtfertigt dieEintheilung der

Schichten und ihre Trennung von dem oberen oder splitl-

rigen Kalksteine. Nach oben hin nehmen die Eisenstein-

nieren ab, und es folgt eine Masse von schwarzen Schie-

fern, gegen 250 Fufs mächtig, in der dieselbe Posidonia,

aber sellener als weiter herab auHrilt. Die Spitze des

Berges wird von gelblich weifsem Sandstein 250 Fufs mäch-

tig gebildet, zu untersl in dünnen Lagen getheilt, mit Sand-

stein, Schiefer und Schieferthon wechselnd, nach oben

dicke Lagen von weifsem quarzigem Sandslein, der grob-

rHUHiuM .imimliqtmi>vl ujuimovi fi'»2'»u«lk '»;»u(i'J^
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körnig und den wahren Cllaräkler ' dei^ Millstoiic grit

enniiuint. In demselben konunen bisweilen Fflanzenab-

dnlcke, namentlich einige Spezies von Stigmaria, vor. Ditj

Hochebene, welche den Gipfel des Cuilcagh Berges bil-

det in 2188 Meereshöhe besteht aus den obersten Schich-

ten des Millstone grit, welche sich ebenso jenseit des Tha-
ies von Loogh Allen, nach den Arigna Eisenwerken hin

in der Gegend des Brahlieve Berges wiederfinden. Auf
dem Millstone grit dieses Berges folgt eine Abwechslung
von Schieferthon und Sandstein mit drei Kohlenflölzen, von
denen das eine hier 3 Fufs mfichtig ist, während die Mäch-
tigkeit desselben in anderen Gegenden unter 2 Fufs herab-
sinkt. Die Ausdehnung dieses Kohlenreviers ist aber nicht

sehr bedeutend, es ist auf die Gipfel von Brahlieve und
Slieve Kurkagh beschränkt und kann niemals in industriel-

ler Beziehung von Wichtigkeit werden. Die Arigna Eisen-
werke sind jetzt in vollem Betrieb, Gufswaren von der
besten Beschaffenheit werden zu mäfsigen Kosten gefertigt,

äie Kohlen sind sehr passend für den Hochofenbetrieb,

der Eisenstein fast aufserordentlich reich, Kalkstein in

Ueberflufs vorhanden und zu hoffen, dafs diese Anlage,
welche so oft schon die Erw artung des Publikums getäuscht

hat, sich erhalten und für die arme Gegend vorlheilhaft

zeigen wird. Es ist das einzige Eisenwerk in Irland,
in. Per Millstone grit bildet nicht allein den Gipfel von
Cuiciagh, sondern auch von vielen anderen Bergen in der
Umgegend. Wären dieselben 100 Fufs höher, so würden
auch sie das Hauptflötz von Brahlieve enthalten, welches
ohne Zweifel früher dort vorhanden gewesen ist, aber
durch spätere Strömungen zerstört; die Bruchslücke dieser

Kohle finden sich häufig nach Belturbet, Killeshandra Mo-
hill hin, im aufgeschwemmmtem Boden , wo sie von Brun-
nengräbern angetroffen, häufig irrige Erwarlungen erregt

haben, in gröfserer Tiefe anstehende Flötze zu finden. •

-"' '»^D as Kohlengebirge kommt mit Aussclilufs des Mill-

stone grit an sechs verschiedenen Punkten in Irland vor;

es ist jedoch allerdings zweifelhaft, in wie fern dasselbe

»Von dem Millstone grit verschieden ist. Mit Ausnahme des
Kohlen Reviers von Antrim liegen die übrigen auf dem
oberen Kalkstein und in dieser Beziehung unterscheidet

ihre Lagening sie nicht von dem Millstone grit. Der Un-
'Terschied besteht in den Versteinerungen, der letztere ent-
halt Reste von Meeresthieren, in dem eigentlichen Kolilen-

gebirge dagegen kommen Landpllanzcn, Flufsmuscheln vor.
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I)ie k'olilenreviere liefern Saiidkohlen (sloiie roal, Anlhracift»,

culin) und Backkohlen (blaziny^ coal) die erstem mit Aus-
nahme zweier unbedeutender Flötze in dem Antrim Koh-
len-Reviere finden sich südwärts von Dublin, während die

nördlichen Reviere Backkohlen liefern. Die südlichen Re-
viere sind die von Leinstcr, Slieve Arda oder Tipperary

und Munster; die nördlichen die von Monaghan, Tyroric

und Antrim.

Das Lcinster Kohlen -Revier liegt in den Grafschaften

Kilkenny, Carlow und Oueen's County. Die Kohle dieses

Revieres brennt langsam ohne Rauch und Flnmme und ent-

hält 94 — 96 Kohlenstoff; man hat ihr auch wohl den

Namen mineralogische Holzkohle gegeben. Die Schichten

dieses Revieres bestehen aus Schieferthon, Thoneisenstein

in Lagen und Nieren, dichtem quarzigem Sandstein und
Sandsteinschiefer. Sie bilden eine geschlossene Mulde, alle

Schichten fallen von dem Rande des Beckens hier nach der

Milte hinein, in dieser Mitte treten daher die oberen Schich-

ten auf, während an dem Rande die tieferen hervor kom-
men. Dieses Revier enthält 7 Kohlenflötze; die Gruben

in der Nähe von Gas lewmer werden seit hundert Jahren

betrieben und ihre jährliche Förderung steigt auf 120000

Tons (24CK)000 Centr.) an Stück- und kleinen -Kohlen.

Die Stückkohlen werden zum häuslichen Gebrauche

und zum Malzen, die kleineren zinn Kalkbrennen verwen-
wet. Die drei oberen Flötze, welche die besten Kohlen

Hefern, sind 'beinahe gänzlich abgebaut, die drei unteren

dagegen, welche eine viel gröfsere Ausdehnung besitzen,

sind erst an den Ausgehenden angegriffen und können da-

her auf lansfe Zeit hinaus noch eine starke Förderung von

Stuck- und kleinen Kohlen liefern. Das tiefste Flötz liegt

gegen 800 Fufs über dem Kohlenkalkstein und ist nicht

viel über einen Fufs stark, es ist noch gar nicht bearbei-

tet; dos zweite liegt in zwei Bänken, jede einen Fufs

mächtig, durch eine Lage von feuerfestem Thon getrennt;

das dritte ist etwas stärker, das vierte ist unregelmäfsig,

gegen 4 Fufs stark, seine Lage und Entfernung von den

oberen Flötzen ist noch nicht vollständig bekannt und ge-

genwärtig der zweckmäfsigste Angriff desselben von gro-

fser Wichtigkeit. '

Das Slieve Arda oder Tipperary Kohlen -Revier bil-

dfei einen Rücken hügligen Landes von ansehnlicher Er-

hebung über dem Kalkstein, welcher dasselbe umgicbt,
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Mt[i\ auf diMB efi ruht. Im Allgeiiiv^iiien isl 4ier Falhvinkel

der Schichten in diesem Kohlenreviere grül^er als in dem
yqn Leinsler, die Klotze bilden liefe und isolirle Mulden,

in' den vorzüglichsten Gnil)en hat man die Kunslschächtö

in das Muldenliefste geschlagen und baut aus demselben

beide Flügel. Bisher hat man erst 3 Plötze in diesem Re-
viere aufgefunden , eines vpn 9 ZoU und zwei jedes von
2 Fufs von guter Beschaffenheit. Die betrachtlichsten Gru-
ben liegen bei Colelsook und Coolquil in der Nähe von

Killenaute. Die Anwendung der Kohlen ist eben wie bei

Reviere von Leinster.

' Das Munster Revier gehört zu den ausgedehntesten^

und nimmt einen bedeutenden Theil der Grafschaften Cläre,

Limerick, Kerry und Cork ein; Flötze sind in dem ganzen

Bereiche entdeckt und bearbeitet worden. Die Lagerungs-
verhältnisse stimmen mit denen des Tipperaryrevieres über-

ein. Im Innern streichen die Flötze von Ost im West und
fallen Iheils gegen Nord theils gegen Süden mit 45 bis 85®

ein, stehen auch wohl ganz seiger. Die Kohle ist schie-

frig und weicher als die von Tipperary und Kylkenny und
wird daher auch beinahe ausschliefslich zum Kalkbrennen

verwendet. In der Grafschaft Cläre bei Moy und Seafield

an der Westküste und am Shannon nahe bei der Labas-

heda Bay wird ein bedeutender Bergbau auf einem nur

14 Zoll starken Flötze geführt, obgleich dasselbenur kleine

Kohlen liefert. Schmale Flötze sind auch in der Nähe von
Loughill und Newcastle in der Grafschaft Limerick bear-

beitet worden , wie zu Tralee und Listowel in der Graf-

schaft Kerry; aber die besten und mächtigsten Flötze die-

ses Revieres enthält die Baronie Duhallow. Die vorzüg-

lichsten Gruben liegen auf dem nördlichen Ufer des Black-

water und gegenwärtig werden besonders die von Dromagh
und Garteen stark bearbeitet. Bei der muldenförmigen

Lagenmg ist es schwierig die Anzahl der Flötze zu er-

mitteln, welche in dem Reviere überhaupt enthalten sind,

weil sie an jedem Rande des Partialbccken zu Tage kom-
men. Durch die verschiedene Mächtigkeit und besondere

Eigenthümlichkciten lassen sich 6 Flötze bestimmen. Dio

drei vorzüglichsten derselben sind bereits in drei getrenn-

ten Mulden aufgefunden worden und es kann sein, dafs

die abgerissenen Flötztheile, welche auf der Nord- und

Südseite der bekannten Mulden vorkommen, andern Flöt-

zen angehören, deren Zusanunenhang noch nicht mit Be-
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AufcwWifajBigjt M^oieBt iKaliistöifle^sci^^^^er SdbieM
^jWThhnniMiwildM gegea l&OD Fvfs mäch^. Das nHöbiA
Mnf.^Mg««4e KtiMenflöiz^ welche^ anf der Drümglds
SmäHifjäA INMeiiDirdliiiii^vtoiiDmganiien abgebaut wordeii
ii%<ftft;jto6Ma6rig .kiöd tim^m zw« bis drei Füfs mäch-
tig. iJMHMW ) folgft> ei» Emzf^ Fuis mächtig von vor-
tacAMüri Btoobaffenheit» Die Londoner Hibemian Eerg-^

. WAsrlüesell^ban hat seit 14 Jahren einen sehr grofsar-
lifeD iBetrieb' 'tdärituf gefuhrt, jedoch nicht mit pecnmärem
KmÜmSIv doch werden die Arbeiten fortgesetzt und es ist

IHi; hoffen:, d«£s diese Unternehmung einen endlichen Er-^
folg haben möge. Bei Goal Island 3 Meilen nördlich von
Änimglafs sind 6 Plötze bekannt und mit abwechselndem
Erfolge seit 100 Jahren bearbeitet worden; gegenwartig
iMv b^iAnttgher ' ein sehr tiefer Schacht, 33 Faden (ä6Fufe)
durch aufgelagerten bunten Sandstein, auf d^^ i^rm
Flül;^ A!ön 19 F4ifs Mächtigkeit abgesunken worden. ' ^ "

. , Die Lagerung der Fteteeiin diesem Reviere ist aber
unglücküclj^ Weise so durch: • Verwerfunge« gestört und
Äcrrisseli, dafs die Felder jödes Schachtes nur sehr be-
schränkt sind. Dieser Umstand, in Vertwiidung mit der
milden Beschaffenheit des Gebirgsgesleiri, hat den Betrieb
«d .ikostbar gemacht, dafs die Bergwerks Untemehmurtgen
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Das Tyrone Kohlengebirge Isf ge^en Nordosten 'Vöfi doM
hunlen Sandstein abweichend bedeckt.

• Zu Annaghone und Teniplerea, 5 Meilen nördlich von
Coal Island fritt ein kleines Kohlen -Revier auf, welches
2 Flötze enthält. Das oberste, 9 Fufs mächtig und von
sehr guter Beschaffenheil, wurde bald gänzlich abgebaut

und die Gruben verlassen. Das untere Plötz ist nur 2 Fufs

mächtig und neuere Versuche haben erwiesen, dafs es nicht

mit Yortheil gebaut werden kann.

i, Antrim Revier liegt an der Nordküste, zu beiden Sei-

len des Vorgebirges von Fair Head. Die dortigen Flölzö

sind schon in sehr alten Zeiten gebaut worden und die

dortigen Gruben mögen zu den ältesten im brittischeil

Reiche gehören. Dr. Hamilton erzählt in seinen Briefen

über die Nordküste der Grafschaft Antrim, dafs man 1770
bei Ballycaslle alle, sehr ausgedehnte Grubenarbeiten auf-

gefunden hat, die nach einem kunstgerechten Plane ange-
legtwaren und Gezähe enthält, welches von dem jetzt ge-
bräuchlichen sehr verschieden ist. Auf der Westseile von
Fair Head isl nur ein bauwürdiges Flötz von 4^ Fufs iMäch-

tigkeit bekannt, es ist in dem hohen steilen Küstemande
sichtbar, welcher sich nach Ballycaslle erstreckt, das FaJ-i

I^Q ist mit wenigen Graden gegen Süden gericlit^^l. Das
Flötz isl mit Tagesstrecken und Stölln von der Küste au^

angegriffen. Bei Murlough Bay, südöstlich von Fair Head
scheinen die Kohlengebirgsschichten ganz verschieden von
denen auf der Westseite zü sein, es kommen hier 6 Flötzo

vor, deren Mächtigkeit von i F. bis auf 2^ F. steigt. Vier

von diesen Flölzen enthalten backende Kohlen, und zwei

Sandkohlen; aber diese liegen unmittelbar über und unter

einer lagerhaflen 70 Fufs starken Trappmasse, die in das

Kohlengebirge eingedrungen ist. Diebeiden unleren, bak-
kende Kohlen enthaltenden Flötze, so wie das obere voii

Sandkühlen, sind besonders bearbeitet worden, gegenwär-
tig ist aber der Betrieb eingestellt, wegen der Schw ierigkeit

die tieferen Felder unter den alten Arbeiten abzubauen

und wegen des Mangels eines Hafens zur Abschiffung.

Die oberen Glieder des geschichteten Ge-
birges in Irland bestehen aus Zochstein (Magnesiakalk-

stein} buntem Sandstein, schwarzem Schiefer, Liaskalk,

Grünsand und Kreide. Diese Schifchten bilden in dem nord-

üsthchen Theile der Insel ein besonderes Becken, dessen

oberste Schichten aus verhärteter Kreide bestehen, welche

einem sl<arken platlenförmigen Trapp (Dolomilmasse)
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bedeckt ist. Dieses Becken nimmt den grofsten Thell dvr
Grafschaft Anirim und ansehnliche Theile der Grafschaften

Derry, Tyrone und Down ein. Seine Aufsenränder zeigen

ein hohes Tafelland, welches sich theils aus dem umgeben^
dem niedrigen Lande, theils von der Meeresküste aus er-A

hebt, linier den vielfachen Beispielen von dieser Beschaf-i

ienheit sind die merkwurdigrsten die hohen Abstürze an

der Oslküste von Anirim von Belfast bis Red Bay. Unter

den Vorgebirgen zeichnen sich aus:

Fair Head . . 63B Fufs hocli itf

Lurtgelhon . . 1154 — — ri-^nn^ li- >

Carrow murphy 819 — — ^jd^.

Ganon l'oinl . 764 —

•

' Wally gally Head 797 — — .f

*' Die Schiclilen unter der Kreide sind gewöhnlich unter

jener starken Decke Von Thon und Gerolle versteck^

der theils durch Zersetzung des Lias, schwarzen Schiefers

ttnd des rothen Mergels, theils von don Abstürzen der

Kreide und des Trapps gebildet ist. Die unteren Theile

des Gehänges zwischen der Kreide und dem Meeresspie-»-

igel bilden daher eine gleichförmig geneigle Ebene, weiche

zum Theil mit gutem Erfolge angebaut ist und den fruclit-

barelen Boden von Nord-Irland bidetJ f-

Obgleich die Schichten dieses Reckens durch die Be-*

deckung und Durchbrechungen des Trapps sehr verändert

sind, so stimmt doch ihr mineralogischer Charakter im A\U
geraeinen so mit demjenigen der gleichartigen Schichten

in England überein, dafs es kaum der Versteinerungen be-

durfte um sie richtig zu klassificiren. ni

Diefs beweifst nachstehendes Profil von der Grau^

wacke bei Cullra in der Grafschaft Down, welche *»fwif

i) ungleichförmig durch Sandstein, röthlichen erdigen

Kalkslein und schiefriges Konglomerat bedeckt wird. Dior«

ses letztere enthält abgerundete Bruchstücke von Grau-

wacke, Schiefer, Quarz, gelbem und grauem Kalkstein:

diese Schichten fallen nördlich 10— 20», ihre Mächtigkeit

steigt auf 50 Fufs. 4 rOi w
• 2) Zechstein, gelb und grati, mit rolhem und gelbem

Sandstein abwechselnd, die Mächtigkeit ungefähr 60 FufjH

i i 3) bräulich rother Sandstein; 0"f»rzkörner sind durch

ein thonig eisenschüssiges Bindemittel zusammengehalten;
bisweilen kalki<r. Die Schichten enthalten viel Glinmier-»

schuppen, in Lagen der Schichtung parallel, sie sind bis-

weilen roth und weifs, blau und grün, dunkel bläulich
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II . • 4) Hollrolh^, felbHch (i|reif9ar>«iul^><gn^^ lAmet
Merg^el, oa.«MmA'l»i4 Ir^fieekHiJ hie ImhI; dti/ftöregielnid-r

üig mit Fasorg^ dnpckMpimen (Keuper). Dm^Mächl^W
* IMiMler S^kklhten mag> . mhhi»« auf 400 Fufs isieigm

:ui Sti S^yfm^ Schiefer voll «wiliderliGher Michtigliii^

tofCdliiv €»leli.:f3 JfeiMi.ji«öf(iti€lii«!«0ii BMiA'M derseWi
W Fnfs mächtig, aber^i« liiMi^.JM. Bay u»d B«Hiiito|r

tel gdae Mächtigkeit groftev^hilraHiigefeii .40 tli*. Der-
ielbe ist reioli an YenUAmmm$mji Tonpgmfltott :4Sty-

phaea. ... .

*

6) Liaskalkstein V4NI tilfGfai«deM> attoMigkeit

and Festigkeit, in Collin Glen gegm 30 F^s^ h^uMaa
gegen*Wf«Mli^: iliiiiOiiniMlnM, etmn 40,JMk >: ÜMelbe
MMlIiVenM^^ pa>iMri<wim>.iliniiiiiiüii -Khi^

giiii'lli %wmm nn»iGD<>|u»tgiM if(mtiMMii'iSMMi klh*-f«r

Öiifcii iwilfrn<i*iloliiii *iW'Il»iW>tttii*l kll^ift igwüM^aüir

SeMMiA M*taiig «d. ^SMiflllMtfrtii^

[enge; Spongien, Qrfß^mi\,t£mlmM», Mmaif^4»mH.
TOgeator MifMigliMI W. Füfc j

,i <rh

h';htmrfohtoift: SpWchM «flM« In-KMUaffllleff^ tÜeifMNr

Widiil^]i4MA>«liras^^ ilei^^faMk fN^r
iHl«i Hiü».iiMNirfdifiic «aliriN Miotite» tdMir .Mpätail
inEngiaad. Diese HMe M V^MOMsung, Mk: d^
iWfUkiid iHcH» <so!WUraidil .mmim* kM/ Jrtie kl (Bsg>-

buid. ln»4tarfi^akwffllri»rtei>ma» §• iMuto iBüd .Ma»
lieifick^ getfirfNt^ FiVMNIrt0jik"*i(VMfl^si^i>jvMi' kdbifttnidir Ins

heyi(niit#.«i*>Oeifcqi 'tmUß^iim;^ die hrWrtgücfcskü? Vki4>

steia4knMftn giwl f iiitralik| f»:JPeeiftfi,! Gfari^ 4«MaMa%
Behtnaeai, MMMHk«s| ÜMlUleii^ fipongieni- Me ;di*flii«

wMNMii Hithtigkeit migeg^nM fU&i ( -t! • -»-h.!!*

Der Sedistefai, welcher m der Mbdi illott<flldlyi»«0d^

aufite {Sftdawiti^!yeaiiJ i#ilJL»wgbt|>i^^ ui

seii^fem miile^l^sdMtott^Gteakl^ jbit; d^m voi^i Dai4nal

und' der. anderen^ TkelferiiM. 1^ übcMli und
üfifd rvour kmlemv SlwNtotekif'tnd kttnten Mergeln uberia-^

geri.' !l^tetir den!dQolHhfeMatiOii si«d an diw < Käste bei

Laiti^tiientdiecktr jlliqffdeii;^' S0II di^e iin JEngii^nd so
welb t^kiditete peivi^tfiieu
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Der bunte Sandstein dehnt sich über die Begränzung

des mehr erM ühnlen Beckens aus ; derselbe bedeckt in ver-

einzelten Parthien den Kohlenkalkstein in der Grafschaft

Armagh und Tyrone, das Kühlengebirge bei Goal Irland,

wie bereits erwähnt wurde. In diesem, sich nach Charle-

monl ausdehnenden Sandstein kommen zahlreiche Abdrücke

einer Art von Palaeoniscus vor. ^ o«» n^tnut/: u-jofi

Bunter Sandstein liegt auch noch in geringerVerbrei-

tung in der Grafschaa Cavan, zwischen dem Kohlenge-

birge von Monaghan und der Grauwacke, und enthält ein

Gypslager von 60 Fufs Mächtigkeit, welches aber wegen

der starken Wasserzuflüsse nicht bearbeitet wird. j,„;|i.

Der Trapp distrikt in den Grafschaften Londonderry, ^

Anlrim, Tyrone, Armagh und Down ist so oft beschrie-

ben, dafs es nicht noihwendig ist, viel darüber anzufüh-

ren. Die Oberfläche der Kreide ist nicht gleichförmig, wie

bei regelmäfsig auf einander folgenden Schichten, sondern

ausgezahnt. Die Vertiefungen sind theils mit Trapp er-

füllt, theils mit Anhäufungen von reihen Feuersteinen in

einer braunen okrigcn Masse, welche aus verwittertem

Trapp hervorgegangen zu sein scheint. Die Feuersteine

scheinen zwar fest zu sein, allein sie zerfallen sehr leicht

in Bruchstücke. Die Oberfläche der Kreide in Berührung

mit dem Trapp ist unverändert, während dieselbe durch

Gänge und Durchbrüche desselben Gesteins in körnigen

3Iarmor umgeändert worden ist. Der Trapp in der Graf*

schafl Antrim besitzt eine viel regelmäfsigere Anordnung

in Lager, als allgemein angenommen worden Die La-

^en von rothem Ocker, welche an den Küstenrändern west-

lich von Bengore Head so merkwürdig hervortreten, las-

sen sich leicht über gröfsere Flächen verfolgen und da-

durch die verschiedenen Trapplager unterscheiden. Diese

isind in ihrer Zusammensetzung sehr verschieden, bald grob-

jLÖrnig und krystallinisch , bald feinkörnig und erdig,

), n ^orch Hülfe dieser Ockerlagen und einer Schicht von

fossilem Holze ist die Reihenfolge der Lagen mit ei|iem

igewissen Grade von Sicherheit, besonders in der Gegend

nördlich von Glenarm nach dem Riesendamme hin ermit-

worden. Bisweilen gehen die Ockerlagen in einen

Thonporphyr nach und nach über, so bei BulPs Eye in

' Glenarm Park und es ist wahrscheinlich, dafs der merk-

würdige Porphyr von Sandy Brae ebenfalls zu den reihen

Ockerlagen gehört, während der Porphyr von Cushendal

;\v*hrscheinlich durch Schmelzung aus rothem Sandstein her-

Knrslen u. v. Dechen Arcliit XVU. Bd. 1, II. . t
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i^flV^'^gjitigk*'isl. 'Daä'^ifjlliromeiiiÖ 'Profil ' (iKs trnpps an
'(\vt Küste von AnlrnVi v<)ti unten nflch ot)enyi'> i' i»

4. Die Kreide ist v^)nmflti(lelsfein artigem Trapp
(le^t, 20— 50 Fnfs mächtig , der bi^^weilen ein- krystaHl-

Tiisches Gefrioe und sänlenförmio-e Absonderung anni?nmt.
" 2. Dolerit r^^rfinstein ) bisweilen massig, bisweilen

noch säulenförmig 30— 80 Flifs mächtig*.'» ^ nov i* i

r-ijni3 Döl^rit, in B^\sa]l und in Mandcistein-Wacke über-
]gehend von 60 bis 100 Fufs. Die obersten Theile dies^
Lacre sind bei der Ebbe sichtbar bei Benirore Head. i

4. Sechs Wechsel von grobliömiorem schwarzem Trapp
lind dünnen unreig-elmafsigen Lagen von rolhem Ocker,
70 Fufs mächtig bei Bengore Headi' »i*^»hqij in i vj^

.f;jiin5 R^hor ockriger Thon, welchOr in lilnfarbenos Slein-
ninrlc übergeht, weifs gefleckt, etwa 20 Fufs mächtig an
tlcr Küste des Dammes , aber 2iX) Fufs auf der Insel Magee.
nijbiß Röthlich schwarzer eisenschüssiger Thon, wahr-^
"B.chefnlich zersetzter Trapp, einen Fufs mächtig.' »'i»*- '*

fu II ff Gröfses Lager von säulcnfürmigem Basalt ;' dasselbe
^iiÄg!' 100 Fufs über der Fluthmarke bei Kengore Ueti^,

tSni' gegen Westen und bilidel auf dem Durchschnitte: irft

^dem Me(^re^*?piegel den berühmten Blesen danlm", es ist

'45' Fiif^ mächtigi '^ J^f yibitih^juti *jiU .^AniUU jiniL ui
liuiiilg

' ijn^^g^plnr,.^^^^ Basalt: tlie $m)m
§HW* dünn und liefren in nllcn Bichlunfifen, häufio- gfcboffeiy.W id^nlselben 'fc6m'mf chie Lag'e von Wacke und von fos-

fellöm HöPze. Vor; das Ganze ist gegen 50 FuO? mächtig.
"'''^

''9. SättTehförmio^er Basalt ; Hie Säulen sind aber- -niobt

"StJ tegelmäfsig, wie die des Riesendammes: derselbe 'bll-

lf(Hf tf^Yi'''bberstit*n Theil der Lagen ton Bengore Head,
"ÖlWar '50 FüfisI" 'Darüber folgen noch sechs andere ans

^H>HihulpnR)rmigeni und massigem Trapp mil zwet Lagen
Ton rothem Ocker ijestehertdy'^derert 'Machtiofk 164 Füfe

betnigtV
;
I>ie Stärkt' deWififkftmmlen Tr^ppfofrtilntS^^ in de^

ViördIichcrt''Tfteile der Grafschat\ Airtrirti erhyb•i'^*si^h auf

J0OÖ Fufs^, diese Lagen scheinen afbk -ihit ' li^H *öhereh
Bei^-Gipfeln ni<^hl irt' Verbindung zu ^t^^hen, vi'elehtu' 'den

llurchbnichen mrvssiger Gefiteinie artgehrtrfcrt "«» ' iljiünon

'^'^'^^^Tt'ap^-Dnrchbrüche sind iti 'Ithirid nicht auf hh
ftbrdostlicfien Bezirk beschränkt, wie' die pl«7ttenformigen

Vet'hreitungeri dieser Gekteine, sondern sie kommen in

0llen Formatronen des nördlichen und nordwestlichen Thei-
los diesei- fnsel vorj'^'^ if»h-*i>iA;>irti*w .Jnulti^^ fum-A

Diese purchbriiche bestehen tlieils ans Gängen (Whin



dykes), theils aus {rroi'$en umgesrtaUeten Machen von Tiapp
uimI Porphyr (Gninsteinporphyr), welche grofse Berg^e bin
(Jen und unter den massigen Gebirgsarlen au Ausduhni^^
und Mächtigkeit nur dem tiranile nachstehen. ^

,

i (h'I
Die Trappgan^rc in dein nördlichen Theile' von* Aiit|>|n

streichen von Sütlen nach Norden: in dem SchieferdLslriJ^^

nahe an den Mournebergen in der Grafschaft Dovvii yp,%
Kordwest gegen Südost, ebenso in den Grafschaften Ty-,

rone und Fermanagh, wo diese Gänge nicht ijllein sdun
mächtig sind, sondern auch eino sehr bedeutende Längen-^i
erstreckung besitzen, die bis auf 7 Meilen reicht. In dt^n^ .

Grafschaften Mayö und SÜgo ist das StreicheJi der Xrapp-
gänge von Ost gegen We^jt. Wie interessant aber au^^
die Ersehe inUH geil sein iriögen^ Avelche diese Trapt^gän^»''

*

darbieten, so verschwindeü sie>doch gänzlich gegen^t
grolsen Bergitiassen dieser Gesteine von IvHockmordeii um4(
Urjisbeg in Galway; von Carlingford in Loulh, von Slievef

guHion in Armagh, Slieve fifaUioni in Derry, gegiQn. die "^ ie-ri)

ien kleineren Kuppen in dt^r Grafschaft Donegid, von Ba^ly^

gally Head, Balligawn und Sieamish in Anlrim

Viele dieser Berffmassen sind bisher als dem Grund-
gebirge angehOrig betrachtet worden, als gleichzeitig mit

dem Granit. Die Gänge aber sind neuer als viele der ge-
schichteten Gebirgsarlen , seli)st neuer als Kreide und mit

diesen mögen auch die gröfseren Bergmassen derselben

Gesteine hervorgetreten sein.

Tertiärbildungen besitzen in Irland keine beträcht-

liche Verbreitung, sie scheinen im süfsen Wasser abg^esetz^

zu sein, doch ist bei dein Mangel entscheidender Thierreste* -

nicht mit Sicherheil darüber zu lulheilen.
,

Die wichtigste dieser Bildungen tritt an de'iH 'sftl[!i)stli-

chen Rande von Lough Neagh zwischen Washing B.iy bei

Mountjoy Castle in Tyrone und'SandyBay in Antriin hco'or.

Dieselbe niiiunt, eine Länge von 10 Mellen lind eine Breite

von 5 Meilen ein,' besteht aus weifsem,'"brauneit^ und grün-

lich Jblaueni Thon mit weifsem und g\-auCmSand, unregel-

mäfsigen Lapen von Braunkohle oder fossilem Hölze' ^ und
am Bande von Louirh Neäffh mit verkieseltem Holze.: In

einigen Stellen ist die 'Braunkohle so häutig, wie zu Sandy
Bay bis Lough Neagh, dafs sie, in Zeiten wo das Brenn-
material selten ist, in kleinen Schächten göwohnen wird.

Bei Clonoe 'In 'Tyrone liegen die Thonsehiohien auf dtfnif

bunten Saridsl*ifi.; Während der letzten Jahre sind mehren
Bohrversucire ftncreslellt worden, in der Erwartung KohleK

27
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zu finden. Zwei dieser Versuche bei der Stadt Anagh-
inore sind bis zu der Tiefe von 294 Fufs fortgesetzt wor-
den, ohne damit den bunten Sandstein zu erreichen. Die

Erhebung dieser Gegend über dem Meeresspiegel betragt

110 Fufs, über dem Spiegel von Lough Ncagh 62 Fufs

und es gehl daraus hervor, dafs der Grund dieses Ter-
tiarbodens wenigstens 184 Fufs unter dem Meeresspiegel

niedergeht. Diese Ablagerung zeigt die meiste Aehnlich-

keil mit dem Töpferthon von Bowcy in Devon, doch hat

es nicht gelingen wollen, unter den verschiedenen Thonarten

eine solche aufzufinden, welche sich weifs brennt.
'

' Töpferthon, dem von Lough Neagh ähnlich, kommt in

einem Thale des Kohlcnkalksleins, südöstlich von Cahir in
'

der Grafschaft Tipperary vor und es findet von dort eine

beträchtliche Ausfuhr dieses Töpferthons nach England statt.

Ebenso kommt Weifser Thon auf Kalkstein bei Sl. Johns
Point und an mehren Punkten auf dem westlichen Ufer

des Lough Ree in der Grafschaft Roscommon vor, der bis-

her nur zur Anfertigung von Tabackspfeifen gebraucht wircLt

: .
• .1 .. ... ... ^ .

. . -r|f

' — '
>

'.I • • • i . « . • •
, • • <

i • • • • •

. .'. ' ' . • • . • .
. :

r- '• •
* ' ' • . :

%i Anleitung zum Abteufen der Bohrlöcher, nebst

den neuesten und bewährtesten Erfahiiingen , insbe-

sondere durch Anwendung der vom Verfasser selbst

erfundenen, sich practisch erwiesenem hölzernem Bohr-
*. geslängc, nebst Millheilung der, auf die an der Gera,

Esler, Alzette, Sauer und der Ober-Mosel durch eben
denselben ausgeführten Arbeiten Bezug habenden geo-
gnostischen und technischen Bohr-Register, nebst An-
weisung auf eine wenig kostspielige, doch ganz sichere

Weise Brunnen mit Erfolg zu erbohreij. Herausgege-
ben von C. G. Kind, Obersteiger aus Freiberg. Mit

4 Kupferlafeln in gr. fol. Luxemburg 1842. Verlag

von Gustav Michaelis. *

,

-

Unter den zahlreichen Werken, welche in neuerer Zeit

über die Bohrarbeit erschienen sind , verdient das vorste**

hend bezeichnete besonders hervorgehoben zu werden,

. Digitized by Googl



weil CS in gedrängter Kürze die Erfahrungen eines prao-

tischen Mannes beschreibt, der sich, wie er in der Vorrede i

bemerkt, 20 Jahr hindurch ausschliefslich mit der Bohrar-»

beit beschäftigte, und mit dem Bohrer in Allem über 10,(XK)

Fufs Gebirge der verschiedensten Art durchleull hat. Sehr'

interessant zuvörderst sind die am Schlüsse des Werkes
mitgelheilten 5 Bohr -Register, aus denen die nachfoJgeo-

den Haupt- Resultate hier ausgehoben werden/ - mI i :ii

1) Bohrloch Nro. 2 auf der Saline zu Stottemheiml r< t
»-

Angesetzt den 24. März i830, beendigt den 15. April

1835. Erreichte eine Tiefe von 1200 Leipziger Fufs. DeP'

Durchmesser desselben beträgt 13 Zoll bis zu 189 Fufs

Tiefe; 11 Zoll bis 441 Fufs, dann 4 Zoll bis 1200 Fufs Tiefen/

Bei der Arbeit wurden 1847 Tage und überhaupt 1411

wirkliche zwölfstündige Arbeitsschichten verwendet; es

Wirde mithin gebohrt pro Tag 7,8 Zoll, pro Schicht 10,2

Zoll Leipziger Maafs, und es ereigneten sich währenil der

Arbeit 215 Gestengebrüche. . » |., j

2) Bohrarbeit zu Cessingen bei Loxemburg.
Nachdem ein 7 Meter tiefer Bohrschacht abgeteuft,

wurde die Bohrarbeit begonnen am 6. Februar 1837 und
beendigt den 22ten März 1839, eine Tiefe erreicht von

534,85 Meter gleich 1704, 1 Fufs Preufs. Maafs. Wirklich

gebohrt wurden 527,85 Meter, gleich 1681,8 Fufs, darauf

verwendet 774 Tage und 967^ wirkliche 12stündigo Bohr-
schichten. Es wurde mithin abgebohrt pro Tag 26 Zoll,

pro Schicht 20,8 Zoll Preufs. Der Durchmesser des Bohr-

loches betrug 30 Centimeter bis 68,4'"; 26^"' bis 236,7'«
22C'" bis 239,8'"; 20^"^ bis 295"'; 161^'" bis 375,6"'; 1^9""

bis 401,7 und 10^"' bis 534,85 Meter. ii\U,Uvu

3) Bohrloch zu Echternach an der Sauer. ' ^

In einem 15,3 Meter tiefen Bohrschacht wurde die

Arbeit begonnen am 11. Sept. 1839 und beendigt am 15.

Mai 1840, in überhaupt 288 Tagen und 238 wirklich ver-

wendeten 12stündigen Betriebsschichten. Die ganze erreichte

Tiefe beträgt 235 Meter oder 748,76 Fufs Preufs. Davon
wurden gebohrt 219,7 Meter oder 700 Fufs Preufs. Es
wurde mithin gebohrt pro Tag 35,4, pro 12stündige Schicht

29,16 Zoll Preufs. Die Weite des Bohrloches betrug bis

75,5 Meter, 1 64^ Centimeter und von da ab 13^^ Centimeter..

4) Bohrloch Nro. 1. zu Besch an der Mosel bei Trier.I

In einem 27 Fufs 5" tiefen Schachte wurde die Bohr-i

arbeit begonnen am 4. April 1840 und beendigt am 11/
July 1840. Es wiurden auf dieselbe verwendet 99 Tage

VU 1 F. DR LTOH '

libliiiüi. du Palais des ^rU
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reMflviTivft betrag dOfilJ^toliilAliMMcIvvflen geMwIt

bdräg d^AolL l^ffi0(t1¥MlalllBlBerll^Ml«Ml]^

UBMimI/ '"'irii' iH '»*b link i'^r '.Tü^irx

In einemtM iFsTsri-tiUta: MadUb 'jtM&Nlej^aMg«iili@ed>

zu bobm* tmliMi iIil^filBiO;! ,diditAi§eitville<*id%tl >Mn( 15.

V^hAlMiP •ii)li|!!«mifehfif.4iei8'ilfettiigi;$82 , davon
\v*M^^n giel^hi*S^.Fttft, ;uQd^HMirMtvren^^ Tage
oderl 243tinM1wfte[MiiölssiQhnl*torf«dl^biniie^
vfnrää g^ebbhrt Ikf h2^ ZoV^\tftbt Ed^KM>mß '£t^T

Das ßoftiilooh; halldtittr Zoli<iDun(dmleaMlr.i.f /Ailek; hier :i^rdi6i

höhcerries Bohrgesl#üK6iiton^glrw^ndet. .. v '><f h 'ir'f

<HDi6 Vergkiohun^rNdlff TL^istlmg piHif!djr stüiidige Boiw-^

ädücbt bei die^n Bohrlödiein, nahdlcKj'l' -
; » Mio

X

bei Stotternheim 16,2 Zott!Leipzjigiet MaafsS : vi i/

— Ccs5ingten/j 1Q^{ fZoU Prctil8\]\ltals. üSfl {fj

,iUiui: M Bchtek-iwdb '1 29^16! iZallid6sgl. «»i^ mt)!

Ktrifl. ~J Beschs'! D 44,2i')iIiolU öhlaeinafcterfe • ;'> «^f-ufff

Nr..'2. b^n« »-*ii1'Mr 'V 42,5?.:'^olkJ.Maafeöii|^abei.) J ?! n-rnf

bewtäst recht Hnsük«Qhoh^linietch^^bäd«blei(Hie FoMschtfttB:

iii der Kiinst ^ ^ bohre»! >diM»clif dtfir OlieFsteigier iHeitii;

Kind seit den! Jähr 1830 ^cMnachl'»worderi siflä. ) i ./ n/
' »^Die EinrichUulor der Bolirhäii»€r-wird pä^. 45. !kiih&

beschrieben V es sind von llolz konsfcruitle pyi-ftmidf^nrörmige.

Thürnie, toii solcher Röhe, dafs sittitnit Hülfe elftes Bohfn!

Schachtes -liu^e. von 40 bis 60 Fufjä I.äi1g;e: herauszuziehen

verstauen, was niittclsl eines Strickes bewerkstelligt wird.

Die sich nach oben verjüngende Form der Bohrlhünue,

obgleich deren Konslruclion sehr dadm cli erleichleil wird,

und auch die am meisten gebr^uchliclic ist, dürfle döcb
nichtr unbedingt als die zweckrnafsigsle zu eiiipfelilen sein,

Zftmtä wenn das ß ultrioch hedeutende . Tiefe berjech-

net ist. .' I
'

) : * » •
"

> * ' • :<•)<!

' 1 Die von Herrn 3{i:nd heschrieh^nen Hebe-Yorriirb'#»

tüngen för die Bohrtirb^it sind für jircwohnliches eis(irncir

Gestänfge tiab Tielräd, bei combinirloiu eisernem und IiüI%

zerrfiem Gestäuge, der allgebräHoWidie Bobrsch\\ engtd?

beide' EiririöhUingon bieten nichts wesentlich Neues dar.

Das Cesfiinger Bohrloch wurde ffnit der; "|)ag. 30 beschrie-

benen '^TnÄiid *-A'orrichHing 'und l.l Fnfs Oslänfire-Hüb
Oii^derg(3bobrtv • Die Kumchlung izUm liehicn lüil d^i

HOYA i Iii,
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.m-n^Aim-iu^m^k^Eim ^i<wfiieüiliiiittiite-iitWI-

der zweiarmiger BolirachweJlM^ «ilMatfatengo^ iatiiiliSlt-

tmnMoi iM^reniliil^<idhii»b <liui!i6eal6ngj»ii(l| Ceiw
-«»Hen!<!H(l)ifci2a,^Z^; findiift.) lich f^obön ^wM^Hrtie

llMis»e(b09 4b'> Mie'dlU||llli9er^lUU)l)e ritti»^ (MueuiAm

.oMlMnfcinrK vioidfentb iMWrkt. » Wuiventete: dUsiJMsdM-

.f||ip4=of4ßr^diei(SeteeiMi, pag. a9^:4n4 pfigi!5Q'dieaakri8tlBiiy

,1^11^9 HKttrrißbtiwg/, !im .J4re!rA03AiUi i!denii StqlbmM-

Jto.inöl^l^lie^Clieaälte MMi ifnMb .mter:J^i ipi^.fff'jNH

J^r^QA^lli>F4lflfi98lrü«lMell^ftlABr•d^ itfeienliMi

ilnrtPW^n^e. p^. Täi dMlebinioljit allea: üiiaflrficheiiiffM-

^^id ß^ erffoiiM'i^elBrii Jlnk titrbduidfsigsteR -Ait f4fesJ.Hif

.

Was diesem Werke besonderes IiMeasei'^'driMII» »ttt

die J)ii9Mlii>eibwQg ^iber Anfertigung und Gebrauch des höl-

zernen Bohrgestänges pag. 56. Der Erfinder desselben hal

sich durch diese Vevbesserang der Bohrarbeit ein wesent-
liches Verdienst erworben, denn bei Niederbringung tiefer

Bohrlöcher verspricht das hölzerne Gestänge sehr grofsen
Nutzen zu gewähren, nicht sowohl durch grofsen macha-

. nischen Effect, wie dadurch, dafs es weniger Brüchs un^
terliegt, mithin sicherer Jit^der Anwendung seia dMte
und namentlich dadurch, dafs es ungleich bequemer, ab
das mit der Tiefe schwerer werdende eiserne Gestänge, ein

und ausgelassen werden kann. Hinsichtlich des mechani-
schen Effectes därfte nur noch folgende Bemerkung hier

eine Stelle finden. Das Gewicht der fallenden Masse,
deren durch die Hubhöhe erlangte Fallgeschwindigkeit und
die Anzahl der Hübe, bestimmt den mechanischen EfTect

der Bohrarbeit. Wenn h die Hubhöhe, C die erlangte

Ffdlgeschwindigkeit, g die Beschleunigung der Schwere,
so ist (7 = j'.2|/(<//#) wo X einen för jeden besondern
Fall zu bestimmenden Coefficienten bezeichnet. Mit dem
Neusalzwerker Bohrapparat wird bei 3 Zoll Hubhöhe 24 Zoll

Fallgeschwindigkeit erzeugt, wie die erste Messung erge-
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'4}dn kfll. Einer flifli9i^e von 3 Zoll e«t0^t lüie Mte
MbeMMiiiilgM 48 Zoll; esülilMni€li1E4»jr.46»

midiiii für iliaMi Pidl jp^ i.
' fHitt näii durdi GoäibkMtio« kötenier wd «teeni^

' €lMttfiig«r, die Iwl mC i fiidattcirt, stf iäl 'die tv end^
?*lmde> Fal^Awiudigkeil, ibgewlien tob den Sahlnde-
' Vittigeii die derHM>eaniirat':eiseiigl SM
daher r^sCwerden, someb ion i«S(|^(o^) j^2i^(tfil)

-eidbr<<1*:' deiDf voriiegejideii FeU f VA^^ >YS"^ woraiie

-ekdi ^äberH^ sstM'* erglebt WM die L«l auf ^ Man-
'Cirt, §• drgiebl alci.te^ ÜHpche Redunmg A'ss^ft^.

' IMimiD f^H tamr, dafe bei AiMre«dung des bttaemmi
-IQeslfiriges mli hoben Hub ^[ebohrt werden bhiTs; der im
enMen FaU den dmHensalnweriierApHndi um das 9faebe,

im^ nweltea Falle nm im IMcbe Obertrifll; woraos dabdr
-arich femiir folgt V dafs das hdlatae CleMnge eine kM-
ritige Belegung des Bohiftdiels ertarderl> was dnreh die Er-,
fiftirang bestätigt wM, dessenungeaditet al^mü dem
Mteomen Q^stingn aosgezeidinele Erfolge sn erreichen

.find, hat der Herr Obenrtel|er -Kinrd f^raetfsch nadigewie^
leen und aidi dndareh om die Yettasserung der Behrarbeit
ein aufAnerkennung Ansprach, mawhendes, ansfeatiolmeles
Terdiea«! enrertwü.

-n'«:. : i'
.
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- Abhandlurt^eri. " '

'

4LkfaHPHr 4ie ftteiiikobleii<rllei^re Jin 4iw
* Oepartements der fioirc und der -

Sadae imd »

^

;H* von Dechen,

• Das Kohlen -Revier von Alais.

Das Kohlen -Revier Ton Alais/ vorzügisweise in döita

Departement des Gard gelegen , indem sich nnr ein kllrf-

nerTheil desselben in dem Departement des Ardechc be-

findet, hat erst seit kurzem durch die An!ag^o einer grofsen

Elsenbahn von der Grube Grande Combe über Alais, Mi-

nies nach Beavcaire bis 2iir 'lUione eine gröfsere l^ichtfg'-

keit erlaiiijt. Die Kohlen gehen von Beaucaire, theils durch

die Kanäle von Beaucaire, Aigues moites
,
desEtangs nach

Cette und erreichen den Kanal dn.Midi, theils auf der

Rhone tiach Arles und Marseille, w6 sie, för die Daniflf-

scliilTfahrt auf dem Mittelmeere und für die dortigen Indu-

striezweiffe, in Ck>ncurrenz mit denKolüen von St. Etietine

28 *
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und Rive - de-€ii«r Mm^ imm - 4ie be^ehwerliclie und

unsichere SchiffTahrt auf der Rhone von Givors nach Beau-

caire entgegensteht.

Diese Eisenbahn und die vorzüglichsten Concessionen

in diesem KoUen-Reviere: Grande Gombe, Trescol et Pitt*

zor, Chämpclauson, St. Jean de Yalerisque, la Levade, la

Fenadou, gehören eiaer und derselben Gesellschaft, so

dafs alle Bedingungen zu einer grofsartigen Entwicklung

des Bergbaues hier vorhanden sind, welche in StEtienne

und Rive-dc-Gier fehlen. Die entgegenstehenden Inter^

essen der Eisenbahnen und der Kohlengruben, welche in

diesen beiden letzteren Revieren manche Streitigkeiten her-

Moi^erufen 'habei/ nhd -der Gesaiinteiitwiclilbig des' Ge^

werbes schaden, /inden'^sich hier in einer und denselben

Hand vereinigt ufli^jkpnnen daher nicht hei vortreten. Die

innere Concurrenz, welohe die Kohlenpreise unter den

lohnenden Preisen herabdrfickl und so naphtheilig auf den

Betrieb der Gruben zu Sl.EHienne und Risre-de-Gier ein-

wirkt, findet hier nicht statt, da nur die eine Gesellschaft

Kohlen zur weiteren Ausfuhr fördert , die anderen entwe-

der auf de^t JPf^itii^ier 94<?Man ITipigieig^^nd dttrdi ihre Lage

beschraiil t, oder auf die. Versorgung zweier Eisenhütten*-

werk^i^Ji^ojfhtjbeJle und Bessege angewiesen sind. Die Aus-

fährung^| gröfsereiT
,
Betriebspläne . ist

^

nirgends djurcb zu

.^nge Cgncessionsgrünzen gehindert, da aBein diie .vier ge*

niinnten Concessionen (einen Flächenraum voll 'fSÖSl Hec-

,lapn^ -^frejjf^v
J>l9r|[^.,.Qder . 1,36 Ouaiiratmeüen^

jiei^ftehmen. .
, , . „ . .

^1
^ Die Eisenbahn geht von Alais an in dem ziemlich en-

^en Thale des Gardon aufwärts, Iheilt sich in der Nähe

der Gruben in 3 Zweigbahnen, von drnen die untere zu-

letzt, auf ^ine Länge >von 925*" mit 0^0125 Ansteigennach

der Grube Trescol führt,, die mittlere mit, einer gehei^n

Ebene von 400'" Länge und 0,0475 Ansteigen nach den

Gruben von Grande Cooibe oder Abiion, und dia obere
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Ansteigen nach höher gelegenen Förderpunklcn in deinäel«^?

ben Concessionsfelde. Die Endpunkte dieser Bahnen bjen^l

MM nMi '«iie i» Intern jfiiinl^thad0iiimd;i biMenodie Em^
laiafftnhle lir ;die 1f4lcltorriiia;tdahüii ihtfitkleiMl

ncroii Sciiiencmvegen und Waffen von gleicher Conslruc-*

(Ion, wie in den Gruben, gebracht werden.- -^''^

T^a'iiHe'^ 'Hauptbahn ^hat. i ewe^Lüiige rimi > 87» Ikilawtrea

( 1 1 ,58 MeOeii.>j ^hat in Irtmder 'Summe ilftMüMoMi FfaMü

(4270000 Thli.) gekostet, daher auf 1 Kilom. 184000Fra.

oder auf 1 Medc aGblUO Tliir. -
-

n^HjOi#t^iirw6iie lieM%^ i^^i(:68y^jWPreufs.) undigov«

hM sn den grofseren^'WiBlch^'iuhtrhdupliaiifi ElMilbii^nM

vorkommen. Die Schienen wiegen 30» mif da* laufende •

Melrc und sind oben und unten glculi lüit euicr Verstär-f

kuBg gewaÜEt, liegen in gufaeisenien. iStühlen auf hölzer-

nen Querschwellen. • . 'i'

Die Strecke von Mais bis Grande Combdi -welcbefd^Mr

linken Gehänge des iiiuner.. engeren Thaies lolgl, besteht;

fli?i/^<faiia:iiFümmungen, deren durohsobuiub^h^r Halbmes-

serLd55"f betragt und bis auf 200«» herabsinke. / Die Kräm^.

iminffs\( rhüioissc sind in den anderen boiden .AWheihin-

gen der Bahn vortheilhallcr; zwischen Ahiis und Isiines

betaagivdcr mittlere Krämmungshaibmesser- ÜKK)'" und sLi^tj

nit bis «if 500'» herab, während von Niwes ;bi$ {BeaiM

cairc nur wenitre kt iiiumungen mit einem^HalbmesaefirllOfl^

2000'" vorhandiMi sind. '
'? /i"^-:,- '

"

'

'

' '''I

/O 'i^^nso sind auch dieJlleigtingsverMItnisse sehr ver-

sabi^eni :: :In. .dem Gärdonthale von der .Haupt^atiou bei)

den (ij itbpn fallt die Bahn über Miues auf eine Langel. viwIj

35 Kik>m. 108538"' , wobei die gröfsle Neigung 0,a)5 und

di^ iüaiiske 0,00^ beirägi. Von diesem Punkte bis Dür^

mes wird eine Höhe von 71,33" enHie^ und der*,

selben herab eine Tiefe von 97,2"» gewonnen aiiCirei«!»'

Lange von 25 Käom. Eine zweite ho|io wird bi« nach

I
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BemodM ti>enitiegen, -weMie I6,t9" tim d«itf üeftlHi:

Punkt nach Nimes hin und 53,97 " über dem Balirihofe in

B«ttucaire liegt, wobei eine Neigung von 0,007 yorkommt.'

' .Die beidcäH' geneigien EibenmM der i^ke dar fiili-

bell! sind so oonititiist, dafe die lfeig«|i|r am ofteiM'Bnd«

stärker ist, als an dem unteren, um der Beschletinigung

der Wagenzüge durck die Schwere, entgegen zu wirken.

-^'^ Bei der- Dbem geBeigfeMR » Ebene. TOd 6^6» Länge

. Mrfigt die Ifeigung vom. oberes Ende 0,093. !. r <

... i«' ^ » . • . .5 in der Mille 0,083 . - ... *

am unteren Ende 0,075

ee»diflP'dieMbD^#iBefithr4>beii dm -{^ .greieer jmdiUnlen

ein ltI<M<»i^'<«t9 «te^^

'»'• 'Bei der unteren geneigten Ebene von 400"» Laiige.

besagt die likft^^iag am oberen Bade 0,052dr. . . i . .

'

-t -: . .1 in der Mitte . 0^04^6 •

.

. am unteren Ende 0,0435 .

'

welches ungefähr eine ähnliche Kn'immuncr der Bahn wie

bei der zuerst erwähnten geneigten Ebern aadeutet.

- ' Avf der oberen g^neiglen fibeno; werden. gieiGhvQitif;

Wagen, von denen beladen. Jeder 5 Toneen (i Tonne-

Ä ^0 Metrische Centn er oder lÜÜO Kiiogr.), leer daore-

gen 1^ Tonnen; auf der unteren 4 Wagen herunterge«-

bremstert* Daa- SeS hat 5 Centim. (nahe 2 Zoll, genauer

:

l,0l'O Ihnreiimeesor und wiegt auf 1^ 8,15 Küogr. ; die.

Spannunq- des Seiles wfrd dabei für die oben geneigte

Ebene auf 1170 Küogr. und auf i Oiiadr. MUiim. auf 0,6a

Küogr., lur die «ntere gw^e Ebene auf 860 Kiogr.

nnd euf i Quadr; Mllfim. aQf *0,44 KOogr. angegeben.

Bei der oberen geneigten Ebene kreuzt sich das Seil über

der oberen mit der Bremse versehenen Scheibe, um eine

grefsere Refbnng iierrorsQbringen und däs -Rnteebeii «des

SeileB zn' vefbaven , das Seil wird dann durch Lettschei-«'

beh in die Mitte der beiden Bahnen geführt.

* Auf der Hauptbahn werden nur LocomotiveA ange-*
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m
w«»aft|: ^^^ja^mm^^ vAidw^le« dl» tlieili*

StullsPmo9i«|i -f . Iheite zum dfColiIeii Transport gebraucht

werden; die Kohlenwagen haben rrtnau dieselbe abge-|

kürzte pyramidale Furm, wie dieselben in Englanji wad 1511,

Sttifitii99n9. ^e^rttuohU<di I>ieiel|)eii sind bei eine^l

laWle von 70^ ZoH Centner sehr ^oh und lör Koaks

noch mit einem so hohen Auliatze versehen, dafs sie an,

60 ZpUji^^njlnpf lassen. Es sind, 460 ^agen vorhandef|,i

IlglHsh 1
werden jeüsl etwa IdO Wage^ tran^portMt anf eio^^

diw^sdnittUcke Länge von 55 KUometres.

Die Kosten des Traiis[)urlcs werden auf 20 Zvli Ct^

.

ilpdJi Kihnn Enll^jjuuog AAgegi^bein:

^HfF ;tfSr.(Elw Wagen
,1 1,1 Cent. ,

no?i'> v/fite <iie Untearhaltung dejr.^Biliii 1,6 —
-II'»// an Generaüvoslcu

; ...^j,;; 0,8 —

* ' *
'' zusammen 5,5 Cent,

dies beträgt auf i Zoll Cent, uid iaof i Jfeüe sdir nahe*

2 Pf. (gen'an i,9ÖY Pf.); otine'^ltr dabei Zinsen von dem*

Anlagekapital gerechnet wären. '

'

-04e g^genwäftige jBqtwicklung des Bergbaues in dem

Reviere von AJais entspricht noch nicht einer so grofsen

ttild ,kost$pieUg/9^ Anlage, wie die Eisenbahn nach Beau-*

miim i|fl| ' iMessfa sMi inch alle diene Yerfaütnisse noch;

aNb fleu, als daüi es naöglicb wfire^ idion jeUt ein be«

gründetes Lrtheil darüber zn fallen. Die Bahn von den

Gimtoii^^ M# Aiais ist erst seit dem Frühjahre 1840 und bis

Bf»iMirai.sm| JnU \m\ vjp^lbndat. Die alteren Baue in

dem Reviere' si^d^ingeaehrinkt gewesen, die Lagemngsver-

hailnii»se daher nocU ziemhclt unbeki^nnt; aber so viel ist

gl^ifri» <d|i# ^6,^Eiemlicbe:]tteng^ von jnaclitig^ Kohleo*»

MtiMlf ' tiffMNi «ii6 SP Flammfea^. sehr gerate Koble,.

die si<;h jedoch aucb v^koaken läfst, vorhanden ist, dafs

dii^ QbeGS^c^«n^i9l^ll|Mj$sQ,g^^ ßii)d|,^d sehr j)ed^U'-
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gewonnen werden können. Von gröfsercn Yersucharbei-

ten zur Ermittelung der Lagerungsverhfiltnisse', WelchÄf

eKefff g^rbfteren' BetHelmi^ane Votrads^Keh mnfste, »konnte'

schnitten und der vielfachen Gelegenheit , die KoMertflötze

durch kurze btülln oder dulrcfa Tagestrecken von ilnreitl'

Aitögelienden aii; kDÜ^rdM, 'scheint hieräüF W^gfet^^^

wchrer Stölln in verschiedenen Sohlen ti6lhwetttiig mtt-^»

chen dürfte, ' "
' ' '

• :
f

Ein regelmiffligeft- PoilidlMtelk völl' höhten S^htoii'.

KU tieferen-, ii^ä<^k^ bei so bedeutend^'ße'i^c^eH&n und

Kohlenhöheii aus vielen Rücksichten mul besonders 'wegen

der immer nachtheiligen Abtrocknung der Kohlen nolhwen-

dig erscheint, ei^bt sich aus den gegieffnHMf|(^ iA Betrieb

stehenden Bauen nicht, d^ i^chr Flötze in der Tiefe des

Gardonthalcs angegriffen sind, ^vä^irend Bu|t dens|^b^^n ,in^

eueren Höhen noch s^hTijjro^o ,F(^€|€ar ansiphen.

Das Koblengebirge dies^, ^^^'ie;;({fi, i^^lu^t t s^ch aii |^ie

Schiefer CThonschiefer und Ghromerscliiefer) des'öslÜchen

Abhanges der Cevennfen mit elfA^rk steilen itnd unregel-

mäfsigen Schichtenfäll an. Dlefs Mi theils in dem^Gardön*-

thale und an di^n Piofileh dcoi^'^is'eitbiflm liwSiii^tlnf'iMclNM'

b'ke'-und Grande Comhe, theil^ kti^ 'dii#'Wchii AlaÜ

nach Port führenden Strafse, oberhalb der Grube Vdtl

Comböredonde sehr güt zu beobachten. " Oberhalb von

Port stehen die dem Schüsfei^ isuikSiMl Iv^fiRdlfeheii MMb^
ti^h des Kohlengebirges- bemahe s^rtkrecht.'- lwt^}nmm^4ei

Kohlengebirges kommen mehre Sättel und Mulden und

höchst merkwürdige und gtofsartige widersinnige Umbie-^

gungen der Schichten Vor. in der Nilie Hies -grofsen fii«»

sehhttttenwerkes Fotge d'Alais iri* dtim '($a!rddMMe*iSI äin

grofser Sattel entblöfst, dessen Flügel mit SO^ bis 50»

einfallen ; anf^ Oirande Combe ist das E^afüttlM d^r l^iölfte



•

flach, aber gegen Nordwei%'diHl^>C6veiiiicn eitt^^^n-; ge-^

lichtet. Die Schichltn beaUAiett' vorzfagsweige tm KeSfen^

sfandstdri , dessen mächtige Bänke in den steilen Thälern

in grofscn Felspartien auftreten^ die dazwischen liegeniien

^etethonsefaidilefn islntf »sfar V6rdr(lckt9' uhregdmifbigr,-

wie gequetsdit. i«; (a

Auf der Giiibe Abillon in der C^ncessian. Grande

Combe sind 3 Flöts&e bekennt: '
'

/ t

'

la grande veiiie d'Abüieii Vi^ mächtig, • ' vi

I
. ein Zwi^chenmillel vcn 4"»*5 ? i

'
*

Minetie ' 1-1« infichtig,

ein Zwischenmitt^ von 20*"
;

1

' ' la l^de Beaaoi« >i4<» iMahNg; in die-

8M'm«M liegl t bis^;V^'!«IM^ dem Üaiig^ndeMi' CiB

Bergmittel von 6Fufs, dm iiriler folgen alsdüiin nech 31 Fuft

Kl^e. Auf diesem Fiötze liegen gegenwärtig die Haupt-^

baue. Ueber der Yeine d'AJriieti liegen Aoeii«#e| kleine^

nftUadWilrdtge ^Mke. * Das^EMUl^^ d^lbdn ist mit 4^

bis 50 freien Nord -Westen gerichtet, aber sie g^hen mit

diesem Einfallen nicht £a Tage aus y sondern leg^n sich

ik>Ai> Abhaftge detf Iferges^'l^hriHel^ imi, ^dufiB aid

in entgegengeiielxler Richtung mit 25 bis 30^ gegen Sud-

Osten einfallen. Beide Fluge! bilden eine ganz iimirc*-

Itippte Mulde, deren OefTnung nicht nach oben , sunth in

aeitwärtg ' gerichtet ist. Die Linie j in der die beiden^Flüv

gl^ff^'teri^ammenätofeen, besttzt' eitte'g^eTiiife*9^eigung gegen

Notd<>sten, so dafs söhlige Strecken , welche auf den Flu*

gein geti'ieben wurden , diese Linie in südwestlicher llich^

Mf^ * erreichen. Dai Verhidleii '^ieht 'einer < gewittsameä

ÜRibiegung der FIdtse an ihrem •AttSgMienden« dhiAch , bin

tfer' nur nicht zti besreifen ist, wo die Miasst' der hänfnen-

deren Schiebten Baum gefunden, oder' Mfie ' die üegenderen

M>dn ^itaäiflimenhfidgettd blelbei» ItAifl^ ; u^. - i' .<

' At# d«r'0rübe Gfamie Combe'laitiil«-^m^ Uangoitdish

nach dem Liegenden toigende Flötze* bek^iuit: u. Wit
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I) St. Barbe ^ Z^v^M^.
2}: Fettte mise

. . 0,2»^ ii|i||wiwärc%.
,

3) les bosquetg .
.
SbisSjö"» Kohle u. 0,1 bii 3"^ ßerga%iil^^

4) le ploinb 1,6 '

.

5) Ifis portaiUes
. Zj^^ 3?» Wellie und 0,1 JBmrgmittfll..

6) les miaejttes 0,5>?

,

7) barraqu^ , ,
0,9'" .

8) Velour 2,5'" mij, ßeripiiitteiii. ... , ' *

9) cantelade .p,9y» .
, ,

II) couche du pmn 1,8-i
'^'''^ oder gar nicht backend.

iZ) Sans nom bis •

In. depv.igawB«« :€once88ioiialfyide iwdw 22 Flötse

fMikft; bei der Uab^kaüptsdiflft mit d^n Lagerangsvior--

- b&Unissen durfte es aber schwer sein, zu .entscheiden, ob
dabei nicht mehrere, welche m yorscbiedenen ^Uei\ .Vi^i^'^

kMaen, dopfiel& gesaidt
, \

-

.Auf d«r. Grube Tresool et Pluor-md 5 Flofv^ j)«-:

tont, von oben iißc^ nnten gezählt:

1) La mise, 0,25'" unbauwürdig.
;

8)\ta IroismfchQim 0^3 JM» 0^5«» KoUe und eben sqi^
BergiailteL

3) les cinqpans 1,2 bis lj3'".. .

4) la troußhe 1,5" .
.

;

5} faivade
. , 4*.

.
: » .

Auf .der Grobe St. Jean de Yalefiaqne werden zwei

FIdtze gebaut, la remisc von 1,9'" und la cuuche du, pu^jt

von 1,5"^ Jüächtigkeit; über dem ersteren iiageo tt^^A

d.Flötiey weliBhe nidit pdder. bekannt nnd und a«f,dcM«
Üeh kebie Bime befladen.

Auf der Grube Champelanson , welche oberhalb Trjß^

col liegt und von' 4af. die Kpblen bis dortUa a«( mim
m^editen Gdvii^pweg» gefidrai werden, baat iiaa aj»

Fiola. .von'4>^MS<$htigkeit. Die Kohle gehört zu den Sin-

terkohlen, Jäfsi sich iuicbt verkQjM^en, v(if;d/abef für die
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Damirfsdiiffe am mleisteii gMchilit Unter denMilm
noch 5 andere. FluUe bekannt, wolche aber uicbl lu ße-*

trieb stehen.

Das ganze Kohleogebiiigfe ist i^uf der Süd- iuid Ob^
eeite von Lias nmgeben .«lad bedeekt, der eine grofse.

Mfiohtigkeit erreicbt und gröfstentheils in horiiionlalen Schich-

1011 entbldfet ist; Alais liegt auf dieser Gebirgsart und m
im 6at4e«thalie an der ütoenbata isl' die«eUie>. «omWui»

flve Aitfliger«Bg mt de» KoUi9geUrge-, ivMlick au • be^i

ofeftchtee,
'

Die Uebersicht der Förderung auf den einzelnen Con-ri

4efliMoM»i 4iea0s . Biaviffi)^ JMir. 49d(^. atett mh wie

.f
* Im Dßpar^eiijiijnl des Card. ;

Metrische Cent. Werth

1) la Grande Combe . 1080000 702000 Frs.

2} Trescol et Pluzor • \ 900 . 1300 -!
^

S!) äiampclausoii . . . 10000 9300 -

'4) St: Jean de Valerisque • . 42000 . 43000 ^

5) Perl es ^ Senechas .
•

" . .

' 7500 .

* 10400 -
[

6) Lalle . . 1 . . . 53000 30000 -

. 7) Cornberg donde, . v 48000 37500 -

8) Trelys et Palmesaladc . . 1600 1500 -

: 9) Bessege et Müliere . i . 335000 197600 - .

10) Bochebelle
. . / / , 278000 147300 -

Im Departement der Ardecbe. •

11) Pig^e et Muzel , ... 62334. 56490 -
*

Zusammen 1918334* 1296790 Frs.

oder 3836668 Zoll Cent, im Werth von 329^:^10 Thlr,

Auf (1( n Conceasionen;

•i) Ifr.Leivadey .

2) la Fiandon, .

3> Olimpie, »
,

.
•

•
. i .

".
.

4).Cefisens et Trebian« i . i • <^ * .

'5>;Mdatavidl*Qe, . x
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Bordeame, j f 'f

7) Salle de GaiiaitTes, i •* •
, : »J-m

8) Marlinet de Gannieres, I'

9> 8allö fermoQse^ -

Itet keine' Pörddrwig^ siltit geMlaw. - >i -
'

' Auf der Grobe Abiion ist das mächtige Motz Grande

B^aouie, - durch mehre Tagesstrecken, ganz besonders durdi^

eitr^n^ kiiFMi Rieurd, gelöst ^ un4 -shiid Inf denl wkS»

leren iOaolh ftlfahil)»» PidfBfliagel sieintidi weHlftiifli^' Batüo

auf dem han^-cnden Theile dieses Flötzes über dem be-

r^s angeführten Bergmilteh -

' '
' .

Bis JeUit sind diese Baue^^ftul dlf>(M3ken iMdhiiilft»

e0-i8i noch kein Pfeilerabban etngdeitet; Die SMdkki
werden unter dem Nameu Galleries de reconoissance ziem-

lich, ifufjcgehnäfsig gclrieben, wie aus dem Grubenbild^,

einem Hauptgnindijus^e, auf dem die Baue aller Flötze Bffi

einer Platte aufgetragen siiid, hervorgebf. ' 0ie Slr^ßcken

haben eine Breile von 3,5'" bis " 4"'. Das Hanironde ist

so baltbar, dafs sehr wenig oder gar kein liolz in diesen

Slärecken, erfordert wird, welches aber auch (heuer. ist und

auf der Eisenbahn von Alais lind Nimes bezogen werden

miifs. In diesen Strecken wird der Schräm über der Un-

terbank, ziemlich in der Mitte der Ortshöhe gelührl; in

beiden Stöfeen wird ein SchTitz eben so tief, wie d^f

Schräm gehauen, alsdann die Obefbank mit 2 Schüssen

hereinrrenommen und alsdann die Unterbank mit Keilen und

sehr schweren Fäusteln aufgetrieben. Die Keilhauen, de-

ffdA: man eich sowohl anm Schrimas, tfs zum Schlitzen be-

dient, sind 'Wie' zu St BHenna mit grollen, rund«! Augen

von nahe 2'' Durchmesser , mit einem starken Nacken

einem kleinen Fäustel ähnlich, versehen und* haben im

Blatt eine Lange von 6 bis 8 Zoll. Die Oerte dieser

Strecken sind mit 2 Hauern
, ja selbst mit 3 Hauern belegt,

und oft zu 2 Drittel. Die Kohlengewinnung geht im Ge-

dinge, und zwar steht ein ^tz von 4 Francs fest, lüir den
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eive; grÄbere. iNlflr.<gmrliig!Me AnsaU vw Kttfieil ikmigl^

Im) . E« 200 Kaotninim (4 Zoll Cut.) InMl gmtonM
werden mufs. Aul dem Flötze graiulc Beaiime steht das

Oedioge auf 7 Karren Stüfikkobleo (Mottes) und anf i5 Kar-«

r«l ktoiiie Koiil^n, 4. h« e» wund Skr 7 Manren SldcUiiMM'

4>Fm. wid eteii so für . 19 Konro» kleine KoUeb 4Ff0ft •

befahlt; oder e(wa für i ZoH Cent. Stückkohlen 1 Sgr.

i| Pf. und für 1 Zoll Cent, kleine iLohitn. 6^ Pf. i

Ön^rSei.,dom ^epkenlMbriobe komme» /igewöhnlidi koiil^

«iKdoneArbeiten ak 4ieKiolileRgewiiiiitm|;f«vOfy da ZidimeniDg

ebenso wenig orforderlirh ist, wie das Xachreissen def Fdf*

derstrecke. Die Forderung in diesen Strecken wird mit

iMnien« odelrriOefiteUMg^ii! bewirkt^ weMe 10 meltiAAe

fOeltlner (20 Zoilt'Geiitner iöder Tc^iin^ entbaHM; tbeOi

4»nd diese in einem, Iheils in 3 Knsti ri enthalten- Diese

Wagen werden . auf SchteQeawegen bewegt , welche .wie

iiü> St* filieime conaMirt^x an»rflaiQ|eii^ iHifvjdid IMifi >Ka|M

^legten EÜetfstalboa von. ftZoi^ Holte «nd 8 Luikü SlMb
bestehen, die in den Steß-on in Einscliiiilten vermittelst höU-

s&erner Keile .angetrieben sind. Die Wagen werden, dur^e^

(FIMe»ge«lten'»iinl zwirir/'Slelt iein Pfonl Mno ^en adk-

-dien in^i^ily waaiOlilO' adir geringe Lelftibif tat. i T

Die 'geringe Regel fiiiifsigkeit in der Vorrichtung diut;U

•diese :Strecken tritt am meisten dadurch iiervor^ dafs aiieb

Mtcor itor Gnind^eckeAaoUe/ diagonale Sliwcket xoß Skkr

ffiOkudb des Flöti^es .auf ^antf ib^liieMiehe

%etwa 2 -r- 3* Fallen getrieben worden sind; wie es scheint

in keiner amdm Absicht, aU uM di6 FdcderpufdOei i& itet

•Nike .des -fiNillemlimHttoitea) so- IM: alt mdgiieh»i»ilii!Mv

-ffliekren'. .Iii; dii^er al»f(|ll4»dbn Strödt geht die Förderung

tüöfw'ärts und Mcideti selbst 2 Pferde hinter einander yor

jjoiaen Wagen von 20 Cent; >lnhalt gesfamit^ um densolboo

bbfiitftf' die finialdskMto itii brai^ii. . Uß Waaüvittltvi^

Iboi ZdieiekDfBelricfte .fluiter 4er ,Cinindstreckensohle ist ger

ig^wärtig Boch ganz .imb^eutend> indem man 4ks Tiefisle
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itor eNiMIeiideri Mecke M Smnftf ifNBiHitit,' Irier iAl»Walser

aufo-ehen läfst, wühren(] in höheren Sohlen der Slrecken-

betrieb noch forlgesetzt wird. Wie bd einer längeren

¥(i»[Mtmg das Baim dine VeriMÜtaiase gestiM verdail

'iolfeiiV f<^ iiieht leicht SU 'ehnillehi ^ md itiir diesig efaK

leuchtend, dafs die gerinpren Vortheile, welche gegenwär-

tig bei dieser Art des Betriebes erlangt werden, in einer

nicht gar langen Zeit aefar Üieuer beaaUi werden mössen;

4<Mii die Gesenke weiden einem regelmäMgen Angriff

der tieferen Sohlen nicht unbedeutende Schwierigkeiten in

-den- Weg stellen.

Auf den oberen stArker Menden Fkigel des PUMMi
grandeBeanmekat, milAnMekldb einer Qraidtfredie, mA
kein Betrieb statt jjieftinden. Diese Grundstrecke ist diclrt

am Liegraden getrieben und sehr gut mit Bruchsteinen aus-

gemanM« Delr Plan» wciefaer f&r ^en Akbao diesesiflM^

fügels gefafst worden ist und zu dessen Ausführung die

Vorbereitungen getroffen wareii, besteht darin ^ dafs daa

•Fldts sellienweise Ton nuten - nach oben gebtiut werdeia

«eil, jc'de Sdhle wird die HShe einer 8lreeke, alse etwa

bis 8 Fiifs erhalten. In jeder SoWe wird der Bau von dem

Liegenden nach dem Hangenden gefuhrt, und der ausge-

«onnnene Bamn init Bergen . ansgeiiUtt werden. DieB^e
eelen divebRoDlddher anf demFlötae taeremgi^boglm -wer**

den; das Fallen desFIötzes von 25 bis 30^ ist zwar etwas

schwach und werden sich die Berge eil sperren» was manche

Behinderalf veranlafiit, indeisen kdnnen diese RoUlöcher

bei der MftchMgkeit des ROlies ineh «twat Msfar Neigung

erhalten, wenn die Bänke des FlOtzes durchbrochen wer-

ben« > Abfanm,. Gesteüusbnichstücke, liegen in hinreichender

Mi^nge an dem^BergMange, #slcbe dnreh diese RoBIdoker

herab gezogen werden können;' Mail iMMdMMitigt jedeüsh

die Gewinnung der Berge noch durch Abbaue und Brüche

-in -der Nähe des Ansgehende» zn befördern und hofit auf

4lldse:'Welse*'WoUMi Bei^ Itt l|fdn%ender

^

Hengiri : «i den
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.Versalze der offenen Räume zu erkallet«^ Dm Aufhauen

dar RoUlödier in gflwiiseii BntMwa^Qi. mUk einimie^*9A

dkd rtBle ArMÜty wdldMi mm folgen nrafe.

Alsdann Avird von diesem Punkte rus eine Strecke

neben der Griuidsirecke aufgeialure^' und diese^ ' mckcieai

-rnftidhre Endpunkte erreicht hat, *iBi^er ietkM; 'm^imk

fdfofife^ffnde Siredce in ; demelbäni SoMe welter nach Mi
Hang-endcn hin: mit Einschliifs der Gruadslrecke beab-

B^^^Uigt wn 5 sakher Strecken in jed^r Sohle ^neben eiiii^

«nte^Jin! fipsibeni weiche ihrer'Brdftei. nach to» dem^^ LiiM*

prenden de^'Flotses bis zu dem Hangendebi desselben vei^

chen. Nachdem die liiuiLrcadsle dieser Slreokeii beendet

Md mit Berfeß ausgesetzt ist, so mufs zop Bildung der

jMfhrtt iiöherea Sohle: ybrgedchntten'(tlrei^ai; ee <wi^

jmrlMlee Rollloch oder Bremsberg gebildet #erdenVM<l«rdh

welchtin die Kohleu iu die (jruiidstreckeri gelangen. Die

iteeckcn sollen unmittelbar über* dem ifiergversata der -er^*

«iHl^od^r mtteren Sohle getriebene werde». >'fai 'WMbt
ekb . Jüerbei ein größerer Druck Sufsäifn wird , kann erst

^ie Erfahrung entscheiden. Die kohle und das Hangende

«0ftd feiest,, dafs wohl einige Aufurielitt vorlMBden iet,> die!>^

iiem)l£aae mehre Sohlen hinduKdi fortsetzen zo^kömimi.

de^ ansehnlichen Kohlenhöhe, welche auf diesem stär^

ker fallenden, obeni Flöt/Jlügel statt findet, und die nicht

4iAmal ganz genau bekannt zu seiA scheint, dürfte ee abelr

JiSoU sidierer gewesen sein ^ einigem grÖftere Abthieliltingeii

^ bilden; in jeder dersdben' hatte der Abbau auf die pro^

jectirte Art \md Weise von unten nach oben hin zur Aus-

führung gebra.cht werden können, ohne zu furchten^ dalb

4mr, J)i^isk endlieh . so zonimmti, irai jede Fortsetzung dtoft

J|9tri<A9S ZQ verhindern. ^ i >h

Auf der Gnibe Abiion entwickeln die Fiölze schlagende

Weiter; der Wetterzug ist jedoch bei den vii^en Tagei»^

-^ßiimgfMI» i4i)re)i.g^empSQh!tauiilei»chied;iiiMf d^i^ ver-

'MIlMtfmaJ^ig geringen Ausdehnung der Baue, so kräftig,
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il^ly j^ftiamlimy^yi ifcchlflgftndftr Wftttftr nichl vockdiafneli

li*d Sfelmiieilifeii^ ardtfittl Gdurainli 9^fe^jb v)^t

Die Gruben der GesdU^clnft Gh«i!e CtMe^ Tmeil
fii Pluzor, Ghampclauson, St: Jean de Valerisque liefen in

•iMr.ddeBiHniid wenig bewohnten Gegend, in denviGar^

äaOMe: ist kein wMnv .W^g; die Etoe^bahn inMihail»

den , so dafs die Veibiiiddiig M ; Alais , wfelelie» JeinaUe

2 Meilen davon entfernt, niär allein auf der EisenbaiuL.stdtt

Mbl» . Bei dlBr Aisdehraigi mlche (fer BetiM iipStlder

amsbm: SMt f^ulim hat^y iwn! Oie iMiuilDlHaicrijiM

Bergarbeitern, deren gegenwärtig auf dieten Gruben 'IMG

Mann l)e^€lmrtigt, sind, durchans nothwendig und sie konnte

im be>yfirkl wwdeto^ dnien» i^e .jftiiioBiphBt >Muck für idvi

fiemont;, , theils ataä St. Etibnne. Jiei^eigözogen ' woirden.

Ifcm bat deftihalb^ unmütelbar bei den^ Gm^eni, Casertien

Mitai. wohne» Afiik wrMriitliet6:Aii>eitef^''die ititeSH*»

gegen einen monatlichen MiethpFois von 3 4^ bis 4Frs. er-i-

theilji uniKerheiraliiete, deren 4 bis 6 in einer Stube

jMiuMeiflvial^^ Jiiiter4fi« Wen Pmalen ln^derli^

JkMSJ6iid)eiii Jiitaclr (iMifiiiS^^ g»^«
die; monatliche Miethe Cüar eine Familie bis auf 10 Prs.

Bt^t^HDurch didseiiVerhältnisse wird das Arbeitslohn seiir

tefdi ^feitfritai MAiib«tii0i. fibr laiiieii AriMiitier tfigUch awi-

l>.eftshi0di>rfnissen für die auf die Grube kommenden Ar-

lieiterii^U steuern, hat die GeseÜschail mit mehreren Kauf->

ltt!>dc«iLfif«ella(Ai^ gehÄreQdmiMfiiism.i^

nen, Verträge abgeschlossen, durch welche sie sidh veH-

lü^diich maohen, dieselbe l'reise 4er Waaren za halten, die

iii.,Sii«ieii)»tli|t iridelL'! - v ' .1 >
.V

•y,f Pin Aili#itar^;*kaiitei«fldp ttiient|Rdtti4»imf derMett«-

b^toiüaßh AJais I und: Nimes bülord^ty wenn sie dort ihre
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MiM'cn, die eiti^üeberUicÄern dieser . Bcctöifiiissö dbf d^iiä

Gruben 'V^rhiiidiarii >ii •ü ?, .

»pitrtfrägen 'Mi^AHwMr- i«Miiii'i|K6*'^t4 Pt^<^t V^M'

dem Verdienste dtrselben k-danrert. Die verwundeten er-*'

^lea daraus I^nff^rstHtznrigißi^ so wie^aneb die^ Angdll§li^

tf^ ftflfciüi ^>dfe|l»»m»ir^iaRf^ jedes Kind 25 Gent;

ftüonatliöh etwa 2 Tlmkr. ) Aüfterdem befindet sieh

aiti der Grübe ein Lazareth, eine ApotbÄi,» iiä

Miftl^m^fl zu Tlioil wird : den orlu-aiikten Ari>eitern,- s^iH^^ad^y

den Angehörigen derselbeii^ Iv^che erioraiikeli, 'ifl^

niltawiififi|i(ii jiimwiijiinjjiflfj}'"^ ^'>i»'M. ^a»^ c «Tj.xiöii

a»wl©ip'iA*iii^W*iiti t der Grüben bcfin(fk>'ilch'^ aUf df«^

seil selbjft, die ganze Recliimngfcilegung dagegttt 'v^btmdett

"•«^Die Kohynfi^rerden in zwei Sorten ve rkauft und zwar

auf der' Grube an gröüsere Abnehmer zu den sehr niö-^

^^^dMPl^:'fu**4' TöhnW Weine KohlCT '
' * ' >

oder 1 Zoll Centner StuckkoMen^3^ Sgti' 5"*^^^ ^ ""'^

fti"Alais ^ehen die Preise för 1 Toni^ö' «u'^fWlfetllü

söhferi^C^nerA Stiuckkohlen SNi« 11 bte 12 #rt/l-^il(4^igia

'"*^'' VeMchi;''<</esfe iCol^n in^ (^^^ zü»«ti«fiiifertne

Kar&t<>n u. T. Deeken Archiv XVII. Bd. 2. U. ^
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li^n in iest auff|sW^«wp*^^««*i» WfWW^ . CtöfiÄUi

theils sind liiorzu geplbislorto VldUe bcbtiüimt, \v(.'1c1k; von

«•»i|Ai*"(^4<4ft'*'^<iW*4 4mi<^l^en Mauern eiitgeföfst

sind, %i^.,mf^em49§ -0M^J^#^ir f*i|.vd»^*i«i0

\mben und an dera Ende^ wüferög jitb^ef«lillitt#|ir'Äi»*>/ täft

ciiiüm SDicheii Äl^^ikrpiaize werden 10 Tonn<^n (200 Zoll

C^-f>.rY«P<K»lJ«*tni^Wönlii«iW0n>^ 2u diesem Behufe

ki^in gestampn, ,imtW||S8me|Vi9ff«V

s^o <lals sie einen steifen Brei büileilJ' Benllwiciin pardlfl

>Yerdeii 3 Q^GjC^^^,ffffido holAer von etwa 6 ^ Durchmesser

leichter obmiusgezogcmi !p«f>Wtn^

len. .schi( liU'ii weise mit hölzernen Stampfern Wifgestampfc

Üeiii) kt'lierea Aufflicken der Kohlen \\üA'deii sieHkrcclite

Hölzer, 3 bis 5 aaf jedes hon^^foAßi^im^

theils 5 Z. thefi^r?^ 9. Jhr^emr hib^]^^^
feiarkaren Ende nach ohen, damit dieselben Hack Beeiidi-

werden können. Moifii/. ,n

diß beiden Enden des Koaksplalzes, mit einer trodieiwi

ader mii e t was Leiirti verhuadcnea .flauer von bandsteinen

euszielieii'4)9r liorizontal geleg ton Hölzer; Diese halieii^ -iui

einem Ende einen eisernen lUug J?i^. ,>v,(^4e^. jepp^ltßlst

einer \VijrijdeJiermisge^i>^cii.
. f^:

Bei de!9 ^erl^eili^n,
,
Jjai^umpi^ :üi|4v Aufstampfen

der MioWen, wer4^il 2 Arbeiter b^cbäft igt, melf^M^ßV^em

Jßj^: die Kuiücii etwas abtrückiii'ii , rlic sie angezündet

werden, was am :2len /IftgÄ ^a^^ifmdel; hui aien iag^ ist

«^y|Br4makj|fgt;bo^jid«) W f*lffn,,|ag^;*#^ft/.#

ab und am 5ten Tage worden die Koaks ^ezo^.^i
veiladen, so dafs regelui;<i'siL; m cinci' ^^ oriic uni einem
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km
derHtsfeii gesdAM dadurdi, Mi in die grdHiereii, mk-
rechten OefiMäh^ ReL^rg

'

mti brennende Kohlen ge»

worfeQ«-fwerdeiiy^urdi welche sich hc\ dem iMidjj^Zuge

ider Verkoakuug 44 bis 50 Procent {\vn\ (u\\ichle nach.

^CFiiriMRElMMN SIMid^wilhttB i^'i^n^lilMMil'^ff ^ '^ifli -Unli H^vfifHi

iMl» elwas äüi JUii» (gmimimäicsn, 4»\ die ScIiMdiiwitfid^« eiNvii

llliiMBki iteHai^filiiiMihni* ;;i^')ltalfQfilW

^€ft Kohlen dient: allein es findet <iahei ein jjröfserer Vft^

liWltitiii»^ 1^ WtIWi Jtoffll

^'^ Es ist wohl iiioglich, dafs das Mislingen der Versuphe^,

diese küldeii in; »-Oefen zu verkorken, nicht alltiiti iii der

JNMi«lriitM«i^ dw4r

Kolilon. lYoihnrh auch das Aneinanderhaften <leis{dh(ü

iW5S«ntlich botördert wirdj uml ^n dem Stampfen derselben

d«r Gniiul gesacil^vtordeft(^ isrcArtu^ <^l,V«rk»«|(Ufig^: j»

Oeien kaiiu das Stampfen nicht voi-genominoii werden , iii-

4«i&en mochten sich doch wohiliüirichtmigen It eilen

mlkiuAi 'die Verkoafciingr m iv^Mwbiaaflmn J^unm
hei diesen Koaks möfUdii md\ im gröfferes Aushfppif^

derselben herbeigrfidii t \Mirde. »
c

^«TO. Mi.^«g«pCBtar;a^iieil der Koal» >wii d .für Hediimng der

ihülMiM^ifteadttttars .-darr Jy»e 1^
4Hoh<iren befinden, aiif dftr.GhftAe Ä«fefertigl,,6ii|;.Wf«^

''"Tiieil der Koaks dioiU für die l.ocoiiioliven der Eisen-

tMü-äd^Nuüliidi mv.^ y m-jb li.:. nfinlt j f .;v!i'.if v

29
»
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oi^HAi^M.iKohlen Regier in dem üepartoaienl des AUier

:<reliM ira)'d«i irMeiii ilÜ6itteipiS«6N^

Ttch \ve\icT tut ^fir^gt^9m^ \itwd iwÄt vÄÄreittlen GiMII

niaijse in iVlitleUl rankrpich finden^ in einzelnen ganjf

^itl^P^elüeniiteu Kinseakungen dieserüodiebeiioD. Das

Jll^%i^'fb9«oiMtenlirfi «rlttiigt iMtoid»feitaei^ftö^<troiWie^

1 i
o keit, dafs *si*inÄhrlih§ilillf?e$'fWta mSl^m^iaß

bedeutende Förderung mit geringien Selbstkosten beselmü

iWMön'ikamiV^iiftfs a^ iHur if^iAteiien^von MfüiiUut^un, denl

'MllpMte iSd[tMraiiffte<i#oiinBei«Ti»^i>tr«^

tltri ranal du BeiTy)s^KinilaJMrlhiß»'»önlfc^

aifb eiho ^iite Km^f^h ( ibindung . mit der. Loire ^ mit d«A

ilUftjilliärttttif 4er iimgegend Töh N^i^rs (Impliy und Four-r

chambaultjfV'mlt ^HHb'^tlt^mm^uBn^^M'iptiMQT il^lv^

4 |)ic Austieluuniir dter St( iiikcddcritomaiion' Von Comj-

nl%«t<iry w#4'''a^ '40UU0'">in der iLan^e; und 4UUUi'/. JiQuCU^r

ft«tl^ »v|eSftMi|^m>}'>liuMriemf ibbfindeii^iswkl oecfa^^ zimei

Weine KohlcdmiiMfe#RV<m«*e«»*it ilmiRDcJytt gegen: Jftihd*

Westen ganz m dfer N^^ho, id)4:i liennoch völlig getrennt

lfiii'cll"<lett^llli<diHti hervoi^trßtenden I Granit. f MniH

rTMd');tftil(i!«tfiKdhloi^<^iif«^J<VdnMCom^

atjfser >Hw ' *jiWfj9rtf « >f(lIll^ifsÄihi .^leidheBRNÄinöBSy

kleinere Jes F(»rriej rs, wekhi' jidooh nur ein Flötz einer

itftUirattttttHigfen' Kolile be^*t3rt, von der- n wenig An-

f»^^dtedg' ^ gemaitM ' wird fünd • die Äaher aueb rlbdiiie ^icbUg

keit erlangt hat. /yhutfr l-fiffil i''-'*fh'nl i; »>tK>'i'^It

•iMh i_),nfh dtis 'Kühkiigcbirge von Coiiunenli^ /iolil sich

tojj' Tlial <i€r Oea'/'und der Bonne, welche Gommentry niit

tl^^ ÖÜI^VeräÄt^^ aiftf' ^ttn ' dtoi Almancä^o^efhaiit'lM^

??tfti-#llt;' Öi^'^^irfhf'er^t beid|fe«öln6( itf . de4^^erM*r^|M«i

Dlef^e thalverzweiguno'en koiiueu zu einer vorllieilliallen

Yerbinduna der Grube niit dem Canab mk •Cboiikaiß nickt
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^ Grenze des Koldengobii^ei lioi-fthrt' uhd -sidil bei Monllu(;on

^^WHNnEPeiRiiyMiMMnry (^uan^ OTniiMVftfqMpnM«pHiii»eHi

Eisenbahn von dieser Grube nach Montiu^oh von 14 KM
lowi. Länge arizule^^re^. T>iesei^c wird von der Giab^iians

mtmtE^ der Ebene 360*" ganz lHHüwmdn||Bhp ôJÜi

'0,<X)2 lind dnr^ht üine- feneigle l-^bene von iOOO'" Läiioe

und etwa 0,01) - Fallen den Canai im Ciiedhale bei Mont^

§rm von 15 Metrischen Cent. Gcliall eingerichtet werden.

IIa» glanbt auf diese Weise die gesammteii Transparikbö-

"nif» Onitie Ist znersi für eiflB Glashüne und Spiißffei'^«»

fabrik aufgenommen worden^ weielte tiiit einem ungeheu«

WATuiliwiii^ (MnNmiPfivgi^baat

kerolt iretnaflit liat und aucli widil dii^ rcberzeuffunfifi eri?

langt wordoB-^oin- mufste, dals von diesem Funkie aUÄ

iMr''lMt0^i9M^ gegeiEW«^ laie 4MdnlMiften'>mii9i«a

litren Gehn n de verlassen und wüst da. Der fielrieb

ilü^^nibe ist dvJ^ mir sehr weiiig vorgeschhUeii und

Ul* iiidi fräierhhi nur aof Jicit^fäbtriivien'itfittigiei» fiiwp»

Flötzes statt o(d'un(bjn haben. J:!in Stölln welcher in dem

%llb^ der Oeii in dem Granit angeseilt isi und einciüaii{^Ch

und wirklidi jetzt schon Baue unter der St<dlnsolde statt
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Mtung^ mifl Pd«**ning, ebenso sind Schächte bis «arfW8l?'

Teufe »uf dei Grübe %u DojLei vothandei^,jmi d^^pik.iDQfaw

MleMiiikeil iliiti'<5 geffeu Südwo^len ein. Ueber

Uemsülbta ist nodi tia Plötz \oa t> bi$ 9 Fur&JliehligkeU

iMkannt und unter dQms9^it:*mo^M^ "SU^k^

.if'Mrn^ii^ dem Ausgehenden hebt sich das Ließ^ende des

FlyUos eiwas stärker. I^ie Entfernung (le!>sdi>i3ü <km.

ein fegter.grt^:ltel^eeftitel<gthrite^^^l^eif4Sr»^^te

g4i0<tlitor Sandstein zwischen demselben, aber nirgends ist

iUner Tage ein Konglomerat voa Graiiithlückeu bemerkbar^

iJiü^Zjvischen dam^ Hai^itttttailiMl ideotirliMigmtal

4 f?ttfo,i«iM' -(leitf »«iiptflötze ' eine Schichl, in witlcher

Fischabdrücke voikoniitien.u-Die.Elutze der onthracitaiügeni

JMk« üej^ ai|)teDnildrdik}htftTliBiide?ii^

^te*: fit<Hic(len und vvosilichcn Muldenrande ist das Aus-
gehende des slaiken Flölzes, ao wie utohaupt d«i l*agom

m^ym-MittiifaiwiiiibcItaiin^^ mU'uUr:) ff*i^ -S»^

deiilAusgehenden des starken Flötzes ein Tagebau von einer

zieuiiiciien Auü<iduiü*ig oioiliict, in dem bereits ein Slrei-

d«h jBergeitrfveBtelat ^#M«Ü fiülsY/welifluB iHtti«|Mir

jröltefert- hat. Im Einfallend en dif'ses Taffrbiuir^ sind mehre;

Scbiicbte, auf deaeu cm^pannjge > BfeüdjjgupcA.cZur Koifitoii
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vimden. '
.

-- —
««iKiiJ^ino regeluiäfsige ForUt^tWig dos i agebiiuos uiiacJ^

vor etwa 1 ^ Jaiiren einn betleakliche iiilcilirüiiür rüchsiciil-»!

miiJlmi6ulial.;]M!Gheii;)mtti^^ ;i Diener » J^nmil^ jßrgiiiff ikti

liMmBl^tm nui sdlcSier Gewalt:, 4arg man > Ihg; ftinr il<idiih$b<

zu löschen wufste, dafs der Stölln verdanniil und Wasser^

iftit^c^ Tagebau gekitei winrii«t;Di^' Wirkungen des Brai^

des siad Doch gegenwärtig aa den Slöiaea dea Tagebauea,

lMM»erkbar, indem dles€llbe mehr als Ftifs tief verkoakt

siii<L Mail be^chciiligL liahi^r huv üuuiit rin/olne Slöfise

if^Uüka Tagebau, theils streichend, theils eiiiiaiiend ge-

iwneiu ;r;Esr wird dahei nichli^dif^^lHge tückaichi auf diiK

Erhaltung der Stuokkohlen genommen, welche der h5h^0.

Werth dciijcibun verdient. Es ist dies um so auH illcmler,

a^iHlÜt ArbeiMv nur ein Stfu kkohle^geding^,Jj^bon mid die

Utteen J^oUeu vmeiAg^iMttk ii^feirni nm Im dem Tn^n

g«)haui4»iMieQ ;4tie H9ier fär i HecMilre Sla^kkohteu t3

Ceiii. f für i McUifecliLii CcuL lü,25 Cenl. ) wofür sie (Üo

U^rdex- und Schmiedekostcn selbst zu bczaiiien haben. ;.

i i;».])0r ikubenheirie^:beachraol(li.0i^ijeMi«i<^ßh «nf da^i

AufTahren von Strecken in der Schachlsohle \0n 9 »Fiuftl

Bit'iit^ und i2 Fufs Höhe. Kin gröfsercr uaJ jiaililialliger

^mTi^ iai ftatik. felickung - des grofsen B^aaUe» , ji^ojcit

UMili^moht nid;m«-.bögnugl «ich ^ /bei ( dem: aufi^i<T

4im(Uchefi Reichtham an Köhlen^ Welchen daa mächtige

^löi'i darbitiet, dem zuiiacliÄt vuniegenden Utuurlnisse zu

gtlMgen^ .^iB^iw. diesem Slretckei^eiiri«^ 3 Fufft

«Mbr^'.Sfihnmja^fidBriSohlejgßfuhr^^^ wo«ii .io«n sich einer

K^^üUaua- mit grofseni. (runden Augen
.
bcdicnl; Jn jed^



MMUtahaUüilUwiäiiif «^|[olil€hiiiqtwel>A1iAeil«»i:i

gm aus der Mitte des Oilsslofses und aus der Fimte mit

Koiku ^apeingeiriebeu. ^Die Arbeit urtrd im Slückkohien-

kosten, uitd das Sdiciiicn der KohU>n nul <Jt;r Ilstn^n'bauk

bezahlen , und die Mdn^ KioM#B^<«nisonst Uefem mufsJ

Bii fl«k9i.^ i«u^ dieiadttirtto

ger als in liun übrigen Kohlen -lieviereii von 1 raiikrcich

ist und zeigt j .WM Ter«clued«n«1ig deii LetH>ns^' lind ^

ditttriimrkäHiiiBstt >A ^e»eh Ctegeiid mdp - j '^<i hnin

I« fMe Sti^et*wfiSrddMing'wird auf Stßhienenwegen voti^g^'

vvaJ/tem Eisen i*evv irkl, welche auf uic sclioti iU4,hrfadi er-

wähjüe Weise in höi^eraen ' Stegen mit hölzerneH Ketleil'

befei9tlgt fiiitd/ l^ie ^cbdeireil ' sind ^ Zj hoch bnd d'iii^

9'Lmien stark.- • • , r= ,! , -i-»!,

' Did TrerinuJig; der Kohlen an der llaiigel>aiik der

Scbäehien ge^chisht ' durck 'f€»tlieg^ende geneigte Gitter^

mär weicht di^^Htekkohleh'^beHIWHi^ ^MeA^ett^vWI

ifiÄ «wel i^l^ilmioipti "^r^hfen. i »Diejeniirc, <^irfehef*dfeft

SlurzbuliHeii ziiuacltst liegt, hat das^cngsto Giller, so dafs

der €rufe durekfalk, die enlferntei*n ein gröberes GiUer sa

ditfe m Ibi^kl9ii'd«lrehfdlten bnd'ottr die Stückt <Huruber

' Die TreiinuJig geht sehr schiiüll , aber nur voilslandig

hei frockeneti^ MeMm vor sich^'^weow dkr^eUieo M^^sindi

soi<|jiftftöA si^ anieikaiider imd>4ti<iSlMÜ£ohlieii»^efdeniibA

rtiU Broöken urtd 'Öitife .v^nreinlgt. j Die IMge tmd 'dib

Neigung der iakiai müssen durcli die Kilahiiing be^iiilü^l

w^defi und wirken iv^eni^tieh^ aur die- Trennung' ein. Aufim

diesem drei Sortdit^- 'ivel^lib' iiier nmoroeäittv^gatUett vdml

m^iki g€UanM iW^rdon^^^^i^erktMttinan fioeh dini Qemekge



Jfciisbrand, welche iheils von de* Brattdpfeüerrt', iheih von

iden FOSiigea KoWcii am Au&gehendeit fi^rführen.

! iliMtiHtlan gteht' In de? Mfinunir, «Infs die Kohlen in gtofäfe^i

rer Taule, nach dem Eiiiialieitiieii hin, ^oß besserer Be-

iiteffenheit, NlMi"jtetÜ{0(Mi in geriiyg^^ti^c»' lume«
.

als einen Haupl grün d i'üi-deii Vhn au, den mau bald aui>zu-^

CiÜiren beabsichligL ' -''"'^^Imbu • ^ ^ '! i. iyJüi«^.

Berselbe besteht darin, einen unterirdiii^^iil'tMliflii

^mA^ihKtk mmM^^^ im^'fhiWMn^} (%»Idti$ri'Mi« deiner

Dampfmasi liiuc zui Wassel lialtung luui l öi dening versehen

werdeu soll. ^ ' ,»i ii:',i > -»h** \ n .\<i'} (n'^N

Be^i<^b<^«i#^i*''^lil^kiNi'<ll«sl^^ ^^Meh«! :>^oii

trieben werden und zwiscften denen quadratische Pfeiler

sielieu Lieiben soüen, die ein drittei der Flaciie des gau-

M|. Wtll^ %illiMlM#ll^' Di& ^ SIredien /der Uefsten Sehte

frtwitetfitdtftfayit MKlfeMsrf wi<i>(iiiiiir ««iiiiiMiBt^ltölm

JSohle an^e^ffen, in der man beabsichlicrt Pfeiler stehen

Zü lasJsen, die genau denen der tiefste» bohiii eidspreelien.

4le0B[^#iiM «iftn 4ßn' Bao' bis zM^iEarigenden

genden bis zum Hangenden reichen und die mitten in deoi

-ti^i^SgversQtz ötehen. ' ^^'^^^ d'r»-» rn-Mii)!,' nfhiJV '"^^

Hi ^9äi^iik»i<^i%t itiiai ^aiis dto Tagtlftaiu^ 4carak

«tK«ftMi tad clrilirM'liMiilicIlt^tiitt »^Mlr^UNiii Irifimi '«nd

nur die Förderung derselben bis zu denjenigen Punkten,

wo sie vetseUt wei^den soileu, kuunle ischvvieriglieitcn ver-'-

mmslii^*^^ia&*^kmtimimM^^ Ptalie,.i(däi)iiai

flp^rih» (jjWailiiAffrtitfadb iit^ ^ d(lr{l0iiMr^i«a 9>«kierkeäiaeif

"dafs die' Stehenlassung der Pfeiler kaum nothwendig und

- Tüüthjiaii «j#ücheittt > ^w^b «iliei verhauenen haumc gaia • mit
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stehenbleilMHleil^leii^fefter, d^^^ ofTeiien Räume
nicht vulbtaiulig nusgci>elzl worden, dia SieUmilm&üHg von
Schweben zwischen den Soiiienf;,i^||l)we^ig,)v4l^:i^il|i.4l^

S€tteii. unterliefeB duHlen, d«& endlidi die richtige Hal-

tung der Pfeiler durrji mehre Suhlen hindurch, vielleicM

8 bis iü über einander hegend^, $rQf$ßa SpbvKic^gloeiMi

uiileriiegt und ailm durclv'^e» g^B2 l»«89iidei«e

,

sapdkeit bei der speciellen Belriebsleitung zu erreichen. mögr*
lieh sein wird. n ,

Die (iruhe :YCHi Bczenet liegt unniittelhar aa jd«ifi^al49

¥on Montlu^on nach Moul>s, 22 Kilom, C^i Metten) ¥M
dem ersteren Orte entfernt. Es ist hier ein Plötz bekannt,

welches hci (Mnein s< Ii wachen südwesüichen Einialien von
etwa 5 bis nahe über dem Granit Jiegt.

, Di^ Mü.clOig^

k«a
.
desselben sali 150 . FiOs ubersteigen, dieselbe isl abe^

gegenwärtig nicht aufgeschlossen; der Tag<d)au, welchur
daraui' beli'irhi^i ^\inl und der in diagonaler luchlung ge^
gea das Einlaüen vorrückl». li:egi etwa, nur 40 Fufa. «nl^
der OberMche, und hat an: .dem Arbeitssipise .i5.,fM
Schieferthon und Sandstein und darunter 25 Fufs Kohlen
vor sich. Kine Rösche, welche oOJb uls einbringt wii-U gftr

mauert und der Arbeit nachgeführi, die :Wa38eri«uaMtoll

Tie&tfiii wm>den v^mitt^ eipes Haspels mit T^nen auf
den Stölln gehoben; doch soll bald ein Pferdegöpel ange-
wendet werden. Die Kohle ist nicht so gut, iiia die von
Conmientry, .die Stücke ^j»ind nicht seihr hs^l tmd iteKoakc
weiche veFsui)hs!iw6ise:,au» kleinaPiKieJden in «ttfg^^

-Haufen bereitet worden sind, nicht verkauf lieh, ^anz zer-
reihlidi. Bei der irröfseren EnUeuiurig dieser Grübe voa
Muiidiirnn, als Comiuentry, und bei d^r geringeruBeschfilfen-^

heH der Kohlen wivd ea derselben um:«o. ; weiiiger^md^^iMlii

werden, zu einer gröfsera Eniwicklmiir zu gelangen, nlb
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Wna FMMA^aii0.4iist:fro».M«iiA^^

jectirten Schienenweges bis Beaene^ 'w^icties'' in einem ^if^

deren Thale, dem des Voirat, liegt, üciioa ia den Terrain-

¥<«Mllfii9«imvgr<»ifle SobwieHgkeiiea finden dürfte. Jlan

gitli|Hiiii?«f|iv^ 2tt floksim TheOenr Stocke^ Brocken Qn4

Grufs^ — der letztere wird gar nicht nach Monllu(;on ge-

Ijrncht. J)io ersteren werden daseibsl zu t Fr. 10 lur

l^k)l.^(:l %Qtt Gent.: zu 5 Sgr, 6 : Ff.> verkauf; : 4er

XüVfl^ort yiMi ;der Gnibei bid dnbki kostet 50 €entL,^«)t

Hecl. so dafs also 60 Cent, als Preis auf der Grul^^ öbHf

h\&i\)\ (tur 1 Zoll Cti«t. S Sgr.) '
-

Alf i^^eke werden! sii Commeatry t Fx^, dieBroM

ken z|ri10Cenl.rund die kleineren oder GnifekoUen su 50

Cent, iür l Hcctolitre verkauft (1 Zoll Cent, respcct. zu

5 Sgr., 3 Sgr. 6 Pf., uati 2 ^gr. 6 Pf.) Die zweite Qua-

W^w>gMen||^ Gnife und Brocken zu 35 Cent« fiiqr I Hect.

(i ^öll Gent, zu i S|^. 9 Pf.) :|

Die iliin'hschnittlichen Selbstkosten der Kohlen in den

letzten Jaluea werden zu 30 Cent, für \Ufdc\* {^XJloii i^mU

Fi) angegel^n.
, : i j

. ' v AliE der,Ctru)»e zuiCommentry werden gegenwärtig 350

Arbeiter beschäftigt, von denen ein Thcil in dem Dorfe

SDU)st und in der nächsten, Umgegend Hnireseiiseu. ,i^t, so

(Ml 4te L«nte:.9iieh eini^^ hiiben;; ei« and^r

fiitf^fhefl doraelbefi wohnt auf dem Werke ; in einer Kan

sernc, in welcher eine jede Familie 1 Zimmer und 1 Ka-

min ifür, einen müriailit lien Mieth^pnis von 2^ Frs. intio

Mli ifitoi^ Km9psK^fl»kaS6eäifl|t noch i nftcht eillgariihtiHt

den verwundeten Arbeitern wird unentgaltlich ititBliljblNi

Hülfe gewahrt ; es ist aber Absicht eine Kasse cinz^nich-

ten, zu wctoher-/ die Arbeiter 2 rrocent des \eniienteu

Lioltua ))eÜrf^ent sottem ^. öine gleji«tie . iSumme beabsichtigen

die Concessionive zu derselben beizusteuern, und hoifen

aus iliescn Beitragen ansehnliche Unterstützungen, nicht nur
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W<ös<^V1 derselben reichen zu können. • '^'^^ i-k«''» * n'»h«':" j

"iih Kühlen werden nach MonUu<jou auf einspilnnigen

Htofren (raiispoMilt ^ind es iüdet- iüä Km^^i2^^H6^>B!i^
i[[f9 bis '24 toll Cilfti> imd ^trUh^MMlc^^

gaiiziMi Ta$r. Der Transport kostet pro IItc((»lilr(^ ,3.%€ent.

emsehlieisliclL Aul- und Abiaden m den dortigen isirder^

ttt^n ^ Kanal, so dais 1 eidßpariirtg^Kai^e 'täglich 4 Fil

12 Scrr.) verdi« (iL was auf einen sehr «reriniren Kiiliilohnssatz

himveirst. Du« Kohlen koslen daher aiit 1 Hectul. in Mont^

hii^oh : Studio i Fn 35 Ceiiti oder «i Z. Cj "6 Sgr. ^ ffi

^
' Brockttt'tFr. -' ^ Cötit; "".VSgTH^Pt;^ if-f

Gnifs ' 85( üJiU ' •
• 4 S?r. 3Pf. t »'»

l>i(' I rächt bis Parts kostet auf 1 Heeioi. 1 Fr. ?5 C.

sb dieifs die Btficken daselbst kq 2 Fir. 2& Cetitv ii^^Sj^iQi

11 S«rr. 3 Pf.) verkauft wet^n könm^ni »f^ » ^ MoX * )

^ Die FiinalMgüJig der Koslen, welche \<>ii der Anlage

der Eisenbahn von der Grube nach Montlucon erwarloi

wird, betragt etwa 9 Proc. von dem 'gf^eiiilwa#tigc^'FMis^

der HÖM^n in 4Pfllnü und ' dOrftl^ -^ar 'tloeli'' titcUth sbhl- ge>

eignet sein, denselben an diesem VeiLi aui ]i.^ortc einen be-

trächtlich grdfseren Debit zu yerschafPen^ wenn niclil zu^

gleich lauch eine Yermindenitig der Trattspdrtk^steh ^tt
nanientlich auf den Canal von Börry itt Ati^sicht^ ^Inüle^

welcher gegenwärticr noch nicht dcnjonigen Wasseislünd

besitzt, aul' wek lu ii derselbe in >itrunglich berechnet iaii

Di<^ tianalboole laden jet^ in Montlu^ir 4l^'bis 5öOHtoi
C640i«is 800 ZoU O^nt.) : i«. - .r>/T'»f n^ü^

' Die Steigerung- der Förderung }n diesem lieviorc il^i

in den letzten Jaliren sehr bedenUtnd gewesen. .n'>t

1^ Im Jahre 1836 bcinhig dieselbe 106800 >MeUr:i C^lKl
•Holt liM ' i837 .-J-'-.. '-^ t5l200' 'H'i^ »f.

n . ..» . e. i8^. w. 2iöü6;<i — mx ..n.
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«Itf <ft>!i<iiterfaei» Clmi^qffiiwürti miß «felg*?'<'w^.;M »! »^.r//^

, . Ciwunenlry 1 7t>582 Melr. . Cen^. Wer*. i^59flp |Fir^

iitsXfinrkar^..'^ pOOQi -nrjijX trr: :.i-.rno.i 4000.,hTm

«HoitilbjMi i.mi 'pi' io3|l60D 11»—fl'j .l>mr< .'ifHi "ül^W^jlfln^^

KuweitiS^^ 178633^

übrigens das^ Revier schon gegenwärtig entgegen,

Itti J«i 4841 die Förderung von Conimenlry allein 600QQ0

SölHfe nhtl die pr^)}€s^i Blsenbahri /aar Ausführung kcHrtr^

iMn^iisö 'läi^i4»i<Ai kanm vonrassagen^ti» weichem Verhäl^-

ffofsen ilä<^gkeil des- fKI*i€fi»»in iW» /liergi)äAlich«l»Xf«w

l^tnifäien fcMn 'Hmdernifs liegt, dieselbe immer noch wei-

^m^:^mmk^ßmm^ifi>im^ höiderung. mag

mm ifMMiiKeBliftltierfla Raif

viereii orfo^ört sein v welch et li» dieselbe GbgteniM'fü-kWI*»

ffen,: wie ^^assac, l>^mze '- Bpiiiac Ahd das grofee Revier

SaArti iind»iiOMy zmIi/IWI. iil^ididactiie ämüi

i<irite<*ts1Alwewfh# di* IWwjK^ip^dh iwnüfrilifelBtot

ß^haffi^' derselbe», IbewiHil T^i-ördeu. Gäns beslNifkfff

wtrkü die Zttnalwae ' der Eiseiiproductita > vwrtheilhailf eio,

viere in der Gegend von Nevers einen ^^ihäF0m'>UMem

'v^rb?i(tKhnh4^t^bäigeiläiri, sondern amoh nmiei:uiid jgcofsar-

^e >W<ük0)^iii^> d^#il'N6kc * desselben entfitehiMi! Iaf0](;i ^Die

meimUik^iM^m Mx^mpmj dic|* «hiodMr Mmiti^'M

««CiliirfrRadlMhfviAaBMliMiiwdfiMrt idien etfovitfriieheii

iLuaks hur aileih ^pmi d«r '^riibe €oinmenlry bezißbe»,

. was; fiävaldie&difluito '^
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Weise betrieben^ '^i^ «tff J6iiiiid«''€ioinlb# »b^Nil^ Me.
Meilerplalzo sind 5 Fufs breit , die l inlassmigsiuaueni 1 Fufs

hoch. Dio lionzoutaicn Züge liegen nicht allein auf der

Sohle lies ^Haufens » sondenr in 'iMi übereinander«II^m^

den Ül^tten. Anf den-beiden iiAliM^ Reiben IdieM^iZü^

stehen weitere senkrechte Kniialc, welche |durch Hölzer

gebildet werden, wie diefs zu Aluis geschieht; mit der

oberen Reihe der iiorix^ialiälttB
:
Zäge si^im > dagegen en-

IK«!^ banale m Verbindung;^ Attf; [jedem . Zuge ctböMw
Ulileren Reihen stehen 3 senkiK itlc Kiniiilr, mit jedem der

oberen Reihe liiiiirei>(M) mir zwei ^»ülciier Kanäle. Jeder

Meilerplatz iiHt IdO li«£tol. Koiden ,Ci^> j^oü^'^CMk}/ Ite

Meinbren Kebleii, mlcbä' iur Yfei^oaiHiiiftfyerireiMi«!'^^^

den, werden ;iul' einer Bühne von lircltcrn ffanz klein gc-

slaHipli, mit Wasser eingesümpU .und danu auf dem Mcnih-

lerplals scfaicäitenWeiße äofgeU^gen ' ii^d aa&t . liojbMniW

Stampfien festgestampft. Die Hdazer, iy!ckliei4i«r ZugkMMe
bihten, werden nach und nach beim Aufstampfen einffelest

liiid zuletzt herausgezogen. Ein solcher Meilerhauleii vott

idü^Hectolilres Inhalt )mvd vt^n- ^iMannt in «iltsiM» ktÜH^n

Tafj^'i fertig gemacht ' Ihß BrenAeti . 'desseiben^ ^diuieit

iU TaiT und zum Ausziehen ist 1 Tag erfonlerlich. Man

erhält 1^ dks4;r (^peiniion 42 bis 45 Procent Koaks

OsMebte: nnoik i lieetolitre dieser Koaks wiegt 4Pil(llogf«^

die> HSlflb Vo» ilem Gewichte eihes gleichenJCftaft^SMl.

kohlen. Dem Volumen nach erinüU man daher 84 bis

ÖO Procent Koaks. *
. .. •: ; i,, :>•! .!'

--v.A'Msi idem -im. Bau: begriffenen i^lBiseMttieitaireibeirW

Mtihtlu^dn! hat 'rti«n < Vei^be^! diese4iettenL j)i

Oefen zu veikuakeu, uukhe gute Resultate geliefert Ha-

ben. Die kleinern Kohlen werden hier nochmals durchge-

aldHy nin -jAle fröfeeren niMi ireineren dafin» enthaltene

Frb^b^nsiiMniieiif: »der Dnrchlhl] wuidt imf £clila«imgräNi>

ben gewaschen , um die darin enliiallenen SchweleJLkiese

. kj Lo i.y Google
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ja>enlferiien, was sehr •ichttaU 'gäil. 'SoLgmfiAigi'welken

die KMm 4«r>l^koafciiiig uitatworfeii. Die Oefeii, de*

ren jetzt scJhOT ;t2. vorhanden sind, haben im Lichten eine

L-äTijTc von liX FuTs, einen Durchmesser von 8 FuJGs, so

jti^feu
ü^'^ tfälse nach den beiden , einander jffjf^^^ |ij|j^

ßcn^en Thiirep ^ich^ an den Umfang des K^eise^ jj^^jemn-

det anscÜliefsen ; die ilöhe betragt 3 Fufs. In der Milte

des Gewölbes befindet sich eine Üelliiung, tlurrh welche

.^^K^lll^ in den Ofen gestürzt w^r^dep, ft^ ^^.,1^
.mdi-^in^iV fib^^^den Kanal unter die J^olüe.,de$ Ofens,

circulirt m inebreren Zügen von 4 Zoll Höhe imd 6 Zoll

JJreile uuler dieser Sohle und erwaiint dieselbe und geht

,<|jlift i!Li?i«ei^^jf(u^^ tiefer liegenden Haupt)^^^>;W/e)dier

unter s^m^II(^^Oefen durchgeht, 30 ZoO.lreit' iind im

Gewölbe 30 ^qH ,}uxch ist nnd an seinem Ende mit einer

40 Fnfs hohen Esse in VerbiiKhing steht. .Jeder Ofen fafst

20Jtti3aoüMres ^^^oll CentO Kohle und ^fpt.4n,,^^n-
dm aus. Dei^^9^wichte nach werden 50^ big 55 Ppeceat

Koaks gewonnen, welche bei der Sorgfalt, die auf die Rei-

jgyiguug der da^u verwendeten Kuhleu gegeben wird, von

gglMii Msehefi,>^yi^. Ueber den relativen ^9^ ^
^}^0fl^^^?^^ ;bereifefej|!,Koalw Itei

iim HphofejjJ^tjflcbc^
.
^''^^ .^W^Vfr^'l

gg^cheiden. .

.

** ,/ ^. , ,]ui,.imul r.../
'

n.il

vp^, Commenlry im Jahre 1837^, jiif weicben»> i5i200 Metn
.Cent, gefördert wurden, ergiebl sieh, dals davon i\\ di^

m^hst<|hqnden Dcpartemenls gej»ti^(^t^t^ . \prden :
,

j

•0!b ?:*f7. 1\-'\-ytl ^M^. ^3WQ .....t,-r-.

i:& .
— flndceundLolic 7000 —„ ^i j



-nfi rrrii"*^ • •1— Av i.iMfMku ^ii...!i:'>iii4000Ä ••'.Ii

Ij^^^Wig ' geheil ^^^^ lifow^ !^geri m'^äer £qW
und nach Pans. ^ -fotp^

' Aufser dem Reviore von.Coipjpcnlry befinden sich a^f

liitd aAl (dem Granit - Plateau ' von ' Mittel - Franlpreicl^
^

no^
kleine l^dhl^-lteWre^ von denen die 'ForiSiemg m

Me'rn^ betragen hat: f " •^W^*«'

1) la Chapello-sous-d'Uun 87771 Metr. Cent.

' 2) Tins et Noyanl^ "^''^ 157871 ' ' " '

brB(iiirg.lastic • •
»^^'^^'''^"'^ M'>1'»<'oöoo ^''"'i!^

-"•*)^ Champa^iL '

'-^^ ( . nJi^vili^

^'"'91 Argcnlat''^ "''"'^'ilOT ' -
-10) Moimab 9648 ''^^

Von allen diesen ist das Revier vonBrassac daswich-

tigin^^^'iftreldiiei^ im Jahre 1837 in seiner Forderung däs

Revier von Commentry wn das Dreifache üb'öiftil^ft' "ibid

^iVldh' 'an^ehtiliäi^''to^t '^ßn Aeiri^ Cent. ' nach
4 1

Paris hattö. l>Ässelbe liefet an beiden Ufern des Allier zwi-

Kdieri le Piiy und Clennont in den beiden Departements

Puy-der-Donile' und HM€iXmr<s: tiet^ii Mo^Ü ist dädki^

l)f^ Auzat befe^iii und es Schölt^ TOy' ik iich südwärts

bis zu dem Granitplaleau erslreelst , welclies südwärts die

Ebene von Briönde begrähzt. Man kennt in demselben 25

bis 3CrtCohleii(fldtlie, welche in' dbr ffanzen 1000 bis ilSOO**

betrögenden Ätächtigkeit der SclitiAften des Kohlengebirges

ziemlich gleichförnnir verthcilt sirid. Das Einfallen dersel-

ben ist steil, g^hi bis s^Ur ^enkrechien Stellung und beträgt
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Rirgeiidki wfeiiigdr als 45^.' :Die' lie|feiiclepeii VfHtm-Mkm
ein iHi)i>oi (!S Külil ( liouillc srclu^ ), \> ülirt'mi die lüiitiereti

uad/ hängenderen. (backende Kohlen führen. aj'irtitt

-^\f Auf/ d^j i Grube QeMi et% Combelle 'wM 1 iciii' iFlote mm
4f -Wchyg-keir ^ebätit iW«lciieS' «ine leichte? entiuBdfieHei

und wenig backende Kohle liefert. Auf ti( i iitulic Ciiar-i

bonnier steigt die gesanirnte Flotzoiaolitigküit aut 22'"
,

je*«T

dtfahl 'ülirr rin- .Folgfe r feinet' , Jnesondfereii iViirsläfkiiagr tliMilb«^

gen (renflement); der Abbw 'wi^d. jedoch ifur? aitf einep

2'"" mächtigen Bank croführt , welche aus magerer, flfitbra-

citarliger kohle besieht. Auf der Grube Megecoste btkle»

dwvflülze eine SattelWendling!^ sind zusaiünieii B7^'niäeb«

%v ^^iBetrieb findet auf 4 Fldtzän^ statt ,e von denen! je4^

des im Durchschaili ( ine Mächligkeit von 3'" besitzt: die

M^\i]v i^t hakkend,: zwar etwas .schwefeikiesneich , deJN

nodl »ehr 4>eliebt^ -
,

• iK-- i

!

Die Grube Grosmenil baut ein einziges' beinahe* «eiger

Steh( Ildes Sförmio- gebogenes Flölz von 10 bis 15'" Mäch-,

ligkeit urid gule Schmiedekohtc liefernd. Die; Kohlen wer-

den auf dem Ailier vetsciiifft, lerreicheu' bei Nevers die

t#ve und gelansfen so nach Nantes und durch die^ Kiinal-

verltiiulnnor n;ieh l'aiis, wo dieselben unter dem Namea

d^^ JlQjiien von Auvergne bekannt sind. » t /rnrn)'! U i^Ur/n

jif^ij Jm Jahre 1840 wurden >geldrdertr . i * n . ^^j .jid iUM

Gnoi^enU) 107669 Metr. Cent. : Werth $6006 Fvs;

la Timpe
i ; ,. 210000 4- ^ 168000

MegecQSjifft 7*^^nT ;^/,-..692s5
;

leK JIavIheii' •! 20000 :^ ^ i

.

' , . aaiOO irmH

La( (iinl)elIo 60000 • . , i 57ÜU0 -

I*%,;^;aM|)on4Mtji:-€. 28000 — : ,.4^- ,.:3a900.!;^^.

"'^zusammen bMiiS Melr. Cent. ' 473327 Frs|

Wenn die Vertheilung dieser kleinen KoidenreviereJ

ennerni voh dep Linien grofserer Cohimühicationehy deh-!

selDen 'jb:i;hr'iiicht verstatlet, zu einer gröfseren Bedeutung

Künten u. r. Decken Arobir XVII. Bd. 3. H. 30
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am Ifdaiigen , diese! vielmehr ' ihimm'- l)w .anf diejwiigSeit he**

schränkt bleiben wird, w^che in eine vorthcilhafteii Ver-

bindung mit schiffbaroa Flüasfiii und Kanälen treten kön<M

ter«*lrafkkt!eicli vöii' um so grösserer Wlclitlgltisit^ iils- fi^ fk

rkrer Veriheihmcr vielen Gegenden ein wohlfeiles Brenn-

material gewälu'on, Welche entfernt von grofseren Commii^

^ciiltMteir siiid MnA • dieselben mck den TerraiiiYefhfilliiie«

seit nadi niolit erhalten idniMn.' ' '
•

-
.

Wie sehr sich übrigens auch in di(*srn kleineren Re-

vieM die Forderung hebt, geht nirht allein ans den An^
gAim: Hübet die* Förderftng in dem Revienef- Commeif^

try in versoyedenen Jabven hervor^ sdndeni * lAidh ^raus,

dä& die Förderung von la ChapeIle-soiis-d*M«n , welche

i9ßlt 87771 Metr. Cent, betragen hatte^ im Jahre i84a

bis auf 113000 Metr. Cent, im Werthe vtm IMMO tis/

gestiegen ist, dm Fdrüerung von Birame von bis

auf 539113 Metr. Cent. !

'
: : ^ -

,vJ,.ö;aS:,^^q^^^p^^'Pe.vi«IF)vK^n;*P.inJ^4!U i*.,:

-I "D^8 BeViir' ym- E^liiec liegt fin- dem' Depftrrem^t

Saoae et Loire ön dem östlichen Abfalle dfes Morvan, des

grofsen Porphyrgebirges ^ in einer rnuidealömiigen £ix^

buobtung, nur durch i cllnii')9i^k)Mi' RAcld^n« von

vmi'd^ grofd«n» Kohleil^Aevli»« des O^uzot (des CeA-^

trutnkanals) getrennt. Dies Kohlengebirge verbreitet sich

in den Sebenthüern des Arrouxflusses, nördlich and noiPd«^

dsMici von'' AutuR, der sich -mit sMMem Laufe otMMrMb^

Beurb<Mi^-Ltanqr In die Loire ergi^' - Nach dfeMt feile'

war jedoch für das Revier kein vorlheilhaHer Abs«!^ üi

erwartet^ da sclK)n so viele Reviere auf diesen Fiufs ihre*

Produele ' verschiffen. Deshalb sind %e Jlaupigruben von

Epinac durch eine Eisenbahn' mit dem Kanal Yon Bour-

gogne in Verbindung geset/J worden, der dieselbe bei

Pont d!Ouche erreicht. Der , Kanal . von 3oiurg9,gne geh^.
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.cteMMtt8.idMiii:ifii*elfj9uriteoziMlloh »Mh.t{(St.

Jean de Losne, wo derselbe die SaOne erreicht ^umd.illi

der Nahe (ies Doubs-KanMs von St ^impborien: nach Dole

itte KM^ä noa« 'Epkm .'diam B)mie«riRMiiffJ(iMill fjii,idV

gmetlütekkb EUfiii bdddli »heiii^ D<partf«ülHt> p

führt; andererseits aber an dem Annangou iierab hin iii

die Yonne nach Chcny uflterhalb Auxerre und dutfj^.dieiß

INe: EielQfiAai« *VOM Epinae- nadi Pont 4l*^iiohe /g«Wkt

derseften G( sellscliaft, M elclie die Concession von Epiiiac,

die bei weitem grofste und wiciUigste des ^wmßs.^ hev

^tat Dieüibe ist im Jahr» : Id8i5 beendiDi. woi4iHi; M
-FonI rOii^^. iMfiadhitti ^d^/gin6M UMeiädgeiiv 'WtAdm

OOÖOO bis 120000 Hectolilres Kohlen fassen können. Difc

Bisenbakn hat ^ne Länge von 26826^ (nahe 3^^ Meile)

«Idgl TO« der Gnibto floä hu. te.. dein' ^Scheiiii^ «

150-" at inidildllliiita da bü » den JKjnale .i02^ .tdll.

Die Steigungen auf dem erste« Thcile der Bahn sind;j

4 ) auf 4743« LInge 0,0076 überhaupt 35,25"' , .

3) ^ dSS^ 1' Ofid g^üdgtet Ebene, Mit eiaar

'
.i )

" •• i;; :r

;

' il . stehenden Maschine nm
' " ^ "

; : Pfeßiekräft«n...i . .

-

" '

'?SJJ 1
fiierhaüpt 26,60*- . %^'4) /- - 70(Wv

3^ .IM* '1 i^lQK^ •

.

Auf d^m zweite Theäe der Bahn Ibeträgt das Abfülr

ien nach dem Kantkie:.' , , • . .
*.

1) auf 2380» Lange . «,009)3 öbedMaipi 22,00 " .

2) 800^ ^ \^9ifM» .

3) - 5640« €,015 .81,^ .• •
. .;!

4) - 7640« -' 0,0029 — .a-ijSS«",.!

die fiahn bat «af 1 Kiiem. 60000 fr. iWte^MaO^
42Mta m.) gekaitel; ea arerden . auf deffieUten b«ia(

600000 Metr. Cent, jährlich Iransportirl und die. Traaspeatf«^

l[Osten steigen für 1 Tonne oder 10 Metr. Cent, auf 1 Ki-

30 *
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Mm/tii 18' MiMl20i'41eiil; (odiBV inif;4'.tZ«U.ßflhil.mMk4ffr.

7i Pf. ) ' .v»i: ov: . . f:

.

Die Bahn hat eine Spurweite von 1,5"» (57,53 Preufs.

BollCr); Kfümmunitiin, derea Halbmesser bis au£ 350'". iiet«-

uimiiiifn iiwr iiiirlmniithofln «mr ^Oßf^ hilbeb. dttfi »Sdocneii

wiegen 1^ Ifikgr.ijnf ^*{» ; dw ^giiMiefmii MUis
3 Kilo'gr.

'

'

'•*

Der Bremsberg von 800'" Länge hat am oberen Ende

'«fde iieigiii« von 0,05d; in der Hüter voir:4M)4&a; Ion un-

teren Ende eine ffeigung tQii''0,'03^ dki Kiifvef^ Wdefae

dieser Bremsberg in einem vertikalen Durchschnitte bildet,

ist starker gekrümmt, als die Bremsberge auf der £isen-

bklui von Aki$s '0<>gtetch'.iii» JtelgiHfcf-^nichlpW slarii.jis

b^k dem .oberon<£rißm0berife'jeiierBnlin<iM. DeriZwisch«^»-.

räum zwischen den beiden inneren Schienen in der Milte

' der Lange des Bremsberges betragt 0,6'", oben und ua-

.tto liegen 3 Sehienenv und kilge Bttdle» iv^liiwleniy*'(defe

sich :die Seäe nicUt vliiinireR.' • ) : . . >f>ii i-.iii «r i

Es werden 7 Wagen gleichzeitig gebremfst ; 1 leerer

Wagen wiegt i200 Kilogr., der Inhalt 3000 Kilogr., dii^

ter 1 voller Wfagen t4eoa KilOgiO und der Zug ton 7 Win-

nen dM'Nett. QeMi iDfe Seüe haben 64» (2,44Pr.ZoU)

Durchmesser;, -das Gewicht derselben auf 1'" Leinde ist

3 Kilogr.. Die Spaimui^ derselben, wenn sich der volle

Wagenzug am oberen finde* dek« 'geneigten Ebede befindiet,

isro Kilogr.; ^unil i^eifaifor AHonMän- Ende ckniielben

ist, 1050 Kgr. oder auf 1 Quad.M.M. derOueracbnlttsflacM

des Seiles resp. 0,5 und 0,3ti Kiiogr.

-y, i'* Auf' den ||ietfcigten Ebene nnl der teatetehenden I>am|»f^

, mascbine werdeii 'gleichseitig z#leil.< volle -Wagcfü^, welcfife

84 Metr. Cent, biegen, herauf gezogen. Es wird dabei

ein fladies Seil angewendet^ welches aus 4 runden iSeilen»

Jedes von 29!«**» Ihnrchniemr (1,03 'P#;, nn^aniiaenigie«-

nHiÜlat. Bas fiewiehl' veft i« teM«gt »,4 «Obgi^. m
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der DuTchsöhiiinsflÄdic 0,45 Kil<>^^ ' ^ - ^ • "^f fia/

Auf dem übrigen Theiie der Baiin werden Oclisen und

.ßteteim^eMHd^ die^^Bahh wiMi>>gar «kdit mit Locomo-i

waiferi'T^ir d<^ gew5linKcMni^b|jf«lEflrzt pyraimdakni Fdray^

von denen täglicii etwa 1)0 gehraucht werden; eine Faiiri

kitt>pid »her«mlt «damhAufeBÜialte-am Kanal und aut der

Unkosten mit Ausschlufs der Zinsen desAnlage-Kapi-;

tals wenden auf iOM.C. un^ i Kijji^^^ Länge bere4:h^i(i^i^;^.j

'

för* die ,Wag«n
, , ,

fiir die Unterhaltung des Wegea ASo —
,

für GeneralROSten , . ,0,5 , -r- , ^

für die Transportmittel ^[,40 —
,

zusammen H,2 Cent.

Der Kanal von Bourgogne trägt Kanalboote, die bei

einem Tiefgänge von 0^» bia 1,25» , 120Ö his^ 1400 Heo-

tolitres laden. IMe Geff^I^haft hat eigene.ISanalboote imd

besorgt auch die Fracht auf denselben, verkauft alsdann

zu den Preisen, welche die Concürrenz mit anderen Kob-

len-Reviereil herbeiführt; , . an die Huttenweriie. Die Schiff-

fahrt auf dem Kand iai noch nemlich nnteihrochen; wih-

rend <ies Sommers hat 1839 an 75 Tagen,

: .

• 1841^.^"^;..' *.
, ...

unJf währeüd des Winters an 30 hia 4Ö tagen mAl ge-.

fahren werden können. Man hofft jedoch, dafs die bereils^^

seit den letzten Jahj^ep eingetretenen Verbesserungen für

die Folge' noph eine grofsei^ Jtegelimäfaigkeit der Kanal-.'

agiitfahrt^*^^^^^^ ; ;
'

.

'

"'^
Dfe Transportkosten von 1 Hectolilre von der ißnibe*

bv» an den Kanal von Bourgogne auf 27 Kilom. Länge

werden zu 28 bis 300. und auf den Kanal bis Dijon auf 35

kOom. Lftnge zu 16 C, zusammen auf 46 C. angejgeben.



' AirftiUiMiefirMi4d«Bg.f|iluler8iii|i 40t 0eMI der 4in*e

von Epinac, da in ^isrMb^M^fgrMm y^wii^HMl^
ßndel; elnfe^^rlliJihitte, Wfclchfe BSöuloillen machte und dicht

bai deiiGnibea «liegtv ^taht still, und es» isi auohkeineA««-

iiM> dif^ Kidücsh f4<4 ' Aidil( )ltH^ ^iteafabrikatiov

Dia Fösdeitiuig dieses Revieres hat .'im J. 1640 betragen;.«

Epinac <! .:ri.]>ifiiBl 250 «eir.iOdlllinifWMIi 500000 F»;
SuUy

, ,
8500 • ,:?r\ lOQOq^j ^

Le grand |4oloy . 17000, , r- . ,
^ 14400 ^

.

Chambois * 26*63' ^ '. ^ 27384 -

zusammen 582613 Motr. Cent. Werth 551784 Frs.

Im Jahre 1^37 betrüg diese Förderung 530029 Mein

Cenk, welche, sich folgender,^rt ,a^ (iiä nachstehenden

Departements veHheilte: '

'

Saune und Loire . 160029 Melr. Cent.

Haula-Sauii,c ^ . . ; 5000 ' >' r / 1

Haute -Marne . . . 20000
Doubs . . .

/' 15000
Haut - liliin .

'

. 130000
•

Cüte d'Or . . . . 100000
Tonne . ,

• . • - . , 35000
Aube . , . . . , . . 25000

40000
—:

—

1— —; .

.1

z^usammen ,.^^p039 Metr. Cent.

Die Zunahme der )Rorderu|ig in den vier Jahren von
1837 bis 1840 ist nicht ^sehr bedeutend gewesen. Bei der

geringen Beschat|;enheit d^r Kuhlen
^
und der qacb aUen

Seiten starkei^ Concurren^ der lieviere von SU Etienne,

Riye de Gier, des Centfum- Kanals, von Commentry, De-
ciase, steht auch kaum zu erwarten, dafs eine sehr wesent-

liche Vermehrung der Förderung eintreten wird, wenn
nicb^ ip . d^r |Kahe der Gruben , iind

.
daheif aufser dem .Be-

reiche der Conc^enz anderer Kohlen -Reviere, Industrie-

zweige sich feslß^z^n, welche einen gröff^erea Verbrauch

heri,^ü^brcn,_
^ , .>.••;:......••.
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Dio Verkaurf^picise auf der Grube stoliüU aul i Ucolch*

Ulür, welches 87 iti^ Kilogr. wiegt, ; : • % n

iM)i4iiii4»qkkahl«n i Fr. jl5 Cent, (i ZoU Cl^Sgr.« Pf*)

Mi den tr^dwn ^ i Fr. 30. Cent. (1 Zoll Cluf4' — 2 —)
btjijiijü Gjjusskohlcnzu i Fr. (1 Zoil Cl. 3 — 7—^)

Die Flötse ia dm Canc^ioDsfeide von £pta«c fallen

mi 31^ hte. 4SI® '»fege» Westoii leia. An'tdtfm sudKchen

Endender Baue kennt man ein F1qU> welches die ansehn-^

Uchu ü^Uthligkßit von 15*" besK^l; g^gcn Nordcri hin ver-

0miam eioli aim .gewölmlich red»t aufraUead duTob

rügKli» walohe «ogefiliriiicr FdbMMuMg folgeii, dlarBjßrg^

miUd, so dafs in dem nördÜpbcn Gnibenfelde 3 Flötxe

yorhunden sind. Auffallend sind grofsQ Ydrdrttc^ungeii,

w^leb» l^eiMmi»' FHidieti de« FlötiKei gitoz-'iMaiiifuniy

vmAm* Ob- die lÜNlIdrsiwliuiigeii hierüber vöUig genögesi

geführt worden sind, läfst sich aus dem Risse nicht beur-

UieUen. Auf dipm Schachte Bois sindi zwei biotee bekannt,

4«9 mi d>ia3H> inäcblig md yon den'imlere«, wel«^

ch^e ab des Hanptflötz gebaut wird, dvrch .ei».Z^chfjbii

mittel von 30'" Stärke getrennt. Das Haupt flolz besteht

auß 3 Baivken, welche durch zwei Zwischennüitel getrennt

iti^i,. diNT^ Mfti3Mgkiett| ebenso wie die derüokle^nlu^

s^hr belr§Jshtliob> d^weehfelt JOee ob«re Zwiiiehen»illel

besteht aus gebriuhem Schieferthon und ist vnAü bis 2 "^

^tark, die darüber hegende KohienLank 2^'". Das imieve

^winchoniiiltel ^«etohl aus w:eifeem Sandsteitt n»A idi im
einigeZoUstarkriiie beiden d«rdi4B8aelbe getarenht^ Kehlen^

b^nkc besitzen einsch(iefslich dieses Bergmittels eine Mäch-

tigkeit vpn 4 ibis 5'". Auf diefte Weise bereitet aicb der

VatKUffEiikflzu den: V^rhilliiiaM vejr, wie düflselbe an dem
ti<>rdlicherr Felda fltatt findet, wo 3 Flötze bdiannl cdfid»

deren jedes etwa 3'" Mächtigkeit hat und von den andern

durch oin Zw^cbeneiiltei von 30» Starlm getreunt ist. In

einem Sdiachtöy d«r eo wei£ ins HangeeMle vorgfefcfalagen

isty dufs das Hauptflötz der Berechnung nach mit demsel*«
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belli in ^idai Teofo vm dOür^^^^ien werdcb jlottM mi
der gegenwärtig in 150^ TeM «ibstn^Uer eln^estdlt Isl^

hä(' ihan - bis dahin noch kein hangendes KohlenflÖtz mge-^

trofr^h. tfongiomerate mii abgerundielen Geschieben sind

to diesen üantgeaden Schichten häofig imd ^«gar in Ifrilis^

rai' llaflB«!!! 'Voriisndbh ) a\b hn 'denk Liegeiidenl
-

"

f'i Die- nach dem Liegenden des ganzen Kühlengebirges

Yorkomnien^ien Konglomerate^ unterscheiden sich auf der

Niordseitfay: »iro^' diescdli^ jpoiplvsTanlig sind - uiid' dem

MoHait'1idrriltareii,iimd>«trf^diir$6Aseltet, 'ir»isie giWiitNli

sind, v?ie der' nach dieser Richtung sich hervorhebende

Häolfiai.' So kommt bei deoi Bcbachte dos Guviers ein^'gVfl^

ara.poi^liliiarirges Giesteil^^ QjaM^uwd p^kieA

iik^MP •Mer^eUorfit^niliä]!^ ddildr'lsiiie'4

mächtiffe Lagfe von Sandstein von dem liegendsten Ste»i-

kohlentlötze getrennt istc >
' ' ^ ' '

!:•'

.uirifiBtti lidnrejelle linfern * E|»iniil;«iikid Inn» Mohy unfeni

SIvLefepi^cwisdien Autunf und- SpfniK) Creteii' Melaphyre

a«f; bei dem letztein Orte ist dei-selbe dem BdsaHe^ ähn-

lich und enthält auch Oliviik Noch interessanler sind die

GmMim^ Reehe MiUay' auf dein W<ege nacft^ ftMiMS.
imBi »lief fder* Grande Vcnni^ unfern Avtun, ^elehe'Vhs

feinem grobkörnigen Diorit, aus Hornblende und Albit zu-

^ahifliengtteetzt , besteb«i. In der Reüie dieser '-Gösl^e

MmI aadh Y^4ifeselte8 >Hola:liei' NQirenB mischen Ahmt
iMd BpiiMc vnir,: ilrelcbeB vottkonnnen demjenigen gleich ist,

welches sich b et Buchau iknfern Neurode findet. "

-

--•^ ' Höchst interessant sind die hangenden Sehiefaten die^

ses Sohldn^ebiiges^' welohe< aiis bituminöMn ISckiefefthdne

beiitelienv welolte w nsidi an lBergöl ' slnd'»-^ bei Igornay

liefern idicselben dem' Gewichte nach 6 Procont , dafs

ilieMiben >ein*Gegienstatui derBenot^ing geworden sind, in«

qiem. isie *8iiv i fiasbei'elttfng' verwanttdl 'wwden. Die Mfteli^

t^dH'>idie8er bituminddibn ScMeferthone steigt aur 50'" und

•90 werden sie in legebauen gewonnen.:'' ' '

•
'
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iam \h v, bei Surnioiilin nördlich von Antun am Arroux über-

iUl mit Fischabdrücken, unter denen Palaeoniscus magnus

nier Sleinkohleno^ebirs^cs sich diese Abdrücke m den Eisen-

steinen von Lebach, Borschweiler und in den Schiefertho-^ f ^ii ili^ti^jAppdi^^^to^ Zti IgiitiiäY ' imd ehÜI^

Sieinknollen von 2 bis 2! Fufs Mächli<Tkeil vor.
'

il')od Grube von Epinac hat auf eine Länge von 1200"*

lil^'^br'Btt^eidittttg^e^ d^ Flö 5 SchBchte,"W^dche' jö

•gemiann hat cino Teufe von 340""; der Schacht du Bois

'ist nur 120'" lief. Auf dem ersleren ist man damit beschäiligt

tkxne be^bhdere Wasserhaltungsdampfmaschihe eillsuriciitel^,

geführt worden ist, die Wasiserzügänge belrächllich ver

TOöiirt haben. •
•

'
^' " '

'

CM^^^Bte jetzt! ist' die Wasserhaltung^ mü densMen Dim^^r''

^MkifcihiH^ w^iae PQrd^ng ge^i^iflit

werden, wie di^s auch zu St. Etrenne ziemlich allgemein in

kv^brauch ist. Da 4 Schächte in Förderung stehen, so konn-

'ten atof diese lY^e schon ziemlich viele Wasser^g^hoben

Werden. - •
* ...

* ' bie ' Vörrichtung des Flötzes geschieht durch Oucr-

i^äge, welche theils im Hangenden, iheHs im Lie^genden

den Sohfiohten; nach demselbenf gblHeheil mrd^. Aitf

d»itl'i9öbäehld^dyi>>^i9 isihd atif iiie^eWeisd-'d ä^tten 'Vofi

gerichtet, eine in der Sohle, wo der Schacht das Flötz

durchsunken hat, eine darüber und eine drille darunter.

Auf dein^ Sebaobte Häjfermattki sfaid 4 Sohlen gebildet,

^Uae in hiS^ettn^Ab^iBh von 30»*' untereinander Ue-

gen. Der Betrieb ist ziemlich regelmäfsig geführt, bei dem

Digitized by Google



466

minieren Fallwinkel des Fiut^qi» d^J^^f)ßjCk^ ntv

^leii» m .df3n Sfr«icbimg«Um^ ^liifikeo. werf}i9i|, ^«f|n,v|i9

Förderang in denselben folf^n aoU. In joder SoUt .1^

eine Haiiptsli ecke geführt, voh, dieser gehen Rolllöchcr und

Diagonalen in 4>ie üöMOi ans denen, die.pl^efen »treicti^iiT

dm J^9i^skecken nnges^ werd^, ^ yf^lf' <ttf

näjQhsl beOfuUiclie qh^re SoUe erreicbi wird. Die Haupl-

Streckcn sowohl ^via die Abbauslrecken haben eijie Breite

von 2{" und stehep dabei zienüich gut 4)hn^ Zii^m^ruii^

^che nur etwa ii^ den Hauptstk-ejcfiiQn nothw^^^ig wirit,

die lange Zeit offen erhatten werden nüssen« .

Die Pfeiler zwischen den Abbaustrecken sind 10'" hoch

und werden, nachdcn^ diese ihr Ende erreicht haben, -strei-

q^qd rückwärts abgebant* Ja den Slr^^cBU blßib^ uajmt

deuji gebrächen Bergmittel, weiche« zwischen den beidan

oberen Kolilenbänken liegt, eine Kohlenbank hängen,

welche eii^l bei dem Pfeiler Abbau mit gewonnen wi|r4i

iodent: es sonst .xii<^t inögiich w^d9y 419 . Stc^ckuP

ob|ie Thnratoduininierung offen;zu erhalten.

Das AufFahren der Strecken wird in einem t^äflgenge^

dinge betrieben; für 1 Toise (welche maf\ ^u.
2"* reijhnet}

bezahlt man ^0 bis i2 Fcanlu». Die JViolil^. werden dab#i

unentgeltlich geliefert». Bei dem Pfeflefabbau fndet dage-

gen ein Kohlengcdinge s(alt, welche 7 bis 9 Cent- für 1

Heclolitre beträgt (7^ ysO^Pf- für 1 Zoll Cent.) In allen

Strecken findetWagenförderong statt, in den Abbau^trecken

JiJ^ine Wagen, welche durdi S<^Iepper iii.ieuieni rSchicht^

John von 1,5 Fr. gefordert werden, in den IlLiuptslicckea

durch Maulthiere, welche ;iwai Wagen, jeden von 4Hecto^

litTQS Inhalt fzi^a^en ,als9. ^t|va |4,4#<4Ui.Cei||.:) forlbiaiir

gen und dabei noch jcines- Jnngen be^ürli^n. Die grölsten

Förderlängen übei*sleigen kaiun 400'"
,
und wiewoW auch

hier dieselben Schienen angev^endet w^'den, welche in

allen bisher crwabnten KablentBevi^r^nt g^wden wurden»
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fiO' z^en. die germgen Leistog^ii, dfifs 4i» ,Förfl(|4||b-

nen eben nicht sehr sorgf^llig gehaltea sind.

if lu den Schäeiiien wird die Forderung in Tonnen (Kuf-

faten) bewirkt, diOJ^ ZpüCeni} entt

haReii. Dm HJmUm^n. der K(Aleii auf dem FpOorte des

Schachtes ist luichst nachtheilig und kann durch keiao Vor-

theile gerechtfertigt werden, die möglicher Weise durcli

#9 '^^^ootioa^dei^; F(ör4erg!efiiifise für ^iß beiden. Arten

diH" F^fdonuig erlangt werden können. Die BammUiclieii

Schfichtc von Epinac sind mit Fahrten verschen, welche

ißd^qk ^d§^r Imgi^ )iitd sehr unbequem sind; den Ar-

beitern ist es verbf|^9 HNjjd'f dfp TQi;n^ vmi ffifi-AmS^
(iahren. i p < '

/ Auf der Qruhe von Epinac sind gegenwärtig etwa

Reiter ,be^&0igjk) jvon 'denen ein kleiner Tli^.iii

dem der Gesellschaft gehörigen Wohngehaudea unterge^

bracht ist, du gröfsere wohnt in dem Dorfe von Epinac
' in einige^, andern nahe geiegenea Durfern. Ein Ax-r

beiter-Reglementy welches die Gesellschaft der Gruben und

4^ Eisenbahnen :Von Efrinnc beMi^Q^ gevuidit bat, enlhill

gleichzeitig die Bestimmungen wegen der Ahzii^^e und

M^phlthaten, wel^hei di^ yntorstützungskasso (KnappschatU^

kasse) empfangt und gewährt, und ist daher in dies^ Ver-

bindung -yon beaonderm Interesse. Dasselhe enthalt die

nachfolgenden Bestimmungen.

1. Alle auf dem Werke beschütt^gte.n Arbeiter sind

ihren Vorgiesel^l#p Achtung nnd Gehorsam, si^hiddig.

Handlung des Ungeliorsams wird durch eine Geldbuße be«-

slrafl, welche von eiiieiu eiidachen bis dreilnclien Schicht-

Jj^hnssatze steigt^ f^jsrdem jnit AUegung, nach der Wich^

tigkeit des Falles

2. Jeder Arbeiter ist gehalten sich regelmafsig auf

ijeiueni^ Posten an jedem Arbeitstage einzufinden.

hn^NothfaUe darf sich (Keip» Arbeiter, wenn er dasan
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m
aufgefordert wird, weigern, ail den-B«Mhtögen «nd Utt^

geselzmäfsigcn Feiertagen zu arbeiten. .
*

' Der Anfang und das Ende der Sthtcht durch

tlMda^4^t Glocke des Werkes 'b^eiehiief. '

'

'
^

liie' Afbeitszeil datoert' SömmefFil' iiiid Wiliters Von i

Wir Müigens bis 7 Uhr Abends, 1nit Ausnahmen der durch

besondere Reglements besliiumlen Fälle. '

.*

>t I 3. < Ein ArbeOstorstoiid^C^ef' de serviee) ode^ ;ein

Wächter wird immer an deii freien ^9geii auf dem Wefk«* -

hause (chanlier) anwesend sein. '
* ^'

' j
'

-

4. Alle Arbeiter sind gehalten pünktlich bei dem AX^
' tiia^ der 'Arbeitszeit hiiweüend ^ %iti sein/ ^

5. Diejenigen, welche heim Vorlesen fdden,'W6hS§ii

dorn Tage nicht zur Arbeit ^^iigf^assen, oider zahlen eine

Bufse von 50 Cent., wenn der Ajbeitsvorstanci ihre Zu-

i^hn^ ahgeniiessen -findet; •
'

'

" > 6. Kein' AH>eiter darf meinen Dienfil verlassen, b<^L

Vor ihn sein Vorstand ablösen läfsl, bei einer Bufse von

i Frank. • > ^

•

7. EineLisle derAbweseAden, Unlerzeichiiet von den

vi§t<schiedenen Arbeitsvöi^tänd^n^ wfard tftglich Morg^ni^ {(Si

Uhr, für den vorhergehenden Tag auf dem Bureau nie-

dergelegt. ' ' " >
'

•

•

'

'
' 8. fis ii^' bei. Strafe eines Schich^hns veriioten ir-

gend spirituöse Gelränke zur Arbenl zu bringfen.

Jeder Arbeiter, welcher trunken zur Arbeit konnnl,

wird um ein Schichtlohn gestraft und wenn er die Ordnung

stdirli um ein doppeltes Sehichltohn. '
' -

" leder ' AAeiiery weldhei^ Imf dem Werke ffi AH)eit

tritt, überniiniiit die Verpflichtung einen ganzen Monat zü

arbeilen. Wenn sie nach Ablauf dieser Zeit das Werk
^iMsen wollen, sollen sie «uf dem Bureau demMagazin»

wärter Anzeige davon machen , wo ein Buch über diese

Abmeldungen gefuhrt wird ; im Unterlassungsfalle verheren

sie ihr ganzes rückständiges Lohn.
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Die AbmeUiittgeii iKöwien mr i^wtsch^ deiii Islen

jeden Monats und dem Lohnlage gemaclii vv^den; fällt

der Lohntag aber auf den isteo, Muma im sitoi nädh^»

Ute SMttttdgeu Niehr'AUaif dieses Tages itkd dfe Ab-
meldung nicht angenommen tind es mufs der Arbeiter die

nächst folgende Lohnung erwaiten, um von jXeuem die

MeUw^iXii nuudien; '

.* . v

iWt.JMedkmng mit demAiMter,.- welaber'denDieHit

verläfst, wird erst am Tage nach der Lohnung gemacht. ?

Der Arbeiter, welcher während 8 Tage ohne Erlaub-

nifs des Arbeits«Vorstandes adne Aii)c>it .veriai^tv VerUjsri

den irdoMindifeB' Ldhn, sdbst weiui «r Badi^es^; Frist

wieder zur Arbeit zunlckkebren sollte.

Wenn alle. Arbeiter oder der grüfsere Theil derjenigen,

wakhe^Miie KaswrMisohalt (pogle, ohaiitidry alelierjsbfldeBi;

gleidizeitig oder einer nach dem andern die Arbeit IcOnd^

gen soHten, so werden sie als in dem Zuslande des Auf-

rofares betraiditel. ilhre Kundigiuig wird als nicht gesieha-^

hen betnicbtel uaA /wehin sie daraäf h«Mi&k
d€^elben gemafs verfahren w^rde, so wM dte Adüinis-

tmlion gehörigen Orts darauf antragen, dafs der.Art^

disSf Sti»%^eaatebiich^waufi eie angem *

lOr^ Die Aibeifi^ritkdnndii'.iB MMmOaOaiS^nrtefmn
nigt werden und' müssen diejenigen Mitari)eiter annehmen,

welche ihnen gegeben werden.

id*: Die AdBunistriitioa hesliiiiBiL.daröber oh din Ar*<

bcAen ad- Bitre|»ise'^< im Gedisge pie0) od£r im

Sehiohtlohn (a lu journee) ausgeführt werden sollen.

V Sie beatinuni <die ArbeitasUmden und das! lagfiwwk^i

(Dobrig).
' BidyAilMfM^Arfeili skbifrieht weigern an tf^ iMzu-

setzenden Stunden bei Tag und bei Nacht zu arbeiten <ind

aind gehalten ^ ihnen auieriegten Tagewerke aui .c^hidfcfi^i

:,ifk Mto^/AdriNntdr JmiI Yen seiaem YorsUndo i^lMi

Oezähe und dieMateridien zu empfangen, welche dmdbe
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gelmiiclil und er itt 'Mar yitwriilwqritiiii'; eh darf sieb

dieselben unter keinem Vorwande in den Magaitinen seliisjt

Böhmen bei Strafe von» 2 Frs. *

iS. Jeder Aibaildr, weloM sich eines Diebüridtf «kr
eines Betruges scMdig machte sott nnmittelbar von dem
Werke enlfemt und der Justizbehörde überliefert werden;

wenn Untersuchungen dei^ Kleider und der Wdunmgiea
dabei noifawendig werden, so hai er sieh deriseHien %a

unterwerfen.

14. Das Tabackrauchen ist vor saumUlichen Arbeits-

mten bei 2 Frs. Strafe yerbotei«

15. Wer vor «ine andere ArbeÜ alf 4i6 sefaigefiihrt»

wird um 50 Cent, gestraft.
'

16. Kein Fremder darf sich in die zum Werke ge-

hdrenden Geräumigkeiten beg^en, .wenn ei! knine 4^
sdiftfte daselbst hat.

17. Jeder bei dem Werke Angestellte, welcher einen

Fremden zu den Arbeitsstätten obne eine ausdrückliche£r^

hnrimifb snläfst, verfilt in eine Strafe /vte 60. Cent: .

'1^ Arbeiter, weiche auf den Tennen ans«- «Mr
einfahren, ohne Erlaubnifs , und die der Schachtförderung

Cservice des bennes) Vorgesetsten^ welche »igehen.| dafii

man die Tenne besiege» srerden/iiin .d ¥n. gcülralt

10. Die AiMl«', wrioiie btwae fn ; ilnr AiMt ver-

sehen, sie schlecht machen und Ternachiässig43Q, können

um ^ oder ein ganaes ^chichibhn gestraft werden.

. aö. Die ArbeifövorslMe^ -welche den Atbeitera cM
Strafe auflegen, werden dieselben davon baldigst unter-

• richten, und es auf der Arheüsaachweffiung bemerken (cnf-

net de Service).

21. Alle diejenigen, wielcbe. dM BesUdlMm der Ad-
ministration beschädigen und den Arbeitern Nachtheile zu-

fügen, indem sie die Strecken oder die Maschinenwasser

venuireinigen oder «wst inf iffend> eine Weise^ veifallen
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in eine Strafe von 50 Cent, bis 3 Frs., nach der Wich-

tigkeit des'F^es. ^ .< *
;

u

22. Es wird eine Arbefter-lfacWeiining (regälred^

etats de smice dos ouvricrs) geführt, in welcher das

Betragen derselben bemerkt wird. '

'
•

23. kl Wi^deriieiungsfi^ können Aei Stri^; vfd-

«k^ 4hMi gegfen#9rtig« Reglement 'fl^stselzi, verdoppelf -wer-

den. Diejenigen Arbeiter, welche hauüg gegen das Re^

giement fehlen, werden abgelegt.

Jeder Arbeiter soll monailicli einen Schtchflekns»

9fAr an' die Kn&p^sdiaRskftsse abgeben (caisse de se-

cours), derselbe wird bestimmt: *

'

ztt 1 Fr. 50 Cent, för die Gedingträger (chef de pos-

M), Hfiaer, Maschinenwärter, Schmiede, Ziminer-

• linge und Wagenmachcr; • '
.

i--.

' m i Fr. 25 Cent, für die Schlepper (ronlcursj, Schü-

'net, 'Tagldknef'und Bahmrarter (cantonniersi). •
'

Diese' Al»ztigc, veAvnden niR den Summen, weldie

die Administration jahriieh znschiefst, sollen iu nachsie-

henden Zahlungen dienen: " '

081^ QelMilt des A^tes, die Arzenei, die Khinkeif-

wlrler, dle*l%m(lenen der^Vfi^ deren Mätiiier inFd^
von Vcrlelzungen gesftorben sind, die Pensionen von In-

validen, welche länger als 10 Jahre auf dem Werke ge*^

. afbei(MlUkb«lla«nd dieKrankengeM^r für die Verwmideten.

•
' Die Wittwen-Pendonen- iMGifragcn* menallldi tO PftV;

die Gnadenlöhne der invaliden !5 Frs. " ' '

'

: Das Krankengeld <Ke in der Arbeit Verwundeten

s0lt «tif ein Ailte^' Hes Knappsefaafts-AMes besahk ' wer^ •

den, und zwar: • . *
^

' '''
llle Klasse 2leKlas;sr?

beiden 4interbrechung I h i s 2 0 Tagen 75 Cent. 50 Gent.

derAiiieiitoit . : 201)1»4aTagen «0 ^ 40 —
.:,-> . 'v40-WsaOTagen » — 30"—

Die Jungctt (gamins), d. h. diejenigen Tagelöhnen
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welche weiii^ci als 1 Fr. 25 CeftL. tilglich vefdieiie«^, «ol-

len im Verhältnifs ihres Schichllohnssatzes w . ct^mjenigeft

-Tigdölmer .
bezahlt ijferdfitt. f ' .w

Ffiv di^ Tage, welche d^vAibeitar in depn Mizmik

zubringt, wird kein KrankerijOfeld Lezaiht, es sei denn,

dafa-er^me zaUi:ei<iie Ffinülie habe ..«^. 4^ die Admi-

ni^truUon dein^elb^p^ yjii^tulzuiif^ji^^thd]^

gul fiodet • ffMf,

Diejenigen Arbeiter, welche einen anderen ajs 4^
I

Koappsdiaflsarzi.aoiiciunen, echaUen kein Kran kongelj.

Monatfiotif ;an dem liObatag^y wird eine Aechminffih

Uebersicht (Situation) auf d^. W«4fl dteafli^

schlagen. -
'

*

Die. Löhnung findet an jedem ersten Soan^age des

Ifonats statt. Die Gesellschall/behält siqb je4c»ch¥|yr, die-

selbe auf 8 Tage zu vefsehieben. . Die Arbeiter, wel<?he

sich zu derselben nicht einfinden, werden am nächstfol-

gendeQ Sonntag ^u^gelobnJt
,

, und wp^n . ^ic» . auch ßl^fimn

feUan, |io. wird für sie dem Soni^laer j^ei0|^, jwelTf

eher dem nächsten Lohntage folgt ;s keinem Falle,;

es sei; denn , dafs ein Arbeiter am Sonntage ,vpn 6. Uhr

M^gUfiis bis 6 ^hr .^ends «gffaabeilet^i^^; m ikm
Montage gelohnt Die Losung wifdrZVf^. :Tl9tf€('i-ydrbaiy

öSjßnthch bekannt gemacht. • *
/

,26. Jeder, welcher ;eiii^ dem Werke geboren die,Wob*.

wspgt ifwe bat:9.,Jjst ymfSii^n^kA^ den .€|ia)ia#nfr wel-

cher daran angericbt^. wirf. - r

. > Per Arbeiter, welcher das Werk verläf&L, ist gehal-

,
tf».Q,,..^eii(^e;)i\[ohnnng mit de|n Schlu(s derX^ofülye ^piräomaa.-

Derselbe erhalt seinen Lohn erst dann;,; wf^na iifßff*

Sqhlussel der Wc^ung abliefert, die er inne gehabt hat.

27. Die in diesem Reglement nicht vorgeseheaen Ver-

•

gehen werden ja4ck .ihrer Wichtigkeit bestraft / <

2& Das 'gpg^yfaiStigo .Reglemenl, dessen* ponkliiche

Befolgung «Ben. ^^mm^&mr* «Mrertmot wird» soll
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%rnregislrirt werden. BAi Bx^plm* sali auf dem Friedeitö-

gei^elile 4es Bezirks depdttirt bleiben; eins soll ia«'jeder

4iMriiit}i«e*nA.ngeskM^

auf dem Werke angenommen ^^ ird. Dieselben nelunen alle

Bedingungen an und unterwerfen i^ich allen F^gen t^i^

littnabml^i4illlem(iiriiMiArbeit attf <teiti4 W^Ai^tm^M:

Arbeits-Diseipliri i)( zichi . \m srhr vollstitnilig und weichl im

Wesentlichen nicht von den Straf- Reg^lpments ab^,' iw«l<fae

Hl^rtÄfJ'iÄngefilhrt ''Ünd Wi(}<dÖfÄö ftr öHr'W'^is^^lIrt ste-

hendes Werk, die (irulit' von Epinac, vv^l flies 'init

anderen benachbarten (mibcn in keinen V^rbnidiiirgfeif igtest

tttdr daher^ audh in ±e\ne (Mm^nati gerethen^ •Mi «irvU

mm^fimd eraditet #ert!eiW*''!lei5enig^iTftclf"des Re-
glements, welcluT sirli ;uif dl^^Ttyiapt^sehRftsiiisüUit und auf

tiie Bildung einer Knappschaltskasse bezidki/ iSt^'Sehplitric.

«Md'lftisI 4nanebe ÜRV6Uk<MU^nl^tei(''diyeMntoitute8 mit
*»llt<*I*eiv6i*p«cn;-Wölfch(^^^^^ riflettf^Äfeiiliehen In-

stituten kaum entfernt werden kiniuen, sobald denselben

eine höhere Sanciion und wirksame Kentrolle 'fehlt.- Ge-
f^ftfü^ >iMrd^war ilieseä Idsllttit^ ifi^>«ir ^ iAH i'fehrftM,

«rty'dÜ^ GtteBsAftIt Z^bWfes^'WA^^^^ ^Bedürfnisse

einrichtet, um die in dem Reglement ausgesproehenen

Wohlthaten bestreiten zn können; es besieht afe^r^'lfMd

i*#^ deif Wofrefi dieses Regteittebt^^ ttk^ «Mre^ s^fi^^^i^
«lif«aiiteV^dri^!if«^<^rn gegeiiöb^it/'dhfs wenn die GeseW-
seliafl wirklich eine sok lif» Verpllieidung übernommen hat,

sie derselben auch unter schwierigeren ¥erhältttiSSeil' littdi^

konunen wurde. Die vei^i^ien^ft^ *^hr{ir^en

t*l»i|llrtcki«2'>TMf.^ die Invaliden-Gnaden-
löhne von jährlich 48 thir. bilden zwar ei»ie recht ansehn-
liche linter&lulzung, allein wenn siä'''Äne*Höh^ efteicheh

Cmtlea n« t De eben Archiv XVli. Bd. 2. H. 31
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«ehwet fallen machle, so i$i n\dk!k reclil; jOiitgiielmii,!#rf'

intei^e: Woise dieselbe tiiemM anzuk^Ueti «ein durfte,

JHfiiliwiiffnir-f ff-*
^»^^ .^a... i.t^iw.,iii>r.^üm^iiQnhatt ausr-

gehende ««ftdigung < AMMiei?r'>Mi0l|^filP4ott)!riMA

wird auch Fe stsetzung der G tiadetit&hü#' ^fttiwtrtkilii

tlibi rfHftse zu qdangß^i, ii>tfjs, ein Arbeiter 10 Jabre bng

«if,*iiifW«*r gewesen, seiov i>Hiefimi«(teMffi«^ilir

von der Ge«disiA*ft «bvnhang^^ 4«f»^V ^HjMhfM ferl-

jjdaueriitit!»i WoliKmhalten so lancre Zeit in ihrem Dienste

'lllwhalten. Eine.i^inriditung, ^söi^ vpn. der im deutschen

4(*fip{»8dMl»4- «Msteb^ild^ M^^W&Akiü k^g^iMl^

dafs die Willw^n -Pensionen und die ifviAdeMldfaiiei^Mir

aUeii Umständen gleich sind. Vt rschiidenheit der Arbei*

lIlBiÄlltfWeii^ Aei AllerSf der üüllisibeilürriigktjt, begründet ^
gegen deii dantscken. l(^ppftchail#^*Uistüiii«tt

schiedenheit in ;4€r Höhe dieser Ufil^gtitwgeftii'«r^IM^

"iWittwen- Pensionen besduuiik» n sich nur auf diejenigen,

«4eiei| Männer Unglüf^kfiüMle da^» Loben veriwn ha-

es- ist ie^eiclispipi mv eio^ Scb^^losiullimgr» if«^

Jn' einem höheren Maafse sehr häufig den BergwintoliCtlf^

-fcessionären durcli Jas Urtheil der (i(?richlslu)fc auferlegt

JWird. Alf ,die. fJi^afWsigM^ der Empfängerin ist^ dpbei

,|c6ineRttck6i^t g)?npRiineil» denn dies» ist oft ebew :pilfb

.>vt'iHi der Mann an einer Krankheil versterben rfsl;'
A

'ntfilril

derselbe durcii ein, unglückliches Ereignifs seia Li ben ver-

Jkoir^n ;
ßine auph iKWist bejfe dw ÜBtewtülzwigskabse

in andern fr^inzösi^hen Bergweriis^Revieren hiesMie«^

Einrichtung, dafs die Kinder der Verunglückten b»^«

^em jf«,\yissen Alter Unterstutzungen erhalten, und die

.^phi: wesentlich ^,J>ieUragfe^^d^^^ der hinliMkisseiW»

jWlltwe» zu eiiaii^teror feW^ Juon M mm'i>l

Die Üuirichtung der I nti rstul/.nngskasse auf def^^W*

.211'J^puDac^zeigi wenig^lons deuliicij das lebiiafle Bedürf-

nife, welches in den Verhältnissen der Bergarheit^f büf

begründet ist, ei^jß Verbiiidiiiig unter densdb^m; .{Ett: salüf^
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' Das Kt>Meii- Revier von CreuÄul unti Blanzy odei dti$

€eiitf«iiM(fln«l8^9 oder «nck ito Saune mi Lavapi pnann^

UegjL^ is(. €iiHh der iHditifSlen, w«Me Ftnifi]^4^

^nd > Zugvieh hüciiüt ausgezeichnet, durch die joranz .urjge-^

trifft bei weitem Alles, w«6 iiiiihilMiec Bniehung JM^r»
Kohlen -Revieren ia Etiropa Mgan, Utid ^clbfe^l die ^ofse

iiuehanna, MI» dbgegett ' ftoA illPlMI^^

Diesea Kohlehr-Eevier nimmt eine lange Einsenkuog in de^

Gnmilgd^rge ein » welches , sick voj» . Cjmollm niich d^oi

ttMrya*: ^anüri^ :HiiiiptNciiMnigiijst KIHi»:JKi|r4(Mi)#i

gegen Si^iiMvil^ .Amo;
de-Gier und St. Etienne. Die Läiige betragt von St. IiCH'

gar Sur d Heime Chartny« < Jl^iurg , neuf .am nerdoKfUi^^

der Loim, slkäwMi^^^^

len. IMe gröfete Breite der Mulde liegt — eben wie bei

PI iüiicifnff deHi^iödliiesUichen J^nde betrachtKcb n^|i^

iißM^ fl0fldiällieliiiiiii«i swjMMn iiw

cessiohen des petits Chateaux ^« deai nöwöMien Raade Ml

fimogey ft* Thely, Champchanoux unfern Toulon sur Ajrt

'i^ät'iMA' <af fiiMtoim:i(«aimiiMlef .mH Btaify v^r^ii^igU

M'jAmirigiw mid iPMiey (ar lpiirt)teM ^ dm a*4rt

lidien Rande, in einer Ers«lfediung ven ißKUom, (2^M€Ü^

Das KoMeagfebirge ist sehr ÄbiKeicfaend von dem vonRive-

diH^OIer «id ilk Büejfce iinüMWitagtrsatzt^ mit öiim ^

3i
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gut vergl^HAiMi '^Ui'^im- •'^tf Mmm det^ iiUder> wM
von eihent' Schichtensysteiu erfilül^ wdkken \skh/ voh den

SewühiiUchen weifsen und grauen Kohiensand^in , von

fallend unterscheidet f" slrtä VMHe, bunte, weifs und roth

gefleckte Sandsteine, kanglomorate und Scliieferlhon, hauiig

fM'' Potfhyi^J£oiiglQjiiei«ie rnnvemd;: »i^IHeaätüiiMiiinik^

ten Sandstein Cgres bigare) ganz entschieden, oder alloo*

meiner der Trias O'. Aiberti^^jcu gerechncl. In deia letz^

ti^Vl^ri FaUe durOe 'irai^ «fieder an :bttiiteR fftiaüoii

siP'lfenlteii^'gdliy dr, ii^Ur ircnigsteiiflfv'l(ejfa>H3raB4: MiaHil
geworden ist, diese Schichtenfolge mit dcmKcupor in VLr4

gleich zu slellen. Wenn^di^Sü jSchichten aber für Hulh-^

iief<^ndes Raiten Verden ;'i sof '.yMä ^ ich ^dleser/^AliwiÜ

ftintiii^ 'fläll^iM^! -ätierlMihiite^€rOiide entgegen: zn/. setisein

da das l^olliliegendo an dem Thürinoer \\iilde, an dem
Harze und in den Saalgegcnden in einer so.6ilg^ ^und

Mhe^ B^i6bmg ku^; d^r ^iciiBidMhieiifom f4dk

dfe^il tfl» d^lfotfaliegienden untergeordnet vieMaditbetradi»

tel worden ist. Ks sind zwei Luistuiule hierbei zu beuicr-

ken. Die Schichtung des eigontlichen Kohlengebirgea vmA

llfed«a*^:Hoiillän^ $anddteingebUdes H in Gänzen- ^e&emAMÜ
gte^TffMni^, nlid'> das ' rollbe ^andatein^ebilde dehnt sich

nirgends über liie Begranzuiig hinaus aus, welche demsel-

ben' durdl' die Muldenform des iiH>hleHgebiFges- voi^geiftttUdH

nit' ii^d^ Ddiians scheint ^ liniiw^elhaft bervör «i(^eh<A|

4fl(s es eine l^ormation sein müsse, welche dem Kohlenge-

birge sehr nahesteht, bo verbell sich 46r bunte Sandätoui

nii^enda gege» die Koiiienformation, iwd er mil tesettM
iil^ft^i#>hirtg^ tritl^'iiielil in SaaitrüelienV' nicht am Pieabefg«

bei Osnabrück, nicht in den Midland Coiuities von England.

Aehniiehe rothe bchichtensysteme, welche den Kohlen gleictn

iötaäg^i iiii Ganzen gettommen aufliegen^i finden aicii4a >|ieift

Ki£fdei«Hilesisl(^h^n^ Kobleii^ Reviere im' WMenbdügi unA

I
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Neurode und in dein von Saarbrucken, grade e})cM0tiij|8

in^'ider Mulde z:>vischen Creuzot und Blanzy, aber, auch iiien

besteht der Zweifel, ob dieses rolhe Schichteiisysleni denl

Rolhliegenden zugerechnet werden soll, oder als die Lan-

gende Abtheilung des Sleinkolilengebirges . zn. belraclUeik

ist."^'' Es' tnag' vielleicht sehr gleichgültig seiJi; wielche Aii<n

sieht hierüber aufgefafst wird, so lange der Charakter ofr«

ganischer Einschlüsse keine Entscheidung herbeiführt.^ Seihst

wenn das rothe Schichtensystem zwischen Blanzy und Creu-rl

zot dieselben Pflanionabdrücke liefern sollte, welcher- Jtii

den tieferen, den Miildenränderü näheren Schioferthonschich-[

teh' enthalten sind, würde die Frage noch nicht völlig enl-4)

schieden sein, da der ünlerschifed z:wischen de» Flora dual

Rothliegenden und' dos Kdhlcngetirges noch nicht festge-

stellt und ergründet ist. f'^rfnu ihlnilj'-. iviim ,\hii<UH «'»idut^

f Die lirer angedeulcte Frage ist für die Bcui-theilungjf

der f technischen Verhallnisse dieses Kohlenreviers keines-r^.

wegs ohne Wichtigkeit. Wäre die Ausfüllung der Mulde

i

in der That bunter Sandslein, so möchte wohl mit grofser»

Wahrscheinlichkeit darauf zu rechnen sein, dafs derselbe,.

" im/tAllgemeinen und Grofsen betrachtet, das Kohl^ngebirge

abi^eibhend bedeckte .^ selbst wenn dies Verhällnifs »ä'

- d^nniRändern nicht deutlich erkannt werden sollte, dafs:

dabe'r bergmännische Unternehmungen von den Muldenrän-x

dem entfernter, in verhältnifsmäfsig geringen Tiefen d*eK

Kohlenformation , unter denen bunter Sandstein antreffen

möchtö und dafs eine wohl begründete Aussicht vorhanden

!

sei^/Kohleniidtze selbst noch in der Muldenmille bauen zu>

könVien, deren Ausgehiendes überiagerfl urid daher ühet^

Tage nicht aufzufinden ist. Wenn dagegen die Ausfüllun^r

dori Mulde aus einem im Allgemeinen mit dem Kohlenge-

birge gleichförmig gelagerten Schichtensysteme besteht^ wei-l

ches aber im Speziellen kleinere Abweichungen davon be^^h

merken läfst, und welches in seiner ungeheueren Mächligw

keil bei vollständig cnlblöfslcm Ausgehenden auch keine
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m
spur von einem'KoUenfölBd >nikriahmnn' Kfttiwd •AbmcT

Moh Erfahrungen vieler anderen ähnliche Revieren k^ine

iMrifioli^'fjsiHditrtv' 'KohteDiölze en^laUaft^v 4mn: :ver«-

idWindlM ^M«Angs jedeyr,Mfr OfiMM^^gtsIMIfQ^iaM

schoinlichkeit und Hoffnung, iö denfl B^idMrfiMlICisr vM$l

rcn Muldeiigebietes jemals zu einem lohnenden Bergbau,

'^n»'4flm/'IUi#ri£to>)iii^4fl^ fP^ipiaHmf'ntai^tKoblenilQtzea.dui^

^filngeiilMTivf iMii « il«Idifaiiilidbm>;illdtei fcrtifclOfe

tend wird sicli der IkMrieb weiter ausdehnen kdnnert, aber

Überall in <ien ^e^iellen Störungen, die imt dem Auftre-

teil ^nnllliflii ^MtieMedsystoaiiiidMMttii^^^ tiM>

iung dor FK)tze am nordlichen Mtildenrandc liin führt. ':>'^^'^^

-'^.'.B^ liat die Frage über :di&. Bieichatteftbeifa iler dte

Mulden ausföllendeii Schichtenmasse leinettgiit^ieLjrp^^

WMtigkeit ; ReVi^ri einen'Isd^.^TM l^
siaatsökonomischer Beziehuag, wenn diese Aiisfülluntr bun-

ter i^odsteia- ist, als wenn man dieselbe für HothiiegendeS'

oiei^rdes > kalifpond^ iSehkbten^ ^fioMäiifttnHioiii

anerkenirt. i 'f^ >' •
:

• 'V. -/^ :/rr.?v-f'-t'y/!i)?flfK-f/

" Die Verschiedeüheil dieses Verhallens gegen daS der

AWdei'ir^&St« Etienne lial) EedttiauiTallend^ rni4er nudidiich^

teil i»von • 1togesänsfanelenn; fteinläiiiiki%ebirgtt , imtimiWM^
flulxarme, gefunden werden und keine Spuren von roM*-

Sandstein und porphyrarligen üongionieralcn. :
^* r m-r^ .

ii JIDag .eigieiitliobe SiteitidK^hlengöbii^Moder: liie #iilttUfai

hängen iidenil^nm^cltlBl!:iMiiid^Mende.iTm IjilcbthM«

einander zusammen; es bildet drei getrennte Parthien, von

denen die itordusiliche von Cp^iaot unweit ;MoAtceW'b€i

weitem die wichtigste- 'IM.;.. >'/ • :rV': ''i', -ifi 'c^^T

') AiliUannrifolgt naofa^emer^Uriiterbieeboii^ iMm (SiaW Irfsl'

Jv^5ano(^, rlie laii^^ste Parthie des Kohlengebirsres , welches

dem rechten Gehänge des Arouxthales bis Vandenesse folgt

^ und ^fllohi bi9 öbei*>:di0 OuecUnie votaiOneiifAon (eMrttciit;
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und endlich gegen Südwesten die dritte klein« Partie von

Beauchamp, welche die Loire nicht völlig erreicht. \ n'u

} . Auf der Südseite dagegen ist der Zug der Steinkoh^f

lehflötze zusammenhängend von Chareccy und Bourg neu(

in der Concession St. Berain bis zur ConCession des Por-h

rots (mit Blanzy vereinigt) bei Perrecy auf eine Längen^,

ausdehnung von 45 Kilom. (6 Meilen). >t)^ it^nh ' ff

In der weitern südwestlichen Erstreckung von Per-r»

recy nach Digoin an der Loire wird der Zug des Steint'

kohlengebirges an dem südlichen Muldenrande von der Ju^

raformation, und dann von den tertiären Schichttin des

Loirebeckens bedeckt und ist daher hier eben sg wenig

bekannt, als die nordöstliche Erstreckung der ganzen Mulde

in dem Thale der Heune abwärts, wo ebenfalls die Jura-H[

formalion mit der Cötö d'Or zusammonhängend sich dar4.

über lagert und die älteren Gebirgsschichten bedeckt. nT-ri^

Auf diesem ganzen Zuge erreicht die horizontale Breite

der eigentlichen Kolüengebirgsschichten nicht 2000'" Ci M*-)

und in dieser ist noch der gesammte Reichlhum von Stein-

kohlenflötzen auf die liegendste, unterste Schichtenab-;

Iheilung beschränkt; welche daher hier ebenso wie in der

Mulde von Rive-de-Gier ganz allein nur eine technische

Wichtigkeit besitzt. Die Kohlenförderungen bilden hier noch

auf dem nördlichen Muldenrande einzelne Punkte von denen

allein der Creuzot eine technische Wichtigkeit besitzt; auf

dem südlichen Muldenrande einen zusammenhängenden

schmalen Streifen, welcher in der Nähe des Centrumkanals

(Canal du Centre) liegt und durch diese Lage an einer

der grofscn Wasserverbindungen, mit den Revieren der

liOire, und den auswärtigen
.
R§yier!?ft YOfi Saarbrücken und

Möns ii^ Concurrenz steh^..»,/i i*>|> Am« ^l^If^•ii^>^ ^ib : "'OOOG

. 0, Welche Ansichten man nun auch über die Lagerungs^

Verhältnisse und über die Zusammensetzung dieses Koblen-

. gebirges annehmepi will , so ist im Allgemeinen und Gro-

fsen ditj Muldenform desselben anzuerkennen, und daraus
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wtlrdc al^Bann iAch;"clne Meifgfe- VöVi ErfahrongAi 'zufolge/

der Zusammenhang der' Kohlenftö^ze, welche ari beidenl

Rändern vorkommen, sich ergeben. • Dafe dabei »gir/ viele

kleinei'e Störungen, Falten, Bifegtingen, Verminderungeit «iiil<

der Mächtigkeit derFlötze eihtrelen können und auch nachi

den bereits erlangten Aufschlüssen wirklich vorhanden sind,i'

welche dem Bergbau feehr grofse Schwierigkeiten entgegen-:

setzen und dfett anscheinend unendlichen Reichthum dieses

Revieres an Steinkohlen sehr beschränken, düs ist bei die-J

ser Ansicht durchaus nicht aiisgeschtossen , sondern dürfte*

gerade bei derselben den allgem^in^Äilyi in andern ähnlichen'

Köhlenrevie^^en ' ertangten firfahrüng^n tia^h j m erwarten

seirt: Aus dem an2uör1<ennendeh Ziisammenhange und der«

Identität der Kohlenflötze öder des Kohlcnflötziöö' iauf boi-^

den Seiten dör Mulde, ijjt dahel» noch Wirteswe^s! "ein un-i

geheure^f ReifchthimV diet^es Reviere» zu feiger«. ' Denn atlP.

gleiche Weise, wie in dem nördlichen Rand^ der Zusam-
menhang dos kohlerfführenden Schichtensystenis und • des»

Flötzzuges unterbrochen erscheint
' und ni^r auf eiiföelriö'

Strecftferi ^gebildet i^t, so dafs die hängenderen rothen^

Schichten in unmiirelbarer l^cnihrurtg iriit der Ünterlage^-

dfe^^ -Beckens, dem Granit stehen, Ist ies- wbhrscheinlich,

daft ein söldhei Verhalten = auteH 'it^'gt^Öfseret Tiefe tind nach
dei^M^itre der Mtildfe hin stattfindet. Wenn man daher überölt

.

ih^''di^(pr ilälde bedeutende Ivohlenmassen annehmen«
wollte, wie «idt auf einzelnen Punkten an den Rändew
zeigen y:"äoJ' würde diefs ölrie teibegründele Annahme sein,

die au» der allgemeinen Muldenform der Plötze und ihrem
Zusammenhange nicht ^u folgern ist. In der Ouerlinie vott^

CVieüzot und Montchaiiiii hat die Mulde eine Brette voW
9000'"

; die Schichten auf der Nordseite stehen mehr senk-
recht; auf der Südseite fallen dieselben mit uncre^ahr 45»
gegenNord ein und man würde daher, wenn aus diesenAn^
gaben die Form der Mulde ' (iortstruirt Werden sollte, eitie

Tiefe derselbe^ vön '^börlftlls 9000'« finden, die sich selbst



m
mumm kmm\ iitfiMIvHMiiM» mH^ymmühm'^
MgU ^nnk^'^m^Umm »feto ^>^'«Oi»nc>«eMiMii'- iMfMf
Wenn auch diese Zahlen an und für sich selbst nicht dafi

Mb bei weitem der irröfste Theil dieser Kohlenme^ire IMV

fserhalb dn6 Bereiches hergrtiärmischer Unternfhiiiuii^en

li^^^iiEQUl^. In daoii^Wevtik^eiilill^er^ üetzzufü

überlianpt eine oTöfsere l^nnte lif»sit^,t, ;jind die Verhältnisse

ötcJlt so einfaftb* Das i^/intyien derFiutze nimmt von Osien

«ifldMttdllMbM^'iSl^ aiflt'Atisgeh^lMBh geb

geh 50^, sinkt in der Gegend \(in Muiileaiix (wo sich die

^^'dministraUoQ- Gruben Blan^y befindet) auf 30<>

Jil«i(#9^4n9rei^ rdldl|i|9diaMitrtoUici«^i|iÜ

l#«Hil<iHII#i^<^ herab. Dabei ^örtÄde^^iä^iirtifcttÄln^

ehtmgsli:fiie' von iSordost gegen Jjüdwest zur llildunö: ( iner

fritlplufflrtot^f h^MBn (6lfl''^iUEi^^M^s Einfallen 'f6g«a

ftRi»r4etdtoMfina«p<i ' '1)^ gegen* ISüd^ adiv^ j^obti^ riii»

«ntge^ewgesetzt, einfallenden Flötzflüsfel hat man Inzwiscfc^

nicht uiihrr kc nncii geierni, weil die iiohle in diObor Wen-

"iöt wiMin irleicli Jinch in dem ösllichen Felde der Conces*

feon Blanzy noch ein Flötz mi stidüclnm jüniidien be-^

nen EinflnCs ausüben kann. Dmn wmn ;nich i)oi>|nififRj-

nii^che Arbeiten noch keinen Ai^sühiuis üher diese ^Ü4U«1^

lUl!Meii^Mtiu» <8f^eb«M1iftbeili ijo^^i^igtiildcii' tidT'^ttli

'denselben eine nahe hebende und sehr bestimntie Grensfit^

ilfiüifiwr Richtiinfi^g<ist€ltl<^:^ ^yyAmll n'inl'^Nüi'^ - th
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Sm»lwmdun^ sind die Fl^M iH; (teH C«^AC«Moiift£i^ti:il

cuiigeQ Punkten wenigstens kein Schlufs auf das Verhalten

ftM Die iHideren Orüii4e, welche gegeih4lB Mtntitif ' iiet

FloUe aa 4en beiden enlgeg^engesetzte Muldenrändern

eigpciulHrti, werden, $iadi : verschiedene ^edchafienheil

4m itolte utf lühNNl^ Ami S^diiig^]^ ipA dto

«ehr verscbiedene Zn^ammensatzimg der G^irg'8S(^cklefi,

Si^lchü die liohlentletse begleiten^ » 'Was 4ieEe&cbairf2ahei|

tteen^^Ateftaipl vimA»mmii^^ Y^mMeilenMlt^ mt' 4am
stidJiclien FlüUzuge glatt, indem die Kold43n in dem ösirr

üdiea TkeUe des&e}l)en, wie neipenUi<^ MontchanuH

iMi'^epevilM eusgebalteii if^erd^ mi iii den '^miskied^t

nen Gruben der Coftcießsion ßlaiia^y di^ Kohlen um so fe-

ster und fiUtckreioher i^^erdea^ je weiter dies^bea^tJÜHeii

dii baekeaden B6$ekallen)ieit verlieren^ und in die KMm«
def Sinterkohlen und sogar der Sandk&hlen ' Vergehen.

JfKenn nun auch bei der Art i i^ (ffOA^i^.aiMy «jd^hiaii^

Identität, der Zusammenhang der Flölie ftuf dw Södfläg<el

iv«tn^S|. Berlin bis Perrots duruli offene Durob^obiäg^ nicht

m k̂9fi00m'. ial^^'im Ueib>t 4^.;.eigMlliQb^*^: ZweUel

mi^ :40m4Ußtllm'W^ ntm :i» dMeRmniftfetM.

Jutig der KoWengebirgSschichten, auf den ein^^^n Punk-

im^ diesec Yer^chiedenheit upgnAchk^» jpebaiitiwerden . Auf

-Sm ßnwset im .d<pafJfr»n . yiriamiWifciBg>nd<ii Flüpe

iBiMoMMcll 40r Kekle «alir rveiiKAiedi^n, ttoüR ii

den einzelnen Bänken des Flötzes, theils in den rerschie^

idpnfm.fichachtffMem. dPüeJKoiüeiii sifid zum liieik iti^a dot
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YorzugUchsten Beschaffenheit, rein, von sehr geringem Asch-

gehalt backend, und liefern in Oefen sehr gute und für

den Hochofenbetrieb besonders geeignete Koaks; zum Theil

geben dieselben m kra^^ Flammenfeuer, während sie

nicht sehr stark backen, und endlich sinkt die Beschaffenheit

derselben bei einem beträchtlichen Aschengehalt so herab,

dafs dieselben nur zu wenigen Hütlcnprocessen brauchbar

bleiben. Ebensö'g^ofe'^tst die Verschiedenheit der Kohle

in Rücksicht auf ihre Festigkeit und ihr Zusammenhalten

in Stücken. Wenn also auf diese Weise in einem völlig

^zusammenhängenden Flötze sehr verschiedene Arten von

, Kohlen sich in geringer Bntfernung von einander finden,

i so kann aus dieser verschiedenen Beschaffenheit auf ent*

;fernten Punkten wohl nicht der Schlufs gezogen werden,

*

dafs deshalb diese Flötze auch verschieden und ohne Zu4

. feammenhang sein müfsten. Die Gebirgsschichten ,
wekbe

\ die Kohlenflötze begleiten, sind iii mancher Beziehung recht

f
auffallend , namentlich die Konglomerate auf dem Creuzot;

theäs diejenigen, welche im Liegenden des Kolüenflötzes

,
vorkommen und welche ihrer Festigkeit und ihres eigen^

1 Ihümlichen Ansehens wegen für Grauwacke gehalten wer,r.

. 4en, obgleich diese Ansicht weder durch abweichende La-

gerungsverhältnisse, noch durch organische Einschlüsse eine

i nähere Rechtfertigung erhalt. ,
Aber auch im Hangenden

anden sich Konglomerate, welche abgenindete Stücke von

. weifsem Quarze, von schwarzem Kieselschiefer, von Por-

, phyr (Thonporphyr, Thonstein) und Steinmark in unregel-

mäfsigen Partieen enthalten. Woher der schwarze Kiesel-

schiefer, welcher vollkommen dem in der Grauwacken-

gruppe häufig vorkommenden gleich ist, in diese Konglo-

merate gekommen, welche dem Granite so nahe liegen,

{ während kein Grauwackengebirge in der Nähe bekannt ist,

- das ist schwer zu erklären. Aber unter diesen Umstän-

den wird es eben nichi auffallen, ,
wenn diese Schichten

I
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ÜhjößclmTllgcs Aussehen amidh'mbn. 'i ,b -

9te ^^^^^ A m e d 6 ^ , B ur ^ t aus diesen Thatsacben

jll^fl.
gchlufs jpieht, d.afs in jdem grofsen feecken mehr kleine,

^^.y'^J^m^tf^^fP^m^ (^SLEujene), Blanz^

Wfl! '^fPflf^'lWjn XPyli^P^ien ,|?eien^^ injenen die Kohlen-
(lölzo unabhängig von einander beständen, so scheint die-

ser Schlufs noch keinesweges begründet
, und . es dürften

Wf)hI noch weitere Aüf&chlüs^c abzuwarten ^se^^^

?i^l^^f? >P'^^<^^'»"8?
heigetreten werden

' konnte.

,no(.fAuf der Gniöe Creuzot ist: hn-Aügemeinien nur eiÄ
Flötz bekann', welcheö^aber bis>^«ilen durch, starke Berg-,,

mittel in mehre, zwei oder di-ei, gt?(hbilt ist. DieMächlig4
keit desselben wechselt! so sehr, dafs eine dürehschniltr
iiehe Mächtigkeil kaum anzugeboa, sein möchte ,utidi i nicht
blofs findet dioser- Wechsdl i in .iiverschiedenen' Ouerlinien
^tatt,

.

sondern in; einei»:iiifcil ddmselben Ouerprofde in verr
schiedenen Teufen ist die Mächligkeil sehr, v^rschiedeftoril

' Von Osten an gerechnet ist der ZusairtWcflhffrfg

si^'S'FMlife^ attf eine ?^ti^iYhend Erslreckung von mehr als
iOdO" vollständig bekannt. Die beiden äufsersten Schächte
duf diesem Zuge liegen 982^» von einander entfernt, -ManKy
fti Osten und Creuüot 'irt'AVesteri. In einer finlfemung von
^•»^ östlich von dem Schacht Manby tritt eine Verdrüökung
adf dem Flötze em, über welche hinaus noch keine Ver-
gliche g-cmacht worden sind ''•'^••"d f T/dqioijuodT) ivfdff ,

' Die Schächte aüf mkik Zifgfr sind : fwihnl notjifjlim

PuilS Manby 193'" tief* mmnujAuuf «'if ^lsv/ ^TVhrrb»
Puits de rOuche 205'" tief; von' dem vorbeigehenden cnt*
-n-.Tfernt'fiH'l o?. Milmn;)

'»I? 'f'.»f^
, fiMmjüo^OH ' 275m *

Grand puits des Nouillols tie^; =wh Htm' vöi'-i. •
' v

- »«'hergehenden entf^rnt^''^^. ..i
. .

J^. ''^ii'v, t>j 75«
Pmfs du Sud 132« tief; vbÄ' 'dem vörhergehcndenr^^ M«ih

G^^^crnl - , /: ^45«,



i^pttßt^Tj^ji ^'ii^m' i^v>m *9^hT' nirr Im *fl*iM

In einer Enlfeniuug von 225"' vo!i^^5k*tcht^ CnwpMl

g£^^ Westen üegfc der Schachi Muüer (Fig. 1. Taf. Y.>>

Es (retcrt hier nicht aliein zwei Flöthe auf, twetefce dweh

ein Z^visciitinmiUel bis zu 60'" Stärke von einandeii golrciiut

irilMO^MtaliBtig gegen N»iM<^mi pß\4l^m&i^m^

crendon fffegeti ]N'oni ) fiinU l sich noch ein drittes unregcÄ*

mMägi s Flötz. l>ie i)eidea Hauptüolze, wc^i^Jui ge.-^

mmmMMng gegen*W^slaiMM i^i^rKglise,

sü dafs das Jiürffmiltel von 60" Stärke vollkomnienf vei^n

sdiwindet. Das südliche dieser FioUe iülirt magere CS i" !)

m- iiiWff«ftfariN»tarUig. r]n^,lm(lryfn^eiiiuiig, li?pni.^!!^

von (lein Sdiaclit Müller iil in dem grand et peül PiÄ(|

4ib4avliachine (Fig. 3. Taf. VO ii^in. Flötz bekanni, welches,

gegen Jiorde& einföUt und in einer Jfiifj» ¥0$ '^yi§ffj^,

beinahe s^ig'er fallt und sidi dadurch von dem Hangenden

- se< weit; entieriU, ii»^^,m , ^ig<^„Murcb*ÄhiU^V

.ihnAi M0sr 9ii»iMei^fHRr)9«0ic^ «nft ! dfmv

Schachte Ao. {Vis. 2, Taf. V.) ist die i^rüfsle Mächtigkeil,
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nach Westen, so dafs die gesamml« Lange, in woldt^ir das

Plötz seiner 5treichungslinie nach auf itenf Crensdt^lN^

kaimt ist, gegen i7€0« betrögt. > :

Aiff (h^hi St^m^ M«nby CFig^. II^. ^uft VI.) ist

gröfstc horizontale Breite des Flölzes 20" ; die geringste

in 193 - riefe, ftur 7""; in 105» Teufe ist dÜe.fiMt^ iO^ i

Das Tallen ist von * Tage vrieder *melur • seiger * ton ' dar

105'" Sohle Ws 140'" Teufe ist dasselbe gegen Nord ge-

richtet, also widersinnig, legt sich alsdann in einem ziem-
j

lieh sdtarfen Begell gegen- StM am, lüt «cimielist iidnr

tmil toit liMielnitoder T«ifl» steOer gegen ^SAden..

Aehnllch ist das Verhalten noch in dem Schachte de <.

l*Ouche CFig. 13. Taf. VI.), das Verhalten von 75 bis 140^.
'

Teufe ist jedoch -wegear Mangd 'an- Aufodbkilji nditx ha»

kannt; in 75"« Tirafe ftUt daa-FWi^noeli ^widkminnig g»-

gen Nord ein, in 146'" Teufe dagegen rechtsUinig gegen

Süd. In dieser letzteren Sohle ist dasselb» 17'" mädilig

and aiinDlt bis nr Teufe ,von dOb«- iMier an MädUgkül
tUy 'iso dafii es In dieser- er^

In der Oucrlinie, welche Sb^ vom Schachte Manby

und 190'" vom Schachte de TOiiehe eMfemt ist (Fig. 15.

Taf. VI.}, ftegl der fegen Noüi gmmUib fiogiM 4m
nttses In im^ teufe, dii$ hottaüal» firtnle dw MMti
beträgt dabei 40»" , während sie in 200'" Teufe bis auf

lO'" abnimmt. Von 130*^ bis 170" Teuia erstreckt sich

ein 2w!sokeniii^l von Miafertlkoli, deiaeil guMrte WcIn*

Sgkiftit auf 10^ steigt;

In der Owerliuie, welche 185"^ vom Schaolite Manby

und 90^ vom Sdiachto de röuelie, 100» von dar ; so ebea

efw€lhiten'0iierlinto entfimiir Ifiegl (Pig.^4*. Ui ny, »
der Bogen des Flötzes eben nicht mehr bemerkbar, Uid

von HO'" Teufe an, steht dasselbe beinahe ganz seiger,

die Micbtigkat steigt nidit aber 20"* > Von iiö^imm^
Teufe aiMMcin sM« das SwiMienniftM v^n SsfcMMiio
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4W
>ilid SBidsMi , 4rtMlet 'beiMü ftf deii wiei«0»lieiiAii

Profile voilianden war, und erreicht hier ebenfalls eine iUäclvr

U^eit von iO"» . i i ; .

' Ii fdtat^f^hsisbtö idei IfiMUoMi: (Kifip^il^ Xiifii\30 ift

dt» F^eB' dd8'infllM:<¥(m-Tttge -lüddtr sHd^

von eine!" Teufe voh 57'" th, bis zur tiefsten Sohle voÄ

440 * ist dfiiaselbe dagegen sehr regeimafsig.^zirisdieii i^k

bd jje^'Nauden ^HMilet, dab^üfnmlli .dio MMifr

tilgen von 10« W» zu.

Westlich vöfl dem Schachte des Notiillots tritt wieder

ein sehr .lAaditiggs 2imcbenniiUei auf, so dafs im Liegen*

tto 4m* HtßkMflig gegeil Ncw^ feH«Ht»n FiöidBiqfeg^ aiK»

era nickiiger, nahe senkrecht stehender FlötzUieil voB

20 und 22'^ Mächtigkeit auftritt ; derselbe trennt sich voa

dem ersterett in dMr Titfe voa 15m . Ntcb einiMi 4Me4'm Braile. Jür^roimitecf «sheiat dieMü Vdriidttm in

nicht sehr grofser Entfernung von dem Schachte des Noiul«

lote sich eiAUisteiiea (Fig. ti. Taf. VI.)*

ßM den Sehadite; du. Bud (Fig. la Tat YL> ifH daa

Begoada Flotafkeil aar ia ^» Teofe anler Ta^ Mnanl,
Hegt hier 27'" von dem hangenden Plötztheile entfeint und

liat 4" Mächtigkeit. Der bangrade ii'iöUibeil bat in 68'"

ViMrfa^eiae Ificbtigkei^ vaa 15"*, welclM ia i2G^ Teaia

tM liia jnT 4^ TenniiRtatt.

Aof dem Schachte Chaptal (Fig. 9. Taf. VI.) betragt

das ;Zwischeniaittei zwischen beiden ziemlich nahe seiger

siekendea Fldtsea 11 bis 13«". I^mr baagaada Flatelhaüi

bdt -iiM M^J&<* Ifiditigkeit ui^ der liegende bestal die

gangste Mäebtigii^ in 90"" Teufe 9"*; während er in die:

Teufe sich xieBilieb iigieieii bleibt, iial er ii^.^b^ Teafii.

MP/Mitihtigbail« .

.iaj'eindr t55^ voa dem SchiK^hl Cbaptal gegen W^itea

befindlichen Ouerlinie (Fig. 8. Taf. V.j ist das Verhalteni

unfeföbr.-daMelbak Der baageada Helatheil lu$ 4 bia .

Miebfigliailv Ai..lhriMdieBaHllal w^diaA ziMhem 7**.fMl.
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NM^tiEf beträgt elwa.Tr^ 'ünd ist ziemlich regeltnär»g, so

weit die Aufschlüsse von 74'" bis 120'" reichenjt >/ Ii »/!

•'i (bUM S»Bladilb)Majinifag <iFigii'!iiu m der

Teufe nieder: Die illächligkeit des Hegenden Fiotzlheite

mmmt nach d er hin sehr> i bedeutend! zu, so dafis &ie^

47» nur 6*" ist. Das Fallen istrxsdlilrftdi^i' '^U imm^ W
betrögt nat ztwschen 59 und 60^ gi^en Norden.

In dem Bchaehte 'des Noyeis (Fi^.^ .!X«f*i¥.> ist das

tiien ki '^ilmelr^^M^y^^ id^

i^^ttfef Mi^ «1^ die'MfiöhtigMl'ilfl^gen ebens» wf^jlifi dmi

Vorhergehenden Sohachlsprofile mit der Teufe zu; in 42^-

TiMfe iist' dieselbe 15„ und in T««fe ^3Q^ :m rn^i»

:>Sdkii »iniemnkl fst.^M Pr^,.30r^t#eiaciiii4«iti dis«

sem Schächte. Nahe dm Tage ist das Fatt^ widersinnig

gegen Nord, die Mäxihtigkeit dabei Ms 20*^ ,^ idieselbe niumit

M>aöf 9'" i(bv wähh^nd iaich:: da»> Fitoi.Beigerjl«tldk und

dniifr-Meder iu; Mn aüC 2»» v .Indbrn« daiiFdHen^ gegefi4|i«l

den eintritt (Fig. 5. Taf. V.). ' > ' ' i Ij^niS

' In dem Schachte Creusot CFig^» 4* TaF. V.)j ist daslFlW

Im <iurdiisciuMttUoi^]^ .dO^i ^nJlNtoi^ M hammtU
Breite des Flötzes in 37» Teofe ddm;i i»82*« Teafer(M9,$

in 108^" Teufe wiederum nur 27'"' und in dieser Sohle ist

ein liegendes 10"' AMchtiges FiöU durch! dhu^iiasdlieamit^

ltt''T<»hv>dO«»i'dmii-'getr^nk i'i ü ft')\i<.l'i iT-'.:^:"'.

" > M Uhregelindltögk0tt^'4idfNNif^^

bedeutend und dicsölbeh werden in Bezwj^ ^«iif den Abbau,

deichen nur durch« ><di6 imiA%emeinen..«eiir bedeutende

Ifacfatigkeit desselben übertragen. Allein .diabei ilMüeg«i-i

lilMgliifeifmii'^sehpanl^n aidh^^lH^

rungen in der Mächtigkeit des Floföes; in denfri Vorkommen:

von* Bergmitteln in demselben^ ^so •dafs stellenweise 2^wei

»m^eiwitiriMaij^^ ^ntMhliiirilRl' des
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Flötzes, wodurch Biegungen, Ueberhänge entstehen; dage-

gen sind Verwerftmgen» Sprunge, Zeneifinnigen des FlalscB,

Uatei^rechiinigett feines ZnmnnienlMnges in dsnl MHlel

vom Manby bis zum Crcuzotschachle gcwirs nkfct bekannt

und selbst darüber hinaus bis zu den äuüsersten westlichen

£kiiiciiten de la Maddne und Ho. 8. lassen si^ soiche

SIdningett, die nn anderen Orten in so kurzen Entfernun«

frcn von einander aultreten, nicht mit Bestimmtheit aus dem

Crrubenrisse erkennen. Es ist wahrer Zusammenhang

der widersinalg fallenden Plötze in den Schichten BoberC,

He. 17., Fran<;ois nnd Uffller, welche alwr nur Irenp; 60*

,

30», 34"' und 25"* TduFc grehabt haben, sowolü mit den

östlich als westlich gelegenen Bauen nicht bekannt, die

€}niben-I>lreetor^ nnd Beaalten haben seit einer Rcähe

Jahren so häufig gewechselt, dafs gegenwärtig keine

näliere Auskunil über diese in frülierer Zeit geführten Baue

sn erhalte war. £s verdient dabei beiröcksiohtigt zu Wer-«

4an, da& widersinniges Einfatten in dem ösäiciien Graben*^

felde ebenfalls in oberen Teufen vorkommt und sich ih

gröfseren Teufen zu dem rechtsinnigen südlichen Eintalien

«mbiegi; dafs Bergmitlel zwisdien den einzelnen Flölz*

theOen aufbieten, welche sogar dasjeidge noch i&bertreffiMi;

welches zwischen den Schächten Robert und No. 47. vorkommt

nnd dessen Muchligkeit am Tage zwar sehr bedeutend ist, sich

aber nach der Teufe ziemlich rasch verschmälert; elienso

wie es g^wlfs ist, dafs dieses Bergmittel gegen Westen

hin gänzlicii verschwindet. Es ergiebl sich hieraus, daft

die auffallenden Erscheinungen, welche dieses Profil dar-

Mietet, *sich wohl auf diejenigen zurückfuhren lassen, wel->-

ehe auch in den östlichen Grubenfeldem Oberhaupt das

Verhalten dieses merkwürdigen Kohlenilotzes bezeichnen,

dafs es aber bei den mangelnden Aufschlössen allerdings

möglich ist, dafs diesem speciellen Yerhaiten eine andere

Deutung gegeben werden mufs.

Den Gruben von Creuzot am südlichen Muldenrande

Kmi^n n. D«oltea Avehk XVJI. Bd, 3. U. 32
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gegenüber liegt d&& ConcessioAsfeld Moniehanin, in wel-

rfisii' mil dkifdiflclinftttieh 40^ bis 45* äii^f^llend liekfinm im.

Dasselbe ist stellenweise noch mächtiger als das Flöl» vom

jQrsuzot und däiite an solchen Punkten alle sonst in £u-

fdpa bä^ntea KohlenfiöUe an Miclitiglteil öbertrefliBak
j

fiölz durchfahrt, besitzt eine Länge von ÜO'" innerhalb der

Stemkohic, welches bei einem Fallwinkel von 45 eine

Mii4iU|[kelt ddr Koiik^ voii 76,4? voa :243 Preu^

Füfs) gieiii! Wenn so aufs^FordentlicW des

,' Plötz es mm aucli nur auf kleine Theile der ganzen FlÖt«^
*

fläche beschrfuürt, w4 die Veranden der Mäeh-

; tilpieit etN^o groÄ. sind; ab ftuf der gegenfäierliegeiidäa
j

Grube Creurot, so wird dennoch die durchschntttlichöliaiil* *

tigkeit des Fiötzes in dem Grubenfelde von Montchanin

ztt.molit weniger als 25*» C79»& Fireufs. Fufs) angegeben,
j

die wöiil üocii mehr iSrstaäneil arr^gim dMe^ ab «fo

gröfste jMachtigkeit einiger Punkte. Die Schächte der Gnhi
|

liegen 3500"* in der Streichungslinie von einander entfernt,

HQfd .man kann daber. aiinehmen , dafo das Plötz auf eh»
\

lAnge von 4000*" (i Meile) b^ekannt »t ; dufeWlsiiken^le^

gen aber drei Yerdruckungen, in denen der ZnKammeh-'

hang des Fiötzes bisher nach nicht nachgewiesen ist, so

dafa diejenige, grdfsle fitatreckung, in der die Flotze ohna

Üiiterbrechiing bekannt sind, ^2000^ betragt. Die Sdii(M»

. sind durchschnilllich crotren i 00«" tief und die gröfste Teufe,

bis zu welchei' das Flötz erkuiidet worden ist, reicht bis

idO";' wei^h dieae Teufe W elne^ i^^^
dio

Aufsofallisie Aber das FlotSTerbaften nadi didiclr Bi^tmif

noch sehr zurückstehen , so ist dagegen die grofse Länge

im Streichen von Wichtigkeit, in der dieselben durch die

bißheirigen, Bane. ans 6 Schachten bekannt geworden sind.

Auch hierdtirch ist ermittelt, dafs auf sehr grofse tdngen

gar keine . Verwerfungen vorhanden sind. Die 6 Schachte
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lassea sich durch ihre hohen Dampfmaschinen -Esse über

Tage YOii vielen Punkten aus übersehen, und stehen zienir-

lieh genau auf einer geraden Linie, so 4afii es niclil vahr^

•dbeiiilidi iBt, duÜ.'m ,4m Verdractengeii) wo. der Zusam-

menhang der Flötze noch nicht ermittelt ist, Verwerfungei|

durchscizen, die einen merkbaren £inflafs auf die. Slrei«

chwigsKwe des. £lols«9»i.inrtbBQ. .Dieser Mangel aa VeiN

«mfungoA «ad ZerMilsungeii i der SeWcbt^^ qm jodUtt

ungeföhr rechtwinklich gegen die Streichungslinie die Schieb*

taa zerreifsend, welche in den meisten anderen . bekann-^

tmi.Sleiiikobien^Bevierenf aebr bfiufig^.o^ in gerimwEirt^

lenrasfeir von eittaiider vorkoiMieii, «iiifs 'in diesen bei^

den Gnjbonteldern von Creuzol und Munt chanin um so

mehr auffallen, .als die Unregeimaisigkeit in der JkUcbtig-«

keä der ^chicblen auf. ^ne. gestörte X«agenuig hiniuMrejaen

nt^Mlnl, von der man meinen sollte^ daft sie gerade mü
solchen Verwerfungen in einem näheren Zusammenhange

, Stäben nuitete« Verwerfungen febibn aber il^ocb rnebl

sBgeimeiii in üesem . Kohlenrevierey dfi p^. Mowsefiu^ ' Si

dem Felde von Blanzy viele kleine Verwerfungen uifd

wechselariige Störungen bekannt geworden sind ; in WM».

fani grofisere Yerwerlungen vorkommen, ist bei dion vaf

foBstSnd^en An&chlössen nicht zu enpittefaL Diese Ue&*>

nen Zerreifsungen des Flölzes sind besonders in der Nähe

des Schachtes St. Pierre , zwischen diesem Schachte und

4ein Maugrand ^ so wie zwischen, den Schäditjpai de ta

vi^le Pompe und Pelouze anfgeffclilossen worden; mehre

derselben verwerfen nicht um die ganze Mächtigkeit des

Flölzes. An mehren Punkten des Grubenfeldes vouMont?

. cbenin finckn sich ebenso« wi^ auf CrevKOl Fidtz|boi)ef

.wekhe dmreh Bergmittel von verschiedener Sürjte von

dem Hanptflölze getrennt sind : so sind auf dem Puits neuf

zwei solche Fiötztheile bekannt , von denen jeder , eine

liiQhtigkeH yqn 5» beeitzl . laid durch B^rgmitt^l von 10

und 20*" von dem BanptfldUw getranni rind» DfnaellH»^

32
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mttekMk ntckt ab MMgiandlgi» Fldtie, da aia fidi. mcU
auf allen Punkt eu der Grube, wenn auch in vertninderter

Mächtigkeit, zeigen.

Dieser UmsUind macht es aoeh aweifelbafty wie d»

Angabe toh* dem YeriittidenB^iii mefcrerer Kofalcaiftae,

auf den andern Gruben dieses Reviers, zu nehmen ist; ob

es wirkUch so getrennte, solbstständigeSctiichten aiady wie

die vefs^edenen KohlenildUe ia andereo R#viflrai; wd
idaer aach veraddedene von* dem Haaptfld^, welches n
Creiizüt und Montchaniri vorkommi; oder aber ob diese

verschiedenen Flötze in der That nur als ein einziges zu

betraohten sind, welches dnchbier und daavArelande «nd

an andern Stetten wieder veradiwind^e Bef^imittel voa

mehreren Flölztheüen getrennt wird und ob es daher zu-

lässig isl| diese Flötze als diese Vertreter des Uauptilölzes

an CrmztA und Hentchanln anansehen. Ffir diese letäkin

Ansicht spricht der Umstand, dafs auch auf den dbrigc»

Gruben des Revieres die Mächtigkeit dieser Flötze und

ilrer Zwisehenmktel sehr verinderiich isl, in knnea £ot^

iMPaungen wechselt, und dann immer wieder Punkte w-
kommen, wo die Ber^ittel sehr schwach werden und

diese sonst getrennten Flötze sich ziemlich nahe zu einem

msigen vereinigen, und dafs anfser diesen Flötaen auch

gleichzeitig- keine anderen an denselben Stellen auftreten, se

dafs doch jedenfalls die einen als Vertreter der ändert

betrachtet werden müssen.

ft» sind in dem östlichen Concessionsfdde St. fia-

rate auf dem südlichen Muldenrande, 3 FkHee ton SFitfs»

4| Fufs, OFufs Mächtigkeit bekannt; auf den Conccssions-

feldem Les Fauches und Longpendu welche zwischen $t.

Berain und liontchanin liegen, nur ein Fldtz, in dem ente-

ren von 8 Pufs und in der letateren von i2 Fufs MädH

tigkeit. Westlich von Montchanin liegt die Conression

Uagny, dieselbe hnt nur ein Flöt2 von 6 Fufs Madiligkeit,

mit atdlichem Binlallen auf den schon bei- Blanzy erwftkn*
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ten Sattel hinweisend; in derselben QuerKnie Les Crcpins

nil 3 gegen Ni^deo ^ euiMcMleB ftöUea tob ib ¥wSi

Miditlgkelt Aufdte ikü^tuL 4eii »l^lieii-CoBeewiM^

feldo von Blanzy gelegenen Förderpunkten Pulte des Conw

munautes, Puits de rOttchc Czusaramen die Grube von Blaris^

bfldtfnd), M«iitte«i und Latiie aiUt man baM dr«i FIöIib;

. Md mir du rifiziges-nölB, tiMi sofUMian M bis 4B:Kj

Mächtigkeit. Das Bergmittel «wischen dem obersten und

dem mittleren Flötze ist gewöhnlich nur wenige Zolle stark,

dM ffvrlBclieii dta waMMn «od 40m untocn Fldtee .iü

sehrvariiideiiidMr WdHigfceit) bdd eiaigeFkfM^ ImU
mehre x\feter.

Westlich von Blanzy kommt in der Concession L«

Theorie- Mulloi (anob lUmt Maülot wie 4er Hanplfdmler-*

«diaisht genannt) 8 Fldbee von 14 F«fs Mäditi|^il taH

endlich auf den westlichsten Gruben Les Porrots, oder Ter-

rois, 2 Klotze von 4^ Fufs Mächtigkeit.

Auf dem ndrdUiteii MoUaMrande fol^ea m weüeMi

AMSnden, westlieli yton Creiisol,' les petita Chateaax 44er

St. Eugene mit den drei Flölzen von 13| Fufs Mächtig-

keit; Pully oder les Moquits mit < inem Flötze von 10 F.

Mchtigkeit uii4 endiidi Gmd Cliaiiip .mil b FlölMi» 4«r

grönrteit-AfizM,'weldhelAerliaii|it ii diesem Reviere aMge«^

geben, und von 26 Fufs Machiig^keit.

Die Lage ^ines ansetuüicbea Theiles dieaes Reviere«

ist den Debil dmreh daa grofre wid bewmülerttfiiteitiie

Syalem der inneren Kanile FrankreMs aehr vovlh^inmll

geworden. Die wichtigsten Gruben auf dem südlichen Mvi**

denrande liegen aw dem fiacben Gehänge des Bourbince-

Ihales, in welehe» sieb der nacb der Loire bmabaleigeide

Thei dea Centrmnkanals htbabmht, und mll LeiobUgkail

gelangen die Kohlen von den Schäohten nach den an Ka-

nalen gelegenen Niederlagen.

Vta MonMMBin^ ^fiirt eine IbOCh lang« Eiaeibabn

nach den Bassins am Wassertbeiler dea Kanab, ao deb
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Ton hier aus die Kohlen abwärts nach der Loire und n^ch

^Bt' SaÖne (hei Chaloas- sur^Saöne) gelangen. ..Creus(oi

ipeleHes *eralr beiBlühzy sM Hi MmtXb^ mündet; einefitefr»

bahn dem Thale nach würde zu lang geworden sein, da-

lier ist dieselbe über einen ilachen Bergrücken ebenfaUi

fl«c&4eii8mingiM<WaflMliieilei» ^esli;«^ gefilhrt 9ie^

Mbe< iH 'dfo längste vöit denDheidnllieR 'fn «ttegem Be>*

viere und verbindet nicht eigentlich die Kohlenerrube von

Greuzot mit den vorz%lichglen«Was6erstFafftea Frankreichs,

söadeni das grofsikrtige BüBeHürmk des OeiMI» vekteA»

mit AvBsdilurs eines geringen Debites In die nftdUte^IIm-

gegond^ die ganze Kohlen -Production der Grabe ver-

bravcht, ja selbst noch von JAontchanin augenblicklich sein

BeduHnim ergfinzeh'.railfa» weldiefe näclit . vdUandig eaf

. der »eignen. €[nd>e zu befriedigen ist. Von Greuzot gelan-

gen daher keine Kohlen nach dem Centrumkanale, aber

dieae fiisenbahn sicheH »dcnEiaenrnfke ieinen ^Debit in einem

giMben: Theili^ ¥cin ;BWh1(aFeM macht ee möfUcfc iUtBädh-

Rfri >^fiSr Marseille und^Tonlon auf dem Greuzot va hmm
uid sichert hierdurch die Gonsumtion der Producte der

MinlnMeHgriibei. an ,-dem Ujesj^ngaoite selbst* DiefeJBaha

iial<tO'IQfom. (i4 Meie) Lange. Vdn dM Wefke ane

fallt dieselbe auf BGOO"» Lange mit 0,01 in dem Thale ab-

wärts, überhaupt 50'"; steigt dann auf 2500"* Läng^ mit

gleidMr Neignn^v Idno äbbrhaivt: 2SP und fallt dann «adi

deni Wtaferllieiler de»^ak auf 2500« mtt 0^12, tter-

haupt 30"», so dafs das Ende der Bahn 55* tiefer liegl^

als der Anfang derselben bei dem Werke. Bei diesen

BiaigORfen- werden anf dev ganzes liöng» der Balm, aehr

#irteluhäfe% Herde anglBMiM^ 4iie .S|piMnreite der Bdm
bclräqrt 1,3'" (49,7 Z. Preufs.}, die ganze Bahn hat400000

Frs. (107000 Thlr.) gekostet.
*

Die Keetan auf dieser' Eisetthahn. waden angegeben

attf I Tonaie n 10 Mel#. Cent nHd aaf I Mm.
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fit die Wagen 2 Cent.

.
für die Unterhaltung dea W^g)^ i,5 Ob^. ; n,

im flMMlkpai^n / ' - Ofi Cent;
'

Ite^^ : 8 Cent .

. insammen 12 Cent,

l^ne die Zinsen des Anlagekapitals zu bcrücksichtigeu, oder

auf 1 Zoll CenL und 1 Meüe.etwa Pf*

: la dem Thale der phemie nnd ap dem .der Saöne au-

fallenden Tlieile dek ffanafa liegen' die Conceaaioneh St
Berain, les Fauches und Loiigpendu, welche aber von kei-

ner hesoaderen WichUgkcil sind.

' XHe €onc68aioiien aitf dem Nordrande der Ifqlde, 1^
pelüa Cbateauxnnd Grandchamps, nnd höchst nnhedeatend»

und les Moquits gar nicht in Betrieb, auch ohne. Vcrhiii-

dung mit den grofaen Wasserkommunikationen.

Die <xniben Ton Btozy, welche ada denConceaaions-

feTdeni ^lanzy, ThenrfSe Maülot, Badeanx nnd Porröta be-
' stehen, haben 5 Förderpunkte, deren jeder durch eine be-

sondere Eisenbahn mit einer eigenen Niederlage am Ka-

nde verbanden ist.: . Von dem .Sphacht0 La commtmiitiitd

SeMgl die Länge der Bisenbtfhn iiOO» ; vom $diadhte

de rOuche 480"
; von Montieau, von den Schächten St.

. Pierre, Pelou^e zusammen in mehren Zweigbahnen 800'";

Tod Lncie 640** , von Moni Hafflot 2500» ; diese Lftngen

znsammen betragen 5520*"; di6 Länge der BisenbabheÄ

cinschUefslich derjenigen, welche in den vielen Zweigen

in den Niederlagen liegen, steigt bis nahe 10000^ ^

'

iMe Forderang dieses Revieres hät betragen:

.'im J. 1836 1803972 Metr. C. im Wcrthe von 1566613 Fr.

: — 1837 2249970 — " •
^

deren Absatz sich aaf folgende Departements vertheih hat:

in das Deparlemenf Sa6Yie et Loire . i564dW Metr. C.

, ,

' '

• •
270ÖO '

,
•

'

. Latus 15919^^0 Metr. C.
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. .

' ' Transport 1591970 Metr. C
in das Departement Haute Sadae -

. •. 20000 —
Doubs . . . . i <f8800 ^^ 60000 —

Jii . 1 '
i

Man' R'""
. . . 173000

v.TOTn^:.., . . . . iSÖOÖ

..<..•.« . .>..„„.) eher 15000

-•••J r.,, t,,!. • ... • • 80000 -
Loir-et-Cher

. . 5000 ' —
'

. T,;, ..fJ»«''"«
et Loire

, ,10000 ..U":"

. ; .;, i..,;.„
.Ma'ie et Loire^^

..^^ ^

' 2000
'"

• iiiJr./ .M,;o .Nm^^r!?^'«^^ 8000; - '

,,..„„
,.s«|ine . . . soooo; /'•''i^

zusamiiiwi ,., 2249970 Meto.
D.c FyrU^pjj ju. J^^^j.i^^ J^t nach ;(e;' ^elle,
M»eif j^eij^er gewesen, a)^ ,sie hiernach im Jahre 1837

?|»*^t„ etwa um fO Procent. Der Gnind dieser Vermin-
fleniny kann zu». Thcil .iarin licj-cii, dafs die Schiii&hrt
»fi^^^hr^ 1840 wegen gr^,e^ ,Dflp^..^elff ins Stocken
Wfft)ÄS,l5WJJ «^ffl die Comurrenz anderer Reviere den Debit
sclip^ert, da die Kohlen von MonUhanin wenig stückrei
m.d ,die von lihu.zy ziemlich mager sind, did»« geiml
X«>»,;W<?em Hevieren zurütk stehen.

*~ra,

, ,

Iq dem, ^^,,1840 wnnlen gefördert: '

""""^

1) Creuzot 713603 M,C. Werth 629650 ¥H.
2) les petilsCiialuauA 1600 —

' _ igoo X
;
3) Grand champs.

,. 3400
,
— _ ]2

4) St Beraln 85000 — _ 90ÜOO —
: 5) Longpendu

, 85000 — _ ß^^)QQ
(i) Monlchaniii 433500 —

. ,
— 331500 —

7) Lc fiagny 5100 — _ 4200 —
, m^J^ifim ^TOOO — _ 8400 —

Latus 1337403lic. Werth H333^ftifc

- 'vi
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Transport 1337403 Wertfi «133432 Frs.

9) BImizy 600000 5W000 —
10} La J heuree Mail-

lot 17000 — — 14000 —
H) Los Ponrots 1500 — - 1235 —

. . simfumnea 1955903 MX. Werth 1688667 ¥xß.

* ' Iii den Concessiojien les Fauches, les Perrins, les

Badeanx und loa lioquiUi hat keine Förderung statt gefiin-»

den. Das Concessionsfeld les Perriiis liegt gans auf dea

hangenden rolhen Schichten des Kohlengebirges und es ist

in demselben nodi kein Kohlenfiötz aufgefunden worden..

Die koUenpreise in diesem Reviere sind ebenso ver-

schieden wie die Sorten der Kohlen, welche sich dariil

finden. Auf dem Creuzot werden besonders Schmiede-

kohletty aber nur 50000 Hectoütres Jafarlidi in der niohsten

Umgegend verkauft, 1 Hectolitre von 85 Kübgr. Genridit,

zu 1 Fr. 60 Cent, oder 1 Metr. Cent, zu 1 Fr. 88 Cent.

Cl Zoll Cent. 7 Sgr. 64 Pf.) Der durchschnittliche Werth

der gesammten Förderung, welche auf dem ; Eisenwerke

verbraucht Vrird, wird dagegen nur zu 89 Cent, hür I Me^

trischen Cent, oder 75 Cent, für 1 Hectolitre angegeben.

Dieser Preis kann freilich aber kein beslimnites An-

halten für den Werth der Kohlen geben, da das Eisen**-

werk und die Gruben densdben Besitzer (die GebrAder

Schneider) haben.

Die Kohlen von Montchanin werden in der Niederlage

am Centrufflkanalf im^ Landdebit su 1 Fr. (ur. 1 Hectolitre,

und im Kanaldebtt zu 80 Gent. Veikauft, 1 HeotoL wjegt

84 Kilügr., i Metr. Cent, kostet daher 1 Fr. 19 Cent. resp.

95 Cent, oder 1 Zoll Cent. 4 Sgr. 9 Pf. und 3 Sgr. 10 Fi

Die Preise in den Miederlagen von Kansy am Kan«l

stehen ftr I Hedofitre zu 85 Kllogr.

Malbrouk, oder gemengte Kohlen, wie sie

gefördert werden 80 bis 90 C.
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von JUide >
, \ SQC.

, Fcmts/ oder Sluckkoiü«ii : lj^r. 85 C.

gros Grelats, grobe Brocken . iFr. 25 C.

Grelats, Brocken. . 90 C. bis IFr.
• ' - . * * *

. •

von Lucia • \ ' 90C* : . .

*

Menü, kleine Kohlen öder Gfiss 40 bis 45 C«

ttnf 1 Metrisclieii Cent, berechnen sich diese Preise zii:

Marlbrouk 94 C. b. 1 Fr. 6 C. (i G, 3 S. 9 P.~ 4 S, 3 P.)

PenriiU 1 Fr. 60 Cent (^ . .6 ß. 5 P,J^ . ,

gros GrelaU 1 Fr^ 47 . Ceiit ( 5S. iOP.)

Grelals 1 F. 6 C.— 1 Fr. ITC. ( 4S. 3 P. — 4S. 8P.)

Menn 47 Cent. — 53 Cent. ( — i S. lOP,— 2S.2P0

Der- oi&neUe durchschidttUche \ Werth der Fördermg

voia Blanzy wkd zn OOßent. IIb' 1 Metr. Cent öder 77 0.

für 1 Hectolitre wahrscheinlich etwas zu niedrig angegeben,

wenn auch der Werlhunterschied auf den Schachtfeldera

iiad In den- Niederlageii. berücksichtigt wird.

Der Abbaa so. flofichtiger Kohienflötze, welche voa

40 Fufs bis 240 Fufs in der Mächtigkeit steigen, welche

dabei ^ ehr verschiedenartige Neigungswinkel von der seir

gefBii Steiinng bis henib .mi 45^ zeigen^ und .bei dem fe-

gen 40F. mächtigenFlötze suBlanzy sogar bis aof 10* und

ib^ abnimmt, ist mit Schwierigkeiten verbunden, welche

nur selten in andern Steinkohlen Revieren zu überwindea

VQikommeii, nnd die daher sehr, geeignet sin4» ein allge-

meines Interesse in Bezug auf die dabei befolgten Metho«

den zu erregen.

Der.Hauptz^vefk eines jed€is Abf^aues, die ganze Masse

des nutzbartn MineralB init djem. ge^ngsten . AtifWande an

Kosten zu gewinnen, ist bei Lagerstätten von einer gerin-

g^en oder -einer mafsigc^a .bei weitem leichter zu erreichen,

sd^ hei l4ig«ratftj(tea ;Vö|ii eipi^ so s Michäglieit, wie

die hier angegebene. Bs ist hierbei dem ]>nidce,. wefoher

sich auf grofse Räume durch die frei gelegten Gebirgs-

wände <aiifsert, um . so schwieriger zu begegnen, je zusam-
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menhängender die Masse des nutzbaren Minerals ist und

yd müder und weniger zusauuneuhaltend das Gestein i6t|

MnioM daher andi keA der Gminniihg iehr m&Aüger

. Erzmassen selten so schwierige Verliältnisse eintreten, wie

es in dem Reviere des .Centrumkanals bei der Gewinnung

lilitfMigier KoUenma8«<m.^^ «nd die

iHlÄtig8{4»ii'£rsnia9S6n so rein dofs ttiolrtPfSBflcir Bhd Berg- »

fes^len aus taubem Gestein oder ans armen Erze stehen

Ueib^ können, ohne einen Theü^ der nutzbaren Lagerstät«

Ittir^ilii opl^ni, dafe Bichl ;ein jMiiejbiilic^ llieü yo« Ber-<

ftn 3iim VeTflalz der offeiieD'RäHme fiyit,^ find

die Gesteine, welche die Erzmassen begleiten, gewöhnlich

füster und von einem gröfseren Zusammenbau aki die Ge-

MNgWte% welche, die Kofalenflotae begpleileiir .

1» ^ Das einfachste Mittel, welches sich hei dem Abbau 00

mächtiger Steinkohlenflotze darbietet, ist, von dem Ausge-

.hendcA oben auf. denselben einen- Ti^ebaa. sa filhranf Bei

flicher Lagerung, oder bei einta anflfmgen EkiWlen,

einer nur einigermafsen günsligen Beschaffenheit der Tag-

situation, bietet ein solcher Angriif so viele Vortheiie dar,,

dafs er dem unterirdischen Abbau gewifa in, a^hr Tieler Be*

ilehung vorzuziehen sein wtirde. Allein ea iat auch nicht

2U verkennen, dafs demselben ß^rofse Schwierigkeiten ent-

gegenstehen. Dennoch sind, ebenso wie zu Commentry

Ulidi Bezenet, auch auf dem Grensot und m Montohanui,

Tagebaite auf dem mächtigen KoiUenfloliEe am Au^geheilda

geführt worden, und zwar unter sehr viel ungünstigeren

Bedingungen.

Auf dem Greuzot, bei nahe iienkredit^ Stellung dea

Hfittes, konnte zwar von ehieite Ahiiüflien dea anfliegenden

Gebirp^gesteins keine Rede sein, allein so bald das Neben-

gestein bis zu einer gewissen Höhe j&ai geiegt war, wurde

die ArbeH ttipht 9Skm aehr. u9ikher , aondm höchst ge.»

Ohritck, ilidem die Straelen dels Nebengesteins der Arbeil
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Htif dem FlölEe zufielen, und es kaum nioglicii war, dfl9

(langende und Liegende so weit abzuräumen, dafs der Ab^.

iHm des FIdises gendkerle Settemldffle erinlteB fafttlai
'

Dsbei i¥«r die» BiiiwMung der Wetter, des FrMlw
Huf die anstehenden Kohlen sehr nachtheili^ für die Be-

schaffenheit derselben; und ihreWirkung, so wie dann ein

noch grdfsmr NaditheM ki B^saag wat Wasseriudtoag^

iftr die tieferai Sohlen mt bafUrehlen gewesen, wmm
diese Tagebaue unter die nächsten Thalsohlen fortgesetzt

worden waren. Diefs sind denn auch die (künde gewe-

sen, welche diese Tagebane zn Creazot und MonU^nin
beschriinkt, und ihre Einstelhmg herbeigeführt haben. Zu
Montchanin waren die Verhältnisse allerdings sehr viel gün«

stiger, und es könnle hier wohl die Frage entstehen, ob

bei dem flächeren, nvr 45* Mragen^enBinfaifangswinfcel dos

FIdtzes, bei der sehr gunstigen Tagessituation, indem das

Gehänge mäfsig q^pneigt ist, und in dem Liegenden de4

FIdtzes genügender Absturz för die ateurftumenden Bei^jie sn

beschaffen wire, auf den aiftchtigen Punkten dieses' FIdt-

zes nicht mit Vortheil ein gröfserer Tagebau einzuleiten

gewesen wäre, welcher auf einejsehr lange Reihe von Jah-

ren die Förderung hätte decken können.

Gegmiwirtig ist kemer dieiser Tagebaue mehr in 6e->>

trieb, und die Gewinnung ist gänzlich auf unterirtHsche

Abbaue beschränkt. .

Ailf den Graben Ton Bknsy und nammthch anf ctem

Sehaohle Lude, bei einem mitlieren Einfallen von 15* sind

die Sohlen 12" bis 16'" seiger unter einander gewählt,

und werden gewöhnlich gleichzeitig von einem Schachte

HS drei Sohlen angegriffen; die oberste wo der Schacht die

obereten Sohlenbinke erteuft, die sweHe, wo difr Sehachl

in den untersten Kohlenbanken steht, die dritte wird als-

dann vermittelst eines Querschlages gebildet, weicher aus

dem ins Liegende abgeteuften Sehaehte getrieben wird.

Die neuesten Bane auf dem Sdiachtn Lucio sind' in folgen^
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der Weise gefiihK werden. Auf d» ObefiMBik, vreklM

3*" bis 4*" mächtig ist, sind streichende Abbaustrecken von

8**" y fHHur von 4» Breite gelrieben mid äenil Pfeiler ver<-

gerichltl worden, denen»m lifiher nnr 4P Breite, ancUiif

aber bis 10"' Breite gegeben hat. Anfänglich sind die strei-

'ebende Pfeiler noch mit Durchhieben durchörtert worden,

m ifaifiiideitae quadralisehe Pfeiler von 4^ Breüe und tingo

siiien gekliebon sind. Diese sind verbanen worden, rück«

Wärts nach dem Schachte hin, und dabei hat luaii das Han-

geade, welches von aufserordentlicher Haltbarkeit ist, zu-

iniinionhrifheh^ lassen^ Die Sebwierigfeeileny welehe bei

4ii«i «Abbaue dieser kleinen Pfofler gefanden worden nnd

der ^fse Kohlenverlust, der bei demselben wahrscheiii-

Mcb nicht zu venneiden gewesen ist, bat Veranlassung ger

piiw>die> Pfea» slMer za lassen, und werden dieseUieii

streicfatemd 'abgebaut. Nachdem sich dieDricfae geictol ba-s

ben, ist man zur Vorrichtunij der Mittelbank auf ganx

gioidio Weise ubergegangen. Die Abbanstreciien sind nur

9« ,bb lidcbstena 2^ hoch gefafst worden, so dab «wi-r

sehen den Streckenfirsten und den darauf Hebenden Brä-

chen eine kokienbank stehen bleibt. Die Festigkeit der

KoUe isl 80 greis, dafo in dies^ Strecke keine Zinunerung.

eiftirderiidi i war. Der Abbau dieser Pfeiler ist erfolgt , wo*«^

bei wahrscheinlich ein grofser Theil des Abbaukohles ver-,

leren gegangen ist, so das man .gegenwartig diese Art des

Abhtwfreauf den Lncieschichten, weiekergani ban]cweise<von'

dem Hangenden nach dem Liegenden forschrüt, verlassen'

hat. Auch die Unterbank ist unter den zu Bruch gebauten

beiden obern Bänken auf äbnlicbeWeise wie die Mittelbank

vwgeridilel und abgebaut wjorden. Gegenwfirtig. verbindet

man mit dem Abban der anf der Oberbank vorgeriehleten

Pfeiler, welche einschliefslich der Abbauslreckcn eine Breite

von etwa 13*** haben, einen Qnerban der beiden unteren'

Btoko, oder, wo das Bergnrittel xwisdien. der Mitlei-: nnd

Unterbank zu mächtig ist, einen Querbau der Mittelbank; in-;
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den In SidllMMl ton 4^ b« '5« Srvile tob da» Ifaingendeli

gegen das Liegende aufg-efahren wird. Dieser Abbau kann

aUeta mir in sehr festen Kohleo, bei ganz vorzägüchem

Hmgeiideii geftlhH rnntei iDdop fmlie Wcilnigin^ 09!^

«kÜieii , deiw AdMeisen mit Beijifon mA d«m AUm« d^
Oberbank nicht iniiiicr möglich ist. An den Punkten, wo

dersoU)6 augenblicklich im Gange wm:, kalte derselbe eio

sehr dnrfgekiiiiHgiai Anstkan «nd wmi» dank viele Urim
' dHlkher-UnlsiiAda Iii der AvsfiB^^ hedfingt. Ee sciMikil

sehr schwierig, diese Art des Baues auf gröfseren FlölÄ;flä-

chen zur Ausführung zu bringen, ohne hei eBtetehende.n

BtQ/cAm .heM^^^ eofafeilpfeni,. da idie

PMer auf der4)beflNniky von obeil nach nnten fofUdbrei«

tend, innerhalb jeder SoMenabtheilung abgebaut werden

niössen; bei dem Querban mit B^versate dagegen die

Refhenfcflge in' jeder SohlrääMieil^ di<» imgekelirte von

wilen naeh oben aein nrnfs.

Vfenn sich daher die früher befolgte Methode des

hankwetaen. Ahbauea vom Hangenden nach, dem Lkgenden

nkH ohiie an grobe KoUenvefiiisle dnrchlQInw ÜM*
dann wird kaum etwa» anders öbrig bleiben, als selbst auf

den fladi geneigten Flötzen von Bianzy einen sohlenwei-

aen .Abbau mit voHaltadigem Beigveraata aöanifiUiren^ bei

den . es nnr dier.^Festigkeit der Köhlen nach mdgkeb. aekir

v^d, ein bankweises Verhauen der Pfeilerstöfse zur leicht

teren Gewinnung derselben zur Ausführnng zu hringeni

was anf dem Crenzot und Montobanin wegen der mfldenen

Koble niebi nothwendig und wogen der ateileren'lJigerQng

des Flölzes nicht ausfuhrbar sein würde.

Auf dem Creuzot ist die Art des Abbaues gegenwär-

tig in dem: ganzen Bereiche des Grabenfeldes gleiGfafiöraMg

dieselbe; die seigeren Seliidite sieben' simmtllch nienilich

weit im Hangenden, wegen des Druckes, worin dieselben

sonst, wegen dei« Abhaue, des Fiötzes . neben denselben

geralben würden, and «n dieselben bei de» Atmbnu^ .vnn

4
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'finib^nbrand, der sehr häufig vorkommt, leichter zu schit»«

xen; Yim üh^n Sciiiditeti aus wer^eii OaeraoUige tm
-iO^ im iO^ Teufe frach': dein Vtöfse getrieben, inid da^

durch die Abbausohlen gebildet. Dir zwischen diesen Ab-
bausohlen befindlichen Pfeiler pder Felder (etages) wwdea
in der ReHiantl^Ige teiii oben «nach mMk abgebaut

' in jeder Sohle w^eii wei slreiobefide'Sireeheii, die

eine am Liegenden des FlÖlzes zur Fördenmg, die andere

am Hangenden zum Wetterwechsel aufgefahren, 2*" hoch,

freuen hoher; und aleniate dber 2,3»* und in derFMe 1^
ttii 8^ brefl. Diese l^treckefi' wenteii anir Käpt^^n md fhHä^

Stöcken ausgezimmert, die Thiirstöcke stehen sehr eeneigt,'

so (Jafs die Strecken auf der Sohle wohl 2"' und darüber

Breite erhaUeil mdgen. Bei dem Betriehe - dieser Strecken

irh*d ireder ^ti riegehnfifefger Sehram, noöh Sddftee in den

"Slofsen geführt, auf die Erhaltuntr der Stückkohlen keine

besondere Sorgfalt verwendet, sondern die Kohle wird mü
efew Depiielhawd hereiagehaoeii , indem ein seakrediter

Einbrtiicii hi 'der imte des Ortes gebaiteh wird; SMie irad

Firsten werden ziemlich glatt zugeführt. Es ist hierbei zu

hemerken, dafs die Kohle im allgemeinen ziendieh aaUde

ist und derjenigen regehnilfsigen Ahtheilang hi Lagdn imd

Bänke, wenigstens vor denjenigen Oertem, welche !eh b^
fahren haben, entbehrt, die sonst wohl ziemlich allgemein

änfSteinkohlenfldtzen wahrgenommen wird; die Kohle, fsi

' tanregelmäfsig abgesondert und gleichsam in Flflehen dnrch-x

^ einanderlgewirrt und geknetet, auf eine Weise, wie an an^

dem Orten die Strudur der Kohlen in der Nahe vonVer-

werfengen) in Wechseln und bei Verdräckungen sich eeigt.

Mft ifieser eigenlhAmlichen Stroktilr hängt äudi dieArt d«e

Streckenbetriebes zusammen, die sehr abweichend gegen

die sonst auf Steinkohienilutzen gebräuchliche und durcti

Erfahrung als die zwiackmifsigste bewährt erscheinen mufii.

Ans den Förderstrecken weorden alsdann Ovei^&rto'

Liegenden gegen das Hangende getrieben, welche den Au«»
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fflfig des Abbaues» bilden; dieselben sind, ebenso wie die

iMdie&deii Förd«rtlreGkeii odw etwa» daiiber hodi,

in der Firste 2,3« breit und in der Sohle v«rli8illiito§feig

bei stark geneigten Thürslöcken breiter. Auch diese Oer-

ter müssen durchweg mit Kappen und Thürsiöckea Yerzim-

und die Zimmerung mü PilMen yenegeii werden»

So bidd ein solches Ort die Welterstredie em Hängenden

erreicht hat, wird dasselbe mit Bergen ausgesetzt und da-

bei SO viel als thunlich von der Zimmerung wieder gewoa-

nea. Es scheint nicht swelfielhftft, daia wenn das Ansäet*

zen diesem Orlsbelriebe «nmittelbar nachfolgte, im ftiiehen

Felde ein grofser Theil des Holzes müfste wieder gewon-

nen werden können. Da aber fruherhin schon viele Strecken

nadi anderen Systeme in demFlotze getrieben worden und

m Brach gegangen sind, so ist dndivch derDrncfc in vie-

len Feldesablheilungen schon auf eine solche Weise rege

geworden, dafs bei dem Aussetzen der Querurter nur ein

kleiner Theil des fiolaes wieder gewonnen werden kann.

* Die Berge werden dnrch seigere, im Ganzen siehende

Schächte vom Tap-e nieder bis auf diejenige Sohle ge-

stürzt, in Avelcher die Förderstrecke liegt und durch diese

nach den Oertern gefördert. Mit den Beiden werden andi

die grofseA Massen von Koaksldein, von Zindern, ScUak^^

ken, welche auf der Hütte fallen, zum V(;rselzen angewen-

det; dieselben bilden einen dichten und festen Versatz,

der ans groben Gesteinswanden allein nicht hergestellt werden

kann. Sobald das erste Ouerort versetet ist, wird unmit-

telbar daneben ein zweites angesetzt und nur etwa so viel

Kohlen stehen gelassen , dafs die Kohlenförderung dnrch

die heremrolienden Berge nicht vemnreinigl whrd» snwei-

diem Zwecke anch Bei giuanem an den Stöfsen aufgeführt

werden. Auf solche VV eise wird durch ein nach dem an-

dern getriebenes Querort das ganze Flötz in einer Hdhe
von '2"* oder in einem Stock (Stock) verhauen« Zum An-
grtir des aWeiten.Stbckes wird eine Diagonale aus der
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VütefcMto MgiriritMi iv«W»:ttMte «ig Aiwlilpali

von 2"* oder der Höho iieg ersten Stocket erreichen mn£i.

Aus dieser Diagonale wird al&iiauu der zweite Mock mi
MMt^^Wmm mif»x ulmi^r&rmi:4mdii 4>üetorteti<t>giütwt^

lUi ItTÜlti lirwürli Ift^lMiillSlocIi

lend mehr Kosten, indem derselbe > terch die Diacronale

auTwärU güluideri werden iiiufä. Diese Kiurichtung düitie

whMlMwimfrtn'n »g^oitoilitfgwiigd^ ider fieif«

jilaüliii(l(!l ; nur die gt i inge Höhe, welche die Dia^nale za

ejCSteigeii hat, kann die;>e Einrichtung reciiUeriig^n. Bei

4Wi dMttiBte;>4te tM̂ um^ uMmki^. 9/^im.>Mmmm der

nifclin*hwiii*Mn Tli i[i 11111111» tbäymsinKHSMkiHKTmam,

um div Koldon darLli denselben nicht äu verunreinigen.

Auf gleiche \V ( ise wir durch Erlangung der diagoiialon

geiiMMn;» >»ei^4oai 4im 8looit^«M -attgigin ungolwil

fsig ein RoUlorii zur Ivurdcruno der Kohlen bis auf die

•Uauptfördei^lretken, titti ;:der. /Sohi& 4ies vom ^^rhuchi aus

vüii dieser bis uut" die FortliM'strecke ili^s Abbaues abge-'

«tankenes KoiUüch gefordert werden. Üiesu Zidorderung

sen und es ist wuld kumn zweifeltiaH , dafs es niu li liir

««liose Kweclcmäfsiger sein würde ^ die Berge aus der obe*-

wi4i(#eolltiljrinh'i6ini>#olli^ mffMs
^sMbü föivM jaieii SMeiitiir idiie t^e^fli) imii 6»^^rte««M!h

würde. In dem Altbau dßs dlrn Storkrs ist wohl gewukn-

-lich der Abbüu der ganzen i^eidesahlluiltiug zwischen 2

fnril äMnäer lilginKlen OiieniobUigeft l^oendeH doiiil'^jMer

Skkk ninoBt olwai melyr alt HdM ilMrli Wegen d6^ tu

der Suhle stehen bleibenden Kohle, unmittelbtr unter dem

•ftpifirmaU 4er. <iberea i^oAdetal»klieiliing) weiche schon

n«nlc« «. T. DMiM MiTXm BdL 2. B. .
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^L^^^^^M^t mI^^m jI^b^^^^^^A^b ^^^mIQ^i^^ .

rigkeiten llnter^^ orfcn seiii> BpAdie wurden selbst dann

sebw«r vermieden werden können, wenn , iii der Firste der

lUftliihMfldheiMei^PMniiiirMi ihMir 14»«llilMranf|l4M

Wühl (iiircJi die gnuy.i^ Flolziniu-litigkeit vom Liegenden bis

MALjli^li^eniien bei jeder. JKeldüsabtheiluiiig;.i<£tag&>«m>»

wm^ iter fyirtibtiitfliy.iiifcdniolwn Ifiüwiiiiijiii

hei einer f^o irroi'sciti Kluizinächtigkuil uU sdu^ i)[^8igiiüil»

Tib ÜMilMioitfüd MflUtiiMR^ daMeipMidMiili

Üergversatz nicht ÄiU>ieiid auf einander einwirken und sich

IjpjfjMüiilig slören. 1& der Hegel wird dier KoMeniönte*

lliwhrog JiMri arMatk^ iiR itt^^ NechteBiiclitnlgMihM^

da hyide Förderungen durt-h dieselbcii llaujitford^rstrecken

i^hm. Die grofse Anzahl von>'baBha|lan.BakiBhten, wei-

fmoUn^ f4ie ge^eii«HiMiip^MMiMifi$htuT}|r viel zu gn*
i^ly t'ileiciilui't dea Aiigriü' des Abbaues von der Haopt-

förd^KStmfike sekr^ :Ein g«»if^retpdilM^inUfeiiiäii^

!AilP8QfilemiNiitir4f>ilur:iie|r€^^ m^vmu^
il6vfte^)«i^/4ler gegeiiwÄrtii^^ GrubenVerwaltung nicht aUr

Last fallen , da oHciiiiar der vielfaciie W echsel der Sy-

Jiiiniilg gffbiwaHt^wmwUfti fhurifctittdi^iAiedgfctetieito-^¥ulw>

.|M»g <]er Himptfeg^hi des Sleiabohlcnbergbfliu s , welch«

lüa^c Zeit bei dtr Betriebsleitung herriebte, eine Zer;>jiUt^

i^f^ltun^, vieler. Streekea: biit Wclul iiafMie^itMii 1«
.f^kmiomischeil und lecbtnischi u Zustaad desselben lamM-
,^a-kcn kann. • ri :,! ;;- -^^

tnd »Pui&eroiiitiMlMe^ 4Mine«^ .^en-4i€gflr>^ i|ti'|i
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bau auf dem niäditigon FlöUe sein kunnle, ergiebl sich

daraus, liafs die jährliche Förderung von 9G00(X) Heclq-

lilres aus 64000 cub. M. anstehender Kohleninasse erfolgU

Wenn auch eine durchschnittliche Mächtigkeit des Flötzes

nicht füglich ftngegel)en werden kann, weil dieselbe so

sehr veränderlich ist, so kann dieselbe doch gewife unbe,-

denklich auf 20''' gesetzt werden, da sie wahrscheinlich

beträchtlich höher nusnillcn dürfte. Es genügt daher eine

Flätzfläche von 3200 ^uad. M. für eine Jahresförderving,

Das- ösllidie Gi-ubenfeld, an dessen Enden die Schächte

Manby und Creuzot liefen, ist über 1100*" lang ,.vtt4i)<^»flfi

Teufe von 3'" wird daher auf dieser ganzen Länge eine

Jahresförderung geben und aus einer.dFeldablhHIung v^n

i^» Höhe wird die Förderung während 3 Jahre unlerhsilr

leÄ' werden können. Unter so günstigen Vcrhrdlniss^»^

Bezug auf die Mächtigkeil des Flötzes ufld das zusammen-

hängende Aushallen im Streichen, könnten froilich die Baue

überaus concenlrirl sein, und mit dieser ,Q)ncentration eine

Ersparnifs an der Unterhaltung der Bane^ der Ma^hiiifc^li,

der Taiii'i^vbüudc, eine Verschärfung der Aufsicht und Kon-

trolle bewirkt werden, von der kaum eme Idee in der

Gmb^ftverwaltung vorhanden zu seiu scheint. r.f

Nur in einer Beziehung sind tur Zusammenziehiuaf

und/ Vereinfachung des Betriebes in neuerer Zeit Fori-

sehritlo gemacht worden, dies ist in der Beschränkung der

Teuf« dös Baues. Die tiefste Sohle gegenwärtig

unter Tage, während i» friüierer.Zöit.,(Ue P^ue schon weil

über 200"' lief niedergegangen waren. Der Abbau geh^

gegenwärtig in den Teufen von ^0"' bis 120'" um, welche

schon als verlassen betrachtet worden .
waren, Die^e Uifn

schränkung der Tiefe der Baue scheint indessen nicla gani^

aus freiem Entschlüsse hervorgegangen zu ßein, so|id^

die. Unzulänglichkeit der \Vttsserhallung>Mi;i>i hiuen, 4ürflt?

einen vfes.a»tlichen Anlheil daran ovli;il>l habpn;. ind^iV^

nicht möglich war die Wasser im Tietston. zu hall<^!^, imirsle

.. 33
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mn di^s^lieii atHj
^all iMdW toidrMi'iiefnifeii, dieM}-

ben aus einer grenji^ere« Teufe m heben, welche der

dlMtk6 denroriwfidenen WasserWtungsmasckiaw

eher auf Creuzot gefWiA Dtf*^^eld ist jedoch erst

in neueren Zeilen angegriffen worden und man hat dahopr

nicht ndr itei^ed^^NT^c^ kmf^,

ist es aber zu bedauern, dafs in der Vorriclitunor des Ab-

hmes meld diejenige Uegelfttafsigkeil herrscht, welche als

mf dem Creuzot im Hangenden vorireschlagen , sondern

stehen ganz in dem mäehtigen Kohlendötze selbst. Dies -

ben müssen, um dieselben bei dein s[)(ileren fortschreiten-

den Ablmu gegen den Druck zu schützen , dep ^autik hei

schiedenen Sohlen unter eiinirKK r jt» (rieben, 6"*
, iO^^^

13", 20'" von einander entfernt. Die gröfste Tei^«^

richlunör in dem Abbau geschieht auf einem Sehachte gleich-r

zeitig in mehren Sohlen , in 4 bis 5, em Umstand der»^iiX

1^ sdion zeigte wie wiNiig 4te ib«l M«» i^Michliskäl^dtai

FiMfee« «onotllirendlfti €k)ll«Mli«rtf4»lil>M beachtet'

wird. Aus den Querörtern werden in jeder Sohle weiii;^-

stens zwei streiehende Strecken, eine lAefgemiemimä
d{|jr'4ikier6 Am Htogenden, getnebuM. Bei «dir IieMtoiM
iär Hfichtigkeit 4eg Flölse» werden aber aufserdem noch

mitten in demselben <'iit\v eder eine oder zwei streichende

Strecken getrieben, um aus diesen den Abh9l^4m^Qlim^
«MrM^' ajfftm^en nu kdimeii, «nd mi/^dk^' fun^rf liiiw Mftin
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bauörter atoiktezea^ was als gaaa. 2makjaAMg^z»M#aeli-

^* '^¥kttpu O^tnkkmaäm^ »mkm ited sehr gut und

sorgfältig mit Kappen und Thürstöckea ausgäumniert; itie<

selben sind in der Firste i^lirei^ frite lui^anli^

«etidttH^es, bei* tttnrrdie Kappen brachen, diese Breüe ver^-

mindert. Die Höhe derselben isl 2,15* (64 Fiifs). Di#

EBifeffMBf dep Gisiiiiftiif im mmmA^ hslaigl 2^ JH»

Aifciiifti» fa>diwi "iimiHi I BiMriaMi «ia dia alrai*«

olbendc Strecken.' • -r^ : ' •
.

1/

Nadtdem der Abbau in der Mde dieser Sireeken be-*

mi^ m^ wgwteli #agawiliJüUahm .^ irtikat>ibaw

karea 0oMni ^orgenairtaMf^nai' Mbt :«eia<0iasoBal«iiUa

zur dritten höheren Sohle und fördert 4ie Berge zu dem

¥«rsatz in die Höhe. Der Versatz beatahfc Ywrm§swemm

mig einem hetmJjtkm^ waMiar ttkati Usfa-gaifanMii

auf di&iM^ gtianhthn- rfMb. IMm Maalla anfeuert
wird, durch welchen derselbe bis auf dessen Sohle 30* •

tief gestm-zt und alsdann weiter gefordert und bis mt

Lehm wendet man aaeb Üta MeinaiiJfoilca, wMeio in Mr
bedeutender Menge fallen, zum Versatz an. • :

^Eitie grefoe Regelmifsigkeit der Haue «nd deren Za^»^

mime^Mkfia^ vMnb M lianiQhini*.:nn itt aainaaiidi^

ger sein, als dieKohlen sehr zur Selb^i^Andang geneigti

ist, und schon vielfach Grubenbrande entstanden sind. Da*>

M itit as SM>di iin GIMh) düi AaiKoMenA Bafichen

shsi' M» dMü aiisäniiMii aeMi^ dA^tMMa!*ad^ 8cte

kleine Bezirke beschränkt bleiben und sich nicht sehr ans-*»

deimen. Die Feuerdamme werden mit Kalkmörtel gemau-i

Myi«M'^iwftoa^' iiiüte:an a«feaai.fiaHfeitfaUe;ciitlingi

Mrte^, war4n a<*r gnia IM «jWffU^e lliaiBriinf t«8Qlnl#

mit Mörtel beworfen, und häU ungeachtet sie recht eiiiilai

war^ seiMr> gnti« -nc» *
. j lu» .)* : . i r.n^.^ 'ii
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Unt^r \di^d«n Umstandea ist es' am so ' aj^foUtiuder,

dafe das Grubenfeld bereits durch 6 SchädileaufgeschlossiNi^

iMtej iiK^./iiilirai»<idi» fiwlinM| igdM^ fpl^ im4k*W^

pefönlert wird. Noch HaohUieiHger wird es «her für die

W6r4att, dals di« ^pMa« ii^^Mfleieboiijfi^^tfeniuiigea

tteir riiiüiiur<f^aiüi iwui<>wii|iiiUyttoBci»iii » tiiw
kMtmiiilNr1u*#is|y«kfeller Abhatt^Flan gefafst *m nüifWÜ
einiger Be^immtheit durchgerüla t wird, und dafb schon ge-

gen>w%. in «lelamiMlM wütiiiMin itoiddrf>biwhiil6itKyi

wird, wodurch der Druck viel mehr regefTtpfeMOh^MMb
•Ig^fwgnh ' eine Sohle nach der andern in der Reiheofolge

\(>ro;(Ticiil€i und mogiichsi schiiell abgebaut vvii d. Bei deni)

üi»«raaaagDcrfi«n MoUcHMhliteev« difriMehvtohr fifMi.*$itl|Ü

teieprslg^nfl defa IMiul»l!«rt^ i*dk b0r'«iMr<Mhi««l
diii'iliälAe betrag^enden Förderung, wcifs num niaht,,.Wobiir

mau sidi den Arbeiten zunächst wenden ^soll. ' ^•'>njs

h / ki ditn gltoeliileifim}£nMitfieiM»lil«a9

uiitf . :ll<Mdiaii» bt idw ^'BrhelteifHhIimi ff h4te

nrite fclc^enen Tln>ls(dilcu mclit bcU-achllidi, und es konnte

- daber iiiil Stoihi tiicbt viel gethan werden. Auf Qreüit
wurd&ii»*£)ihflreB ttet^iekNM^iodenf wehi^renie

Stölln haben stattfinden Mnnen^ die Mch gegenwinligrmi^l

för den Tiefbau dm-eli Aljleidinrr (U^r Taoowasser von AOr-

theil sein >vfirde, aileiti jetzt iianri dieserMangel nichi iiiebr

iiaeiig«*ai^wi»vdeli4>da diör SlDlbi.flB datfibfteteuleiFaWilrM^

foK^hinUiilKM lallte'SMe finddir w^ / f ^f^w

P't:*' Zu Blarizy hat mww niit ^ i('len Wasser zu käinpfen;

auf' der Hauptgrube von Mgatieau sind 3 WasaeriiailMDgST^

dm^fiiilischüien itoriiaindenv ivilteliii. diel Wilsa^i

Tiefe iu>ri 4&0riifii Men; eine dieser Masfliiiiefi ist gant

nach Art fI<M- A\ nsseiliaituiig&üiahcbiiien in Cornwali undiiadi

Englischen Zeichüuiigeiiiiia^^dtoMasohinettfabriJk

üddiisoKdä giibMA^uDIMlIWiiijst0^ lM
hohem Drucke» mit Expansion und CondensatioQ^ nut^eiMMt
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Kilwfct \9mMketk^ hat SMvai Pnioksäti^ päd. zwei hohe

CSmg} Satze«
I Pi#se Müsciune iM Tor einjgey Jftiur^^

gebm Mr#rd«h hai.m SierMürift« mdt.m wmm^^
ihr Pwnpen lOeOOO Fr. gekoitel kaben. Die anderen Wai«r

seiiia]tuiig$iiia$phi(iei| mnd aller, von gc\\ uhnlichei Boulton

uMl. WeMcbeii Cp^stmUiion miX hölzern^ Balt^nciers iu4^

- Netiiafir WaeaeAaltimy, veraeMi^

Auf Creuzot hat man cbe^alls Ji^U vielen^ Wasser zu^

käiB^ii;^ die Grub^ .^^,|Pi#l^«vr% 3 WasserhaKung^^i^f^,

fchiBea» swei üterea nadi Boolloit md Wattsdiem fim^rif^
Ürll^beitiien Balanciers and eine neiM nacb ^rt d^irGpm-

walltT Maschinen; ebenso gebaut wie die zu Bliuizy; die^

Wasserh«lUuig ist für das gan^e Grubengebäude gemein-*;

4m ßT/nkfmtßlieSy auf dem Sch^phl^ Manbj, eine neue W^s-

,

gerhaltungsmaschine von 85 Pferdekräften, ebenfalls nach

Art der Conmßü^r M^ff^Uiien ai|ljui4ellen j|pdv ^ülfe^f

ikiaelbMi fiit^äoUa. u| «tw 20p" n^aden, ve^c^^djmtih,

dai fame! Ambiiifeld itarchgefuiri werden soll. ^ „

Auf Monlchanin sind nur sehr wenige Wasser vorhan-

d«m )ifa# bei dem geringen Umfange d€«.Gry|)eiibaue5 nicht

afhr.lüVilleiad.era^^tj dieaelbe^ ^^vi Yermil^kl ifat,

Färderdampfmascbine mit Tonnen, nadi den Fördecschichten

gehalten. Die eiiueh^, äGh4^^ ^fi^^ ^ r^"^W

ü

D|i^,FMepMi9,ir|rd .paf vp!|

den Strecken nur auf Schjenenwegfn 'von der gewöhnlichen

Con^sIrncÜ^n mit I|l|i0j|cbei9 bewirf. , Die W^g^n enthal|i^/[]\,

iOUßqUtL tDie.,^|iifiM^i( aitf der hohen Kfqie.ste-

^Iii4a9 Sduenen, aiQ«l.liZ<^1)l)|peh iin4 Sti^.TJinienstaiifv^l

Um die Kuhlen nus den obern Strecken auf die Sohlen-;

^ckoa heri^zufprdemi .^eM^> AA^cbla^s^i^ikten in

itafc- flrluriiton antfnM'gihft VMidet. irmi uuk construirte

Digitized by Google



#eMi^ f Ms 7i Heek^im »ftmoi, ^ ttM» «liiir M»
den GedingabRahmen nur zu 6 Hectotitres bereebiiei

werdeil. • : i
.

•
•

: •

'-"^ :• '

;
. : . :

AMelttiif «wcHMmlgr geforteH^ ttm JA ihHi|>llMUliMwii

dferefi die vereinigten Gruben von Blanzy 12 haben, sind'

theils von gewöhnlicher Constroction, theils mit liegenden

(lioiisoiitaleh) €yliihtoi( «nA ildliM «t^li 3 '4i8 4

dekräfte.
'

'
' '

*
'

' ' : •
-

Bei der Förderung M^cvtfen lbeils^ ^
ei^Hüi^ ^kA' tnttie* Mte^ äiiy^üriaidit * Bier/

TDünen wMen anf dei* Hangebank g^ains' ldfg«b«hi- wäP

Bfibnen atisgestützt, auf denen die Heiiiigung der Kohlen

«ttd das Sortiren deraeibe» in SÜidke, 'zweierlei Arten van^

B^oc&en nnd GniTa, 'Yorgettommeh %tfd.' •HoiMi

unrein, e^nz^eb!b Lagen seUi^ iHft SchieferstriE^lföi^'itiii^^

und mit Kohlen von mattem Ansehen und einem sehr ho-

hen Aschengehalt W bis 25 Pioe. (6<ANrdia odbr seiiwe^-^

fige Kolflen), diese weMcn 'anäjfeMili^

bei rfer Kesselfeuerung der Dampfmaschinen auf der Grtibe'

verwendet. Die Förderung ist so unrein, dafs bei dieser

Sdiddang im ^6en Darebscbnili d Proc iiagaluiilMi wer*-^

den. ' Von' dfeSen'Bebtfen ^Wvrdfen^'die KbMMy aaiii 4mm»

einzelnen Sorten gelrennt, in die Eisenbahnwagen geladen,»

und aus diesen in der Niederlage wieder ausgestdrlt, wo-
bei dieselben noblmifl^ ^erklaubl lirercteir, -ttilh dü^' n<Hdi

Aufln gebli<^en Sci^eleUl^ cbMtoeA^ IMfBtMndMM-'

nen welche von den Schächten kommen, liegen einig^e Fufs

höher als die Sohle der Niederlage; um die Wagen nun in^

diesen teichi trinspoiiiitar iü kdnifenf, itopimi in Nien^

derlagenlSisenbabhett, ^MtfwdÄeAMhfenwagen gehen, dlif

gerade die Höhe der von deti Schachten komrttenden Eisen-

bahnen besitzen, so dais die Wagen unmittelbar darauf ge-^
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hiliren werrfeii kennen, und dann in da* Niederlage ver-

MÜltlil iMUkttesiPigmi fMuabeiiir«glw«cii«ii| W0wm^'

So selv die Sorgfalt auf das ReinMlen der Kohlen

biUigea ist, um so weniger scheint es rathsam, die För-

^ifiiif "ist ftndbe flo.aM«,,» fMito wA iMl.doii,

bei ein so häufiges Umstürzen und Umladen der Kohlen,

aitf 4eia FiUorte des Schachtes, auf der Hängebank deg,

MÄtfeMN»^ «Ml Ib: 4&t Mtediüifcgii tat 'v«raiey«i|; virfMMi

nMk äMä fMvKMdi vmnMrt^'iorid«« «mbH «li0:8MHi

Mk sehr zertJeinerl. '* * .

1 ^ ^ Aaf der Grube €reuzot findel bMt ii den .Hw^dr«^

difcMwiMwt IMnqr 'Mtf iiiartriiiMl WagM ¥o«.

in den höher prelegenen Strecken und in den Ou^rortf^^

ganz allgemein Karrenförderung angewendet wird. '
.

• -

' M > SbhMitf «isA ^grMiMilMbi IraMl WMl- iekr gvt,

mgetätmert, zum fitei Tiereokig lin4' ^venfMBiert; die,

Forderung Yermilleli^ Dampfmaschinen von 12 bis 20 Pfer--

Msrnm gehl aUgMii«» siMÜrtMig^ Di»»Cni^ hat ge«.

g0frtriMI|«5'MrllMGlilaM#^to 4mimi' 9 mil

flachen (Band)seilen und 2 init runden Seäeu versehe»

sisdi Die Maschinen stehen wie auch auf Mantchanin weit

MDeH gam^'iM ifMMi^ ^stäke kgmi ^
den Seilscheiben über dem Schachte geleitet. Die Terraipi*

Verhältnisse I das AuftMlnBea der Halde, können es wohl

Y0k 4mI m^mB %a mmmtmms 4m mt ^MOn^ mA das

Maschinengebäude eine passendere Stelle zu erhalten j für

eine so grofse Entfernung, wie sie hier statt imdet, konnte

MM M ei» MhHMtaT' Mii «Mar BMcktaf «Y^hiMH

deaer Uebelstand. Die Tonnen zur Sehacht^foi darmig, ^^^h
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Kofclen wiederum in die Wagen gestürzt, mit denen diet*.

selben über die Halde gelaufen und abeimals ausgültoft

y/m^M. »Aw liiT ifiiiiiMiltnIiMei i|gdtett> 'diqidfc<>^

TfMipoH Müh 4mi »HWliAvfcriKi'Md -MMk 4M KiiteMnHt

auf o-ewöhnliche Waffen geladen. Es i&t kaum möglicli,

die F^denMg von dem Gewinnungrspunkte bis zu jdiNft

niirt-ig^leg^eii y«bffiutoeriB iWMiif wAettbift» liitigotiii

iii* Ms^r^Äuf die £rfadtiri^|r«f|j^

richten, ak es hier der Fall ist. SollU; mich hei den gröfs-i

tentbeilft backenden Kohluu diese Rüciisichk weiüopar .^ii Jitm

achten sein, so ist doch nicht in IhrrdnifW lüdlnnliurtäh

dU^'ftMiii ' der Vöidorung ditaks^fts'HM^re-fJkulslfarm

und Anfinden erhöhet werden. Das viermalio e Slürzen der

Koiiie»'Von4en(iiewinniingspunkle9 bis sie auiliiei^hachtStt.

midi»' Mitt weiteren • Ihnans^ft. »ilech >4m tlijitlMttNMsf>die«f

l^en , könnte"'sehit rntthh sveimiedeiDr; «erde», . wenit }|r

oheicn Alditmsohle Eisenbahnen ano-elpgl , die Waffen auf

den Diagonalen auf die Hauptförderstfi oko Ik rabgebreiuih

wird^li )' die Sdidohte> mir Fordefwig: aüt. de«^Wt^WitiM '

gerlelAet niM diese ialsdsnft Iber dii.flalde getenfencmipdswi»

Schwieriger niix-hte es bei den stall findenden Ter-

rttinverhaltnissen sein, Eisenbahnen von den SchMbtoni

iktdl d^ Hailrawerke> imdiBaeh.rdeBMoiikitf^ oÜiunriNii

t^;''-«o> dhfs dieselbai^ Wag^ de» fanaettHU^ohKe

gend vin Umladen von den Gowiniiungspunkten bis zUi

de» YerbrauchsstaUea. dusoUaufan 'hönnten. Efnetf^oMif^

VbrcSnfticbinif ' der . filiiito Föitdenm^f' 'vnlki ider >4aM>iaifi^

:^Hrtf(if« Erspflfmfs verbüiiden . wire«^ > sohem^ abeth^Mh^

ganz unmüglicii und inuia wenigstens als ein Ziel betraeh'»-

Üi^f wf^irdefi^f welches iver diesepiiOpalili^ a«ienreiphen«Aii|
' 'IMe nbtti^rdh tFördernaschiaen^ .mlch^ itis

binit u'orden sin d^ von 12, 16 und 20 Pfördekfiaften, sind

mit Hochdruck und liegenden DampfcyUndeia eingeridiJiASli

nAd afiüeliiien tädk^ 4iucä iJm ^igniist^ Eiak^^
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auch alle Maschinen, welche in neuern Zeiten aus derMaschi*'

nfipftihrilr i'fTnrrniTftthtmrg^pilgrn sind, diirdi gute Arbeit

M8* Auf der Grab« wurde TmMiert, d«& die Cylinder mk:

ten, obgleich die K<)lben??tailgc nicht durch beide Deckel^

iniltelsl Stopfbüchsen hindurdigehty .««cmdem^^JUir durch

wiB einem Rin^ von '<turseisen, welcher an einer Stellet

diirohgeschnitten ist; in den Einschnitt wird, eia abgeätuinpf

iniltelbar an der CvlinderkolbcnstaiiLre antri^schloKsen, Der

Mi^oiiineriwärter t^idit nütiLcichHorkeil nach dem Schadile

vmmtkihmSuim hettlepgertito hM^ w MMcii'diplftM'.

Die Kessel sind rylinderformifr, mit ^oradtwi (nicht halb-*

kogeligett^ rJ£iiden , sainrnthch. nicht J^s auf der Grubest

iiKMftHirMifli Hmf iärnnrnmamm^f^m^^Mkisk DaMK«
mimtr (0,8*« ), dml^fliiei^fljidmlwditfp mmtf^eA darart)

!>elind!iclipn Theile für einen, wie für ade lvesj»ol passen.

Söhfild^iier £iDwaiid,fl^iieksheaMBm fefeii keriMHÜi^M'^

püdbI3m^feißäiMu}f^wM hiir^n dafiil/ftidiitMliesSlbeM ilil^

korser^Mt oval ewartrcffen^ irad dann nicht nielir einen'

dampfdiciiieii Verschlufü des Kolbens verstauen, beseitigt^

m$ mUMmkint dien£iifeknui|p wkMegt^ihil»eit^ MirW
tiotls-Arl bei vvcitoni am einfaehsten ist, dafs die FiinSu-

mentiruug der Maschinen nicht so iutühar und schwierig

iÜ|HiÜ|iaiii üii1iiiniluiii>D<Wirfi i1iiidgriiv><tiii#»*<ttrt» d^ftliiMl'

oiMbiiiillliy^emlitfKgf «bUU te^hter aus-^

fähren Jafct; ein Umstand dvr hei Forderniasclnnen wohl

Berdcksicfitigung verdient. Fär diese MasdiiMlii' isprkM

llMMraMMHhrinife»%id ^dilibzy Eingatijg;- gefundcii ha-
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beäfi, aiif denen die Erfahrungen, weiche man bei densel-

ben auf CtemA gernrndtA^kik^ ttldil iiiMiMuil^veia lumti-^^'

Eisenbahnen von der gewölinliehen Co tus tru et ion an ; die ^

Schieaea liabw Ii ZoU Höhe uad 5 Jbinien stärke; dt»«

lelst Pferden statt, welche in St. Elienne so häufig ist, und

in Epinac durch. Mauithiere • meist wird. «Die Schächte.

smk Mk^ <ffA uMlmpiHiwirt / »t milililli BilfMÜniig>

nü! hölMMeii JfrlMettx >v*idwnj üßMit iMi itaMi -dtar^

Mauer gleichlönnig vertheilän. Die FÖrdemn^ ist in allen
.

Sohiciitea dwirtmiy; die Tonaan sind out ganz einliidie»

oAttB»* fledm mk tei^ Mm'Mm «igeMlqne«,üo^
dafs, nsHam irgendWd'^aBipiitBSit , aki f^eMi>.Mt«'iPihitili

müssen. Die eintrfimige Förderung ist in sofern unzweck-!

mibigy alsi dto' Dampfe beini Einhängen des leeren . Foiw.

tofefaiim giT'^ mm^mM «Id iadivib der Ottaftap«*«

lNmcii'*niKsfa liedenleiidt unregefanaiaiger idrd^ takr' erittilp<Mi

haupt schon bei Förderdampfma^cMnen werfen derStUii^nde'

iKUm Mr- mi AbfloUage» dert<Gela&e isl. . we-es;

darwif iMdieiiMl^T ate giMes^ fMai^ailHi Mf «hM»
Punkte zu conoeoMmv ^* in»i4iandeileR ilMMMMMM»
vollständig zu benutzen, da wird mau gewifs nicht auf

eua^t^ifMrunuge Föfdwruwg rafiniiliialiiliwn* ^Dmaeeii iasüdn

flieh ffarei Wariafctqage» >apfii^ ; i<wddrt wär^^anf^ IRr^

sich selbst keineswegefei als aweckmafsig aberkannt wei^deni

könn^Qf, welche aber su der efiilrüin%en< Förderung passe»^

irt.. im iitfaetot . mi' flHil.'.m vTitlaci* idifalMte

M^l^ W«iiiir '«Mk dIelTvalle* «Mdhte 'iio#k: 1^

sind, so isit e^ doch^ wen» in denselben ohne Versefalag^

zweitrüi^ig ge(^prdert wird, gar zu leicht amöglieh, dafs die

T^nf^n geff^ einander atoiiea, artjuiiMiiiiiid^dadBrdrMU

bnicbe wid ^fae StdriDgen in der Fordemagvermhuwen.
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Diefs wird bei üt MnMmigen Pöntenmf v^M«ii; Der

iweite Umstand isl der, dafs bei der eintrumigen Förde«

rmg oftae iüm Aafeatluill am meiuraa waA 99 vkle»

iM^lpittiAoitf'^'MidtoBilEMiiy fllifMlto"iiiir •'iKH^' iBeir itvpaif

trümiirer Förderunflf veranlafst das Seülani^en oder kürzen,

um aus vei^sdiiedeiien Fuüoiien ziL fdrdeco, iiiimer Au£aat9>

tmipifcMi Iii Iii lüi ^iMrimmgmiMmSrimmifmi49^
iiIlliM , liiilli II IIB Sdifcorb .'Wüifeüif MüMHisig ^«1»
kommen ti»lroffen sind. Du nun auf ^lontchnnin aus 4

^ 5 Fiiücirtern gleichzeitig geiordert wird, SAiiA m die«!

ligfy^iMiHnll iilipAII^ mmM niitib^ra^luMhlMl^^ Ynrr«,t.i'0

»^v Ii; Die' Wettertiiliruno- hietel aul" lini sHmmtlichen Gfuiien

dieses, tti^iereg keine Schwierigkeitoaytai, weil die Süt

viele ScIrifcJiloHüfitaiü

»

«ift vi^ Tagesoberfläelie^

Verbirtdong stehen. Aui Cicu/.ot isl viele SorgAiU auf d'na

k(dt. Mit Ausnahmen des Schachtes Hubert im westlicticii

Ft^ldo, ^\ei(leiLauf sämmtüchen Bauen nur allein Davyschn

1(X) C'enlim. cube) Oehl oder nuf 1 Preufs Quart l^yi eub.

£aU^:^^^Arbeilsschichiifa« , Auf den Grubt» von Blansy

MMiMlniift bjiWiitiiHTgciiiijitmtei. Walter*

wird o^ewöhnlieli mit ofTener Ljnn[)e o-uai'beitat und nur bei

teonderen Kiilleii wendet man die SichiciieilibMqiB'jiii^ift

-mtM» iiiii<>iirwiiiiiiiiia räafdt^ mm '

dMWMftiWmkM«iii«i4 dftaair Wii J nach dem laufen-^

deii Motor Aorduiigen: man bezahlt für ein Meier Langt
der ^ hohea ujmL Weitettt^c^^ -Mr.CMi
bir^iflNuiiiig MrtgriAingd dMtoeriSfMirtii gidtf^eHMihZQ

IfefMjUbKöhlen ^ so dafs , i HectoL .ä 5 ,b ( /enl. , Häuer-
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loNn ImM^i'SWI: OnH.;» ft^Mim^^ny 4aB Schübe :

lolifi eines Häuers betraf 1 Fr. 80 Geilte und in.
'

^oMfe» CMingfe kann d«r Mauer iai i ( aohtstii^eBSehiAh
|

lern das ^^J, zieht ab€#' för die^v^stündiisfe SchicU &

Cent, ab — was bei dem gegcnwäiiigen Oelpfiiis« nicht
'

mmi^mt #i*ilW>p|wilwaoiiawe. dtoitt»^ lim^Mii^.^
!• ?.* D'w lU'lcgschaft der Grub c hxjlrügl 5öO:bw (iOO Ar-

^iter^ unt er weichet* ^ sich 20 bis 25 ülädeh^i : bdimits,

setzen ). FrMrlM(<linMofe «m» pifcük lif «Hi

Fffitl^iirjininern in dcT Grube heschäfli^H w©frt«ri<^ und maj^

Mi^ 'Gebrauch nach und imeh abziistclleni't - »

-

Mii^iiirin; iiiWi nr'iw nofftiiiiiiiiiiiitfiii^fjiiiiiiiii^

ein Ünteislüiger (marqueur) vorgcsclzt iül, vvelcher^motint-i

Moh crhäU;wwenn d^iselbe aber Im JieMfttii

Schicht, welche er inelir^4nwftiliref|i inw4i't8'Pfs. ffiemÄcW

mufs also die Grube gegen 20 serieller UiUersteiger haben

ätl&erda» i Qba-steifer .i|:iiiMtia!a wiiif—fe> w^Al
tägHck iNftlHIWe iMMMM htmiAi^u^k^nrnm^fkäi^

Gehalt von 1800 Fr. (480 Thlr.) bezieht. Diesem so nflt

4en bi^dea Grübeln (]irecloi*eu ( higüiHeui^ > ist es gestaltet

Alf (Il«r Joiine deirn Sail^^vu^Mratt wHiiiiitli liiitif

i^wMrlMii6eii')*lwr «ottdait FaMai [fifceiM)iJi>felilliüt>H|ii

hangen und mit rundon Fahjis|jrosscn versohen sind. Audi

auf ' dt' r iijmbe zu Bkiizy fahren Mowitbcha Arbeiter Jiiiii

ftnüni u^eii Schäckte»^ AusgeM^te'Hin^ *

f«; ich breche 11 auf «Iimu Motze ^()rha^tlc^; die FordorschächU

sind aber nicht mit Fahrten v( rsehteii iHi4« die BelegsdiaÜ

-riii»0eil^«w^eiler'€M)endiiM^ VegiNWi>>4li^cMii»*htMiill
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w^tMm w0td M|l ^ilie Cwibiiilmic MomilKeli mmIi. Die

Gnibenrisse befinden sieh in guter Ordauag und es sind, sufser

4iik%ittliindrissen und bciiirnissen, aucli Uuerpri^^i,j|l^

^ Auf dein EisenimUünvv4}ike und in der Mascliinenfa-

inT igröTseren und kleineven Familien)i«>u$<;rn
; jnden? ein

2immcr für eine Familie moiiatlitii zu 1|Fr. und e^^^if^

lifalJpiiiil Das Werk liegt gans eiiuelo, in dev MMilMr
baren Nfihe .kein Ort, daher die Nolhwcndi^rki it wenigstens

für eilton Tiiril der Arbeiter Wohiiuiigea.£iL jt&biilten; der

«AailLMHid mil;demgel»ei-Bidax iMiBi|ndhrrtiiNriie>fBte

Sli'afso verbunden. Die >'<Tl)in(lung de.s Werltes in Be-

liahlling auf <lie lierbei£>chanun<r der Mnl(Ti;ilien, w4 Ver--

^Wflßlvi^iikr Brairfrta^ftesteiit^ili«ttiii:di«£^ Md den

*^ Auf dein N\ erkü besteht ein Lazarelii, mit Apotheke,

dütii ein Arzt vorstellt^ und W0 >die Be$cl|ädi|^i|. ulMi^Qlr

^|ritftfM.Uilfef fiiidM».i Dwi Iinapp«oh«filatafM 4elNM ibre

1lfill»iffW «*r «ttf )di»JeiMttiteir.:wui kUe «iifcwi>%)ifl i

nen d&r Venninluckicu aus. ^'-^ f':-Mi*r-. • ' - • .

• Unter den inuhcnkoslen Jst der.Aufwand an Huiz von

WkMiMi, d« alle .iteeclum f«wMP¥M,W^
«IB iPjMIfffciiil i iiluanehtr Kappa» IwMp »gtirillitel ftr

die atigegeblmen Dknensionen der Strecken, 1 1 r, NU Cent.^

dem die kohlen dei* Pfaide naeh i^MljUlli'eteA. I^ocfc^^i^i^

Mifi grfMiiilctohHto g«Riitofte»ifolikii «!^94M«'iMlett•|

an|regebcn \\erdm. \\'onii d:»lier aiirh die Gtivviüaung der

iükhien bat der MMe des Flotzes ziemlich woidfeil isl,iMI

weirtal die Seibslkoflen derselben docb scbon darcb die-
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sen Umstflnd sehr gesteigert und mit Bücksicht auf das

weitläuftige Maschinenwesen wird die Angabe nicht un-

glaubwürdig erscheinen, dafs die Selbstkosten der Kohlen

55 bis 58 Cent, för 1 Hectol. oder 2 Sgr. 9 Pf. bis 2 Sgr.

H Pf. im Durchschnilt der letzten Jahre betragen. Bei

der Verbindung der Gnibe mit dem Huttenwerke, welches

die Kohle verbraucht, hat die Ermittelung der Selbstkosten

ohnehin manche Schwierigkeiten, da doch ein wechselseili-

ges Eingreifen mancher Betriebszweige gar nicht zu vermei-

den ist. . . ^ . . .. l »i.]»». . j ^Ui,# kkit

— Auf Montchahln rechnet man, dafs auf i Metr. Cent--

ner kostet ' .tiK.xm«» jcnj.rj Av\H ^u*\

fti die Gewinnung 7'df»^ f»ii) .iNiiiili.-^ü. ni'Ml^^tS Cent

T''deT Bcrgversatz ^rnuulo'if i'iUnd^A <ki1i^ Iwiir 5^ Cent.

'»' die Zimmenmg der Strecken und Oerter r.\i- 7 Cent,

'•'die Unterhaltung der Zimmerung^ ih. tM«t { «» 4 Cent.

• ' Die gesammten Selbstkosten betragen 45 Cent, oder

i Zoll Cent. 4 Sgr. 9,6 Pf. a... iuu ,

" ••• Der Preis von einem Paar Thürstöcken nebst Kappe

von geschältem Eichenholz beträgt zugerichtet, wie auf

Creuzot, i Fr. 80 Cent. Die Zurichtungskoslen betragen

40 Cent. Die Pfähle bestehen aus gerissenem Birkenholz.

' Das Schichtlohn eines Häuers beträgt 1 Fr. 50 Cent.,

eines Jungen 1 Fr., im Gedinge verdienen die Hauer mo-

natlich durchschnittlich 60 Fr. . /. tüi^ttin-il v.:,

Zur Knappschaflskasse wird dem Hluer monatlich i Fr.

abgezogen und dem Jungen 50 Cent, '»iln , Ii

Auf den Gruben von Blanzy findet gewöhnlich ein

Kohlengedinge statt und zwar ist dasselbe auf die Tonneu

gestellt, welche zur Schachtsförderung dienen. Eine solche

Tonne enthält 7 Hectolitre, dieselbe wird jedoch in den

Rechnungen nur zu 6 Hectolitre aufgeführt. Bei dem Strek-

kenbetriebe erhalt der Häuer für eine solche Tonne 75 Ct.

Bei dem Pfeilerabbau 50 Cent., gewöhnlich aber 60 Cent.
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Die Kohlengewinnung ist theurer als auf C reuzol und Mont-

rhanin wegen gröfserer Festigkeil der Kohle.

Bei der Streckenförderung wird für 25 Tonnen oder

175 Hect. 4 Fr. und fiir das Anschlagen 62 Cent, gezahlt.

Auf drei Förderschächten von Montceau werden ge-

genwartig täglich 210G Heclolilres gefördert^, welche an

Löhnen erfordern: |" " J --4

Steiger (raaitres mineur> £i . f c* . ; 'BFr. ""-^ft.

2 Untersteiger (marqueurs) 4 -

8 Maschinenwärter . . | , ~ iö - —

^

( aufser den 3 För^efdampfmaschinen sindF -

noch 2; Wasserhaltungsmaschinen in^:
.

Gange)
[ ,t% . . | | . 1 |

.* '

Kohlengewinnung J ? § 15 '1 « -5Ö^
tSlreckenfördeiiing ..5 • ..-»jw >|§|-f

-

-

Anschlagen .. . ....... , . .
^

6 Zimmerlinge .... .. . .. .. , ..j ,

,

7 Tonnenabnehmer auf den Schächten I J'"

1
n : z

:

zusammen 306 Fr. ^ CL

Diese . Kosten betragen d^lTeratlf nHectolilre 14^ Cent.

^
i Bisweilen wird auch bei dem Strcckenbelriebe ein Län-

gengeding6 gemacht, nach einem laufenden Meter; und

jsyv ar bei 2,6'" Höhe und 3'" Breite zu 7 Frs. bi^ 10 i^.
Die Kohlenhäuer verdienen, ii»"der Schicht f Fr.

25 Cent, bis 2 Frs^j eben so die Schlepper
; die Gesleins-

Muer verdienen über 2 Frs. in der Schicht. I §'

I
Die vereinigten Gruben von Blanzy haben gegenwär-

tig 600 Arbeiter;, dieselben, bracalilen 3 Proceni von dem

verdienten Lohne zur Knaj)pschaflska«se, aus der aber auch,

aiifser den gewöhnlichen Gnadenlöhnen^ und Witlwen-Pen~

sionen , den Kindern der Arbeiler freiem Schttlunterricht

g^wläirl wird.

».

•c ^ C> *4i^ X r-

ö

I
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im
Dia Sell.stto«ton |liiiitfMyi'ltt"^fil ffÜmQ fip.

(Tücksäc hliguo^ <Jer HaftWsk()sktt..uÄdjierinyarwplt!Uiggko-

luiigskoiitcn, (l«r ianonyißen rie^oHschaftfua ^bSfiWÄC'^') IT-

mit I BeaJückSiidiligungl <ier,i Schürf-., und !:>^r^iQhaill>^>Wn,

welche de«. Jaufend0n!!fK(>«tenyinicW!i5Uger^

ft(>iidcrn fleiu Kapitaflfernds noteoil »iü-

^wwflchtüWiftrdeo,, kleine Kohkn», wlc|kQ ni^b^.^b^acH^ und

AbUieilun|r dcir .^inlerkohlo Biigi5ljQrc#> im\^yi^l^^9fM^,

rtrtdeni; man dabei Jiuf dkyi^nige \Vt;>ise vt?rfiih^,,T*t!lpJ^^ i^ft^^i

iel?Jl, in .Alaiß iind CouHiientiiy (i^Uf.d^es^ iawqol^iC i:^^^
liy#iid€t vjr4<w JÖWge Metho!deiM»ll<!Mi\ nßkhte/ ^^^^^

4§^f]L <lie Zugkaflfäle erhielten ?jioliifnujhfV0fl4?ji,i(flür^lQB fzi}-

i^ii)l^n und man erhielt idsdttnni lM)«»fi/o(ji?«;,nuT 3t;|»r

*flifemjRvUerT,ww i gwlßni-jcrtt ,h«okm)dßl» 'M^^^M\^ffr
ßßh^v iwolcbe fWi<JbvMnfvni^lii^b teinc [jesii^.Wnd4?>bi)!tMfl"

jin^;,fli^S!B iMinm^, wiibnejid -der Dauer defe gaazea. Pjpc^fi-

^ft^ft lOffei^ fß^etee^^ÜMAiifia^glieh v>aa'(lerv.i4ie„Kan^e ^ifiH\-

^ ,W9\\\ gfiWcfit,.,idi^ei,Äbd«o« fWl.iW^^^ hciflhqfid^

J5^1eft;,difiht. {\usgjB§itt^,AW|J^. dftW >rie4€|r ^npiti^it^err^r

Jäifen ><e^chl^gpnen Jiab^ni iwf<j;{)bohrt*,ii,(pl>glei«li/ dic^yqrr

,^Hqh^ iJificlU. giile HesuUute liefeKten, so. w^r ^pr#uszv^5^#,

^ffs ,tpine.,.^..?ivspnpnengpsf t|5t(?k jiJ^llW>jte

j^eipnd ,erha)|^,ik,ffl^

J^f^d^. Kohlfin inuflQreuzQi jO;<)ftfcl^ TH^koakfjr.ivvirtreJ^d

diejepig!?n. Qraauiit^lfRg,, H!eli^

jfljphL Vi?!^^ci^nM4, 'd»n^.g0aftrfBirft.,4j9fitIiHl4ai<»^»4^P ^nt-

l^^)in ,bc:^0|5fif^n¥eri^r>,^nf'>t?. netK'^lioifsl Ilm lob .nomdr.fl

""Etienne, Rive-de-Gior (Saarbrücken) eingcrichtol: mit

34 *

%
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wdÄftö, ufid mit LiMtiniieii versehen. Dieselben fassen

18 )h8 20^dtol. (30 bis 34 Cenl.)^ Kohlen wet^.

bretf»iit In 24 Stunden ans. Mun erhäft ^^bei ans 100 Htec-

UHv «dileft l^'fiectomj Koalw dem Gewiohto^^Mii

50 j^Mteill Kkks. Die Kosten "^Afll^WäiMilatt^ i^

lau ifthdere Art der ^efen ist «vdri gröfseren Dtifimk-

9kkf^ uitd so eingeridittst , Üiiii die Ktfrios «einen Meie

ein Falleii \öh AV Ik>\l auf dieser (etwas über | Zdll M(f

Fttfl^')J Diese Ofehsc^hle Keg^ ""^ irf ' ItliiTgitttoflÜt ÜHdt.
^KA hl defti' dei; RiiMiMi ißkt 'äfin O^eäl^^immA
^^^'iSMliMA Aikg€9litil)ir4taieiv gegeben wird, damit- dtfs

•"Ättzieheii der Koaks nm so gleichförmiger wird. >

'{>{^

Breite des Ofeas betragt an der* vordem $eite,' HH n^ChAn

-fWBefte, wo^Ae^iltiMffffn grMM^s ^rigiA^zt werdört,
filft.

'
Diö Seiteh#ände sind grade, i Füfs hoc«,^

'«iBwdlb^- »Bt iß bis 17 Zoll Spannun^5 -^'dafs -defc^»WA

^«4l««i»*^4fe#«#«^ hat TFiifs
und an der hinteren Seitö' 6^ Fufs Halbmesser. In '^Itfil-

'MIlOi des Ggt^Ibes' befindet' gieb *irt Hancfcbch Vott"! 'ft^

^SS!^ IkttÄlMe J«ÄgeWi'«hi,

'hpflliWe'^Ml^lfe MMe #MnMl|^iiF'na^'llblh Ofen häiyen.'*^

Wfe beideh Thüren Stltllefsen die ganze Vord^J'^ülftl
'RiHleirw^aiid d<Bs Ofens, >i^*>kni^ . ^^1^^^^ ^imiii'üiKiii
Rehmen, der mft fanerfeelen Stebe#lte^RflliM^
''#<)rfl^^cMliMMr%ttl^|lftM einefeZahn^
ifadÖB, an dessen Achse sich eine *tirt>erbefindet, '^eMi>L
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ben; d0r Arbdter aaifibij^ ttiitar qjbm^

Cetil.); 27 Hectol. V«rkoalien in 24 Stunden, ; während! s<f

ttf i^Älin i^- h -» r« ".!.! •.••?T.'
J> fih .Im.*- n'»f»o

'D^^ ^ Köhlen in diet (Men ^^schiehl grofo^^

UtSkuA^^f^ ThM»
liiiingeworfen; dann werden dieselben mit einer KräU^

gertidot gteög^h. Um die Koakslaus dem Ofen in aifiben^

iM^iWgfiä> fiftwitiilMt, j>dwA McMiiMi jftimiilMfcf

«te itl dbr.'ioMlB»:^^ liiiliiifiaü

Auf die Ofensofale, grade iii der Mitte, deriiettmt, wird mA^.

lange Bisenstange gctogi, .welche auf beiden Enden, über

im> Ot^ hwmknifiiiMU vMapl^M: dal» IMtei
^eselBtii Wten der' Ofen rawyfliwiit^ial»/ ifiM !6i»)*«Mi

nes Gitter, dessen Umfang aus Flaoheisen von 2^" Breite

i

und V' Stäri^e bestehl, Wekhes 7^ Enfa ^r^i«li deu Sei-

le«> IO&<«nd Inid^ liitQ iioeh; mi eMknSaUWN
kefl» an der ypUHmiiimlen' eis^Mi Staiige beft»%t «Mf
mael eiserhen Starigen yoii der.Yorwaud her durth den*

OfMTi gesteckt^ iundühen>dMjMonkainil dkieniOittnn ebdoiii

MBTerhaiien^: INite S eisaAenSlna^n iMNis^lai^^
mittelst Haken mit eiiler starken Kette veit>und<Ni, an d6*i;

reh Ende ein Pferd angespannt wird nnd so auf ninemi

Mntoi die jpmae in. dna . Oloi .1^
MBuOfeif<4eAiiBgezogenv . ! i .n !!.

- tVm den Zug des GiUers in der Mitte des Ofens zu

eiluüten/ geht die Kette um eine, vor dem Ofen befindlH

elnai/SiiIl9;)aeF^ flalh dasi^erd ia jeder t flaliyn «iahiwir

gelian Mham, «amidie iEeMendr gegeii <dto fllol»/iili^i>

Die Koaks, wclphe in diesen Oefeni gertiacht werden^

siadieben80jgii& -^i nbar iNKA mtkk ^elstr-^rr^als adMiei^irr.

'
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gm^j weleiid in 'döii '^d^Mö*lnhf^hlen^Oefell^epfo)igen>^. auch!

das Ausbringen soll sich ziemlich gleich stöllen;; jeüotjhr.'

kaÜTri' iSa' Äoch ansfallfeh. «• Eirt ISbler ürtisiaud' bei diesen

Oefen> ist ^di^ groföa: AltkAiilun^y >iirelch6 > .di6ie]h£;r^ y hctBi)

AoscAh'lil^n 'i^(MP':'»K6ak<> »eilddeh^ii indeth)^ ei I gai^ noctiti tä.

v^rrtit'idon stohf^ dalfs /Vi'iMrend gleiohz^ig ! beidr-Thiirerij

offen sind, ein starker Luftzug durch den Ofen hinihirchl

gafiti 1^ Dies^>^AbIdiMiittg):i)cnirsadhtyl(b6 häafig:£llivHid:Iwe-

ni||lier KV>;iks bcü dbn gewö&'nbohtoiiOefän !^rbaltcHliMldiH)

doWi'': Wo Löhne iavelcb«' bei dieseWOfcfen! aüf die Koaks*-!

febrikalion iau%oheir, sind digi^eo/ geriiiger^ :als bei den

I

gew^hnliohen*)10efeiilj «nd >tte<rAgeü) auf 1 .dio^Gtok;. KöUen^

Idnifhup 1^4^ tCttBt:yi Vroi4 ^no «der aditvaubändäten üiid bB--*

s4hWor}ieii!3ton Aii)ioiton ' das < «Ausaieheii « cficri KoakiS sehiT)

s«htie%iinSmlioii durch b'iu Pfördy bewidvtv wirdu »tO ^r.h InA

iod(l\Iiaiirv:^rsiober(i dennodh! '«uf. deih jW^rkiel^ däft mwtl

deri'> goWdhivlichcn i Oefen^dea hVorlug _geber^ utindi^Wenrt)

dieselben: »nicht? v<]irbandien ir^tron feith; iunAnlage Äicht

nochmals enlsohliefsen .würdejm T)ni/lfii*I n t?.?')!» .ftnil} ?on

-i'i^Anf^ M«nDdi'aiiiRliJv^el'deR'>idii0 /Kpliks iri freietft Haufen;

geihätiklr- < Mah' Wendet hieninlbht^ iwie iliieiideir; sonjst ahn-:

liehen Verkoakting' zti «Alais undi €oihmc«try^ mit Mauernl

0inge£iif9te>K»akspläkz« :<«li, isöndom die Haufen stehen ganft

imnFiieiemiliDiesielbe! dind ''.1^ hoch und ntinii^S bis;2^ boeilp

von I ubbestiminter Längt3»i iiln ider Mitte dec Län^e .gähQ

atif der ?ohle iciin» /Haiiptkanal von etwa 7 bis T^i': DUcehm

messer liindopcli^: (welcher tniL4i|enjenig^n ^nkrechten Caff*^

mmgen ia; Vorbinddng stiebt, (di^ zum: Anzünden deäi Hdu^

fens dienen. Die kleineren ZugkannJo vor 4 Zoll Dnrchr-»

nidsser liegen iiiidKei Keilieji üb^r eiHahder^'aindiieturäl 1 —
H'^P^stivonii^nander enifernL Didi geringem. Bxieit^i dieäo»

Haiifen : 5fet ' auÄalfeWd , dai die^elb£*Ä sbnst T)ei der! iA^Äwenu

dihigi'diescA^ Methode :der Verkoakung immer gröfter gie--

><fihiR. wiräl Bs -soU dadurch die. Zeit^.welche da(zu nöthig

ist(< «Bebr Abgekürzt ^diiden,ii imlera die Haufe» i sehn aller

Goo



beendet ist, gezogen werden könfiei^,, Volumen nach

erhält man 70- 80 Prfl.csftt, und dein„p£iivichte nach 35

Procent. Vergleichende Yfirsv»he mit gutpf;,9fenverkoakung

könnten erst entscheiden, oj^ »V«««^ «^'"S^^"^*^*'"

Ko^s, fif^^ j^escHaffenheit: ,(l^„^oh}^n,, ßdej j}fir
Mc^jode

de^,.Yfr^fl9Kung, ,?|WW,#f»l»«'li jf?t.ii; i '>
. oci '-.a i-; c^ii'öd

.„.Jfef pe\s der Kpakes s(?)it- zjJ^.lQQ

Die dazu vcnvendctpn Kohlea ^,56 He.cf^ kosten ^ !i M^^'b

toi:' z» 80 9eut.„ 2 .S^.^enl,,. «> dafe auf. 1 HecJoI,_

Koiijen ,-i^:j;„peqt. rijr d.ifi, Ifal?^||iaftpn,,,vi>?ig,}tle'lieB.i,Piid.

^fib' .?fJS''f
(lüine.j

I ,,-;| ,,,|i,„^ «iiim-»/!/: no/ »i»mi

, vl^e^ wtslchQ iltfe Kol^W .Pr^fF.^^S'P WMf"^S.!iSn^

'•liep, im^ es wird daher einiges |nl,ere5se habpn ,
,N^to^

%r'dasseibe mitzulheilen„wel(il\p .d«r Expertise v(j|,

Burdin, Damourette und Riondel entnommen sind,,, di^ yon^

Anfange des Jahres i83,8. in Folge ?ines gerifhjlic)^eif Ur-

.
Ihfi^es.p^all gefunden l>al,,,fi<»,.itflwd?S;,%K:;W" ^P'"*'

' kennen gelernt hab,^
, n .itü'>!c -i ,(!-,h!"<p") >i t

„„,Das Kohlen Revier y^n Decize ^ie^ .tfP.W^K'?^.;

'.Nievre 6 Kilom. (i Meile) von der Loire entfernt und^err^,

streckt sich upV^r^^en Gemeinden de ^.
Machine, ^^,s.ch

auchnuf aUcindieGwbepbfue b)ffii,defl,,^l.
^egers-V.gnQS^

Champverl, Tl,vangcs, Anlezy, p^a^m9"f.nP,«"«"y' :^?"?ft->

: e^.J?e^<<^^^ JPfl'^^lbV nuf ,f;ine.
ci,n,ige,Conc,.ssvon, voj^

Spip Hcct»reflfläc]^cp^nl|p!t^ ,.. . ^,^.,1 .nio.j. T>h

Grube J)clragf;n: iHi^^^d jimiiii n )naib8ll'>s9a iWiv hnia

^

„J,83,«> .417115 IftVl nov asi-»»-»?) m^h
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iLU:«Jt'^^ii,dfe ei' Lotr^ 50ÖÖ' ^'''''r';*'^

r.}: fl _ ' Seine ISOÖO — _ T vlfÄ*f?i

Der Däbk l^feht iii dem VerbräücH^ der beiJ^h Glas^'^

hütten zu Decize, der grofsen Eisenhüttenwerke von

diakdbault taAd^Mt^hyV d^ könitircK^ Giefreircl iiii Ü^Vcffi;

dei" #ltfeii "3^'Von^ -ifc. ' Öttei '^ 'Hl^ Xöire ''^^ dtÜ^

Kohlen nach Aiigers, Nantes; dei* Tränsport von der Girube

bfs zu der Niederlage' ab der lioire an deir itünduxig des'

Kmali Yon Nivmaui kottel für 1 lUML ft'JÜ 'ikät

einer gewöhnUchen ,S^f8e; yon ^^ort 90 Ce«t

und bis Paris i Fr. 65 Cent.
"'^

Die Kohle besteht aus zwei Sorten, einer etwas bak-

führend, etwas schiefHgund be^tehh aus | Grdfskdhleii lü^d

J Bfocken
' rj »ni> !'.?;. k i f .ii. •»;;? t ,?:f<Hii«;<l e^^i<^>'^(H

^ l lii^ä^^^ Ä) mid 85 Ktto|i^!
'

ffr 1 Hectol. (gestrichen gemessen) oAd so'Wöhl zii' Pftris

als zu !NeYe^, etwas boher äls ider lYei^' A^ Kohtei^ von

* ' Das KöWertgebtfgü Vön Öecize steht auf keiner Seite

ttiit dem älteren Gebirge in Verbindung, sondern ist rings

öm vbk jähj^'ereW Gebirge 01^^ yon k^Mut ntii

Gyps^inlagerungen, ibdUs von*Lias wid JoriikÜcM^^

der lioire hin von tertiären Schichten. Der Bergbau in

diesem Reviere ist schon gegen 100 Jahre alt, firAfaerhin

aind^ viele GeaeUs<Aaften damit beschafygt geWes^,' m
fleaelse von 1791 Mberi die bi^flbmteer 1^ Ana-

gehenden der Plötze gegraben; die jetzt bestehende Con-

cession, wodurch sehr zweckmifsig und günstig f&r die

feciuilsdie Entwidünng dieses BWietfi^ das j^Ai^e <Kdh-
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lOi^iH^ in ein» ÜMM gegeben waHifc, 'M* v4l»'vfiilire

den die Flötie fai dieien Gebirge^^MiiMi üiwW«^ nÜBttdr-

irfi^eh' Bögrt^/ fellön ifl' 'diftin tiördlichen Grnbcnfelde mi^

fl^^i^uld^ detti södlkHiea F^de tiiil 36<^ gegen Wfesteit

drückungen durdiietit. Die Andelnraiig de« g»uie&i^|pnl

ceftnbnsfHdes ist ttööh bei wifeilm nicht vollständig uÄter-

süi^ht. Öie 'Ftötee; i^^lc^e mw folgendis liOHi

'

1. petite^ im la Mftttfi^i i,» ailliiii» wmig gd)i«t.

-il' itttd b^aanl^?^- •
' -

'tH 'ijbüdite # hl ibeule '2'^ nicht backend, den QniffS}

i ^^riiMwi^ rieMtt/ftMialMoMiiiMliflei^^ die

KäM^'di^es riötz^ WMÄ de» der Nldfife^^'g^-f.

3. fregiere oouche Blard, im DurchsdmUt 2r «aqhlfgy

.fn*»b '||0KMi»<iblidkliieti^ ^ i^^ dfl«ii:vo|i<ifrge-

5>HTli4ffien Flölze; »nin nifn» • <fr';:i!f*.r . »srntt^ ?iif»

•J^^ dettxieiii^'» etliche Biard^ reines KoW; Wegt-

dra Bteken, die bdden Schieferstreifen.hihi^ll ^tw^

0,5>>ii'lMlA^l>«»^ K(4M>ddb^^^ 8»^

als von dem vorhergehenden FWlie; . . « \:

5. couche du Gros-Benoit, die Mächtigkeit ist

-'»»t IdaMdb^'dliMiiwhliltl^ tiefer^ g«nK

besonders ScteiWe CiHHieiide> Kohleo, in denwet-

ben kommen stellenweise Schiefctttreif^n yw\ gegen

Nord hin verbessert sich die BesdilJfenJieit ^ftiFiot-

6. couche des Marizis, 1,6« mftdH^ m» «,2^,r#«r

Kohle, die Beschaffenheit steht zwi»€^n derjenige»

' d^ beidoii FUtoe Ä^rdj. ist. erst isfk ^#h5P

T.^ CiMibb^'des Geihrngnötts^ ia idi^r/Ci^Mi^^! y^MW*)
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rizis enU'enit, ist 2"' stark j liefert schiefrige Kohlen^

msik Flütie MarkiÄ ,bctriii^t''470'*\Tijy^ißben oder noqh^

gändst^ iFiötB; auf eine? LüngOii von iCKK)!" ! dßs>,^e^ )^^^
imd 4te Plötz auf eine Länge von

j jm UfkJ^jksßi

2500" bekannt. In geringer Ausdefanungi^t^ennt n^^fi das

^
lAitoiriiaih iiMtomihkimdm^«MW 1iiiii|f(p^|»flt^

selbo wie das Meule-Flötz gehalten wird, auf
, ^4M,(^n|J-äi2ge

bis ICKHiJ iii ,bjiii<i ^»1 -n^i^iq r;^'

die ganze Wasserhaltung concentrirt litr^nrlral^gräM ^^1^
lind 'i^tf^tit zwischen dem 2leii Flutte u%ii{4fijftJP}j|jg

Gros ßenoit.i'
' nUvi) ' - - . i . n ,;!r,,"fr -..^r.-j

^«'K MiMl^tieäiKifridiPi6iiwoMMba(>i0ap

^"ISieÄöri»^« cl'^ 354)vi^tii laafi dAiiiittelij^ nie~
-ii>.m'ib Iii .iioldo/, <obfp^fc^^)^wU||,d^;^ ar*bfl<v/jd

Henri . , m«» ^ij^s

|''*^'We Wö^MialtürifJ- "wiifd^ninitirj^iftöll 4<i|>ppHNfii*enden

IbS^druekdami^masohiiie ^äcifti£dwfydil^cb$Sf<^sl^ (Ex-

pansion n<tdbfmttdüMillwt>Biny<iMft «|>rj^^^ dem
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'ür ' Küfr Pörderüng si»d besUmnit folgende Damphii^chincn

atifi> demi S(€kack4e Jacobe, euiciMaschiMe. naofci .fifiward^

.!ob*»tfbnI 10 Pferdekräflen; flu »! ) . n-indadiabioH

^1 rdöi» . Schachte ChapfiUe i
^nci ,

Mascjiiye n^h ^Sd^J^riJ^

von 12 Pfcrdekräflen;( ;i l -'.T ino'l IToX Ii .nommo4

aiif d&m'-SdiadHe Henri ;einA j»»s(*in6 nadiJüd^art^ von

•i-fnif fdOiKertJekröflen; . lohno^/M nohuHnoilooilJ? ms

aufI (km«Schachte Gön^pagnie eine Älaschino^n^V.h PqRiWfe

. .l i \ sfch'em Systeme von -6 Pf€ifdokr|ineii;i{i O ffoX Sl) ileA

aiif i dem Schachte: Glenons eine Kiaderdnicllmaschine ^(IH:

^-qohl tO PJerdekrüflenijM'llfio// \ rnii nin t?»! vninMinoVihisl*!

aiif ,dbitii»ßt4iöchle Meule DinoiJJiQdefdructoa^cj^iiij^i

-q'^IrfÄ^.Rferdekräflenw i'i ii nivm*) nonotlßdo^ lirp lonio if>d

.fmßfi«i«»mmlliehea'l^derdampfitias<jhinwi $iirdriiiwt'.fliNT|

Gh«il:(I>aniiI)ß€ilfeni)Wsehefil r .Ihm ) <J\ loid hn'^idKW

Nach einer langen Erfahrung kostet die Kohlengmpji)

nung aüf den verstehi^denen mttm voniDecize , cins^jh^efs-

lich ldefe GelcjwJhlosv ito; AusWaubens 4er. Ko
,

'
Slre^rn

kenzimmerung und des Gezähes für 1 HccHol. (^ehiiufl>

welcfe^ um: i mekiJ enlhäü^ Xib beim ycrkauf;.«csUichen

g^essfen): . f2i Certij-C i : Jlott- - €ent
J

'
Pf. > » tuioT . noTiBÜ

''

Das Gedinge bei -der Kohlertgöwinnung is« gewöhriUchi

«hilLangbngediBig« fiir den Oerterhel^^^^ bis-ii^l Ar-

^»ilfestunden rerdient dei» Hauer iilry ÄO: CenU FrÄ

äufecr dem Gelcüchte (gewöhnliche OellÄmpcftJV Wtefeheft

imi\2 bis 13 (Cent gerechnet wirdV ^md der l^itdrhaltttig

Aes fiezähes,) >*clche8 zu 9 Clent.i angesehlagen i
wird.X **ib

Das Gedinge weöhscÄ zwischen» /Ä »Fri .fliaii &iFiti fuU

Vstifeckcnlänge, dabei wird die Göwinnh^^ mild eil Keil-

bauen uadi iml Schiefsen belrit^en, die- Kohlem reiR: gtn

halten^ die Berge v-erfeetizli, itie Ziiimierunig: besorgte iifH-i'^w

IUI-) VBeim Pfeiler Abbau ' feinkea did GewinnüifskosteB

fäf) iifHfectolitfe bi^^ufi4 €fi«t. (IZoHißeBt. ä,4iP£ji> ioid

Mii«. Die Sireckentorderung beträgt nach eineni mehrjühri*!

gett DurcHschnitti' i'B^ der Weiüäulligkeit dser »BaUe, • eiiiNi



I

533

«cMi^Klicii des Fullens und * Atf^stüt^^ens auf dfen FtflWern

düt MAMei 4er Leime der ^<reoktoimiariMittiiif diMF

Fdrdefbdmen Cgr^Mentheils . tmi ' tMky--^ iOtl li><leetol,

ii üeüil^ #av6il^ Cent «iif äki. ei^ettOMie "Fövüralf^

kommen. (1 Zoll Cent 7,8 Pf.) ' '

'
'

ti«^/ Seil' y bis 8 Jalurea wer#ekr>aiich Pferde (i^ Stück^ •

nr Streckeiifördenmg angewendet; ^ wMUmwUikkkhSl^

zeHieti' ti'drdergestang^ 9 Wagen, pdit tlv'l^'SMidbB^

halt (12 Zoll Cent.)* Die S<^epper verdienen täglich 1 Fr.

M Ceiit in9'4 FtV iiiO>€e^'r<^^ im Gedinge. DiO'

Merdeförderang Ist nmr iim^woliUiBSeri 'itt di»4ar<Sddep^

beide sin^ u^ i» liffm^'Ltl^^ im
bei einer gut gehaltenen eisernen Förderbahn ein 'Schlep-

per ^eimtti Wagen von Mi Gent. InfaaltiifoFtbewegen> kann,

wfthmd Hier fta i2 Cent. 1 MM^wdfiil.HMltefbpU
dettoCii'-^« * l 'iM H VHH fl'n.:.«ff 'imH-^' I-».;/'

' Bas Geleuchte för dleFördening kostet, ohne das be^

reits bei der Kohl^^ewinMitiig beitdisiditigtt^iiaM^ l-tM^o^

t^lit (^^iCfiWl. i "i-
'

' a:;; ^'«{> Imi iiuvinmmw^fA

Karren, Tonnen, Haspel, olknl^ 'Bubksidii auf die Daaif^
alaaohinen, betragen auf 1 Hectol; ifi Cetii \) 'K<I

-1/ Mi- fiois'ist:iB 'der Gtegtad* •ochi nwigaH^titiftiMiii»

ieü: Cmgebungen 4ertVriibe maeMiclietiS^oirstent'beted^^

so 'dafs^ die' Kosten des gesammten HolzVerbrasches' ünif

I MMtiLhJ^^Ceni. betragen haben;:^ dtnron ijsonyileil: aaf

die Zilimfiiiig-iMt' der> Kbidänjfewinmidf'4r Centl.iiini «ff

die übti^n Holzi^ei^endbngen 3,5 €e]^. '- v ?

Die I stamthdien Gästekiiarbeiteii, beim Dorohfahreti

voll StfinmgMi, Verdrückimgen^ Ibemi Att^ahleni)VoiinVit4

werfong^^ wbleha aahi::kaa% staff derACMe^ ndk IMM
sM werden zn 4 Cent, pro Heotol. angeschlitgeni Wenn
hier nieht die rechhnhgsmäfsigen Resultate einer län^rea

BflilM|.itfoiii Jahnen Minr QvaM (^lagi: wtaMiy aö iaH eine

seMie.Aaüilla sidir lohMrriu.fbchiftitiglmif '-DüMttRett
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BuUat ist dadurch erhalten, dafs jährlich 24000 Francs auf

diese Arbeiten vcr>vcndel und jährlich 600000 Heclol. ge-

fördert werden ; wenn nun aber im Jahre 1839 nur

370000 Hectol. gefördert wurden und, ^ie es sehr wahr-

scheinlich ist, dennoch eine gleiche Summe für diese Ge-

-Steinsarbeiten erforderlich gewesen ist, so steigt dieselbe

"für 1 Heclolilre allein durch diesen Umstand auf 6.5 Cent.

Auf die Versücharbeilen ,
0uerschlagsb^ti^i6b; ' Wf Äie

Terdämmungsarbeilen bei Grubenbranden, auf die Auf^fe-

wältigung von Brüchen, wird 1 Heclol. 2 Cent, gerechnet.

Vie' Grute^^^ bis 1828

Ä'grofse Äinün^'^^^wollhitt'^

Summen erfordert, um dieselben in enge Gräni^en zÜHi(ik-

zudrängen; man ist seitdem bemüht gewesen, den alten

*verlasseiien Feldern den Wetterwechsel abzuschneiden,

keine Grufskohjei) zurück zu lassen uAd d^n Brüchen dOrch

Bergversatz zuvorzukommen.**'
^'

' ^^'-^

Die Wasserhaltung wird zu 98 Fr. 20 Ceril. ISglich

berechnet, so dafs dieselbe bei der obenenVähntenFöjrrfehing

auf 1 Hectol. 5,1 Cent, beträgt. Hfeftei' 'e^scVelhen' iber

45 Fr. 20 Cent, als Zinsen und Amortisation des Anlage-

kapitals, welches für die Maschinen~i&u 93000 Fr^. urtd für

den Schacht zu 70000 Frs. angegelien wik; und zwar bei

letzterem für das Abteufen 41000 Frs. und für die Aus-

zimmerung 29000 Frs.; die gesammten Schachtskoslen he-

rlaufen sich auf 259 Fr. für,!'" (1 Lachler 140 ThUr.)

i.fw» iDie Schachtförderung, eidschUefsHch der,, Zinsei^ ufld

AmorU$ation des Kapitals für die, Fiördormaschinen und

.Schächte, welche zu 6 Cent, angescbla^f^n sind, wird auf

1.18. (Ccnti berechnet 1,1 .irMlff-H >]^^>nr^^^^l^^" .',b n->e

Tibund zwar: Zinsen und Amortisation des Anl»g^ ^ui

• Ti'Tjfi • . . kapitals .no^idiim ii-ilnv»// iioiiriii ft ofif)"^*

-fiiv/'u) liil ii Ei^leilvv'erk ul/pj'i.A 'tiljiiifiidi'j^.ii ru.Mi
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luü t^iant'i U»i()t-i: d'Hltdu'i Anb . ii'>llif(fNIS|toflif»»b Qfl H

-iiJä// Iii i> <MaiiMii*w|iiUiliriM^ .ioJooUd^MiUO^

3) Geleuchie, Löhne der StreckeDunterhaUuiur, 3.8
' .iiM.mouii ifx iotus ^iß^V'^i^Ä

rH|^.:%fi^«pK?rt^'Mn .1.!,-) 1.C Jotoel/ 17«

nirfo^t.l/^ eib tu\ ?/)iioIow. .glüJi(ii;><

*i>uA eib lijl bnu .iiii 000 Ii- nelu'iiAfeiaiiteieAl AdififiM.

^^ftt di^bei^uil]iemerkdn^^dil9'4nei;«iiim9^ und

^KhoMilMk^ iia»i»iim*>tlihin|^ iii<wiifc

''^^(«nllMinnMl/BU«^ teHi uMmmi^liiBMii^

sen des Betriebskapitals fehlen, welchokj' tiielt'idnbedeutcAd

ist, da iMMMilüdi^ iiton ^^Nieffirlai^ iuiuder

*^i^e ^hatten werden mfissen. jtluJiqai

' Bi^ durchschnittliche Aosgabe Jni'VlOlliln für GewSn-

^liüng, ^förderung und Gesteinsarbeilen , aber die Auf-

'^ürtiÜü ryi8ttre>m>ii^d Directionskosten, die Kosten iiir Was-
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schlössen sind, beiragen rechnunorsmäfsig för i Heet. 30 C.

^i>^=J)ies sind keine geringen Selbstkosten, und wenn die

rtniinilkrhfin andern Kosten sich auf 50 Cent, für 1 Uect.

erheben, so ist dieser Betmf so hoch^ dafs ders^ ent-

jy.^er ,^iif uuf;ieror4entKphif Sfhwierigkfti.ten. Jiinweifst^^Äpt

"denen der Betrieb zu kämpfen, bat, oder auf ein e" große

YerniAMitöi^ fles ka^alti^i iH^ki^^- 'freilich' 'auf die-

.WGM» Mi^ iM^tCdMiiliridufeh,mia4iHle»8Tf^^

Expertise, geherrscht haben soll. Selbst wenn man «c

i|^(Hgf||
i jl^f

AniQ^pUayitnlj; un^^iJesseu Amortisatiou, welche

Ixusamma^ -in deh 'lerschied'enen Rubrikien 10 Cent, betra-

gen, fb^S?sC so%mpi^^p' l H^!tf Zon Cent.

3 Sgr. ö Pf.j so hohe Selbstkosten, dafs die Concurrenz

ieit coiMsanrirenden Gruben
,

welche, mit Ausschlufs

-^IßVf ,9bi9/lK/ ,80 il i fKioii'jh flo/ iit^fUid^ci fPib ni

gajfafl ^|pnp»haA bnn y^^NI-I 1^ 9& unoioK ^noi

^isKMns^r «oWlsliqsH isilo^-il^fto idusii' odMil!d')jhl id onio

llfi>lT» //iir>H 110/ 'jnuifiiilMil ^ y^ui^v^mo'^ \^ti*\\irm\jK

iflOjiba ni^iln Id-Jin oludo^ nio^'^ih us, bnu ndhiid tn

^Ho^ ni ^ninsra'^H Tob Jinc n9fft;no^ni'n'i'l*i'J nis ÖS^^^

,ni»bn'i'<iijx:*ijß oiBH?.!!!'.!!: i ) i! ;'J.. nr Sa.i-: .a;*fi ni ux «»onii*!

^^d^asiolnu iis ^'j'ini-.f ^mh «! oi ;/ H"*' i • .v]»ti«1. .'ub mu

Hia a<>^iflUiiudi*)7 iimii lim ud'ii:<ii •«.;.: ".'i 't nora altaH

-vaidtfl'I ntb tim Ü^Hlirit^id gsb luff o<! ^niMü u.\ O'jooiil

dou bnut nsm bnii /iluH vjlf noi<''.ib' vti ii >)i'M(in^^^mi(i')

9dil'tff »}<iüin\2iiK sli'i.vji «^iiid [iiy.i ^uiul uii Jülalnsiftv

,^MaJ inalliiW nri'iH ^dia^^ßqnia') leb flf)lnd:>A oionio ma
rTi*iH imb ,9<>miil^ imiH ^^t^iA it^dn'hoxnKil «wni?»

d')U« flitill/ .i)rrub*)d nirn I trr oiJo/. n'wt io vdo^/i^^^isä

-fl0 )^d'*an<)ln- j 9ih iiow Idoia ,^dhä aaahA oltud ds^iilr

•fiai^ü Stüh no/oir ,««tlid h^Vtlh^^ hMitf^H obn^bohl^d
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Geögnostiseli(& ilpid beirgmaiiiimehe

glänxendeit Berichte über die Bergwerke von St Doriiifa

in denSthriften von Herrera, Ulloa, Valverde, Wal-
ton, Moreau de St. Saint-Mery und Anderen, hatten

eine beträchtliche Ansah! engliscber Kepitaliste« Termchly

^Ine GeseDschaft, die Mafien Mimng^ &reaming, tmä
Agriculiural Company, zur Bebauung von Bergwerken

zu bilden und zu diesem Behufe nicht aliein schon im Jahre

1826 eiB Uebereinkonmien mit der Begiemig in Port-alh*

Prinee zu treffen, sondern anch Commissare ansznaendea,

um die Bergwerksreviere jenes Landes zn untersuchen.

Hatte man aber alle Ursache mit jenen Verhandlungen

frieden an sein, so war das Gegientheil nil den Unleta»
draagamMlen der MMon der Fdl, nnd man fand sieb

veranlafst, im Jahre 1836 eine zweite auszurüsten, welche

ans einem Agenten der Compagnie, Herrn William Lake^

efinem Iransösischen Arste, Herrn Plumel, dem Hem
Berggeschwomen Nolle nnd mir beilattd. AHein andi

itese hatte keinen Erfolg, nicht weil die Untersuchung uii-

belhedigende Resultate geliefert hätte, wovon das Gegen*

Uigiiized by Google



theil hier an Tasf g'ele^l werden wird, sondern weil, eben

ato mau im Begriff stand die entdeckten metaMwchen La-

genrtfttten mii Bergwerke te Angriff netamen, di0 Gte-

seOediefty ave- OrOndenv die mir nie reeH Idar geworden

sind, mit einem neuen Verluste von 2000 Pfuiui JSlerling,

4em Kostenbetrag i 4er «weiten Untersuchungureise, aidk

'Mjfiöste« ' ' << < .t>

>
' Die Reise begann im Jnni i886 und «Adele im Aih*

gast des folgenden Jahres. Allein nur 5^ Monat konnten

auf die eigentliche Untersuchung verwendet werden , indem

'Mde Mal fengsiuneUeberfalirten, etneAftditigeReiee dorch

England , der: Aufenthalt in den wichtigsten Stidten von

St. Domingo und das Klitnan.eber, welches mich nach Swü-

cheatlicher angestveiigter Arbeit' iberfiel und die Unlenni«-

cOrang gättidüek .nnHabraeli-, die flbiige' Zeä wegnalnnen.

Von Cap Fna^aisf der aHen Köiiigstadt, wo wir an das

Land gingen, reisten wir in der buntesten Gesellscliaft auf

einem sehr besoheideiM Mmihie^ mit Waaren, Lebengmit^^

lebiv C^Mtbeb Oba/t Artj mit Kisten, Ballen «nd Koflbm,

so wie mit verschiedenen Hauslhieren zusammengedrängt,

und gleiciisam noch im steten Handgcmeiigo mit Steuer

nn4 Segel auf einem 'haitischen Kästenfabraeuge «ach

Poile^PIata ikn iiMi^enaatatea spanisdiett« Ahtheüe, begrM^
ten hier den ehemaligen Herzog von Limonade, den jetzi-»

gen Commandanten der Stadt, Jacques Simon, setzten

von da» nach-Oiiiigiett Auitigen jQ- die Umgegend , unsere

Reise zu Pfertiö über daa malMrobe MmteChriste GeMrge

nach St. Jago fort, und zbgeh hier in die Rudera eines

ehemaligen Palastes des Königs Christoph, unser damaliges

- HanptfOiärtier, ein: Naefadem hile# die ndthigen Yeri>erei«>

Inngen nur Reise in*s Innere getrolTcii, l&r gebroekneles

Fleisch, Cassava, Wein, Rum und was des wichtiorsten

Proviants mehr ist, für Feidiiüche, Hangematten, Plerde

und .Maultbiere»* Inr Koch, JOienei;,- Treiber und Fährer»

ßiMrgd getragen und nacbdem einige. Idema Strjaiflrfige in

Karsten u. v. Dielten ArcluY XVI 1. Sei. 2. II. 35
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(üe Gegend vön Nicayaguo, Don Juan, Rio Verle und St.

S^tro ChupMahliffh ailr. OrienUmng uad ßatweiimif des

seligen Art zu reisen in so heifsen - urnfTegisanien und men-

sckenaniicn Gegenden) ausgeführt waren, traten wir in

««Urewhem Gefolg» von Mfasehmn dc8 Laftdot, im
Commandaiiten der Städte und Nattonalgarde «ad elMr

kleinen berittenen militärischen Ehrenwache, unsere Reise

XU Pferde über la Yega nach Cotuy, Maymon undElbonao

em , AMb sdioir nacii 6wecfaeallicher UnteMdiQiig mtift«

le» wir diemllie äbbr^en, wefl eben liier in einer der

abgelegensten Hütten einer armen Negerfarailie mich das

Fieber ereilte und 2 Wochen lang nothigie, die Miiaia

dMtt abittwarten, urotiuf iich in einer Lyttü^^ einer

Tiagbahre a«s Stengen und .Ooiuenifiuten gefertigt, .äi

das etwa 4 Stunden entfernte Städtchen Cotuy transportiri

murde und voa da, als auch hier alle Lebensmittel caa^

avmirt wafen^ die ieh gemefiien teftei niacli ;St« Jage n«-

ntekgebrachl werden nnii^ e. Ohnc^aoiiM daa Fieber nwr

erst jenseit der Wentiekreise wieder ganz wich, nnternah-

nen wir doch, gedrängt dureli die .entcimiende Zeit, nack

f^MonatUdieaA StiUstand die aweite gröfaere Beiae iber

Cotuy nach St. Domingo und in die unwirthlichen Gegen-

den des St. Christoph -Gebirges. Nach der Rückkehr von

4eraelben in daa Stand^rtier gt..Jago eilte ioh aUeiay

nur von de» Koch nnd Leibdieiler bagieiM, JndaaeigenU

liehe Goldland, das romantische Cibao - Gebirpre, an die

frischen brausenden »
durchsichtigen Gewässer des Yague^

dea Cibao n. a« m»» in die innimeliobtey majeatätiacheii, aalt

Sddiiigi^iansee. veralrickM Mrimgonywfilder em NegMWid
Mao, in die gemüthlichen haitischen Palmenhaine von Ma-

ina und Savanne iglesea. Hier, entfernt Ton dem Gerau«»

adMi der Wdt» ungestört,^nw dem luoMidtQanacben Trei-

ben etnea Carawanen- Zuges, in der regungslosen henrH^

chen jNatui , die einer jüngstgebornen Schöpfung gleicht.
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imd hier und da vi^Heiobt aum er^^ii Mal 4arc^ jnicii, VQp

einem Menschenfufs betreten worden ist; hier in der

jitoy' «Uftr«! frMierap. Luft wter Am. AuiUea' Tropen-

himmel, empfand ich die ganze (>rdl$e der Aequinoctialr-

Welt, ei'freule mich an dien reizenden Formen der Beicgi^y

4er präeirti|(ea Vegetation auf ihrer ObevO^Gbe^ d^opk jSee«-

fen in ihrem Scboefs; leble von den echdnen &innei;wii-

gen dor Heise, den gomaclitcn Entdeckungen, den rresam-

meiten Erfahrungen, den überstandenen Müi|seligi^eijd^

Seigen und £nihehnuigen^ erheiterte mioli .iH den.Cofir

tftisten inil der greisen eoropäisdieD Well vnd JÜdte mioh

erhoben zum Danke für die unsichtbar reitende Hand aug

drohenden Lebensgefaiiren, die miph ey£ m^hsf«^ Wei&e

nnsdtorebt hatten.' Itü diesem Zngo, dm interoffsaiitesj^

und beloimendsten mler allea, eddofii «ich die ganze libr

tersnchung, während der ich so manche Auszeichnung,^

mannigfache Theilnabme, B>eist«Bd| WiU& und Müi^ch^

. von Angeaeheoen desiiattdesi Yonneiigewonn9iionF^^
den 9 Ton meinen Irenen sorglichen Geführten erfahren,

und während der wir unausgesetzt von der liegierung viel-r

(altiger Aufmerksamkeiten, weim imcii (Jieaelhea 2^gii|id^

eine poiiHsche. Tendenz haben moehtett, unf v$ erfcfmav

hatten.! Anf der flücJcreise naeh Buropa PovI-a^-Priat:^

berührend, hatte ich gemeinschaftlich mit Herrn Larkc dia

Ehre, Sr. Exceileaa dem Präsidenten JeaaPierreÜQy^^-,

einem* feiii%i(h^en/nehllohta^ tmt Kwntoiaaen-. awgiM^T
stete» nnd lebhaften Mulatten von mittlerer Groihe, dcp

würdigen Nachfolger Petions, dem Gründer der Repu-

blik Haiti, iBeileiil äber .den Ausfall der UtiAersucbipg

eratalten» und Veriieih Uennf nnl meinotti; iMivfmm
Herrn Netto, das gesegnete Land, die Perle des Oceana»

wie es Mügge nennt, das seit 3^ Jahrhunderten ei^

^Ghaaplat2 von Weltbegebenheiten • war und cra4)« iip

neuester Zeil wiodemm Interiess« mA TiiaihiabmP>;;ilNf

der ganzen cultivirten Erde ihffch di^ ibiakMmlen .'.»veHy

35
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tHteHenden- ' Brdmebftttwangen ia Aaspnich genommea,49

• Nach de^ fMkUc^ im ¥«t«rtflild wurdv idb Von tocIn.

reren Seiten aafgöfordert , die von mir auf St. Domingo

gmbticlitan Beabachtungen und firfahruDgen zusammen zu

- 'jMSeit m& TU verdffentiicheii. D«s, waB man bishisr von

den Gebirgen^' dieses • intereisanfen Eilandes wetfs, Ist so

wenig, dafs dasselbe in geognoslischer Hinsicht noch im-

mer eine Terra incognita genannt werden kann, obschon

isB Ar die Naturgi^chichte Westuidiens wahrscheinfich mehr

Aufschlässe gewtiirt, als jeder andere Theil dieses Archi-

pels. Dazu kunuiit, dafs ohnerachtet der immer weiter

ted weiter greifenden Forschungen imfiobiele der Ni^uiw

Siffiiseiiselittfteiij #oeh tielleiebt niclii soliüald nocli etwas in

. llieser Beziehung von hier zu erwarten ist, weil auTser

den allgemeinen Schwierigkeiten derartiger Untersuchung

)gek in Tropenlitoidom, Mer noch die besQndere eintritt^

itUlkiuM^W 1A 40r Reifel iNir üi den KMengegendem

flUi 'i)omingo*s sich aufhallen dürfen. Wir dagegen ge-

wannen, in der Hoffnung, dem verarmten Lande eine wich-

tige Erwerbsquelle^ die vor 3 Jahrimnderten einer Seite

tio-'iiegensfeicli, anderer Seits so verderblicli gewiikthatte^

wieder zu eröffnen, Eingang in das Herz des Landes.

Um des Hauptzwecks willen, die Goldminen des Cibao wie-»

deirvins Letten ta taim^ mufste also die loeaie NatorgeU

BCAMAe eitles' Metalls auf das Otfindlidiste erforsdil wer-
den ,

das, so kostbar als räthselhaft in seinem ganzen Er-
Bcheinen, noch immer eins der interessantesten ist. Bs
waren demnach hinieidiead Stoff und Veranlassnng zu dem
TOiftogendlNi kleinen liferflrisciien UntemehmeQ voilianden*

Mehrmalige Reisen nach Italien in ähnlichen Aufträgen,

wie ich für St. Domingo hatte, unterbrachen mich jedoch

fliuner in demselben und ersi während meines letzten lOmo««

Mtiidien AofenthalteB in Toseana fand ich Gelegenheit,

cDe wAlveiid der Ueberfahrt auf dem Atlantischen Oceaii
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tiiMgAii((^'1M^ AfWft Sil TiDKändeit < IfMnV ftmft

wissenschaftlichen Zweck, als Beitrag zur geognosiisciiei)

Kenntnifs des westindlsrhen Ardnpeis^ zur Naturgesdiichto

tei Getdea, 'zur KeMrtiiife der Saiferiweike md ideit 6^-
iuMd^ 4e$ Berifbaties in Wealttidieii :di#iiM,M didMr?

Aufsatz eine praktische Tendenz, indetri derselbe auf die^

mmeraliachen Schätze dieses Leindes aufmerksam macbea^

mää ao ieoglinch den Zweek asfötten aoi^ welcM( s «Mti

N^'n^rfliiglich Grande lag. Bi bedarf vS#Mt?
niilf einer Hinweisung auf die Schätze St. Domingo*« und»

einer gründlichen Darstellung derselben, um iur sie Inter-^

eaa^nteii JKä gewinnen: Von deisiietztgeddchtetthGisflMlai^*

piinlle aind nnn anclr die elnielnen blsliaiidetten Gdfte«.

Stande zu beurtheilen, indem es nun darauf ankam, dtä

Folgerungen aus den gemachten Beobachtungen möglichai

^M|he%fc«i prGfen nnd^den Hanpiaicfalösaeli 4uirii «iUhrai^

eliuuitei^ c^rrespondir^e Bi^gebniaae eine aokie SofidRü»

zu geben, als es zur Anempfehlung von Berg^erksutilfei^f

,
nehmongen nothwendig iat. Den Hauptgegenstand der Ab*

»

handfanf bilden also die netalUsciieii VtfrKomMsber die-

Gebirgsformationen nehi«en dadh Mnen meihr nwtergetod^ ^

neten Hang ein, indem die Mittheilungen über sie mehr

nur die Basis zur Betrachtung der erstem seyn sollen«»

lÜennoA Mm Iph bei der Bdiandlnng ider Syinnl^ «ttid^DI»*''

rit- Formation so wie der tertiären Bildungen rtellcieil miHf

mehr Ausführlichkeit yerfahren, als nach jenen EHauterun-i

gen und i^on einem nna so entlegenen und isoMirten Lande:

flbeiüMinpt ervrailet werden kdontn. ' Hierzu Maft 'röckaiehtr

lieh der ersteren die Art ihrer Melallfuhrung, von welcher

ich glaube, dafs die Formation eben so in ihren Specia-*

lit&ten dargestellt zn werden verdient, als Nonnal-6e-

bkgabildungen , und hinsichttidt der letztem die Wichtig-

keit und Eigenthömlichkeit der tertiären Gebilde im Allge-

meinen die Ursachen gewesen. — Ich hatte in meinem
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wmmmkilUMkm ViorMm« die «Mie Ffei^, va^ß^ w^
smüi Mkn mi^ >kiiitar«rd«illidMlr ZiifoiiMinmeiMl m4
Güle unterstutzt zu werden^ Von Sr. Excellenz dem Kö-

Bigl« PreufSi Wickliclie»|.€kfafiimeii Bltüi Hei^

hMil MirrMMi "wid inlMMiiiteii IfittWaung fiUf 4am

Goldwäschen irrt Altertfeum wesentlich bereichert; durcji

. Herrn Professor Heioh die gesammeUea Versteinerungen

DHl« iiHer iliB ei|fettettt 8tii|[iBilW«a4:^m6|^Mer MiMeinH
tIAmMi/itidrMstMnt; vbm: Haitti TProfeittor PUUner^
den Herren Farbemeistern Löhs 6 und Böhmer, so wie

dem • Herrn «ttübtoagafaüjifen M ei£Aaer die..9ötiugeii amkjl^

Mkm IThtBititehliRged itaMi' tteE< it^^ Cle-s

nflirigkeit ausfeiäurt; von itoilillerreg yonBuch mdBlic)

de Beaumont^ auf einer Durchreise durch jFVeyberg, meine

8amoihui9 von HaUi.jn Augensobein ntstimend, «io wie von

dm< 'fevto'BrofMOMBii N^luRftttiii: «BtGkUkaapl; «ad
Cotta, Herrn OberstoUn-Faktor von Warnsdorf, Ober-

Binfhhrer Freiherm von Hefter für die ürcinuJHig dßs

G€l^rg8f6fraatieiieD nach' ümr Altenfolge «sebr. dlwNiaie

itet^^\i6kmde Mitl1i'eilaii{gen gemaeht, . ^ndlidi von Betin

Geschwomen Schmidhuber ein interessanter Aufsalz

2tthi Vergleich der ^oktminen Doouuige's. jQoit euugoni in

deRii novdamerikiiiiachQn FjreislAalen. geliefert^ . lind vom
Berrh* BeFgliieisfer von Frottberg in jeder iBmaichl

Vorschub und direkter und indirekter Beistand zur För-

derung des wissenschaftlichen . Unternehmens ^eleisM^

9if es^* Hiat daher erlaubt^ fiit so wksUge .HvlfakMiii'-

ged idie GMWo. des' hettMteli Daidws biermit offenUich

«»zudrücken. '

'

• i I
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' i. Weiiife Linder der£rde erregen ein so vielseitiges

MeMite als fik XHomixigo im wetliaiiiMiiea Ardupel, das

Gipangii des IMea JahrhimdeEto, ifie MsÜndiMhe Sdiweiai

der 'neueren s Zeit ' Die > Erhabenheit der Tropennatur, der

gebirgige Charaeter dieses Landes, sein Nalionalreichthum

«Mi seilieJiiMoiMheADeiiM^ Vermiditaltse^

gnifim ODliMi^.aiy dift* lielfaclieii Unwfitemgeii in. naM^
rer Zeit, deren Resultat ein freier Negerstaat, geben über-

reichen Stoff zu Beobachtungen und Betrachtungen. Dem
Fliotoiinhalt^ web die xweita «n^Gr^s^ nter den grofaan

AaMm, eatfiÜI die ittad nach Bing«» 1350, nach Andett

1361 Ouadratmeilen , ist also fast so grofs als das König-

reich Baiern und liegt zwischen dem 17ten Grade 55 Mi-

mten iUoA dem 20(^ Gnde nMDicher Breüa und den

fiaten imd TTeleli Gnden weitlioher Linge vom Fariaar

Meridian, z\\ischen Kuba und Pürlorico, erßgen 150 deut-

sche Meilen nördlich von Columbien. — Der Umfang der

Inael betragt gegen 210 Meilen, bei etara 96 Meilen. Lftaga

«BHl '4 ^ d6t Meilen Bfeilto. Sie ragt nil gelatam-

ten, hafenreichen, meist hteilen Küsten aus dem Atlantischen

Upeaii hervor. . '
-

' f %„ Minfig wird.daa Land von Erdbeben heimgeanaht»

oline VnUiann sn beaftcen; Daa äteate bannte Brdb^n,
welches die alte Stadt Conoeption de la Vega zerstörte,

ereignete aich im Jahre 15§4. Hierauf folgten die Erder-

.nahitleroBgep in den Jahren 1684 und 1691 in derlianpl^

aiadl St. Doaningo, fenler die vom Jabr 1751^ wobei Acne

und einTheil von Port Prince zerstört wurde; 1770 aber-

mals ein Erdbeben in Fort au Prince und 1642 inCapHai-

Üen,. Gonaivea, St». Jago, St. Maro, St. Ifiooiaa imd Port

Paix. Die Inad «imie demnaoh bfaman* S7S Jahren von

dergleichen Verheerungen betroffen; durchschnittlich
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Mi
alle 46 Jahre einmal. Auch leidet St. Domingo von

211 Zcfir nocH* Voii'OrkliilGfKi :M4Mtigr genüg itm Btidle

zu vernichten, und welche zu*W6ilen von Erdbeben beglei-

tet werden. Einer der bedeutendereii Oikane der älteren

Zeit wütheta im Jahr idOd «if <^t; .fiomiAfo; in aeoeter

ZeiliD Ct^aaiiiBi.' Jahr .1631;- 'Ti'.! /.. ^ -

An vielep Orteil kommeit wfcrme Quellen zum Vor-

sshein, wie i&u Banica und ia den« Gommiuien Dalmarie^

froia, Tiburonv J^cmel, MarehalalB aad Amu Von iaiEtcMr

weift man, dab ai» kii Fdfe» 1 reine»* BrdlMtaai^ ^hawrotfe-

quollen ist, i ! - *
'

* * i

Das Klima ist auf St. Domingo volikommen tropisch-

die Temperatur in den£heBeB:35— dO<>^ im da» Gehirg^ii

il --20« IL zur Nw^Mt! Hia auf 14 ja bis ia«nRl Imw
untersinkend. ' " 1 ' :

*,
• .ii . i

' S. Haiti ist ein rmendes, bewaldetes Bergland, we^
chea wü fruißhtbaren Thalem uid giofteii henrÜtimn £he^
Ben alweohsdt miid .vdii:.uiicaUi^'*F]i(l^^

reicli bewässert ist, — ohngefähr die Hälfte der Boden-

flache ist Berg- und Hügelland und die :&w^ Häiüe be«

sieht in liiedeniiigeii« • i> 1'^:

Dal Cibäa-Gebirge ist die.iMtotenaaf^Bttrgfcetle aaf

der Insel. Sie erreicht nach B. Ardouin (Geographie de
Lisle d'Haiti. Port auPrince 1832), eine Höhe von minde-^

stena 1900 Toii^en : über dem JSfiTelni des Heci^.. Yob
James Rorshell lC^esnhidfato voff^Hiuli, ent«roif(rfn - dn
Placidus Jusliü), werden die gröfslen Erhabenheiten im Mit-

telpunkte dieser Kette nur gegen 1000 Toisen hoch enge-

gebeif.' iüermit stinunt eine fiemerkung des Henm teom
A.y.Rttiiboldt, imB.Th.' seiner Reise in- die AequinodW»
länder des neuen Continents mehr überein, nach welcher

die höchsten Puncto von St« Domingo von den gröfsten Er-
habenheiten der liaehhariaael. ihibay die über i<M)0 Toirott

absolute Höhe an^halien sofaeinen, tfrartrolsn werden.

Nacli den Angaben,« die man auf mehreren Karten fin-



det, und nach den Darstellungen von der Besfchafferihcit der

Insel, die in den angezogenen Werken gegeben werden,

durchzieht das Cibao- Gebirge die Insel in beinahe diago«-

Biiler'lüchtiuig ohngcMir in den Standen T 9 des Berg-

mannischen Compasses aus West nach Ost. Es beginnt nahe

beim Vorgebirge St. Nicolas und endigt beim Vorgebirge

Bspftülai wo ' dte mittler« Berghöhe sn 400 Totsen angege^

IriMk^vlM/ Vinn d^-Haupt^oek des Cibato liiAfeh 'ihehrerri

Zweige aus, das St. Christoph- Gebirge, der Bahoruco Me-^

xiifne und la Seile, und das Gebirge la Hotte. Eine andere

BetgkeMe» das Monte-Ohriste-Gdrfrge, hat eine ptraU^e

WfÄlttilf infil^' dem Clbio; ftie Ülngt bei der Budit gleidien

Nainens an, und verflächt sich bei der Samanabay. • V '

' Die Ebenen, Savannen genannt , sind vorzugsweise

dem östlichen Theiie der Insel eigen, so dafs dieselben

sich zu denen Im Sfidwesten, im Westen und Norden vef^

hatten öhnjrefahr wie 2, 06: 0,89: 0,20: 0,28.

^" Die gröi'ste und berülunteste Ebene ist die Vega Real

In dm AfTondlflsements von la Vega, St. Jago und Monte

OMste. ' Are Linge wird sn 48 Meilen angegeben. ' Die

zunächst gröfserc Savanne bildet die Südostkuste der Insel.

Um vieles kleiner sind.die südwestlichen Ebenen von Azua,

Ne^' Iii den Bergefliirott 'Baihonieo, S(A wie St Jean, Ba-

nioa und »ffindie. "Nooh unbedeutender dem Umfange nach

sind die Savannen an der Westküste, Cul de Sac bei i^ort

a»'Prince, die wege n ihrer aufserordentlich hohen Zucker*

pfodndion yot der fievoiütion sidi einen Nutten Mrorben

hat, femer die von Gonaive, Artibonite, Arcahaie^ Leogane

und Cayes, sowie mehrere in dem ISurddepartement vom

¥lnsse Massacre bis an Port Margot. »l-^^w :

--i^t Die Formen der Gebitigey' 'sowold' die de« gansMi Kel-

t^toges ids die der elnadnen Berge, sind kumer steO und

alpen artig. Meist stölst daher das Bergland scharf an den

Ebenen ab. Zuweilen wffd aber auch, wie bei St. Jago

und la Vega, so wie xwisdien St. Demtago und St. Chri-



*

«

hm,

trtopb^ dvrdi dm* 4m Baiiytitggfcc 4m (Mut^ Mfilelnia

bergige und liügeilaad, eine Art üeberg^zuug in das Flach-

and vermitteiU
•

Unter dea sakbemlieaFMsfieii dM Landes M der Ar«*

tjibonite im Wcetdeparlem«!!!, de« bidiaiieni HaÜbo^

nico genannt, der bedeutendste. Er durchzieht die Insel

in einer Länge von etwa 36 MeileBu. /M^ anderen beden*

' Mndeicen ,Gewis»ar «iad d«r Y«««, : der fiRUte Ya«Be,f; ni

dem nordoslfichen Depertement) dwOzma, IsibeUo, Jmm
im Sudosidepartement , der Neyba im Südwestdepartementy

d^r Treis «-Rivieres im Norddppaitement. Am reicliltVIl

wämuri isl der öatliohe Teil der Issel. . Sie Ueineiw GfH-

wftmer liegen eber meist zum grtfsem .TheHe. dee gehre<

trocken. Die Thakr haben i^ewöhnlich steile und hohe Ge-

hänge, viel Fall^ häufige Knunmungen .imd hiebt neUen ^er-

leideil m pldl«iliche Yerengemugeii,

4. So weit icb Gelegenheit batte, die geognoatiseiie

Besrhöffenheit der Insel kennen zu lernen, lassen sich fol-

gende selbstständige Gebirgsfonnationen unterscheiden

:

1) AttvviiuB, 4n eUen Tbfiiem die Bette« derJTlöeee «ue*

föüend. . -
,

.(,8^ Lehm und bituminöser Thon, vorzugsweise in der

Vega real und etwas daToa an der Küste voi».J?otl

Pl«te; . Jängeree Koaf^omenit lii^ den Gegwndmi 'wum

St. Christoph, St. Jago, Matas und Magna; von den

Savannen über das Hügel- und Bergland bis in das

. . Gebilde eich ansbreiteiid Onalenifw oder l>ihmal9d-»

. bflde.

.3) Savannen -Thon und Sandsteinformation, Mergel und

Sandstein ; die erst^ren auf die Ebenen fast ganz be-

Mbiinkl oder ie abgerissenen Parthien dieHoben be*

4eGkettd> mn aosgebreitetsten zwischen la Vega, (St.

Domingo und St. Christoph; das letztere namentlidi

im Hügellande bei St. Jage. (Pliocenschicbten).

4> Aelteies Conglomeral und SandateingeMrge; die Siem



i:m '.M Sk Jige l>aden4,.4iiMl 'In 4lei»ll«ile Chrisla ml
,

- • • Kapgebirge verbreitet. (Miocenschichlen).

( (&.) Tertiärer KalkMeül im Kapgebirge ^ei Fort Plate, im

( Monte. Chiwte-iji^biiye, in .der Sien :iie4 4m an-

/ : .ttoftendw .Hugenali^e bei Sk Jego, ifll St Claiilepli

f. . Gebirge uild bei SL Domingo, dort nur insulöriüdi ia

i f dea ÜeCBtea und hödisteu Ridgi<Mei| ; iia St. UMiMoph

.11. ' Getege und im BLJUmSBgo in igroCwrem Zuntii»

I iU (jneekeiigeb • -
i.

<•

II Diorit und Syenitformation mit untergeordneten Glie-

I :(Uni iK>ii SerpQOtiftt Jaspis ui»4 Scliaalsiem, im Ci-

Mf'. M«^ OiMaphr^Mlu^ vm Jieo ibui Jinei

. 1(1 ^irSpvretf daton .«Kdi im: Monle €hR8le äebirge.

iit 73 Ow^rzschiefer, Thonschiefer, älterer Kalkstein und l eW-*

. apathige und .^anitische Gastaiae' in untergcordaen

li ' :;(ecr yei<l»reiuiig im Gibeo Gekirge in dert:Gegaid

von Cotny; wahracheudieli das Liegende der Diovil

und Syenitformation. Der Kalksteiu iblgt dem Zuge

> ' der AmipIdM«- «ad Syemtfonnalion in sehr ebgem-
'.\ ^. flcmen Parliiieen vom Mao bis in die Gegend von

Cotuy.

i}{'i Mchfit diesen Gebirgsgruppen mache ich noch auf «uio

. Tbonsteinbüdong^i itie «yfaehen Cotny nnd SL Bornim^

heaHBl,' und ,md mae. Ißesettidueferbildiing im Cqigebirge

aulmerkaiii, deron Bcziehnng zu jenen Formationen ich in

im folgenden ßemerkmigen nur andeuten kann. *

IMe ebea^' «Hgegebene Aiifrle)liiig der Gebiri^rferme«

tioMi Ht mehr eifle geAgraplufdiey Voa doi KMea ntdi

der Centralketle des Landes zu. Es ist daraus zu entneh-

men, dafa die lertieren Bildungen «id das Amphibol- und

Sffenitfebiige die iiiebligeten VorkommiiiBee in dem Mü-.

eben Tbmie der fasel eind mid dalb sieh entero-felemM

tief in das Herz der Insel vorgedränfift haben.
,

Aus mehreren Gründen habe ich eine systematische

foo^iüecbe Denlelong dmi GeMrgiiiUdmige« «Ml d«M«



J5. B. die Beobachlbn^feii nbfcr die Formationen des Kap-

g^bkges mit denen vom Monte Ghiiste und der Sierra

mH 6lRa9id<eri i»¥eiftiiiäiing stitiMt iRfisMiiw AUein mebre-

ttBü'GidbiMeit M liter uitd TortEommen, wie jenem Kie^

«sölsihiefer, weifs ich nicht mit Zuverlässigkeit in einer der

Formatioiiea einen bestimmten Fiatz anzuweisen.. Daher

nMea injr eiäe •biofte'AttUUinig dinr'anf einiB^er folges-

den Schichten so lange notfawendig zu sein, als in der

Altersbestimmung von Gebilden verschiedene Auslegungen

nicht gans entfernt w^en kornien^ .worüber do<di Ge-
iijMi«nl Torlundeii sete' 1nni^, wänn ' es ddb inn tkk Zu-
sammenstellung von Beobachtungen handelt, die in ziem-

lich von einander entlegenen Orten angestellt wurden, oime

die Untersvchung über- den in ZusanaienlMtig der Miicli^

t0BUldengen grOndlicli dnicfagduhit nt kaben,' wom Ich

keine Gelegenheit gehabt habe. < . ' »

5. Wir betraten die Insel zuerst in der Kapstadt^

Cap fran^ais, Cap Haitien, GapHenry, -emst guoh Paris von

BU'lkmingo fenann^i an einenoi' der inisge2el49lHietsteii

Platze der Insel, theils wegen seiner Gröfse cmd seines

Handelsverkehrs, theils wegien seiner faSstorischen Bedeut*

seakeit md' wegen-semer reizenden Natur. >

'

« Gegen das Ende dee 16. Jahikmderts 'kalte ' diesef

Stadt ihren Culminatidnspunkt erreicht. In der franzö^isdies

Revolution fand sie ihren Verfall, und weder die iierrschail

des tfegerkönigs Gkristopk, noch die freie: Yedkssni^ der

üenerm Zeili gaben ;ihi: Msfadrt GelegeiAdt irbUidei ibw^'

standenen Schlägen sich vollkommen zu erholen; - • >

Die Weitstädte London und Paris haben einen tiefen

üdUdruek auf- mifih' geaaadit^ aber wenigsteiiii ebeikf'so grelk

war: derselbe beim ersten BinMIeA in den verbÜttaiftBia;«'

fsig so uiy)edeutenden Ort Cap Haiti, weil er die grölsten

Centraste mit europäischen Städten darbietet* Denn nächst

daniligeiithumlichen welekes diesemOlrt» gieiok >aUen nbr^
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.g«il inneriiaUi der Wendekreise, von der tropischen Zone

eingedruckt ist, niciMi lier ürendartigen NatioMMi;

'er mit eUeii Oefeildisiii der insd ikeaM
,
gemmX dtte K«p*

Stadt als ohemalige und * erste Residenz eines Ne^rerkö-

nigs, unter den Formen und dem Anstrich der neuen

iBwo^riiisehen Zeit^ nocü ew beeomkeee inlei^buML' ''iffir

Emern Seliaclftliretle lOielkh ist die SMdt in eine Men^
kleiner quadratischer Felder zerschnitten. Jedes Viertel

besteht aus vier Höuscm von gleicher einfacher BauafI,

Üad.ziemlick. gleicher Grofaej keintf dea' andere sehr, AbjBf^

iragend,« kein« nines^dicli lienrorBteheiid^ di^ mefelen -nil

kleinen Altanen, mit vielen Thüren und Fenstern, und letz-

tere ohne Glas, ohne Behänge. Alle Häua^ tragen achmale

iNicher und nur iBinen fcamn- aiolitklilefei Schomiteinv ana

tdem 'fiist nh*gends Riauchwolken emporsteigen; So 'gleidit

im Ganzen eine Strafse der andern, eben so wie.die vetV

hiatnifaniifiiig vielen freien vierseitigen Pütze-der.fiÜadt*»^

deren Mitte mit ge8c]imadtiroltea?Cyaternen. odnr'<mit einM
Palnibauni, mit d(T Jacobinermütze auf einer Flagge mit den

Landesfarben, den Insignien der haitianisohen Freiheit, ge-

schmückt sind, — sich wenig von einander mieitseheiden. *

Nor im Hintergrande der Stadt erheben sich einige pa-

lastartige aber halb verfallene Gebäude, die Casernen und

das Haus des früheren französischen Gouverneut*s. Aufserdeai

wird die SMdt dord« niehta ana^i^chnet;: weder,XWme
nodi Kirchen ragen über den Hänserreihen hervor. .Ohne

daher eine vollkommene Rei»"elmäfsi^keit darzubieten, er-

scheint die Stadt monoton und gleichsam, aus £inem Gufse

gefeiügt. Sei drückt, aie gidiz Jugeatd, gtas KeoMl aiM^

womit^ aber die zahhreioben gröfseriMi md kieinmn Ruineai

in derselben, mit ihren gnmberankten rauhen Wänden^

mit den darüber hinaiis ragenden grofsblättrigen Bananen

nnd Ovangenbtanen, daä grofaentheUa beachidigte nnd

zerstörte Pflaster der Straften , die häufig abgefallene Be^
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rappung der Häuser und die vielen dadurch enlstandeiiAii

entstelteiitai Blöfseii, widrig coiilrasUceii. .

' Dai Ctpfefanrge, weKcdies iili iiifeilei^§|Tttnda der' jSUnII

emporsteigt und ein Ausläufer der Centrali^ebirgskette der

lasei ist, streckt sich nacli der Ost- oder Seeseite im nm-^

phitb^aMiiolMr Rande ana, «d bildet mit seinen acbmien

Unriasen und tni^ delr teiobett Tegetatipa einea gifihen--

den ewig klaren Himmels ein wahrhaft imposantes Pano-

rama, in wekliem die freundtiche kleine Kapstadt und üur

fegwjüiep das kleine Anzla am Ufer dea Kapatrom^,

'den zahlreiciien Denksteinen dea dienaligen Flores und

den vernichtenden Umwilzungen, die beiden 'Lichtpunkte

lir Alge, GemiMi und Oeist liea^oluian.

6* GeblrgabiUüngen der KüaietibeLrge.

ihre Verbreitung. In geognoslischer Hinsicht vei^ienen

dieselben alle Beachtung, denn vier ganz heterogene Fels-

arteil sind hier auf 4em kleinen Raum voA^Stundein der

Unge, ausuhmengedrängt, liftflilidit

i ) Sandstein und Sandsteinschiefer,

2) Kicselschiefer, .
'

•

*

3) Kalkstein und

4) Porphyr»*

Die Verbindung zwischen diesen 4 Gesteinybildungen

ist uberall sehr unregelniafsig und deutet auf gewaltsame

l^uaeiien) durch: welche der Bildnafsprocefs hecbeigeliiyifl

Sö beschränkt auch das Gebiet ist, in welchem ich das

Capgebirge zu untersuchen Gelegenheit hatte, se ungewifa

kk difear Über daa Altar der Jneaie^a Fdlaarteu geUi^hoii

hin, mid 90 'wenigWMi gewShnlieh BieahaeMnngeR in der

Geotrnosie haben, die nicht in Beziehung zn Normal-For-

mationen gebracht werden können: so glaube ick doch

wegen der rithselhaiten geolpgieohen EraeheinuQgaa» die

das rnitersttohte Terrain idarbielel, aowie wegen einea darin

vorkommenden wichtigenf Stockwerks von Brauneisenerz,
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einiges Interesse fär die darüber folgenden MiUlieikmgen

erwarten zu dürfeik •

SOdwattioh von 4er KfUfMÜ* md üwa 15 IHinteii

tkuNrOu^ bemeheir^ Sandstein« tmd' SdUeferdione' in der

tieferen Ko^rjon vor, weiterhin der Kieselschiefer, so dafs

von jenen nur Spuren zurückbleiben. Der Kalkstein, der

«itetiJttteiiirediong^ die Hdiiea fibernehl, iil gieichwold

«Mii'^^liBC' «n 4en Fufii des Gebirges zn verfolgen; aufser-

dem erscheint die Kaiksteinformation noch insularisch gang-

-811% und iMidet sich auch in diesier Gestak an keine- ii^

stiinflrte Region. IDer * Porphyr tritt in mehreren inaoMA.

sehen, gröfseren und lileineren, ganz unförmlichen Parthien

auf. Jedentaiis kommt derselbe aber in der Tiefe oder

-diMAr^lnelur' im hineni' des Kapgebirgea in gröfeerer und

efettt«r Vefbrellnng vor.- - ...
i

n i

r("ti 7. T>je Sandslf inbildiing besteht aus verschiedene»

At>inderung^ von Sandstein und Sandsteinsclnefer.

«lere sind ans gemeinem ^ind iMibopahvtigem Qirarsy Gliai^

mer und wabrscheinlich Feldspath, der stete verwUleit nnd

defshalb minder bemerklich ist, in höchst fein- mittel- und

höchst grobkörniger Mengung zusammengesetzt, und gebun-

den doreii TlMm, derfnmreilett so vorwakely dafii man elneit

flionsleSn vor sM ze liaben glarf^t.

Die Färbunor ^fe$er Felsarien ist grünlich grau bis

otiYengrün, ferner aschgrau und brsnnroth. Meist sind sie

sehr verwittert und diefs überali wo Kaikstein darin auf*

tinUf zum Tlieil aber auch sandig ohne Verwitterung..

Die schiefrigen Truminergo steine gehen sämmtlich in

jene über^ sie «ind baid sebr thoniger, bald sehr quarzi-

ger* Natur und vermittehi so auf der einen Seite einen

Uebergang in Thonsteih, aitf der andern in Kiesdsebiefer,

Selten sind sie dem Wetzschiefer ähnlich.

ßemerkenswerth von zufalligen Vorkommnissen sind

in der SandeteiubMung EinscbUlss« von. Horasteii^orphyr

in ey- bis kokosnniigrofsen Stueken. In der Hauptmasse
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dieses Porphyrs, dem Hornstein, liegen mikroskopische

Gämmerbiätlchen, zweierlei Feldspath, von demu dhr eim»

^fmnMeii ist,, und Qamskdmir Ehen wo man
«neh eiazcine ^fmhilk&dke toü weiftiem krysUdtiiiisdieni

Kalkslein, Knollen von Kalkspath und Kupfergrün im Sand-

itaingebirge uiMi unzählige Gänge und kleuie Sto^weike

rvL Kidfaiteiii ui4.ficli«iiiiilnlk, so ine GAiige^ n^^Umag
zusammeng-ehäoft, vonr rothem Thonstein mit Fragmenten

von einem thonigen Rotheisenstein, der in 5—8 Zoll mäch-

tigen, dirdi Hornsteioi^iphyriMgmevte ' aB0 dem Ztuam*

ibeahange gerissenen Lagern, das Gebirge dnrehsielit.

"Die Kicüclschiefcrbilduiig besteht aus lydi.scheiii Stein,

Jüefielreichem thonigem Sand^tetoschiefer zum kleinsten, aus

UesehHihiofer und HoraaMn cum -graiiBeni Tlieile. Zuar^
len isl der Kieselschiefer etwas pores, weMies 'Ton yenpft»

lerten kleinen FeldspathkrystalKn herrührt, die denselben

jCigar in Hornsteiuporphyr umwaodel% der von dergleieifeeQ

fti^entarisefaan VorkiMn^ in dem Sandstein nidii sn

Wtewelmidon ist.

: Die Kalksteinbüdung ist zusammengesetzt aus Schaam-

kfdk^ Kalkstein und Kalksteinbreccie^ wovon erstere am
Mwgnerdnetsten sind» und letaterq verwaltet. Besttmwte

Gesetae, nach welchen das eine o4er andere dieser Glie^

der vorkommt, lassen sich nicht wohl aufünd.^n, indefs

§A/eM es» dais-die fireccie und .der ^chaumkaik in «U^

^ Ob diese Fragmente -wirklich Abkönmiliiige einer in der Tiefe

• verborgenen, oder Ueberreate einer zerstörten Porphyrma^se»

•te 'ob- aiä aiebt vielmoiir meebaiiieelie Gebilde derfiMuUtei»*

.finpatiOR siii^f -Mh^t mw deihalb aicbt aafiier* Zweifel an
lein, weil paj» atir in dem koiaigeA aad nlenal» ia dem Sthie-

Irigen Sandstein dergleichen Eipachluss^ fiiiclet, weil feiner jene

Gesteine dieselben Bestandtheile haben^ wefehe den Porphyr
' bUden nnd weil die weiterhin vorkomni«nden porphyrartigen Ge-

bilde einen ganz andern Character zeigen, nb die fragmenta«

mcUu Art.
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RtgUmeit ,' <hHr Kftlläfeln 'tivIlMili'^ilM^ inH Wenig AAsnafainen

BOr in der kuehsleü aulUiU^ und däfs der Schsrauikalk sm--

weif^ von Farbe, leicht zerreiblich und abfärbend; an der

Gren^o attl dem Sutidsleiii mit unzähligen liruch^lücken von

i^mdb^mmgi^mf ^d«^iirireili«riliikwilei^^

«liiiWk^ieiM^litergehl^^^ '^^'ytü

-Ä'-w D(;r Kalkstein, weifs, blafsroth, gelb und brmin-

roth, i&i gewöhnlich dergesiali von Blasen zenissen, dufsi

nisch. Isine sehr pfcwohnlichc Erscheinunff ist Kalkspali»,

der entweder an den.Händem der Blasen in dicken knol-

Mlft4ltagMiüMiii ^ "tti^' >oiter' 'fe' übör ieÜiiMiider MegeiüMi

gleinfelsp'cHdiicn üinliüUt.'''*^»^ '"'- vxüM •»/H* lm»><foe .

Die Frfi^ente der Kalksteinbreccie sind von d^r

Gvö&e «iner £rb9e bi^ flb^r 2 Efleil' im^'INin^hi^k^J 'idlrf

dto»4MhiteAnnkt^ dieselbenf '^t^a^ metir geHm#e^
ftbriirens aber sehr scharfkaiitig. Das Cemenl, bald in

äufseriit geringer, bald in vorliprrschcnder Menge, ist meist

^tlifilMO^tjker kalkhaltiger Thon« der aber auch diu^

Ueseygen tnstAz in reinett Ovars fibergelii

Vln Versteinerungen enthalten die Kalkstoinfragmcnte

tan und wieder dnaehaalige MoUnaken, die ich nicht ge-

nauer beatomen kamiy weil icfi nur Brudiatdcke davon

erlangte. Zuweflen zeigt die Sdiaale dieser Versleineniii->

gen noch zic inlich vollkommenen Glanz und (die. fernste

StrMfung ist noch wohl erhalten zu sehen.

.D*8 ia & beieili !Mgefihrte-8tac]nverbTonBmM^^

an hat «eilte Lagersitlld ih delrKaHcMdNbMiuiir, uiid lewar

auf der Kuppe des Siprnalbcrg-os, einem der er^af^ensten

Punkte der Gegend. .Bald kommt der Eisenstein in .2Furs

miditigeo Ct&ngen vor,
,
(^..nusi^ «nf4m Kqp^® «tehen». jbald

Karsleu u. v. Dedien Axckiv XVU. Bd. 2. n. 36



h/^n sülhfilmPiM»- Er isl ruUilirb brauii vp« Farbe,, thi^-:

9jf«riMAtprp eiWfu^4«9r^ und nicht frei ¥pn Kallig^^

MI* bt ihm liiif««^». äfr finMpe .i^Mipft Hiiwlwii«

zur Gröfse von eine» KubtoiQy KnoVea €ive» diQtll4P^

hiiymilu^k gejarbt^n Bohnerzes von ziemlicher Härle, g^yivt»

Stets kommei^: 41^^W^m\ M^^g«: ,l^eiiK«a«MI«^

ab€^ niöhl an allen Stelion vor. Oft lieg^ jj#«jfa4^ttch-

Üicke von Nebeflg««tpii|.,an :d<Mi; Saalhandern der fedach-

I^Ken der EJisenslein sich zu ferfliefsan. scheint \ t

4, Pll^ Ällfsöre An^j^hep dQ» Porphyrs ist nickt gmz das

SQiWOlil trürneraar^g %h porphyrartig . «^ijHUiTr iw^difin

scheint diese Felsart den porphyrartigen Ges&einen' mch

.^m napW«.anisirii#n*). iMfl§pr i'PJ"P*^yi^-Mteht aus ver-

körneFfi und viele« lA^nm BniiMfi«lm ^VO» SwHdrit^,

lVplksi,eiii und Kalkspalh. Auf dor Aiifsenfläche iüt .^vlJUüi

Itflgft^aii^n, lolh, violett^ blau und gränt im In^^eni brämir

dvrch Bnd d«Fc1i zeddiUtal^ i^iuf pgrdif^ «9A:fi4ii^ ip«!^

.*) Die geringe Ausdelinung des .Pijr|p|iyr?orkoiiinmifi©es hf.

^.
,U^pl»e, idk iiBjrBe«l»Bd|tjtta^en auf dieseiu isolirten Punkt

anstellen i^iid daher Uber seine wnhce Natur nicht voHstän^ij^

' 'We^irt werden konnte. Eft ist daher wohl möglich, dafs eine

'i' bi^gedeliiitere Ifitienäcliiihg dei KkpgefÄtg^i der^iiist^ di^^se*

pbrpbyrartigen 4MUiR^ älat^alM«- G<MHe iMUft^eal k(ilk«l^

, die IJmeU.^>rii|iYldtat8p|dfg«n 4^ des porpli^rartigefi.

Charactcrs peyn. ^'ächstdem spricht da» Vorkomown toh ü^.

them Thon, vielleicht auch die Art des Auftretens des Por-

' phyrs selbst, so >^ie ilir aiiliallende Störung in den denselben

tfegrenzenden C^et^teinen, für seine |)Orphyrartige Natur. '*

'
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bis 2 Fafs iftnge und Fui's weite Ui u^eiii Wahrs<*ein-

Uoh gciiürt ihm auch ' der < an der Meeresküstev nordd^tUah

breitet wid sS(ellenwcisc mit Bruclisluckeii von Schaunikaik

und ^Sandstein ao äJ^edÜUlt- i^i dafs ein.wfihres! ^acdiCiiH

liriMiNtariMf te^
jibii^li-ScMcliteii rim BrndM^n-^^^ 1t ' r

t ; i 8/ Geßfenseitige Beziehung^en der Gebirgsbiiduiigen

bei Cap FranQais. Die^SaBdstffid'^ und die Kaikfl«ii]iiH

birgsmimM ' des Kapg^birgesr in^ itimdHelbace BiBi-uilinmip

Bie^^'Kittkst^utomatioii ist^ so. tweit! kie aus Bfe€cie||i.'be«f

jülil^^Vii^eschiditei odei m4ni^€»m 'i^idwMlidit/^dhgBfWi

bÜdong^ iminerScbichtang zeigeii^ die nur in der Nüic defk

Porphyrs und wi> Kieselsdiiefer in bödist abnormen Ver*?

iJteif gittarrim^fffatibei» ist^ wis^ait iw<a. FelspnrtÜsD 40
cmd 70 Schritt nordösllich (!< r Kapstniit schön zu sehen

kt. Anders vwhiltsich die KieseischiefeitiJduiig sniiiLFürn

|A)^,^9vittrai4' aAcli ide- ilitt'iidai. Kidtolsn» «da .wo Hui

gttiiilgiwWtiung ri^ «taMdEelf bat, in. B«ielHH%'

hen mufs, und schon vorlier an mehreren Punkten,

gewaltsame Kraftäufserungen statt gefunden haben, IdeuMt

Sei<idiraÄgeiB>Milr'}]i^^^ •iniid' -Gesleinfn. der Bmim&xh
bddwig^ staHi'indirar ^^^-t ' " '

' Ünfirearhtet durdr^olche Veriialtiiisso des Zusammen--

IraffeBs die Folg<H>i;iiAung der Gebirg^^ualionen ufmeK.

sehr erieicbtert und sicher gestellt au. werAeif^piegl^' rid

gmHmit nuan Mer durch sie nichts w4Bnlf^ alt. ein Uar«

Uebersicht über die Altersfolge der gedaditeu BildongiBn;

Kewe ' derS6lbenr ist dberiM i» der wrspröngitcbbn Lag«)

nMU amlnslM «nd Mclisl deas FmpbV' >fiallMliBii

am meisten seiner ursprünglichen Lage entrMi* dFeitoLr*:

36 «
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' Der Kiesclsdnefer, dar ToHkOmnan gfuduitikm wNi

nur da, wo er insnlarisch in andern Telsarten inne liegt^

mIMm in S.W«v 4le'SiiiAMBgB]rfld6 die ertgi««»«^

setzte Lagerung zu behaupten. ' Mar an einem Pimkte, 4ft

Schnitt nordöstlich der Cap- Stadt, zdgt der KieselscHi^fer

ekmitf» Aoffdkdstlidie FaUnehtung, imd- idetttei biSkiOim

middenfSnnige Lagerung- Aes Gtatbm an* -

? Die Saiidstcingebilde haben sich naph allen Seiten hin

und zwar 6tets unter starkem Neigungswinkel von ihrer

BMi|»lriidiiiiig abldnkea Imtm^ uul mlgWdi bmI» als der

ffieaalüdnereR^ : lOdMü deald wesi|fer aiar aal dfeaer kam:
weniger ungestört geblieben. Dies beweisen die abgeriö*^

aeorn and in das Gebiet des Sandsteins «ziemlich weit hia^

aMgeacMcttdaftai KkmJimMfMnmmi^. \ Die Haaplatema*^

geil sied der €egeni dea Perphyrs i*ie <a elaeia FmOt:
welches sich an dcrder steilen Meeresküste nordöstlich von'

dar Kapstadt darbietet, deutlieh* 2u sehen ist, und ea ia^

ttn Ta# Alem dieUraaehe jenor. dehkgiatiamigen anm*
•ekreibeii« Ja, ea iai nicbl anWahracheinlfdi^ ^afa er die

KaUssteinfonnätion , die ehedem wohl mehr aus homogenem

Kalkstein, woTÖa maa nur noch einige üeberreate aatrifit,

bealandea haben maHr* ^ KalkiieialHrecGie eangt^^wadaH

ImI, and dafe das Cemeiit dte - eaal^n vem Porphyr

herhihrt.

i Himiach wäre es ^ziemlich WahBSdteieJißht deCl der

Porphyr die jöngste der hiesigea BQdnagea ia!, aül wel-

eber Ansicht das fragmentarische Vorkommen von Sand-

stein, Kalkspath und Kaiksteia im Porphyr , auch wohl im

Binklange steht.

PfoMeartiaeher aiad die AltMverMtniaae dar ölirigeft

Gebirgsarteny Auf der feinen Seite deuten die petrogra-

phische Verwandtschaft des Kieselschiefcrs und der Ge-
ateiae der SandsteiaiMidaagy io wie ;daa kirerarlige ffia-

greifmt der iebteni ia enterea, eiiaa glaioltteitigeSalatt«.
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Itmi^-mii, «ttf der.MM SMb
geranf des Sandsteins an dessen jugendHjhiret.'Aliiti:.

-T»'''WÄlirscheinlich aber stehen diese beiden Bildtingen

näher 2U etaanUer, als zur Kaiksteinbildung, und iiabeä

-dab äbnöraie Vediallen «nter sidi vielteMfal::4taiMlf mdk
^Jfmh^«l<M%eii M forphyrs wa dnikcK» BatMlil«

man diese beiden Bildungen als eine gemeinsame, so bil^

det der Kieseisohiefer wahrsclieiaiich den untern, der Sand;«-

stoia« «nd - te|d9liBinsoldefar> den . olMm ' TWi dartittte

9tr^mialMm drMidnl #inM^ mmIi seiner gtöfMmtUnk
statt habenden Ueberiafirening, nach der zahllosen g^an^ar-

tigen Durcknehung des*^ Sandsteins von 3chaa«kalk und

'laltnlBÜi^^ Jöiiger als die SniidsMaUldung; eiai «ndeM
liUbii^ie^'iiitn' Md4 Gebiife von gleidneiifeni.;!]^

Sprunge kalten. Denn an. einer Stelle, wenigstens in der

ilihe des Porphyrs, sieht man beide Gebiifsarten ziem^

HA' daMlcii wedweMagm,' an^^inei aMm- dea-SaniMBiil

im Kalkstein eingelagert, und übterhaopt den lelsleiien' in

aHen Regionen auftreten« Bndfieh aber fühlt man sieh

ditoroh das firagasenteisalie, Yoiti^MDieB von Kalkstem und

KaDcspath in der SandstolBKUhmgy eo JWie RaA eiaierkMi*

Titeft Sehroffen Gebiirgsparthie liiirt i hinter' den nordöstlich-

Sien Heusern der Stadty selbst Versuoht^ den KalkMein für

tlker Im* erkennt, «indeMwUer scMin^ als ob derselbe

Inzwischen sind ^rkere Gründe für die crste^ Ani*

sieht gewonnen, und das widersprechende Verhalten wakr^

iSd(^n1ieh ebenMls der Umvidme» des^Pbrpkyni «dmesiT
-dM AiKk getagt M'WMeiidft fltte^

feien, wenn man annimmt, dafs die Kalksleinbildung vor

der Sandstein- und Kieselschieferbildung begann, während

ilerieiMrai<£podlid mw' anfgehalten, aber nicbt:gnnc w-
liMriMAietti wni'de^imd'l^^ wieder ungehemt-statt ge^

fundeu hat, zmmi wenn mau sich auch vorstellt, dafs mit



$teinMiitoy»tklteil*- i'^ .*.''.{.,. : r,..u rn^i-,*-,

"Wie Yer\fc'ickeU «fefer f dio Benclheihing 40r- Alt^Tsver-

liaÜiiissiB der. ^ebüdo uikiex sich in dem iU)l«rBuchiei| (>e^

McAi d^'M^g^gOBfis^'i^itmk.m mm iUk %ei^.

ipÜMI^tlwen^nän aiiegelfeep itdlt Wowi»^
Fäitkndcs paralleUsiren; wiöi . Auf i^T eitiiBii Seite erin^

snUdiMy Mi YorlttMiiiwt' 4^1 >»i^i««dMME^i^^dr; <^

Novaculit an Bilduitgbn.l der .GrHUwackeiifo|in4(M<)t99 auf; der

kDdera Seito . glaubt. .uitHi i sich hei^ditig^ 4i€) Tfivn^g^r

«loiBe :4iut;.<deimR«f. iitdelMi;iwh Im^.A^JtiKlfd^rmmßli

antfem: Orten, «n ^iteif KqsI^ v^rimumeii^Miiiid fim

»an iui ungleichneuer, halien mufiü, zu idealifldten. Das-

selbe güt ¥oitt iiaiksteine. So hiigß 4ah^ mi^ht das Cap-

dfisaelbevMch .kei^KiidiiifelMBesUmmuiig Ab^ .d«l..;'j|ü|#r

der dasselbe zusanuoaensclzciideii Felsgebildo Äül^ss0n, und

ä&^wkd mir Yeffgoqiktii««9Ji^j (Spal^aMI.: )^i«9iQT ^i^hwtlg
ieiiiekjK^mMbw^en iin^^^iiiiiuMlMfMfPi v*U ni jh»if^ij[(i./S

-ii>il9i^ili{»artfiltet»>to«mrMeiiWt^^)#l^^ > mr
zunächst von dor Capstadl auf 'einem K^ösleJifaJirzcuge ftih-

i:eii» SilM idur«h potobus auf sei«k^ii6ri^(ieiijiQise, er^ld^ckt,

auf einer andern vdmi ilitt idtaJlMbsit fm^fo^hm
mi dimer dttrch^Di^ikd^ i«'J«lnp iMfKbs iM^iW^ffk g&-

> Seit lb22 ist der^ dorli(^/Aiifea lur.iein ^^(tischen

4^e, Zimk0r^lfAii|^oiiifco|K| LcNlw'wM^i^^
der Anondissenicnts von Port «Plate, St. Jage^ la Vega

md Coiuy. Der Yei^iu: zwischen den genaQn|0ji..St|iii«-

409 iM. dfluM- $i9iwoim4Mfl^ mtk md imtt* m ^mmkr
Zeit ttr Sfridriiiiig ^einef engfaclw» Ckwtpagnig YflWilm'
sung gegeben, weiche beabsichtigt, von St. Jago aus aof
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cleiii Flus^se Yaqiie eine DaHipfscliifn'Hlu t einzuricliten uthl

hierniil die Pruducte ßus dem Innero nach dem Meere, so

wi« umgekehrt die afusländischen Güter
.
in das l.and, an-

statt zeiUier durch Lasttliiere, zu schaffen. Die Schwie-

rigkeit der Unlernehmung bestellt hauptsächlich in der

verschiedenen Tiefe des Flusses Yaqne) welcher nicht

überall ^liiiTbar ist und zur Anlegung .Kanälen nö-

Ihigen wird, so wie auch in seinem anti^hnliohen Gefällt?^

Die Stadl Port- Plate, viel kleiner als die Kapstadt,

liegt auf oJnem Uügei und ist zieudich regehn^fsig gebaut.

Die: Hänser sind grdlstentheils sehr leicht und schlecht von

Holz oder Rohi' construirt, und haben, mit Ausnahme nur

weniger, nur Erdgeschosse. Die Dächer sind stos PalnietH

zweigen und Stangen, oder aus Schindeln gefertigt und

iiaben zum Theil Vorsprunge an den Frontseiten , welche

«uf Holzsäulen ruhen, wodurch eine Art von Säulengan-

*gen gebildet wird. Nur in den übersetzten Häusern sind

\zwvichen .den Zimmer- und jt)ßchräuinen Scheidewände

^gezogen, Pie Fenster sind ziemlich Fegelmdfstg Mge-i

bi'Acliti abtjr, ,wie überall auf der Insel, nirgends mit Glas

jArei'aMehen,, imdrwecden mittelst hölzerner Läden, selten uiit

Jidousieen^ vemhlossen. ^tfiß l^irche ist das ai^'igeGem

^j)äude von Stein, übrigens aber ebenfalls sehr niedrig;

dasselbe gilt von deren Thurm. Aufser dem Markte, auC

r eichem die Kiixhe siebt, besit:?^ti, di^ ,
S.^d^ kciijQ frej^if

PlatKe. " *• ' *

«TiMi^

ii/i Die Lage der Stadt M schön,
.
jYt einem HaU)mon4

^naheliegenden hohen ^teilen Bergen gebildet und «ipt

einjdm Hafen , der nie zur Ruhe Kownit, weil an meiirercA

Stellen '»ein GfunH si<>h bis über den Spiegel f\es Oteans

erhebt« ' Zw\ Schutz des Hafens, dessen Eingang scIko^

schwierig genug ist, sind an demselben: Batterien angelegte

In der Nätie von Port -Plate befinden sich viele Sy-

'

rup- Mühlen. Merkwürdig in botanischer Hinsieht ist die-

ser Ort, indem vor wenig Jahren hier die Entdeckung gc-



üefert; aus welchen Wacns von grüner Farbe InTcitet wer-

-4m '^iili', wdcihes isich täen so Ueiniieiif «ad beButoen

Üfelv wie Has '^lar Kßüim. DtB» Biob Wfidtfl w büfig

In jerier Gegend, dal^ das Product zum Handelsgegen*

Stande geworden Wt.
'

* -'^ ,.,tT. i

:

-

' Das Mdnt^^bilslil^CriBbii^, we^ das Hugeliand

Tiril^^^MrfuiMtf'tluH' deni' lfMFe'ltMbiAMv isi Mhw .ali

db^ üei^e ^Aer Kap^adt^, aber Weüigclr schroff aUHlend.

Mn9^'4stT S.WiSeile hal es eine etwas ganflere VeHlichtmi^

Iis auf der etitgeget^esetdeii bd PM^Fkte, setst* aber

^iiOimilgtiiAUffiaM 'jtmer iiMiir iki Mitivf ib',« lmi«m idU|

A^fllVlftM liiAiitt«^ einer Ebiine greiiikt:'' Die Haupte

jo^he' #ind^ lang iind schnfial und nieist auf den Cnlmina»

tt(»aispiknkteii mit^ «dpit^iev K^elA g«fa[^iA;"dii ¥bfiler eng

iimlqtlirtj-lni d^r <lroc9k^^^ Mifetfzell ifbcr nMii misktk
fa#. ^Mtsei einzelnen Wohnimgeift berührt ihak auf iem

Vbrt' Port -Plate nach St. Jago, der das Monte-

(^Ol^-Crd^lrgtd 'jlietniieh auf seiner ganzeft Höhet 19 ndeit,

Qltetre^'Aii^dliMlidifl , eiü 'kieftücK: beiiteul0Adda((Doif^ AI4 ^

AMii^', Wo der Vitelen Reise^deh \vcgeil>«irie ' VeAaltnifs-

irTiftf^: jgWe Herberge göliäUen wird: >'0hliweit Aldamira

el^i^t* dtt^ Getiit^ seittciiiii etÜminiitioDSpunkt} und waifc.

lüeitf'^Milit iVdn lder'4us ^M Äuge mttlchsl über i^iMi

W^^dfel*' grofgen Savanne Vega Real in das Hügelland der

Sirira und bis auf die Gipfel der majestätischen Bergede!

&M^^hi^gmj Prächtig ist das Naturgemalde» da! aich

<Mf llÖ^ d^^ thierische lieben gebrichl, sich ausnimmt. >

DieGebifg^blldiingen, welche die Umgebung vOA

Ftoft Pia»» und das Bfbnto-Cäiriste-^Gebirge^ imnA Sti^Jqpo .

Serpentin, •'•< *»'
•

» . / r-.i,

! ' Kalkstein und conglutinirte Mafseki, '

*
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'
' ber geincine grüne Serpentin mit Diailage ist in selir

untergeordneter Verbreitung und rtgi unter der Kuppe dei

bttbil d» toHMy d^ iMilienilett Punktes der Bierge, die

Umiiitt^Uiar hinter Port-Plate aufsteigen, aus den sedimen-

tären Bildungen heraus. Früher soll in dieser Gegend im

5tode' eiies UdaenThaies geciegettee Gold gefuade«we^
'Mete ^rltt ifederZcft Vk tktoi jedoch vergebeos düUfcA
gesucht. *' *' ' '

' ' •
>'

Die Kalksteinbildnng und die Conglomerate hdien^^

ilber V^kfaing nicb, Ulor die grdfete AiiM»hinil%. • Ii

id^di tfl^er MdenHütiptgebirgsgiledi^r'd^ii Wm^-^tim^
Otebirg^ nelimen die verschiedenen Abänderungen dersel-

ben elf! bestimmtes Niveau ein; Sandstein erscheint eben

WvroU «itf' den liöd»teii nte Ul den tictüilen Punktn^tt^

>to:de^4hllaiieiti; det* fil Vl^flfdii^4i»lllt fiu(MI:*te Mtr
%id^ 'inÜbdei* machtigen Massen und lafrprartinr, in Gengien,

iM 'iiMttl^clileli 'Kippen y Cwenigstens haben sie «nf der

•ObeiMM^keftH^ ilicMtoefr ISuMtnniieulMiig) uiid als'ü»^
plthl^'n^ dem Uebergange in Sandi^teiti. Wohl bber schein

nen jenen beiden Gebilden selbst gewisse Regionen ange-

«u läid die ConglMiiMlie in voriM»^

^etfdH^ VerBi^lttig di^ di^'iMMbi^'ellmiMMiien; luduiii

der Kalkstein mit seinen LiitcTabtheilungeri in der tieften

liltd höchsten Zone vom Meeresspiegel bis zu mehren 1000

mi& ibet/dbuli^ben Verlötet, im^mäißM/^ ^m MülH

g^d»t«ii htm nüe'dM ''den ITstt iMs Kutte' jCkM»
iiidet; '

'
'

.

*
• ' ' -ifw ... i.

-i't'^DerBraunkoUenthon hat ein ebenüo beischranktes Vor»

iMHHBii <«I8 der itüthe Tlieii; Jener ttünnt^ 'da^ nitllm

lüfeMi diMi Hftgdlfliides voll PcNfl fUMt ««la, dlneenidhi

sli^h eberisowoh! an der Meeresküste afe auf den Höhen des

Monte -Christe- Gebirges. m
. -

- r

v\ iiDer KalMMn, In dMlIen, ktadgedf iplitMgwi und
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m
blättrigen Vai ietäleii, weifs

, gra^ciiM 9^)^^ fl^is^hrolh von

Farbe, hier und da zeUig, drasig til»4:pit| )(pUllP^i^krystal*

jßA, auch blasig, mti m Küpspfmge^^^m

^ndsLein und Schaumkalk ab. lu dem Hügdlande bei

,mg, slrphgßlb, api d^r lOHrfläcIiÄMWlIr iW^IWW^

ij^ft Jüühlen, ahrilich den,$ai^pipe»,rder .engliiAea.

GHnimelfingen.bei Ulm^ die | Kalle und i Kieselerdiet^ii^

^>i»M, .pndswird, oft dvrchzogeii^» biU'la inr«gpl#»er,,fte»lall^

^ld .«wgbL..ir^4f|llel der Schichtung, \ßü 2 — 12 ZoR machr

iig#Ri!SaSlfi§**4Ä^^ djcl)tea. fein bandartig gestreiften Kalk-

Mmi^ Awj .ip»wdä«t%^«tt; f»$8«: jdea

3^|(mle^T^ CJiri^e- Gebirge» ist ,es «in liioniger gliiiMpeirei«IMr

£äWIs<^M1 MU<1 SIchieferlelten, deren riulseres Ansehen mit

iltm 4^V:}tfMß»^^^^4^^i^^ y^^^ Betpi)erge bei Bern si^h

;Me)iß,:iilbeKpina|iip^^ pp^igt». weicher ^KfMl^
fvectigell-K Die< Kalksleinbildung ist ;i:€ich an Petjfft&i^ilepp,

jplieAllicU ;an l^pff^lea als fc>arciniria;, ferner Qyppa©«*!, so

J|ifl,Wi'Y#frtWeVHngen, di§ den GeschieqhlerftuCfji^

j9lJ,FanB#i)hoi9|s..ii^Mähi^ ^H^riOPh-

.g«ini$cheu Ueberreste sind; :y¥egm der Unvpllk<Mnro^«Wl

Äufg^fMÄde^^ö EAcmplijir^fc djp^ «ur in Steiute^qeii fe^

f M ; 1Ke.:€k|lli^tiMl^ jalfs^^ OA^

Jloiite Christc kopme« vonr, der , höchsten ;
JFei

SMfS» »fter ,
Bruehsrt^cko bis ; zum grofskugWigen Conglo-

merale vor. Die Gemengiheile derselben sind vorzügli«^

tieH BläUcbei}^ W€inig Grünstem, Bj^ucbstücke von Veftst^-

iBtoiiigeA# ir^aWPlUcb Koranen:, unter denen eine gtern--

|girfl|ki:jit ^mßVi wfr-i:/W*i .<ter. Graiiae des .KalH,-

steil» zuweilen faustgrofse Kalksp.«4ii4m; Pm UmimÜt-

iei^ ein. Ihoifiger ßch*|iu(zig grüper .^and^teiri^ (stijiald im



m '

(Jen, j;^ {(^!|enw«is4^ so zurückgedrängt, dafs man ein F]ufs-

gßrüU^ ;
\Qr ificl> ifU habeanj^^nt. A^b i^fnjösUicben

ßm40f^ifitlk mtt.'Kidtotlefa gangartig dtaupcteofen, am^ud«-

jr<9fltiid>^[>inehr'-:di^ Coiigloiuerate und die Nageltluc
.
i)ül

JIPlWWfSpn|i*>J ;t^:jf's:* i*»tHn> ir«r»tii ikj / .Ait«i<') •»«;'»*'' «^i

:,ifntii9iaJiÄg0nwig dpr dwr<ßhgeb^nds g«sehii)li<^et€!|i Qebiin^

l^iedfdF uotßr $kJi ist gleichförraigf ^und im Allgemeinea
*

zim)ipj|^^^nt/i I)As S4rgi(^0n der Hichtuitg de^

4w Yß0^e\iden Clbaogabic^ ; efttgeg^i^. Letziereii^ ex¥

Ißidet mir in der G^gcind des Isabel de Torros und Ai-

4mix^ per starke« Wechne)« m ,d^m^. JSfWjmg 4i»

Hier jßl «seh zugleich ieii^ ; . ^in^oIcoiicbDr Kalksteinhugel

,-fij4r<;h eine 20 Ellen lange und 12 Ellen breilo Sj^a^te,.

iÖI>§r*äich^ <Mirpi»schnitten :^Wid an bep^

^^;)iii)}itea ein gerade enigegengesj^jJ^e^t^Eiof^en« :

Die Braunkulilenabiagerung hat zur untersten ^Noi^i^

lar 'IlHmr' nMv «vidier toM i^nrimtoni i imd^yelb^iwM,

Sui is( eben so i «wenig mäditig,: «is die rothc : Thbnbildung,

die au&ieinschüssigam tbenigem Sandstam und bo€hrothefli

MWm^ tjUwittot^';! Tih <ü.i(bi:)?l^)if.Mbiä Jvn:<7 «nH)lHdto^f

^ihriste-^debirges mit eineribharakteristischen Formation zu

foiralleiisipeii^ ihre fhetr^griaphiseiie AetaUoiikeit^ -wi» •öiMiv

«aMfe^rCtobirgens täß «ntMimdfiUils Jf«in«tit ge¥ieit^

so kann dieselbe doch als ein geologisches Krü^ium ni

Midfe genommen werden. <>• l. •:•
:

: ijadMn idk bei deri'fetagra|Me« ikr: GMtts$i^
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Gesteine bezog, die' cleir lft>lasse angehören, fuge ich nur

lii^h'Unstt, Herr Bergamtsassessor v. Herder, der

WM Fomatioa aaf seiner Rdito d«r<^ Sdiweii Mi
Siidfrankreich in seiner y^Mummm^
gelernt hat, auf den er^en Blick die SuiU; des Monte*-

€lffisl^-^€«^liirge8 iin¥erem mit dea Gebirgsarten vom Yor^

gebirge dei Gibao, von denen spftter gebandett^l^iar^iili

soll, für tertiäre Gebild^^diisp^.' 'Das iKhMle^iAibri^*

len bietet aber das Vorkommen von fossflen Cypraeen ia

^ll^jl^äigmKfdksteiB dar» der die Basis des Monte-Christo^

iCkfl^r^ Ist, eita ^ösddecU, das bakMintfiok iinr' ia leMttMl

^ebiriren vorkommt, nnd lebend l>lofs fat' den wifmück
Meeren sich authält. — Die gleiehförmige Ueberlagening

ndd die WechSeUagennig der Sandsleine und Malksteinc

berechtigt, beide ak eine Fermation ra betracbten/ tllld ttliiik

wird es klar, dafe dieselbe mit der Kalksteinbildnn^^egfW^i

nen und mit ihr geschlossen hat, dafs sie \ ieileicht aber

^il6cb Ibilwihrend ia Wirbj^kelt war, and ntar ia dttr

Mdölm P^dde 'i^^
'ddl^' Midstefnl^ildttng mmikfAM,

aufirehalten urid im regelmärsigen steten Absätze gestört

wurde. " •"' »
'

•
•

•»•^

;i Wie sich die Jilaiue Erdkohleaabiagerung, wie sich ier?-

jiar^/daS iioUie tThoB in. anaetaakciier H6bn über, dam» Mec^

.i9S8t»iegel' ttnd. dar ibn tebr «Mvandte lotbe fHanUiiHibi an
der Küäte zu il er Hauptmasse des Monte -Christc- Gebirges

verhalten, wird sich vielleicht in der Folge angebein kaaSeiL

'i>inolfBr>giaterai^.|bail./dnb Sbndataiiibiidsng des.Chpge-

^iigesiüahl terida« liaMlB«»anjalB<).(Uif9i^rln;pet^

j)hi8dief Beschaffenheit sehr nahe, einige Arten aber im

4}apgebirge, die.man einzeln betraditet liir ungleich alter

^«aliai^n .imd^, laden, sieb waier ia Jnneiii »deS'Lüidei

^lelihiuia im leütüretf 4vebiele Wieder.' Wenn liian- ferner

der Irümmcrartige Zustand der Kalk&teinbildung vom Cap-

^ebii^ge». diu übhgeas laUe firsobeinangen des Kalbstein«

üiyiiize<fby Google
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wfcqiwonB ki<Jfo«t6-Cfari8te«€Miiife besitzt, Amt Ein«

wirken d<*s l^)l•[lflyi•s i^ugorlirieben windrn darf, «io sieht:

fiwltoiphfct:Mur( ijggch ,
' der Mjimitechiefer «iai^ GleiehstifijybiBy

der GifiNMimg zur Fonnatioii des Monte^Ciiii8le-€MN|i||M>

eini^ennafsen entgegen. • Inzwischen sind deri^deichen kie-

seligc Büiiuitgea auch an Hiidereit Orlen in tertiären Ge-

ykfgfiBL-m Hanse, wie) Quar^sandstem im Wiener Beckdil,^

iHA ^^^' k^ iogerthAntbil' HAlbo}»MiB HA« daddqinM^ ^
dem Braunkohlen^-ebirtre Böhmens, der Hornstein in den

Parii^ein Mt i o ulii uoii ui^cinchien des Groi)kjilk# von Maui-

ai^M-Miownl«, lyieldiem Jetatem « 4f!r Kieadachiefec>>iRNn
^

liaiaögraphpBdif jete.iiialier^fenmnd^ und febieha»

in diesen Gegenden die kieseligc Bildung keine solche

Mäcbtiglibeil besitzt, eis bei der Capst^U/, so duiite aucli

daiüi Bodi kein ^nugender Einwand gegen ifctfre/jiigeildH

Bah»JjjldftngBzett gefunden wi9^. -IMii. staHKSteikiJweF-

fel erhebt die übtjrgTed'cndc Lageruno- (k-r Kalkstein-Brec-

«la^niieni man nur minder schoQ eit ^rwäimtea J^iiHvm^

liHlg iftetftf^urphyrs begiBgnen kömitew i . ;
r ^m!

.^fx^e 'Seltenheit orfanischeir Ueberreste im Cap^efajrfa^

darf iHchl bcfrciudcn, duuii die Moia^^ü der Schweiz istt

belotfintiich.daran auch sehr arm. Die wenigen Petrefactea

dttt Kalksteins gehören dem grofsen Reiche der Mpliiiskfv.

an, und dienen auf keiner Seite zur Gebirffsbestimmmig..

Der irische wü1i1< iliahtuc Zustand UeriüeÜJen laij>t j^uch

ikiHjngl^ildtlches Alter ahnen*
i ; \

K<>}3vriegt «MD nrni alle Verhftltviisse welche. >die;-Q9birgtfi

bildiitiiTen des Capgcbirsfes aufweisen, gegenseitig ab, sO/

scheint iitiiidestens herv^rzugc^^a, daCei dieselben den leiy

tilMii^birgginJeiehter nodr einziireihen sind, als, alteireii/

FtiSMMeMe»^ imA anni wenigsten wh^^ man den Kalkitaipi^

und Sari(islriii <lazii rechnen können, iails sich ein WCi: lande,'

den Kieseischicler unter dea,.i>bwait6ndea Umstanden leichrr

tertMdrtmgezwiingeiier sn trenne^ al« mit jenen G^Uden
ijl Tünmmeilierigkelt .ji fassen, was ich noch bexweillev
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m
and sieh auf dem Antill<Mi Archipel fast überall on denr

Kütten sehr Jug^dliche Gebirge angehiufl * ci» ludüinr

«Mhen." i • - •
.

• • . ^
;. ')

-
'

. ^ , .

La Vega Real, in der Gegend von Sk Jago, U
<Va,ga,,S.t, Sec^9 Jb.i^ aa.d.en >.uua und i|i^.^^iofr*,^

,
' v,,^».der 6>g;^j^4.,van,MM|^s^^^

12. Die Landschaft, In WdcfceiF die Sladte St. Jägo,

Itt ¥egm und Matas UegM, igt ^olmalreHig elM 4^ laA^re»«

^ irtMlortflftHde» lutfel. ^ ^m&^iiliMl 'Hlai wiMgslw TM «Mi

ehemaligen Kacikefdandes Magua, den ersten der früheren

5 Gebiete ein, Wiehes von deiA ü&upUiiig Guani^i^eX

- ' '^^Vot d«r grofeM, -fhMhtl»atie»'>SflvaiiiR6 iai'Vdga

fafet sie zwar nur einen kleinen Theü, aber gerade den^

wacher dieselbe im i5te^ Jahrhunderte berühmt gemacbfr

hat, und yon der hödiaten 4ieWgßaB^ dea iLaad^ lia«!

€Afao-€SeHrge, he^Hm tAt Td^blrge, ^ge-
nannte Sierra , das vielleicht mehr Werth hat als Jas Haupt-

gebirge, und schon jetzt durch die.grdfaere Betriebsamkeit

Mtoer Bewitilmer MiclB de&' kingeber«ni^ft iaigeii iaty

einige Aufmerksamkeit erwirbt. ' * '
' -

Die Verschiedenheit dieser Gegenden in pliysiognomi-'

acher Hinsicht, der Lauf eines der HanptMaae d^s- Landet

didiblj'''di^seiben< und di« siaUndichmi U^üierai GeMsser,

welche in den HauptHufs Yaque sich ergiefsen, bieten nacfa^

allen Selten höchst anziehende Puncte für das Ange dar,

~ welche nächst der* hier heirdcheiiden reinen- ibuft iiirid«idefn'

midbeMKßma; wolü- Wesisiitltelr «u d^ ^lage^ Midtl

St. Jago , welche in ^ie erste Zeit der Eroberung -fäUt,-

Veranlassung gegeben haben mögen. '

•*

^ ])ie9e;'Stadt, eine der bedeUtendaten d^ Landea^^üegi

«h iHm t^dilenf Vffer- 4es grofrtn ¥aque ,
' '«oN»' dlirell-
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M.-iipmMie*JiM^M^ gegrf^ndel. wvm^ «eyirv. w^m^
dieselbe den Beinamen St. Jügo de los l avaiieros luhr4. .

' ' Gröfsera. Ti^s ist die Stadl von SteuieQ gebäuliiiiidl

«iUi^€n%e; sehr ^ansehnliche Gebivde; die Starailkwii «M»
gM«d«' itnd diirehsclineiden- Winkel. Aut
dem grofsen Platz im Mittel der Stadt erhebt sich dw har-«

che, eina 4ßt gr^SBiAtijmd ibestea i/GoHeshauserJ IwiMm
icfar in diesem Lande geseheariudbe/ ;in i&ü von der'SladA

io!» Betg empor, der den Namen Gatio führt, und

woraul, zur BeiSchützung der Stadt
^
Festungswerke^ angi&*K

le^ sind^ idl^, wie aHaldcraftig^B: 'W9'ke; itif St.DoiMig)dv

ilk»¥eMd8ia]db^;^ Ab der^ M^ ?mki <M-ikh^m$
irÄft ist. Jage diertt er aber dazu, eiaen. grc^eti Theit der/

Budiedflchi6n[ Landschaft zu übersehen - n < > /

t^^W< Zii j|einem/FQfee die regdn^
yi»Multue'>wafche Yrntne^Phira^! umlHrfie^'frvdMIire Eblm
lai Vega, die nach der Südseite in hügliges Land übergdlrtii

mit den zahlreichen Znoka^- unduTabackpiantagen , irf Ost

wdlia;i das'Schaff oittEjuffte Meinte«^(^ste-«6flMrgv^*iiaefe

SW did rSierrfti tiiid^ im^ Hintergründe 'liie. Kuppen • der
bao-* Gebirges, ffleichsara der Pfeiler des bergigen Landes,

alte' diese Begranzungen und Umgebungen bilden ein Ranid-.

ganrittde^ das dem prachti^eb Panorma <voh den Jßisten;^

ieigeit ider CapHHaidl^'nlch]» naohgkfbt;/ '
? r r

Die um die Hälfte kleiner, aber nicht minder regel-*^

mafsig «gebaute Stadt la Vega ist neueren Urspnmfs ilsi

St^nJa|äi^:und. iiegt^ Stimdej «i»0m vechten Vhrr4k»}md»^.
#es Cama In der Ebeiie la* Vegn, diö ach hier mit einmal

öffnet tind nach Osten hin mehr und mehr ausdehnt: ^

tu^ Sie wurde gebaut, nachdem^ die alte davon. «^.6t«i4)

jiNa. gelegene! Stodt ednc^pden ide la; Ve8a dnMii
Mh*'EiiM^^M ihren Untergang gefiinden»

hidle. --^
•

-f". -Ml!-

. Hier hatte nämlich Coinmbtts. nach. Ar^oainnia sei^ii

m-^^et^afinß 4eJHfe d'liälti.<vmf.ia3a, n Jahra imc
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eine Pesliing angelegt iiAil NernÜ -deii Gnindiw SlndM;

gelegt. Sie war der Sitz eines Bischofs und im Jahre 15411

wvrde iil der Kircke von Barthoioraäu« de- Ii» 'Gtow die

enHm grofto Ueme, -wMb% in der neuen Welt- atett lildte;

im Beisein Ton Coivmbns und vieler Personen gehalten,

weiche zum Schmelzen des kn Cibao- Gebirge gewönne«»

n«ii Ooldea, wofo man. kier :eine* Anstatt «rricktet» hati^^

kerbeifMogen «mrden iram» *

Die üeberresle von dieser allen Stadt befinden sich

auf xiun Tiieil höchst morastigem Boden in einer .fibenei

die wm Yega Real gehört,; «« Fnfae eines Bcrgeii nnC

den. iColnmkns das i eraln ttrev gqiflanal heben • Mii
welches seit dem Untergange der Stadt in der Cathedra!«

von St. Domingo auf Befehl des Kaisers Karl Y aufl»^

wahrt WM. . yoü fdev lOrdhe des alten Yegn slehl nna
noeh iBe IMan^tamtaeni mü 3. gnAem sbhdnen .PmrMeii

und im Inneren derselben einige sehr gute KreuzgewölbeJ

Von vder Festung, die ein imposantes Gebande gewe^

nfai sepi mmbf ist anfiMr den iJnitesnngsimeni noch ete

Thenn Torhanden. Die Maimi ^Beser Gebende sind i EHe
stark und aus plaUgclegten Ziegelsteinen und sehr vielem

KeNanörtel constniirt, während die Uafongswande neck

eines dritten. Uehierai dhef dem finden rarfflifle herm^
ragenden Gebäudes, weldbes allem Anschein nach ein ge-

wöhnUches Privathaus war, bei derselben Starke durchaus

nir nns Mörtel gefert^t waren, der ans: seildeinten KaU&-

sieinalfieken nnd gewöhnfiehem KMithinddflritfel' bestriil nnd
sich bis jetzt sehr gut erhalten hat.

Ueber der Stelle, wo ehemals das erste Kreuz mtf

dem -Berge etriehtet wary isl spater eine kleine Kirche

nhdt tenge dae nntetn TMfo des . sehnuden BergntakeM

eine Reihe Häuser erbaut und diesem Miirktflecken der

Name Santo Serro ertheilt worden, wo jährlich im Septem«,

ber^' fsn Ehren Colnmbns, ein Fest geleiert wird. Die

SMIe des Kranzes Ist dnrcfa ein viereckiges, i Eie Üelnr
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([iiadratiscl^e^ in ^tlf^elöstom '^oYsert ' ausgehauoncs 'Loch 'In

efiiCTn an das Schiff der Kirche angeslofsenen Rundthei|

beki^oHitfeU SehifT der KlnAef Ist mit 2 Öäg^tMden•Ii' * *"
I

vmiert, woTon das 'lfm« 2^4ile' A^ftUtilt dei» tJolutn-

bus in Santo Serro darstellt. Columbus mit einem hohen

CMWidieii zur Seile, dahinter spaniächä Truppen, OteibM,

«er «tf ^ii ölieni Hidfe' des Bei^i^s, wlh^d' i/iif

bnfern tt^n^K bes(^liffi sind, theOs' dak 'i^reU^imtS^

j^ureifsen , theils Feuer anzumachen , um die äÄf dem Bo-

diei^' üej^^iiden g^bimd^ett' Indiaili^ zA' opfeni';' dl^ b«-

nern besetzt, die im Begriff stehen, bewaffnet mit ihren

Pfeilen dit^ an dem Kreuze Beschäftigten gegen die an-

rioteiiden Eroberisr* zu ^decken. So ^unbedeutend Sailto

Sbrh) iaiy so' ist eS -Mr di<^'6'escblcWdieser frisrf um sj>

wichtiger und wohl mit Recht zü dem klassischen Boden

der neuen Welt zu rechnen.'
'

" '
* *

'' l^i»' «ate^ d« W Slfeifa ist ebeiiftdtk' dlir' ein Mai'kti

lled^en, deraW iiiditti^#fieil^a^^ ^etTs

sehi^ weitläufig gebauten Dörfer in der Gegend von St.

Jago, Yega und in der Sierra, die in dieser Landschaft

^riyMtloillk'siMV aUbii' l^r^'VW mi/ besuchlf^n

OegjiaHaifii.'* "Die* Wtchtigsten ddfot shi'tf Sairaiine itglesea^

Hatiniko, Don Juan uiid Nicayaguo in der Nähe des Flus-

ses Cibao, Magna am Bache gleiches Namens und la Torres

i/mi»-^i^^^ '
ß^^- -

'l'J

' IMe Einwohner besagtef]^ Ortschaheh beschäflf^^^

nächst der Bestellung ihrör Pflanzungen, mit Viehzucht,

nnl Fiecblen von Köti»eiäi^ den sög^enatuilen arcanas, woV^n

«iMn jßMtsä 'Ihr lO <200Ö (5io\xtVt gefertigt uAd verfne-

ben werdert ,'1^11' Einsammeln von harzigem Holz, guaba

g^annt, zum Leuchten als Fackeln, mit Flechten von Hain-

^cimatten, HatftM, Strickeii und Sdmur^n' aÜS Palmenhanf,

fO^^Wmitkn 'vdn Wilttis wfliier l^en^n'Ai'd'todl AusWi^-

schdn von Goldsand, mit welchen Artikeln nach allen Rieh-

ÜMratmi m 0<«Imii AmImy XVII. Bd. 3. H. 37
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ben der Ae^pisten \mgei\ if^idßfw ^^^^^^^^U'^iYSl^T^

^^r Iy.andscW^> dieselbe nicht tfeir> ;gejologis<?)j.,fri^jr^-^

^^Qndern auch hin^jf^llicV <J^8,^inn^5}f^i<jtjt)i}un>ps \o^

de^ Imel ;vprh«ainifsmäfsji^^l^ ,
I^^alr^cMu«;

zu besitzen scbeiiU^ qder zuvejci^icjUUch eber. iiQch zuneb^-

In pbysiognomisf^er I)^Bi(;j^ Ul4eir^^>^ in' dpr

Gegend von St. Jago, las Matas und laVega drejeiiei Cha-

^faklcre, ebenes, bpgJijes und bergjg^s Land. Ersteucps

sieht siclk als ein sdimaler Stjrf^en ^ufid M$ in ^
Uipgebung von St. Jago längs dem Yaque hjjo^ ,wid y^ndet

gj^ dann uaytjjder Gegi^|^,YJa|^.^t. Sqp-^V •

ßevi schon ,^iQseln^ Hügel <eif)por ^i^ w^itef nudi

Süd und West hpfiger und gröfser werden u^cjk so am
Endq ^eii ljQpefß^g ^WS^ ^^^^ der S|en:f^.^

gruo, als. die untere Greiize, bis einige Stunden i(iber Ma-
tas und Mazua hinaus erstreckt und sich dabei immer

llji?^ Vorgebirge ausbi|de^,>jnHer welcher daim das

ijßejüUcf^ .Cibao G^birg^ de;J(ei^,,diBP,|w^>!:^

)n der Höb^ scheint das Vorg^birg^ 1)a Sierra den Monte-^

Cbf;i^tc- Gebirge i^t^b^fU^teheii^ in derf Ge^lt d^ cU^f^
nei^ j^öc^ir Aber *4f«>!*«f» ^
v,nd selbst nur 2 bis 3 Ellen breit sjpd, uucb lallen Seilen

steil abfallen und häu^ jiijt iiervc^^s^hq^4ep{ ||||^

•
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wmMgenniU Holz bew««hsen als senst ', ;

' > ^.

:2c) jüngeresMCongiomeral, i.// ' Lm ^

3) Mergel, iL'^-t ;

'

'
•

; ui! bir.,1

-Hij.Da&^Yörkommen van.Lcliüi und bituminösem Thon, die

jßlßlfBkm^ämi»BMnn^, hmsiimMr.Bick .tm ai^t die

Ii li'ilMijQDgere Goilgloftierai breitet sich, obneraihtet e^

jongmB Unprangs als die folgende, J^orI^«UQnen \/ß^

k: Sierra aus, sondöTn koiwttl Wob noqli ia 4^mJß^^Cl^

mAea ^f^^tbt^\eUin Gmml0än^hvr§es, im Cibao vor^ scheint

famg SD haben, dagegen in deif höheren nur dierQCMK

und zwar nur eittzeltie Theile derselben isinzuHcjlHdenj DiS

MttgillgKbirgeir dfil) Umgmdß, jüng^nisn;^C^o^p^^r^, .

glomerat, wd der Sandstein ganz imf die Sierra. fiipi||^iii|flW

wuhreild 4er Kalkstein die älteste idec obigen fuRf Gebirgs-

hilhingoni jttdJlei^ iBi^iM^i» ani«tvelfeiir ist

Hügellandes veränlaftt habi v (t i? »iom / 'i^h ' fKTfl * ^

^ < <Soi#ie die ganze Gegend nftch den Gebiiigj^ildungen

«iii wradMleiM ittfeef^^AmiebeBitftaUßn haif so h^beii

aM> bis in da» ^bem Land die g( meinBÄe'iBii^scbam

da&üsie sehe gelfirüMly^ ti^fund steil eing^schiiittt^n,

üftitawicin wiaitrinig' M»d ;wid ^timteittf »obi ^sMiril^^.,,(i«ir

37 *
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> Die iimlstoii TMciir* iwäm^i^rnfM/fgerm^ ^
oft pIdtelich um da« %id köiw
Kanäle bflden , indem verschieden^ tl^irgsarten damit

durchschnitten werden. An dem Vorgebirge hskmm t4ik

Thiier viele WasMÜße «lA Mkomga steig

sebroff und da, wo sie das jüngere Cön^merai berühren,

bald sehr hoch, bald plötzlich niedrig ;

In faü alleirTliftiern besteht da^ Bette aHSiAliuvhni

von sehr verschiedener Mächt^fkeit. Zu »iwiiiiikiin(üt nodi^

aiifa lii1i$i(^ÄMli 1^ «rf«»«!« dieselben durob Kalk-

stein ß^ehrn, iminrr wnsserführcnd ^nfA.>' Die W&s&erwa^Bi^

steht ab er n icht im YerhäHnils £11 >den ^l^maifiömtm^ttf

Tbdler die tel'str viMi fliin in« nm 1 FinlnlUmIii
ipQhifeh- kornrf; • wd »»dafc- 'MiiMte Thal ein^n>i,ungeheuercii

Iffäs^ferstrom fortfährt. '
''''> '^r wmt'^'^l f

Die Thonbüdung, die jdngdte 4er'^eiigMtannl^

Nationen,- diid l¥oläP ^eiiiiAs itüt' dtent'ktblHen .Biwnalwiainrf

Ifblagening^ ' bei * Polf ' Hate im Zusammenhang gestanden

hafben inug, zeigt $ieh'-fn petrograpfaischer ^Uinsidii sdur

einfach. ^
'

' • '
.» .h •! t.

' ! Bei Qt Jagoi bi» inn<l^ms bd8li^>:^Kttelte ms^^Mm
. <ÄÄ*^i1«y|j«ir %awl%M^ gelb^tt|%on, der sets von kaffe-

brauheiti bis'soh^farzem i2)2oii bia -i£lle mäokiigientVlii«

W^di Wäge^ d^' von <iti Jaf^fiiadi Cattfy: Ifihrt, nach Osten

bi4 zur Samana Bayaus, und nehmen sonacli< Hast ilif^ ganae
grofse Flache der Vega Real ein. ' ... i-

Domokneradim iai' dienr Formattai wegen dmt sdh-
ligen Lagerung und': dei gerirtgen Falls der Savanne nm
eine verhültnifsiuäfsig sehr geringe Hacblügkeit zuzuschrei-

ben. An der Samana fiay soll, bolmlign ifiunkobie
'^Mbmam, 4mi Menae» CUMn 4er ItfannkniMü^
»blagening vnn Pert Wate entsprechen dürfte. Zum Theil

ruhl das Thongebirge auf dem jüngeren CongtonenUe,
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«iiiir!VMli«iiC limmllütelgihifg» wti^ "rM p rhwM^ auf

Deoiohn^chtel siad aüf^. drei BUdung«a vaa> eip»inki

«oabliipgig. -..4)ii! *
-(...'!.' ' 'l

1''

niftmii^ig geringB nicht über 60 Fnfs betni|^tiide »HWii^^f

keit. Es ist zusanimengeselzt aus Geschieben von Grün-

ilfli%^Ou«u:z, Syenit und« an .einigen ^kelim aufi BmciuttttitHl

Im imir mbr^, iiä0 MA nsftgfeiöttejMe»* >Mt in4
ctB ÜMtesi Conglom^t^ Hoil zu^mmengekiUet sind dbriM

mehr oder, wenige groben thonigeA Sandstein, braudem

gWMihmiahai fliiMwi» * riaMgiiwiafiyir odbar^sralkeadwligeft

lHiNigfiiflife*TM*^'>: : .-i
- • inm

' J Die Gröfse der Geschiebe sciiwankt zwischen der eineri

ttaselnufs bi&.zu 2>Fufs: Durchiiiessery .iind zwac.nioiiut sie^

wm^i4imQelfsaA 4i^r^,^^ auftritt^ wutfst wai mtt^

i&r iBiä' iSurlnidking disridlbea ahar ial nbcoaD gleich:

.üM Ikf^rall wo das imterüegeiide Gebirge des Conglo*^!

mm0m 9im§ üegt, ««er mwr aebr garilicpa Neig««ig. kal^i*

firftal Haiatlaltaiiiaat te 'MMlan beider QHdmfen 4Mt«v

Bei steilerer Stellung des Mergelgebirg^ liegt das Con^lo-r

amat. abweichend .luvi. oii^rgreifead auf demselben». ..^fS.

iilna^ch aahaft mm/weMm Gefaing» .dea Pluaaaa ..Cilji»'.

III der Gegend von SaiFahiie Iglieüea m sehm ist. Beä:

starkem weilenldnnigem Schiditenbau des Mergeigoi^irges

.

hal idafaa.daaCk^iigkMMraiiindieJIiikicftwia ia «iiiaim Sacke^ •

iMergeaelKty und fibmlli leigmi fich dia deolKchalenfipft«')

ren, dafs das Conglomerat eiucü Theil des Mergel gcbirges^

zerstört, ;iuid» dkaes zum Theil «Material, bald. zum Binde-

qiild,; hald anijraahaiöiskeii «i jcmr ^dui^ «oKatei hiala

Mehali diaaena Lagerangs^eriiiltaifa af^nelilr.'wcii dia Atts^«*

breilung des Conglomeratcs bis in das Grüusleingebiel i»cijae

vfdhonatti^e Unabhäagigkiut von daia Mei)gal9eblrg»>aus.
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immer nur eine geringe Stirke zu haftw 'MsMit.H'iiAMl

mächligston ist i ßs bei St. 'JafO. D»s wichlig«te 'Vorkom-

luea in dieser Gebirgsforination ist ein Thon-M(3^ei> '¥0a

md geHeF^ltiliioJ»« '^t'i'M'*) Ulnn o-ourt t t i.i>lrjii«<«liif

Er hat viel Aefaalichkeit im- »Aenftieren' imt defai Mo-
ksseU'-Merg'ei aus der Gegendi von La^rr^ ehemj^ miH

«M IMen IWn id«r UnunbrlMM. ^aM^nMnmmgtd
m-^iMwiMtr^ s%hr reid», iBiiüiUi<idr»lit<>aiimjlultiigfW

und zweischaaligen MoMi^keh ami AnnelKic«^ Hiüfig sind)

mbMm UeuKuiid unvolüiDinBwa^ > dri» >riur iivä Abstoo»*

mung' aus der Thierwelt erinnst werden JmM', 'IM
ea 8Qch 'nur Pragmeiltb ycm PetrefubteA,' uiid 'dimiiler' iiicht

selten solche, weiciie Bruchstücken von Kao^bea * od«i^

enti^ctefi« UeMfHi» sclieinl''d^ tMMum m
iöiülen Vabteesttn iwir in der biU Inttviduta uMft

nicht in den verschiedenen Arten derselben zu besteÄea^

DiO' gewö hnlichfil»n' sihd> l^eurotoitia^ Fukus^ Mitray Pebten,

wMmr .(«apf St^edeh: 0. «itiliiMitaiiri» aBHirniuMUrt

iHid' mh vdn dieser nur dürch Ungieinhhöit'in'.fStärke der

Rippen^ unlerscbeidel« Ftvneü Astvea y meinrei'e Arien nom

Sdi^iibi «Ml'Huwt, «miitiieiieKiidle'eiMPt diV! mcU »laannrir

i» aen.fMeendi^'^vea MM^fehMten 'ümt ImiipiAar:

ähnelt ; verschiedewe Species von Ostrea, wovon die öhie

Qstraa longivosdris sein könnte ; To^ dem Gesohlechte' Bu6-«i

eiMiik dte' S^edief» B.: giblw xVmMy tmi* ^n kMur
Peeluwiariüs mit «diatfeii ndiaien Rifipen nild regeUiäfsi^

gen concentriscben Streifen in den con<^ven ibrdiereir

Zlnicheürfiume»^ die in de|i ^«11 dto AoftdeMiie m Viceämigt

zu üübM ilelmdeH Werkei lUeli» MdMbide» w«r, jdfttNK

fallS' «her einer lebenden Speeles angehörL

Von Pflanzenüberresten ßndet man nur Spuren und
zwar fremdartige Blatter die sich durch sehr starke Rippen

Digitized by Google



575

ailMeicknen, jedenWb Dicotylcdonen , und «ufserdom eine

Menjre einzelner schwarzbrauner Fisern von Holzkohle.

Die Schaalcn der zweischaaligon Mollusken sind meist

dflrch Kalkstein ersetzt; dio der Anneliden und einschaa--

jteen'Molhisken durch Chaloedon, der an der Innen- undl

Aufsenseile nur nül einer mehr oder minder [dicken Haut<

von kohlensaurem Kalk überzogen ist. Das Innere dieser

Versleinerungen ist m<t demselben grünen Mergel erruB»,.

in dem sie liegen. Häufig besitzen die Schaalen noch den

ursprünglichen Glanz und Farbe und erscheinen m ihrenv.

Ansehen durchaus sc jugendlich Avio die Verstomerungen .

der jüngeren lert.ären Gebirgsgrufpen. .h"'
.
••'>•"

Nur selten liegen diese organischen Ueben-este d.chl

beisammen, gewöhnlich kommen sie ohne O'^nung m

dem Mergel vor. N«r habe ich bemerkt, dafs d.e gelbe^

Mergelärt ärmer an PWrcfaclen ist als die g™"«':"";';*^

An einigen Punkten enthält der Thonmergel Sch.chlen

eines festen, höchst feinkörnigen Gesteines r^as dem pro-

blematischen sehr feinkörnigen Sandste.n M Kustcnberg^

hmler der Kapstadt sehr ähnlich «'«^t. -;;^uwe.»en wecW

.seil der Mergel auch mit schwachen rothbraunen fhonlaU.

L und aufserden. wird er noeh'. durch Sandsie.n.o-cre-

Len, die nach kein.r Ordnung verlheilt sind SO wie

durch wirkliche i-1 ZoU dicke Schichten von Sandstem

„merbrochen. Diese werden nun nach oben sowohl al

;l dem unter. Theil der Mergelform^lion stärker u„d

häufiger, bilden sich ott zu Conglomeral «uS,^und nehmen^

endUch m zu, dafs sie den' Merkel ganz verdrangen.

^ J
Die obere Sandbildung besJehl aus griSnl.ch gefr.rl.tem!

. Sandstein und Conglomera^e deren Bestandlheile vorzflg,^

Uch Gesteine der Trappfonnalion, ferner Quarz, G nnm«.,I

. chWritischer Schiefer, imd Magneleisonstem smd. Das Bm-

demittel ist thonig, oder auch, wiew.hl - - kalk.gJ
dem sich selbst Kalkstoin ausgeschieden hat. E'"«

•»'f;*'^

Sandsteinarten hal mit dem Pliocen Sandslein von Oeden-
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chbtD.ßänast0wi der Moljlfese zwischen Löiwamie iiii4AubM|ii«r

^ Äur fan eineij^löite, »eiAArMf /4eiQi'Jiö<M««

itaiei^rMafgMrfiiW er!ia Wumeiuii^ reji^j^üi^j^lj^^xy^
sijlimir«bili««er HolBkofcte,a»^^

^

^^^^^^^

i^Md'»äoil«€tef,^ TjwnhieJltnund -polten, sa
Mtit^rf d«ftfr;*ia)i Gc&cJikcliter ;]UDd Spegie* i^r^^^

Viele Peeleii und grofw i^*r^,^,;D^e einzig^^

4Ai!eiiM«e&M$rst, ist P^enni»<jronatui^.
.ti ,: /

n Der ältere Saiiaslei« ist »«s.niielMriiHöii^

Fwgtoemen von p^^g^nisch^li

d9fs sie eine walire; MH8oh«lbt«»ci0: badwb IH«

MluhnirM.WAMfg «bfl«* witaiule«
, 4* d.« ollere .stete

d«l.tMergel be^eftet, - , ,| ,
,

'

^yo« der ersteren gl«,*« M^ ^nü^.^
«JWdung qw|„>M ^,kma^y,m üe: grofsenthe.is
iWil!>«»i*'jmig€r»n.<;onglomerate wieaer zerstört und fort*
gößhi« worden Ist.

,
,

!
Ein besonderes VorkojWD^i.iH:4^ ^ M^"

8»iStmi^,i^,^..4MMmil6,.4w,.iu einem engen troki
ltt«en..^W»iftl.iier-.!ltt(e,des Rio Verte über dem JierKel
liegt An. der Oberfläche ist er oft mit Kupfemnla bMchL
»en, euie ErpcheinuDg di*.«u<5k.«» Metgtl im, Thqle de»

j 'Vflnsmfllir Interesse ist rlas Vo.ka,w„en zweier Min«s
i»lq«eUen, wbron die eine an dem reclit«» Ufa B*.

Nicayaguo eine «timde, yo« Sl. Ji^o Men<d. die
I

' • ' f • • . Ml
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landete «m Büiip Aniba i Stunde von St. Jago dem' jüiu

geren Sandslein entquillt. .I>'f h-»T.«.|-...ii,f, nf-»!^^'- /I inif»

! • iZur Zeil des Krieges zwischen dem spanischen An-
Iheii uhd dem König Christoph, benutzten die Eimvohnef
der Stadt St. Jago die man auf iMX)0 Seelen schätzen kann^

diese Ouellc als Speisesalz, da in Polge der Feindseligkei-

len die Zufuhr von Seesalz abgeschnitten war. Seitdem

wieder Seesalz nach St. Jago gebracht wird
,

liegt dieselbe

unbenutzt. Das Mineralwasser am Ufer des Aniba enthält

Schwefel, Eisenoxydul und Salpeter welche Substanzen, den

Aüsblühungen nach zu urtheilen^ das ganze Gebirge auf

einer ziemlich ansehnlichen Ausdehnung angeschwängert

haben. Ein geschickter französischer Arzt, Dr, PI um et in

St. Jago, wollte die Qtielle fassen, und ein 3Iineralbad aur

legen, konnte aber die. Concession nicht erhalten, weil

nach dem bestehenden Gesetze keinem Ausländer unbe-

wegliches Eigenthum im Lande gewährt werden soll. i

Endlich hat man nahe bei St. Jago in dem Thale des

Ba<ihes Acagua Bernstein ift. Stücken von versehiedenei:

Gröfse und bis zum Umfange eines Gänseeies gefunden,

der ohne Zweifel aus den Mergeln herrührt^j,,« ,(i!'i»>-nFnT>

Die Lagerung der Mergel i^t im Allgemeinen ziendifi(i

flach, am häufigsten T— 15<>; ,4och steigt ..derx fiallwinkei

der Schichten häufig bis 20 und selbst 30 Grad. Zuwei-r

len machen die Schichten auch auffallende Biegungen. Die

Richtung der Schichtenneigung ist in der Regel npird^^t-h

lieh, nördlich und nordnordwestlich abfallend . vom Cibao-t

Gebirge. In der Nähe des älteren Conglomerat- und Kalk-r»

Steingebirges finden aber häufig und in kleinen Entfernun-

gen von einander die entgegengesetzten Fallwinkel staU^

die jedoch nur von der Kuppengestalt des Kalksteins her-

rühren. Bei St. Jago findet südwestliches Einfallen statt.

Dafs der Mergel eine für sich bestehende Formalion isl^

geht daraus heryojf,. d^js er. abweichend auf dem äi^rpii
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dem Kalkslein aufgelagert ist. .l!!:'fnJnn niMi^' .a . iy

I* / iia# ^llei^ Go&g]oiDeret<i^.^iid^aiidsleitogebürgetiist un-

giomeral, Sahdilseiil ünfl l'hfdn. Brsteres ist vorwaltend,

lauterer fliomt : alil : der l^ilduiig den geringstoli Autbeii.

iWiiliMli i^i«6^gt<r#eM ^ :diarofe Hie Hi^anäm
kßil dies Bindemittels und durch eirle ^ewisiei Gleichför4

litfgkeit «nd verhältnifemdfsige Kleuiheit der :|6ei^cyebe.

]lHrtlB'4lb» j^ichlMfinHSl^ (^Müstteftbingd». eireHtaHi

messer, öntfernter sind gie möist wie> eine Walhiufs, wie

Bindemittel ist sof tanlgielafst, dafs det Vi^rbiind der Qe**

^iebe nicbt Btäfrker ist ils im jftngenen CongloRierate und

Grünstein, aus SyöiHl!, ^tiärif rtiil Eisenglaiii^, Iflirnsteih

äüd^ 'Kieselßchiefer,' • «eHen aus EilsenglaiiZy^ at^ roihbraunem

iMl^'^ill zwc^eiiafrArtett''VoAKiiik8tein^!ii<0«iM teM
T^ äSr iiiwtiirteftur diirütdfe €Wigteiiiir4lU'<<ia(i'<>agai»

^einbtdttl^t!; l(>ln;enden Kalksteinfonuation, die andere von

tfetä ongleicb älteren gratien Hökienkaikstein slamnU. Let2^

tc^ stellt' Mk' mt 4^ dbf V Hf^ -KittMelii« lia*»iiBtei.äwi

M sü votlierrdchenld^r Mefige , dafs^i^> efne KaikstoHt-braiM^e

Mdbnr^ie^ der flag^fi«e^ 4^
MHMi' ftt Dlar CMi^liV'Ibl- l(di> '«i» tftitlb^

' gfüMidh gfrauer 2Mfifi«fi verhärteter Thon, bald ein f^lüu

k'drnf^^r, thoniger grünlichgrauer oder irolher oder ein kaik-

iMcfdenrcüciieif Saildsteiir. At^bei^' SckMMa vo«

Bnthracitartiger Bmiinkohle zeigen sieh in den Conglome-
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lüe wkch IBoH starke StücM Wn IMMki ff»'mMir4

teten Thon umgewandeltem Holz , welches nacb Herrn

Ch»»ii*gtttfnt#ttittdiiiig:Mpin n#»>lniHiioiiiioh<i->iirtit«/f MRnO
Der Sandstein, nächlllraiii/«oiig|

i>iiiCT<t 'i^ wklügiti
OÜed diäter Formation, tritt ebenfalls in sehr ^efsoWede-

nen Abänderuttgen auf. in der liefern Reg'ioh, woj did

Cwigiamett»*' tmnl j giiPibieinftpwirgtioil rmItiiAaMri'MMfelgwi

Mf^q^^emetii ihiMi Ml Mpt«MiM^/iib(^(iMfli^

stieine rör, d\(*: älfesten der Mergelforiaalion sind, ent*»

wpder reich an Muschelbreccien od^r weich, fein und thö^

ni^; öbrigens erscheint derselbe gfewöhnlMf alwicli laal^

MM IMi^mi'Mttei^ Md^iMiefrig, Imir^tt^aom-

ges ii^niiiliches Oder roHirs Bindonutlol und besteht mis dcn^-

selben Foä^lren, welche das ( ona^lomerat zusanuncn&etsen^

wiiiMiiif 1sU^ ' isüwe<ilön' •nodi iGtimMkri imdi < itUiftniigmdllwa

K€i(11^ frofeeiplfrieqttiein^ gesollt hüt; «^'Z^rwifeitifi^^leMit'^

Siandsfein einem recrenrM irtun (i runstein imd ähndl hnLd

d^m Saiiidgtein vom Krefseiiberge, bald rl<m ^lolassettsaiid*^

Mt'^iii'^Seipbefg^ > bcrt «Stth. n i An - der i^Hzei^vö«

MMMÜiPlk deif Miii^efn «^iipredisr lafifenirtio' oder ^ang^«

attig mit erdig-em Kalkstein dm ( hzofron , oder or f*nthSIt

ttttf dbn Schichtungsffächen bald wnlsttormigfe na^- allen

ItiDfctiiiipiH ntaufendei»^ bM < Imdmentnü^fMaJksMmt^Hcmk

Mm ,n»iler W' ibüdet ianbh 'selbsl Khoteh , j «die > «lit hiüi
'

liclieui l\;ilk>lrin durchzogen sind. Auiscr ziemli4'ii Jinnfif

ge« sehr kleinen Bruchstücken von Fossilien^ iConchiiien

«M } liMbliidii^AbdMckeni iKte hmmi ^ ^ou {faaäW

^el^^mfst6iv)iiam4mt)leh da^ am

wohnlichsten, nä<;hstdeiii koiiniien darin Coiuis, VenuSy

iMia «ndi'Astr^a TOF^ iHid swap die Speeles V, caticettaHi^

^tylbplilaMif'« BiKampolla^^ ion''Weloher ietztvlMB e^km^^wm,

bemerkt, dafs sie in der Pliocon-Gnipf» 'fwrt(otmnen,^Wfe

an den westlichen Ufern des roliien Meeres und ui Sici-

Milk» •>IStttit >Tll«]l sind ^rowni^n VerMin<nimgi»n'^ die



1

liMneir«* MlMietieriifllMv'f«ii4.l4i» MMini ^ab nnr

sekcita elwas voti dem iirspiünglichen GlanZ' beflissen v ) tili

Quarz, Kalki(eifiiModeiriJ^lUu|»iiih nmgmmiMki:.4Mi kmme9

^iih<»|*^^(}eiii -Slmdstem söüHlil tiAl in dem demseiberi iiHr^

tergeofiiiiadjii s»chieferthonaHig€in Gebilde isl das Vorkom^«

«iiit;9iMMwU&:besilMid^ .hÜfigjHp; ite li dm €oii«M
iifierat,' inzwischen äwch hier nur mt sohwÄche. Sehweife

oddr auf iS Züü bis diiillß gro&e jliuide ödes e^drau^e

-inodler fliMiI, dM-nMltef rj^esMlllkdN». idhif

altem Cong"lomcrat und Saiulstcififorination, ist entweder

gräßltfih:» grünlichgrau bis fichwar2Ucbgi*au oder roth gei*

artig uüd «8cilM(BHbbii«illgr/*fii lelBtm^ f'«D« «a» SAiM
ferthon von Kuitersohuts bei Bilin, im erstem zuweilen'

dim Merkel des Mefgelg^ebirges sehr ahiillQh. Durch ihn

VMmig: dm ersten. hcMe»! G«)^h«igiMei' hedi^
119« Jioi iM* ^g^fiiht ^tütlOev^ MliMgktlt «ter giaBiM

Bildung hochrdth gefiirht, wie häufig- in andern Ge^endeifc

dtts HoÜiüegejMbf ider buota^andsieiii .ü^^y. mbremk

jettigen , dio m . d«R. OHtaüafn tiMfert y im G«A^n . leioea

schwärzlich oder grördichgrauen Teint hriben. :
*!

„f'.;!

ii ai»<drei Glieds w^duiettiigenly Wlem rit^ a|lii.vflh

hammOk g«8oliMitet «M; In Wnleenr^ti < i)» FM^i

Mrke, und ist •dihef keins derselben auf eine gewisse

^one rbesehrankt;iijedoch fubrt die ttnlere Ha^ ÜQä -G^

jingtiita .Mfl6r^i«lrd rdt»^ €k)ngloineMrtvoofl B$mMi»kme^
nigstens s& weit Yi^rdrängt, dafs es nich^ die Oberhand
gewinntv . i.. ,

•
,

rr

'uu fiine iggiiyilmlifliig» BriAoiMing iü dmi rCfmi^omnilit

Hri* ^SittidMInfiMifer ist 4er JKnlkUtff^ zwefiMi
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ken Kruste dasselbe iH»erz i (.'hon d, bald icanilfarlii? dariii auf-

stein, iler im AUer iiriiiiiltelbar ^ol•ho^ffeht. Nur in der

tieferen Uegend-haben dlB^^aaglutiaate der Funualioii eiM

dem Cibao - Odbir^ci; t; rin n der^iifMitai.vi^rfftdhMll^^

dagegen ist dieselbe iöjit slcls nu lir oder weniger Tinlor

lAi^miggiiKuikeiirivm 90P,
. juacl ia vielfaltigMifittdim

J Das Kalkst eingebii'ge, die altes!« B^TiMmn -imk^heii

dem Ciiiao- und Monte- Cbrisier Gebirge^ seheirit iiioiit

^ämisdkSi Gehi^i des 6fffiiMiainsjA«üreMieQ, rfloiid#Ka 4^
ginn^fiml^mfdkfar luri^

Coniilonieral- und Sandsteingcbirgi s un;d erWcist sein©

Unabhängigkeit mtSmr ^durch die abuormeti Lageiutig^ver-.

dmtii, dafs es zugleich dem Mef^relgebirgoftwn (Thoil^lM^

Unterlage dient. Die Kalkslüiniunimlion ktiniinl nur an' we-

|ii(|M<Biinkten zum. Vorschein, bald ja Üeiea 1 haiern, bM

fen aus flmrDi9lslGng«birg»)liei!ir0rragt; nirg^|i4l|>js|i(i|gtr

selbe int Zusammenhange zu beobachten. Es ist daher

fNM^ d«» Zi^apnawBn^aiig i«xtos Möhenkaik^em ^iHtl «iiM^
IMfeaitj^drtwhiOBrtldeiirilfidit niusiiaEaiMaM' f^fisMT

tere Kalkstein ist von anderer Art als der HöhenkattHlMps

der übrigens höchst wahrscheinhcii mu' utaulartsch ^Yor-^

kämmt uad eher dem Congiomerat- und SandgtyiwgflWKi»

wHHMa dpldleiötttm^JMkstaiil^^ ^iU M
Unmittelbar unter der 1 ouLflulinat- Formation ist der

KaiiGfttein atd mehrere Fufs x\lachtigkuilngew«uiuUtch i;»fa4Ui-

Bwwinmi: iwiHck iiu «toww. «idk triP»tegi teWü Hüft
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ei» «ilWRclPiMfinrv sOm* Im^mWaMim, lift iii|»iMNi%
gefleckter lüilkslciu, der J J^lc iiiai'litiöf öfeschichUit ist^

iiDii gewuhniiciir^ eine ae\w gittUo getuiitiete Oberflache imt^

eül||i 9fnklmtmk llicayaguQuDtti;md Urflrt^i'gii iijirtiffliiliy

prröfsle A('liii1ichkpit itiit dem kryslulliniscfien Kalkstein von

M«ffte-l^«U^ und 4Jap Haiti, ^vie mit dem..tei}iäre|i Kalk^

Min )imi<>ll«ii«o«b]^iite¥m9eii0^im^^

g|eM9dttng tiifll»iiiaiif MufiircT an , i and' ^m^fm^kmJüi»^^
den (K'hfthffefl des ]SicHyagii*>-TUalii& in der Gegend von

d«p<>'0«UciuüOL Hanniko<, ' lerner zwischen SL ^ago und -i^

Toms Qnd gtf 1M»Sen9:^''^'^rs:Mä!kMn tisioi 'ÜMfW
gfel braunlichffdb bis ockergelb von f^e, pdi^iij'^Mfberst

blasig und komnit dem Leithakalk von iSusdorX bei Wieil

#dM»^Ua«b inl Iffii^mii» Über, 'diMhi£wiilbDgmigri»B^t^^

sen- bis haselnufserofsen Geschieben von weifsem O^arz

mit Eisenglanz, die in hohem Grade rund und. glaU siuti«,

^' Aw Versleineninuren ist dio obere Kalksteiiibildnntr i ci-i

eher als die untere: namentiicli komoieii darin Conus, .i^i^i«

l0»0TiiftoVAhMHi>did-4eriA;i aeaplw^ am^MiiisM ImmMi

rotluMt Mof^res cilirt, i Midlich virte Cor«l!rn ziiwoilen \oi\

^ Fufs Länge, vof,^ wter diesen Ma<keporen, die dofi Spon

dü lfi«iapr0ta0liie.i|«lr IMik diBwiJiilMft .WralM *

die' 'Lagerung nach' veiiBdiiiMieRen RiGhtungen 20 bis «50

OVid^'gMwigliii»'' Tr.,- '.'i
,

14. Die Gebiig—iilMi t 4liriich»iülch » tfttite älieI-«M«

^end^'von^ xpf^fi i^Iaki und' das^ Monte -iChriste^fieMrge aus-

gebreitet haben sind denen au Vorgebirg« des Cyilio-T

6ebirg«8i kr^pelrapaiddtciw.i^ iihjinä

MUfe jwit '«h0i'M*ingt>Mi8«tai'tan. " Darirtririgai>uiiuiil
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- m
^MfiartiiT^ni Ifcitfliff^yfil tiriidinn idlMkXiMaiHlMttiyymMi

begeht in der hoclurolben ^ffiritatg (ie» <ip4»witti?ls uofe^

fahr Iii der mitilcii^i Zone des alierea CongioiutiiMlf

JkanJitLUi Gögenden; d^fj^/es i^l sehr wahi:t»QhciiüiQh^ dafo

difi ^cbiqhten am Cb"stP wikoi^^^ in i der:Sierra^

verhalten. Am Monlc Christa gfehörl er schon zu jIwü.

i^|ljg|l[^mßrat7 1^1^ l^iipdä^ieiiigtiliMge, iii der Siwit |^iMigr

KalksliMiie eine und ^Ji<'^('ll)(' Hililnno- seyn,

^fJEHe organischen. Ik^^este, weiche in defti^ ÜAiksteini

d^ MergelformAll<»ii r^orkoig^ea
, gch|^uttoht; iMi^idi

,^er tertiären TeriodtJ m\. » - ' f^v, .1;^^^, :\

biep, Jsieten Formationen dar, die mit den sedimentarea

mir, miyäi den BemerfcHBf^enfob de 1« BuMte 6
acliüu;^ üf Jiic gculüi^iuul Süciely' of Lomloii, seoond Sp-

TW ^^Mnn^^k Sid; der terügre JKajiksfl^^a.JtiiitefiK

:r9i^; 9uf Antigua, n^bv^rfM SMMlMlr
Landes, von fii(.;UMlas Nii^nt (L VoL V. P«rt. 2^") dfirn«

»ü^lMfül^inlormation mit den ItJiiscMiuiaen .

iiiiriiMrittMaairriiiiiri^iiMn^ iWMhirilliaitMi

%en mil tiionigem Sapdgtein , »wit(» jlIiiiiMc] nde ,
^ < p^«mv

llonisliiüi u\id G\ \i\]vn\c bc&li^iivud, der' neuerii Ikalk&lLüiw

\fgllfg§/l^l^on i^iate an die ifei^MMiU^^eyn. Eben
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Hgua panrallel s^yn sollen; In den Kü^erillfndei'n des An-i

ÜUennieeres sind^ nach Herrn v(^n Humboldt (Reisen id

A^^^Ae^miMg^aiM^^ ^äit «k>!iläi^ts Bit; 5.)

als Brucfa^dM» '«riHl T^irg^bii^^^ 'dte 'Mfcij^ jMsj^e^i

Hingen vbn Baiigon, Cumana, Porto Cabi*llo, Curiaco, wek4

ynm^^tM^*tnkfb 4eB ttördUchen GebirgszWeiges der Cordil-^

l«r^ tan Vetimela i«iieitteh«tf;'*'l^e

Kalksteinbildun^n HatÜ^s i^eiiHtel^ti ztt* dlhff)^. Dagegen

dürde der> salzhaltige Thon der Halbinsel Araya keine Iden-

ttMnmg nü ^eav Mergelgebirgta bei St. ^aj^fa zulaasiMii iii-i

4m< MwiifMiiail^ gteidkeitf

Alters niU den gedachten KlnlksfMnbÜdttingen seyn aolL

Pja '.fi^gcnd voa ^ P<MBtAgO/ bis Sl. Christoph

15. St Domingo, ehemals die Hauj^istadt des spani-

schen Antheils, und die älteste von allen denen der neuen

WMH üe-mM ieiEntM^ MlailtiV^dlnt itod, wurde

\m M3t&^i4M B»MirfoMlhia''üo1ttmlMis ali^ dem 5sf^'

kclien Ufer das Flusses gegründ^, nnd ihr der Namen
üaob ImMHi beigelegt, der aber späteft'^ 2u Ehreii^ des

¥M»;iMi<MUfta^ DMiMidb; Iii' Miv^i^n Nu diii«

geändert wurde^ '-^ • • tr r-, ..:?'>• 1 " l / -i . *

Naob einem Orkan, weicher im Jahre 1502 stattfand,

, wdiitelijdie' giace StmH die ehenrab nttr »aua Hok und

SiMv<«iriNRi>»w«ry twftedirtlAne,' dl$r dtaallge Goii^

voKneiii Ovando dieselbe im Jahre 15Ü4 an dem westli-

d^^iü(e$ ^toi'Flussbs wieder anfbauen, wo Diego Golum-

ka» aateftiMMil^ b«rgai4teett<PaNast aus sütat^ dkdieti Mtfa-

an halle edührai hwsen, uwalA idialta gegen dlaBidla^

^er vertheidigen zu können. » '

''*
•

'

Nach- den vei handeneu Ueberresieii war dies Gebäude

iea^nattt 70 SeMtlilaii^ Und halb aö^ tief. £a hatte .11«

«r«ug FeMür md ffMMe» <dia tmaylRMielrladi angebncht,
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m
alMT mit* eHNl|eiis aiksfcilökloilMiM ¥«9rsierufq|eii ' vmrfM#

Der Uaupttheil des Gebäudes war 50 Scbritt laiig un<i

wurde beiden Seüeh dvcb Tiäittie be^rcAcl die'eiHilMi

aolr.hen Vorspninq^ an dessen langen Seiten hatten, &ah %

offene Säulengange angebracht werden konnten, die von

ekiem Thurm zum Andern reichten.' ' ' ^ »

t>ie tteo» tStadi'hat'die F<^rm dm Ttäf4m^\m^mi
gefähr 1500 Toisen Umfang; an der Südseite derselbe!!

fetMas Meer, an der -Ostseite der Flufs Ozama und von

üeldieH ' Seite» steigen die G^aude^ 4» Stadl dn^ mifi-

iM <Ber^ hliian. Eine starke M«Mrndlf BaMctoen^ Ittaaidil

dieselbe ringsum. • *
•

i- vi !•:!

' Die Strafen sind meist breit, sehr geräde und regel-

mil^ig »igelegH daaaeH^e gül v6n <jk» MMiUliSilen'PiM^.

iNe metsteif Fri-ratliittiiei' «nd dffeMU^eii'^^lfieMadd^'lliffil

massiv oder aus einer Masse anfgefuhn, die aus Savüirtien

Thon, Sand und etwas Kalk besteht. Einige nur sind Von

fi^z. Die Hfiuser haben ein Stoekwerk <>der Hilr eiiiBrd^

'ffisdnois mi' atüd^-tieiiifiek gleieMomitg gebaut •

^

'Die äftesten derselben, die milunler gar nicht unbc-i-

«dealeiid sind, haben eine Terrasse , die alie an einander

stutfaen; Jedes tat mit einem Bnmik^n ^mthent ' ^Hii'-ftek

offentTiötieil GeHttifen ,
' nimmt ab beMkih^

Rang ein. Der Bau steht dem gothischen Styl am nach-

alen und wurde im Jabre i514 begonnen, ^wei S9^^
redien' tragen' tifie 'GeWdlbedeeke.* Aübef dem' Halij^lilllü^

feat die Ißrcfce'fiöch ülier 20 kleine Altäre. ^Hiilge Art*

befindliche alte Bilder auf Holz, sind zum Theil nicht übel

gemült.^ ' Von Manoonaiteitail findet si^ nur eine' emzige

Ftaiip 'darin.
' *

*
' -'^^ •

I « •'ff
Nach dem Untergänge der alten Stadt ia Vega wurde

das erste Kreuz, welches Golumbus in der neuen Well

aufgepflanzt hat, liieriier gebracht und ab Reliquie aufbis«

wiiliri '^^ Dia' Intei^Miiteite iMe$ Cbtteibauaea biatelil

KAffUn u. V. OMben ArditT XVU. 04. 2. H« 38
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lomios Colombus eine Zeillang darin nibten, yom wi»

sie vor der Einnahme der Stadt durch Toussaklt Louver-

liMre von i^.ßsmimß nach 4er üaviiniiA g^bratibt woc*

die» m«|» , ;
'

mühst dem Dom isl der «lemMdi grofte md regele

mäfsig gebaute National -Palast, ehedem der Silz der spa-

uischßi) Gouverneurs, das wichUgsle Gebittd^^ veicbes in

fler ltlht 4fß €oliiHibi|8->P«liMtef iitfht* '

Aufeerdem enthält die Stadt eine groCse SaU v«i|

Klöstern, >on denen zwei, die von Nonnen bewohnt wer--

denj mit Kirchuen vers^hea sindi ferner ein Müitfiir^ttoa^

tal und Gasemen. . •
. <

'
. Per Hafen von St. Donnngo wird gebadet 'dnroh die

flmßQ Ozfum und U^elle, welche sioh in geringer Eni-

fen^nng.ire« d^ ^Ufdit yereinigen 0^14. .anf.^ )m St«a«

4e» MlBg0 Toop. Mi^f . nii^ siMN*: St.: Pomin^
4iientdein gröfsern Theil der südlichen Seite der Insel von

Cap Mongpn bis Foirt fispada zum Ausfuhren der Producta

weshalb der Hafen U^-w^t b^lf^^er irisPpi^ Hinte und

Cffi jfipncais,. ,D^. vpi^züglicbsten Artikel yr^^fdie i'k^ ver-

laden werden, sind- Mahagoni und andere Hölzer, Kaffee.

3winw(^Ie, CacaO/, Zpc^iier, Taback,; Cigarren, geUit^

Wfidi^, reJiesJL4^ q. 8« w.

Obgleich die XJingelmng der JStadt.nngleich weniger gebir^

gig-ist als die von Cap Francais, SL Jago, Port Plate, so

^etel sie doch mehrere s^br fin^^e^ei^de Punt^te ^er. Di^

JHf^ .Vobfsisicb^ tedel H|i|n.,iii
, ipn gr^smügQp Qoi^ei

FranziduMer Klosters an der Nordseile d^r Stndt* •

• Näciistdeni ist die Gegend am Palasto voa Columbus

wegen der Nähe des Hafens die inleressantestCf.» An, der

]|y;Wt^ «er StaiH: Ifiig» d^e Vprstin^t.Ätj Gurion;, weldie

Itctn Bewofuieim Can^^pfien Ingeln
,
gegründet • WQtiiiff

soll. •

.. .r,
:.'•«•'•: ^

. Jj..

I.: .yf>g^rf*lir i .Sto»tl# ,W#cl|,>pi«.4>Hi|i,J|ieg4(fias

I
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eben Cotuy, das mi Jahi^ von Ovando gegrmd/ii

#0rdeii isi ond -Mlisgs <^e^ Mhf .0aUM»>
fiMiBergWttlBe itoii fkmm k»' Mism IMrte. Dtasör

rische Umstand ist der einzige der Cotuy auszeichnet. Wegto
der Nähe des Flusses Yana, der ohne grofse Schwicrigkel-

teo schiffbar geimelii wmtAm fkdiulle «nrd* iett fip^ttjcni

fHfte söboii vom ftufffe Aügö^c'fihs- 1it8''iiir Amtiii Bty

dairu dient«, könnte Cotuv sich leicht zu «incm bedeib-

teadeo Maildelsplatz erheben, die Produkte der giaaiii

St. Christoph, zwar nur ein Marktflecken, der zwischen

idea Gewissem I^isao und liigua laid ohnweil 4er i(Me
ides-Meerea «of einer Ueineii rinfS'Ton Biirgen etegdMitoi^

«ehen Ebene Iie^,'^t bedeutender als Cötiiy, besitzt eiae

hübsche Kirche, lein verhallnifsmäfsig gutes Gasthaus, das

man - in diesem Lande sonst nnr in Seestftdleii suchen dar^

itod wM ton'delr .Httttptatrafie, die JSirMmii 9l Mmlngo
Meh der Residenz Port au rhace angelegt ist, berührt "

- ' dieser Weg ist, so weit ich denselben ber^t habe,

iHSBBer als ^ Mufee von St. Jago nach* St; Domiligo,

*WfM^ eigeflllieli nilr iiA einer Scknenfse durch die gve^

flsentheils zwischen letzteren Orten liegenden Waldungen

besteht, die so breit ist, dafs die Sonne ein(kingcn und

Mrtro^en teMif^' Hier ist datier nnch mnr in trockMr

IflIhreMeSI ini-'iwtir-'M Pftsrd oder Pdfs nu. reisen y

rend von St. Ddnühgo nach St. Christoph ein leichtes 1 ulir-

werk airf dem te^eti felsigen Grunde der Strafse>'>okne

««A^fli^etfrlMg^iNiäht wiMen kanii; " :

^ ^W'i'^e^SblMn^n <vn'd ^ llaMorainti Die ^eiN.

|rnoi^!i^t^he Beschaflfeflh<^?t der Geprend von St. Domingo bis

5t. Christoph ist ziemlich einfach, indem über sie nur ein

iCaAestcliafebk^gre, 'eitte-|ftl^^ «iidi<etl9aaMDi^

luvium ausgebreitet sind. Etwas mehr AhmlddkMm§

M der Weg' vom iFttha nach St. Domiitgo ^ar. Dieser

38
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-fiMirl über mehrere schmale uiui steile Gebirgszuge, die

-jrtr^L TIiAa ans .ptorphyrariigem Weife^etn, zum Theil au^

43t<iigl«»iiv «um. Tl«eai m.Mnmlhmiem^hi!^ ,bp^
das i6h mil d«inin4w« ;B8!Äu«fi?W ^ Q^ge^dm ntelit ii|

4^^(ff^ting an bringen weifs, da es keine Schichtjing aar

«jgt^ ^nten .Yitflf«^ nur »zerklüftet ist.

raht, die gewöhnlidi auf dem Gipfel s4«r ThoiiÄteinTÄ^

liiirge noöh 2a Tage kuiamen. Der, Tkonstein ist schön

iJuntfilriilg, Um« violelt, grau, braun und vorzugswei/ie

bocbroih, oft zo Thon aufgelöst und gl^t fiiiiiv. d^ $91^
.

iraimen Thon, der, wie schon der Nam0Mftnd€«tetv vor-

zugsweise die Jüederuegen ausfölU. So problematisch das

<-Y^Wtiiif8 JBwiseten. diesem und dem Thonstolne ist, sq

rmnigi igt es xwiscfaen ersterem iwd. 4le;ikv¥fr(^i^^

SU Domingo, die gewlfs gleichzeitig sind.. ' •

P.'i l £s hat sonach der Savannen Thon, obschou er häufig

nur eine Bdir.gmnge M&chtigk^. h^t^J« oft i^ur wi^

S<Me auf ddn ältern Büdunge« angetragen isl^ ^ipßlif

arisehrth^che Verbreitung. Denn schon in der Gegend von

la Torres mitten im Gßbiete der dortigen jüngeren Ter-

-tiftAttdnngenv ferner oknwetit St. Sserrp^ zeigpn sich Spureii

fdmrii . HiiUe^ la Yega bUckl er in .aQ^iirTiialaiDiisWt^

untor dem Thorigebirgc hervor, und ich bin überzeugt,

idnfs.. er in der;SMvanne Vega Re^.:|veiMg^ifj?n|4^uf eiaejfi

^feen Theil, iwo nicht dnrehaiu! wUer d^m^Jog^iciien

kalfeebnmifeh rThon fortgeht Von Cotuy micfaL West habe

ich den Savannen Thon noch an den Bergen von Maluion

angetroffen; er wird aber schon dwqh m^^igß ^D^J^fif

wierbitochen. Anders yeriiäit e|i ^sifsl^iii.fler. Geg^ von

8U Christoph, wo llte Savannenfoiinetieii bis an 4#l^:Ab^

(des Grünstein- Syenitgebirges reicht und hier zum Theil

In ansehnlichem Niveau diese eUdung m kleinen ali^€in#se*M PartlueB bedeckt. > ; .
1...

: : Das .wl6htig9l0 GUed derSaTanii«9fo4fvilitioB^'iB|Qg«l*

Digitized by Google



bis ibimutilitri TibM^i ^er.aZweloQ Jn. Slg^lm »ml^t, ßmk\
unregreliiiäfsigf wechselt mit .^MtiMMm, g^eU^em, wei-

fsem, grauem und rosenrothem. Bald ist der Thon san-

dig, und geht« üi/6andsteia über».jiald sehr rein i«id»£9%

tÜäniMciep' CkmmA und voihi^mf^end Qumikmmi j .xsk

braun oder rath von miUii^rem Kofi) MAgMch wenigen

frequent .iiL. der..SiviMlB6BAiniiAtioiL; ate) dtan yj>i(if|yifcilitei.>

Z^iUen : veirden w den OvinMniMii
sehMe' «Ad ans den Sandslein daher Gonglon^rat. An
den Grenzen, mit ältern Gebirgen, gQsdkn>.AiQi| »ieU> <

' ^«Oliilmit Co^ liegt: mbcr itotlMl ThoH ü»,2it^4j

Fufs mächtiges Lagor von thonigem Brauneisensteiii , uud»

fast überall in der Region der Savannenfoi^ati<^li findfNli

nek aitf der iaberfliclw hie^ Mn.Thdil «el»««roiMi» Alag-

$en ton 4enti4ioii%6a BnimetMndclB, #it .giMonM'Mh
kleineren Nieren von dicl^m Brauneisenstein. Mehrmals)

sieht man dieletaieren auch von. ihrec flutte beireit in un-

zähliger Menge über dem TIm aiui^eitreiit. . . SelM -da*

wo'<?dib) flionMdlMif in abgeriMeaai P^tiieeft Hier- der

Grünstem - Syenitformation auf Höhen liegt, fehlen die ^0*4

h^n ge^chiebartigea -Bramieisanateinaiassea nicht.. E&i

^eMt^8 dieadMi : Lager ingebofi JMdMiv >düi

vielleicht M der Dihiwalbildung gvoMeidHif aMtört

wurde und so verbreitet war, da£s man es gleichsam als

daa jüngate^ -Glie^ der StamimUmaliQU, m helradiieiii

|j|||e.f:"M':v.t>; !,!!< tin ;
- > .! , -

. . i' if

X-*. Diese Bildung ist fiist immer deutlich geschichtet mtd:

Hegt 'selten (iber 5 Grad geneigit. lieber dem tertiären'

6<^omrajte .iat tiüa SaivnidenfuHnaiaaib'difaBi^dita ge4*.

lageH, .^ie' sh' einem :5QMeiii«s«alAii|clmllß^^

la Vega zu beobachten ist. < Aufserdem wurde man viel-

leicht beide Büdungend^ eine und dieielbe haltea, da
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l0tstero in einer gewissen Zorn 4er^Savmonfotmatilwi ,p»*

' - Diimft folgt, ^afc' ^ie.<8avlwBCMhadiiiiff nvMinil .Am:

Mergel lyei St. Jag-o zu vci gleichen ist. W«nn nun in die«'

ser Formlioii' ebenfalls einige Scinohteo- Ton rothem ThOfi^

tkiamäf ' wAfli 'ftWer «vf^-M» Wkg^ mur.Cttuy .Mcli Sl;:

Doiängo s« oMilMreren Malen m ¥ersehiedenen EiitfcwMMii
gen mer^elartige Gebilde mit Biattabdröckeit nndSteinker-

nea.zwciMiiUiigtirCknidq^, dauMcrgel von.SlUtli^

rotlien Savannenthon, in sehr hefcn Gründen zuntVitv^

schein kommen, so scheint^die'Savknnettfovmafion: zwischen

j#ner mä der iobeHMliemilii imU|liplaii gü^^eriMt/IShoiibil-

der Mcrgilpüriode »anges^en werden.'

- Vom X«na naohi Sl.idlan^gia zu gewinnt die Savan-

iMonntMii:i<nMr ^Mtma^umii Bjarjügifciribi'to; die

Gegewt desüMuMmv . dbdttiitiiMht dennfivieder i flb». iO
dafg sie auf denl Kalkstein' Toii St. I>ouHngd..geHtQhilliGl^

nor sehr schwach aa^el^agea iski. -U .

dleiJloii fllflhlbMditng anndie/Snmtienfo^malion .anreihen

radsse. Zwischen St. Domingot^i^St Kosa und St. Christoph,

ist die Savnnnenformatiom häufigi DManiifllinissQoliieNtoc^

tilivat-4^fitvideBfBQtfemuiig sädlich von SL Domingo aui^

iittd: ma<^fat das Terrain^ hügeiiig nnd bergig jdas sich^naipent-

lieh nördlich von St. Christoph erhebt und ziemlich ^teil

Mpi 4i9AtihaA Goiiy und St.

Itanirtgd in tiefen Thal einschnitten einigemal poröser Kalk-»

stein durch den bunteftiThon heraus, der dem obecn Kalk-«

stein ^om4äii!gim^-f^ ttidkk ist. «i^
tefei'TWIS'itoiiABrnli^ '

*. Von St. B>o&a und äit. .C)bFisloph' zi^ht ei steh , in das
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An einem Pimkte am Gehängfe de^ NigUa steigt der Kalk«-

^kmn von der Thalsohle Ms auf die Kante des Oeh&fif«!^

MiMtf, wd lAftl maMiendHai' ni dteiinii Aatoi iM» »
einaiii vieffillligfeii Wechsel mit dioHtfWiW« OftHiiiitM' ^fcftfciit

achten, indem darin einmal a«f f bis andrere 100 Schritle

Länfe K«lkslei% «laoii mpiuboiiselMa PelMieii o. W
slefaeOi ' .

• ' •
. i-Ml ..;

. 'Am Rankten bilden diese das eine mid der Italk-

slein dns andere Gebange; an einem andern liegt auf der

IMMTKiliutifai ülMrSuHPit und greift voir d» etw» 2 Lacl^

tni^MtJiiB «ttf idi» hilb^'mhe tm OMkt̂ ^fb^^ms»^

ben nieder. Eben so liegt bei Bendengite zwisrhen dem

Kai^steiü ein schmaler Streiften von DioHl. Auch scheint

4m Ifiiftiiiii iiiir*»TMM£inllitftr mif die iScilbftlMisldMiig

dnrtDlMiefrgdMt'Mi iabe«>^!iifnigsteiis. hH^iJÜtßlm «ÜP
mal am rechten Gelhängc des Nigiia S.W. Fallen, am lln*^

laei,. wo Kalkstein angrenzt, N.Oestliches Einschliefen;

Misi ls^ ibef: an den ofepUMiscben IfierteiiMA dleMM^
lung mi tar JIMw des KsHutdink MÜr onfdMrtXdh «nH^M
Grenze zwischen beiden Formationen gewöhnlich sehr na^

• > aw dsa Fdfdriw denKäHM^^
mingo fibemimmt ein graidieh weifser odet « Mifsgelber,

selten lichtrolher, feinspültriger oder h!{rttf4^4r Kalkstein,

4gewoim|isit wU. Blasen uid seitet mit Hohlen >, der dem

JUIMein itai^Kil9äVagqo^M^Hin;Yeitdj|M^

die HauptroUd. * ' '
.''

'
' •» I i ' .i sr^ f. lon««

• r
•

' kl Sl: t Domingo s elbsl wechselt er mit geibem'V

'

«gir itkoingm^ bald diehtomi Imer nritpoiinadi «dAnr säriä^

«(leiii palrelMtenmiMlh fcondile« MhgnsieingbseMniail \»m

scblieisendem Kalkstein, dessien Aaseheo ächon an Siils^

-iliassergebirge erinnert. ' ''n/

u ^iiiriMteii $L €lnlo|*'anid: «irilos» tomcfct «iMiluk-
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IjgeVftiilpBltW ader r5Uillcijb'0»febter J^inkörniger ^n<lsleiii:

uMqiMidigflr tlfoiMaln, ,iNffÜi ziUreuriie. ßJwiAorite flki*-*:

acj^Aljgar MoUiudcen^ und ^r\mem^,'M$ liop%ndfiMH GüriueM

XfUiimihm Jfispis und liittritisch^n Gesteifiön liegen, und

iitifcifiUKtiPH wicfcBti^v i. t.i^' f'i-ai > )7/ II rs i

.

:,;|li^r tiiid»dft,befegiiet nani in der KalksteinCormalkm

kkinen ßarihiee«: von demselben Schaumkalk^ det* namtBiil-

lidi bei der Capsladt and Port Plate angetroffen wird. .

.
'! .Y«»i:.f#Mile»iVeb«ierest6ü bielMAeigt dtm «KaBkstaiiige-

Iprge von St. Domingo u. s. w. überall Korallen von 3 bis

12 Ciib; : Ga'öfäo : und untbr diesen am gewöhnUchsten

d^.4ifß^llMi^\iB$gmi^ wiid idieadbctt» ib«r

4iAireM'-li#iMniMn''toHti»i^ «.^ n .d'i .r>l>'i!.

; Vor Sl. Domingo findet man viele Ostreen. Der po-

i^.äaiUcstein in St. Domingo iSelbsf enlMlt bäi^ Tm-
dM wL 'Ciniieellafit; Bßtf^^iB iBh aehJiMlvEin^Mi'dMrii

iirnfln>igll>ewMiri1kateinv mitf ktlden «OdUfaieit.iMfelMii \Sk,

Christoph und ist. Rosa die Geschlechter Natica, Turitelia,

und. allem Anacbeifi nach von leUterem die Speeles T.

kMtmisii^hmiiiwM» betoillllich; tteseicteend finr iMui

Das Kalksleinirebirq-e ist selten vollkommen geschich-

tet {und die/lkoiia£bti»g6ii .üben seine» X.«genwg' sM da-

lieriiHto'^hBrf^' ') :;....e... *

.*v 1^ ilf '8t.7DoMli^ til die-. Schichtung nadi derTörm de«

Äefges, auf dem zum Th eil die Stadt ruht, gebogen. Am
JNifna uHr.der Kalkstein zum Tiieil parallelepipedtsch abge4>

aond^y.zum TheQ geschichtet und die Scld€lrte|»tdhin||

lilefler^i >gewdhidieb 45f!f^ d00ra4 übsr nn' eiii^m Punkte im

ifiiiak des i^igua scheint auf eine kurz« Strecke ein P»i-

naHnliaininr der flehkhteit desi KaMutoing und >deri dioctfk

-^Om (ifieMMft kl« der.' IUik »lhr^rr»6itaiei:«lhtlntf»«M.

AnOierdem aber haben beide eine, entgegengesetzte Fall-

rHohtimg end 2war der Kalkfiteiq gewohnlich eine äachere.
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.

' Nach der ziemlich übereinstimrtiefidcii petrOgraphiMlieit

Btieiiaffenkfiil luid » luoh. dcit fosnle* U<b«Rmleit.'6iM

Speeles, die Ar lerlifire Bttdungen diwakterMsdi ist^niil;

es unzweifelhaft, dies Kalksteingebirge demjenigen in der

Sierra an die Seite stellen zu müssen, und sowie hier Er-

«^beiDiuigei^ sind, welche auf eine Erhebimg der tertuUren

Gebirge deuten , so Zeigen die abgeHssen^ Mergel- und

Savannenthon -Parthieen auf den Höhen derlfefge und der

streirenförmige Wechsel von Kalkstein und araphibolischieii

äesieln^ii Bördlicfa Yon St. Christoph, dass.elbe an.

'IT; Allatfeni Zum Sdilufb der Betrachtung tiber die

jüngeren Gebirge der Gegend von St. Jago bis St. Do-

n^Dgo und St. Christoph lüge ich noch emiger Bemerkim-

igt» IShet^^M ADavimn fn ' den Thfilem AMe^^ fWMd
Wwhl.''^ ' Äs hat ehlf« sehr verschiedene Mächtigkeit', dte

am en am Jaina zwischen St. Domingo und St. Chri-

iüai^ Hüd'den benachbarten Öe#tssern zu ^ sdMnt»
^^ 't Es besteht hauptsfichlldi nur aus PliAsand^ Gm'wilt

gröfseren Kalkstücken. Der Flufssand ist fast immier illl^

gleich mehr sandig als thonig; an einzelnen Stellen nur

iMnhlil > <^iis kiehm 'vor, im Geriet def tiii|^UMikdieH

lelMflMtfi^-'MM^Alin'tilü^ ^<^«ttrei41«tigef 'TKdnr; IM
rtrfsi^nd fuhrt dioritisehe Bestandthefle, gelben, weifsen

xnrd iiupferrolhen Quarz , bronzefarbenen Glimmer und

Miftgneteis^n.

"

} Der Gros finü did grdfe^en iroIHrMdte %M'Vm%u||l^

-weise dioritische und s^eiiitischc Gesteine, Ouiarz und

HMistein« Der Quarz schliefst zuweilen Streifen von Etsen-

^am 1^; d^ Eisenglanz findet sich aber «iidiv'iiriewoM

selten , in sehr runden faustgrofsen Geschieben, oder auch

'niH Hornblende verbunden. Die übrigen weniger gewöhn-

^chen Vorkoitamnisse des Alluviums sind rojlier Jaspis, (er-

'ti^er Kalkslein, auch wohl Rotheisenstein.

Letztere sind wenig abgerundet, namentlich der Kalk-

Stein der nicht selten in colossalen Felsblöcken ireihegend
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^efnHiient wird, waiiretid die gemeineren sehr abgeführten

Mfciiöohfl''VM Mit i bi^. 4 lufis im fiurchmeMflr vorkoB^;

Di^.f Cibao- Gebirge uod ein Seit^na4rm davon in.

der Gegend von MataSy Cotoy UBd^

St. Christoph.

18. Araphibolteche und gyenitiscbe Gealein^« w Ci-

b^- Gebirge besteht, so weit ich dasselbe an dem nord-

östlichen und zwar in d^ höhern Region durch

Bw>l)Mltvng|sn. Ural&Ue^ in der u^t^r^ durdli AoU-

stöcke, kei^nen gelenil Jiabey.Maiia 3 .«4ei: 4 fßim^^ißmn^

\^vk 4<^ett^ die wichtigste und intcressanteslo die der aBfe»

P^^yri^p^ ynd syenitfschen Gesteine ist. Die Verbfeitung

4^^,4iUifF/^' G^inf^.ln: die' Lä^i« ou»HillNM

85 engl. Meiiennnd zwar yoin Flusse M^e b0lllBti8;w<i)»>Ceiw

luy t^is s^n denJaina in der Gegend Ton St. Rosa zwischen

fftn; Munatoph. und St. Domingo. Uebrigens Ist es nicht

uin^abcad^inlich» ;dafi(.:4!l) An^JUboU und; SifenitfpiFMiiW

fi^h ¥0111 Mao noch weiter In West crstreokl. :,'I>eni|;'4eiE|

l^ll^^di^^U^ am mächtigsten auf, vielleidit weil nicbi.xn

fqff^ idaf > Cibao T^fietHTi«, ^en Cnlminationspiinkl

^n^Mii. Aqa apälcar mnA)veHi^n::€Mnden .glanke./jM^

dafs sich diese Gebirgsbildung mindestene big in die Ge-

gend von St. Miguel de Atalaya südlich von Cap Fran-

4il^j T^ojlgen iaWi^ jNa^^st .deKi.Qei^eod am Mao

i^ficheint die Fomatipnjtt 4^ Gegend von S^ Rom^filP

mächtigsten und ist bei Cotuy am schmälsten*). Dieaa^t-

l(f^e/Form des Gebirges is^. fast stets praU uimI ocJm^

OlfSGhQik ich die Foimativii ii|Gbi '.iie«tiil«rlM^eli#ii^ofV lit^

, bis- ^aijia^verfolgt habe» s© glfvbe .ich «fofh ans^de^t.Fj^oj^gf^

'
t^lhi in den Gf>gen<Ten,' wo ich ,<)ie Forniation |ii«|it an ihrer

Urstätte aufsuchen könnte, scitlicfsen zii cfurfen, ilafs Hietelbe

' in stetem Zusainiiicnbaiigc zwisciien bficlcn genannten Gewäs-

sern bleibi. ' t . , • . ' .
.
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Bk JitMr stnd ttelsl fdontl, Mu^ «lif dner oder meii^

reMi -kemmgetideii Ktq»^A ^vel^^ei»; dabei flle3, rnitf

stofsen sich gleichsam m den Ebehelft der Savannen ab.

Die Oberfläche des in der 'Sierra dal*aifi grenzenden ter-^

Mftreii €»ft{^iaeMgdl)u^^föl' dab^r merUfdi Vöü jen^

tmdlMmi ^ -Bie Tlifle#* Mben iiiiiiier anaebnlidM ' Yltll,

stets ki^staJlhelles etwas scharfes Wasser und hohe steüe

€ehäiife., In dw Gegend von Matas ist die Formatioii

cIMmui mebr aeraehaiRea ala nördfidi von St. Roaa,* wijf

tat giar -kelae OuertfiÜ^,'''daTt' aber ao hai% yorkömmeit.

Bie Formation besteht aus zwei Ihuiptirliedern: vorzugs-

weise aua aii^bibolischen Gesteinen, nächstdem aroil' Sye4

aii' 'LMtarcr kimunt ' lliHiN»ittteM M dem Stefleiim

eilMNM»Gkbirgea :^i«^ek«f <;oWy''^utfa «I.' Rcraa -iM^I iMliV

twrijrhen die ' j^ahhfeichen' Gi&scfcrebe ton Syenit in deit

Tbaleni', idie ^bei Mataa vOni Cibae-€ebirge herabfaiiefli;

M»-fiiittii Mi W kiims^ Ri^' dieaie» GOi^^m^tä
Sitise' ist/ wogegen es in^ der untern wenigstens sehr un«

tergeordnet aurtprtl, ' ' "
•

i ^ IJntepi()Mi 'ani|firibdfit»0he Gebärgsärten^ itfa<i ^ Dlonl

MDIaritodbibfi^ ain liMigifferi; ApliMl üirä Apttaiil^HIeÜ

fier am s^en^t^n? ''Vom Dient ist der gemeine*^ g'e-

wöhntfcbsten. £r ist; boc^ grc^**, iüein^ bis feinkörnig^

«Ki- bildet dann elMi U^i«rg^ng> In den A|ÄiflMt. DU
BatnbMidsn iiift' geiadMglieh'der VönfiAt6htfe''BMattMielt

An einzelnen Punkten jedoch, wie z. B. ZM^Schen St. Pe-

tro und Magißsar; in der Gegend von Sierra Fheta, so

ißAe bei SavanaieAaiinn l«iiitifijl niaii atdl6hwels ^d^^^

btende fti^l gaa«^ »^Sinr ^vöriifigHcbi ^ysiifflihii^e^ Dförtt;

in welchem die Hornblende^^se vorwaltet j d{ifs den?elbe

tiobnebr.flonibleRdfels geoaniit werden kann, findef sich

am Bache Mania nördlich von St. ChnstopW* ' AdMisr^deih

g^omehien Diorit kommt noeb^'i^ Wndehteinartige und

der porphyrariige ver. Jener, der ziemlich häufig an den

Üahaii Jauia^ Klgua^ Jiamiikb and Cibao angetroffen wird.
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Sij)i)if)fst Afaadüin von K^lMpaMi und ^eolith, oft beide Af-J

^zttgjleKheiii. Foiykbiqm%eKl)iorijlii^

nern von Quarz und |.Afra4oir st^htniMi Bmdie Sitria»

und derselbe nur mit Granat, und Hornblondsäulchen ohn«-

ifreü,:d4V()fi am Jaina m,, ,
E^e dmch

dciiik ,DiQritporphyir .y0n7Scbeip.niu ziapilich' dlmlich :8idilfr

umschliefst kleine Körner von gemeinem Feldspalh itnd

(^Qkrafi, und bildet die höheren ^erg^ zwischen dem Flusi»

Yaiw lind, Cotiiy; eine driH(};#dl^:An ait BinttchluMai

von Schillerspath , die ^so bau% sind y 4afa das * Gesleol

gj|l^J)rQarUg wird, bildet zum Theil das Gehänge des Ni-

Smi- i:^^^?^^ .^i*^ ^^^^ Qhnweit d^r« SiivaimB«^iniJie

]|lordnordjWfs^i^; ypt R9fft,Ki^g«M«Htt im ttttdi'^ftieitP

iji^f daher das Cibao^GielHi'go ni^ seinem Seilenanrfe fast

aD^i, Dioiitarlen ; dagegen ist vom Dioritschiofer nur der

g^n^t^M^^vAnrlianden, wofun dwi 0(mU0n4e de* f^y^palbt^

gen 6emejD|gdKeU gewdhiiQp|i ^^hrr.^iivüqkged|äBgt. teb -Bat

Dioritschiefer ist meist dünnschiefrig, (ijei Sierra Pri^a

fher .hat er fast slangtiche Te^iur;; hei L&ua%eK>n(& .(nörd-

lich yon St. Ghriat^> i^iihli' Ijj^ §^9» i^Xkag mimkä
iil. eiiim Punkte am. Mi|o ilat er.taehr mioh lail brenaev^

faibüiien und gelben iGIimmerblwUchen ausgestaltet, welchp

glcjicbsanci den Feldspath ersetzen s^Hi^ Dieser Glimmer

ift ajich im Dient als zuföl|ig^r [Qe^mgUieil aehr fWölvi^
lieh. Ganz vonftglich isl depaelbcfni aber JfagMteiaeBerSf

pbscliüH bellen mit blo fsen Augen sichtbar, beigemengt

und, daher der meiste Diorit a^aktorisidi*. ^hea ao komim
Spl^]9fefefkles nioht aeite« ypr, :ii|id dunflaiidi^e wicl(~

tig^^q .^[letiilliache Fosailien , nam^fäch Kupfererze, gedior^

genes Kupfer , Goid und P^^Mft, von welchen Später die

M^46,.s^^n wird,,
;

r
^

r j- ^;.
,

• _
;

Yen andeipi;. VorkikippiJlliwep ;in d^n : iMiphib<>liBGheii

Gesteinen, und zwar auf Kluften, ^uf mehr und minder

4päciit^en,.flieii^ ^etzföjf<iwgoj^. ff#<^en» .j^uf Ugern iund in

Digitized by Google



4

Nieren ist endlich des FislRzitS) Kalkstainei», Kaikspalbf

and des Qimrze^ zu erwuhneii. , :•
,

. ; 1 ifh^i Oittfü mt' Sierra Piiela m einem ^Mkle so

lail QuavMliiififefl« 4iyr«bs^^ dura er gleiehMi niir Mi4
lenartig aufzutreten scheint. Kalksteingänge und PistazH

mit Kiqi(erkiea;U«4.Kiiplergruo setzen ferner in dea Dio^

i^Mi MiJHiig««^:gm Yen«giidi Uofig tiber ia. dM. Dieit

ni und AphanU ded NigUHi und d^n anliegeadeA-.Gegend««

auf* Dort ist auch das Gebirgsgji,titein selbst oft milKalkr

Qjtat^,jn.iten JWeril0n..ww^ ^tdrUn xulftoUiiHiinitit

An mehrefon Ort^, als am Bache Lalamöjagua beim

jCibaoflufs, ferner 1^ Stunden Yon St Hosa. in KW. und

a«r Mia komniMl' S9hi4ite« Ton: ggantiqlgrtnflm 'iwril^rottir

.|9iifleckMm/S(9lNlMei^ 4en. PtoHtw. vlir<Mrtti

ähnliches Geslain, rotli von Farbe und grün gellecM, ist

zum .groftcja . TUeil zwischen Manematuey und Nateariio. 4#

KigNa . mii^f^bpiiil«^. . MlM .Piflteil. 1 4ivcii«of mi
scheint in blnlrotbeil Jaspis 'ibensugehen, der v hier ziem-

lich verbreitet ist, und auch in einzelnen Geschieben iu

4lea üfwassern zwisc^^Mi und St Ja|pQ Mck. ütki^

J»^ lic^M dtr «IWMie SdiMhr^ i.yfm. devujkio;

:pol^hfir die Rede war, am Mao zwischen Diorit. ;

'

Am Baj[^e]\lariguelia, der sein Wasser dem Jaina z^
ftbrl^ Itommt in der AmpUbolr und ^ye^itforneliDik teit«r

.Mmi^ Mplratlieii i BifleiitbeiiMi !vor^ Eise anAerar .mir

tergeordnele Felsart in dein Gebiete der ampbibülischen

Gesteiue ist jgfpmeiner Serpentin^ der ia den Gegenden

vew'Dett iwm^mA m BaMiki» eknjrai: daa ^iibiloinMIl»

famer bei Sierra Pliala wd In gröfitielnar' Men^e zwisclMt

dem Vagua und. Mnlaß. in .m^breren Aband^ungen zn.ixeH-

:abachten ist.

.Der .^eial, 4m zwaite; Glied «eaer Gebirgsfoipail-

tkn, ial aieial von feineit oder höchstens mütlerem ttoras.

All, einige Puiiktan. Kbeint i» inDioiit nberzu^peten» ijnaiikr
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rentheils aber fimlet eine scharfo Trennung zwischen bei-

den Gebirgsarlen stall. Die Gemeilgtheile sind gewöhn*-

tich iMMÜich gieicknafsig rerthellt; der f^ds|Nitii Md La^*

liMmr, btM gMeiner, dkr Qmspt MiireOMi -«fitotif. A«
zufaifagen 'Gemen sftheüen ist der Syenit ärmer nlts die am-
phiboUschen Gesteine und aufser Glimmer wenigstens kei*»

mr 8i0liÜi«r4 IndeU iai ei m» wahiMheialM«' dii» Maff^

MMsmteiii, Itold und' Phtlii gkAehfalli davitt-'^klrtMöM.

Die Torzüglichsten Fundorte des Syenits $ind an den Ge-
wifi&erB iaina, Susia, Uirbaivaa und zwischen diesem und

dM.4lttoohaft Mid« igietea, feihtir la LCMiSiiiriB, kiL«ii-

Wimm wkd «n den BidHMi Mosfsitd'ifnd de las Minas,

eühratüch nördlicii von St. Christoph gelegen. — Wedör
didr Betbttstandigen Gesteiae der Formation ^ noch die na*

tergeordaeten detiidheR gind auf einä b^irtfaHiltei Zone ^«Vi-

wiesen, sondern wechsellagem vielmehr iri Abtheilungen

von 1 Fufs bis iOFufs Starke ohne alle Ordnung und ge-

fcaa iiek »o id» Glieder eiaer Fonaalio»« erkeaoen. • Xwar
zeigt sMf da,' wo Syaflit «ad amphibollaelie Gesteiae an
einander stofsen, gewöhnlich eine gewisse Abnormität, in-

dem die Banka oder Schichten nicht vollkommen platten-

ftmaig, Mndem -«aebr oder niader keüartig akdi wieganz

besonders dtatltck am' Oehiage des ^ia- Thaies melif^

msAs zu sehen ist. Inzwischen haben diese kleine Abnor-

aiitilen keinen Etotlufs auf die Lagening im Ganzen,

mich» dopcbaas pariUel lail deijeai^ «döriftiaphäNifisolieii

Cantsias-ii^ geiafcert; i^--*-- >'i

Weif irtnreiehender als zwischen dem Syenit und den

4ioritiBohen Gesteinen, ist das Verhalten zwischen den let£-

ton and de» voiidn erwfibätea kolken Jaspis: Dieser

Miel nar seilet Lager im -i^ieHt^^i sotld€«ii *fNelM «nirefefj-

mäfsige bis 40 Fufs grofse Massen, die unter dem Diorit

ki^eniormig ans der Thalsohie aufsteigen und -dessen

Miihtaag'iaaarellan ' 418^1 ^der Kaj^enlbrfti ieakehi -Be-
«hrteiisi^attfivlsli' difif dieaaB Gestein' sich hin- nur \fe-
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iiige Fufs über das Niveau der Thäler erbiibl. Ohiterach-

lel.dM iMrffcüexie«. Lagi niiinierhaiteiiBOf «ml otMeradl«^

M'dcr hetlBTOgeiiMi GaslafaifbeiclialMieit, wM mm^ämi^ '

noch den Jaspis der Amphibol- und Syenit -Formation

einschalten müssen, weil er als selbstotindiges Gebirge eine

m faring» VeiW^limg weh aeUen,

Lager im INorü Mtfet, wei ei— f^wisne Vn iiwiirtHni

zwischen dem Jaspis and der schaalsteinartigen Gebirgsait

ßk$j^ zu finden scheint^ weil femer der Pistazil eben s^

im Jäsjfk nis i» Hioril aogelrofeB wiM» mi^mä
Inun nur im Gebiete des Diorits und in ehnlidien Gesteinen

4em JMpis begegnet, auch auf dem Festlande von Ame^

«te Liger vm telbeM tepie in ^enit beiiertaft wm^
4m. wa4 nAmdm m * ier Ev^pkoÜ^ in äideni

Ländern, wie auf Cuba und in Toscana, dergleichen he^

lerogene Gesteine sehr gewöhnlich sind. ' v ^ 1
';\'<

'y-rXi iJfon :^ kiflür gbnnlBitMi P^anrlen wiieritoiMinf'4^

imflB und der Aphanit 4em Binflteeen der - Miki^gfikMIiik

Mm meisten, dag^egen der Syenit und Diorit am wenigsten.

Die überaus starke Versandung des Flusses Jaina und

derer iGewfaaer bei St.Christeiiji gielü einen BegriffwH
der Wirit» idte VerwiHerungspreieeiee unter dMuffofmt
bimroel. Die Absouiierung der Diorite, f^yenitd'>u. e. w.

ist zum Xheil massige «nn Theil plaHenfönnig; die Ab^

ilminngett- find niobf matet iVA md nidü ibev MihtSk

mächtig, und stehen meist auf dem Kopfe. Hin und' wie-^

der fuidct aber auch eine Yerüachung bis zu öd' 6r«d

nlilti 4ie^ veizngswaiM nack Wieslv^ eeH^m «ak Oit^'fe^

riditil-mt '
• f .

- . : . s-Vl M
In der Nachbarschaft der früher envahnten Jüngern

KatksIcauformatioQ ist die^chichtung^ sehr veränderiioh und

mreil9n'>biMc«tettd fchnindea Dennodi llisl iielriiilcM

.^efhennMt^'dftliitftn der Gegend ;toni Halee dhs Hauptstiii^

eben der Gebirgsformation horö 6-^9 von West nach Osl^,

sim piuxdtet 4er üicblung. des .c:ibiu)«>Gebii^H9i' sielbsl ist.
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ZlKwheti Cotuy und St. Christoph aber ichwaukt das Strei-

4^ der AiKj^eihMg^ 10 atWHteii, liändiek mki^en'At^
m^ hm' 10; ick ^Mrülvfhey weil sie «kih nacN demlAhii

^es Cibao-Cebiro(?s südlich vyeiideteQ und dessen Rieh-

iHttg naclizttgeäeu suchten. '
: :." ' >

«l>ilthfii lige «mi 'gritmti$clie^4]reilteina iiii!Cfblio«^€eliirge. ^
In ^hr untergeordiielbr Vei broilung^ treten in dem Cibao-

Cicfcifg« iiotiii« elfte Quarzförmalioa, so wie /Tlionschiefcir,

aUIMeto i|*d: «im «ksMrgsbiMimg! atf^hün wdksfaer Pdd^
spath der WiesenUichste Bestäniftheil ist. Erstere habe ich

ekuttal ;wischen €oluy und £U>onao und daiin hinter El«-

teMO fBülieiU' ObscteiLiick Biir äödigk imscfarinkti» fi^
#lMlllBiigen Mdlto 'Umife, .1^ ist anü'ufiese OiumM*
dung doch als eine selbslständige Formation erschienen.

Sie besteht aus scluefirig^m, gemeinem, ^uem Quarz voH

flplitMgtoili .Btrach, md eiithilftiaeinlich.liivig idbine weifse

GHliMiUilldbea. inielifc ul dKmr Ouärmhiefep MleP8>

Ramenllich in der Genend von Maimon, untjcschichtet, so

4i^s ich denselben mit den andern Formationen des Ci^

JiiU»-nGeklrg^8 in tili AHer8verlialtiil& nicht sfeeUen -konMe.

Nach dem geograf^kidKn ¥i|rkonnMii »oheint'e« vthet fesl,

als ob er das Grundgebirge sey. Die ihm zunächst lie-

feade (leHi^ildiiiig istiein g^johnheher, Isdir verwil^

IMIt^ fhmttMufwy ter diftweil im JM^bb Mihflon west-

lich/ von i CoUiy eine niecMge Bergkette bildet , und von

Qu^rgschiefer, so wie von den andern obeB^ ange*

fiihprtwjFiMMitieiieiiv diiMh dto ^ISammeii-Tlion getrennt

ist. Daher mödite ich weder behaupten , dafs dieser Mäe^^
fer dem Quarz schiefer, oder einer der andern Fonnationen

angebön$>9 noch dafs er seibstständig hier vorkomme. Xur

taMrkeli wil iili, dafr sem« SiMehtev ^nahh ;Si'W> M-
le«i>rrr IKe KalnleiAfomatio« komml, hamendn^ tmweit

Cotuy bei der Ortschaft Hatillo, nächstdem an den Gewas-

.

M^Oy. Ü|a0wa und ünodo ohBweü Matas, so wie zwi^

^ kj o^uo i.y Google
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sehen la Vega und Coluy, zum Vorschein. Ihre Ausdeh-»*

nmg in die Länge beträgt daher miadesteus 50 englische

MeüeO} woiiei si^ j^ilodi> «mfi^üM J)tfliWDevl itilerknH

«shen iit IMe Widitli^ fditfiM MlniiiiirfbfiMMIb^

scheint aber ziemlich unbedoutentJ. Das Oberflächenansehen

derselben ist wader. da wo, der Kalkstein xait dem Diorit,

miß. xw'mdkm Catay .wdUfadUo, .ibd< mfe^ m- Magna aii^

Hondo, znsammenstöfsl, naioli dff,*w «r das weissteinar-

tige Gei^irge wie zu Hatilio berührt, hervorstechend, und

tben Ba.iKonfg inCiebiele d^s tertifirai CongioMeratai wie

a» Mao^ WoU ist ea ittar ds^ dar ^Patti UNi er abaiiittiif^

tritl und pyramidenforrni^^ über dio Savannen sich erhebt.

Von den früher emähnten Kalksteinarten unterschei-

de! sich der Kalkstein den CihiBOi^K«tl6 ha^ptsicfaKch dnrdi

feinaii giiulii^eii Umgd im TacilBiiieraifaii. U«Mi^a
ist er üscli^n-au von Farbe rni^ ffur-am Hondo zum Theil

waSs^ so wie zwischen Cotay und La Vega rauchgrau bis

atliwanB. Der^Brndi M «piMg, die Absonderang deiiU

liehe Schichtimf uiid liier «hd dk so achwach, dafs Kift-

schiefer hervorgeht. Oft ist der Kalkstein blasig, nament-

ücb derjeaife, der am WeüsataiH aiiH^ DieBiasen alnd

ataUf ' ieer und Jfingläßh tiud. MKkiMiem kommeq n&dk

zuweilen kleine Höhlen in dem Kalkstein tor. Ueber seine

Lagerung habe ick nur seh^ wenige Beobachtungen ge-

macht. Nadi diesen zeiflf i «r- mU der Amphibol- mid

emtbmnalbn ' einvglaiidMä ISireioli^' höre 6^9 (dies

ist ungefiibr zugleich die Richtung der Verbn itiiiiij-slinie des

Kalksteins), als aucii die Uebafeinstimmung, dais die Schich-

ten auf dem Kopie stehlBiii. ti gioe Ausnahme davon niachl

delr Kaliutein hei HätiHb; da iwe er mit dem WeUhsMInf

grenzt. Hier ist er sehr flach gelairerl und läfst sich da-

bei^ att<^ vom Hauptstreicheu ablenken.
-

•

Die Gränze zwischen Diorit und deigleichen Gestei-

nen und Kalkstmn hahe .jehi irfrgfends beobachten können,

am nächsten sah ich beide Bildungen am Bache Hondo, wo

Kanten «• t. DmIwii Afobiv XYll» Bd. 2. H. 39
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an dem einen steilen Gvc^iänge weüser wd grauet Krfk«

stein mit massiger Ab^ondjßimBg anglehl, während geaen-

äb«ff.diWi«(iM»Mi«e aotiMtrifti^beilefcl^ eher bei einer Fort-

erfttr««kwi|r §0«»ifii IKMMi'dm Kriksteih. zomUl

und einige Fragmeule \ out donnfst?lben Kalkstein ehisdiliefilt.

Hiemficti dürfte vMeickt diät Kalkstein süs das ältere Ge-

likCe SU hetmohtaM sen. ^iUtidibtaMideni Aiteerknimkeil

Tfr^ieneii idie Fomationeri^ inm, feldi^ttllunrtlge nnd gra«

nitische Gesteine vorwalten, obgleich dies Gebirge keine

gff^isß Verjt^^eitung st» haben scheinL Seine Erzfuhrung im

itpHI rj(l#iqe9 . Rwa«(^ 'smki bdsottdfffes i YerbritoM zun laUu-

nlma und woW mißb seiUe tfeb-ograpUbolie BesdnJBMiliei

Überhaupl, verdienen besonders hen-orffehoben zu werden.

}Lwß^ und S^de von €ütuy in ISord, wo <iies«s Gebirge

me-^cbiiiale. wd niodrigifft Beiiiutta iMldel, leilicr zwitebe«

Cotuy und HatiHo^ sof wi^. auf'rdart enteA' 'Fagerase vom

Cqiuy nach Sl. Domingo > besteht es zum kleinem Theil

sm fipUttr|ig/im»'b|öottlici^!gff^^ flonistein»xZttm gröfsera

a^, gelbVi^h . weifmci diphüsm. iind »dkbd>scluefög-istniidU

tem Feldspatb , worin kr^ stalliniscb^ Kömer von Quarz «nd

g^^eiiißija Feldspatb pqrpt^yrailig' eingestreut, sind* :
^^Ha^

pi^ s^ltüfl tfretap «chieAcIge fatdapätbgaat^iae auf, • dMa
C^l^cbzßlUgkeit ^piU jag^; fiabfldto: .dtmih' 4B0 addieIH««

Textur der leUtv^n und nach ,dem geograplusclien Yorkom-

la^ mir sehr wahr$cheiuliqh iat.

firzfübrend b^bo. iah die; KoiMation.iiiir da angeti^

fen» wo dtdsi^be sohtefHg ttuid »cihiie porphyrartig zu aeya

mit dem bekannten grauen Kalkslein in Berührung steht,

j^amit will, ich jedoch nicht behaupteu, da£» die Erzfühmiig

^jfjmlfelbar an der Griene boidei; Gebifgaartea alatt. inde,

vielmehr habe ich an dem .etnAmiffkinfcle : das wlcbtigale'

Erzvorkommen der hiich^le^ Zone ^ der JPeldspathforraatioii

gesehen. *
. ;

f ^
-

Dia Gebirgaart best^i vomagawleiie aiia . TalkaohiefiMr

und twar lowoU aiia ganieine«i üb aiiob ans qaerzifeM,
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von weifser bis g^rünlich graiipr Farbe. Dann ist aber das

herrschende Gestein evtl mittel- und dickßohiefrigfer olt

idtliraikiesMwm dttr6hWttebMnof^ 'Zi^ 'huhzefii^l'

«id Wasi^er Weiflistdn, der in der' lUhe - d^s Talkschie-

fers noch mit Talk durchzogen ist, wnd so Protog^ne dar-^

YleHt/ attch ^ hin und^ wieder 8ehicht«ii '' von Thohsehlefer

'-^ Grofsentheils isl tler Weifsstein streifenWcis mit Eisen«-

oxyd durchdnmgen, md aufserdem schliefst er in allen

•ZOiKen Schichten voii >*6 ZoU"'l)i8 Ö^f^ids^^tMe und

tll*/ die 'an»'Milltelirig^iii'l»anleiiii'>rbti^ ^e^- eM
Menge mikroskopischer Glimmerblaaclum eftthüU und bald

mit Ouarzschnürchen durchzogen, bald mit Fragmenten' von

W^steiK, Otatfi^ ntid Talkscblelbr' atigefttlt Ist. Bo er-

'MlMnt dieser ThoÄ niid Bi^deitthoU >Ms' eiii tnrtergf^d^

netes Glied der Weifssl ein bil du ng. Indefs kommt fast die-

selbe« Masse auch an der Grenze des unterliegenden Kalk«^

istehui vor,- ntunnt 'F!*agii#i]Aä tbn Kalkstein aöf und l^e^

liAraj^' rich hierf'lili^ '6f«ittpkX)diNf. - Alf ' nfeelireren Pm/Iß-

ten liegl der Weifsstein zwar unmill« tbiir auf dem grauen

VAlkstein, an andern reieht er Ihs in die Savanne huiak

ttid versleoklF sieh -hier «nter defti- hdchfothen Sbvimfieii^

Thon. Mi^rentheilii aher fretlftl"Mde <Mrild#-'^»liferMa99e,

die jedem derselben anzugehören scheint, und gewöhnlich

aueh gangartig in den Kalkstein sich niederzieht. Die

Orenutfe tv^wiken Kalhsrei« diid den F^dspath GehOdefi

ist im höchsten Grade unregelmafsig und die Lagerung det*

letztem vulikutnmen geschichteten Felsarten deutlich ab^

weichend und ubefgriiifeRd auf ersteren.

Wie sich der'Welfkflheitt lÄid sMne ang^hftrlgm Qe^

steine gegen die amphibolischen und Syenitischen Gesteine

verhalten , habe ich nur atis Fragmenten von Weifsstein ini

WioM ohnweit Cotny heurtheüen köjitien, nach dM^n der

fernere tach- wiedisr iH^ Jtlilgere 6<&birgs«rl ist. i
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20, Auf den benachbarten Inseln Ciiba und Janiaica

kommen, nach den Nachrichten die Herr von Httinboldi

im 6«. Tfaeil seiQor Reise' in die Aeqoiaofßtudgegenden det

neuen Conünents nndüerrde laBeche in den TransectkHK

of Üie geolügicai Society of London, second Series, Yol. IL

2* ^;^ebea haben » eine Syenit- und Serpenünfoninr

tlon so wie selbst Grfinstein-Syenitbttdnngen zu Tage.

.Wegen ihrer Vergesellschaftung mit Uebergangsgebildcn ist

.es mir wahrscheinlich, dais diese einer andern Zeitepoche

•nls: die Am|^hibel«-Syenitfonnati0n aof ^t. Dominge wige*-

Mrea, da letzterer von dem graten Kidksteia dflr Feldsp«0h-

Gesteinsbildung Cotuy's allem Anscheine nach sciiarf ge^

trennt sind. *
i

Yielleidit dnrfman aber die Amphibelii nnd Syenite m
Xübeo eln^ Abtheüung der grofsen jüngeren Porydiyrgnippe

an die Seile stellen, die auf dem amerikanischen Festlande

in mehrfaci^r Beziehung von so grofser Bedeutung isL

Wenigslens stehl jene Bildung minemlogiseh dem Syenit-

midOHknsteingebirgey wie es in der Gruppe znGnanaxinle

zwischen der Grube Esperanza und dem Dorfe Comangil-

las, wie ferner in der südlichen £r((hßlfite (zwischen dem

2ilen nQd.B|,eB Grftd n. BrO vorkommt, so wie endlick 19

der mexieanlschen Foramiion Ovexeras, die naeh Herm
V/ Humboldt dem jofoldführendon Gebiete UnL;arris in

oryktogvostischer Beziehung sehr ähnelt , am nächstei|.

Jlil, den lmgersdl^n dergleichen Gebiiden kaben die des

-Cibao iibrigens gemein, dafs aucb sie rddi an Magnet-

eisenstein, Kalkspath und Kalkstein, dagegen arm an gla-

sigem Feldspath sind. Bedenkiichec. dürfte aber Mrieder

6eia>'die.F.onn|itioi|,4<»s Cibao dem gpldreichen GrOnstein

vom Rio Cauca und der goldleeren Grünstein « und Ser-r

penlinformation von Columbien an die Seite zu steilen.

1 Wa«. diie übrigen vorhin erwAhnten Qekirgebiidiingen

,
betriflFt, so itüifte eine oder die. andofe* desselben deije-

nigen grofsen* Formation angehören, welche nach Herrn

Digitized by Google



605
4

t#a Hviiilboldl nm Uebei^ng« TlMMchiefto, ' iGhNia^^

wacke, Grünstein, Syenit, Porphyr und schwarzem Kalk-

stein besteht und unter andern Tiamentlidi in den Cor^

diHerettw Venemiekr) lo wie in ßminiXHatd «ibehiriM'

TeilMitel ist. 'S ' it

Mineral Heicbthum 4o.i'.u.ntef3uebtea Gebjfgsfar^

mation in den Gegenden von SU Ji^go» Otflnyi-

St. Domingo und Sl. Christoph« • ?

2i. Die liistonsdien Ueberlieferungen aus der Zeit

ter Broberang .der neaen Welt, inben schon Mf -di» liM^

Mliscim Vorkomihnisse in den 'Gebligün Haitfs, datfialf

Hispanioia genannt, axifinerksam gemacht und dieselben

in eineat Liebte dargesteUt, weiches den hieraiiven Voi^

tiittl.der dmnls 'schoii danrnfuingefaenden nBeri^OitiAji

aber anch die verderbli<ihen Folgen derselben für die frü-

iMcen Bewohner der Insel, nicht bezweifeln läfst. Wenn

all nuh -gegen/die ranerischen Angaben eidlgeniVef^

daA 'adiopfen ndlliy «nd den Ertrag der alten BergweAd

«m vfcies kleiner sich vorzustellen Gnind hat, 80 ist doch

gewifs, dafs, nachdem die Ureinwohner durch Krieg und

diuth die uMfewiohinten Arbeiten in den fiergwerheii« Bttm^

Mdi aQ%efieiien •iviet'den waren, nicht allefai "pon- beneeh^

harten Landern, sondern zuletzt sogar von einem entfiem^

ten Welltheile, Menschen zum Ersatz aufgcgriüen und nach

Haiti gebracht wurden. So onheilvoU, und so schändend

dies Mittel wäf , so giebt doth Zeugnilh ton ehier

wissen Ausdehnung der Bearbeitung der metallischen Ab-

lagerungen.

Iffit dieser lustofischea Thatsache stiiaa»ea anch die

hinterlassenen Spuren der dheroriigen 'BergwerlBsbetrldbe}

die unzählbaren Bingen und Haiden als sprechende Merk-

Mle der geleisteten Arbeit üd^erein, ^ vonriigüch wenn

malin eranTst, wekkni veiUltaifsmäliii^ itnrtes:^^
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bei zugleich^ wie au jenei*' Zeit det» Betrieb geführt wollen

s&ia mag, indem er durch , Indiarrer und Afrikaner, also

^^\x^ Wm^ wiS^ 4tin . liofteteiri HSder^iHen mwgöi.

ilflirt werden mufste, so kann man sich fii<^r diitliriteBf

den metailichen Vorkommnissen Haitis ein gewisses Ver-

trauen zu schenken, ohnerachtet zur Zeit ihrer grofsen

B6«irl^fi(jr' i<usg3l)en iviM i6 'gttl'Wie

gar rtf^ht stattfanden.
' ' ^ r.'

Die Geschichte spricht nur von den Metallen in den

fi^kiryeii tbatis, . daa* |f€4te^nen* Goliiei, de»* gediegenen

fcht des Vorkoinincns von Eisenstein, der auch unbenutzt

gehauen i&U Uebrigens ist es mir durch JBeobadittiiigeti

in.^Aer Goläregion zieailiob wahnctieiiilieli gbwbi'daii', i dafi

jj0ttQB Gegenden andere Metalle uni EffzeJnaiii sind.

Zwar führen einige Schriftsteller über Haiti, und un^

ihnen Valverde^ da^ Yedriiaaimea von Biei und Zinn

all* /Da tfher dieto Abgaben nii^oid' cnn. gtönidiiBim Mm*
h\\ in netterer Zeit bestät^/fiat^ ebsiHion Sehifzen

des Krdihncrn auf Haiti eihe^gröfsere Aufmerksamkeit ge-«

lohenktiivtinlj .8d döifien diese Vöikeaaiiitisae iBiBeii so sein

in-iSireifel :«»^en» sein ,
< als:ito iVOiüenmMrvvä EMU

steinen, namentlich von Sniaraffd und Diamant; wovon er-

sterer ohnweiL Maimon, leizi^or in Guaba, Bani(^e mtd

8tb.:iJeiui ehed^ gtiinniden(#onieff'ite seil.

Yorkommen toa Kupfererz im Talksohiefer zur

GraiütiSichen FoTmalion gehörig und über den^
darauf betriebenen alten Bergba«^

. » Zieidteti 8«f Kupp^ des miiiten Bei^ der

BWige^eti<I von Maimon und I)einahe in dem höchsten Ni-

veau der granitipchto Formation (19.) 9 durchziehen dior

selb« einü, oder wabwcMnUcfc mehrefe Lagerstilten •von

ihi|iflrgrün, Malhchit, Kufifetlasur, Kiq>fergianz und Kupfer^
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fiigpm IIB life. Aiit'>4ir Life ioiMi Oikhiiihff der klteh

Baue MTsI
' sich deutlich erkennen, dafs diese Krze Lug^er

faildeti, welche im Durchsehmtt^ Gred in S.W. hora 4
iflUe^ nndtdiOMi '10 iMiiMi.'' iAIi'der. Noirdofli'^-^ft M
Bt^ies ireiidet )iidi 'd«ei ItnlMn tt^ dte entgegenge»eli«6

RidituDg; doch reiohen die La^eislallen anscheinend nicht

weit nach dieser Seite. Indens mml dieselben an keinem

f^llkte4MriObai!fl«$iMi mnliiidBiGiiaM) 'd« die Altea: niiiMist

doBMbdbirdieuiLiBigfer^« Dilier isl wed«^

ihre Macfiiigkeit, noch die Ordnung, lir Welcher die gfe^

Miaten Erzartep darin vorkommen , bekannt. Die Län*

genaasdelwiHilr dieser Liig«r i^LaakSUAmtMt zia lOOLaclh^

im nungsdMf, sowie' dcli inbbtflM den Baven der'AHen

schliefsen läfst, dais das untere Lager in wenigstens 100

LMlrter iacher Teofe' nodi viphatden iil. Das oben La*

gv ist wahriolieinll^Ii mr Ytli ymmg Bedoatoi^; grdfsleiN-

theils wird es nur von einer sehr schwachen Decke von

Talkschiefer bedeckt, die oü nicht mehr als einen Fafs

äiöehlig isl. Das untere X«agor tragt eine Decke von mekt

yeren! Lacktem. Am hiofigates isdieinl' daa Ktt|ifei)gfiia

als Leberzug, cin^^esprengt und derb, nächstdem erdiger

Maiackit in denselJjen Formen vorzukommen; am sparsam-

annatm bliltriger Mahndat;. .des »Kapfeikias bildet mar

fckiM Kdnier; det Ki^ilarflilatta. findbel rfch IheHs in Ueii-

aien Funkten oder Schnürchen im Innern des Kupfergrüns,

ttt^il in. deii)erea Parlhieeii nnt ierdigem Brauneisenstein.

Er.ial oft w^n^iwU '^•dikildmuareinigt/: Md' öbviglnik

.^ewohnlioker 'ala^^lHn1rf(elril^l#^, die Md 'in kagttob^ und

.eyConniger Geslalt, baid in imv4»likuumienen Ibr^stallen,

ggM der jlaauidikuen Kii^iaiilpsBrMt^niC^ öbidiob, aas«-

gabiUleti isti iKtenüail l^^findal isi<^ gleich Ideia CopU

ferglanz, Kupfergrün,' ibid ivOpfiarlasar dit de^i Eisensteiti

.'susaaimen. ^
.

••!.'' > .
l

'

.iMtt^i*lk^titMl:lv fe^n^itfeagtt 4 Oadd^ittzatt bis 1
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Oiuu{iiitiMit^i' gi^^^^^r, ^ Latibter, .«(iiiiker Blöcka vongemei-

nem iiQil s^mdiig bMgw^BnMeiiHWsteiii^ atmU wtUm^

4eni IMdoisliHii, dei >aUwiitK«#ferM«tgiNiies«, «Ifl Mob iH

der Nähe dieser Ueberreste- auf der Oberfläche zerstreut.

Sie geiM^^i .hinein ntiädiligen. liiagar i an , . das die Kupfer-

^«g0|VlUitten begleilel« Kamill steU MieM BramieiiMi^^

flleiü «it. Otiar» m .te^ IrieleeeHMRupM idtfr graiiituMiMB

Formation mehrmals lageirartig an, ist aber hier nicht be-

sonders mäcibiüg« Gedlägilliiesiiiipfeii «Ag .aich nicht selten

W 4w l4»gmlitten m^ßlümiihßtM. : Ddna nidu lilaM^

lUfe hiervod noeh auf 4er Halde gefiriidtn Mtird, s& ^nilli

auoh die äufsere Gestalt voa iiianchea; lkuptcrgrüiilragaie&**

l(fli, dafs= sie miiglewandetesifediogeties Xtipferiaiiiil«':^

.: Voll aiideren£ösa3ieiii'liBbe/ieh'/tm^0M«v:iMid(

diesen nur in sehr untergeordneter Meüge giesehen.

'

Er ist stets , mit KupfdngiHliiy seltener mit Kupierlasur

iMi4 MafecUk durch^qg^^odtfr Mhlieftt attoh .kilil. idim

Bize- üb-kleiMA DnlaenMte. i'tri.'> mr -..^ Tv

Das Nebengestein ist gewöhnlich mit Kupfergrün im-

prugnirt, und nicht selten so umig^ dafs er 1 — 2 ZoM

M€htlg^< derbe KnpfäigrünsidiiniUda MdeU -Hli&.wId'Wie«

der finde! einie ibnliehe DiBichridni|ig „des Nebenge^leiiis

von erdiger himmelbläuei Kupferlasnr statt. Das Dach der

Erzlager ist immer stark jnitl^isenojiiyd durchdrungen. Die

4£iipfererse iflon MaiDtei: selleii .eifen bedeutenden Gehelt

an Gold iild i^war gegeni S Froient enthalten« Die wm
dem Herrn Geschwortien Netto aiifrcstellte LiHhrohrprobe

hat nur eine Spur von guidischem. Silber aachgewiesen.

; si Dägi^ enthielt^ ite^^iiem Hättengefattfen Meife*
.ner« auf nMlufaehelMUie ::angMteUten UnterendHmgen,

ein mit etwas Kupfürglanz durchwachsenes Kupfergrün 1

^ lioth Gold in 262^ Osl im^ 1^ Loth Süber in. 1 Ctr.

£ra;. Der Knpfeiig^hetti.iireiid -2a 46,45 Frocml geftnidion,

• und das aus dem Erz enthaltene Kupfer würde also im

Centner 3 1 Loth Silber und Loth Gold enthalten.
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sa» Hier hefpOtuMtke Am§M auf die KvfiereAe.

hei MaknaR ÜBl sehon in die neuere Zeit. Die Fundgrube

liegt wahrscheialich da, wo das Erzlager zu Tage gesetzt

kal, ^ 4er mtimäe de» Bm§»B. Ein Zt^Ml Jui otee

Nach djer Gestalt, Lage und Zusammeiihaufung der

Halden, uhd fiach dem mehr , oder minder fdschen Aus-»

9iA^m 6m ikUeiHlwiei za yemO^i ^ ^ «Alto

«rf^ imifiMhe Waikft.dM.Erslager abgebint heben: ssoerst

tagebauartig auf (lern Ausstreichen und spalef a!s der Ab-

raum zu hoch wurde, untehnliaGh, müialal kleiner i^erec
SflUMhIe Toli Igei&KgerJIMe.
- I WÜtfeiid stell 4ert «Hidde an IMde beendet , HHd

diese wie ein Chaos auf einander aufgethürmt sind, so wech-

aellMi^ hier nieht aUeia und' swer. in ziemlieher (^dmangHi^
den adüBiBgen, weUhe letalere dert gm fehlen^ aeedmi
die Halden zeigen auch eine bestimmte Richtim^. Die Bin-»»

gm sind ebenso unbedeutend als dm Haiden; die Sohäoht^

MKii liihcr wedinr lief neeh grob an Vmkag aber

dinitiech:; iah zihNe in^deai Ueieen Räume *Ton I2Q-Öiia*

dratlachteiu nicht wenisfer als 20 Bingen. Die Gröfse der

Halden steht mit der. Tiefe der Schächte nicht im Verhalt^

wäBi weffihaib vendutheii iat, defii ein Xhetf deaüald«»*

elKta wieder, in dieBingen geetftrst wurde, me dem Bmi

mehr Sicherheit zu geben, oder sich vom Haidensturze zu

.
entledigen.

Ihiroh den mtaMisoheil Abbau mdgm die idtun skb

etwas mehr Uebung M Niederbringung von SeMefaten zu-

geeignet haben; sie gingen daher, nachdem der nurdöst-

Mcfae Theil darßralegep ihnen für abgebaut galt»:häber :ins

fiebinge, innden aber dort sehen mefarSdwirierigkeitee, .!we^

gen der tieferen Lage des Erzlagers. Die Schachte mö-

gen hier eine Tiefe von 6 Lachlern erreicht habep. Map

beachnniUe sich daher daraef, nnr . in EineeeloMifen luad
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iMhe 'M 'SeiliiiiMiuchle« auf 'dM^Lflg«r -nieAersii^lien,

gab

'

diyigbtt' len SdiftohlwgrdHieire MneMdmmr* - i

'

Nach jenen Betrieben endeten aber die bergmäimi^

scketk Unternehmang-en noch nicht, sondern den SchlufsM

stein des Kttpferbergbauefl^yMiiity ei«-.kiBiner;gtillnbetriah»

nffH* Wi^^em^ man die Btne wahrscheitiiäk zm^unterteufen

beabsicbtlgt hat Dieser Ausföhrung wtirde aber bald dubth

«f» könlgUehes Deeret, wafarschemMokiiaiit dem Jahre iTM^
gieseltty Back wdofaelDy ivegenf»liMlg»4efflM>iuid»»

der Veningläckmigen von Bergleuten, im ganzen sogenann«-

teti spanischen Anthcile von Ifaiti Bergbau zu treiben oiif^

tersagi wurde. Schächte und Slettn * sM glaH und «en««

Ikdh wfnkliöli gehauen, wie Wdntf iila ikii Si>ilskaüefi be-*

arbeitet worden wären. Der Haldensturz zeichnet sich in

keiner Periode aus; er strotzt fast überall von Kupfererz^

Stücken bis zu 6Fftind Sehmre,' wobei sie eine Dicke voll

i — 5 £ott kaben, ohne dafe man an der ObeHÜbhe eiib

Spur von Saalband zu erkennen veitna^. Es ist wahr^

Bcheinllch^ dafs man den gröfslen Theil dieser iürzgtücke

labeichüich Hefen lielk. Die anderen Brse wurden uuC doii

Berge selBst ih einer kleinen Hätte «a Gute gemacht,

von man noch mehrere Ueberreste findet. Unweit davon

l^ffi man mehrere Halden, aus Schlacken und Kupforstein

mt^Mklreiekeii' netafiiechen bie erbscügfdisen UivpfeMm^
M^ni'^lfeBtelieiid. - i

' .^i »
* - .

«

Nach Valverde wurde dieser Bercfbau von seinem Va-

ter mit bedeutenden Üeberschufs und noch lim Jahre- 1746

um ^ S^yfen Iwideboa;' di^ <iirahe'(ka|te:fCB* vo«Kdem d*»

niallhfMI 'fsj)ailfl»lben <jronvenienieRt! nn^. Fad^' fefiommen.
Von der Hütte wurde das prodncirte Metall aui Lastthierea

9a6h;$t. i^omingo transporUvt und dort veviaicii. - DÜfer
Iftiltferbergbiiii »Mir lU ' de»!:iei«lkn'iMiode:-4mi ki^halQp

Flbre,''Wrtl''tnA^ 'ditin mehr und nheiw zorückgegangen sein,

^eleh^^i ^Ctewinfi derselbe aj^geworfen habe, . läfst - sseh^nicht

angeben.
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alten GsrubflU^chion eine Ausdauer im Betriebe verrath, den

Ulli olute .damit verJumptlen direkten Gewinn «ntehlbar

MtaMNste::iiaM wiiiüe, 4l» med näni skebir IM»

dMi'vMMismn'BsE^aik' «liifeaainiiifR^. #mi '«Hm dü»
Reichthum, der Halden an Kupfererzen, so wie derSchlato*»

Umu an metallischen Kupferkomern betraclitet, wenn iMOi

den MriiedattleMeiti ij»d.liodifll>Msl^^

pMsi^Ar^pim^ 'S» «j« die tanalige ühemne AsialkiMlli

in Anschlag bringt, und wenn man sich des schlechten Be-

triebssystem&y und der. uuitisamen i^ewinnun^arbeikm er«

imttä^'fSwm^im^emm dnihair vdieiift kdaite^-iimMi

dili n>y|it>Efz1Wjf^rtffilMilw6 bcoi^ftditan gewemi <w9re*

— Da es nicht unwahrscheinlich war, dafs mit Aulinachung

eines alten Baues das Lager ausgerichtet werd^ könnei

«»i«i«Mlteft>rtuiler der besdodern Lcätnng Hem N^tto's

mehrere der alten Schächte geöffnet, aber leider nirgends

dus Lager getroffen^ nioiit weil dasselbe überall abgebai^

gewwtton wire, soBdem. weU^fi^ft »irgend di» d)tMM dü
AHen gcmtt wieder tiu Inden .waren, «nd ein Süedien.fc

betde^, vom allen Tiefsten der Schächte mittelst Abtreiben,

i>ei den mit diesen Üipgen unbekannten Arbeitern, nipdit

«dU lEu..iltdg«li. wiB^. '.iWiihmMlithiieim «iti^liimftei aufgn«

CMhMI wnrdeyiJiiitten^ 'QelegenMt .die «MvhinMcbMk
der Eingebornen, mit der Manohelte, (einem Sähcl den fast

i^Aer, ftingebahrjae jftdiri) , und Axt iioli: 2U£urickten, in

bewundern, aber auf der andern Seite amfe ttre nfeti«

glMUaab^ PnnM iUpnbit femtanoii; :

,t;». . I Der Magoet-Berg zu Hatillo.' '

, S^. Etwa 1 Stande von demJlaimoner k'upferbergban

Mtftei^lbdt diiBi OitedHÜ Motitov anr lanbe^MeM liMi

CMtgneislefn) nnd nur ^«nde vbn dem Fkisse Ymin er«*

kebt sieh aus der £>aTanne die mit rothem Thon belegt iet^

en.^agnetberg; der nwnr.a* ii^rdlM dM watrsdien >Mig^

Mlte|;eQ^Gm/Blif^t;<Tmd «iidMi nncbMbi^ ldMer^lll
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der Gfite 4Mr. BniBS gavftfs- knrMi fcMi: An der

südw csllichen Seite lehnt er sich an einem Kalksteinberge

aa^ der zu der altern kalksteinfonnation gehört. Zwischen:

dwi JCettstgln .mdy dem SifeneleiiiftMegt aiver, naih ütvcliM

fllMen SU sciiliefseni^ «ne edinalB Zange im ^WBifesteiB^•

der das Liegende des Eisensteins zu sein scheint. Da der

ttiften^tein sich ebenfalls nur ia unzähligen Ueiaem und

gctfsm, bis 1 GaUkusliler grofileii firvohettokeii, iliif dei'

Oberflficlie des Beides zeigt, se'dfiilte noeft. nielik feMb*
gende Veranlassungr vorhanden sein, den Eisenstein der

gcaniU^^en Formation unterzuordnen. Die grölsle Dimea^

sien'4es' dichl finte beieschsenfln' MngneHieifes ^-m
der ^iinae des KaUtffeHiS «id beMgt 120 LadrterV die

kleinere 65 i«achter gegen 0«N.O. und seine Höhe gegen

LachteTi *

.^ Weder neck noek In aO*Sftdlidlier Btohtnngt

von dem Magnetberge Imdet man weHer 'eine $|nir dcrron.

Wohl aber enthalt der in G^.Ost am nächsten gdegene,

vad «ut desa Mmoioiier KnyCerers-G^irf« in 'mmitteUMram

Znsianmmihange stakende, • adffidlend fsteile Bei^^ twel«*

eher aus Hornstein, Quarz tind Jaspis von söhr blasiger

B^haiTenheit besteht, deutkche ;>puren von der Fortset«-

nmg deSi Magneftbeigas» inide«.. didse .lüeseigekikie' hdekst

Ml, bald gangartig, .bäkl stadnreriuwtig, mit MagnetMan^
stein duschsetzt werden, auch oft innig mit diesem Eisen-

acz durchdrungen und endäck auf'dien Klülien damit wia

aagekancU sind.

Einsebie Bmckstadka .Tön VMgftAM MagneMuM«»
steinschnürchen , welche hier zugleich wahrzunehmen sind,

aabeinen wieder die Abhängigkeit des Magnetbtrges von

der graniüseben Formatian angiidawteti; ftneb ddrfle daiaaf

em gevrlsser Werlli aa lagen sein, didii dessen Fiertaeteofig

nur nach dei' Richluiig auszumitteln war, in welcher diese

Farmation vorüegt. — Der Quarzberg ist von dem Mag«^

aistkeiig durak die tefamie auf ntadtetens 300 ioMdllar
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gvlieiiil, md es Wim demuicli <Im BiMniteinvoikoinniaa

von Hatillo auf wenigstens 350 Lachler Länge, wenn umi

den unter der Savanne wahrscheinlicii noch* vefborgeAea

TMl liiii»ire<diB«t, M 120 Lacliter fireile» attiuMkaieii...

-Der MagMmenfftdlli-itt Ihiife didrt, vom mrcfikMir

men inuschlichem Bruche und matt, theils fein- und mit*

talkoriiig mit haibmetaiUisclieii Glanz. Erstere Abandomof

isl imgemeiii fest und so hart, dafs sie «m SisU Fminr

fieM^ demi'sett«! mrteir' dem yergr6fteffmgsglase iftirt sich

kein fremdes Fossil erkennen, welches dazu Veranlas-

aiuif geben könale. , . IHe körnigen Ab^enuigen sind^

jMmM:idM hMgy nul kMien HÜhtifeii «ad Sfattea

4lurchset*t, an deren Wänden sich der Eisenstein in schö-

nen Dil« kaedern ausgebildet hat. Er ist stark magnetisch;

tfne kleine Murksdieidenscbe Aufiiahme des Magnetlagers

ergab' daker, als sie auf Papier getragen wardy eine DiSe^

renz von 10 LadHem. — Nach der Untersuchung des Hr.

•i^arbenmeisters Lohse enthält die dichte Abänderung 6?

Axicent, die' gDdkkdniige Ii Proeent Rekeisen wd kei4#

eliraa Hanlran.

26. Zwei iiupfererzlager in aniplHl)oIiscüen Gesteinen

nördlich von St. Christoph« Von geringer bergmännisotiQi'

Widrigkeit ist ,4iis YeikonuMi von gesäinerteB KnpCoreiwa

kl der Gegend /n>n 'Sntaebne; okneracktel nicht aRein der

Berg, welcher diese Lagerstätte einschliefst, sondern auch

ekl am i^uise desselben lauieodea iUeines .Wasser, d^voa

dba Arinamen de las aunaa tragen« .

' Des Kupfergrün, mit dem der Diöiitsohiefer in dAnnen

Blattchen und ausnahmsweise nur bis zu 4 Z. Stärke durch-

wachsen ist, kespbmkt .mb md eine. Märhjügkeil von i

kis A fnAk .

. Das Streieken dieses Enlagers ist hom i0,4:lits 12^
ndl verticaler Sie Ilmig. Mehr dürfte man sich von dem

weiten, nockunverrititenKm^fererzieger vers|»ro€hen kön-

nen,. v^«hes 4 St«ni4e anfivärts von der Ortsekaft Uf^
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^m4o it Nigaa Iii 4en IßdbtafMNilTitt Loim de^Ni^-irtiu

kommt, wo es nahe am eifiander viele Wechsel von jün-

geremKalksCem in Apliunilund grofskürnigem Diorit durchsetzt.

«Nrtfit «KUfir eitfün NeigiingswuM'4fiP tiKs4)lei»6ft und
* schwankt. Es führt Kupferkies, Schwefelkies und e>-

Eisenglänz, welche Fossilien gewdhnU«fa mft einander

migieicli vorkommen. •
';.;:«.'

' Mbelr Wwtime M ito6»''iitaderti BhvttninNmheilr

Aphanit des NIgua-Thales wovon ich nur einige Bmch-

^cke fand. Es besteht aus brauner und roiher, straUi^

<|fer und Mittriger üende rnHif- eteelnan Ang^* von' BM^
ginnt ntid eohi^iiiiiiiolit sra* well thiitaafWfiM'TO» der- Ki(|pl^

lagerstätte zu Hause zu sc^nl • •

'

'27. Vorkommen von yuoiksilber, Antimonglanz und

Ife^H^n Gold in der Sladt Domingo. Nadr sckHIll»-*

iiÜikn und miOitfdllciien TÄidMonei^ hal aym'ftu trerediiede«

nen Malen in der alten ehemaligen Hauptstadt von 8i. Do*-

Miüigo Oneokeilber, Antimooglanz undg^ediegeBes Gold ge^

fonden* Diese Nachrichten kommen alle darin äberoi»,

dafs die Metalle und Ersfie insfeMHinftt mf dem Kloster-

berge, bald nach starkem Regen, auf der Oberfläche, bald

Hehn Grundgrabim von Gebtoden und das letale Mal kn.

Yihre I8Ö6^ als ]>essalliie« ^die ^tadt Sti Domingo 'mil den

Waffen anörrilT, beim Vergraben eines Privatschatzes unter

dem Keller eines Hauses in geringer Tiefe, zum Vorschem

gekommen sind. — Jener KloslorlMVg' beüehl aaa lerfiareHi

ITlIkstein. Die spanieöhdBeglei^ng' aofl kmge Zeit' dl^ Ab-
sicht gehnbl liHhen, ilio Ou^cksilbcrlao-erslaUc um Klosler-

berge untersuchen und in Betrieb nehmen zu lassen.

In Folge des schon erwähnten Verbotes, arelohes an

Jener Zeil wegen * der vielen Yenmgüftktfng'ei» heiM B^gu.

bau auf der Insel gegeben wurde, sollen abeir jbne Ar-

beiten unlerbli( ben sein. Ich habe aufser einigen tausl-

git^feen tnndHchen dtdeken von Anümonglang > nichts - ge»
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««Mn» WM J6ii«' MadhribÜteh besllligen k6imte, diesdbe«

jM '

atier naeli »Zeit itod (M' ungewShnitch Qberäinsffm«

mend, und nächstdem ist das Ouecksilber seiner Nalur nach

wenig eiaer YerwechsnAmg mragiesalzt, sa da& ^nian den

TraditicmeD eioigen Glauben beimessen möchte.

Von Ardonln wird in seiner Geographie etienralls eine

Quecksilber^-Lagerstätte 2u Valsequillo zwischen St. Domingo

nnd St. Christoph angeiiührt, welche dieselbe ist, die Val-

fieiide aucfc^fivAät, vnd df^ehiie Zweifel im Mksldin liegt.

^Dersetbü führt noch an, dnfs am- l-fer des Jaina Flusses

in der Nachbarschaft von St. iiosa, an 2 Punkten, die Gam-

ibna und Oioty^bri' benannt sind , fruh^ Sffl^erberg^baa tnl«

gegangen , abei»- in Felge eines ' Brodles , -wobei i& ^Ke)^

verschüttet worden, kurz nach seiner Aufnahme schon wie«

der aufgegeben worden sei. Ich haiwj in dieser Gecri nd

•eUMliisulige SpoM' irön Ber|ba« geseban^ die in d, ^ bis

i Lacbter tiefen, im gelben, sandigen Kalkstein nlederge^

brachten Schürfen bestellen. -Von Melaiien oder £rzen
4 f «

seigte sich keine Spur. " : ;
'm

. '^' 'GisiegdaÜob nor beineike idi noch, dafk man ih' etWA

12 MlidwSiitfermltt^ Von St. Jago, an den BIdieiV Eveqiie'

wid Pierre gegen das£nde des i7ten Jalirliunderts, eben-

iltts inaoh Vdwerde's Mebritobten, BergbaQ aitf Stiber be«?

UMMn- haben seil. " '

'

" 'i'i.w.-r

i Z« Ovandos Zeit, beriditet l''.* Fhllippt In '^etk^f 6e-*

aehichte des Freistaates von Sl Domingo, fingen auch Salz*

#erke auf der läse!, «nd leb v^mutbe, dafs dieselben bei

Ania waren, we Stelnaate vefkommeii aoB.

i\ächstdem entquillt den Bergen von Azua Bergol und

, swar in solcher Menge, dafs man dasselbe in einem fias-«

sai^anllattgt^ worans die ärmere Klasse der Einwohner die-

ser I9ladl das Oet ecbdpft, um es m Beleudiinng 2tt be-

niftzen; es mufs also in einem hohen Grade der Reinheit

zu Tage kommen. Zum Belege dieser Notizen wies der

Geataral Carrid in Sl. Domingo ein Fläscbcben tropfbares^
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Pergdl und m ßlMu^ ßmrfß^n var. Xgcili

der geographisciieii Lage von Am isl es wehnelieiiiiich,

dafs dort entweder das jüngere Kalksteingebirge oder die

SayaiuiefifoniiMtuHi oder l^eid«^ auj^jjteioh. vpathaadea suid.

Vorkommen von Gold, Platin nnd Kupfer in der
AmphiboHschen und Syenit-Formation und in

den tertiären Bildungen.

26. Gleich dem Granit yop la.Qmidmm in Spaman,

dem vom Fichtelberge inPraulcen, wie walursdidnlidi aiieh

dem 'Granit vom Orinoko und dem Glimmerschiefer von

^edeM'ors in Smaland, enthalt die Amphibolgesteiii- md
Syenit-Formation des Cibao und seines; ncich Siid geheii-

den Armes, Gold, und zugleich, was in jenen Gebirgen

nicht der Fall ist, Platin und Kupfer, auf eine nicht sicht-

bare Weise... durch, die gansKO FfAm^fil^^ der FomfillM
zerstreut.

Diese Thatsache geht am gründlichsten daraus hervor,

dafs ich an mehreren Punkten aus verschiedeaen Ai>ände-r

ru^gen verwitterten Qio^ts wurl^qh Gold aiiifg!9C0gM babe,

>z. B.m Jiaina-Fhisse bei St. Roga aus ölgvteem tel 2n
Walkerde uingewandellen feinkörnigem Diorit, aus einaHi

d^ ietztern sehr ähnlichen Dioritschiefer, welclie beiii9

vorzüglich reich an Magneteisenstein sind» npd nufr oiiiif

zw^che^ dunkelgrönem DIoril und dem kSher geseUd^«^
ten SchaaLstein mitten iane stehenden grobkörnigen Ge-
steine; ferner am Mao aus einem schwärzlichgrünen Mit^

teigestein zwischen Diorit und ,Sei|if|||tin, md ja dfsr Ge^
'

g^d* von Don Juan pm. ,6eh$nge des Arrogo atras del

Senro, olaiwcit des Cibao*-Flusses, aus grobkuruigem grün-

lichschwarzem Grünsiein. Nur an dem letzten Pimkla

wird iilas goldhaltige Gestein. y|el|5iiGh vo» fiaUoitein gangw
artig djnrchzoiit n; es kann daher dieser Umstand nur als

qin zufälliges /usiimmcntrefTen betrachtul werden.

Auf&er dem directeu Pi'achweis .4er für die i^mphibci
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kcimmens ^iJl ich noch einigt darür sprechende Ümstönde

mSHtrea i nämiidk
'
diie> frorf^e Yü^itpeltuiig •des Qold^Mfm^

BWfaM*ll«ei|: tind Öleicbfoi^^ goldhaltigen Sm^^}''
' i' i 'Die Entfernung der ätil^r^ten' -PuHkk^, im ich dm

Mzdgv > Hetlrilfl '^diden^hwihei jrfeiiditV nürtiltcli yoi^

mW^^ii^-Mtoüb^ »dl: t^sm ^M bin-^lb^l^d^; dtif^, atiif

^siß E^trdbkung' Wl^iiig&tens, die genaiHite Gebirgsforma-

tion ununterbrochen Ckitdfuhren^ iBti und «lle Th&)er, df^

*<jittclifcri' 'itelii<'4^ enthalten

tfdfef wenififstens fast nirgends, ^anz leer sindi Mehrseitige

Bebiiachtungen , cRe ich < «wischen den Flüssen Mao tuid

^Mli^eV '«ö Witt' ftt-'^r*GeglMd >d6» Jlitiia-L^Iu^^k mi^litö,

die 'ittfifndlicheii-Berk*W'del'fej^|rel>öthe^ nttd'die histori-

schen Ueberliefehiitgen vo» den Sciiwemmgold- Ablagerun-

der Gegend von k ?ega and Cotuy/ geben diesem

JfMntMiung eii* Gewieftt^ ^Widkirsclfefnlich dehnt sich das

goldhalligc Gebiet noch weüor vom Mao nach Weslen aus.

Man findet nämlich auf einigen Karten über Haiti, ohng^
fiABh'a& «ngüachi^ MeHeii westfädi tom M90 in der Gegend
dn S. Mignel de l-Alal^, i^Inie'Bemerknng von einer Gold-

ittihe, welche einen' historischen Grund haben miifs; es
'

W^d aber auch jetzt noch bei Dajabon am Flusse Yassica

1Säiwten|[0^^ welches von den - Berken bei Si.

Miguel^ lieiir^bkomfnish taag. Veber ifife Breite der Goldrei

gion im Cibao-Gemrgfe kann ich keine Nachricht geben
^'ich das GeWr|e nur atoi nördbchcn tiri* nordttßStt^

ydkm Abratte^fä»imt>ii' Bs scheirii jedoch als

m^enn 'am jenseitigen GebirgSabhanjge kein Göhl vorkomme
orfer wenigsteiiis seltener ^ey,'''1n(ic^i daröbel" im Lande

. ..
' Aus TieHacfaen Beobaehtimgien hat sich tiodx n ^ (lafs

das Gold hier in Begleitung von Eisenglanz, Magneteisen-

ftArtten n» D«i:Ii«ii Aidiiv XVJI. Bd. 3. H. 40
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sUAu Mi Kupfer; ia;f9djMiiMM jrftffiil« giddoirtM vii

Eisenerz, das sich fast nur slaubartig findet; in tier ge-

j^ing^en QuanlitM
. das Kupfer von; E^b$ellgröbe .

geiid» ;Gq14 fiii4i#l< ohne iBiseiierze, wohl idi«r «jl oboe

Kupfer, und dafs bei jveflig Eisensand wenig oder 'gpr

fipld^ vorM<>inmt. Dagegen spreclien iik^Ar<^.3^^

»fikl¥Jß9^ A^liif^ m» Mattet , -imsMi^i»

jfßicher«» Golddepotß zii^anwiientr^eii. '
»• ^ f

Im Bd. VI. S.269 seifi^r Ret^eot fiöhrt Herr. von ftiiWr

bol4l «US einom; ^«riciht Y^n ()ahwpb«»ifßi>M jj^^^^
Massen von gediegenem i]iüqifer.JMBiliß;4ilT0tos Cgegei|-il99

Pfund) schwer gefuBden würden, und vorher wird

merikl, xlafs die JKenge dieses Mci^^Us die Indianpr vqd

Quba und U»ifi y^vi^vMfii.kflmiVo^^^

zen. D« der elg^ntli^ ^ieiHfcha Bergk» auf KnfAf

in die neuere Zeit fallt, auch keine ISachncht vorhanden

ist, dafs die Indianer vor der Ankunft der Spanier Bergbl|tti%vf

l^fipfer gelrieben haken» und de deieale 4ie Spinii^ |wr

npicb Gold aucliteii., so sdieint es mir wekrsekeiiiRoh,

die erwähnten Kupfoiuiassen Geschiebe au^ daer AmphitM^i"

iiad £lyenit-FormatioQ gewesen sind*

. Das Gold kommt am UnlEigsteii von 4er Grotse eiasr

halben l^inse vor und von da h^rebsteigend bis swn Slari|<-

artigen, doch sind erbsen- und bohnengrofse Goldkömer

keine grofee. SeUenheit, ja es ist /selbst di^ Gröfse der

SiAcke von der eines Taubeneyes nichl nngewohnttdi* 8s

kommt In ^ewei Abtndemngen vor: am gewöhnlichsten vcp

rein goldgelber Faibe, näch&ldem ^^wisqhen gold- und pesr

singgeU). ,
,

Pas goldgelbe Gold «nthiell nadi Henm (Amrin^d^rr

wardein und Professor Pia tiner' s analytischer Uoiec-f

suchung:
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• ! • * "[0,465 Kiipfer unil :./•,.
1 '-'f ' 0,543 Eisen, . ^ '

r«.
-

- - Ms MI ilon' 0l.-D0iiilit^ twMrrtolieMM mh von dem
Cohimbfschen nach den Mittheilongen des Herrn Boussin-^

g^ajiU wesenUieh durch seineii (MpHitH i^l^r lillfl Mär

^iS'-irsMc iir dieser Hinsichl dem Golde des Ural sehr

nahe, indem auch in diesem faät dlMigekiettds ,l^i^far ilV^

Eisen gefanden wwrdeii^'UiKl-^OTiv. .U. 1».^ - - ^ ' /

- ' ? 0,0* -~ 0,32 Eisen.

fis findet demnach zwischen dem Uralisdhen und

iMie-imm&r no^ diie VertehiedaiMl ja 4^ Zumtme^r

Das Platin ist wifrlerch seltener' tis des Gold, wotd

das sellenste unter den im . Cämogebirge vorkjmnenden

gojwfanen MetaHen. UtMgewr aber bin- kih dier AmcM,
4tfe liicses. Metall, wciebeg idi aar in seineii aeeundapea

iiSgferstätten und zwar namentlich am 1 lusse Verle in klei-

nen platten Körnern kennen lernte, unter gleichen Ver-

MiMteea mit dem €ioMe ki der Ampbibal- vad S^imH^

V<itaiHtkHi an getnaffBli werden wird.

29. Gold - Rcichlhum nach Wascliversuchen im Klei-

nen« in dem Mutteiigeatein ist das Gold sein* vegc«qtueden-

arlig 'ebnoealrirt. Diefii geht nidht alieia ana dem versehie^

denen Goldgehalte des iVliuvium in Thüefn, die blofe

ampiiibüiischen Gesteinen eingeschnitten sind, hervor, sofl'-

^Kra-aaigl sieh*no€^ deipllieher, man man die aa^hibo-»

IMien Gealeine a^st an vendiledenen Oilen aat^pehl.

So fand ich in dem Flufsgerölle des Hondo bei M^tas in

3 €eiUner Masse nur drei, ^ Luise grofi>e Goldhlattchen;

ipo «oH ieniar .'in deq. «liftnMnniMein der Biefeie Yela

-aanaafa mi Seaiso bei dec^Ortechaft Don Jaan.nieinab

40 *
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Gold gefunden sein, wi1ireiul'>faiC( Mft»«.benachbarten fie«-

Wässer Alras del Serro, Sidra und;^a los Pocitos nichl

trm an Gold sind, und zwar wies öSdi in dem verwitter-

ten Diorit des •«fiBtemi näsI^i.iiitfi.fSM iCeM ki 288 bis

a0^<^6«ntb«r ^dbfiiileloh««; Mui«i»^tel#ar' 1 LaA ^fcttrSgt.

Eben so verschieden in seiiner Metallführungf zeigten sich

iHe dioHtiscMn Kelsarle« an den Flüssen, Mao und Magna,

teAnft -an' alneiii ^Pinkte «idismir.' fi^ti ««n.riGiaU aai^

ll^bkdk (Heiken, wll^elrioiaS>^AiM 46 wfe ^Aa^-maiii»

eÄÄr^ öber den* Diörit nihende wttlkerd^artige Erde, wou

viel gröfser( m Gehalte befunden wurden. n
Am auffallendsten iMobiar ^dias^ VevkAltnifs am Flosse

Jaina, wo sich in einer 8: F«fil.' miohtlgen Bank Diorit ^n
Gehalt von 0,8S Gran in 1 Ctr. Masse oder von 1 ^Loth

Tit 'f92CW. ergnb, wafardnd die näoigi^^ afiliagendenScIiariH»

ten niclit die Hälfte, ja manche nor Spuren vMiQoU asrt«*

Steifen. Wenn *si<elfr hterana -eiiie^ iedaulefidie' DlfPeretiz des

tloldgehaltes der amphibolischen Gesteine in allen Thailen

«dieser Ablagerung, und dieses oft in kurzen Entfemoayai

iLUhd gfiiebt, sb isi doch likhi udm zü eimittete fewe-
74^4

'

'ob ^diese Ungleiehheil ohne die Regel: entstanden,

oder aus gewissen GebirgsverhäUnissen entsprungen ist,

nataientlieh etwa durch die Verschiedenheit > der; €vesleii|«

im petrographischer Hinsicht.. Sa .mddte idi bdlanpten,

Tiafs d^ Syenit, dessen- TheOnahne . an der Metallfuhning

"ich einmal von seiner Wechsellagerung mit amphibolisches

-^asleinen, das andere Mai von. bergmännisohen Uel»em*
'Äen- ableite, ämar an Gold-sey, ids die Ditnjie und.-Bi^

iHl^hi'eieT.

^" So wie der GehaH der Ampbibol- und Syenit-For^
niation an verschiedenen Orten sehr verschiedan. ist, eben
'ifO'haben die sacuadftri»!! Clold^bnehdaii' Lagersffitten eine

-^ebnKehe Gehiltsveradiied^nhjei^ Eben so, wie wahr-
scheinlich in der Zusammensetzung des Goldes, herrscht

auch, in den jüngetn Gebirgen eine iBv^acha i^moiiie-
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fiwbeit, elnai 4us im Kleinen beinerkboi:«, di h. i^.k^^

1^ EaUmmmifmi und aine iiii. ^Srofsen, welclie. mn^^

yihknimml^y wenn man weit von einander gelegene

sträUe vergleicht. Krümmungen der Tliäler, verschiedenei^

F«H derselben,. Yersdiiedeolieil der Breite der Fluilsbetten^

rMoh# TilfdveraigfningMi, liinsichüich deiQoldes in ^Hfi^^

vio, so wie Verschiedenheit der Oberfläche derBasis rüek*

sichUich der Felsart, mS welcher die sedimentären Bildun-

ikk««uftiugeii; alte ^ftte Umstände haben eine» d^n^

Q#MtsMi;t6ines voUkonunenen Niederschlags^Proceases, ent^.

sprechenden Regelinäfsigkeit in dem Vorkuiaineii des Gol-

des mehr oder miader, am stärkstell aber im AUnvio sich,

ffBtgijffwgeslaUt, und hierdiirch wesaatJich <tie nrsta Y^**^

scUedenheit des Goldgehalte» verank^t *).

' Abgesehen von diesen häufigen localen Wecliseln lafst^

siäi doch im Ganzen eine gewisse Hegeimäfsigkeii 4^
Goldvorkommnai wie sie von ^em Airfher^iternngspith^

ceiMW von so riesenhafter Gröflie mir hervorgehen konnte,|

nicht verkennen, und hierauf beruht einzig und allein die,

verschiedene Haltigkeit der verschiedenen betreifenden Ge-^

birgsmmen, indem die Menge des Goldsandes mit derJEf^t^

forawig von dem Muttergesteine dergestalt abnünml^ dafs

in einer Distanz von wenigen Stunden von der Grenze des

lleUergeateins ner noeh die Hälfte von deijenigen QuantilÄt;

t

*) Von Widttigkeit ht das OberflSchenaatehen einer Gegend« le
* vleUaltiger dieselbe gespalten Ist« nm so mehr finden die at*^

mosplütrisehen Wisser Gelegenheit nafenldsen nn4 GoMslwd fai'

^ Fi&sse za fuhren. Diesem Umstände z. B. yerdankt die^

Gegend von Mao und Magna iluen, alle übrigen Distfikte nber-

tralenden Reichthnm. Andrerseits wirkt auch die tnterlag^|

eines Gebirges, die hülieie Ohrr fläche, auf die Concentration

des Goldes; so z. B. fand icii im Flusse Verte in derjenigen

Region, welche fast ganz entblöfst von Goldsand ist, docli

jnngem Conglomerat Gold^ niunhob in Bng «ftn starken

' ' Wemlnnys« 4«r- teUshlni; ' ^ ' ' « '
-
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an'dotdsflftd angetnrffett WM, wriehi» w mämn Ort—
'

in den gleichnamigen Gebirgen in der Nachbarschaft jener

Gebirgsbfldung vorkommt. Ein Beispiel hiervon ist der

Plufe Yerte im Vergleich mit 'den FlöasenMigna onfd Mao.

Ab^ nicht aOein der Oualititfi nach, aondetn «ttdi nach

der Gröfse der Goldtheilchcn , läfsl sich im Grofsen eine

auffallende Veränderung mit der Entfernung vom Mutter^

gebirge des Goldes bemerken. So indet man am MagtM
und Mao die grSfaten GoldgeMMebe, s^hon um l^eles fei-

. ner ist das Gold in der Gesrend des Nicayaguo und noch

feiner im Flusse Yerte. Kbenso im Einklang mit einer

gewisaeir Oesetzmftfidgkeit des GoldsandniedencUagea und
el)en so durchgreifend ivfe düs ehengedackle VarirtMlti,

läfst sich eine Vemiehruiig des Goldsandes in den tiefer-

lie^enden Schiebten der sedimentären Gebirgsforniation wahr*

ilettnen, rnid Kwar in doppdier Hinslofaty einmal doreh die

ZaU der Goldblittchen, und dann durch deren* Ihrdlhe. —
Ich erwaiine dieses eigentlich gewölinlichen und so natur-

gemäfsen Umstandes nur defshalb, weil anderen Orte, wie
t^B* in einigen UraUsteheii Seifeniwerken, doch ein entge«

geiigesetKtes Teriiiltnlft wtthrgefiomroen worden ist.

Am {uisgezeichnetslen ergab sich dies aus der Unter-

suchung des Alluvilnns in den Fiu&hetten, weldies sv

im Flusse Veite in seiner utetern Region an der (Nwittdie

kein Stäubchen Gold enthielt, von wo niederwärts aber

der Goldgehalt so zunahm, dafs mit 3 Fufs Tiefe schon

derselbe Gehalt' herauskam, den das Alluvium am Ausg^ge
desThides^ d«i. etwa 3 Stunden thalaufwärts an derOber--

fläche, hat; oder an Punkten dieses Flusses, wo bis in

2| Fufs Tiefe von der Oberüäche kein Gold ejustirte, doch

tiefer wenigstens Spuren davon zu entdecken waren. Bin

fthnliches Resultat ergaben die Beobaditon^en in dem jta^

geren Conglomerat.

Durch Yieie Erfahrungen hat es sich bestätigt, dafs

das Alluvium und jängere €k>i|glomatal rMhei^ iai» je aaehr
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es groise Geschiebe hat^ eine Beobachtung, die Herr Gc-
ednrtiOMr ßolunidiivber mch in Nord-Amerika gieiMdil

ImI, «md deftf i« Tlienlafen, welche in dierai Gebilden

vorkommen , nur Spuren von Gold, wohl aber Eisensand,

wenn auch weniger eis gevrehnlicii, xa inden ist. Dieses

VeiWlntfi geht eo weil» deb gtobe Sandsteinbinke in der

OonglomemlbMing zwischen denen eine Thonbank liegt,

an derselben Steile entschieden reicher erscheinen, als die

TboabaaL De aim. mgkiok an aeldien Stellen, wo gfofto

fteBsgokea- aidi idededaieeli nnilSiteii, . well Weniger Sand

sich absetzen konnte, als anderwärts, so roufji der Melall-

geiuüi solcher funkte wegen der in den Geschieben nocb

elageaoUeesanea GoUkömer aoeh um so höher aaafallen.

. FaH eatgegengesetet TeiMI es sich merirtiiirdlger

Weite mit dem Goldvorkommen im allem tertiären Con-^

glomerat. Hier scheint dasselbe von einer gewissen Ouan-»

ttHI BiadeaittteL abhängig au sein. Gleichwohl sind seind

fibrigen, mehr fandigen und thonigea Glieder offetibar §at^

mer, so wie man auch in dem gröfsem Theile des Mer-

gelgehirges in dem tbonigen Meigei kdn Gold, ja nichl

eliimal Bisensand findet, welchen man doch noch bei St

Jago in den mit dem Merg-el wechselnden Sandsleinschich-

len, obwohl auch dort ohne Gold, in ziemlicher Menge

aaiiJiii» •

'

Bin anderes wichtige^ Ergebnifs Tieljfihriger Erlahm»*

gen, ^vas gleichfalls Herr Schmidhuber von Nord -Amerika

endeuifit,-i)6stehi darin, . dals jedesmal nach derliegenzeii das

AAunam-iMn Yides aagereichert erscheint. Dadurch na-*

lanchädel sieh das Göldgebiel auf Haiti wesenlSch voa

manchen andern, wie z. B. von dem am Vnü, wo d^
Sehwemnigold grofsentheils gcwifs von Gängen stammt.

. Staik« Wasaarflulhaiiy die «cb sa§ dea goUlenen Ba^

den ergiefsen, bringen dm Thilem neue goldartige Hai»

sen zu, führeu dem altern Fiufsbettsande mehr fürt, als von

aUai Aohifl>' writ^bfraFisken- #eiiaoh eine Coftcenindioti des
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GiMe».] . Ins einiger tiiosiehi : sliinmt diefi» mok lait einer

rvbdreui' Mb VIoftbeHniftMeniani w ibekr Gdll MlMtoh
je fesler sie sintl. Denn mit der Zeit erhält das <5eröHe

in den Fluüsbetten gröfsere l^estigkeit und hat während des-

sen mehif-iiid mehr CSoacenlrafionsiiiemdea ieirUtlea. b iifl

«ogarwahndieinlioii, dafii nicbk all€iii..die FlnfliilraBier»' mi*
dern auch die gewohnlichen Wasserströme in den Flufs-

betteo noch eine fortmhronde- /CoQcoiibiition m Wege
iMuigen, und dennadi. wire rtai. »'-«waifeny »dafi»-

niMelte 'um 80 reicher sei, je; alter es ist^ wie folgendem

.

£«ispiel zetgK : • »
•

.

"

*M Amt ¥hiM MagiuiJ hattet eiM. «Fiiäa' 'l>eMi^..Wa8obatt .vmt

-10 hm JahiM das GlMRafaenf dBes goMaimi Olmlingfea

von etwa ^ Lolh Gewicht verloren, welches nian in »eue-

rer Zeit etwa f Stunden, thalabwärts wieder . getunden hs^

Um wie viel mehr feinere GoldblaUvsheil 'müssen 'bi dhdaiü

Zeit fortgetrieben 'wordeil adiii^ und #n wie'-¥iel fw^äb&t^

und um wie viel mehr wiedfenim nls \on diesen müssen

kleine Geröll- und Sandkörner ihren alten Standpunkt - ver-

ändert bäben. '
" '

:

Dagegen scheint auf das €rold*8e]Ü8t das Wa8aer«dt
seinen Wirkungen wenig Eindruck gemacht zu haben, in-

dem dasselbe sowohl in seinem Stammgebirge als in dea

iartia'rdn - und AHiividbildiitigen' luaiile VeivehiMeiihei der

Formert ^d Gröfse "wiidurhehmen laßt
,

' ¥^öh! aber ersieht

mhn an der Abrundung, sowie an dem Ueberbiegen des Ran-

des grofaerer Goldkömer und an den Eindrücken auf 4iü

Ratten Seite, dalk dieselben efner' 'bedeutenden Ge#ält ent*

gegen gestanden haben. Häufig schliefscn die gröfscrcn

Goidkorner auch kleine Quarze, Kupfergrün oder Gruihp

aleinkönidien ein, aad fast immer sind, diaaelbeiifliiit: einem

«ildiweilhaa; haMtartigeii Oebenuge aiii dtr GboMnü»
überzogen. '

' - •
.

'
•

,

Ebenso wie das Gold, ist auch der Eiaaisaild ia aiiea
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Mdkifi^a ftt dA- aimliciittii aPst)rutigiiolieK^Feihh«it, wnd
dasselbe gilt vom gediegenen Kupfer. Der relative Goid->

reichthum der verschiedenen Schichten im Ganzen i»etracii^

steift last » mgekeivlett Veriiitoifg üueu Allere, d. 1l

die raittsle'FöniHition Igt das Alluvium, schon weniger hält

das jCngere Conglomerat und noch armer ist der Sandstein

des Mergelgebif^ und das ikere Conglomerat, wäiurewl

das Mattier^estefai awischen dieses :bddai CongkimeniteK

mÜten inne zu stehen scheint.

' An einzelnen Orten jedoch ist das jüngere Conglome«-

ittt dbeii' so^^reich n^t Goid avsgeslattet als. des.AlluYiia%

üftmllidiidä;« W0 mleMs:«bcr da* Gebüel der lllereti ter^

Hären BiUlunfren hinausgreift und unmittelbar mit Diorilen

und den diesen verwandten Gesteinen in Conlakt kommt.

Bie ndltlei^e Gfoppe des terttärai Gebirges, di^ M£T4

gelMntiing, dOrfle etwa glöicdieii Reic^tliiini mit dem alle^

ren' Conglomerat e haben, jedoch nur in der Nachbarschaft

desselben, und mit Ausschlufs des Mergels, wie ijcüher he^

rikta* gesagt worden ist, imd ihr dbngena geringerer Ge-

lMlt*et^Mrt sich aus demselbon Grunde, weshalb der ro*4

the Savannen-Thon bei St. Rosa u. s. w., so wie dies

jäng'erö bitnihindi^e Thon und Lehm in dcsr Gegend vqa

dfj Jagb ganz leer an GM sind, indem diese Erzerigiüaee

einer höchst ruhigen Wasserperiode kein Gold loszureifsen

nnd mit fortzuführen im Stande waren.
'

' Der absolute (G^ldreioMMim der Tersehiedenen Gebirge

tsCimDorchsclmitt', d.h. firmere and retcbereSlelleadmwht-

einander gerechnet, folgender: '

'

Im Flusse Yerte entiiaUen 288 Centner Masse sowohl

des |liigeni'€onglömerbt8 4ds .des Alkivinms 1 Lolii GeM^

dagegen das ältere CongbNnerat nur 8|MireniViid dasMer-r

gelgebirge fast nichts. -
•

>im Filme Mao- beredinet sich : nadi iVkilUtigen <vm

*rir angesteflle» Wabchvbrsbdien im Kleinen mit der laM
i Loth in 144 Ctn Masse des Alluviums und während am
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Mvse Verle als- Aettffwntes galt, in- efner BiAe« 8 —

^

feine GüldLlältcheii zu finden, so p^ab es am Mao Stellen,

die in jeder Balea 50— 70 dergleichen feine oder 8 bis

12 größere Goldblättchea lieferten. .WciugstoM mi Aem^

Mben Haaliistaiie gesteigert ist auch hier der GoUtgebidt

des altern Cong^lonn-tats , dort nur Spuren und im Thone

gar nichts, iiier bis crbsen« und bohnengrofse Kürner im

ntlieii Täon. Zienüch denselben Metallgehalt bat das Ü**

tere Conglomerat in der Gegend ¥on Mslas und die jun«*

geren Conglomeratmassen am Bache Don Juan und Flusse

Jaiaa, und kommt, um denselben in Zahlen auszudrücken,

abngeföbr dem Gehalte desjenigen'Dimts 9m Jlaina glaiali,

wo 172 Gtr, Masse ein Lolh GM Kefern.

Unmittelbar über den amphibolischen Gesteinen ist die

Erda gro&tentheils ein ganz verwitterter Piority welcher

mm ebenfalls goidhnltig ist, oad «war darin entweder Am
jüngem Conglomerat gleiclikomml , oder doch sehr wemig

nachgiebt.

Aus den numerischen Angaben über:den GoldreicbT

ttmn in den verschiedenen Gebirgien geht deotUch hervpri

dafs bei der Bildung der Seifengebirge Jas Guld gleichzei-

tig mit einer gewissen Ausgleichung der Gehaltsv^rschie*

danheiteii in dem Stammgebirges comcentvii^ . werde« yi^

doch lafst sieh keinesweges erkennen in welchem . YeiWät»»

nifs, weil das Muttergestein ru viele Abänderungen in sei-

nem Metallgehalte darbietet , und weil eine Menge Neben-

HmstAnde bald auf gröfsare ConAentration hingewkkt, bnhi

dieselbe verhindert und vermindert habeA. > Um sieh einen

Begriff von der natürlichen Metall -ConcerUialion zu ma-

eken, darf man dieselbe nur juit'.der MidtUlühniBg unserer

EnwäsoheAivei^g^eu^eni Versncihe itt. dan-Freybergernnd

Annaberger Bergamts -Revieren (Mordgrube und Markus

Röhling) haben gezeigt, dafs beim Pochen etwa der Sie

Thea an Schlämnm und dtthtt .iw<Am Ms ^Oete. Thei)

•n Säbar veilaren geht- DaalMn iaJgt, tdnfr die MehifUik
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1«%«» iiiifleidi nelir concenlrirai ab in die wilde-FMb
gehen' lassen , und es dürfte für das erstere ungefähr der

lOte Tbeil «azuBehmen seyn. Dieser Werth ist nun zum

Miadeslen mk mi die Cioldteifea Mwendbar. Zwar hac-

ken dieaallMii weder eine ebese Fliehe nr Baab, iiedi

ein g^lciches Kom gehabt, noch sind (iicsclbca von einer

gieiduiiäfeig wirkenden, wellenlosen, ruhiofen Wassermasse

fatragen werden, wie die Erze in der MMGÜumngf aber

daük* fand taeh Itir das 'Gold der renhalliafte Umstand

«(alt, dafs es über 6mal schwerer als das zerstörte Gestein

ifl, wilnrettd die baltifen En» auf den Gruben, von de«<

nen flien die Rede war, kaom' ein doppelt ee greftea sjpiH

ciöschts Gewicht besitzen möchten, als die unhallige Masse.

Wahrscheinlich ist aber das Concentrationsverhällnifs beim

Gold nodi Tie) gröber, denn die Gewalt der Wewer Inl

aieiier nngleieii mehr Mnttergestein «i Sand aermalnit, ida

in demselben das Gold in Staubform vorkommt. Es kann

daher auch nicht, überraschen ,
dafs die Goldseilen am reiche-

ateii sind, we sie gröfiiere Geschiebe enthalte», indem aioik

ät6 leinen Goldsohtppehen «ntt eygrofsen Ms 3 Fnb bar

Durchmesser iialteiideu Dioritgeschieben zur Ruhe setzten*

Baher soheiat mir, dafs düe Concentration des Goldes drei-*

and gfdfter seyn nnb, als die der Silbererze in den MehU
fühmngen.

. 30. Die ehemaligen Bergwerke im Cibao- Gebirge

nnd dessen sidöstilohem Aste. Die Eingebomen von Fto«

tida, St. Domingo imd Cnba n. s. f., sagt Herr v. Horn«« .

boldl in seinini Werke über den politischen Zustejid Neu-

Spaniens, hatten Armspangen, Hinge und Halsbander ron

Gold, wodurch sie die Eroberer vom ersten Tage* afiif eitf

dh» Voriiommeii dieses MelaHes anfinei^am ma<Atert und

hiermit den Grund zn ihrem Verderben legten. Es ist dil«^

her mehr als wahrscheinlieh, dafs die Indianer 6uf Sti Do-

MÜge über daa Verkenimen veii^iMshntf nVM^gmiz ehnd

Kenntnifs waren, indem aus mehreren historisi^h^^TlMl-»
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sidhten derCordiOeren niedergelegt hat, hervorytlMMt ilirito»

dafs die Lreiawohner Westindiens nicht lu Handelsverbin-

dlrigen mi den Völkern de& amerÜMOischea Fesüaniiae

gestanden haben. Hingegen iat eebr su besumiMn^ daA
vor der Zeit der BesUsnakme' scImmi bergmännische oder

dem ähnliche Unternehmungen zur Gewinnung von Gold

anf HaHi bealaaden beben. Jener Scbmuck .mag mht vxua

iinft wiederMten adalUgen AnlBnden der gröfssftfU CkU-i

«t«<Jke herrühren, die Jahrhundertc lang gLsammeit und

fortgeerbt, nach und nach zu einem Schau angewachsen

sind,' dMr aber ^gewifii anch in den Angen der fiut!ep##ii

eine lu girofde Nemuttg von den Mdltsen des Brdbodtfns

veranlafsl halte, eben weil alles vva^ man bisher gefunden

hatte, zur Schau gelragen >vurde, und so atodinga leicht

Menden kiKinfte. l>ort wurde nanhnh niehta von dem (ßoUm

zu Bauten verwendet , wie es nnter den Aztekisdhen Ydl-i

kern Brauch war. Diese sulleii überhaupt ganz das Ge-

genstück voja den yreiuwohnern HaiÜ's gewesen aeitt) jve»

welchen ietztcom las Caans foerichtel, dals sie schwach ii«4

unfähig waren, grofse Fa^goen zn ertragen, dafs sie des^

halb Feind der Mühe und Arbeit, dafs ihr Leben von kur^

zer Paner, dafs sie ven der genngsten Krankheit >«|fgiHi

rieben wurden, dafs sie übrigens in allen Dinge» In gf^
feem Mangel gelebt und nicht verstanden haben, Gold zu

gewMiUisa. Cl^^^^^^^'^ voyages et des decouvertes quo

. las Bspfignukls ont üait daiis ies Indes ocddentalen.. £/«Her

per Dom. B. de Las-Casas 1518; fihersetst aas dem SfM-

nisehen von Pralard; Amsterdam, 180 Jahre nach der

Sa^deckung von Amerika. > , ' . i

. J)iaah dem Zougiuft you Placidus Justin HUt. Wahn-

aaheinSefa schon in das Jahr.- 1403 der Anfang der berg-*

roännischen Unternehnnin^en auf Haiti, weiche nacii las

Casa^ Berichten in dcw erfiien der 5 damaligen Kaatkett**

iSkm-'M^. MH^ 4ajl..|terjilrttd4hiren:. Siawinia : Vfgtf
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V!ejd, 'OfmentUcfi al^er in dem dnitei allen Ka^iken- Land«

Maguana in der Gegend des heutigen San-Ouan (oder

Fmer gehl am diesem ZeugnlTs hervor,' dafs an«^

in 'dem zweiten Kasiken- Lande, Marien genannt, wo Gua->

kfi^aharij nach Andern Goacanarico oder Guanagi^ar^

|lArr^,. B|naie|i ,in <)er Umgegend ^e^-je^pp Gap fnq^^

f^is, Goldsand gefunden worden ist lieber die in der

ersten Zeit gewonneiiea Keichthümer fehlen fast alle zu-
• ' .... . ! •

I

]k:erlassigen ni^qierischen Angaben. Nur Herr v. Hum-
i^qi 4l^vl^|»r^ FoUliafihen Äq^tande Ne^
Spaniens ^n , in d^n Jfibren 1492 bis ; 1500. von deD

Goldwäsciiereien im Cibao- Gebirge jährlich 250000 Piaster

jp «?ptiniea eingeführt worden seyen.; ,

,:Miuiche ifeluiea inrPhilippi's G€|$c|^i<^te von
. St. Do-

mingo vnd in der Uebersetznng des Werkes von lasCasas

pciieinen auf eine grofsere Ausbeute hinzudeuten, indem

gesagt wird, dafs die Minen von.Cibao .-den Spaniern mehi^

fSiold geliefeirt halten, gelbst die ausschweifendste Hab-

^uch( zn hofTen gewagt hatte, und dafs die anfängliche

Einwohnerzahl von 3 jMillionen hinnen 25 Jahren bis auf

300,..sowobl in ^ekter eis ii|direkrer Folge de5<>oldberg--

ifcrksbetriebes geschmoken sey. JedenfaUs. sind diese

Berichte sehr übertrieben, inzwischen dürfte die Goldpro-

(fiiclion deshalb vielleicht höher zu schätzen seyn, als oben

aoge^rt worden ist, weif gewifs dje nach Coiumbns ein^

g^/setzten Gonrvemeure . und deren Unterbeamte,, so wie

jeder andere auf Haüti angesiedelte Spanier sich möglichst

7A\ bereichern sachtß und dadi^eh vielleicht ein. ^ol^er

Tbeil des gewonnenen Goldes unAerseblagen wurde, Bei-

s^tlele der Art von amiem hegenden führt las Casas S. iiO

an, von denen nicht ohne Grund auf Haiti zu schiiefsen

ist. So sollen in yenexuela. 4le Flwänder um mehr |da

2 liiiliMien Piaster den Konig. betrögen haben; im einem

andern Orte wird von einem spanischen General erzählt,
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flafs nacii er seiner Ankunft zu Popaya alles Gold sclimelzeii

liefs« ohne darüber ein Register zu halten/ ohne die Sol-

dalen zn bezaMen, sondern tediglidi fBr'slMeh eigenen

Nutzen. ' • ' '
' '

- •• • " ' '

"

'Wenige Jahre nach dem Beginn der Arbeiten in detI

«Ctoldmineh des Cibao Gebirges , jedoch schon unter Chri-«

sloph Columbüs"Nachfolger Bövadiffö, entdeckfe niatt itfi

Kirchspiele Bany die ergiebige Goldminc von St. Christoph

und soll bereits im Jahre 14^ bedeutende Sendungen aus

denselben nach Spanien gemacht haben. Ton dieselr gehl

'iie Sage, dafls unter einer ddnnen Erdsöbieht am Ufär de^

Flusses Jaina in Goq-enwart des Spaniers Finanz von Garey

von einer Indianerin einst ein Golklunipen von 3600 Gold-^

pia^teni) ungefähr 26;4 Mark, gefunden wordeik sei, 'den

Bovadülo gekauft üHd im Jahre *i502 mit dem gefangenen

Caziken Guarione und einer Flotte von 18 Schiffen, die

noch mit einer Menge andern Goldes beladen war, nacH

Spanien gesendet habe ? !
.

'

/ .

Die meisten Schiffe dieser FloHe Welche nach Herrera

eine Ladung von 2560 Mark Goldes gehabt habe, gingen

ohnweit St. Domingo im Meere unter. — Es liegt nichts

Unwahrscheinliches in diesen Mittheilungen, denn In nene-^

rerZeit sind bekanntlich Tioch gröfserc Goldstürken als das

vom Jaina gegen i4 Pfund schwer, gefunden worden, wie

von Nord- Carolina ein Goldstück von 28 Pfund, Ton
Chocö von Herrn v. Humboldt ein anderes von 25 Pf.,

ja von la Paz in Peru von 45 Pfund, und von Anson
County in Nord Amerika, vom Herrn Berghauptmann

f*rie sieben von 48 Pi^md (englisch) angefahrt wird*

Aueh zeigt Herr v. Hnmboldt Selbst, (deutsche Yiertel-

jahrsschrifl, Hefl 4, 1838.) dafs Domingo, nach einem

*) Nach Herrn von Humboldtn Mitlheilnnj^en sendete Ovaado
'iaie' Flotte aa», iMMm von Boradinii und RoAda« iHrfeMjgt

ward.
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BciUfre vmi CofanÜMs aii den PttetAkiMi^erVI. vm Mo^
nal Februar 1502, Goldgeschiebe von 8, 10 ja 20 Pftind

ööwicht geliefert habe*). ^ ^. i
.i . • , .

< ..Ut giMten FloviSclMi^ «Ke CMdMinen in M<Imi
.fitbirgen^ iEor Zeift'Tori 1506 gew^Mi 2u sein , indem da-

mals 4 mal jahrlich geschmolzen n orden sein soll, nämlich

Jdimtt tiD der eheraiiligeii Stadt Boeiia^;^ «irf.deii

tetgmihen von Sl. Cbifstoyli iied 9 ml in derSladt €m^
dopcion gewöhnlick la Vega genannt, auä den Bergwerken

- 1« der wenteni dieiet^ MSdte* sbii jedest Scttneken i«0

hk 126 Tadbwdrftfaffc^: ondi id Veya gewdhMfoh ifSi-i^

> 196^ ja zuweilen i40 Tausend Mnrk lti liefert hnljen, wel-

ches zusammen die fabelhafte Sinnmc von 470 bis 494

-V^«^ Marii Ooidcs oder >6d-^67 MiHionen ütater d.i.

das Breifache der jetzigen jährlichen Oesammtprodnolicai

aller V Goldbergwerke der Welt, im Durchschnitl ausmacht,

idie^lüffUeh ans den Bergwerken der Insel ftaasc^en wnr*-

deii Viren. • ' '
'

Gleichwohl soll K6n\^ Ferdinand von Spanien damals

nicht mehr als etwas über oOOüOO Goldpiasler d. i. gegen

Mark, joh den Geldminen Haiti'a belogen haben!

• leh'bemerice noch, wn die Unriohttgkelt jener Fro^

ductionsangabc von einer andern Seite darzulhun, dafs

ilfOih Herrn von Humboldt in den ersten 43 Jahren nach

der Bntdecknttg von Amerika imr hechatens IdO***« 140

MffliiMien, d.i. jähHich 3 bis 3} Millionen PiMter imDorclK-

schnitt in Spanien eingeführt worden sind, also im Ganxen

.*),NacU öffenttichen Nacliricliten ist am 26. Oktober 1642, ini

den Uralischen Goldwäschen, (in dem snm Slatouftifchen Hi»tt«fi<r

' Bezirke gehörenden MUassischen Goldgandlager), logar ein

Geldklampen ron 2 Pud 7 Pfd.* 98 Solotnft, oder von 77 Pr.

•
' P^baden geAiadan worden, wekhet lUcHntt&ak im"Mtoaevni

dei Bo^srfaiAitial» «a St»' Petombii^ nMerielittt i*t
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brin^ons der lmo\ St. Domingo, Und dlife lnocfa dazu in

dem ersten Drittel des angegebenen Zeitßautncis ddä Totsd^

Ulanir'dl! spaternaiui^tfiBlleii Istylich >OTgrift>«iMhiMJM|iMliüfc,

denn im Jahre 1520 haben alle Minen der heueh W«lt

•keine 2 MilÜoaen r Piaster geÜeleri (aus A. y. Humb^oldl

sehen gesunken sein, theils durch den damals schto ÄM»-

^bar gowocdenea ' am Arbeitern, tkails das Me-
tall'.tnlirdiMifiiKtslfiiiu^ir üeb^itei' viekc.dfMMaM in

:^9(SliTäeti"WmiM' koniMf fmVuXb «IM Müsdieiifip^imdli-

Ichfe damalige Gelelirte und; Bischof von Ciiiapa, las Gasas,

den Wuasoh, attsptaob, . dafe .die ü^rgw^ke vficsdiuttai wer-
idei!i:jii5clitem * . 1 Ih:!-

:

'
-

' .l-i % , ',!'•' /

Jen die Spanier angefangen haben, ihre Grausamkeiten an
den Insulanern auszuüben, so dafs im Kurzem 'Afangel an
jbMbhen «nlaland« wil lAan sHA g^fitlü^ aah,: die Be-
TÖlkerufig durch ahdere AmerBcantsche UreiniVohner zu er-K-

gätizen. Die meisten dieser gewaltsam Fortgeschleppten^

mdk ks Gaaas über. BiMfllionen, sotteni-aber achon.lii knr-
Üat Zät durch' die lA^beüert in (tei'Goldbergwerkeii -alrfj|fe^

fieben worden seien, und hierauf hat man endlich, währ-
'scheinlfcli um daä Jahr 1521, Afrikaner nach St. Domingo
gfebffMfhU. .Dentiöidt wai^ man '^Qboifc>:ini Jahr^ i^S»^ ans

Mangel ah Alrbettehi giszwungen , <tea 'Bergbau gtedMi
aufzugeben, zumal derselbe bereits gröfsere Anstrengungen

erforderte. Ja, nach einem Briefe von P. M. Anghiera
sollen scHoii im Jdire 1525 die Goldwäschen, iii Hiapaniola

pTschöpft gewesen seih (Herr V, |Iumboldt;; Yie^

Schrift S, j4. Anmerkiingj.. ' •

t u , i^fs aber spater noch und zwar zu Sjehr. veracbiede-'

nenen F«ri^n Bergban a«f der Insei nmg^gailjmn: ist.
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emM JVIMi «Hl 4eß k^tovh^kon NuciurMiM Nm-VAfeu^,

und Morem de SL Hery in dessen d^scription topograplor.'

ffue et politiquc de la partie espagnole de Fi^le St. Do«

ningue. li'bUaileli^ie 1796. So mufs z. B. in der Gegeudr

vMi 'Am.jpftter »vijie^er Bergl>aift. betridli^n werdta« s«ta«

wekber aim naeh 4w Brdbeten vom igten Oktober i75i

adfgegeben worden isl; dagegen zu St. Michel Lattaleici,

i^^ üMofimaf welcbe liereiid: v4el früher bearbeitet wor^

im'.yimsm^ im Jafcra IT&OMf^^ Uk A^pfMh^iliifeMlil*

werden sollten, und wieder verlassen werden mufsten, als

der Dirigent dieser Untcrueiiiuung) der Priester Don Jaga

Cifrtfiiga<>» atarbb .B«4e«iiMui Mshfwt Je^ooh 4er Bmißm
Mif' fiol4 nicht gewesen und aiw wm üinielneii Bii^eboiw

nen und nur auf deren eignen Hand im Kleinen betrieben

worden zu sein, wie z. B. im Fluf&e Yaque, in dessen

Wm in Jahre 1689 kein« nkwas •«akkeichd Paoiflie wphnte^

vekhe nkfat tfiffttck.d, bis 4 Oueatcke« Crold ans dens^
ben gezogi3n halte; ferner in dejr Gegend von Buena Ven-»

tiisa, über weiche im Jahre 1764 das Bureau in der Haupt«

Stadl $L pooaiDgo Aaskiiaft verlangte, wo eigeallich dai

Gold voritomBie, welches sieh darck eine ganz ungewöhn-

liche Reinheit vorlheilhaft auszeicline, und zuletzt zuTom^
iaiats Zeit, also zwischen 17^. bis 1803, in wek^er trota.

dar IMttk im Süden 4le Bergweite .im Nerdep und Waa^
ten der Insel sich wieder gehoben haben sollen. Ich ver-

mutbe, äaXi> darunter die Arbeiten gemeint sind, welche

wiseha» Cap: Fran^ und i'ert au fmce aafebliek von

den . Fnmzaseai aasgafyni vardaii. «fW mHmi oad nach

den noch vorhandenen Spuren in einer Kanalanlage zur

Troekeniegung eines SMiekes Flnlj^eUe behuji^ der Aus«

atahimg des Geldes :aus> 4m^Mm .hß^mim Mban* •

. -whSL. Naek diesan lüMineUan hftttepM ftr dea Beiriah

der Goldminen auf Haiti rinc n Zeitraum von nahe an 100

«lahr^ in der etwas über 3 Jahriiuodecte betragenden Periode

- aaMtei» «. DMlf«n Anlitr.'JiYll^^nil.'S. It. - 41
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VMt^ 4^» BeeAi^lthnKef des Lftnd^ Ms Mk' T«isMlM MMI-'

nelimcfii.

Doch mapf derselbe nur in den erslen 2 Decennien

von Bedeutung gewesen, nach dem driUen aber walu^

sokeinHoii ton Mteti Her Regi^rang ffetH gtgd^ im^
ilen, iMll ctim Tlte^I in die tUMe mjk PrWfätlmi^w Ümtü
gegangen sein, sowohi wegen Mangel an Arbeitern als

weil die zum firntze vm mdem Ldndera E iügcferaahten

#eil8r willigf Mdk nitt dem Cevchitfte de» •OioldMOiMiMI

erlrAtit w'aren, so wie auch weil später schon die mexi-«

kantschen Minen von Tasco, Zultepcc üdd Pacbuca die Sü-»*

Uü/M/en rdcbüdi geting« «UMMIMii; und hier arii flüit i

Mim, n»liii«tere mä um B^t^gt^iy geidiidilei^ L^ittb'tiig««*

'

troften wurden, als aul den Antigen. Kurz darauf wvrden

dann die reichen Bergwerke- von Peru, Pasrco, Potosi mid

BlMüMi Mdedtt» w^dtt^ch 4» ttttcli Gold leohtendeHmh
f<in -rofi d4»ii Ahlftett MMAr'tAid mehr eiitfertil imdzeratt^
und folgrlfch dl6 ßererwerke des Cibao ü. s. w. immer mehr

vernachlässigt und endlich gänzlich aufgegeben wurden*

Wenii ihttii eber 'er#tgl,' =däfs iibeli kutt «Mch der BflU

deAung de^ mteti Bei^g^rke' des Festlandes toh Ame^
rika, Afriknnor nach den Anlillen, hauptsächlich des Berg-

iMHies we^en, gebracht wurden^ ißrmn: man öftere nemm
Aiigrifl)»- der Bergwerkd 'M Mfen, wo die Pmd«elieiil!kndl

des' allen Bergbaues neeh In Wschefem Andenken sein

konnte, in Betracht zieht, wenn es endlich als wahrseiieiii«

Mok mchciet, dafs bte zum Jäire ib^ eine Summe m
iufftllllir 80 iMlioiier Ptaierir^ «den AntMen naeh8^
«ten eingeführt ^<n"den ißt ^ und die Cibao Minen wahr^

seheinlich die wichtigsten von den bis daUn entdeckten

und bettiekeiieA 'Berglverken ge^iveseii -sind; so dmf nw«
t^mHk Itekie g<^inge 'Meinung der ehemaligen Aus-
beute derselben hegen. ' " '

«

Zii den 130 — 140 iüfliliionen Piastern «äffllieh, weiche
kon 1492 — 1535 aus Amerika gezogen wiorden md^ iia*
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ben 4ie Berp^erke dos Festlandes liüchslefis fiür diö Icftz-

ten 15 Jabren wo dit Obao Minen «db^n tel nicfalBiiaiilMr

miti 'es 4st TOTÜfn schon erwähiit w«Mrden, dafs iilitcv dio^

sen ein Jaiir nicht einmal 2 Millionen gegeben hat. Dafür

iniig allerdingli det in Atod^HgafimdimflnSthats/iM

itMungeg *ifeircd»n^ Ain, und jfeirife mnftoich gröftafiiiito

der von den Antillen. Dazu kommt, dafs Herr y. Huni-r

Jboldt. von i500 bis 1545 auch nnr eine durchscluütiliche

dtMaMffceuti» YQtt' S MiUiQtten angjcbl^ .^nd^ eiB*jfmti\U

Mer hneh« darmdi in deh iMdn B5 lJalHiilii<nnäh

eiisten Antrabe in den letzten 15 Jahren), ein aülfalleRdes

i^teigen, was. jedeafaiU bexaerki wjofden wäre, statt geüm^'

4ktk hibett) 'wom» din' iitlr g!edngn*eftedkn»^.m|i|Mi^

üg* befitaideri werden sölte. P. Mi An|fhi«Ta fiebl e]lm>

dings von Cuba nur 36Q0 Mark jähirliche Gülxiprojdiictioii

m.» und beMrkl dam iMch^ . da& Cuiia f6iohar::alaiM
Ikitaiii^ (^v: Hnmlioldi Reisen. iTÜ. VI.) attei* jean

Äachrichi bezieht sich nuf das Jahr ii533j Ivo die ßlüthe

d^s Goidbcrgbaues von Domingo schMi lange viurttber war;

jay nnih »demselbtn.spanisdiatt ScfariftsteUer wann dwnii

nduih die. Minen 'HinCs ersohöpfty 'n^e bbM 80. bmodrt

i^Tirde. Sind nun in den ersten & Jahim von den Cibao

Minen nur 2 Millionen nach Spanien gekommen, so wärde

Ar die «pitern ialm y^n . ISOO löldi der Eving vnü
bhdentMen sü »fkMtienv «dd in* diesmh il jährigfte 2«iK^

tauni wenigstedj» ebie 28 fache Pi'odnktionserhöhung an-

jenMunen sdn, die etwas «ehr als^ dd6 Doppelte desAml^

Mb|end> vom Ural, eikr-M iViblbsr yefriiilgen ^ dkl «tel»

gening in Nord Amerika, ' wo in 10 Jahren die Produktion

fast um das IBOfaoiie sich erhtotiete. v
. v

. ü . ^ul

Kaek der 6ix>bening vei^ Menke '«Mg'dm^ Bfkleg<:>ib

neriiergweikie!>in' &hn MalirdgiitmlwUlvitiheuiMkugflid

verschwund^ sein, da das Augenmerk der spanischen Re^

gierang schon auf zu vielemGegenstände «gerichtet und go-*
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richtet und getheiU wurde, die Conlrolirung mangelhaft,

md ihr Interesse an den Cibao Minen geschwunden war.

Jedenftlls ifl aber meh üe ?n4Miom der GÜnh) Berf«

werk» id>ensd rasch gesunken,' ak sie fortiegen iat^ wem
mm dazu wiederum die oben angeführten Beispiele Rufs-

toda uBd Xtord Amenkaa zaan Anhalien nimmt. Es scheint

«taKob nadi diesen im Ste^m tmd Sinken der Prednk-

itQfk von Schwemmgold gleichen Schritt zu halten.

' 32« Die Gebirgsformationen , aus denen die Alten daa

üeU gecogen haben ^ begreifen mit emaelnen Aasnabmen

wt 4ie 'idoctilen, \mdhX braiieilbcren Ibaaen in aich; gern

voirzuglich das jüngere Conglomerat, ungleich weniger das

viel üeslere ältere Conglomerat, und die mittlere tertiäre

€^p6, die Mergelbildung« Die Ueberreate der ehemaii*>

fed Bearbeitmig der Goldminen Huti'a besteke«^ fiiat ndr

in Bingen und Halden der Baue , wclclic meistens an den

i^nader Gewässer liegen. Im Cibao -Gebirge begegnet

nnui bergminnischen .Belricibaspiiren in den meiaten 'Vbflx

leim; im' St. Christoph-Gebirge, dem südösÜicken' Zweige

des erstem, aber nur an einigen Orten, wie am Bache

gmia^ zum Flufsgebiete Jaina gehörig, am Bache ka Mi**

nk§' ha Fltdisgabuete Isabelle, nnd an letzterem selbst aehwa-»

che Ueberbleibsel bei Lausanone, femer sagt man, dafs

weiter nach dem Innern des Gebirges in der Gegend von

Doiiiyo^..ao wie bei Azua und Bnena-iYeiitara ebenfalla

Hokmrifi'ebies' früheren Bergbsiues aiusuireffbn

che ich \\egen Mangels an Zeil nicht sehen konnte, la

Buena Veutiirf, der vot) BovadiUo 1504 erbauten Stadt,

«to^elilt mr nodi Eine Pflanzung stobt; sollen ctie Aken
ana fif^atfl^e des Baches: Bsenn Yentom ein Bassin gehabt

haben, wovon noch die Spuren zu sehen seyen, in wel-

ches eine. Art Pumpenwerk Wasser aus dem Bache geho-

ben, habe^ mitteHit deseen' binr sehr bedeutende MdhaiM^
aen ausgewaadien worden seyn sollefi. Obschö« in dieser

Tradition etwas Unwahrscheinliches durchaus nicht liegt, ao
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wobner wenig Zutrauen zu schenken. •
* «

In Cibao - Gebirge werden die bedeiitendsteii Uebeiiv.

mte <UlMet Betank in de» TWetm HanuriMi SßUmi.

Magua, Mao
,
Suy, Isguama, Cibvo und Gnüiahuina ang^rr;

IroffeiL Mei&t findet man . die, Bingen iu langen 14$ i Stu94ll

Mk imfeBWhMdett iatwiMigiwiiiMigiich. ja» Mlem' Mlill
te* TMI«r ornft «Miil: in der, tMeluiUehen Hrtite von (20!

bis 200 und 300 Schritt. Nirgends reichen die Bingen

ganz Iiis an die Uler der GewiflMr. loder Aieffn j#. d««

Vfn«!^ 4ev VWUietltn, :4Mi.M9gnii mm* mi^m^^flfv.
ten, wie in den Bach^ Gurabo, Yerte, Nic^agup; diei

ehemaligen Tiefsten der Baue tiie und da, den Horix^nl

et, wenn man gewöhnlidi nicht nnter 8, aber (i»ft«i»4(XFiiliiir

ja selbst nocli in 58 (Leipziger) Fufs Höhe über dem Was-

serspiegel der Flusse Bingena(ugeuerbli«i(t, wie am Qibapri

Bkigen gedrängt kuiMmnen, wie yomSigUtk m iGfinriMII)

Susia und Hannico, bald finden zwischen ihnen mehr oder.

BuadiMr. grobe ZwiMthennuMiie »Utt, z. B. am GibiM^tesaeji

bribl #id: die Bingen urofc.wid ti^f« hM kMn mi
und ohne atte Regel, ohne lAe Oininung, nnd dieh.objna>

Uniersfibied in den Yerschiedenen Formationen; ein Ver-

bnHen, .welobei» dcuft Vorki>Hunen.<4es,G0Mes ßowoU.inl»'

äah dortiics nnd dwnalignn bin^inidsdien Teü|nifc..enl*':

sproclien haben mag , so daTs üü die gi üjGi>teii Bingen miti

den kleinsten wechseln. '

- \l{

JEN« gT«feten Bingion. bnben bte M Fnfa.Hwrnhmniwwffi

nnd Jibdll ilb«rJÜ6 Fnl» 1^6. Die nMiüen iintf vnn kWn
nen Dimensionen, Ihre Form ist mehr oder weniger trich-

terförmig, gemeiniglich sind sie sehr verwachsen, mit dick^

iünnniirenitBinniaii» beielal^ wodnrcb. m ihr hohe» Alter

verrathen. - Meat lingl neben >den Bil^gen no«^ finnlMdf^^
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entspricht. Von Wasi9eniuleilfirY^ciiiiAl0ii>Mii: dier Bingen

isit yitir^ sMOp^itiö Veite eine einzig« schwaoke Spur 20 enU

inlili<>«in l:«»n gröf^täti l'lkeUe des Jahre^ ganz trocke-

nen Bädhen ¥erte, I^iciyfiguo, Guiliiio iuiidtQaral^o so be^^

Mb#}|f€n!r*!iillUl ' dii»:iMil«ileildkeiii Bhif«iiif^^ ^tMüilMb
rtür rth den kleinem Flüssen nnd toreoig^eise an Bficheti>

gelegdtk i Diese Thatsache verdient desbälb haioen^h Be^

N^rd -Amerika nach Schmidhtfber gleichfaDs die ideinob'

Gc^ssidr «llg^ai^in,'^ grdttern pa^tifiU- leiclNMr«

Wtthtek^ i'^ '*» 'iulnii ithiti d >iiiii;<> n..tu üii-r//-

'"f* 4^9^ ]lfeYgielg«i»ir|;ie tielgit Ueberr^it« von- alten Arbei^-i

teil Hur in &er Nähe seiner Gröns^ mit dem ilt^ iQoiM

cnvRirwo, Giiama, Magna, Mao und Airtmt j häher nach

der Region dei» Mutterge^teins kommt iieltea etneü^rstrek^

lämif tttiilir«rer^ Migfeii i hinler < eÜiiNlet - :Iin: ftoidiiM

gen; md 5ßwar In deib Gebiete der artftf>hibolischen und

»yeniWscIt^n tre^teine, »am l^adie ^iusia, de lag Minas da
l0M»Ui^thifc,>«t«ii> i«it-iMie>idnr fiieritibt^^ de*
flta«irii8imil Ju8^^ lUtaieo, Sebico, bidem Ge-
biete des älteren Congloincrats in Hannico, Sebico, Aait*

iMHy Magua, Mao, Guanebum und in und unter..dwfegem-

giW'^ dUT' U(kf^^lghim CttM «Veftov iBage^
8<AMdtiWiilit, iid9'ob dieiAltwn auf das Alluvium weniger

AArtt verwendet JfftttenJ : ^ > : w -
,

\

Die tiefst» Regiot> .<wylDhei»> die^ tMwfid>t0"dwPt<iii

1^ lyui^uu L.^ v^O'



I

Verla, tdhlKi iii4:rNi#pyaguo ja ^Nr Kiitfepfiiiif y^isiim

3 —» 4 Stunden unterhalb St. Jttgü , und die höchste üi

2 — 3 h^tuiiiiüit EtiÜeruung vom 0^ j^iagua, ^i^^ffl^ ^nü

jmktad^ ^lm magern mk iwtiM «iw^i^ ftaHr

feriiuiig von ^ bi.s 1^ Sluiule von der jüngeren Grense

M€iii4Men4 ^ i Stande r>¥wi^<itr»Wot , QrmtMiiiß der

obeiigcdachten CongluitieralLUduug ia das Diohtgebiet. Die

J^ingen am St^-CkipM^tf^^^^tm^ fmi^

In *4«ii ^esteti Ge^rgsmaMen haben sich dle')ndi«iiw

W<<uigstea^> vtii'^ucht. $<) üridel nidii der Kaüle eines»

tem Syenit, welche zugkich wegen ihrer hohen Lage merk-

jiiWIifUgH^ Nächstdem fand ii;h unter iiiehrerj^jtJl^üigef

iilaiii»ff^iA,{iir|gito iQb^,,^ ftUem Conglonentidveiii ii Me-

ter grofses quadratisch gehauenes und t bi ii so lief(;s Loch,

auf dessen Sohle der vorige J|||j|(^in atii»(eht. Vou uieiiT

fcift Mftt es, 4a& niir ,4^mi«lb^ Wit^dise|^r]laieii*;U|

festem Gebirjj'e ru(3ilt't£>^ehen , wie am Ausgange d<*^ Ba-

iikfiftdeMia^ und am Ui^o^l^se in einer K tit£^|p^ijtyq(

Ein sonderbarer Bai»i der Arl befindet sich auf dnem, wHk

M4%^^ auii^lL'igüadtu hulitii ßorgc, Luiua ia Mina, | Stun-

4ßm^^etbß^h-u^r\.0f^cki^ ]^9ig^^* üieT) in dem #b«i^-

#ill.^ritri9]»:^^. aiw^n4l»teiii und Canglqiiienit, den aUi^lii

tertiären Gruppe bestehenden Berges , ' ist > aiilser mehreren

bingenarligen \tjilidluugej>^ ^in 33 Jleler langer Kauiil,
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werten* iü, in die QMignMMm IMägMkti.^ IMe

Selfc HM mined fit mefcn'-ftffl»id; die8iHemri(iJ6 AmmoI-

ben sind glatt und eben, die PMfefr'' ffegehnöfsig. Neben

denaeiben liegt dielflüde. Dds dieser Bau ein bedenlen-

dm ASt6t htXj dalftr spricH der üenüBd dafli m§ edm
flM^, w«leiier bli tdr i 1^ Tfefe >dir ObertWühe
nieder von der Einwirkung der Atmosphäre abgetragen

worden ist, eiii startier abgeätdrtMtter Batuir stehle

V^iitfeM Mro' eimt 'l^rgNn imfi^pkgim kltyh^i mm
Mn**nieH In Bingen, ' Koiii ftl^'ftl «eMiiimie ewll <vMe

eiserne Instrumente von verscbicdener Gestalt gefunden,

welcbe jedenftdis Ton den Spanlmi den Bing^bomen vm
eebmi^ In "den WMk ^Mj^i^dMgliii^t^ i^M
' ' Am gewöhnlichsten sind unler den Instrumenten kleine

Kratzeisen, die stets sehr abgeluhrt und aus der Form «re-

Inracht aind, ndcbsldeni ferner 'siogi^nMnte f^ken, iastptti-

inente ÜMiItdl der Mjglsbhei« Hliti^^ttie, Belle/ flttMQkrtige

Instrumente und Spitsshatnitier. ^E* mufs aiiflallend sein,

dafs die Alten in 'äffen Gegenden, wo sie einst Bergbau

jB;etiM»en, 'ae' vide WMü^tige' ^iirüi%elitli8eii hibett, - inMl

icb ^cknerae' da^Aiitf , ddfiji ddMeibtt 'el* «bb»! raaekes und

allgemeines Ende gehabt habe.' ' " •

' Nächst den Werkzeugen, hacH* denen vieHeicbt der da-

^Kiit tuHfilfarte Bergbau fili^ 'jfiii^faMl' UMpfiniga enrakebKK

tdfhote, hal man 'fiberafl in' vM «ahe 'bei BergweitaMm
Götzenbilder, alte Gefiifse und' zugeiirtjcitete Steine aufge-

funden, und hierdurch dürften aBe^&weifcl gegen das hohe

Kilet derselben - gehoben werden« - Die <iiMeiibÜder> be-

merite ioh mir beflfiufig, ainM (M 'alelft kMi> a«llen niebr

"ah 18 — 3 Zoll hoch, und stellen meist nur die vordere

Angicht eines Gesichtes dar, an dem em sehr grolber

Mund, onfönnlidie Aogen «id eine giofbe wifyegmpteliiee
die Hauptzüge der hftMcben CfiMüt bilden.

Die Masse aus der diese indianische Figuren geformt

worden, besteht entweder «Ui feiiilidniige«, bnnumi tiM>-
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nigeni Sandslein aus dem altern Conglomeratgebirge, oder,

wiewohl selten, ausDIorit undFekit. fiiei«igiiren in Jetz-

tM Mdm FdMflrImi änd wt' -f^Sa^m - Mjjriwfciimi ^ < Mi
beMMMea Slehi« bettelieii ; io ^tilirilekj-4#mi'Mk, mp
»US Dtorit, und lialx^n enhA oder die Foiui flacher^i^ und

tieferer ^sciiitö&elartigcr Geiäfse, von iniiidesleas 3f Zut

PÜtHÜB^bfli j&ich%*odtori^fimd vte dei 0^
iMM'^MfciiiWviMiilft* SMwIei^.fvM:« MI Unge, 5

bii» 6 Zoll Bieite und bis zu 1^ Zoll Dicke.

schon brauchbar gewesen sein, weil sie zu klein und lu

schwer waren und defshalb nidit 2um ReiwiMisdic^ii gedient

ÜÜMi Mmoi, Ii« MD Um ünft leuMor luMi^ ymMii

genannt, benutzen konnte. Von Gefäfsen hat diail unter

den Bergwerksübemitett wesenlliGb xweienlei i: Arlfu^

^tein, Rieift iindeti «eh dioMlbea aber, mir nock m ti^la^^

aS. Die ehemalige Belrieliiireiie der GoldfcfrgWtHimf

^en Antfllen. Mehrere der vorhin erwfihnlea, Umktändey

^ie Trocl^enheit der mdsten Thäler, in denen, zahireiche

twgmii'kiabeirerte fiegeH,'idie fidhe denollm Üm lelr

«AeaHiMm, welebe Mets irimmMmmäd ;rthd^ide^lWriite<

Sturz, der grofsen Theüs neben den Binjjfen aufgestapelt

jgly und der Rückstand aii^old in den Halden, ihäantaii^
deoi <§Mdi8ge Mure«,« daMals . dieMi MeMlinnr mt
HtNilMneiii Wege gewemifliif worden sei, weM -nicht hhlei

rische Nachrichten diese Ansicht als unhaltbar nachwiesen.

Herr von Haml^oldt hatte, da ich in den mir zu {rebalt

vtehendm «tem ^Werken MhrBmMä§w üür ;die JUk
'hWe Goldgewinmingsmethode fand, die auisMt)^^!!!!»!»

Gille, mir über den ehemaligen Gokibergwucliabelnebiiiu



n^tiderßy hdtchai Mterdssante »chriftKche Notieoa wtä 4m

geme&ien trocken versiebt werden können. Nachdem was

ich 'ili grofsem Mafistabe davon . iiiv k der Andeskette (im

flbernommenen^'Hebe nitehr' «Im Wiii rM^'.AIIhliigtsiiiti^

scheint es mir ganz unmöglich, auf solche Weise einen ir-

iH'iUMiM» IM, CMMMKa ri« ja 1^2 preiifb,

PRm'dBn in dem Schottland wenii^c Zolle iiiiler dem Rasen

gefoiiden word^ siiid^ ^thalten dM^i umgebendea Gald««

Miutediiotateli faH ^.ikm ¥Lo^äml^tmmkliAvfi^M*T
Iftm^len; ja «das: Avffinden > so pröbear GMni&tk^ ist ktA^

nesvve^es die Anzetge oder der Vorbote reidien GoiUsaivr

d#B. iOanz^d^i^ao lial ^a- aa; ite diiyMm Tlh^fm ^ff
^MMgieri ifllMln, i ilBre»>¥aiUitaia«9 iwidi JLi^iim^ «af

Orunstein und Uebergangsthonschiefer ganz denen des D^sih

diiinriMii de la' Hirtorn ttMbmlj^k Jaaliidiaa) geacWelm
im Jahre 1526, haben wir den volbtändigen Beweis, dafs

idas «Gold in. iden Inseln und in der. Ticnra firM, Jüa* d^
äogiüHMiiin iMHfci de »eio} ebetf ai« g^ewMi^lMi im*,
iOb «e8»«neeh .hebte. In iHioeo in dtt Seeem (3^oirdr-]ienco>,

iaitn Ural und im Innern von Afrika geschieht. Oviedo
Mtkidela^ivide Jahre die Steile als Aufseher Am- iftotdi

«teMrisw; «riUefe aatel^aldtfiafllMe iMMAeii». md' her
MniMitNdlie>iMbodd, deren die Eingebofnen Bich bedien-

ten, \m das Gold zu erlange«. Bf war schon i^i3 m
4ier Insel iwiio Doaiiiige' (Haili>^ wß4 -Mn^ß-iiM& wiedir
4MniMäA^^ lhMP^64ete:iiHatel^reei!lels Sebi^
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luk dcMObeillashe entweder am Ufer, oder ani< Batte eiaet

stein irelangt. f Eben so am Ural, wo man bisweilen den

faidiiiieii Goldsauti von dem ieslen Itei^U^iU, Thünschiefe%

qrtHrtiiinhirfdP|ü 1nifcnlilioi»^i|ni<fciti mIMiIMM
gw(||liMiUlni04Mittlril^ wilicil^tdiAnttiiAevAäUiiiMiii^iKll

dort gaugarlig nichts /u finden sei)." "••»•" nA*^

* .^Wo das Goid, iaiiii Ovtedo iort, ind"*' ^iuneii

nigstens eiii^Oii^l# zn suchen, damit die Indianer die g^e^

fiiAerte;,^QilUMUige Erde dfthii. tnfoil leteoeo^ >«r»i di»

«ivto)«ilMflli:iit''i: ' ...l ::mti

iJii. I «Die Arbeitet, welche den GeUtand bitüigaii, wMÜieii

fiftht selbetv andern fdieii <nddh der iSmbe zurück, lias

«Käsilmi^deii €UUIe0 ^eindil. tereli.;eig«nr Wüclürfi

Mm'ittt6ii'nilM(Bl,4M> ddli dfli WriiMiMii>lipraiid-iii

Knie reicht; sie bedienen sich einer kleinen concaven

Solidssel (batea)y welche einem Barbiefbecken gleicht. Die

irMtaPiMalM: Hto leiMi Tlieii«fter ail4äolMeifdttlle9

MMtel MitWumar ge««ii dteSWhntif viddMilMilill^

i8lbe'>so geschickt und so vorsichtig, dafs das Wasser di©

erdigen Theile allein wegsch^^iuui, dagegen das ^ im

AM .«olioi»j6ii. Poden. der-Miitel (dei iftaekene) MeiMi

M»t Md iiHrd'' dkm wäf* ehead'teimidewiv Hiwfe»> ife«

echnttet und neue Erde in die Sfhissel gotbaa. Zh 2Wä<*

fldbeio^ ^bid ncHbig 2 AEbeiler,.^i|[rebeii,f,iiMl' .die

Mlgms JBtp^eiMi sierMnt'aw McftläcinlJliitf «iomA»^
cytsr Qnd findet dort das Gold in^ di^nr^eAt» seibsf, biswei*

len liegt es fern von allen Flüssen und Bergen m der Ebene,

«lie^ illetMl;k»HoliinUe/mU

sM^^dbhdnls düGbiikahHiy däb'f^^
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Alm MiaHMMi fOfcMronit iutal, Mi «fe lMfr^ «4
KoUeiiMdM rofa den waldigen Bergen herrilhrai und dafo

mit der Zeit naeh und «nach imiBer mehr £rde das Gold

«4 die MoMe bedaöki imlieA.« Im dinnn VMiattaMttt

«h« £iMatoi^ 4er^goUhaltige«:iUhn0Bdit^ Oiriadtf

Mnztt: je weiter das Gold gelaufen ist und sich von sei-

ner ursprüngUclien Lag^itatte im holien Gebirge. .dlptferwt

JM^lw M gküMT .(abg«aflUiiMUr.> wd ^ToiMi: lH.

flache und unreiner, von minderer Lüthigkeit. Hier und

4ft.Juiben siob auch grofse Könleir .von vielem G^wichl

fiK Mtik d» ft4« geiuidm» ^CoMhAi d^jArnng«
W«n M& eiwroadtü iidMtv ^4ar rfl^vl94# > mdir 4^
Ctoldbetrieb, das ist die Goldw äschen in der Tierra Ferme,

atoiia den Inseln beschreibt ^ ao steht dem entgegen , dafs

er aeü iS^lS mebre Jahre luig inoli «aM'MÜ 4» CMkt
^m 'HLmi h«9dift%tei M dA vd«it'>1^

nnd der Tierra ferme so lei>haft und ununterbrochen war,

dafe iMUi gwnfli> alle .MethadMi'4wr GastiMa deOro ilL den

iaiBlft:iiM0>hMtelirtktelyes. * AbJNr*jis.lBilt.iMii^ uMil
aO' direkten Zeugnissen^ dafs die Ekigebomen von Haiti

selbst, . die ;galdhaltige JBrde eben« so wuschen , als die £inr

^Itdmnm bL ddr Tiwra Isrii»! ^ Cofarelma Rtwmif.M
llk:id« AiagfciMir Mfl' anf 'daiiBeiiMnteite, dafii .4etf Bmicir

des Entdeckers iu Hüiti, trcs menses ad instrumenta quibus

aarum lairari et colligi possit conficienda consumsil»

Cto.Mlm€MÜi^ ihU^^läm i. üfeuiV^ p.r59L>.iikiighiMi

idMd^ MiliMfMfflmaM«i l494j<m^ lS^26v firlgab neilH.

lieh die einzelnen Bücher der Oceanicft in \ ersciüedeneii

Jdiren heraus, ja die^^taiky.die idi Ihnen ciÜre.XVoi|iGb-

liugi% u 4a»€bl4'«» wMcliM> iaty wie dtt gaiiae4lt

0«ali der ^i«le»)iMNMMhkt mi 1501, also'Waltt iMoh 4m
Entdeckung: von Haiti geschrieben. Antjfhiera erzählt auch,

Mrie 4Üe Kingebornen die heidea Hände jnit Goldsand zu

Me« Hid ^dnitli ii^fs^mn JNH -dinet' M4Hl>llaiul ia
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Mb nwAfitB 4^ GM -^n 4» Mem Iümmh wdfctM.

Sie bedienten sich dieser ex-poditiven Waschmethod« , um
4en Fremden zu zeigen, wo in 4m IßiAmm mKft

CBi »tOHl 338). i JkAÜM, AngliiMii» «M I» ihü
mdil^ in erzeug, wo es sich jetel findet. Es isl durch

l/eberschwenmHUig Mika gei^omuicui; H}^9 UL lib;

Gängle, wie Baume mit ihren Zweigfen, aus dem Innern

d^r Erde aufsteigen. Er hatte also die richtige Ansicht,

d«fi Me OoUMhmöiet iMMs Bit 4m' Ciiloiii likm

Inhen^ fiMdm« dMAeH nmietol iuli||rS«b^ M iM viiAf

mehr das ^ertrüinmerle Ausgehende femev goUfthr«iider

Gange ist " *
• . » i

> »Die idti iifdroitotiso^f Abiowjliiiinig, 4«r Ammk*
dnngr des Wmen M'CfoldslfHien, war, (diir^ (üe fsU»*

ftihrinden Flösse erregt) wohl bei Völkern 4es verschie-

deaarli|si6ii Collurziislandes juiglekh imUtiiiideo» Pia M*'

ten, üeaonderi Siraho, l^elveilMii ^as^ihwwfhea ray«
IMtig, ja in Spanien selbst, im Lande der Turdetanier*

Man bespült, sagt Strabo (Buch IfL f, 146. Casauh), den

wassM^süi Gölten« loH beiMgelMirMi Wmmt. mifsibl^
deMMlb Bininett/'

X' \„ln den Alpen führten die Salasser Kriege mit ihren

Nhchberri, um den Besitz des Fiussei»Durias, der iMPMW

Gfnitkitiiiiig 4es Ctrodmen) Gelteiiintofl nithpwwHf «im
fSIrabi» Bvdi IT. Im fteaen limiinHir *mmm
Goldwäschen im Gange, in Schlesien wie am FichteH

gebirge. Der i^rozefs des Waschens war »den eFobemdeil

SpiRton so bekaiiMI, Mk sie ^benüfte«wiritDtglBlcii änr
geniui.^lHib«!!, weHM ä/t iMl wtkom im WmtAm 4m >

Goldsandes als den Eingebornen iAmerika's iiek«n9t

teden hätten."
p

«So grofs war das Geaduck «iid TWÜiifcyil 4m
Spanier damals,, dalb, (wie dar Hiafifter Ibttpai geselgC

9
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g^eschickl wurde mit Hflpm Vorr«lh ()ueeksiH>«r, «m das

GoMwuscheli tarch Anifiiicken ^ i^escbleunigeit. • lDie«i

MIMiB'ww.MRA'iiminil^ telx^ b4lliniiit'Jk#i4

soheh Abyssinien und Niibien im W^adi el Aifllili:"IM Äfeo-»

graph Edrisi spricht vom Anqnicken des üaldsandes in <der

Mitte des llHen Jahrfaanderls, wie ich in dem yot dfiMe«^ <ilhK' A^Mlle^Jaibelt *£ta>eiiteii';^^

der Geoßfraphie des Edrisi aufgefunden." . » - • i »

•^'^ '' „ich habe davon und üb^ die gröfelen in Haiü amf«*

g«lUnMieil ^Mdatfeke, ^wle ^er dfe»toaiAN«<4ea aehnelw

M^lffCaMb >dei' €Mdgewfiniiii|r te' ^M^- mMÜMKoh #04
lrfihM(11^"ln der Abhandlung öber Schwanken iren der

GoldprodukUon» (Deutsche Vierteljahrsschrift 1838. Heil 4«

8: «H;]f, «Aid iM( ISMieii 'ciMfne di» rUalonre fle 1« Geo*

graphie* du 15; dleele/'T.iffi^ pl '8Wv'*' - * r •

„Wenmms g^gfenwSrrtig ein Theii der Anlilien wasser-t

arm scheint, so mufs 'Man i^<^ wgease*^ »da& M ge^

siAidtMr %maaimi^ dbr trbpisisfaen' Regeilmai]^ ea leldiil

war, sich Monate lang Wasservorrath zu schaffen. Dort

Wien hn Jahre (noch jetzt) 80 ^105 Pariser Zoll Regen;-

fWiBf, mmtt wir kate 4« D^utSdUaiid M WA ha««

ben. Die Tfflhrigen Beobachtungen von'*llaMOH 'deÜv'Ha-*

gra 1821 — 1827, gaben im Mittel für die Havana 85 Z.

»• Linien (Par. Maafs). In der Grenada fallen 105 Zoll.

VHm W^tt^-m mtplikkmi^^ot tdsn' niprorsidlligeii ABM«4
m^Mi iKiropaer^^Mil den AlMSllen gewiib* Weit grd->

fs^'als j^zf. ' MöÜi bflfrte mehr Oiiullen und Bäohe die

man leicht zum Goldwäschen benutzen konnte. SchcMLQ&*>

hMAui^V ^"^ Hifcl» Aber «e 'ftpj^ Ye^Mion «von Ji^
« ifflA(»^iyi0^,'4>embi^'^elir läiarf^ni^f ^fs n seiner Zeit

f1493)f «die Ganarisöhen Inseln Äladeira und die Acoren we-
niger Regen als sonst hatten, weil der Schatken lM*BilHMl

yehniadiit^werd«il seil^' ' ' < ,
•

~ ^r' 'Vb^'tf^fl^'^eht, dsff^ in HaHi und in den südlichen
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mikm i^'^emOiflim Matten) wt« miHiüy Iii Bitüti«»^

tadilMalM^' FlalllMi «iit9anai <tinl4Mi«iii,*ifridiM

hti'Clroldsffiide exisfiren. We Analogie macht es s^ipi WÄhr-

iMallolii^ aber .Gmifthiit'4M^ weckr ül>6rH«i||>iiia«ll

' ;?ihi% Beobachtotig von <ler> Disaeniinntimi ibes (MÜm
• im Grüß^tdiii des Ch»öy wie in den goldhaliigen Congio^

ito^aleii,' lNit!4Rkh «ebr »iaMteaiiii. -Wem «kW^Gailfe Im»

«ir RSW« *id, islifllir dai: V^ntoittaiaü |aw:ftiik'! i b

i^Ji. 'Dißiseti höchst lehrrerfhen und abziehenden Mit-

theikingen iufe icb^ug emem l^riefc, der dem Warke laa

ÜHnui taigäbSrngk Isl, aiirig» ^lyiah aahf yoWWiüücfcMi

iMfamgtti «bM»4iia Qiiiid^iPiidi1i«lMe iwiHm iiallMii. Wi
' Ein Reisender mählt ndmlich darin, dafs in Folge

der Kriaabnila vom General Lares , weicbec > Indien eina

2aittaAgi beiiamai^ liab«v^ ^ GaMniliaii Cfiriwakltai

taidk) ial- nicbt aagegebea) Ms «SilOOD Mthnncff« ttiiii Uliih*

graben der Erde, Aushöben von Gräben und AulTdbfM

von Erdvrüanv «bna Mtmu'^ uoAigm* Wetiusange zu

gjiibeiii; vai 'HiMii Wafbaan iragiifaiidmiwi»

ßie Arbeit in den Goldbergwerken hätte übiigen^ MäiuHir

trä Eiaen arl^riert, dann taasendmal imlten sie in dan

Beigen wiMaA 'tni0llN^ «In bia iM
OlpM <*ieiferMiiilf«en, ^Om^ dan FalaiNi billä iaNh' gra*

be.n lassen und spatei* wäre das Gold in den Flüssen aaH'^

gewaaoben, wozn die Wiacber tmuntavbroaiUsn^ itn Wßsaav

wäiMk^ tMkt mm. W«bn die i««rwteito»t^«lMM

ubiftttfittt ^esaay 'WIM ilkeMbaiv aMiilMre^'Mr Annf
herausgeschalii worden. Einige Malt^ imbe man die lltdta^

ner das ganea Jahr blndttrcb in dan Hinan behattan, ala

Mkn täbiT. bMeila» bitla,>4id)i Jiüw 'i» Jaog^aalhalMiidaiiM

alradfinif fast aiHe At^aiter angerieben Ünlia^ w4MinMii

bis auf 5 Monate zurückgegangen und hätte die Bergwerkt»^

mMl 40 Tage», wilNMid 4aä «dwameniv ittald tfaacbMlÄ^

Mn) mirdaa sby, aisgBidlal; * Melä ^dtea»OaMrbiiüMMi^f
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sey 4m. AtMMn lasi gar ukkk m SMkm griummm,
wfd «ie wfhraii deni'gii MdM «iniiaiNlM Axk$9lM .

verwendet worden wären, so dafs sie nicht einmal einen

Ftitlag gehabt MUen. MfihiMlem batte man ihaea Bifiäl

feaag Bro44 jmmI dWBi nw Jiron* Winvidn «Ml CiMMM J»e?-

peit^t, ^^egeben, und iiejemgen Spanier, welche diese Ua*
glücklichen gut zu bewirthen beabsichtigt, hatten jede Woche
itar *50t IndMolar «in Sehweia «lUig^theilti .idWn d^rJMrectar

der BergsMlor habe für ieioeii Thcarjedeeiml die HäMa
an sich genommen. Andere Spanier endlich hätten ihre

Sdaven aui die j^erge ge^hidit, um äch dort von Fruch-

tefti iii .nihvoot rVfid aie geiiMugefci 9 bia 3 Tage hMa
efaaiidiir.itt viietlen, etee fliiiea daa Mkideale ca gehe«.

Der Gouverneur habe endlich nach mehreren Jahren, wo
den Arbeitern gaor jtichtß gegebea wurde, vorordnet, den-*

•aikeii «iwaa LebU: m reMiea und jatdaai vea ümen Mg«*

ttflk H Blaue adageaelal, wofiBr aber nichl die geriagaU

Kleinigkeit 7ai kaufen gewesen sey.

-45« Au& mitgetheüten j!iachnchten über den in-

Mmlmn Wn^\k, ma Deauaga gdn berrpr, daft die

AUan aift «deai aeendäiea VeriEonuaea dea Goldea aienilieb

genau bekannt waren, und in der Hauptsache nvr darin

iabUea, dafs sie das Gold van Gmgen ableiteten. .

Vemleicbl naa. dteBiaganagge naeb ibcar AnadebBang

mit einander, so sind diese mit seltener Ausnahme nicht

beaeichnend für die Verschiedenheit des Reichthums in

vanaabiadBnaa« fiaiflaMiea» •AUeia biaiaBB iai aicbl aa £bI-

gariTt -dMp Aa.Miaaar ajalU RrMrungen idaiuber gehabt

hätten. Denn nur uiUer gleichen Populationsverhältnisseni

itftter gleifiher natürbdiier Bewässerung, gleicher Beschaf-

laabeil..dati .Badeaa^ 4^eiiAiar i4lga'dar Gagaad» aaab da-r

fa»i]idba#nber äem Meevesspiegei, lafet äeh verwaaalBaa,

dafs einer gröijiuiua Bingenzalil auch ein gröfserer Reich-

thum eni$pi^ebe^ Die Goldausziehungs- Arbeiten batlaa

*aiia>ai.;fibaiiea» tbeya ior FlafidieHea, tbetta aa.dan Oa^
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hängen, md wmoU im AAnrio, ik in dtoa fiKedim 4ir>

tertiären Formationen nnd zwar mit grofsem Verluste an

Goldsand statt. Die Betriebswai&e dQrfleii>dii war ähnlich

deijeiiigeai welche noch jetil im PowBgo gewöhBünh iM* /

RMnicbdtch der «idiiefordeiitlicheii Bingenzahl y dar

verhällnifsinafsig kurzen Periode während der die Minen

* mai Nachdruck bearheitet wurden, des Wässermangels in

den kMnem Thfllem, md der gegen, ^f Mir eaMtottdeii»

ftr das Goldwaschen zu grofsen, Fluthen' md WMserMH
bang, erscheint der indianische Bergbau auf St. Damingo,

in Betracht dee daraef verwendeleft Fenonak wihraid.der.

emen S Deeennien^ ab kdchal hetrieUMi, nd lUai^ mm
Unterstützung der historischen Nachrichten vom Er^al^ d^er

Bevölkerung diirdi Einführung fremder VoUier.

36« Nenerer und jeti%er Betrieb der Ooldwüchea»

In der neueren Zett werden im C9>ao* «nd Sl« Christoph-

Cebirge Goldwäschereien im Kleinen betrieben, und man

schätst, dafs durch sie im Arrondissement von $t. Jago im

Jahre aof 4000 hie aOOO Gomrda (i Genni ohnfeAfa^

i Thh*. Prenfs.) an Gold gewonnen 'weiden. Wfthrend die

Alten mehr auf die Conglomerate ihr Augenmerk gerichtet

SU haben eeheinen, wird in. neneMr- 2reit vocBHgfaweise da#

AUwinni auegebentet. Nur am Vhunn: Yeile iah ich eA

einzelnen Stellen neuere Arbeiten im jüngem Cenglomerat

und am Bache Suy im altern, wo gewuhuiich das Gold, so

hmge Terfolgl winly hii 4a8 Büeh, welahna .man, immnr

atehen UM, den MmihnBrlhbaii endHeh imehnIML Bt

würde wohl eine gröfsere Thätigkeit statt gefunden haben,

wenn das G<ewinnen der Masse im Gonglomerat nicht« mehr

SchwiengkeUen hüte, ali^ nn Mviie; .dmin di»JUngebotw

' neii machen * kaom ehieir UnteivchM in ihwr Vmrataihing

über den verschiedenen Gehalt der verschiedeilen Gebirtrs-

formationen , wie sie denn auch selbst das Mergelgebirga

nodi bearh^ten. Jfnr den Mnalein wallen^ me niohl.ilir

goldhaltig erkennen ,
obgleich sie vdrzugawebe denjenigea

iÜMfm «. V. Dtdim Aidiiv XTiU 2. H. 42
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SMVd'Wiii Hielt tif reith hatten, dereii AbitttniiNUig -m
dem Grünstem unwiderlcorbar nachzuweisen ist. Maiil ist

das Goldwaschen ein Geschäft der Weiber, die eben so

viel Fertigfk^ im Omuimi <Im Goldes haben, als diis

Nirgiends aber ist bis jetzt das Goldgewinnen ein Haupt-

geschäft geworden; an den meisten Punkten wäscht man

lar In der< RegansdH, dann aber- arbeitet die ganie Bevdl-

km^sig der llachbarBehaft , so dafs nicht sallm 20 bis

Personen zugleich sich damit an einem Punkte beschäfti-

gen, am Magna und Mao wird diese Arbeit mkdk

tmn tmd wann in der troekenen Ponade iortgeaetst, noA
Mar ist es aneh^^wo das €roldf«wlAMi die grdfirto Bedeu->

tung erhalten hat. In jedem Hause der Ortschaft Magua

zwiseben obigen* beiden Fiussen, bat man wenigstens Eine

Bdliea, oft aber aaeb- 3 bis &. dersefiien, anfsuwaisen, Wah-
fe»d im ganzen St. Christoph - Gebirge nicht mehr als 2

bis 3 anzutrefien sind, weil in diesem nur so wenig Famir

lien neb dieser Bescfaafiignng hingeben« ObgMch man ge*
genwMg>am Magaa und Mao rndtf als anderwärts an

Gold erbeutet, indem diese Flüsse stets Wasser führen, so

bleibt doch auch hier das Goldwäschen immer nur. ein Ne~
hangeiBcbilt nnd mnfs. dem Feldbau .md andern Tenich-*

taugen nachstehen, weil die Einwohnep dessen nloht be->

dürfen und kein Mangel sie drückt. Anders würde es mit

den Goldwasebereien stehen, wenn den Bewohnern Hai-

lis niohi Alles» was «e bedir&n» von der NaCrnr selbst

ratefaitch hergegeben wflfde«

37. Die gegenwärtige Art der Goldgewinnung besteht

fast durchgangig nur im Gebrauch der sogeoannteo (fOld-

Sdrianal (Baten), welche meift ans ,Mahag«ay scftener sine

ll«ibi0S-<BMienhöte) gefertigt weDden. Tiel hi^ von
den Dimensionen der Batea ab; ich habe diejenigen am
zweolcmäfsigsten gefunden, welche Zoll Durchmesser
4m Liefaliän, H Zeil Tiefe haben vid f Zoll sink sML
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8ei .6 ZfB TMe wkI i4fMI«DmhnuNi8er kann man ^lK«
nicht mehr den ffehOriyen Schwiinfir heraiisbi iiiniiii, um mit

Leichtigkeit rein zu arl»eUan. Sind sie zh Üucäf so wird

ihr rinnUeto' tahnll lo gvringe^ dalii m ai wenig Hanf-

Wt6fk fassen. (Jnstrolfif ist zwr UnteimuAung vod Goldsei-

fen die Batea brauchbarer als der Sichertrogf, denn sie ar-

beitet schneller md eben m& rein; aeUisI GoUstanby der

bei dar leisesten Bmegang aehaa in^ SdiwiainMB keüHnl,

wird bei geschickter Handhabung: der ßalea doch noch

niedergeschlagen. Dennoch eat^teht beim Goldwuschen iin-

ner nwk ein grofeer Vevlnsty iram num Terabaaumt^ gr^
toe Gesdueke, wekbe gev^hiyieii nil einer ThoalMHii

überzogen sind, der feine Goldblättchen anhaii^^en, abzu-

spülen, oder wenn man nicht behutsam genu^ die goid-

heitige Sand- und GeroHnutsae enfriill. VieifiMhe Bwb:-

aditungen ergaben , da& imlhnrdMebnitt 0,4€Qbiklli&Masse

(etwa I Zentner an Gewicht) auf einmal in die Balea ge-

fa&t wird und dafe in Einer Stunde von Einem Manne 12

solcher Ge&fiie verwaaehen werden, woM das Binsohar-

reo des Haufwerks, wenn dieses nicht mit besondem

Schwierigkeilen verknupil ist, mit eingerechnet ist. Dabe^

besteht d^ Haofwerk von auttierer- Art ans |- grobem^

Erhaenr FanUgrob, «nd i Feineai; ein Send, der aber

grdfstenth^ls immer Jioch viel grober als der röscheste Si-

chertrogs- oder Scblämmgrabenvorrafh ist. Vorzugsweise

wird an rapiden Stellen und we das Aüuvium sei»* grober

Natnr ist, oder: in tiefen LöiDhem,. Uttler groflsm GeseMehe-

Ijldckcn, hart unter Washorfailen, und in Klüften demjeni-

gen Gebiirgsg^steiiis :, welches die Sohle des Fliifiibottes

|>ddel, gewaadvea. Meft triffi in allen ThUem Spum neuer

kletoer Gcridwäschereim nnd gewöhnlieh bis weit mler «Be*«

jenige Region derselben, unter welcher in trockenen

ZeiteB in den Schichten der Oberflaehe kaum noch S^u-
reA ven .6»ld «nldeakl wenden. Mgleieh dam ieoten

bekannt ist, dafs lüis Alhiviuni in der Teufe m Bidchthnnt

42 ^

Digitized by Go



gewinnt, und da6 das jüngere Congloiiieral an der Ghreme

mit der Amphibol- und Syenit -Formation reichere Gold-

niederiagen führt, so bleiben sie doch meist nahe an d^
OberflScäe ond arbeiteii in der Regel nur in ftrem Beaits->

thume, weil es ihnen zu muheToll dünkt, weiter in den

Thälern hinauf und tiefer in den Flufsbetten niederzugelien

und weil ale dort immer Gold genug för ihre mafsigea

Bedbrfinsse finden. In den kleineren Tkfilem wird in die-*

aer Art die Gold führende Schicht des Alluviums verwa-

schen; in gröfseren, wie am Cibao
,

Mao, ganz vorzüg-

Kek aber am Magna, dittngl sich das Personal auf einzdne

besonders in Ruf stehende Pnnkte snsainnien. Sebdd ein

Wäscher an Einem Punkte in i, 2 Bateon Nichts und in 3

nur weiii<> ganz feine Goldblättchen findet, so verlafst er

diesen Punkt, um ikn nie wieder s« besuchen, und dien

nur deshalb, wefl er gewohnt i^, grofsere Goldkömer

und mehr Gold in einer Batea zu gewinnen. Am Flusse

Mao bedient man sich zum Theil eines andern Verfahrens,

um Gold zu gewinnen, welches nur an tiefen ^llen, bei

geringem GeftUe, und nur von jungen Leuten «usgeübl

wird , nämlich des Untertancliens. Der Arbeiter stürzt sich

hierbei ins Wasser, und sucht sioh auf derselben Stelle, in

geringer Höhe über dem Flnlhbette, sekwimmend %ü eriud*

ten, indem er mil^ den Beinen und einem Arme so sanft

als möglich rudert. Während dessen rührt er mit dem an-

dern Arm leise den Sand auf, imd stofst ein Waehszapf-*

dien, welches er in der Hand hält, auf das zum Vorschein

kommende Gold. Meist gewinnt man hiermit nur grufsere

Goldtheilchen, feine ßlättchen werden durch das Rudera

mit fortgespfüt Diese Gewinnungsmetkode ist niemlich an-

strengend, und kann daher kMistens 4 bis 4 Stunden

forlgesetzt werden. Man halt die Mittagsstunden von ii

bis 2 Uhr für die günstigsten zum Untertauchen, nicht al-

lein der Wfirme wegen, sondern weH bei stärkerem Sen<*

nanschein das Geld leichter bemeitt wird, ist das Wns-
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ierimr «itt wenig Mba, so iil das UnterUw^a ohneEr*
folg, daher in der Regenzeit und noch lange nach dersel-

ben, so wie selbst nack kleineren Regengüssen, diese Gold-

suciiBielhode miattwendbar ist» Von den jOngeren Leuten

Ad die meisten Ar das Tandien sehr eingenommen, weil

es ihnen in kurzen, wenn auch angestrengten Arbeitspe-

noden doch dasselbe einbringt, als das Waschen mit der

Batea.

38. Der Ertrag der jetzigen GoMwfiscfaereien ist

höchst verschieden. So soll z. B. am Flusse Veric wäh-

rend der ganzen Kegenzeit von sämmllichen Anwohnern

desselben in einem Monate nicht mehr ab 1 Unae Gold

gewonnen werden; im Flusse Gurabo hat man in neuerer

Zeit Stücken Gold von 2 Thaler Werth gefunden, von den

Grünsteintfalüleni der Bäche Sidra nnd Serro bei Don Ju^
wird das Majdmnm, was in einem Tage gewonnen whrd,

zu 4 Thaler W erlh angegeben und vom Hannico durch-

schnittlich täglich zu 1 Thaler; im Bache Isguama triflit man

oft Geldköraer von ^ CastUIan-» Gewicht; im benachbarten

Bache Sny gewann eine Fran aus dem ältem. tertiären Con-

glomerat in 3 Tagen einmal 4 Castillan, ein anderes Mal

an derselben Stelle 3 Domines in einer einzigen Batea, in^

dem das Gold deri häufig gröfser als inErbsengröfse vor-

konmit Am Mao giebl es viele Stellen, an welchen in

1 Stunde 4 f Mann Lulli niil der Batea aus dem Alluvio

herauszieht; und es ist selbst vorgekomm^ dafs hier eine

einzige Balea 6 Loth enthielt. In eUiem besonderen Rufe

für grofse Goldgeschiebe ist das Flufebette des Magna,

j^ahe dem Wege von Matas nach Magua konnte ein Mann

in der Woche 7^ Loth Gold auswaschen; er schätzte seine

jnhriicfae Goldproduction auf etwa 100 Thaler. Das gröfste

Stück Gold, das ich selbst sah, war vom Cibao- Gebirge

und hatte die Schwere von 3 Loth; das gröfsle Stuck ge-

diegenes Kufifer, wekohes heim Goidwaadien angefangen»

mir anaiGhlig wivde, wog 2 Loth«
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39. So wenig Anhtlteh (Hese NMkenwAbsclfiteang
des Gehidtes dei- «foldrorniatlofien auch geben mö^en , so
geht doch daraus hervor, dafs schon in oberen Schichten
des Alluviums Goidgeschiebo von ümi^
enthalten sind, dafs femer das Mergelgebirge in «einen
unteren Schöten i Lotr schwere Goldkörner und das äl-
tere Con^lomerat in seinen obersten Schiehien eÜ-i Lolii
wiegende Goldstucke einsdiliefat.

Noch sei mir erlaubt, die Wahrgehekifichkeit der An-
gabe äber*d7e GrÄfse der Goldproduktion Dnnungos in der
ßlüthezeit des Bergbaues, auf eine andere Weise zu be^
leuchten. Oben hatte ieh nadi bisloriBclMii Quellen die

Wo» Domingo wohl den
gfrtfstai Tfceil greliefert haben msg, in den eisten 27 Jah-
ren der Bearbeitung der dortigea Minen voa 1483 bw 1520
im Ganzen auf 80 MiUioaeB Piutw oder oMra nrf SSSSSS
Mark. ges(Mtet DordiMhnittKdi mflfcteii also 21786 Mark
Gold jährlich ausgezosren worden seyn , was im Vergieioh
mit Brasilien nicht ubermäfsig erscheint, weitti man b«.
denkt, dafs nuäk Herrn v. Eschwege CPtat Brasilien-
«is S. 264) dort in 220 Jahren überhaupt 4,058688 Marii
Odw durchschnittlich im Jahr 18449 Marli gewoonm www
den, wenn man erwägt, d«& sich wogtai de« raseheii
Steigens nnd Sinkens der Gohtechwenmi-Arbeiten, aus einem
lingeren Zeitranme in der Regel eine niedrigere Durch-
schnittsproduction ergiebl, und dafs die Z«^eriode der
Goldgewinnung auf Haiti angefahr 8nal kteer ist, als die
betrdrende Periode BtturiBens. - Nach dem arithmetischen
»tel ans «rflhem numerischen Antraben über den Gehalt
der Goldsandc in verschiedenen Gegenden Domingo's ent-
halten 200 Ctr. Sand lihd Oeröifanasse 1 Lolh Gold Es
niäfc»«! also demnach in dem Zeiträume von 27 Jahren
«hw- 1883 Millionen Centner »lasse verarbeitet wordea
sein

,
worauf etwa 8500 Arbeiter an rechaea sind

aian die oben mitgetheülen Beobachtoagea tibcr da
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Mh« «Ä 4« Bal«ft W. aruiide legt, and di<5, Arbeitszeit

i des Jrfire»:«»*«*, i der Maua-

gd,^, welche in den Flüssen vott A«8Wi aw GoMwidT

beBCl*fl»gt wird , oder wenig mehr als iM Dop-,

pelte des Pettonal.M SMt^ Georgien, wie Schnudhubet

in dem am Schlafs mitgelheiheii Briefe an nücli berichte».

Hieniach wird die oben abgeschätzte Grtf« der GoWpi»-

Bkht imw«lir»di«inlich. Auch die zahllose Menge

von Briden und Bingen, die doch meist von e-^^^«"

3 Decenn.en nach der Enideckmig der neuen Wett her-

likMn mögen, dient zur Beilätigung der firiUwreii bede»-

tekden CkridgewiBnung *).

K. wird rfeht tota. U« «- Z""»»«»t^l»»«

.
' der wichtigst«. B«.«*»«« »« '-«^"'^'•rVf^
Domingo, an. dem Tagek-d« «-Ort«*« «—«»«»»^

üe an» der Biographie diese, geführt«« Mm«» !«•« *«»-

'd« Besuch auf Cnha batt. dem AdmW
•

.^ „cht. eingetragen, obschon er die ».«eh. d,««r

. S«! ««f eine ziemliche Länge befahren und mmdeiteM m«
" • Mt T0> U Tagen dazu .erwen.let hatte. Meluer. a"«»"*^

«to iHrt in iem Tagebuche vom 4een November erzählt, hat-

iea* ilm ab«, ah er denselben Gold and Perlen vorgezeigt,

Mrdefaert. dab «r iea ialtoiige inBohio. später Espagnola ge-

;r.t. «.4«i werf., .Di*& t«f .«h i« der That zu. m Kur-

zem hatte Cot-mbM im der K6rtei»-G«g«id, zwMche» St. N-

,clc,s und Acul ehe. T.«dü«.W ««^«LT ^tl
.chon den 18. December K«. da. irt « » T»,^.

.- . er in d. n, Hafen St. N.calas im W-te. dar bMl «M-w««
.

•

war. in dem Tagebuch bemerkte: ich glaoK daft .le MwW«.

-te „n diesem Metall - nä.nUcL üold - «amnieln,

. de Mhe bei de« Orten .ind, welche dasselbe herrorbringen

md iroiian es in grotem Ueberflusse findet. Ohnstreit.g muftte

da«alt Haiti tÜr goldreicher aU ( ul,. gelten. Unter an-

dem Ofte. hetW •• f«"»' l" Tagehuche, welche d.e In-

• dtaiier al. dltt-ig«. »>9^. wo a.s r.oM ge«u„n»eU werde,

. LnU. rie^LdtCip««.. wa. .i. i. ihrer Sprache Ctao nen-
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40. Wenn von einer Vergsieiishiiif der RekdMÜf^
keit des Goldliihrenden Gebirges St. Domin g^o's mit denje-

nigen in anderen Ländern die Rede ist, so bemerke ich

jBuerst, dafg Anghiera die Inael Gidia ftr rdc^er an €Md
hielt als Hispaniola. Dagegen liefse sich einwenden, dafe

diese Nachricht aus einer Zeit herrührt, in welcher die

Minen Hiapaniola's bereits ihren Cubninatiottspnnkt über^

achiitteii hatten, womü freOidi die entgegengesetete Be-

nen. Sie versicherten, dals dort Gold iif grofser Menge voi>-

handen sei» dab der Cazik ein Banner von g«8clilagMem Golds

fuhrCi doch läge der Ort sehr fern im Western

Die TenehiedeneA Angaben ^ber die Entfernmig des Cibao

berahen eben ao auf Bfilmratindnisaeii, alt die Naehricbten,

"II nach denen einmal Cibao eine Intel 4 Tageteiten TOn St Do-
mingo In Ott, das andere Ifal eine PiOfinn anf Cnba sein soU.

' . |>eatt sdion nntcnn 4* lannaf I4l98 bemeiiLt CMnmbas aber-

mals: C^pango liegt auf dieser Insel, hier giebt es Gold in

üeberäuis, und in sciiuin Bericht an den Intendanten des KÖ-
nigl. Hauses von Arrapon Luis de Santangel zeigt er an, dafs

er von der Insel Cipaago komme und viel Geh! mitbringe. Die
Aelinlichkeit der Naiuen Cibao und Cipanp:o mochte aber eben
so viel beigetragen haben, den Admiral in seiner Meimnng, das
berikhmte Eyland gefunden zu haben, zu bestärken, als die er*

worbene Menge an Gold und die glänzenden Berichte davon.

Bfehrere An^iltben in dem Tagebnehe deuten dahin« dala vor
ihm kein Tauschhandel« mit dem Golde der Insel beotanden
habe, dalt auqh.von denBinwohnem nnrhier nnd daGebrauch
davon zn Schmuck und Zienmthen verwendet worden ist; und
dait ubefhaupt das Ciold wenig oder gar keinen Werth gehabt
habe. In leteteterHinsfeht beziehe ich mich aul das Tagebuch
vom Isten Januar 1493, nach weichem der Admiral auis Neue
erfahren habe, wie es in einigen Gegenden Gold in so grofser
Menge gebe, dafs man keinen Werth darauf lege, in Folge des-
sen die In»!i nif 1 Alles was sie gehabt, bereitwillig hergegeben
liaben. Oa^egen spricht jedoch der Bericht Tom 23.December»
wo es heifst: der Kazik Guanayuari sagt«^ aus, dait et anf
hiesiger Insei (Bohio, Espagnola), viel GoM^be, dala man ana
andern Gegenden hierher käme, um es zu kaufen, und ^^^ ft
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hmj^g noeh flieht gmde enfiemf ift. IHe OoMseifeti-

werke Cuba's geniefsen eben so wie Domingo die indirek-

toa Yortheiley welche darwM eali^hngen, dafe diese Lan-

der unter dcnt Tnipenhiinoiei liegen und yeriifiltnilSnnäfsig

kleine Inseln bilden, wodurch theils der Versandung der

Tbaler mehr, als auf dem festen Lande vorgebeugt wird,

Ihcds d«A GoUmSmk wenigvr imhaltiges Material sugeföhrt

wkd. Die l|»al Demiiigo hal aber vor Caba in dies«
4

man denen hier so tiel linde, ab man iigend an haben

wÜMche. Bs faunen noeh Andere, <— heilit ee noeh ipeitir

welche diese Aassage bestStigten , und die Art nnd Weise be«

schrieben, wie man es jsanunle. Dies Ali<^s zu verstehen, hielt

schwer, aliein so viel steht fest, tlais i s liier Gohi in Ueberflaliii

peben ttiufs , unrl >v( nn man nur den Ort auslindig mac!»en

könnte, wo sie es hernäUnien, man würde es wohlfeil oder für

gar nichts haben können.

Mehrmals apricht Colambns den Verdacht ans, dafii der Kd^
nig <}ttanajnariy in deaaen Gebiete er am lüngaten verweilte,

den Ort, wo das Ciold herkommt nnd wo es gesammelt wird,

teibofgen hatten wolle, damit er dasselbe nirgend aaden als

bei ihm einhandle nnd einiansehe ; es giebt aber^ bemeikt er

femer ^ hier anf dieser Insel Espa gnota des Goldes soriel nnd

an so vielen Orten, dafe es znm Verwondem ist. Vielleicht er-

kläit sich dieses Miistrauen dadurt li, dafs Columhub ilir die ihm

gemachten glanzenden Berichte nicht schnell genug denen ent-

sprechende Maasen von (rold <Mjizus:unnieln Gelegfenheit fand.

Befremden inufs eine Bemerkung in dem Tagebiiche vom 6,

Januar, dafs auf Espagnola das Gold nicht grölser als wie Ger-

stenkörner gefunden werde. Denn abgesehen von las Casas frei-

lieh aas einer spatem Zeit gegebenem Berichte über 2 ^ 3 ja
' 8 Pfiind schwero Goldst&cke von St Domnigo, fahrt das Ta-
gebneh der ersten Reise des Adnürals, ja selbst an veinehiede-

'nen Malen, grölsere St&eke von Gold an. So s.B. wird schon

nnter dem 17. Decbr. beriehtet, dalii man ein Stäck Gold wie

eine Hand grols bei dem Caziken GnanaTuari geeehen habe;

femer unter dem 26. Deceniber, dafs Indianer aus einer andern
* Gegend, welche zufallig eiujnal tlem Tauschhandel beigewohnt,

dem Admiral für eine S<;heUe 4 Stucke Gold, so groU wie die
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Beziehung noch voraus, dafs erstere gebirgiger, 4K6'SlHtaie

reifsender sind und dafs sie durch die natürliche Bewäs-^

serung mehr begünstigt ist. Die Tiefe der trocknea Tbi^

ler beweist die Gewalt dei^ nnibeii auf St Domingo In der

Regenzeit; aufserdem trifft man an verschiedenen Punkten

Zeichen von überaus heftigen Finthen. Wäre also auch

den Goldseifen Domingos Tor denen avfCnba an -sieh Jwin

Vorzug einznranmen, so ist' er doch fn znfUig^ VerliilW

nissen zu finden.

Band sa bringieii venpröobea} io wi« unter dem Q..iaaaar»

dalf d«r Capitata BfaK^a Aloszo Ptnaoii am Bad» der Inaet«

"wabnebeialieh dem weMUcben^ lor ein Bndebeii Schniir gut«

Stndie Gold ao lang wie ein Finger, oft sogar ao groDi» wie

die tiand erhalten hStte. Endlich wurden dem Colomlma yam

verschiedenen Caziken Geschenke gemacht , in goldenen Mas-

ken, in profsen Goldstücken und Goldplattea bestehend, und

ihm von ine III Vertrauten des Königs Gaanayaari erzählt, die-

ser habe eine Statue von Gold so g:rofs \Tie er selbst, zu ma-
machen befohlen, vrelche man ihm nach Verlauf von 10 Tagen

bfingen solle. Aach findet sich in dem Tagebache angesKeich-

net, daOi der Hafen ( die Bay von Acul) in welchem er sich

' ceit den 20. Deoember beland, ihm nicht xnaage^ Tocnehmlich

well man das Gold hierher ao« Oaten bringe«

Unter dem 5« laaaar, wo der Admiial' schon ia' der Gegend

. Ton Monte Chriate war, bemerkt deraelbe, dals die.Mordkiiatey

längs welcher er geftJuren, die beete der ganzen Insel, and die

vor üLinem Abgange aus der Bay TonAcal gegründete INieder-

lassung, den Goldminen ganz nalic sei.

Später kommt er auf diese Gegend noch einmal zurück, in-

dem er bemerkt: lieiit 16. Januar erfuhren wir, dafs sich in

- dem Bezirk der neuen Anlage, ( Navidad genannt ) sehr viel

* Gold finde. — Änch an der Mündung des Flusses Yaqae halte

ColomhnaGold entdeckt, und bemerkt: dafs der Sand, gam mit

Goldkomern gemischt sei und zwar in solcher Menge« dab es

amn Verwandem, obsohon die Körner sehr Uein wären* Er
spricht dabei die Meinung ans» dala die Goldstofen» wahrend

des Laufisa des Flnssea ton der Onelle bis aar Mindiing, aich

aeibiöekelten ysiA M Staub xerrieben wnrdeni denn er fiuid in
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Nftch Schtnidhuber^s Nachrichten sind die Cloldset-

fenwerke Amerikas noch kostentragend , wenn 1 Arbeiter

in der idstoadigen Sducfal ^ LoHi Gold fewkiit» doch

soll'eul tigliclies AusMiigeiivoii f &is -(Lolfa ja bfsdLodi

auf den Arbeiter nicht zu den seltenen Fällen sfehören,

gegen weiche Angaben die jetzigen, ganz an der Ober-.

IÜcIm betrManm Wisohtorbeiten in dem Cibao-Oebirgo

einoB Vei^^ekh «wMteiu Denn, in AmtOis •ntfadloii

geringer Rntfernang Goldkoraer so grolli wie die Limen, ei

gab aber «leren im UeberfluCi so klein, wie Gries,

Der Flufs erliielt deshalb damals den Namen Goldflulk»

Aus diesen Nachrichten ergiebt sich:

1) dafe' Coliimbns nicht allein über die gi ofso geogia-»

phischc Verbeitung des Goldes auf 8t. Domingo wäh«

rend des Aufenthaltes von etwa 6 Wochen an dessen

Nordkuste sich onternchtet, sondern auch über das

secandare Torkommen-deMelhea in den Toa ihm lelbst

betnditen Geg^enden einen riehtigen Begriff hatte und

daa primäre Voikoannoi apdentete. * Von der Weatioite

der Inael hatte er Knnde von dem g^achtpn BfetaU

erhallen^ und alle Nachrichten stiinniten darin überein«

dafs in dem Cibao Gebirge der Hauptaitz des Goldes

sei.

2 ) dafs ein Tanschhandel mit Grold in*8 Anstand vor Co-

luiniMii i'phr iweifclliaft ist, und wenigstens dHrselhe

unbedeutend gewesen sein mag, weil es im inlande

wenig oder gar nicht geschatat und hier und da nur

au Schmuck und Götzenbildern Terwendet wurde« An
den meisten Orten scheint man nur dann Gebranch

' davon gemacht an haben, wenn man anfällig einen

Fand gethan hatte und nor einmal ist die lleile iron

äbiiehtliebef Gewiannng des Goldea..

3) dafs nnr selten einxebae gröfsere Stojefce Ton Gold

anm Vorschein gekommen sind, so' wie sich überhaupt

aus (!oni Tagebucli von der ersten Heise nicht erken-

nen oder aucli nur inutJimafsen Hilst, dafs damals ein

pröfsorpr Reichthum von Gold, wie noch jetzt, über

den Boden St. Domingos ausgeschüttet war.
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Toa^lOOO Cir MaMe H— 6, jt bis 34 Lelli, in

mingo 288, i72, ja nur 144 Ctr. Masse durchschniltiicli

1 Loth, and es ist vmHisziisetzen , dafis bd einer Bear*

beitoiig im Grofeen bessere Resultate su erlaufen sind.

Dazu kommt, dafs der Lebensunterhalt in den nordamerl»

kanischen Provinzen um i theurer ist, als in Domingo,

dafo die haitiamscben Angaben ven den oberiachbeliea

Sdiiditen gemaefal worden sind, wekhe fn Amerika «tf

2 bis 12 Fufs Tiefe als Abraum angesehen und mit vie-

len Kosten erst bei Seite geschafft werden müssen, und

dafs die etgentUchen goldhaltigen Lager | der Seilea

Amerftas nnr mehrere ZoH» bis 3 Fufs Mächtigkeil ha»

ben, auf welche im Gibao-Gebirge in allen Fällen zu rech-

nen ist.

Gegen die Brasilianischen Goidseifen der neuesten Zeit

stdlen sich die Haitianisehen in ein sehr gutes Lidil, wenn

man im Pluto Brasiliensis findet, dafs der brasilianische

Mineiro sehr zufrieden ist, wenn jeder Neger wöchentUch

mnr 2 SdnUinge Gold answftsdit*

In Ungarn, wo freüich die Aiteitslöhnc ungleich bil-

liger zu stehen kommen, als in der neuen Welt, wird noch

mit Yortheil gearbeitet » wenn 288 Ctr. Haufwerk Cdas ärm-

ste Goldsandland Domingo's) «0,57 Lolfi Gold abwarft.

Die üralisdicn Goldscilcn sind fast duixhgehends rei-

cher als die von St. Domingo, so dafs der mittlere Gehalt

des Uralisdien Goldsandes in einem 15jahrigen. Zeitraum

fast um das Doppelte so reich ausfallt, als der Durdi-

schnittsgehalt des reichsten Scliwemrobodens vom Cibao-

Gebirge. Mehrere der sibirischen Seifenwerke sind aber

auch nicht reicher, als die vom Cibao, .und haben fiist

durchgehends einen bedeutenden Abraum. So ist z. B. das

Seifenwerk zu Kaliuovvskoi, das mit 4 — 9 Fufs Abraum
bedeckt und nur 1 — 2 Fufs mächtig ist, nur so haltig, als

der beste Dorcfascbnittsgehalt des Goldsandes in St Do-
mingo. Ja das Seifenwerk zu Neiwinskoi ist selbst unge-
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fahr um l ämier, als der reichslo mitllere Gehalt dos

Sandes vom Cibao und nur um fast den ^ Theii reicheri

ab der niedrigste Dnrehselmitlsgehatt des tob mir besach-

ten Gebirges und wird dennoch mit Vorlfaefl abgebaut

Am Ural LIeibl nur derjenige Sand unbenutzt, der in

etwa 400 Ctr. Masse 1 Lolh Gold enthält, während man

in üordameiika noeb Sand nn Gute nacbl, der in tmge»

ftbr 800 Ctr. Masse 1 Loth 6oId schüttet, so dafe man

hier also noch doppelt so arme Seifen zu Gute macht, als

am UraL Die Gewinnungskosten in den sibirischen Gold-

iviscben betragen, bei einem Gehalt von i Loth in nnge-

fShr 490— 200 Ctr., sdion i des gewonnenen Metallwer-

ihes, so dafs ein Gehalt von 1 Loth in etwa 380—400 Ctr.

Sand nur die Selbstiiosten decken würde.

Einen wesentUehen Vorzog besiteen die haitianischen

Goldseifenländer vor den uralischen noch dadurch, dafs in

jenen kein Abraum zu beseitigen ist und dafs sie das ganze

Jahr betrieben worden können, indem mit dem Betri^eim

AHiivio und Dihivio, also mit den Arbeiten In den Betten

der Flurslhah r und an den Gehängen, nach der Jahreszeit

gewechselt werden iumn. Wie einniifsreich dieser Umstand

ist, beweist, dafs man in nenerer Zeit in Sibirien einen

mfmrdischen Goldseifenbetrieb eingerichtet hat, obschon

derselbe viel kostbarer, als die gcvvolmliche Goldgewin-

nungsmethode ist. Dazu kommt noch, dafs in Domingo

dteSandschiiAten leichter anfengraben sind , alswiriirschein«-

Heh in den Uralischen Seifen. Der tropische vierfach stär^

kere und mehr auf Einmal sich ergiefsende iiegealall ,be-

wirkl femer nicht biofii eine grOfsere Metattconceniration,

sondern anch Ergänzung der ausgebeuteten Seifenwerke

und verhindert sogar die Verunedlung durch Versandung.

Diese beiden Umstände sind wichtig und dürfen bei der

Yergieichuttg der Goldseifen in den Tropenlindem, mit

denen in den kälteren Klimaten nicht unberfidksichtigt bleiben.

41. Die Brasilianischen Goldseifenwerke sind bekannt-
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fich Mit a( Jahrboiidert imB^tritb u«l hi^M Uber »Jahr^

hunderte durchschnittlich über 18000 Mark Gold jährlich

geliefert. Der unter dem liamea der Kette vom Choco be*
' kannte G^irgsael hat aw ei«eM Sliiob angeaoliweiniiilm

Landes von 10-- 12 Meilen Breie Mit JafarhnBderten fiber

13000 Mark Gold in Umlauf gebracht (v. nnmholdt's

Reuden Th. 6). Bei diesen Beiß^elen und bei der Grüüi»a

; des GöMtmwQS in St Domingo, bei der kursen ebemati-*

g«n BetriebsBeit, bei der früheren Betriebsweise and bei

dem wichtigen Umstände, dafs die Alten, weil sie tiefer in

die Sand- und Geroilmassen aiedergingeni ab es jetai der

Fall Ist, öfter gröbere Geldkönier tbnden; mmb man 4an

Gedanken an eine Erschöpfung der Goldseifen des Cibao

aufgeben. Nordamerika hat m neuester Zeit ein Beispiel

geliefeii, wie rasob mit dem Sinken der Goldwaseh-Pro-

dnkllon die Lust zu diesem Bergbau gesunken ist.

Der Ural buwcit^t, dafs Seifenweike , die in der älte«^

sten 2^it schon' betrieben wurden, nach Jabrliunderten wie«

der mit Glöok aufgenommen, in der neuem Zeit bereits

3 Deeennien mit Nacbdrack abgebaut werden an4 jetil

vielleicht noch nicht im langsauieii Sinken begriffen sind.

- Zieht man dagegen in St. Domingo die ConcentratioB

wd Ausgletekuag bei dem grofsen natiurlichen Wasohpro-»

zefs und den Gehalt des Mutt^esteins an Gold in Be*
tracht, so darf man wohl der Ansicht Yerlrauen schenlieny

dai^ die alten Gddseifen um so viel als die fräker 4«nHii

gehackte Beute betrfigt, von der ^Nator wieder ergfittit

worden sind. Solllen also auch wirklich, wie mir nicht

glaubbaft ist, die Indianer schon vor der Zeit der £robe-

ning dem Golde naohgesnebt nnd alles weggenomaeB ha-

ben, was die Natur jfibfüek vovNeoemzofiUirte, sowMe,
bei dem dort statt findenden Verhältnisse, der frühere

Goldreichthum der Seifen immer nooh nicht au beawe^
febi seyn*

42. Madi i^rkallener UeberMignng ¥09 der Metall-
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Mmmg eiiat SetfanNmih», wdldia man aMi leickl tedi

dl» eliifaclisteii Waschoperationefi veraehaffaü kann, er-

scheint mir die vorzüglichste Sorge zu seyn, das MuUer-

gaMitt sa aniHtlelB, weU dieKeaaUiifii deas^aa 4ie Auf*

ftadwiig dar reiekera Thiler, und in dieaen die BnnHteloifg

der partiell reicheren Sand- und Geröllma&scn ungemein

erleichlerty weil darnach ferner . zu beurtheüen ist, ob «ina

Mtöriieha periodiaciie £rgäiiBiiig statt finden kaiMi iiiid a«r

weidian Zuwacba nach der Natur des Geateina, nack aei^

nem eigeneii Metallgehalt, und nach der Gestalt der das-

aeibe consliUiirenden Gebirge, mü VVabrscheiiikebkeit au

laoknen aeyn durfte.

Zur Aufaueiiiing des Muttergei^iBa können in der Aä^

gel nur die gröfseren Geschiebe der Seifengebirge Anlew

iMg §(bm* Xkiler oul vielem Fall werden in dar Regid

rekker aeto, ab aalift abMende; aua demselbeii Gnikde

sind vorzugsweise alle Wasserfälle, rasche Thalwendungen

Ut d. aufzusuchen und das Seifengebirge in seinen gro-

ten GeroUackiehten eben ao aofgfaltig z« untaiaucken, ala

die enuKelnen Geackiebe . und der dieselben «ngeliente

Thon, dem bäuGg feine Metallblättchen anhimgea.

Dia Nacbrichten Iber die Goldgewinnmig in Nardanla-»

rika, welche ich meinem Freunde Schmidhuber ver-

danke, mögen hier, als Anbang zu aoeinen MÜtheilungaB

Iber die GoMwftsckan St. J)amingo'8, eine Stella .finden.

Was ich, acbreibt Hr. S., im Jahr 1835 über daa

Vorkommen des Goldes in einem Theil von Georgien und

Sodearolina in den Yereiati^ilaii Slaitan ron Nardamerika

baakaeklalay kaaftaki tn Fönenden:

Die sogenannte Goldregion der Vereinigten Staaten

ist, vom Staate Alabama . an, in den Staaten Georgien, ^

Sttdcaralina iwd Yirgiman am audaatiiakcn und im iatzla«*

sau Staate aiiak am aordivaattictoi^AbMIa daa BlnaRidga^
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Gebirges Mmmt, ein mnterimcbeiier tmmmnknaig
derselben jedoch bis jetzt nicht nachgewiesen. Sie hat

ein im Ganzen den Jiohen Gebirgsrücken , so wie andern

Tkeä» auch der Meereslnlate beinahe paralMea SMchen
wn S.S«W. in N.N.O. nnd acMm C^Mioh den Zwilfer*-

Zügen der Ehrenfriedersdorfer und I^Iarienberg-er Reviere)

in einzelnen staffeiförmig auf einander folgenden etwa i

Mi 2 dentsehe Meilen bretten Zügm oder Strichen m
liegen.

In Georgien war die Goldregion in Habersham County

nnd Lampkin County am leiehaten. Das Crehirge bestand

sudösIliGh nnteihalb der eigentlichen Goldregion m Giieui

mit Hornblendschiefer und Grünsteinsciucler, weiter nord-

wesUich traten Thonschiefer in Ghmmerschiefer überge-

hend, Granit mit oll sehr groben GUmmerblattern nnd

weilen yUA eingemengter sdiwtaslichgrüner Homhleade

(so dafs er mitunter in Syenit übergeht), Gneus, lioin-

blendschiefer, Grunsteinschiefer und Glimmerschiefer, wel-

cher mdi «nweflen dem Chmengeetein nfihert, CUorit-*

edriefcr*nnd Tidkschiefer auf, an welchen l^teren .na-

mentiich das frequcntcre Vorkommen von Gold gebunden

ist. Ein seltneres Vorkommen waren Lager von Schörl-

fds, aus Sehdriy zum Theli mit Chlorit gemengt, bestehend.

Bei allen den sc^drigen Gesteinen fand eine sehr regel-

mäfsige Lagerung, ein Streichen von h. 1. bis h. 3. und

ein sädditliches Falten s^tatt. Dasselbe YoilEoaimen fand

ich in dem nordwesthdiea Thefie von Sfidearolina, In

Pickens County, und es findet dem Vernehmen nach eben

so in Virginien statt.

In den schielHgenGesleiHen, besonders im Talkaohie-*

fer, außerdem aber auchtin demHomMendechieflar, Thon-
schiefer, Glimmerschiefer und Gneus, setzen zahlreiche La-
gerst bitten auf, deren Hauptmasse aus Quarz, von graulich

weilaer bie gelblichgvaujNrFmbe, anweflen eiseoschtissig, von

gelber oder re^Firbnng, dichtem, feuMnUgm Bis npäH^
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unter auch in gestörten Krystallisationen eine fHsdien

Wachscheiben ibnUche zellige Büdiiiig Aiifii«rdeai

fUmm üd§Am mck MnrafeHdei, •» iBetem entttede^

Mi BnNMdMMlefai (voa wclcken «fanihie FtrOieen nocb

im Innern unzersetzte Kerne Ton Scbwefelkies enthalten},

£i£englaiis, Chiorit und GUminer, letzterem lliefl kry-

üriWrt wd daim den der Zinnwilder Ztaaftekdagw O».
Hch. kl der eigentlichen Goldregion findet sich auf diesen

Lagerstatten noch gediegenes Gold, theisln feinen Kömchea
»d mmtkm^ iMt in grdberea^ i^ttes, nrndücheii oder

kr^fSttlHntodiew PavIiiiMi mid nidtfortt &mk twflti^eM

mitunter in bedeutender Menge, so wie Antimon und Ar-

aenikkies C^lso dieselben Begleiter, wie auf den Silber^

wd AiaeaikfckigiBgeK des aMsiscim fingebiiges M
' Mwadorf «d HohettaMi, tat deren Bnm neu Ina jelst

noch das meiste Gold fefmden hat). Auf einer einzigen

derartigen Lagerstätte in Lmnpkin County, in einer Seiten-»

icUttdil des Gaee Creek» ngefttr 2^ eng^tocfae Meileft

Tom Mdlehen Moknega traf kSh einen kleinen unterirdi-

schen bergmännischen Abbau. Die Lagerstätte bestand

ans Quarz von grauUck bis gelblick weüser Farbe, zoni

neu rolker bki brauner ei8en8diiH%er FMnmg, «eiat

feinkörniger Absonderung, hftufig etwas nMtttem Ansehen,

nit Schwefelkies und in solchen umgewandelten Braun-

etaengtein, Fekiapatk, weleker oft in one Art Ponefianerde

nmgefindeil war, gediegen Gold, wdefcee meist feinkörnig

eingemengt, doch auch in gröbern bis zu i Pennyweight

Cxienlich genau iV Leipziger Loth} schweren piattenför-

ndfan Paftkieen Toikan, nnd swar dt, wo die Lagerstätte

ieknal wer «d lieien fetaWmigen, uneM bloa bei dem'

Aussichem bemerkbaren Eisenglanz enthielt. Sie war 2

bis 10 Zoll mächtig, hatte das Streichen hora i bis 2 und

ein s&ddalttches FaHen, wie die Schiebten dee Nebenge-

üeinft, dock durdisdiniti sie diese Sehiditen sMenweiae

ftanleii n. t. Uecben ilrobh XVJI, Bd, 2« H. 43
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snoftbro und zeigte,.wi jffn)ir«tpi iftlBHl^ itädlmVtkma

geslein deutUciic gUiie 'Gan^»spk^el^ti- Trotz der uuvulW

koiw^jie,!^ Zugutipachung i^pri^iiiiA kirnen! aiiß i J^u^inei iohiihi

,.^U^,4i .m4,.w^ MUm dA £emt

in Chlorilschiefer \ib©rgphep4^ T^lljftiiiii^l^^^ mit uteist üo-f

pEMge» «tieoMHs gediegenes >CioM^ m: l

Mit ihm weclisclten Hornblende und Gninsteinschiefer,

stalte ist jedoch eine der rreißh^tqii -ven^ deoan^i wehste. iiü

dem belreJQTenden. Pislrikte diych QberOächK^ll^ Versuck-

)tff),^tt^ o^.^ngi^ülf g^)Lp|i^Qn #ji«<fl^l»U«r^^a.iiMi

Ir^g^end. ., Eip rgleipbes pjjralleleß Slfieiphem der goldführeA-H

den ähnlichen L^get'stüMcn. wi,t dem der . Gebu'gssdiiclUen

, st^attj^flet ^^S]tjnfin .f^iich Vifgii|i9fr^i|||Ai;tt;.}iar<il^^

lina. an. ...
• ' v >, .f..,,...,,

, .i;r

j^j, .
pie ,ubfig^n pur aii der Erdobei fläche enlblöfüteniil|ji-|

S(AieBW(n
, oifr JLageif mid'ipbi MftilMlIin'rm^lfm

gen ob^ngieda^hlen Yorkommcin^ welches die BeoibacMungr

einer etwas grörsercn flacke iZi)li^, auf die .gaagurtigjii

9e$ck»%ii^^t fdmelM »iMi^s^ .Viefe, Jerivliglli'.Mr^

geratdtlen tr^i; i<4i iiv Pic^en^ County fi Südf^HNdina^ yf^Mnei,

Quarz, Schwefelkies, BrauntisciibUin
, Eisenglanz i9id, aUm

^eiicu ülwj9^ Cldoril führten; jedqf^h^fi^p^* kep«.

aicbUiches. imd. ii^ idem geroJJi def^ »rt>gweoiMMkf
te|^.,aii einigen Punkten wenig u^itln 4er Regel zienpliehi

ieine^ Uuid, Ia dem dortigen (iebii;gi>theile, d^^sen ge&r
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gnosUsche ZusämnieniietEung' der oben angegebenen gmt
'ifcjilieh ist, fehlt der TalkscMefer. '

'*
'

¥lel <Ae^ii1ioltfe^ mit diesen La^rehimeii hdben die oft

<ifi:>Mffnofi9i^fefeni 'Qntf^truiMStefheii 'des Wesftfcheti'Tfa'ei-

les des söchsich böhmischen Erziret)ir!Tes , namentlich des

Voigilandes vorkommenden platt nierenfönnigen Lager von

Vam, w^teh« SdiWefcfOdes uiid etvfa$' Ghloiit fHUreii. '*
'

Ift^iieli 'DtotriMien'liiimf^ W'HaBeriAdtn' W Georfrien

sind zahlreiche Seifenwerke in Angriff, sogenannte branch

inünes oder'depoBitmines, od^ die in eigentiiciieD Tliätem wid

iMdn^liteii' «ii^esdiweinaii^ti Abh^eronguai !Sle b^stehek

aug einer 2, 4, 6 und znweilen bis 12 l ufs hoch mit

Dammerde, Sand, Lehm und TlWHft bedeckten, mehrere 2öil

bis zu 3 Fofs mächtigen Gerölllage (gravel). Die ^ese
Q^öMtagen 'SbflJenden ' Öeselkfebe 'sfMd iffofnblißiid^iefei*,

Öhetis, Glimmerschiefer, Granit und Syenit und ziemlich

TOnvaltcnd Quörz; sie werden durch einen grünlich bis

totdichgräueil^^ zuweilen ei)»ensclnissig'retlieii', gdben iknd

%MifH»-''niittiii^r-zl«yi&h Mhen THöh g'^kittel linA' Ift

diesem Thon finden sich Gold uiul ein düssefbe s'tcts be-

gleitender Sand von Eisenglanz, ferner Quarzsand, Glim-

ffietbülfeben, 'Kdriler von gemeinem braunem, ziiweüeti audl

fori eÜ^AnilklfMthbMGi^atV Ho^riblertdkrystaff^; zuWi^illsil

etwas Kulii, seilen Schorl; auch fand ich einen Beryll. S(^h^

selten enthalten die Quarzgeschiebe sichtliches Gold, ein-

mal sllh*i«^ ««eh äiil* siackchen Quarz' taitSthöii uAd'IMir-l

sitzendem Gold, wahrscheinlich ans dem Granit. • 'D«rs Gold

erscheint in feinen Blatlchen und Körnern und in grufsern

mehr Oder ' nfiMei^ abgerundeten meist plätten , mitlmter

ft^^hnrnl^ctteft' iüMhn Ton nnii^eiihlü^är *G*esldlt rktA

nicht .selten von mehr^ern Löthen Gewichf. Zuweilen sol«

loÄ' sidi auch einzelne ifngewöhnlich grofse Stücke Gold

bcättühb 'itiolhrt getodeii baben;'so dftikÜi derenl^e kdii

die Kosten tragendes Seifenwerk aufzufinden gewe^bn Ist:

»»•Ist der die Seifenschichl kittende Thon nicht sehr zäh,

43
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SO findet sich oi\ nahe an und auf der Sohle derselben

das Gold concentrirt und zuweilen auch auf einige ZoU

tief in den danuHer liegende» SdiiefBr, w# diaser ukr
aufgelöst isl, was beMmders bei TdkscUefer OMM^
eingedrungen. Meist findet sich nur eine Gerölllage und

zwar unmittelhar auf dem Gnuidgebrige auiliegend, zu«-

weilen ahmr swei| wekhe dnreli ehie Lage von Sand

Thon getrennt shid^ von denen dann die nnler» die tSMm

goldführende, oder doch ungleich reichere ist. Zuweilen

findet sich in der Nähe der Seifenwerke eine Art sandiger

Raaeneiaenstein, veAlrtaler^ ataik mit BimnaiaeMckar

durchdrungener Thon, ili Blocken, was als ein gänstiges

Zeichen für den Reichthum der Goldablagenuig ai^eaobar

würd.

Als m Hauptkennseidien Ar da» VwkonuncB tm
Gold in diesen Gerölllagen nimmt man es in jener Gegend

an, wenn dieselben viele Ousi^^oschiebe und zugleich vie-

len Sand von Eiaenglans enthalten, wiewoU diese Regd
nicht ohne Ausnahme Ist, dagegen das Gold nie ohne jene

Begleiter auflritt.

Zuweilen enthalten die Seifenwerk o G^the und Waf-
fen Ton Indianern, z. B. Trdge, Tö^ und Kenlen ¥m
CUorit- und Tdkschiefer, Pfeile und Speerspitsea Ten
Quarz, Tomahawks von Grünsteinschiefer, u. dergl. , doch

sind dieselben, soviel ich erfahren konnte, nie in der eigenl»

Sehen goldhaltigen Gerölllage, sondern nur im Abrann toiw

gekommen.

Eine besondere Abart der Seifenwerke sind die hül-

niines oder suifacenünes, Hftgel oder Theile Ton Tlmlfe«»

hingen, deren Dammerde, welche, meist ven sersetileni

Hornblendschiefer, stark eisenschüssig roth gefärbt ist,

Ouarz (In Stücken und Geröll) und Gold enthalt, und
welche snweilen den etgenllichen SeifenwerkM an Beieii-

Ihum nicht nachstehn.

Als kostentragend sieht man die SeÜenwerke an, wenn

- 'd vj^.vv '^le



MI «r jeMi AiMltr. in der IMMgM iteMMMMi
i Ponaywei^t Gold erhält. 12 Arheiler verrichten in it

Stunden das Abräumeil) Gewumen uid Verwasdm vod

tm Ml iOOO Mmü oder CMiMr iroa der lfme der

dertlHe^) ^W9iek#'lelilei^eB0fai -BMi'VefWMdbeii koHuni),

doch gehört ein tätliches Ausbringen von 2 bis 5, ja bis

20 Pennyweighb auf den Arbeiter nicht zu den fettenen

iliflhqn * iiel derm Mk sehr sirecteil)dgta^ =«MBr

tmdk' ein ^MieiMfHfei- Verwaschen der feineren Abzüge

erfordt^rndeit Beschailenheit des daselbst u^ichen Wasch-

ftidcmm^ äm namhafterTM dt»Mieren Gddet^eriore«

geht^^ mte^ 4ddir dbreh ete wMeiMlet Terwaicheii der*

Abdränge mR derselben WaschmlEischine gezeigt hat.

Als einen Beleg für den partiellen Reichthnm der'

Mdsetfett GMrgiens Mre ich daTs, naeh der ohnge^*

Mr kl Jdm 1830 erfc^jlett Eotdedning von Gold in denl'

dortigen, damals den Cherocke-Indiern gehörigen Gebiete,

fiele Leute aus den NftchbarstaRten herzukamen und sich

oft» inehfeff» Moiiale Uer aiederiieliien, nm ad die ein-'

fiiclwte Weise, meist Mofh in bledmien Sdifisseln und

ohne alle Kenntnifs von dem Vorkommen des Goldes oder

von irgend wer Aufbereitungsmethode, Gold auszuwa«

ieken, wodnrch ein Mum tigüoh i bis mehrm Penny-'

weighls Oold gewann, Ms die^ Regierung des Staates'

Georgien diesen Districl von den Indianern acquirirte, den-'

«eiben in Parzellen theüte wid diese an dnzeUie 3peca-

IsMien 'ferlomfle.

An einem Punkte des Chestateeflusses sah ich Leute,

welche mit Scliaufeln Sand aus den Gewässern in ein ein-

fMhes Bool hoben, wobei theiln derGnind des Sandes, wo'

dMnr am 'gbIdMehslen sebi mnfs/ nfe erreleht weisen

konnte, theils auch während des Einraffens und Emporhe-

bens im Wasser nothwendig ein grofser Theil des Goldes

ans dem Sande entweiehen mofete, nnd dennodb gewann
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- < Im -Jahre 1834,. soll rii im Staate? Georgie» 40W\,^

r' Da^ i^oid' dieser I Seifeimerke j|^lapi^Lj^j^«h«)iiilic^

durch ^erftltfimo f^iiAlh^p jisrs^rM m^ gici lisam unea»,

in der ])^ kMIßmmmümh'm^Am^emr ^^n^
Q#rgwiiB0&e,?|nl)ialt«n gfw«s^ne (^old im einen viel klei-

nem Kauiii zusa/niofiflgeiteöngft w^rd. Ar)«J#«;>iig4qt <im

d^evfi ganzen
,
Geisleine in iler Aübe kaum?, nvöUi' oi:^. ^^iKida'

von »Zinnst^
, ii^^er .dg^i^i

:
i^ur b^hv arn)^}« j^^g^s^llMlHaiAo

am,,^W ftwr2%???MäUen stemwr, ,d^ür:, scheint mir der

sc|ion erwälpnic l'msLajja iu ^Mfidfeni'^af^ ,^ iHüdSKOftn

G^eiqbtjw^ jje^. ß^rp^^^ in jceiaeiii V^nh^Knife f&lelU,

so wie- JUL^h .d^, dafe^ HHuv zuweilen. deutIi<^i£iAdHMb%
von Granaten in diesem Gold bemerkt, ^^^.fipr fA$0k{

,.;.JEinige..Afl^h|iiq^ lind. g^iOirMngÄn, .ftl^er d^s .)!ßviim-i^

raen des Guides i^^ ^^ßorgiennsind, foIg«n#^^
i j «/j «nd^il

i > das Vo^-köiiimfift deittiM<i^ ^i» k^fM^i^A^rj^ewM
M %i«^^fiwhedwphgÜMgig an d,ein Yorkowicn von1H*-i

. «Jhiefer- g^bundeji, und die GQ|ds€Üfew suid m
reichsten, wo Talkschi«j:^r,:4*«..ßi»Mi<a^
Dies scheint theils daher zu rühren, dafs im Tdk-
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nn*jf/ jiiiüi^iiHiMiwmmi—imwi wiipwiippwh iMgeiMileh

•am ^nip« ' ••«M'j —

»vKil-J^ter»«!*' dirher, (tefc.ders«HK..«w tncislen ge^^nH

-ni'. ilMB, i^mß-mm^ M|iM «il>i«M eMrüchlassMg

;«m .teb dirf-iri^eni iilli l Ii « 11 1 ». *^*|g
--»i*i.Äiie» ju belte des, yuüi jies/iränalich weggewasWMi"«"

,.fe4.iA\\.ilcm -Bichl «ih**S»a*fcWl aa^pw^sl^Äwb

j i^gi j^D^ei^^ii'WO ii»ann4juy liinlrL sind auch^^w™*^*"

^ ^ihBfedbiM^tralaibiia Mb«2 rfoon if*S « ^"^L,^.
-o3jDi6 -Seifenwerke sind f«HiWi*»ttn4^«b #At4ttiii#

ff!ii5aßi«lia3^'iü-.iitiJ.W. slitiioiien, äto die Lagenstatteii«»«

schaeideiiv ii^eMtoen imwiBa ^eiiiiH?». is^-^

. ittt^d i>€ilaiiui^rk.' sind da^hih mdtftelli^'4i^3Äi*WtaU

iMifiirfWll«eit:»mder Jttaditig und sohr compact isU -blw«

n-nrfi gtofceHÄäülAr «ta««taMeie ^.«Uuebe

b... eulimU, Hlso da, w»iÄe,W«uii^llii*iiöuliii«^^

^ 5) Fhifebettcn sind naiwwUliiÄi "^ia i^^t^^*. gühUuiaeude

Schluchten in dieselben einmünden, vorzüglich bei

Biegiinrren und partiellem starkem Fall der ThalsoWen,

und besonders alie FlufsUpHen, von denen dca" Lauf

'

des Ftasses durch Zufi*rung von Alluvium aus einer

• oder mehreren goldführenden_.SaitenschIachten, nach

und nach zur Seile trewiesen worden ist.

Ö) In der Regel kommt da, wo sich viele einzeliu« o robe

1 bis 8 Loih und darüber wiegende Slücke Gold fin-

den, wenig klares, feinkörniges Gold vor, und um-

gekehrt.

•

HierÄU fuge ich noch die Annahme, dafs: Gänge da

reicher sein sollen, wo die Seifenwerke ärmer sind, und

umgekehrL Diefs kann in sofern der FaU sein, als die
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»lehung der Seifönwerke zerstört und diesen zugeführt

Yitiidm. Ein aiükifes B^j^uel findet lieh, um noch ein-

mal M 4e» Tinnüifeft aicidwdiriWBiifflij M Attenberg und

Zinnvald, wo mmi in der NÜhe dee Altenhw^ger ZwBteru

itockv^erkes und der Zinnwalder Zwitlerflötze nur wenig

reiche Seifen entriffl» dagegen sieh deren viele am Fufse

dei KnUenbergee In dar Häte dee Detfae -Meleftai liii-

dea^ Ire te dem aieltliOBden Ctosteiii wmt iwiMge ttnd ttne

Verkommniföe von Zwittern getroffen worden sind.

Eine sor Zeit noch statt findende AnimiMrung der

fleidieiii dnreh Regengi^ae iff mir nnr in aein»' be-

kannt, als theils in goldhaltigen Seitenschluchten Erdmassen

dnrch heftigen Regen fortgeführt werden und so deren

goldhaltiger Sand md GevdU in ainea eoneentrirteien Zu«-

jMde zwficUiMit, so dab »an eil ndl dsr UefiMB WUmA

Güldstückchen herauslesen kann, Üicils auch goldhaltiger

Band den Uauptihalern zogefiUfft und aneh der in ihren

FWdbetten enUMiene Sand, MwwnUkb wo sdMNi nn md
Ar sidi loeale Stronnuigen idHilindew» üshr eenuiinliht

fürd^ als es vorher der Fall war. < i
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Äm Steinkohlenfcerghag bei NewcMll«

Vo»

Herrn P i o t * 1.
^ J

..L Geographiieh-» pliydikaUseh-geogiioslische

,

fieiQ^rkungen über das Steinkohleiigebxet

van. JNewcfifttle.

Reisende, die ven verschiedenen Weltgegenden nadi

Newcasile gelangen, werden sich einen sehr verschiedenen

Begrif von 4m Ini^Hrip 4m fiegead wcken.. Wer mfi

4far..Fissnfcihn nm GmüsI» ntck NewcesQe fiOnri vad bei

Hexham das reich bebaute Land verlassen hat, gewahrt an

der Tyna einige durüge £miadesteUen, die ihn zu der An-

sfchl vstMlen Umm, daii 4m gwa VeirkeiHr der Ge*

fMii iW'lM' der VeSMdnng VW KalMeint tos der aiM-

gedehnten KohlenkalkiteinfoirmaUon von ComberUad u^d

^) Kl» gfidilimcr AttHg M9.d«« Asaalw d«f nlacs^ Qm^
Mm» 9en»^ T. h p. 117—^

Z« veigl. Ardiif Bd. V. S« S. und Bd. TL S* S«, wo ihm

die VeriiiltoiMe des Steinkohlenherghaaet in Kngland, beioil-

ders die geognoitischen und die bergminnisebeii , gHMIfeher

entwickelt, hier jedoch mehie auf den wichtigen Newcaslier

Bergbaa sich beziebeaden ipecieUen Angabe tinden wird.
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stehe, denn die Keels (die Scbifi^ftfiie smn Kolilentnins-

porl) drangen sich mir mit ihren weifsen Ladungen müh-
sam durch deuFlufs, dessen Ufer hier sehr eingeengt sind.

Kommt er zur Nachtzeit mit dem- Eisenbahnzuge an, so

wird er durch die vielen Licl}tflammen überrascht, welche

die Eisenwerke von Lcmingtun und die vielen GlasliuUen

in der Umgegend von Ne^^^^ entsenden^ dura^ itilslnj

dieser Ort ejne fast eben so grofse^ Beruhmlhditi^rllnjil

iiai' ufe*\!{<fH/seiiic^^tei^«!lr^Äa'><ke\^i^^^^ wm
che zur Erleucldiiiig ^mi^ t^Litian^i^^j^ielen ihm etwa ein

äufseres Kennzeichen dar, dafj^ er sich in eiaem^lkfmd

befinden müsse, wo der SteinkQblenbergbau im Flor ililiiMi»^

Wer mit dem DampfschifTvon Lbi/dou u i Ii Newcaslle fährt, der

wird von der zahllosen ^iengc vun eigenthünilich construirten

Fahrzeugen überrascht, die er länfrs der ffanxen. O^lftM

gend, die er fjesiiehon will, nach nll(^i llieitcn^voii Europa

hriniTcn. Aber erst Wenn er die Mündung der Tyne er-

Wen, (ind wt-nn er ihi\n die Kahlreldheh Uüd deg^ai^leii Viei>i

jbhi£^gsstf«f)ik^»bM'4^e^ #g»yinBife'^ ^e^ft>K>nti kd^ i m

iiouknlf^c?^ einige 80' Fni^ über höfiisliTiii*Wii^5ii^|iieii

gel', ütiiMiik'lba^ in Mi« Viff^rrzuii^e geiir^^it^lit ^WJerdcü ;-rj8»

i^r die^'f^esk^AliMiiaiief tfiflnmfa|iiii>SMg

iinfserordt'uijiilii» Rnfwickclnnn- der Industrie orniullfrh

verfolgen: — Wer in der Richturt^ vion ^lücien nach Nor-

den, in der eigentlichen SteinkiÄlenfohnhri^^

Grafschaft Durham nach Newcastie'^reisl, erhSh 'rfeh wah-
ren und iiclitigen BegrilT von dem Reichiliuin der Gegend,

deiin mf der gannen Streeke» OKbliekt nur Vorrichtun-

gen , die 4em Zweek de» Kehteiifcei*glimie< > eulspiteAen

;
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Mit Börgte^ten bewobnl -Verden. '
i " / .

'

J
v u;

lr.fji*»l^eiSii^[iMndkiiilii> wird mtfdltch -durch deii J^lufSiß^M

Ufet^ 1 4^r IIFraek OMttchnlvMifer.m '(DenWllin sAKiMl^l
g^attCiVßlr^diiiiU)^ durch, das Meer belgTäRKl, ^e^^ Wes^t^i

UM ttilb riteiiBisy(Miiiiig » oiritf > iejk? ^of^i^t^« i^i^-iiMm«

Die Linie AAA bezeichnet ungefähr die Gränze des.ilMvH

lenberffbaus,, .ob^ieich Jm llaiigüiide« dieser Liniq rioch

viele Kohlenflütze aufeeUea werden; d^e hiei^ nur von jün-

geren Gebirgsbildungen bedeckt Bind, ber Kohiendisirikt

il^hnt nith 'AUo fih^' Birten grofcen Th6il'-d<^r ' Grirscliaftcn

, atonhÄÄtberland und Dufh«m' Bus; ile' ^fförßte AAsdehni^

von K. nacb S. belrägrt etwa-tS* (!etig^9di^}> 'tlei]iMi«4uMl

di» #rd6ie Jl*eit#ii4o9MMü^ iSMf Niifalii«»»/ Bt«'iAii»ehen

des ObdEfl^cba in diesem panzen Törnain s^hr verscAi^rr»

dmb i^^AUg^miB»!!^ il«ab i utidi i wonig^aa öfMmh

v««j^«cMter.iNnidHJto^^^ «Mp^
die an Höhe immer znndimen und sich an dem CmHiftm

li«iii$ellen GaUifgä /^chlibfeeu.i <; Dafi Ti^rnOin .
wini durch

NiHül^nSl ,ige9«i<iiMl,htfißAftfd6iiHrii'i'dai(<^

Tyne mil dem AebcuHuf^iiDteitir/efil^ Wcar und Töesj"! Bid)

T^ne «iMl.die Wear >dmd/^e^Miden>^^^^ iur

dMlri^tU#ndiMiUL•i>J ii»/ M'^AihH'm.U orti«! ißd £ btiif

. . fM ^M«fei|tel>)fji^olMi^lNi9« HmI |MiiMn|ill %rt^

den in.Cuißberland art- Bleierzen «o refeii^irfMctliH 'führert-^

ie^'ilUäßiMn i»ij|»ilaegttMien* ^ Jmiabvieifibender ; Lagerung

ivM.ieiB'V4ii f€lie» SandaN^ mdtMagaimMaMk be»

deckt, welche das auf dl»* Ifafte angedeutete f^4mim m^ii
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Sonst besteht die Decke des Kohlengebirges aus einem we««

aig sttsaniiiieiihängenden Sande, der beton SchachlabtelileM

M nMiiifr beidnMriinli wM« fliwiliitolii OTd JMyofortw

man 40 zöhlt, von welchen indefs, nach der Angabe des

Herrn Buddle, nur 18 bebaut wonleo. Herr B. briagi

KoUengraben in smi AMMmgen, Im ulriiB tefi
Ensen^ifs anf derTyne, md -in solche , deren Produkt

auf dem Wear versendet wird. Bei den ersteren nünmi

Keh, «4 iokke» «e wcrtiek To« Meridkn von Nwcntün
liegen. .

•
*

<

Ablheilnng^i^ Groben, deren Kohlen anf der

Tpe versendet werden.

Oeillieb T^m M^ridinn von NewoagllB «M
folgende Flötze, vom Hangenden ins Liegende geri^clinett

iBL UtMf oder näher bekannt:

1. FMHi NonkiM nnd Miiim MlT B« M keine

grofse Ausdehnunpf nnd HefM nur Kohlen von mitUerer

tiftte, die sehr mit Schiefem verunreinigt find. £0 ist b^
MNMlevs fin frlbemi Zeiten bebü* woiden» wd Ist 2'

mftchtig.

2. Plötz Three qoarter ^oal , durch ein 82 Lacher

mishtigei tanbes MüM vomi fümnnl^ Isl n«r i' 3''

nMtig; iflÜBrt seUeebte SoUeii.iind Ist mur hn Aiisgeinin^

den für den Landdebit bebaut worden.

3. Flöts High main. Das Zwischenmittel zwiselien 2
nnd 3 hit eine Miobtigkeit von 30 Lwsbtm. Dtn PMn
iai 6 Fntinrtehtig «id aowoU der MMitigkeft A der Bo-.

schafTenheit der Kohle nach das beste. Sfidlich von der

Tyne wird die Kohle so stark mit Schiefern verunreinigt^

dafi dae Ploli nnbnawirdig wild. Der Xbeil dea FIAse«

nuriacbett der Tyne nnd deai Sprunge Main dyke ist der

L.iyai^Lü L-y Google



m
beste. Nördlich von diesen Sprunge wird es 190 Lachter

ins Hangende geworfen.

4. FHü Matal cod. TMmkmmilM 7 Laafatar; lUA^
ttgMl 3 M. Dia KaUa iü Taa garteger ttto; daa VHH
steht nur theüweise im Abbau.

5. Fidtz Stone ooaL Zwisdienmittel 7 Lachter; Maeh-

tlglMil m 8 Zoll lü War »d dort gMeiaaMg «II 4 te

jUibau genaaMien.

6. Plötz Yard coal. Zwischenmlttel 10 Lachter: Mä<^
ügkäl 3 Fu&. IM no£h gar nicbl in Bau genomvan.

7. Fldts BanriNM. ZitiiBliaiittillal 19 UMm; MM-»
tigkeit 4' 8'^ Liefert nor Kohlen von mittlerer Gfile,

durch eine Schieferfoank Im Kohienfiötz verunreinigt wer^

daib Dia KoUan wardan van dam daafabrikantan tm Sr-

landrtiinf sahr gesocfal and aine Varlattt, dia da» NaMi
Sptintkoal führt, ist vortreiFlich zu Kesselfeuerungen,

, 8. Plötz S'ix quarter coal. Zwischennuttel 15 Lach-

VBti Miahtigkaift 2' 6''. Ifodi «nbabatrt. !

9. FIdta Fiva quarter coal. ZwischanmtllaI'4Lafl|rtar|

Mächtigkeit 2' 6". Ebenfalls noch unbebaut.

10. Plötz Low main. Zwiscbanffliltel6 Laehter ; Maak«

ligkail 4 Fvik. Stdil ndrdluA von dar Tyiia, atf CaHinr?

wood mdn in Abbau. Liefert magere Kohlen van gciMiT

gar Güte.

11. Fldta Croir aoal, Zwiachamrillal lOUdrtar; Midh*

tigkait 8 ZoO. Diaa FlAtai wM in öaOidien NaiNpaliar

Distrikt eben so wenig hebaut, als die folgenden:

12. Plötz Ryton five quMrter eoaL ZwisckaaauM.

9i LMirtar; MdcUigkol 5 Zatti

IS. FKH Iftaa riMr aaaL MukmtmA 4 hmk^.
ter; Mächtigkeit 5 Fufs.

14. Plötz BeaumoBk .Zwisckannittal 18^ Lacfatar;

MiaiitigWl 3'

' Daa Beaumont- Plötz ist das liegendste bekannte Plötz

in dem östUahen DleweasUer Disthkt.
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dieselben Flölze, jedoch in veränderfer Beschaflfenheit be-

iGMHil. Weil der Distrikt^ s«fer grofs isi, so H^t Hn B n d d 1

HwiBl 'ifiitenflilleilaiigW! gmikM, «das- R^ier^^ ^TlniiM

und das von Ryton und WalMlee '

-

• • ' ä. ?Bcvier von Tänfieid. '
* '

Bio i^^lolse «van 1 und 2 kommen .in diesem Revier

nicht mehr vor, indem sie schon früher« T8g0 «h%i^

gangen:*«!**:?- "i' >'
' » •

• ^
*

3: Das Higli inain (ioal Flöt«, wdcJies in diesem Re-

v^i'den lionieh' Shield row FIötz fuhrt, ist hier nur in

i0liier»%lidiHi^^h' 'EfirlieifUi&g'^ *vbriHihdefi "und 'faani

nicht mit VortheR fibgiebaut Wehden; '
- • • t

' ^ "4 und 5. sind in diesem 'Revier unter dem Namen

Pt^'^iimifier ^tieain- beiuftint, aber.' in der jetzigeii tiefirteil

Sohle 9<^(gi4lM0iiMil0^gdtifbla0^ffl «hfebdnlt,'

4. l^ai Plötz Yard coal, hier Brass Thiil genannt, lie-

fert Kohlen von mitileror Güte und steht auf vielen funk^

7, 8 und kebm inan -in Lesern Revier nnter dem
gdmdnscfr^ftHrJien Namen Hulfon seam. Die Flötze liefern

die voi'züghchste Bteinkohie , die zwar nicht stark backt*

riMiT'i^ami 'firei'^itoil SUmiiBiklwt isd IMi»'VereÜiigteniFld«Eo

haben hier eine Mächtigkeit von 6' 6'% sind ahei^ 'zm
grofseit Theil schon fibgeböut '

" •

' ' 10.' 'Das Flötz Low main ist hier nur 3^ Fufs mäehüg

und kann: tiK^<¥oMell^ nieht «bgebaut werden, <c^m6tk'^

l^ti[»*>flOliMi^ferlr«>'> if. • •
'

Ii, 12 und 13. sind \v'eg4in ihrer gerinpren Mächlig-

k^"4nhaiiW6rügv '«denn aueh 4te< Ryton ruJer FidiE ist

hier nur V 11" mftchtig. .1 *• < : - ;v .

rT»h|4j D^sr^ BMlnonii^MtS, hiarHfiaff^ey^a Ibw^fims,

auch Busty Bank genannt, hat in diesem Revier eine ge—

riiig>ei*e Möohti^kdil^^'i'ond* <eteht dahei^
,

obgleich es gute

Kohlen liefert , nur hn''JMl^^h6illleo/' 'Ib dhn^ ^iill^
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t»iuti / <i /Äi'iÄoviör von Ryton und'W«l#Otte.^

Die Flötze 1 bis 9. streichen in diesem Revier-^idlft

MiiTa^e; a«»;>ik«mnien'(abei<fNftli^hfer«M<M 'M^ff tiof.

iv» 10. Plötz Low mninv Mer Qiniwrf' L^aäe»'mafn ^^^^^

iUi4 ßi ßii mäditig, liefert Köhlen von sehr - veriaderlidtöri

Kniiittleii ii4a>4^hMitei^^S^ - i * . «K'-m iu

ii. Plötz Crow coal, besitzt hier zwar eine MMMjjAL

k^it !Yüii 2^ '3", ^ie .ahbf 'niliiht 'hinreichend ist, uin den

Bau mit -Vojrtheii führen.- r\ *
i« ' '

, > . <

t^l FmziBff^ 4Mf'qinii4Mt <^alW lii^>9^«'«'Rach-
tig und an vielen Punkte»' fn*i&n^ ^^nbhiin^. • Llef^Äbi^i*

my kohlen Hon mittlrer Gate: * ' " ' ^ ^
•

h : iS. Das PiolK Ihil^ oMl tat Oiier inr A* iS^^mböhH^

i4. DasPlöisiiBeaiihVMVt dii^itmfrdY'Wird hie^Tot^
teymain Flötz genannt, und führt auf einigen Abbaupunk-

ten>4iiidi»iDdch<«n4esä l^ainebi''^eii^>^ hkfr eine Ma^
ii8fcett:inr0»J SMie% ^im^Mi^e^^^tkn^fknife^
im Revier gute Kohlen von zweiter Qualität und steht an

sehr vielen JPunkten 'im 'Abbau. ' " '

'^ )i>i5ii Flöte ' il(taie kml X!«Ä4lhii«iM«in^' «nid tt^ fif^;^ua»i^

t6i> ^anlH>/>*I)wZfPHeoMnnfiltel '01^ HÜäseiil

Plötz bcträg^t i5 Lachter; -die Mä<^hli*Uell des Flötzes 2*

9" welche im ganzen DtMi#Li gteichr bleibt. ' J>ie Güte dW
Kahld:.bl«tbli Mtk aber* mif ialleii ^Ibbki^ktiBni nMI gleich.

schenmittel 8; Uchter Mächttgkeit 8^^'^..' Es liefert gütfe,*

aber '»ör kirine Koldeni"' • ' '
"•' '

.

""^ •

ftf; Flöte > Thiie^ 'tqilMerJ ttiltb Tafrd' t^^avik ' -ZMMfenßi

nhÜM 4 La«^fr^ Mächtigk^i ^9''iill'1'>l-l6w *)6tr 4te1ll bis

jetzt erst auf einzelnen Funkten im Revier ' im Ai>batt'.
'

t i^, Flü^i^nnkmlli aiidi i Horsley wdod und Splint
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Sien InAbbMi geBammeiieFldtz, weMbü Kollea vw ym^
änderlidier Gäle Ueferi. Es ist das Uegendäla bekannte

Allheüoag Gniken,, dem MM«i auf den «

WearFloMe narVcrmdimg konrnen. A*. Bsddle bringt

diese Gruben in zwei Distrikte, in solche die östlich, und

in fioiclie, die wesUick von Meridian. \m Uieiter ie streel

4U Oesilicli TO« llarldlan van Clleiler !•

Street sind folgende Flötze im Bau, oder bekannt.

Die Flötze 1 und 2 gehen adioa üraher m Tage aua

mi koMMi Uer wadsX mehr Ton

3. Das Higfa main, oder das ShMd row Fldti, MM
hier Threequarter, ist aber tmr \* S'* mächtig; es liefert

• schledite Kohlen, die schon aett sehr langer Zeit mm Ab^
aali auf dem Wear gnfiMait wurden aind.

4 und 5. Beide Flötze sind hier unter dem Namen
live quarter im gemeinschaftlichen Abbau; sie liefern Koh-

len von nicht beaondertr Gtte, hdMen nkh aber an ein^

ndnen Pnnkten aehr ataik in Abbau.

6. Das Braas Thill oder Yard coal Flolz heifst hier

das Upper oder high main Flötz und iat hier 6' mächtig.

Ba Ketet im AUgennainen gnte Koblnn vw xweiter Qnaii-

aar etmefaten Fttdtten aber adUechte Kohlen nnd ist

im ganzen Revier stark im Abbau:

7. Das Bensham Fiötz wird Iiier Mandlin genannt und
iai hier miflh%. Wo ea rein Befiui ea gute

KeMott awaiter Onattüt; na aMlom Pnnklen wird ea nber

durch Schiefermittel stark verunreinigt. Es hat schon lange

in Abbau gestanden und wird noch jetzt stark bebaol»

6. Daa Six qpnrt«r Hdls iat in dieaeaRomr ao ainrk

TerdrAdkt» dab ea nidit havwMig iat

9. Das Five quarfer Fldtz heifst hier Low main und

iat 2 Fnfa machtig» jedoch weehaalt die MädUigkeily ao
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gar ganz verdruckl; wo e^aim >eiii« »volle MftohligMl Ml
S«£ßii es gute Kohle zweier Quaiil^t. . ^

10. Dag Hultjpft.^i'io^? ^in der ersiten Ablhöüung Löw
main und Grand Lea^. u^m diiic*MM
nw 3' iH/ nacbtif, Oßhi m gimei^IMiikt.iii «Ar 'vielen

Punklen im Bau uml lieftjri.Ui^ b^S.t^ KoIiIm Wir Ver»

fdCdhifTuag auf dem Wear. !

Die Flöthe Ii, 12 a9d 43 wAiW (^mm mrikkkku^
%^tefdnk]it und nirgmls biauwlurdig^ m

14. Das Beaumont Plötz ist in diesem Distrikt nur an

ctiner. odcor «n zwei .SMU«D.afk;:dew.:>Ve8rflura la Bab ge-

nonneea und daher lüer .im 4fktf: wenig Mianiit$ .MühW
9ich die Mächtigkeit bis auf elira 2 Fufs vermindert,

j,< Die Flötze 15, 16, 17,upaid ;1§: ^iiid in diesem Distrikt

noch nicht bekannt, indem man ne^ nicht wi: Üef . aül)te

Sdiftohten niedergegangen. Ist . ..'.f

Westlich yoiu Meri4uan*u>on^^. Ckester lo

Street. / •

. Die-ITlotfte i .«udi 9 setoenJn ..dieaw IHetiril^t nichl

mahr alif»' . .. i . , t *
: ^ % /

3. Plötz High inain (oder Ihrec quarter) wird hier Shield

row Flöiz genannt; es hat hi^r, ei^e' J|iächtigke^i<Y.on diurpii?»

FlotE, Wiekes in deiQ Distrikt eii)^ grofee A^^idjehming in

der streichenden ErstrecJ^mg l^t^^ 4l^ßr (,K<itM^il Jlkn

Yreoh^eind^. iGüte liefert.

Namen , Five quarter
,
Plöt£^ in gem^inschaßli^m

,
Abbau

lind i)aben 6' 6" jüaphtigtL.^t. m fmGl.)k^^^*> Sie üeff^rn

eiiie gwfte^ KoUe «weiter .<^i4(f .fi>Mi>iim gfni^.DMiM
im JBau und an .sehr. vi^. PunkM» /iil 'Abbau' geiie«Mien,t

6. Dies Flötz wird hier unter dem Namen Main, auch

Br«9S Tbill mit ,eine^ jtfäphtifj^it; .Yf^ 4^7'' fast in d^w

. XU r. Pe«l«w AMiNV XVHit »d. .St.h. i r a i » 44- .
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IM gutb SloliIeA Mwetttfr QuMitiUit

7. Das Benshain oder Mandlin Flölz wechselt hier

sehr in 4er Mächtigkeit und in der Güte der Kohlen ^ es

%: tm tbi ^igM^f PMt »e«i hier in so tfaiker T#r«

dnickuog dafs es kaum aufj^efunden ist. ' /'

ö. Das Five quarter, hier Low main Flötz ist zwar m
tmMÜ DhMKt MiMak «bcI durehsbbnitäiph 4 Fiifs mach-

tiff, liefert aber so sehle;^ Kohlen daDs sie ihirlfelM*

rnidung seewärts nicht eignen.

- 10« Das Low vuoBf hier HntMm Flöte genannt » ist 4'

Mtahtig, wM Iber hMg Aircb SoMeferttlttel ^«riittr^

reinigt, weshalb nur an einzelnen Punkten ein Bau danaof

geführt wird, besonders weil es hiofs kleine Kohlen von

tMüeokler QatäM tteiarti '
; .

Des FIdtz 10 ist das liegendste, welelies ift dieM^»

Distrikt benutzt wird; die Flötze Ii — 18 sind hier noch

unverritzt.

Esergi^M üoh aus dieser ZusanimensleUiing die ferofsa.

Abweebslnng in derMftdifigfceit derPldtze in alleaDislriik'«-

ttn und Revieren und das franzliche Vefdrucktsein von

mehren derselbe. Auch weichen die Namen eines und

itol«eftell FN^IfM irfl ab, indem mtn Mber FI^ Hh*

MeMtfMi lilislt^ die es nach späteren Erflihhingen iiidit wn-
reh. — Auch in der Beschaffenheit der Steinkohle findet

eine grofse Verschiedenheit statt, ^ie auoii ans den dnrek

Liirtiiiet, iPhTsten'iiHd'Rfebiirdsott bekMint gemach-
ten Analysen h^fvotgeht; — Der Sandstein wird zuweilen

schieftig, thonig und viel Gümmer führend. In anderen

Ftilte Wird ^ dttrdh HMe nnd Feinheit des KoMs. no
miRffdM' ledittiiloKea Anrweiidmigeit geeignet; suWeileti Re«>

fert er gute Schleifsteine und ein gutes Material für die

Glashütten. — Aber auch der Schieferthon ist zu veneliie^'

denen technischen Zwed&en anwendbar and liefert feaer-

1^ lyui^uu L.^
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^iten Thon fOr Töpferwaaren und zur ZiegelCabrikation.

fOanS ' reiner SpiwFonöerit kommt nur selien.vor; 4ar ge«;

ii«1lnihdM IhoBige wird mil BolheiMiiKeiii gvitirtr «nf «w«l

Eisenbottenwerken in der Gegend vonNewcastle vef^chmol*

aen. Im Liegenden der Formation wird der Saiidsteiii

'VOmaHesd and $dbßM auf ^0 BeiduiiNywil im KaUe
•difim'fMU bMMridMren BMoTs anirtift^g , obgleidi #r

in derR^el durch eine Thonschirht vnn den Kohlenflötzen

getrennt wird^ Je sdkwkd^r diese Schicht ist, desto schlech->

iüp md deilo meinr'tnelur'ifil-ßciiirefdkien velrweinigtr ii|

4^ Voiile:' ' lifffdi 'dem EeofeMtaigeB' dea* flenm Buddle
erhält das Hangende der Kohlenflötze kleine halbkugelaiiige

Yevtietogen <1>I9P7 roof) wenn sich der Sandstein laichl

TOii der KoUe bblMht und die keMelförtnigen Vertiefanga«

iind dann mit Sandstein ausgefüllt. — Löfot sich der Sand-^

Stein nur sehr schwierig vom Hangenden der kohle ab«

$fi wird die Trenwingsflache mU^nförnig (cloggy reef>

'Sprihifei wmI Verwerfiwgen der Flotse sind iti dem
ganzen Distrikt sehr hmüg vorhanden. Die merkwürdigste

Verwerfung ist der 90 Lachter dyke^ weicher die Flötze

i* der Ricfaimg ron Osten naeh Weeten durcbaelcl «Ad

tO^ Laehtet Ins Liegende wirft Die Anisflllhitigsniasse der

Verwerfungen bestehen theOs aus Thon, theils ans einer por-

pil}iirtigen ^bslanz nü granüchen, augit-- oder homblend^

flrifgen Körnern gemengt In der Ntiie der Verwevfiuigee

erhaitäi Üe KoMto zuweilen ein verkohltes, koaksartiges

Ansehen.

Kail hm Bßreeitmiiigeii aagesleMl, naeli wclctoi iä

der INswoastler KeUernndlde jetet noA 6211520000 ton-r

%en Kohlen anstehen sollen. Da durch den Kohlenhandel

von Newcastlei Svnderland und Stockton, jährlich etw>

aiOOQOO^ Tonnen iungevetil werden ^ ad würde die New-»

eHM0r ünlde liodi IT27 jirinm snr Befriedigong des. Koh-t

lendebits hinreichen,

f IL firnbenv erWeitung. Üie Mineraiicbätse gehören

44
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in England ätm BeailKer :des''6fn»iei lliid . Igiflhsyi-dir

.sie selbst gewinnen, oder nach Bdieben einem Andern

tberlaflien kunn. Von 48 6i*«hen difi jeisi an 4er. Tyae

iki Betrieb stehe», irard^> nvr 5 w>b. den Gm/MMmam
selbst betrieben, die andern sind verpactitet. Wenn mehr

Pächter zusannnentreten, so theilt man sich in eine gewisse

Ansahl von Antiieü^, die niemals 4ie 64 nbcrsleigk

IKe Plchter vertheflen 4ie Andieile imter <inan4eii'; einnr

kann 15, 20 und mehr Antheüe besitzen und Jeder hat

seine Yerpüichtungen nadi dem Yerhällnii^ seiner Antheüe

erOUeli. Bei allen GmbeimrpachhAigen geht Mot ipM

denselben allgemeinen Grandsätsen ans« Eine FadiiperMb

ist 21 oder 40 Jahre. Die Abgabe an (ien Grundbesitzer,

royalty, wird- in der Art bestimmt, dafs der Vortheil des

Unternehmens sö genau als mögliGh nrmUlelt und als eis

Kapital bttraditel whrd, von welehem die Zinsen mttüm
i)toer der Pacht vertlirilt werden, mit Berücksichtig^ung der

Amortisation des üapitals. Die royalty ist jedoch keine

üxe jAhrifehe, sondern eine von der Gff&Tse der jihrlifMl

Fdrdemng abhängige Abgabe; dhb^ wird Indefe mgleich

ein Minitmun der jährlit hen Förderung bestimmt, von wei-

cher die Abgabe eiitnchlet werden muls, seihst wew 4a0

Pi^den|uant«m nidit eiteieht wäfde, und dieser Hitä'der

Abgabe Ist in «o-^lbm aHeMüigs als eine fixirte Summe an-

ansehen. Die Ahgabe'an den Gruntlbesilzer wechselt zwisclien

6tmd IB F«nce flir den jKeMxastler Chaidron, Mweiieii iel

sie ein wenig höher. An der Tyne beträgt sie höehatem

d Shilling 3 Pence, und mindestens 2^ Pence für die Tonne.

Im mittleren Durchsciinitt eireicht sie für die Distrikte an

Üer Tyne» am W^ear uiid «n der- Tees,, 5* bis 6.Penaeifin

üe Tonne. — UnUMngig vön didser^ Rente' erhilt 4m
Gmndbesilzer auch Entschädigungen für Schachlhalden,

Bauplätze und Wege. Grubcnhesitzef i^ditr frnihrrnptifhlcr,

deren Gruben von den Flüssen entfemt liagaiiy ^MM^i
airh #14 ErlaoMlh' att-M Wegeanlage* «MkV'atfc der Hsen-
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Mi
tiiwinlage verschaffen ^ w^ idlee» über frflln<i< €^ini4^

tigentliuin^ geführt Wiecden. Der GnindbesiiUer, über des-*

s«tt Jliimiwii idm W/ef |t^[t;inr*, eiMltfMiiMa« Bm^

den Unisiandcn sehr verschieden, und eine Grube mufs

ZBweilefi sehr bedeutende Zahlungen lür Bahnstrecken leolh

rMMi;' ireMi dietto äber ein Sennin nn/OhNn* ilidy mti«

Ato^toUreB CiRwdbesilzeni fekM. > Zmrftflen «Inig^ntätli

iMflit^^Crhibenbesitzer über die ^emeinschaflli che Benutzung

eines Weges. —* Auch von dem Steuikohtoohnadel hahm
die -ChmMMIfer »fdi Ahgtlmm wm amrifeMMy «te

spdter sehen werden. * . -
. > >-t^K

— Die Zahl der Arbeiter, weiche der Grubenbetrieb be-,

•dMgt, ttUr sehr Mriofatfiolk Umk Hm«! BAddJte!i JU^
gäbe mm rai Jahr 1890 im Tyne fiMiriht 4937RmaolH
sene und 3554 Kinder unterirdisch, uüd 2745Er\vachseneund

718 Kinder über Tage, zusammen 1 1 954 oder etwa 1 ZQOOAxm

beiter bmchiAiit im.Ww DisIMla iMtag.die da«

AtMMt 9000. ' Anftnriaai aUndm 9000 Mensehaa baim

Kohlentransport und beim Einladen der Kohlen in die Schiffe

in Aibail. Es wwe» 1400 Fahrseiiga» mU idOOQEmcfcH

aäaan mmI ifindem temanal» iii.TUtii^kait, aasaiMiMi. altai

S8000 Menschen, worunter 21000 für den unmiUelbaren

BeUieb der Gruben, .Die letzteren werden ini Allgemein

HHiaefiiara fSBannr; aaddkgaiiigen.danii^, wfMiQ tacbrr

iaiHi KoMlfertigkail • baailian^ . haifaan tßmm.- 1 . Diase^mAs^

sen mit der Theorie und Praxis der Wetterführung und

der Kohkngewinnwigs Arbeiieo..baki\ant. seip; d«^ gawQbft'*

IMm ifoUeiMnr g«b6ra» xit.4iin ealUai«k Am det

Mrai %a0da»'d»Viaaraufiiifher (Steiger) gewiUl.-^ Aa^
'

fangKch erhielten die Grubenarbeiter einen Jahreslohn,

usakher siabmaoh dar«A|;bi^i( iiiaidal» die aie>a»leisten Ha^

Im F^dolangan^irto iiahaa^M aaSMifliab

leicht nachgegeben wanl^ und welche später, als sich der

iiawwn baiDi Koidenbergbatt verroindei^e, wer^^ig^t^wiii:^



I

Jetzt «Vfolgt die Lohnszahlung an die Arbeiter in

V6lvchiedeiier Art. Häuig werden die Arbeiter iM^fshijoi^^

ehetitlfK^. Einige colIiers stehen im Tagelohfi; Am bawr-

%steny und mich wohl am 2w<H?iimiyiHgstenj . findet diei^lii^

JlfbaiiFcvMrdiingen wird ^ nie in ^tefftmid^e und :be$M^
ders in Schottland. Zuw^len werd^ die Arbj&it6n 4^
Mifdestfordernde» iUbwlfttWi; <in,.Sfatm.>MldM;i^
den ift Conrwrall b^gt wird. — AidUer- 46n:iL«fa»'i«w

Mlen Ae AriMiter freie Wohnung und an kleinen durchs

gesiebten Kohlen so viel als sie gebranchea^ g^gen Bezahl
long 9 IVenett Hii6«)li0^^ Ali& 14 Tag») m^FrelMgf

mit dem Beinamen bufF bezeichnet, wogegen die Woeb<i

in welche der Lohntag fällt, pay^week genaai^ wird«.

Die obeM LeH^igt tei Oritai^aAMes. Ifl-I^^
tii0ii, 'tlie«|peaa«i md ^kttsch ausg^deten Männern
öbertrag-en, \velcfc# head-viewers , oder anch blofs viewea
genannt wanlan und <tie all iMiive; firnbeii jm JmuW^
«gM Mmbk: mtam, #ie Br. Mn «Baddle, odtTHr.
€iiiM lir<9b# tli!d Andere die zu nennen wären^ haben sich

tmi die Erweiterung der Tbeoiie und Fcazis der Bergbau«*

innde giofta V^rtiena^ Tfntnr thnim; ntnh^m

ifi^mim^vÜmktttR; m^iAels^^ tuirnttaiteocilett^ OmbaA*
atlfsicht theilen, die Gedinge mit den Arbeitern schliefsen

und für die Auslühmng der von 4ea viewers. getiPofeMB

Aiibrdmiiiigawtegft'trag^, Bei iMaA^ta» €mW jn«
iMi mee ersten .Qwieiiw.^tewm ' för die unterirdischen

ArtcUftH , tliid einen zweiten, bejahrteren, welober daßr
zu sorgen hM, dafe gidi diA .^#ifMBti|^n'4ieiiirt gfitei

2wtM4e Mm4im,mä (kk iril« AiWleftlfter^i^ttswMl».
lllif«ig ansgeMel ^werdeu. Der Kohlenhandel wirdi ia 4m
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werden. — Die verscliiedeiien Unteraufseher iiq^t Jir^ieikV

. tfiTjl^rpiOtmin^l» 4wl finA^iiMIKMvti ihre

BefcfcäftijrunjQr anzuweisen, die von ihnen verrichtet cn Ar-
beiiea aul^u^eichuen und jeden Th^i4^ $^Hbe- 2H> onter^

fmckmh^ di«.Arb4it<nr aiiMirea. . Jfbt Tmab ^ffljkmi ^
'Ünterhaltuiig der eingerichteten A\ o(U rfühnin^r soipe» und

den iregeiinäfiiigen Forigai^ 4^1 (^lulx iUo^ii^j^i bea^^^

fj^eMilireii,;. JSr mal« üarner^ .dfiwnr ÜA^ernvi^er,^ef„Mig^
«Im Grubenberidit erBtatten^ in .so fiera nicht besoiMleiii

I-^jiistände eintreten. Hie v> ihm nöthio- yji rruichcn sciiöüien,

iich uauiUeihar m 4^ YMv4Nr.w weodk^^: GiPiOYWuiiMi

m^l. «ewaiMriteh #1 W^iOoIhi ?pii 28 Sbüliiig* .-^

D^m Peputy overman h'e^n in der Hauptsache diesel^

h$fk Geschähe ob, wie den üyerroan , <^em er aber UAterr

geordn«! iBU AhC^^«» ImiI #r 'uber difuff an «eben^.diiiii

ilto' AblMMflr durch ftemiiiL gehörig unteratfilBt und be^

festigt sind, dafs das Holz nach erfolgium KuUieaubi)au

wieder gewonnen wird, und dafs die W^iieriiiiure9 «un^

WeHerfailta «iah in dem erfoiyitrlHtei Zatm^Q- tmMm
Br liM ilB SeiyehteiMiaer i>eluMidell and erhilt 3 Shitt.

2 Pence bis 3 Shill. 4 Pence für die i2stündige Schicht.

i^: Per )¥*steitt«A mib diß f^^efi Arbeitoo

<4mi dien Um, .wiwte) dnnMihiw^ alteWelMli<tarenc^

nan hinsichtlich ihres Zustandes und ihrer Benolzung uni-

tersuchen, ji^nders darauf sieben, 49^^» jjimg der

#911 iogWA ¥orMMig»n zur Abänderung treffen. Dip

J^ühl der Waäsieaiüii auf einer Grube richtet sich nach dof

Gröliie dec abgebauten Felder. £r <H'haU gewq^<^ ^
lioktt wi 3 aWHing Ar #^ iMMß^iikjii^ Pur

BavymaB IM fftr den guten Zustand der ISäolierheilslamr

Ueu |iu /iorgen und miiüs in GrMhß f^tvren,» tfkft.^
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Mannschaft anfährt. "'»It erhält ein Lohn von 3 Shü!. f&r

4ie iMMHge 'Sdiidtl. ^l^^timuB, d^'dejpAj over-

mui, der WastelBUl md^^elPlhfvyMim gieNöiMW disr ei^

sten Klasse der Arbeiter und es werden dazu nur erfah-

retie und unterrichtete Leute genommen. . -
.

^ Dil$ h«iWer tKohleithiÜ^r) atbiBilen iiii Cledlnge oder

im ^AliHitMlift^'letEiertfr ibitf nm»! 'Ikt Y^dieiM fü
zwar veränderlich tind abhän^^ von der Beschaffenheit

der Kohlet «trer niemals beträgt er weniger alfi 2 Pence

% i Benne (oder 6 OeiAnei^^' SifleklNifale; gewöhiüoli

r^clmel min 4'Periee'tar '{'llf^ne; wenn der llAuer M Mi
^ 24 Rennen in der Sslündigen Schicht hauen kann, so dafs

das tagliche Scbtchflohn zu 4 Shilling 6 Pence bis 5 .Sbitt.

Hteigft. tritt'fld^ öflf der TMF c^v '^^^ ^ Üfintfr fftr

2 bis 3 Tage wöchentlich anfahren können' mid dadurch veir^

Aindert sich der Enverb atif 2 SHiU. 6 P. bis 3 Shill. für

dnen^ Tag in Wedie; 'Die Sbtfteris^ CMteitt«^

Iiiner, weleM^ dV» OnerseMajgsJHfeüeh, dto Ans-' infdVw^
richtnngs- Arbeiten im Gestein, das Aushauen von Hom-
stätten u. s. f. tu verrichten haben. Crewöhnlich arbeiten sie

im GedÜlger/ sehen im 'SehichtldhnJ' 'Ihr ¥erdieiiat In der
«Mhdigen'^^iMlii^ mi ifiiiti it anheHmekiJ — Die
Putters, jiincre Leute TWft 'IS -— 23 Jahren haben die vor

den Ort gewonnenen Steinkohlen bis zur Hauptförderstredie

!m bringeü; W%^oin)^' dattH dei^' weitere iVansport durdi

Kert'(el*'erfb!gt'/^l5rie's(fefci*n Gedinge, und die

Höhe^ d'e^ Gedingesatzes ist daher von der Länge und Be-
schaffenheit der Fdrderstrt^ekeil dl^ängig. Ein Putter kam
In eateli^^4aiMndigren ikMi^ if SM. bte 4 WM. « ^eiiee

irerdieitieÜri — Die Crancnien haben die von den Futters

zum Füllort gebrachten Bennen abssnuehmen^ und mit
Hftlfe von Krahllvtityiciitungeil dnf die Wegen zn bringeii,

welche mit FTerdön Wcüler geferdchi werden. In der ife

stündigen Schicht verdienen -Sie 2 Shill. 6 Pence, zuweilen

werden sie auch im ßedihge gelohnt. In ihrer Arbaü wov.
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den sie durch Kinder, Heipers up, unterstützt die fftr dfe

iMöndi^ MäM ein Lokn von I SUK d P«m» Iks d
tmH. eiMtMi. — DI^'DHvdr« «liid ICiiid€r Ton 12^ 4k

Jahren, welche die Pferde in den Ha u[)lt5rd erstrecken zu

föhren h$i)en und weiche für die 1Mündige Schicht Pinea

iiokä VOR f'Sbilt. 3 Penee afhdUm. Wewdie ««Ml^
laär ifeiMsigt«^ Wbeni» in dfe 6rri!>e fcinabgehtlMen^uIld wie-^

^fer heraofgebracht werden mfisseh, so sind bei der Ma-

schinenvorrichtung besondere Arbeiter, Brakemen ange-

8leBly denen ein ^hicMoim um 2 Shdi. 6 P. JMi 3 Aitt.

gegeben wird. — Die Arbeiter, welche die gefüllten Ge>»

fäfse unter dem Schacht anschlagen, heifsen Onsetter^

sie arbeiten im Gedinge <»der im Sdiiditioiin and kdnwMl

3*'Siiin: *iii ^er SMn^en Mdehl verdiene*. ^ We fMk
oder die Schienen in den Hanptförd erstrecken müssen im-

mer sehr reinlich gehalten nnd abgekehrt werden. Dies

If^ifsd^t'- dnreh besondere Arbeiler; in den Hükplftrdei^

strecken dureÜ dfe rolley-waynen und in den*ff«tah-

Pörderstrecken durch die traniway-clearers. Jene erhalten

Lohn von 3 Shüi., diese von i Shill. 15 P., für die

wölffiländige S4)hlclit — DwPenörstitten bnboiii deri¥M^

mhlbnmf werden dnreli beednderd Aitolter, PlreniH^

l^esorgt, welche woelK^nÜicli, nämlich ffir 7 zwölfstündifire

Schichten, ein Lohn von 18 S. erhalten. — Die Besorgung

44$r WetlertM>en, nftmüdi dae Oefikien imd Miüeften««derw

selben in dem in Betrieb stehenden- Slredten ürird CMm
und Kindern übertragen. Die dazu bestellten Arbeiter

^werden Trappers genannt. Greise erhalten l'^WHing,

fSmet 10 P. Lebn Air die iSMiidigo^Sddolili:^--^' AirfiMr

diesen Arbeitern sind in der Grube noch bescbtürgt die

horse keepers zur Wartung der Pferde, und die davy

Hoys, Kinder, welehe den Ariieitorn -die Lnnpen -vom ihr-

Vyninn mtragen. ' ' ....
• ' Ueber Tage hat der Hanksfnan die gefüllten Förder-

gefifse» weldie aus der Uiube konuneii, in fimplang su
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nehmen und die leeren nieder einzuhängen. Er arbeitet

im Gedinge oder in Schu^hilolm, uofi kenn in der Sstun«-

hsbemwa .Geftfte^ wienlei». m 4er Sflkfl Afiroh* Kinde» ioit^

gestüfsen und die ausgeleerten Gefafse wieder angerückt;

41« haben ein Schichtlohn 6 P. bis 2,S^ Jdr P.

Ar eiii9.1jMMiie Sfihi^ht. — AvOm^.^ W^Wr

die Screemen, bei einem Lohn von 2^ bis 3 S. für die

i2ftöndige Scbichl. «-^ Dm AiMtor, welche .dbs Mc^lil^

MK FlUii 4m sieben '«04«« 4iiid iv 4ie Wtgei teingeiit

verdiM«i'4n der Schicht 1 4^ bis 2 S. — Die Pferdefuhrer

m der SpiUe eines Trains erhalten tliglich 2 Sh^ 6 —
m$ SoUchtloh« Or die MMdHqeaiMifiNriMr M 'de^ F4i>r

4i9nmäinen und %ai ^«rXiiBciiiBe fir die g«pMjgte£bfto

beträgt 3 S. 2 P., für die Heizar oder Schürer 2 S. 6 P.^

f^r die Arbeiter , welche bei den Drehscheiben £a|r jdif

SiMbahnen juigieiileilt «Ad, 1^ 2 % F. .

• fite Lohnllstoa wMeo iBe l^ Tege apgeAfltgl. Von
dem verdienten Lohn wird dann bei den Arbeitern, die e$

betrifft, der Betrag lür Geleuchte und Pulver abgejbog^a.

Mde ^Atlikel besefgt -ln der Ri^gei^ der Otmtmmf jdmM dir AiMNäiftflbiig ein ideiner VoiÜieil zugeftapden wird.

Das Instandhalten der Gezähe ist in der Regel nicht die

Sache, d^ Arbiter. Eim Griibm»€b«iede- 4sl Idr. üel^v
fSfiriMA fftu : «ureielieiidi

Selten wolmen die Arbeiter in SUi^n oder Dörfern,

:gewöiinlich in Coloniegebäuden in der Nghe der Grul^^

IHe Coloniei aeUibiieik eich selten 4«rc|i &einlt(^iie|l' enf
MMd lildfe diirA die FtedwtqNm inlKMiieniMiKlel

können zuweilen Unterbrechungen in den Arbeilen entste-

llen , sondern die Grubenarbeiter sind auch gewohnt^ eii^^n

Monat im Jahr, vom December bis ll^. Jamiary . ati

Mim. ttM 2eil .wird -dM dava benatal, alle Vetrioh-

langen «ad Werkzeuge wieder gründlich in Stand ;iet?^i*
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lUrterworfen i&l, ündet sie in einem Versicherun gs -Institut

kipe AuCpabae, Die KafotAU^Q, welche auf den Kahien-T

mttmrMidM Höh». Mur •Heiti im Tyne-IMftrikl sM
ßitt^i^ 1^ MUiioa Pf. St^ im Sleipkoblenb^gbait iMi^elpigjU

. . 10.
.
BergmäufiUche Arbeii^o..

^^J. Versnob-, Vof«* QBd- Aiisrichtungsiirlfteit«!!.

,
' Obgleich man mit dem Verhallen der Flötze in der

J^ewcasUe^ Mttl(i# £iei&li<^ genau beJ^annt a» bewirkei^

idAA.itte, Sprä^ge so viale UnrageliaMriglwA^ 4^h9^
germg, dai^ man, bei grofsen Entfernungen in der streir

chenden Erstreckuug, niemals sicher seyn iiaim, ob man

FJ^U -«tf der f<gvawfMelpl#ii -Stelle, i|iich re^

jlMWg' -mtgurihu werde. Bl^ dakj^r ein

abgOteuA wird, suclit man si(:h durch Bührarbeit 6ewif$->

hei( (Üt^^r die Lagofuilg und dk Tiefe de# F|öU^ UDtaf

gens T4Ni*4«n- gtwohnlkhea «ad bekittnl^. nicht abu Maf
bedient sich d^s gewöhnlichen Hebels zum lieben des Up^-

st^nges^ auch das Vaamtmü ^ ge^/Mei^ in

wdhitlichfir Art.. *. .
•

bt dwch dl» Bobrversudiß. 4«r Funkt ennüteHy wo
der Schacht niedergebracht werden soll, so erfolgt das

Abteufen wie gewöhnlich. Man giebt den SchächMfX ^iiff

)|r#iföfmlge .G»fiU^' im.-i^oavdv^^UM:!^ jndMUMUfiit 4ief^

dar ellipUsf^ea vontieht Die kleinsten Sch&dite hahoa

10 (englische) Fufs iin Durchmesser. Zu Townley be-r

Hamaaiiig) wes Sehaohtos ¥oa dieser Dim^tuyk» Sk im
laufende Yard 16 Pfiind Sterling. Das Gestein bestand aus

^an^if^t^ifly dort white post genannt. Die Schächte

Ml^nfawMilttch. Mai igleiabe. oder jMci^iGke. Ah^ailip?^ > oitd . 4ie Schaci^Wwhaider . wutssa» IM« das Iliirdir
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«Hülben- Mk* aMMMn ktMMs lMii-tel*lli^>«icil ar-

fbrderlich. Beide Abtheiloncren dienen entweder zur För-J«

derung, oder die eine zur Förderung und ^id MMfter# rar

WasserhflMivg; nid -iiiliiHi fit dte lalate iamcr irfel irMiwr

als die erste. Sehr oft haben die Schachte einen Durch-

messer von 14—15 Fufs und erhalten drei AbtheilungMi

wobei aich die Schaohtscheider in der Axenlwie des

Sditchtea vereinigen. Ehler oder swei von diesen Ab»
theilungcri dienen zur Förtieiung, zuweilen sogar alle drei;

in andern Fällen ist die eine zur Wasserhal^ng und die

andere zid* Wetterföhnmg beatisinit Man bat andi nodi
grdfiei« 'Schfldlfle mit 4 AbdMihingen, die jedoch nur sel-

ten angetroffen werden. —
- Im gewöhnlichen Terrain, wel-

ches iceine Schwierigkeiten darbielet, erfoifl das Abteufön

ftt bekannter Art. Mfin sMift den Sehaöfat mersi Iii ver-

lorne Zimmerung und ersetzt dieselbe sodann durch Maue-
rung, die auf einer Scheibe ruhet, weiche gesenkt wird.

Eirni Anstamuem der^baohte WebidiA man- tbeils gebvaitnle

SegehMne, tieOs giile böbanene Sterne «n. Def l^zte^

ren bedient man ^ich sdn- häufig- in der Gegend von
Newcastie: die Wandilächen fallen dabei liäufig so ^ütl
ins, daib' sie eines Bewarfi»S ' oder Uebtneuges' nieiitlM^

dArfen, nur mössen sie gut nachgearbeitet werden.

Nicht selten Ttnissoa aber mehr oder minder machtige
Schichten von Triebsand, bidd in oberen bald in gröfbe^

ren Teufen darctasunken wo^en. Befindet steh dieTrfeb-.

Itatfdscbicbt' an der- Oberfläche, so kann man sich schon
auf die Weise helfen, dafi^ das Terrain kegelförmig aus-
gegraben wirdj so dafs di» nach nntett gebefarte IMnM
TOtibn 4es abgeatuipftan Kegels einen gröfseron * Durch-
messer erhffit, als der Durchmesser des Schachtes seyn
soll. Dann wird eine cylindrisiche Mauer aufgeführt mid
der Zwisebenranm zwisobeii der MB^mOoi äerWm^
il**d dem kegelfbrmig aüsgeatoeheneii Terrain vorsichtig

ausgefullL Wird die Triebi^ndscbicht aber eist in einer
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.'TfuCai efrdpM» $o iil . dieg Verfehren iiidil an-

wendbar. Das einfachste Mittel besteht darin, einen Kran/,

zu lagen, deiuieU^ea ringsuin zu vcrbuJjyU^n und den. durch

Atta Weise ir^Mhr mam. asnenl «f dei Kewcailler Gni*

ben. Es wurden in Entfeinungen von ? zu 2, oder von

3 zu 3 Fttfe litHmQ («r«'^«) g^'^^j 6 bis 8 Zoll im

OMidm stark wafons disia KHUue wurden von ,d^ hin-

leren (fragen das- OeUrg«^ gekehelen) Seile durch sorgfäl-

tig gearbeitete und genau an einander schliefsende Boh-

len, von bis 3 Zoü ßlirk«, mit einander verbiiuden«

vm- 4nm Triebsand ahauMran. Dies Vecfahreo ist bei eii|,ejr

geringen Schadilteufe zwar anwendbar, wenn aber der

Druck in gtöfaeren Teufen bedeutend zunimmt, so mufi>

iiVtAnlHriniiUff von neuen cribs und neuen Verbobtnngeil

aebreHen. ZuweÜen.werden auch, doppelte cribs upd Auß^

p€Uc Vcrbohlungen anscv/endcl, und die nach dem Schacht

gaisehste Seite mit Tünnen, gut zugerichteten Tannenbriet-:

lam ifecsebalt odev ausgekleidet» damit die Förd^rgeijilae

nidit kin^ bleihei. Seit 1790 ist dies Verfaiirmi auf

den Grnh(!ii Picrcy-Main, Jarrow, Hebburn, Soulh-Shelda

u^ A. in AüAveadung« JBiuige Mqa. diesen AußfüUerung^n

ed^'V^errdiwupgeu wideivtaken dnem Druck. vqii> lOp.P^
auf den Ousdrateoll — Gleichzeitig, oder vielleicht später

lUdcliie man auch von der zu Anzin gebräuciiiichen Jpuvjer

la^B 'Anwendung* Ein picotirt^r iuran« .wird . auf eine ßnoUfj^ff^

gsii^gl^ welche keine FeucfaUi^ .durcUäfst« Der Kranz

erhält ringsum einen Aufsatz von sehr genau lieHibeitelen,^

Vj^ilkommen an einander schUefsendeu, cylinüriscben,S^.7,

memen, di^ mittat «kolseriiari Keile wi^einfaider Yirb|i|k«^

den und'.mit gethearteni Werg gediehtet werden, um daa

Hinzutreten von Wasser ganz abzuhalten. Mit ( incm Schacht

au^,j((er bekannten Grube Walls End kam man beim Ab-

tenfiHt;wrf. eine Ouelle, die 170p.Ga|jkwtn Waf^i^ jn dei^

IHnufeffiafeite^ sie wurde dpp!r solche Cuvelpg^ .2urijfcl^7,
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gellallen, bei W^tiet ikn iiMt von EldhMiMi^vill^iZoQ

Stärke angewendet ward. — Die besten Guveiliningen sind

d)6r diäjeDigeiiy bei w^dien Segmeate von ^itfsefieB mk»

gowendel w«riteti. Dtf eMe Ymmk dtefer- All w«rd iü

Jdir 1795 durch Hm. Barnes im Königsschacbt auf der

Grobe Walker bei Newcastle ausgeführt. Er wendete ge-*

gHUew eisernn» Oyündcir «n^ die an üirMift noli imteiif^

iikH^ tTmlünge^ itfit elniMr SclMisMe veiMfeii mi
entweder durch Gewichte oder durch Schrauben zum Sen-

feen gebfacht wurden. Dies Yerfabren zeigte sich aber

W ta Anfange efines AbtenfeiM aifwendbar. ifr. Buddle
wettdete i796 Kiiml, etirtt der ada^ilem Oansen gegosse-

nen cylindrischen Ringe, einzelne Segmente an, die zu

einem Cylinder zusammengesetzt wurden. Die Ohren oder

taidien, mit weMen die' eimfeinen SegmeaAe .an elnä»-

der befestigt werden, sind nach innen, nghilich nach der

Schachtöffnung gerichtet. Die Befestigung geschieht durch

Bolzen oder durch Schrauben. Die innere Fliehe^ weteiie

dtnrch die neben und übereinander liegenden eykndrieciefll

Segmente gebildet wird, mufs mit schwachen Fichtenbret-

tem verschalt werden, damit die aufstehenden Verbin-

dnngiAalschen das Hängenbleiben der Fdrdergef&fiie nlchl

tMUitosi^h können. Die» TerMren iai jedeeh* kostbarer

als die gewöhnliche hölzerne Cuvellage, welche in Eng^'

land crib over crib genannt wird. ^ Endlich wurden 1804,

aikf dem Sdiacht fioudon, aum* ersten -mal gegossene e^'

aehie'RahmenMh^ ' angenA'ettdM, 'weli^ wMer «h eittaii^

der gebolzt, noch an einander geschraubt wurden und bei

denen die Yerbindungslaschen nach au&en gekehrt waren.

Dies Verfahren ist seitdem fiist -aügemdli eingeführt ww^
ieti. '-^ Es Ist efnleüchl^d , dafll der Druck mit der grö-

fseren Teufe zunimmt und dafs daher die Eisenstirke in

gröfseren Teufen auch verhihnükniilirig grölber seyn mufitJ

Der Direktor auf "Mmt iM^e bef Heweastt^ Keg^deii Orab^
Hr. Dünn, llefs Üneii Obacht abteufen, wobei man durch
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dM g«lcdRme .sehvHuiendd 0ebb^ er-

fuhr. In (finer T^ufe von 7 Lachtern kam man ' auf du«

Wasserquelle, die in der Minute 200 Gallonen Wasser lie-

ferte, kooQte jedodi t^ ta efnar inraiserdiciiten .4xebirgs*

mtäM mit im AMcrofett iiiedeil[6iiiiiiefi. kaf diese werdt

vollkommen horizontal, ein sehr g'enau und sorgfallitr ge-

arbeiteter Kran2 gelegi, dessen. Umfang mit Segmenten

itts. Eidieiiiiols von 1^ Zoll iMg^ und 8 ZoU St&rke itif-

lieätlert und dl« Segmente mit glaflen tannenen Brettem

sbfffaltig gedichtet wurden. Mit dem so vorgerichteten

Knßt ward zum Picotiren geschritten. Ueber dem Krani;

wttrd dne Ctivelage anfj^efflirt, eus gufteisemeA^ Segmed-

ten von 4 Fufs Lange, 2 Fufs Holie und | Zoll Dicke.

iHe Verbindungslaschen sprangen in einer Lange oder Höhe

^ 3 Zoll nach dem ünfserMi Umioreise vor. Zwiscliöii

diii gufseisemen Segmenten ward ein . Uniieiies Brett xnr

Vferdichlung" eingeschoben und der leere Raum hinter den

Segmenten mit .Holz, Steinen oder Erde ausgefüllt. Diese

Tonrfehl^ diente, als Grandlagel für <fie anbufillir^de

Maueihitig, wodurch der Zudrang des Wassers vollstHndfjp

abgeschnitten ward. Zwei und zwanzig Lachter vom Tage

Ri«jder, traf man eine Kloft, die in. der Minute 300 Gallo-^

iMI WiSser sehAttele und ininfste noch 6 Lachter tiefer

niedergehen, um eine wasserdiciite Schicht zn finden. Hi^er

wurden zwei Picotagen vorgerichtet und dacüber eine gufi}-

dMmje CoveUag^e von 6^ Lachter Hdhe. Jedes Segmelkt

eiMdt dieselbeti Dimensionen, wie die Segmente der bbem
Picotage, aber die Eisenstärke betrus: 4 Zoll. Diese zweite

Cuyellage ward oben abermals mit einer Pipotage verse-^.

Ml, die eiM Reflie von Spreisen' eirhielt, welehe elnea

Druck von oblein nach unten au.süben. In 36 Lachter Tenfe

nrafate eine dritte Verröhrung des Schachtes, von 24 Fufs

HAhe» vorgenommen werden. Endlich in 44 Laditer Teufe

fIM eine viette C^veiege statte wobei die BltonsHike der

Segmente | bis | ZoU betrug, r-* Zuweilen werden die-
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Schachte auch Mauerung gesetzt
^

wt^^lie ^(^1^ auf pi-

cqlirten Kränz^Q ruht . Ais ^öxte^ ivN' inpow )|fdrafilh

scher Kalk angewendet $ womil a^ch zuweilen die )iintfC9

i'lache der Mauerung ausgegossen wird,
.

"

Die Xiele der Schächte in ijef ^Geg^ftd von Newcastle

ist sehr verschieden. Einige sind nur 23|, andere fast 300

Lachter tief» sß dab die Josten des ^diaditahfeufens nar*

türlich sehr abweichen. Hr. Buddle versicherte, dafs in

Northmabpriand Schädite warei^y d;e mindestens 70^QQM

Pfund gekostet hätten. Ünter diesen bedeutenden Kosten

sind freilich diejenigen hit be^fTen, weldie zur Anscliaf-

fuimr der Dauipimaschinen oder anderer Wasserhaltui^gf»-

vAvriGhtui^^ea erforderlich waren. Der Schach|Monkwearr*

inooth bei Sunderland hatte; , ,
nachdem er 265i Laekter tief

niedergebrai hl worden war, schon 80,000 Pfund wSlerling

gekostet. Diese aufserordentlich hohen Kosten, welche d4|a

Abteufen der Schächte erfordert,, si^d besonders 4iie Ver*f

anlassung, dafs den Schächten mehre Abthdlungen zuge-

Iheilt werden. Die Schachtscheid er werden aus fichtene^

Bohlen zusammeng/Bsetzt^ wejche ^iiuf der ^inen Seite jfi

die «Schachtpfjauer eingelassen,, und auf der, anderen Seile

(bei mehr ds zwei Abjheilupgen) in der Axenlinie des

Spha^chtep zusammentrefFen und dort unter den bpi^mtei|i^

yiTinkeln^ in die h4>lzerae §pindd i^inigelcigt )verden» ^^^^^l*!^

aus einzelnen Stücken zusammengefügt wird. . Bs isl die

Frage aufgeworfen worden, ob es für die Sicherheit der

Grube .Oicht^ vorzuziehen s^^,
^
statt fii^ps^ grofsen Schach—

tes( init mehren ^btheilun^fen, e in di|r

Nahe des erst0ii niederzubringen »
wi^ dies in Staffordshire

übhch ist. Hr. Buddle ist jedoch der Meinung, dafs, ab-.;

gesehen von den gröfseren, Kpsten,
: der Vorzug; fiuf

Sejte des einen Schachtes sey^, weil mwi |{f|ui) Itic|deHMli-,

gm^ des nveiten Schachtes im schwimmenden Gebirge, dem
bereits abgeteuften ersten Schacht grofse iSachtheiie zufnge»

und ihn unbrauchbar machen würde. • Die AbthMlnamii'
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dem sie zur Förderung, Wasserhallung oder Wetterfüii-

mag towizt werden sollen, i !/ ^ni

^ Bete . ^mt^mMm:* WHt> qniwrMap i M
siegen. Die in elirsten Strecken werden im Liegenden (oder

im Hangenden ) _ dir Mohlenflöiji^>>iiii &c^äeiex oder imtJäitiuiU

MiMdb IhlHiiiii.: 'mä heikumüA geMhottiiil^Mi

SchottisciulD Fichtenholzes, aücb des. Lerchenh(^ies. Der

Ikttbikfufs wird mit i 8 P/ liu(> 8 ^ß.: iNeMiU.. $treck^

kkvmOtl^etL i|i»iWeewi wiiiiiifif » üeiiii, velk idiete

WeSer'CiM'Mochen.tlM Hokes Veniriii>80Pg geben,^
niemals in iZimmening, soflfdem in Maoerung g«8elsl, wozu

nan ^aidi dpt htk iet AOmt gowiiin tage tediMlä

Bi»liiiM8lelten 'Rnluliiiii ehbe'Hanalüifc y#eMnMte4
nölliigr«flird,< wendet man flache Gewölbe an. W^nn sich

zwei .Recken durchkremeB y die LuHzüge ' sich" abeii » Biofa4

Hing gesetfei «Bildie aKigiBl'in:.CeinBt gelegt ti AnUn^tfe

Hauplfördmtrecken w erden zuweilen auf s&ldie ^Art ads-^

gemauert. Auf der.4jriiuke Kiilingwarth wa9d ein mitHitii

W«dM-anUte < duiliMrUni: >iiidbte/shMMb ganri^

Stredke in Ziegelmaiiernng- gesetzt ward. Zuweilen' niüs-^

sen 4ie: ^eeluai' beim weüeren Auffahren andere Bimm^

Virilit gilnsIMrtitI Di^AiMf'^ Mß^w^^ktmk»
und die Arbeiter ahiflers. — Im schwimmenden iGel»ir|fe

ist dbr SIrecieiibetnehi «Uenbnga nrahsanir» •^iMi>diit

CSnteiMolwLMitbnoä- moftie in Jahr iI9Q der»MMMrx«
betrieb eingestellt wierden, weil das Ort der Förderstrecke'

eine Sdiichi sdiwimmenden Sandes angefahren hatte, die

eiMiforlsetniiig dea- iMtan tedateni« iM#le.. IMe finitoe ,

Karsten u. v. Deciien Arcluv XV II. BU. 2. II, 45
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immer wieder ziisainmengedrückt ward, indem man nur die

gewöhnliche Abtreibearbeit anwamlele. Nun versvciil« nian

sidkern. Die Stofse wolHen aber nicht aushalten und erst

all am« mk iMe; ia -4o|i|idikd(i2itiuHnwig gesetzt ha4l%

noch die Ai§eil einsteUoiiv i^eU sie zu Icostbar Die

^ecke war 4' hoch> wad 4 breit , und miifsle we§en

D* «if: MiMlaBMfe' milr far liübti ar

oder geringerer Teufe gefuhrt werden, so bleibt es doch

immer tiotkwendigf den ersten Angriff dimtbi.einen «uf das

natt lüo^Mtbiüigiai iin .SclMwht. ct «aalen /'iiiAen

ht^r nicht stattfindet. Lieg^ daii Fiötz nicht tief unter Tage^

$e iWind iAOi^h ein zweiter Schacht auf dasseli^e oied^rgo^

boMlltJ jnpi ^beMa .Mftcte^rWvfe ibr.MSMiirfiyniif

•iiagder in ^\Mh^niM9') to! flkeMk ^DfiM • Ygebindung

epfolgf durch . eine schwebende Stricke auf deniFlöiB, odet

ftiid^ iliircb.railiei Utrodm^^ton deien dlie'i^e Mßk dar

njnbümilfcti ^'^'»^'^^p liid dkl M«e bhIc toXMitanB
dei Falkttis des FJdtze§ gelrieben wiH, so dafs beide un-

leTiidiniM reoMen WinkeL zusanimenlrfifiea. Bei tiefen Gru-

biAfiittrilaii die^^kb^ Md dMitlhitt SOmtk^
4ii MVe itoete 'MMto nftd .IwUm^hii mmt

« aohwebenden Strecke ist dann nicht erforderlicii. Die in

beiden Fällen eu tjneieadea Maafsregebi beziehen sich nur

üantfiobwi du%@nueri, 00 die Hwqrtaonidlltinjg«.

stp&cke zuerst aufgefabren, wobei die beiden Bedingungen

zu erfüllen sind: dafs sie borizoatatfetfihrt wird^ vmä iMIr

akf iti 'dHr Fairirtgsebm^ri^aar IQAMs-^fegi /JNe F<irteiw

slfeckw^ in .einer gmden Linie, isl keine noUvwelidige Be-

i^iy u^Lü uy Google



dingung, wiMiei'zuweilengar nicbi'M eifüllaa sein wurde.

8ogar die lioii/oiiliiiiiül iafsi Sich uichi iiiituer t^rzwitigeu^

9iipdiMM«0iM^ geiielgUbÜMMä^^Hn iHiiiiiml«

verbinden, odvr sie* fiurcli Al>gestämine und soukrechte Ge^

tenke veccioigen. Die HauptausiichlungiifireGl|A«4ta|

d«t»n sf'lzt ihn etwas ins Lio^»-ende und VLTliindal die SchadiU

•wfeto mälntif ^nes kurzen t^uerecUags nut.4wilMifto4MiiHli

HMlg^ 1lill§r(liiSsii«liilit4lMi ^iMMlM^ucksicht genommen

werden. Auf der Grube Walsend beliiidei sieh ein FöHoil

mim «ier^TOgazlBBMniivrdeii; >IMdltt>'CaiMKM

beides unnöthig. Wenn dir, Ilanptausrichhingsslrecken bw-

^icb zu liauptföidei^trecKt ii.-dieoaaY so mö^gt ii sie,in

M^sett^ierMfeiiMnn, dsoiMl 4irMM*iM# aAMMii
dftfs diese sich frei und imfrehindert lie\vepfüii kötiüen. In

4ie(sem' |i>aii sind si&^^cwuhniicii d^^engiisciiir^ Fufi^ JKMiti

IM ilMMiity^lii mir «ito SdMnsibii*^

ist. Bei zwel^tflmen, für ^iN» iW und zMlekgehenden Zuge,

beträgt die Breite 12 i uis. — Die Geigenküdmcüte in den

Fufs. Aul" der (irufic Kt^llififfworlfi , wo die Flötze durch

%rung um 90 Ltiditer Zeiget teufe vervyorl#B^«N:4P^>

Flötzlbeil dienen.^ ,i
. , f , . .. , ; > [

' 0is Verfahren bei d«r Steiflkoblengewinnung auf den

Gruben zuNewcastle ist ganz übereinstimmend. Es ist eine

45 *
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den und schmale Pfeiler stehen bleibten. Man niufs isich

4abei erinnern, 6ais die Fiolze überaii flach oeiagerk^iiid

den Parallelstrcckrn mit dem Streichen des Flölzes gelrie-

iiiKeiche durch schwebende Strecken rechlnruiUich y|.

dflc^aA^ »folbHiU wetdt^, dato. lier/gteMkeii

denen Umslünden abhäns:is: sind. Ob die Pieiler %urn Tra-^

g«9 «U& ÜADgö&den stehen bleiben, oder ob sie wegge^

noimeii'rweflrdeiil^Miißlitei ifliehij«^ ¥fMlh
wsMfl. Matt liftlljiie #tdbef^, iiiiflbclien rfeufeo

gebaut wird, htjehslens bei 50 bis 60 Laehter Teufe, hp.

gröfiierjir. Te«ife werden sie, wenigsten^ i^.iiriißl; al& q^^^
liok, iWtfggenojnmBii« — Sollen dietiPfefler. «lidicttubUtapi

f# wird man die Dimenttoiien so klein als thunlich machen,

um inugiiciist vv euig hüiiieii in der Grube zurück zu lassen,

fiiii tGrpIfWk dwjFieüer ist abcr^ nicht lUoSi ¥<Ml7'4«ll

Oller.iW0nigbrjf<plf»£(Mohafi6n)^ «ler Stein>rifle^aittuiliilt

auch und zwaf vorzugsweise, von der Beschaffenheit des

^^iigejiden Gübagb abhangig. Wird das Flötz nicht tief

uiMCffago ithir^baat, Jioi haft mm «wei BMMefCB^yjkk
Fig. 2ti) dtfnJIaiiptecfaaa A, den WetlerttdiadiliB, dtia n^imm
bende Strecke AB. und die Hauplausriclitiiiigs.sl recke CD,

Sind beide strecken wuit gt^nug ms Vek^u^^bjtSi^^mßik^

aicfareitei \ma^ eum . Aufhauen T^-*niitr^]i|rn C^fllii^

und naircows). Von dem KiüfMingwUstand^rdefttSMnkohle!

ist es abhängig, ob man die I reiteren Strecken ( boards)

nach der Richtung dts Streichcas .od^,.de^.i^inliyilßnA9iti§

Flöizes treibt; die schmaleren Strecken (iMUiifillAy^iNnAM

dann In der Richtung angesetzt, nach welcher sich die

Kohle am schwierigsten gewinnen lalsL Die Boards wer-

den 4 his 5 Yards breit autgefahi^^ny.nnd'^fiies^lfeilü^liwi*

. 1
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^chen Je zweieo boardfr eHiaiten eine Breite von 8. basuV'-

Yanhii' -M» Ifan^s^ wdcl» iie hawtin wbmätm^' Iran»

iKM 4 Ttfds brefl geiiMMAciH. Ift woMer Bmfemmif 'dift

Narrows von einnnder angesetzt Werden, ist sehr verschie-

lie». ZHweüen müssen sie wohl 20¥ardi Hiseinaiider g«^

rfldlk «ttFärdeii, fai aatoit Mleii kann man äe iimnike\ä»

nAhU' büirgeii, wie die Boards. Bei dieser Abbaomethodc

ist es sehr vortheühafl, wenn viele Schächte aiedeijgebradif

werden können. Zu Townleif wiüd: ein i Yard MMgm
FlAtn, dai^ Townley main aeam» OQ Yarda nnter Tage, lalf

diese Weise abgebaut. Die Steinkohle bricht in kleine

Stücke, ist aber von guter Beschaffenheit. Die Boards wer-

iden in eltt«r Weite fon 5 Lackier, 4kd NamMikm^^'B
YMa'brail aufgefakren. Die mia^'wd i|lUNlrali8ak*>«ii

Jede Seite desselben ig(f 9 Yards lang-. Beim Auffahren

der Boarda mofe das Hangende -eift durch Stempel untaf i

attlal werden. DasHanfande kesteH kier ^qa<aliieni «at^

fsen, massigen Sandstein, der aber im abgehauten aHen

Mann in grofsen Stucken zusammen bricht. Ich habe das

erste Entstehen einer «nter dem Namen creep bekaniriek

fersdidnang gearfien, 'welcke darin keatoht, dafs die'PM*

lier durch die Last welche sie' zu tragen haben, in das

Liegende hineingedrückt werden und dadurch ein Erheben

in(&= aiick wohl ein Anlkersten der Sokte in den Pfoilar-»

akNfelsei» ifetmiMem: Die Zefehmmgen Taf.TIL Fig.^^
8 stellen solche creeps in ihren verschiedenen Zustanden

dwi*.; geb^ aick anerat (wte' bei A.> «durch ek(e

iNJlrwiidM BfkdNoig der* Sohle der' PfeÜeiibe&eft sutflr4

kennen; bei R, fangt die aufgetriebene Sohle schon an,

sich zu zerspalten, C zeigt die vollständige EntwiCklüng

tfleaer Anfapaltunf, D ateUt den Ziwiand dar #o die .intn

Hetrttbeii^ SoMe^ dte' Fhrate! der StreAe .mlMl^kal^ ttid

k»lt E. hat die Sohle schon die ganze Strecke ausgefüllt.

iBei F. zeigt sieh bereits die Wirkung aaf die i Kcthle^

Modern Drack mdl ikehr^ Widentimi Im^bn. kann^md
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ZU zerbersten aiüäJigL 0 zeigt die Wu kiuig einei5 Grecp

in. AufiMMte,; .wo sie den liaclisl«ii fira4 enrekitt h«l*

Wenn 4m ' taMgegeiigefiettte MiAaBg • #iiilnll , Mwnn 'ninw

lieh die Kohlenpfeiler in das Hangende hineingeprefii|.wt*5.

den, so sagt man dafs ein crush entstehn. Dieae beiden

' SrMge.^MtoflBB inii der AUüMelhfkk durch flaben Metr

teiide Pfed^ vamriMleiii wenhHL ; Bis AMmmrailihfea^fef

post and slalls ist sL-it langer Zöil auf den Newcastler Gru-

ben, selbst auf den üelsten derselben, Qur aUein angewen-r

ttflt ^Vörden. Ävi dein Flöte lligh»mfiiii Mm der üxvH
WMeni imd In eSkek Tiefe ven tlS Ledhlem; oeck der

Angabe des Hrn. Buddle, in folgender Art verfahrene

dio Arbeiter begannen in der Nihe des Schaohtes. Die

Bonrde erifielt^ cuie Brettl von 4 YeMl« tmd dte Pteiier

hKel^ 8 Yenfe breit stehen. ' '^Bie Ntrrews oder Hooms *

konnten nur in Entfernungen von 23 zu 22 Yard$ anjgre-

sem werden, bei einer Breite von nur 2 Yavds. Alle

flsdern Kohlen hüeh in den Pfeiieni enistefen und den<^

neeh wolllh'nian 99'Pmettt Kohle 'ge«romen haben, ee

dafs; die freilich sehr bedeutende Menge von Kohle die in

der lirube zoruok blieb , doch nicht mehr als 61 Preiseill

beiragen bebe* oll. Bei . der GrMUe .-der §Mm bfoibende»

FfeKrt* halte man diesen aiifserord^tltdi grofs^n Kohlen-»

Verlust noch höher anschlagen m&gen. Mau mufste abe^

ans Besergnifs flr die oreepe so grofae ffeto stebeii iee*

Ml nnd stell dedwdi eineM Kehlenv<^rivst von '4 wtuMtem.

Später gab man den Boards 5 Yards Breite und den Pfoi^

lern eine Breite von 10 Yards. Die Rooms wurden, wie

^er, in fintfemnngen: von 22 zu 28 Yprds angeeelia

nnd 2 Yards breit aufgefahren. Men bette dabei fevede
nieht die Absicht, mehr Kohle zu gewinnen; aber man
wollte versuchen, ob es moglioh sein würde, die Pfeiler

Wenigatens tbeiiMiee wegmebnafti «14 glaubte daib eine

FiBierbmlle m 10 Terds günsl^ «riHie, ab die Tot •
Yards. Auch versuchte man es^ die Boards 4. Yards breit
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Mtablim «id*.«c MUhr lii itiiw/BMI» v^Miie.fMli,

bei demseJben V>riiallnife der Rooms stehen zu lassen.

Auf diese Weise woüie man 45 Pror^nt lUiUfl. gimoMen

gendeii i>esiiininl«i) Pfeiler iheilweiäe vfc^imthnen^ wel-

ches mit demjenigen übereinstimmt, welches schon im B. Vl^

S. 57. a. f. diesea Ardihres Imehrieben ist Man wollte

S4f $öifur 90 Ms( M> ?iodanl ftoUo twemn MeA.
' Ein tnderes, vortheilhaftores Abbmivcrfahren durch die

itjWwnpffin pannfll irnrlM, rfdchesHr. Bnddle zuerst eto«-

««M im^ 181 fliMli.MhMt Mhaii (ibiMfr Y. M Cf.) i»^

schrieben; Hi beatakt in derflasptaache darin, emen acfim«-^

Xm $ireckenbe<rieb au lithren und breite Pfeü«r> stehen

mimßmif4mki maämm feldoaii Atolhyhlairti iftitn^ita

jum bMen Jitoh Yotti .flbgribaaft ^atien.^- Avok' aril tai

Stofsbau hat Hr. Bud^ile einen Versuch gemacht, inufste

jtimt d^vott: abstehen, wjaii. die auf dem unmittelbar iian«-

j9HM«la:liegaMbto MucUmi «ifik niaki bli0oti mMiMi» a^
JaffH -^itMigi ctt Bnidi gingen ' iM cMardi laa» 2«^

tilromen d^s Gaäes Veranlassung gaben, welches sich in

idfl^ Ifieioan» hangenden Kohlenschmit^en angesammelt hai

' Bitte 'wnillattir .mm: fichedi^ .«der Obatftavi m
^em Centnalpunkl anagehiiifle StnM», welebe 4ie OMer
,«in0r Reihe YDn.Boiirds mit einander in Verbindung setzt,

jffjßA M9iJkm$0i0 genannt. 2wtt .Paraiileifitreckao , die m
e«er nnd deraelbeii Abtiieilnng dük^ivtf Atoatt ipdiiin

ten Kohlenfeldes gehören, heifsen keadwat/s; sie Terbin-*

den sich mit den Boards unter rechten Winkeln.

Seit der Einlillurung der Davyschen Lampen luii man

vielfach veraacht, die durch die creepa eingescUoasenen

Kohlen zu gewinnen. Es werden zu diesem Zwecke in

den stehen gebliebenen Kohlenpfeilern selbst Strecken ge-

trieben , wobei das Hangende durch Stempel unterstutsI

wird. Die Kohle wird dann so viel als möglich von der

Digitized by Google
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MMMifri^e<.fiMipcl weggesäili|iiii' «w4«i''Md"te hm
ridem Zusamihbnbrecheii überlassen -wird. Die Kohlengewin-

iMUig aus den creeps isi idw nicht vorth^iüiaA, weil man

4MieMk idm Bmdi >8cMf mNiiliiMMitlit

, / ,1» . •
'

• :/>•; " i« i"-. .

i
,

IV. Wetterführung. , T .

fährbiig^ in der Newcastler Grube ist 'sehr »sohwkrig, weil

4ie Steinkohle sehr viel brennbares Gas enthält, de&sen

BiichiffiMibeit ^ieiÜiDh ^ indMii kwtent' sn' -iMte MhIiiL

sultate hier fölgen söUeo. Das Gas ward in verschiedenen

iGruben dadiirch gesammelt, dafsman nnt Wasser aagefuil-

lMftocliisir.lin-d«f Stelle i» deri^n^e'MHtofiiy-'^iMei^

Ahr. die BewiiiiffiCTnlwIi €e> Ixifl ititteMildil iMevde« iMOHe.

Es Wieb etwa ^ UnzeWasser in der Flasche zurück, welche

ffiü einem eingeriebenen Gasstopsel verscMomA iUnd dtM
•otgftMg uipiaitt irard, JNe FlaMfaen wnnk»^ den Bris

Moii «nlmi gekehrt, nach London gebracht, so dafs weder

liuft > hinzutreten noch entweichen konnte. Die Analyse

«wd dvA Veriwtoneil nnl Sau^^ Die

taUdelt 'kbfar: nndimni ImnMMi: €m nfai -te
JBtnfach Kohlenwasserstoffgas; auch kein Wasserstoifgas,

iwoU aber zuweilen kohlensaurem (riß in bedeutender Maqg«.

«niB^e»' di* Reitllile-: •>
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tioB des ^aueritöffel , 'imnienäich bei der ZepBeiTsmg 'der

Sc^wefeIi|ielall€L ^tsldien. — Das kohlensaure Gafkam an

de^^jni BilM^iB^g^ill^ vor; mirselbaft erbs€li;daft

Critf»enli4ktm solchen za Braak f^e^n^nen* St^le mutd&t

Grube Killingworlh, so dafs wir genöthigl wurden, schnell

zurück za fahren. Schwcfelwasserstofigas kommt wahr-

ac^iofidf zttW#il^9;^benfall$.yor; nrifiQ hat Bciapudei'
Alieiter kinrch Entbin^nä^vtn mepioiBchit jtitft plötAdi

erstickt sind. — Untersuchungen mit Mikroskopen von

be|rachtlicher VergrQft^ramgsgibigkeii Jiaben gelehtt^ dafs

di« Stetn^ofile Poi^it entiift»- mli^h« Hq Z^d and Gi^Sm
zuaehme«, wetn die KoMe mehr Gas entläfst Daraus- hat

map gefolgert, dafs in.diefen Poren der Grund ii^ur SeÜMrt-

enfzundoig der Kph|ei| vßi m Jiei^ Bi)iläng..der .seUage»-

del Wetter zu; suchen sei," denn iadeiii die Peren mit der

Luft in Verbindung kommen, entweicht das Gas mit Ge»

raiiscb , welches si«U hßiw Schrlmen unil Schlilzeu 4er

Koiile deiilttdi .vmel|B«if «iidi im -einzdim SMM ver-

iiii|telä( 4BS-'<vriibeBfiehtes anzünden läfst. Aber diese Po-
ren in d^r Kohle sind nicht die einzige Quelle der scUa-

geadelt IfV^etter. Diese entweichen, iiuch aus dei)). D^cfae

ml ans >der SoU^; Ini langenden/ uni Jaegetdm Ssiid-

stein finden sich zahllose Risse, aus denen Gas entweicht,

weiches aus den hangenden und. liegenden Schichten her-

ru^ Dio Mfoge dieses Gases isf von: djw i>aroiii^jlii-

:sollcaiJDtikck fi)hingig und zeigt sich noch QrOher dirdi

die Bewegungen der Quecksilbersäule, als diese durch die

Verändemugen in der Atmosphäre bemerkt werden, W)enn

diel Ittsse fMd Sj^riuigo kn-ikinrtftnin aina gawisse

«rliiüten^ |N> Wenlen stn von den Bergleuten ikreJkm
qnlleU genannt und dann entlassen sie ungleich mehr Gas.

W^nn sich der Ilnick der Atmosphäre plöTzfich verändert,

so!werden sie jelur geftkriich; ^estekl dai-Hai^eade.«»

iSckiefer, der picht mfy&SUBl und keine Ritzen zeigt, 'wie

Üigiilzca by CjOü^Ic



iter/StfMbMi, m M»^ jlsdr k«i« Cis ms iM» Nliadi-

harten Schichten in die Grube. Dies Verhalten ist so (anfe

^gmt» günstig, «is äaa Mangeiide noch, unverbrocbea ist;

mwt MisMiA tberm Inirite. oÜAr badeiikoiidcrIiM

SU- triti 6iM iMi* üiHWlIiiiiNng aiü 'd^alialigM^

den oder 'liegenden Schiohleil des Schiefers ein^ weshalb

mMh,4iSrjfiiotefar:te geföiurfiolier «1& der^andstaift fekaU

sich gar nicht voraussehen läfst, wird in England ihe bl9«>

w^r isw^fflmrd, Bläserj genannt. Sie entsteht ausAnhau-

XrM sidi In einem stark geprefeten imUmdt keMel, wm
welchen es denn, sobald diese Oeffhntig angehauen wird,

mit grafger Geechwindigkeü ausströait. Soldie Höhlungen

MhMleil iMi sowsU im IM als ia 4et SoUe, kiiflaiüui»

4Aierf in iddnen Spiwgen, w^ckm dm^^KoUenlldls' d«ridH>

satten uud hiich genannt werden. Aufser in solchen

JMeehsfiöngen kummm dmaea Hohkmfen anek in im
HWHhirmififipff iti^en .¥er; wann mr 4kar m teer sckieftiL

gen Gebirgs^rt aufsetzen, so ist der Sprung gmz angefüllt

und enthalt dann kein Gas. BefifideA sieh cfie Spmngß' kn

timdslaiiH i> eiMIHokttn Hdhhmgmi» ieat Spwfcigfchil iwik^
rakh-mH Oes aüWm. Zmta IMH siflk'.dia Mh» «ana

Sprunges durch die veranilerle Beschaffenheit der Kohle

vorherseken und man kann dann VoritchtsmaaiHregaki

lioiMi; Imdmr iaft^dkm «fear oiekl Immer 4er FaH.

"3. Mittel zur Heirvorbringung des Weltersvges.

I>ie Newcastler Graben bedürfen besonders einer gro-

.fimt Mmig^ atmaipkiiiatkar L«a^ wm 4ie vaniatbeatt äm»
«hsataft am terkaasm, ^mB dM Flüae fiaek gelagert mmI

und die aliriospharische Luft einen zu weilen Weg machen

mafs, um durch einen natürlichen Zug zu alkn üertern

.mi'gaimigeiii •Man mflii Mmr kiiwatlieim MUtd wamadaH*
ÜM gisl»M«ek)k3k8te^4m^'ii»rdli8lh^««agM ikt^iB»r<taatfw

^ättejt die entweder auf der Sohle oder an d«tr MiHtriwag
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'siichä^ um diese Feoeningsvörriöhlungen^ ^eUM -riUnr^

dtngs ihre Nachtheüe haben, durch andere Mittel zu er-

«dm, bm Or. Buddle ia dw lid»en l^--*i6i0 nt^
•gililMh MigggNit. tjr ^

i#uiHlctoMwcliiiwii , toi 4ii^ €hh>

ibenlufl auszusaugen und etwas atmosphärische Lufl in <fle

OrUbe £u treiben. Er föhrle Wass^dampfe dnrch hölseme

iJntm die wk aiMr Bunq^toiMl ¥erbiadiiii|r S^Mttl

<fvMd6ii9 in iKm WtfttvfffdüMM ,

*

'0t Hufii dto msiMmiiAb

Luft durch hohle Cylinder gehen, die von aufsen erhitzt

miurümki attein die gewöbnlidim leuersiatt^a erwiesen sieb

inet bm wiifciunairtM.

' Die atmosphärische, «der «Kb einfUhmde Lfrfl 'wM
'durch den einfallenden Sdiacht (down cast shaft) in die

fiibbe gbleilet und die: Gnbeahift dorek dm auszi^iemleft

^MMÜit (Up oast sbeA) ki die AlttespMre geMi«. BMe
Schächte sind zuweilen ganz getrennt, zuweilen dient aber

ein einziger Schadit mit zwei besondern Abtheilungen zu

teidett Zwecken^y wMm bam^^ eine ' sebr ^adehigwerthe

Sibriehlnif isU Wena 8i<*: ntalieb eüe fiiqiikHiiiH in 4m
ifiMe einmal bis znw Schacht verbreitet, so werden die

gy>tbeilungsscheider zerstört und der Wetterzug kann nicfil

salw «deder- beigesteiii wertfen, als bis die AbebeihiiigMi

in 8l«id geselrt wmten staid. ftr.* Mi4diw Mute daber

4en unter» Theil des Schachtscheiders aus Ziegelsteinen auf,

aber gleie^lls ohne Erfolg, weil die Mauenmf 'zertvtai«>

RMfl wäi ' <Me obere bdbSBtae : Sdnldemsd' feam grdfslett

Theil vernichtet ward. Um ähnlichen UnföHen vorzubeugen,

liefs Hr. Buddle einen neuen Scbaebt der auf der Gnäk
iWaU^ead ahgelei^ ward, ia seiaem. aaletea Tbei sogMrii

mm vwei b^iseadem flcfaisbbNi^besleM. .Itaab dleaen bi

3 Abtheilungen getheilten Schacht, von denen z\\ ei zur

Förderung und eine zur Wasserhaltung diente, hatte man

^Bf^nola bigb aMia ataaabea. Ansr der letabar Abltoiaag

:9ivdeil' die eberea Wdäser -Mdaaemd Irisvia Tage ge^



r

. 708

ward bis auf das liegende Flolz Bensham fojKgesetzt. —
Die haizeraen Schachtocheider verstocken niobl allein mhJi

Hiit' BsdkHiiTiircBiiclMVl^oilafi^.tdMijjiM

kosten woM zwischen 1200 und 1300 Pfund betragen könn->

leiL .i»MaiL wird Sick daher durch sorgfältige CalouMp|i#il

Die Feuerstätte ül^er Tage ö«zwbiiii<rcii, . ist aus ein-

loi>tfete^Mi:>faMildeai» iehierliaft und ,fifMg \mua^

davon bekannt und diese Grube baut auol^ ftUr in geringer

Tepfe. Der kleine, aus Ziegelsteinen aufgeführte Feuor-i

iNMwi>Wk/i^lriscfcfl» :jder Heiitk^ S^rg«.:!«

dea Feuerraum dräiiirte. Der uuferirdisriie Luftstl?om ?waf€

mitfekt einer ^nMleudeiiib trecke in die Essenöflftiilng gCH«

MMT|ifM')# ]Ml9M«Miii>i4T dl' Fvfisir «ben. i BIew mH
Ziegeln, (von denen die im untern Thcil der Esse immer'

feuerfest sein müsseD>}l'tji^stelleJMie-.iii|{^ . Ii»tand. .mit .d«aK

di^WMlMmng, imrmmn UlÜmii/fnetI 4ter Beate WMm
lerzu^ zn yefrschaflPen*. — GewöhnKch befindet sicii .4iei

Feuerstätte aufidar SK^le deg au^ehqndeii Sffhnahlwg^ IriNr

ätoririfMiiii .dae^TtSch«*!^ imdk Sä
lifdeciiQgiunaittfölarbar werden wärde, sondern ist durch

eine geneigte Feqer/ease mit dem Sc^adil In Yerhiodiu^

gaselzt. Bie.Emmv.teil^^ einen iktgtmim^

mm U»griMmm^mmmm Cyünder , wdetar M
mi^tnng seiner Axe dnrch den Rost in zwei Thi^fle fe-
td^t wird, von dem dar eine aU-Fenerraw und der an-^ [ita 4iQilMfcH «Mt. iBedatC .iiaiii^e» aUlrimUfl--

^M^t i»4«rrt flpn -^«ft' grwft» Um^et im GtobMMvsM

Digitized by Google
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A«s«MMfli tfetotriil wwM, wMMAnan ciM*RMii»M

raunio fär einen und denselben Schacht an, auch liegen

ivobl sw«i Feiierräume nach verschiedenen Weilgegendeti

M 4diiMM'«iid «l»lif«tt»»«SduMil^ wie aik&ihbmkiii VHM
MMm 'In 4ef tg«M«r hotbmbüg vmMtu AM
der Grube Wals'cnd hat man Feuerstätten von sehr gro-

feeiiitoeiiiianen, die in 12 Stunden 18 Centner SteinkolM

kni wm^hreii^ #i dbrer gtvrMudkli «un idttailMMMf
stehen. Indefs habe idt miiktigBgätmyiMi^'iäm mtk äm
Stückkohlen bedient, und davon fast eben so viel verbraucht.

Zn deaFiremeji, weiche sieh in 12stundigen ScUiGhlea tä^i

MflMl «Mi el» fSbhicMiim* VOR S'6Mttn(t 7 fi eiWM»
werden gewdhtich befgfertige OndmiiaiMl^ gendmnie».

Das Feuer mufs immer lebhaft brennen und von dem ge*

bMgeR Zn^re «beneigl nm aidi iMdd dONh Idete ÜNn
knftfigel, dld mMl'iii Bdwegrnng feteet ^Jftht, dbriil jj^h

Federn oder Bänder die an einem Faden befestigt sind,

and welche durch den Lultslrom in einer gam liorüzonta-'

km HklMg' «iMten WeMbU wOümi:' - Mw ingiebt 4mi

ftaefMUen gern «i» ^iiMliiiullmMMlitM ^

Luft circulirt, theils liin das mögliche Anzünden des Flö-

les. zu Verhalten, theils um die Ziegel beaser zu cenfievvi«'

«Oie 09iAeMk::iai ftur iM^Vmi i*mhm
nidit' IflHMer gibicli aiiWMAät. WMiniieiD<*f«b iVKob*^
lenwayjserstoffijas enthalt, entzündet sie sich sdion tmd maii

wird daber oft genöthigt, vefsefaiedene Lttüatrönie 'm 4mi
fmerrmm mmrm. Kd eikmitdili*fertet»

III eltiei' soldten Hdhe eintreten^ dails sie ton #nr aus dem^

Feuerraum aufsteigenden Flamme nicht mehr etitaüiulet

werden kann. Den geneigteii LeitoogscMMd» diirch

dm >diMe firabeflloft In de« Sehaeht gefittv^f^M} mim/t

man eold'Oder dumb fEnrnac*^». Ist gar keine Luft in der

Gmbe vorhanden, die dem Feuer zur Nahrung dienen

kdamle Md weaii alle Ombeidaft dmb den dMlb Am. i»

den SAiohi gcleltat werden : ai^ IM «er nMfcwcMiff

Digitized by Google
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ier den Rost zu leileii. - Haufitr bemerkt man auf den

N«wcasUer Gnibeir ziemlich hohe Tliüriue über den Wet-

ÜWdiifllitdtiV'-w <|i& GeflchWitedigkeil der aiuie&eiiieii'

MI w TergföfiMm/ Bei' dem gipsen -BurcbiMiseri wi
bei ihrer in VergWchung^ mit der Tiefe der Sehächte fm-

iper nur geringen Höhe, sind sie ohne wesentlichen Nutzen

wmi ieMli#«MM^W deirTM deHFdrdertitf|f^ der dem

Essemnündung^en mit konischen Trichtern und mit bewegÜ-

cbeii KappeH) die «ieh naeb der Windesrtchtiuig drehen,

m^ik^^Avme^i^ der CMbeididt in die AtWösphire 'ili

erieloKfetii. Eine der zweckmafslgste'n Einrichtungen die-

ser Arl^ "Welche ich gesehen habe, ist folgende: Der down

eMtiitt#4er cMfliaft sind Aisthelhuigen einesund des-

mMh'MNrIiIm, äettwn AnsmOndnng einen soRden Ver-

SoMufs durdi hS^ternc Bohlen oder gufseiserne Platten er-

halten hai;Wo^*auf denn noch eine Thondecko gebriaeht*

wMÜn im tTif.'m Fig.9;V Jede Schichtabtli^ang steht;

MUM dttidi'llltif«!« dm^ elher etwa 60 Fds hofcett fen»^'

in Verbindung und die Ausmündung von jeder der beidra

£ssen ist mit einem Triclil er iind jnit einer \pnclfabnc der-

igeMm Vi^rsehen, dafs die Oeffnnng des down cast Schach-*

te» Mlf^ d^r-WUtgägeihd »ig^ bleibt, tan' welciier

d^ Wind kommt, wogreg^en bei dem dp cast Schacht das

entgegengesetzte YerhaHen statt findet. ' '
'

.''^^ 4st süiNiti 6liHhnl, dafi^ die WetlerfiahnmgtlVel^c^^

fli'tanyghdfeü und Anblasenden Häschinen ein ungfinlstiges^

Resultat gegeben haben. Die Maschinen können nie s6^

gi^ gmadil werden y dafe sidi ihre Wirkung ibit Erfolg
'

Hl II dnsittttere der'Gn^e erstreckte. Die gc wöhnticben'

Peuernngsstälten sind diejenigen Vorrichtungen, wdche die^

Wenigsten Anlage- und Unterhaltungskosten verursachen.'

WMt men dtfreh die Maschine einen' d^ Wirkung ^dei^'

PeierMMf ^ilil^clienden Bifolg ftewirk^n, so würde
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man entweder viele Maschinen anwenden, oder sie so grofs

machen müssen, dafs die Ausführung fast unstatthaft wird.

Bei den Feuerstätten kann man zwar niemals gegen eine

mögliche Explosion sicher sein, indefs hat schon Hr. Com-:

bes gezeigt (Archiv, XIV. 495), dafs man auch bei der

Anwendung von Maschinen dieser Besorgnifs keinesweges

ganz überhoben wird und dafs die Maschinen von Zeit zu

Zeit einer Reparatur bedürfen, wodurch die unterirdischen

Arbeiten unterbrochen werden würden. Immer bleiben die

Feuerstätten daher wenigstens die einfachsten und wohlfeil-

steji.lü^ttel^ um die Grube mit frischen Weltern zu verse-

hen, Wenn in einer Grube eine Explosion erfolgt ist

und die Arbeiter nicht anfahren können, so bedient man

sich auf den Newcastler Gruben desselben Verfahrens, wel-

ches auch wohl auf andern Gruben angewendet wird; man

läfst nämlich einen möglichst starken Wasserstrom durch

den Schacht in die Grube treten, welcher die Wirkung

einer Wassertrommel leistet und die atmosphärische Luft

in die Grube zu treten zwingt; ein Mittel welches zuweir?

len nur allein übrig bleibt, um den Wetterzug wieder im

Qsijfjg ,10/ ^.-.^ --MCuiiwA-.iai'Ä ^biiü V . . .fli

3. Vertheilung des Wetterzuges in der G^ube.

(
Beim Schachtabteufen wird der Wetterzug in gQWQhnli-

cher Art dadurch hergestellt, dafs der Schacht zwei Ab-

theilungen erhält, um einen einfallenden und aufsteigenden

Luftzug zu erhalten. Der letztere mufs, wenn es erfor-

derlich ist, durch künstliche Mittel bewirkt werden, ent-r

weder dadurch, dafs die Abtheilung des Schachtes etwas

aufgesattelt oder erhöht wird, oder durch eine kleine Er-

hitzungsvorrichtung. Wenn aber die Schachtsohle das Plötz

erreicht hat, so besteht das erste Geschäft darin, ihn mit

einem anderen Schacht in Verbindung zu setzen, odef

wenn dieser nicht vorhanden ist, die Grundstrecke aufzu-

fahren. Gewöhnhch wird parallel mit dieser Hauptstrecke

Digitized by Gooqlc
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•iW'CMilea» obem!Tiiift geMiheii,Mii js« fern sie vom

Millen Bau nicht ischon Torhanden ist, worauf
:
beide

jaHiMm HO«: BitHimt m IMstons durch . schmale Wetter^

iti^eolM* -r-i Mimiings ttft elMAder in VetWadviig gen

seist werden, ßeim weiteren Aufiahren der beiden Paral-

ktilgtrecken bleibt nur immer die letzte W^ttersteei:^ offen

ping) IbdWiiirt, daft d^riin den ParaHilBlr^it^, di^^
Lnilstrom immer nur durch die am weitesten vom Schacht

wri^cUi^gondo Wetterstrecl^ .«rfolgt. Per D^o^ui besteht

wm cAier ginsf e»&Gfeeii^ 8:^dpr 4/Zi8ft .MwIiw/Xm^^
ipmiw. — Fdr den Fall, dafs sw^ StreekeR' in paralleler

lUchtung und in verschiedenen Teufen nicht neben einann

dar aufjgi^liteeii werd^ konneo und mm Jm eim to^t^li«

|ra9beii«]um,: iii«&^4lH»(i0 divebf ^^n^ iohmaleii 'SchaUev

in zwei Abtheüiingen für die einziehende und für die au3-

«iehea^e Lull getheüt wer^eii^ um vor Ort immer frispha

Wi^tt^ zo haben. Bisß jreg^äÜHgo W^Herfiiiiniiig i»

«inerv im Betriebe «teliendcii ^Snibe, w<Ne darin bestaha«,

dafs der einfallende Luftstrom bei allen Oertem vorbeige-

Cfijbxt würde, so dafs in der Mitte ein Theil stehen bliebai^

in weldi«, kein JLnitwedurel statt fönda* Dieser Theil der

Grabe könnte von den «belegten Oertem dnrcb 'kleine Veru

dammungen abgeschlossen werden. Abgesehen davon, dafi^

nich .dn^fßb ei^tAeservoic voa aciüe^^btea oder von schia^.

genden. Wettem bilden ^vilrde^ JM anch %a erwägen ^idnüi^

der Luftslrom, wenn er vor allen Oertern vorbeigeht, in den

letzten Strecken in fi^em. sehr Vi&fdorbenem Zustande an-

laßß^ Dieersfey^rke|werang diejnan.biei/die^ anfingUch.

wirUidi ansgefiUuien System der Venülirunf ' enbraobid,«

bestand darin, dafs man in der Verdäminmig durch welche

der mittlere Theil der (ijriiba abg^eiushlossen worden wair,

Q€#ivng0n dnrch veileren eiigeaafzte Ziegfd.JMlbrwäite.

1>m)i die Bewegung der Arbeiter in den ganglNiron Stffdk«-

keff^fnd vor 4aA; belegten 0Mßi3 WfVcA dk Luft, aus den

Kufttfii w. V, DtdiM AidkiT XYU. B4. 9« H. 46
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Strecken durch jene Oeffnungen theihPitoe i« dti*C«*«i

der Grube gedrängt und die brennbare Luft dagegen theü-

wetoe ausgetrieben. Wese Art der Wetterfiibrung gab je*

doch m tieleii KxpkH^lMMai Veranlasiing, we* im Qm
oft in der Nähe eines Grubenlichtes ausstrottto wl Mt
dann enteündete. — Im J^r l?öO brachte Herr James

SpIddiUff eine WetterMranng kk VersoUag, wddie m
Newcastle counrfwg <he ahf ^enamt inrd. Vfm WtitMtm

besieht darin, dafs der einfallende Luflstrom alle Strecken

dm^aufen mufs und aus einer Abbaiistrecke (board) kl

die aiidei^ felellel wird, wie aiioh aus je mrei AbbMK

strecken in je Bwef amlere. Die Strecken in welche de#

frische Luftslrom eintritt, werden up-go boards, diejenigen

imf welchen er anüritt, down-go boards genannt. Das

gaHtt^ System von tip-go and- dmii-^go 6tr«KAMn hfldi^

ein sheihy and sheih-sioppings heifsen dieyerdfimimmge*,

durch welche eine Strecke von der andern abgeschlosseit

wird. Dies war schon em aehr bedeutende Verbessermig

der Wetterführung, aber man halle inmier mn> einen Lnfl»-

strom der in der ganzen Grube circuliren mufsle und da-

her, wenn er bei der Feuerungsstätte anlangte, mit brenn-

barer Luft so beladen war, dafs er dort expiodErte. Die

ehizfge AhhM^e, die man danmls fdlr ^ifte so terdoifiene

Luft kannte, bestand darin, dafs man das Feuer ausgehen,

und einen Wasserstrom durch den Schacht in die Grübe
nft^n hefii, um das Einfaflen der Irischen Wetter m be^
flMent iind dadurch daa Ausziehen der -Ombenluft zu er-

leichtern. Est zeigen sich dabei aber grofse Schwierig-

keiten das Feuer wieder in Gang zu bringen. Um dies

ohAe Gefebr beweriKstelligeii au können ^ befestigte

man 'Otnen i^rfcen !^sendrath mit einem Ende an einem
Roststab des Feuerungsraumes und mit dem andern Ende
an der Münduog des Schachtes, UberEog den Drath mit
Jeiehl branntare» Mstanxe» und .üefs dann längs dein
Dnlh einen glöhenden Ifeefiring hinabgleiten. Bis 1807
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kimato Ifta« lieia aitore« Yerfahren; in diesem Jahr führte

aber Hr. Buddle die Theilung des Luftstromes, eüii \¥a^

4mdk 4ma die. m gmmmt^ wm^mi witilationi die «ih

santmengeacM» WatteiAlmg ^esUtadeii isl; Mail tbeiH

den cttüfallendeti Lnftslrom, bei seinem Eintreten in die

Grube in wenigstens zwei Ströme u»d et^eo so auch die

mMn maK^tkmA^ Di« Jieidfii SMve, iler Mffeeni

«iUmi mM: am atear tmd dmalWn gqbfMMabtbeilung nh,

aber die weniger verschlechterte Luft durch die Heizungs-

YorrichtuAg, — working furnace, —
, die mehr y^xm^

«üiigfta :Ltti dwdi dan tenb fimma«, irekii^,, wie

acheir iii»eii mrihpl w^rten^ in einem lidheran Niveau

in den Schacht einmündet. Wie grofs der Vorth eil der

f'Jieiiung der Lufotiröme ist, hat Hr. Combea bereits dar<^

yeliuu Die 6eii90tfid ventttaliM jsI inmier sngfeic^ n^i

4ir MMeie eowalfig^ Um 9k veriiimtoi und uniersehei^

det sich von dieser nur durch dieTheilnng der Luftslrume.

Jeder einseifte von diesen getheiUen Strön^en der ein£aUeilr

4leB Luft ;iiaaBa MlMüch eioer abormalifeniuid einer nocb-

HsaligenTlieOiiftg nnleriiegen, welches von der Avedehnung

des Grubenbaues und von der Beschaffenheit einer jeden

eiaaeiaett MheA abhaagig iat; aber alle diea§ yerachiede*

Attt Afdne- vereiaife« aieh wieder bei ikm am»fibiya<jffy

Schacht oder bei der Schacbtabtheilung die für die aus-

aiehenden Wetter bestimmt ist und werden hier unmitfel^

|p«r 4arcb 4ea Werktag oder durch den damb lumaca gi^

leHet Um aber idlaae LuildMilMlon sa bewirbeii, bfh

dient man sich Lheils dor Verdammungen (stoppings), tbeilf

der .Wetterihüren, welche im Allgemeinen trap dogrs ge-

aanili iverdefl. Die Yerdäaimuagea oder V^aM^ bef4er

bea In der Regel awar aoa einer Zieg^anerung, abv
auch aus einer Feldsteinmauerimg und aus Zimmerung. Sie

aaid. 9 Zoll bis 20 Yards stark, je naaUdam i^n4^n>

geifn(pBae «ledar grafaare MahüMal* gageben wenl^ i^iff •

Dle igaiittnlidien VamMaa lUem Yenlilirung der.^Mmlr
46 «
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neti OMer'-fii den AMMlMtirecleii nmä m 4e» MBSimr-*

beiten führen, bestehen, wie schon oben erwähnt worden,

ans einer schwachen veriarnen Mauer, noch imi^^ aus

V^rscMigen ren saftigen Tutiienbt^ die so diolil

als möglich nein itfifisseii, imi keine I;iifl dordimiftmiii. Wo
man, wegen der imunterhrochenen Benutziinnr der Strecken,

nhbewegii^e Verschlage nicht anwenden^ kann, beidient man

irfch der bevregüdien odiv WetieHlrilMii'uad ontmelMMbC

main doors, man dobrs', sheth doors' utid sÜfim 'doers;' ^
Vie mmn doors y oder bearhig doors cHauptwetterthürett>

'tiilbsen ans dem besten Material angefeiügt werden nad Mir
^H^ti s^Iffiefsen; Ilde erkalten- daher (jjvdumrle" odentaM*

herne Anschläge und sind mit Klinken und Druckfedem

versehen. Von sokhen Thureii folgen wenigstens inraier

inei unndtteUmr eul'^ einander' nnd befiiideii aidi dnn» in

l»dlek^ Entfbmuilgett'von ebrander^* dafli efen ganamf Wagen«»

-Ätig darin Platz finden kann. Die zweite Thure wird niemals

früher geöffnet als bis die erste wieder geschlossen ist.

Au wichtigen Stetten sind anchwehl drei Welterdiurenbin^

ter einander Torhanden. Main doors isbid an idl^ ^teDefi

in der Grube angebracht, Ton welchen aus ein Luflstrom

tri einer beträchtlichen Entfernung fortgetrieben, oder eine

^nzeOrubenabUieihmg ventilirt werdes soll, dieeinen be^-

Itmde^'Bati' itk der Chinbe bildei — Die um»» 4mn*9 wer^
li^n in den stoppings angebracht, theils zur Bequemlichkeit

für die Arbeiter, welche die Wetterführung beaufsichtigen,

^eils um 'bald fea geföhrtidien Punkten in der Gmbe ge^

langen ktt' kdnn^n. .Es sind gewdbnlielie Klappen oder

Fallthüren von 20 Zoll im Quadrat, beweglich und an Char-

nieren aufgehängt, so daTs sie sicik von selbst sohliaiion:

tii- =Die sheth dool^' befinden sichw Asifange der-haad

'i^ays, lini 6!h System VOn boarda^OT *feMlren; jie vertre*

'tlen die Stelle der sheth stoppings ; ' diese Thören dienen

zum Befahren der Strecken, und sind nicbl so fest .ge«>

ltddetoelii dafo'Sie die Ii«!! voUkMnwn nudele fbiailap. *^
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M»i jtaü ^4f«r« Mmß im dm B^slittmtu^^ ^Miftzug

etwas zurück zu halli^n; sie sind daher nicht vollständig

g^tihlossen, oder hp^l^tiu^ auch nur itus OeiTnungeOi. dm

dM^ kQ|ui9liy >- M^ft ßi^t wohl ein j daf3. idle di^e, Strör;

mung-en, Versätze und Thüreja bei einer Explosion in der^

Grube b^f^^tildift» ^u*.MÄWr«|p#9)>ii^«TOcb^et %frd^M
WßiiAtMllM in 4m/Q^^ U^nmn daher, ni«^ e^. wif^

der bei^nnen ^ als bis die Wiederherstellung erfolgt ist.

Bi5 d^Jm behdiO; man sich n^l. provisorischen ,$to(ifiiigs, 4iA^

luiMil,k6iiifTaii4i86 Mittel^ die eigentBchaa IfeTdßmmmgmr

und Versetzungen augenblicklich zu ersetzen, Ajjid^fs ist es

iQit d^n WeUer^hiiren, bei welchen Ur.3uddle di^^^jt^^a^ doort^

CA^^ldiwänglM«« Qd§r;:]^;iir^gli9^ Wf^^ :^mf^
iM^' w^chq erstdami 'Siren Dkauit^Iei^ vrenn die eigent^,.

liehen Wetterthuren zerstört sind. Die swing doois sind^

wischen zvr^i fliain door^ 9i^:4f)F^^rsl® id^T ^tr^^^li ifVI^i

Uimm^xiMm^yja^^ MrcAcli,^pineBewog|ii|gu%,

ler ei<i«ni Winkel von 480 Graden gestattet), an einer Art,

von.Kttppe, W4^1^ß durch ThiM*stöcke getragen wird, be-

flMtigt4ivil»a4eii». ,g9Wlup)iehefi. Zustande h^yigmi^ fie oieUi

fiMlfni04er9>wiid#i!ii,i)i0 wei!deii in einen zu itnrerAofoihme^

bestimmten Schlitz in der Streckenfirste gelegt und in die-

ser ^iiorL^QnMÜi^.^^e d^Ticti «inen Vorst^ck^r, oder auf

ii|«id mmmiea^iW^ ^^ ^^^^^ ^ mjsicti

\IHI r depp B^fß^tlgongsmittel durch eine starke t^bewegungr

in der Strecke leicht ahhlscn, und schwebend niederfallen,,

UPdiH^^enA]?g«^,i;f Wd ]^egt.werdaii,
1
jena^»

ian dm? Lvft^tnMH .V4)n :4ieifer:i9dep tob j^er $^e/kiO|iimtr

Sie musspn daher auch leicht gearbeitet s^in, und an dem.

ufttereil Rande etwas beschwert werden, Mawi^.m^ciit^e.

9mö]|iriif|iit'«Vftc o^iA^|(äHig^.TiuiiM»rettep:nt^ v^e^d^^

dlbrUnier iDil-Leislein^m^ veAindel «ie. audi woU. .Wc^i

nun die main doors durch eine Explosion zerstört werden,
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Lufthtromes, sö ditf's (ffe bö«^h 'Wi^r nicdt zurdckfehal-

ten, tsondern vom Strom mit fortgetrietoi wmäoi^ ArtM»^'

tel'^'wddie iraf der 'Slifed[^ 'flHre lleittofr raditf»« IMiHM
d!e«e' bängendtfii Thüfieli 'Vkttt '^eiiiiger KhifbMfeiigufig
b6n, and dantr darunter durchfatären. ^ Die fi^m iMts
sind von den swing dIMr» ttitir tiftdiiroh < feUMMÜ^ctai,'

gegen ^ Strffe g^ÄNWWP Iwrel^en, um einen Thci! der

Grobe zu Isoliren. — ©em viewer liegt die Pflfdit ob, die

Richtung des Wettersilg:«^ die' mr Be#tilMuf(f 4eMei-
ben aea li>e^iiddii spe^fl^^ "l^ilHkelMDgeiV 'itt^M^^
Ber Ulidefvf^el* nnti nnfer ihm der overman habe die

Adsführong. Der Letilere, weicher immer in der Grube
anwesend ist^ bM inttner' dti&r zH Mgen^^ dttfii «uifrlBcher

Wettersogr BtitI üftd^ uml iilift Mftli^egelif einer ¥«r^

jretroffen werden, W^ln Ei*$cb€i*-

nun^en eintreten, die dies noüiwendig zu madl^ schei-

nen. Die spenelle Aiofeiebt ubef den ' Wettetttn^ mm il^^

dofr' der W^aiÄli, Webber teslliiiaig 'tft^^AteirJte^^
riHta *Äi6 ftiöbt iln Bfetrieb siebenden Sl!^<»ken befahren," nnd
BÄ^ Hindemisse aus deni Wege tfinm^n mnfs^ die den-
freien Liifl^ ersi^Werell iRdg^^ vNriik^ be^iltf^ 4le
e^ steftfindöndeii Brüobe In <kfr 9int»'g«i)4ren, welcbe
den Lnftstrom i« seiner freien Bewegung aufhallen.

Wastcman soll sich fefmer Uber auch fiAtenidileti) m wni-
oben Stetten in der Gr^e ^MilsHIiidUob^ IfTett^r bei^oHire^
<A«Htt '\BWd''Ko1l fffcb -Von' =dM «i»ade ihrer Eritzündhchkeit

Kbrintnifs verschaffen. Er miifs Avährend der ganzen 13
stiindigen Schicht in der Grube ^'eMdl Mir
ein SehichU^ vott 3 SU. ilkiii'1rtapper$, %^cli»*ta-
Öeftien nfld ^Sditlblbto - der WcJtterthüre zu besorgen ha-'

.
ben, Erhalten itbr'c^ Lohn von 10 Penc^ fiir die 1281011*-
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.:ilfeJiiNkre;aMclmlidiiMt dm MMtmm dMi

Nordeilglificheti Sieinkohleifruben USsi sich zu 2 — 2| F.

iü i^ri Sekmuie annehmen. An einzelnen Spellen mag di«

ItaiohviiilgMt.gißfcec «eia^ man hftk, «0 »Iw aUgwMNli

lilr niiMü «gl, iwem ^ Ge$dkwMi^€ii grober isl «k
Ä. Fufs in der Sekunde, weil sie dann durch das Mclall-

der.Davyschen Lampen würde dringen kennen

Ita üMl^zimi HiM um <ie«diwuid%keit 4m iHiftstro«.

Mi^ n-MMMi. ihm «r«te bMckt iliiift, ete Uekt .vo«

Lestimoiteoi Gewicht in derjenigen Hohe der Strecke auf-

ziii(«Uc«i9 weiche von dorn Hfmft Windstrom getrufTen

WM. Dia firöise des Querschnitts der Strecke bei wel-

dier das Ltdit -ran BriOMhen gebneht ivird, giebt aDer-

dmgs die absolute Geschwindigkeit des Stromes nicht an;

es^läfst sieh ahw idlMrcn^. erkennen, ob die Geschwindig«i

iMjr giMm oihv ffim$ßf ist ste.di^ NfnMgm^adjf4*
hoH wiä m in iier Grabe stall Inden sollte. Hr. Buddle

hehMiptet, dais ein Grubenlicht, von welchem 45 mif ein

Pfund g^en, in Bixm. QtNiwohnittofliohf). der Strecke von

SA(fliadtati|ili^ bßi einer C^iviiidigketl des WindsliVM

|ireii.4 Fufs in derSekunde» augenblicklich erlöschen würde.

I^ jiw^ites und anscheinend zuverlässigeres Mittel besteht

Mi» Ii 40ff8tr«(ke.wdiGhe.d(eaüa«ptwiiidAtrom mpfiugti

mm wenig besuchte- /Stelle von mögMdifit gleicher Grefte

des Ouerscihnitts auszusuchen, davun'efÄe bestiaiuile Strek-

keniänge abzumessen, durch Einstufungien in den.äteiseu

Hl teeeHihneo m4 die.Zeit b«i|imilieei in w:ekiber ineii

äBeee Streekeirienge, mit dem M brennendeflf lieht in der

Uand dergcblait durchlanfcn kann, dafs die Flamme durch

Windslrom nicht ans der senkreilJlteB Richtuns: |^
fepppl« wird»! JmMMü mm drei gnieu Beebeditwigei

gieM aiernttoh genau idie Geichwindigkeit des Windstromes

\ PerWegv den der Luftstrom m durchlaufen iiat« be-- /
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tilgt ziweileii eine Läiige von ^O ea^tmdMM^SiB^'jB^-^^
dieser Strom häufig erst nach Veriaof vpn 12 l°^miiffit ' gcft
meinem Einmeä,^ ^r^i ^tp^^^^^mcl^ei^rL -
üifll ^enget^ider «ftrioephärischen LufV^ i^^lolie in^ ^er Mi-
Wrte in die Grube geföhrt werden mufs, ist vM- iton^ihwi
dehnung der Grabenbkue abbiiig%.v. IH^^jün.- W^würmää
B»d^e wütocta i bte aer Minute, w
Man Mir daför, daft em Luftstrom der Vir brennbares Gas
enthalt, bertn Atisziehen aui» dem WettersAaeH iiaalii dHih
den Feuerangsraum g6lät«l^^wMU0H.iUnlliv M^^dUi «dü^ f^meu^M ik&diht W^u. bewerkstelligen
iw»,

'
wem" die attszi^hendön Welter aus i The»

barer Luft und ib Theilön atmö«hÄl««sh«ä 4irt

-•
- *. • .LlVi ;GiiiHn|»0j«iU;h(ii»y.

: .,,
, ,

• " = Iii •*>* 'Newcsiler Gruben wende* man die «rdbawi
l«*ter noch weit häufiger an , ato «ik <*r iÄfca»
des Sich entwickehdiSniiChtei^ »ll»e;^

WM 80 ii8 40auf ei,i l'fuadi Die Dochte sind -rWmiL
"

fro le nn.l die Liohtmasse bestellt* «»:i8nM|g^^

2 irr**
GnJ>.,a.chter zu ««Aigen, wrti

rie Üeberzeugung l.ah«,,' dafs d8d«Auei«iM.Miiii-J
«eherheit herbelgefilhr. ^«4., in^>^^£^
n^mmmdm^ 'AwcH' We»et die Bcsebafifenhait »4 i«,
rertwlten der Ffamme einige Kennzeidien «V. WMM
H.e Reinheit der Laft. «rkeiuwi,

MB Wim. oasng gemacht «md abgesoMnrt^ der »Mkl

ITen hif f*',''"'*"^"
""rt ebenfalls ^
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iiMtt'*^tM'Abg« 4ei llmAm^läm kmi der flimme gekti^

len, dafs nur die Spilxe der Flamme öber der Hand her-

vorragt. Zuelst wird das Verhallen der untmteB

MM«lMFi7««r^dttr Mite' der ftfeeken beoÜMliltl^ md dtnü

nach und nüch bis in die Firste fbrtgefahren. We Anwe-'

seiiheit des* brennbaren Ga^es giebt sich zuerst darch eine

mnk oid^r MtaUebguitte FlAttat m'^eiMnhen, dib iaMI
IM :aMriSiÜlM der ntmme mm YerMÜeiii' koihint mi^ Btidv

dann IttHnÖr' mehr und mehr in die Länge zieht. Die In-

tensHat^ der l^oen Farbe und deren Verlängerung, neh-^

fMfrtftnliiier.ibelir eRdHcü dasf wiildldie Verbannen

dii^ Länge des Weg-es, döfr dfer Luftstrom gemacht hat, sa

dMlii<di08ellMdiL Kenäzeiclien, Weldle bei einem Luf^troHv

A^iii«flr*'biiib«'irefle 'Mdllata^ üdfon äaH^

Gefahr ' !iindeuten würden , einen gefahrloben Znstnild an^

deuten, wenn er schon 5 bis 6 Meilen in der Grube Äti-

mk gthfß Imt. Uebttngr Unil firfainruiig < kdiinten - dek»

MW^'dbü »Wkhren '^mtt', söldref BenbUtfhtWigolk - «iß^,

^beiden. '

'

••-f --J '
'

• i r - - >S

' Werin die frei brennende Flämmef Gefahr droht, m
nMB l&ind' MdM -MletiellimgaM 'tre^fihlt' Werden. ¥or

it^' l^iMkmvg 1^ nlaii iSe

Stahlräder— sted mills — an. Diese so Jrenannten Siahl-

MfiMen bestanden ganz einfach aus einem Rade von ge-^

KMMM 9täil, trelehes aebr Taseh bevregliiiid mit MMrf
Gestell mittelst eines Rieraehs einem Arbeiter, der dasDre^

hen verrichtete, um den Hals gehängt ward. Ein gegen den

Rind ded Rader gehaHeher FeiM^teÜi bewiitle diinsi^

FötlkeitapriHieii die gamie -Beldvditilnf. Das^ ifdHmieil^

welches man anf diese Vorrichtung gesetzt hatte, verschwand

mit der traurigen Erfahrung, däfs die schlagenden Wetter

dMMitii (M^Ms mt fintsflndeiig gebraobt-wer^ kdiui«

teil, obgleich sieh jli^9^#bi[^' eigeittli^ doch nm* tfn ^iidleben

Stellen ereignete, wo die Gasentwiciieiung unmittelbar statt



7ia2

teMl mkd ^utk die ¥mb9ii4m FmktBtäick ifrrt iitriMli

sii .«rkfliiiften gak/ In Mtebf hO^ m^ dto Fwte^niM
lioh glänzend und haben ein röthliches Liebt ^ wenn breim-

hu£ß Luft varhanden ist, werden sie leiMhVßnder und er««

haMM. ekle blMtebe fefbe. HiMl . dae^ VeiMlIiiilii i4ms

hMonkmn L«ft nddb nfelv xu, s# vMr^ F«fl>e bi^U
UOih und zuleUt kommen gar keine Funken mehr zum Vor-

SDbein. Durcb die Erfindung der Davy'scbea Lampiai
wardrider (gfenrnkene M«tii i4ep Berste wM^ fekuhwu
Bd. den AdieiMiit ~ die «kh ' dieser Lampe bedieaeii

sen, ist eine strenge Disciplin ein^reführt. Bei jeder Grui)^

M giii befloadcrs daz« l^^t^ter Ai b^iier -^diip,Dav|nii||^

tder PaTTlieeper^ -r! iffflpher mWß«t!fVifi>kik:yQß iBtSlUk

aaUai^ Ar die BeaiiBGlitjkigv^ der Lampe», angestelil,

Kach beendigter Schicht mufs jeder ausfahrende ßef^fmipa
a^ne Lfimp^ dein Davym^n i^ c^. di^u bepMPMMa^^ütn
twdiatthaii Kammer 'tterfel»ep.r .Maser niiwat den^ Oei^

MtS^er von dem mIalKsehen Oratfanetz ab, weiches er

jedem Bergmann sogleich wieder zusteUt, um selbst Bm
dessen Reinigung zu sorgen. Der Davynan £1111 dieifOTy
an» Oid^ £ieM wnen neues fi^ftobt ei9> seM die Lampen in

da^ folfenden Sebiebi wieder zu^anuDen, nachdem ßr vor-
her den Zustand des ihnen zurück gelieferten gereinigte«

Drathnetzcylii^ders sorgfältig .Wtecsiii^ bf^..i|nd. ipi)0ijlj^^

den Beqgleptep ^ fertige, n^sanM^ vmi verseblosseai^

Iiiaape. Naeh erfolgter Yertheaung bleibt der Davy keepcr
in > seinem Genutch, um alle Lampen in Empfang zu nebr»

md vHieder aazn^Mlan* wolf^^e ibii 4ntek '.%wek <Hter

#/tt Kinder— J>m l>oya.— wÄhrend der Mncfal «tber-

bffacbt werden. Diese Jungen laui*m mit mehren angezün^
deten Larapen von den ihnen J^e^ei^bOiSlw Oert^,in dec
Grube mutier, «m sie 4an Arb^ro muteUeiii w^takm
«hre. Lwj^Q . ana irgend einem Onyiide gelöscbt beben.
Niemmidrdarf. an irgend einer anderA Stelle in der Grube
^» m der Kafunver des )Jß,\^mn 4ie Lan^j^ öfiaea;
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YMeMR* «ichl Malgl, wM 4M €elMl «Ii6r(fefeeii

«nl Mrt %i0Mft Di^ A«nM #er Davy LampeM' tiif im
Newca stier Graben ist sehr bedetilend. Nnr allein mif der

•ter der Direktion des Am« Buddle stehenden Grube sind

Mroa M(ii500 MU^ in Oglicheii GelTOiH^ Anf mehm^
Gfsbeil MM iMt keWit «k&tm Alt B«1emlhtiifig^ M
dorch Davy sehe Lampen anwenden. Hr. Davy hatte schon

f0liMl^ta»eiiBl^ dttA seine Limpea m «tiiigen Fällen nicht

nilirisiiMlUn- Vfitr(k».' t^mmoiH^ VeftidiefteHr. BaMe i#

Jahre 1835, daft Ihm seit der 80j§hrigen Anwendung die-

ser Lampe kein Fall bekannt geworden sei, wo sich die-

«pilw lüolil sehAmiHi' Imhimn Mtte, t^^/ttitk durdi Vn^
v<iitiiMri<ifcrB%#müitr iM* Aifteilef woU inii wtd^ tHfe«^

das Drathnelz abgenommen worden sei, um eine stärkere

Bflknioklung zu erhalten. Die Schwächung däs Lichtes ist

«iM^ar :iM'j|;t6bt« Unvflitt»iiiiBc»ikeil bei der DtfvfsdM^

Iittnipe, wüMer kniui atif i^ehted«ne'Weis« a^eilkellbl^

bemoöhl gewesen Ist Verbcsserungen die man in neueren

ZeJten i» Menge vergeschlagen, und auch wirklich z.um

VM imA^inMidun liet^ • Wekto sidr ab(^' Mdtt

baMlm |^>ea$elgt lMAeft,'tn9g^ H^^ 'fH^ergungen -i^^

Bei allen diesen Lampen ist man immer von demtlelbcH'

MMtip,'«alBieh von dei^ Anwendung des Drathnetzes aus^

mailye»^ mt 4h WUmat iStsrÜck ta kttlleR. kh ItUire'

hier nur anf i > die Lampe Ton Upton um! I. Robert, hieS

welcher das Drathnetz von einem Glascylinder umgeben

wMi 4ir Mireder «e galite oder nur etoen Thci der

Mhe M 'DtMlMelfeee eiMft. Dfeser Cylinder "frürd ^ gegen

den oberen Rand des Oelbohallers mittelst eines, oben an

der Lan^e angebrachten kupfernen Ririfros gedrückt, und

die iiifaere Luft denn Docht durch eineOeffaong in der 'Ge-'

mM «lAei «li^eMeii ITegels* äi^flihrt, nacMeih aiä ;or*

her duich ein iinteri am Oelbehälter anp^ebrachtes Metall-

Heia gegangen ist. 3) Die Newmanschc Lnmpe, bei wei-

ä^' €il« M^U^lkl/S^ in leiiierEntfernim^'ton
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^, Iioli',JiiH^ 4m ersten, aagebracht isW* )l<C^^ite M«b mdl
MnwtlDilei» in «e.Hake .Mlitokeii/läM^ m ete» üHrlM
Beleuchtung ^u eiiialten wenn di^ Wettfruielit seiif sehfo«-

gjand sind. 3) Die ClanJ^ysche Lampe, bei welcher vm
4ei^.:I)|r(it)iBfilzcyli(»4^.svifMi:<l4^ drei SfiMme ingctfmiM

halten werden. Wenn die Luft sehr bjrennbar, die Ten^
j^^rtUir in der Lamp^e folglich s^hr Qrhobi&t^ wird», so schmel-

Oeflirowgeiit tecli. weMw: di^,lN^e liiifrin die fttt^pM.

eindringt. 4) Bei den Yerhaadlungen im Unterhauise. Über

die Ungiücksf^lie in den Kohiengrub^ili iWHob^Hr. :Guni0y.

4en VfirsdU^gi
.

d^i| ^ckerheMavvi^;JWk iSouldetiiMN

gpnde Prinfi^ ^^rchitQS.jBm v^rl^pfiiwi WmI die §Bgm Omhi
nui' durch ein über Tage od or auch unterirdisch anzubrin-

gendes, ^-eiierlicht za .jb^^U^HCtbi^ . t)6i:. I^M^ sqUIm

1^0)1^9 :8U8 7 .'flammep b^iMiep« ini^ paiiMiiidi^ii liri

ilactoren, die ip emeipi . Kreise vqii B FoTb ina^ Durchmesaer

yertheilt wären. Um die verschiedenen Theile der Grube

Si|.,^e|rleiic4^^ ß^VI^^ »^^^H ^^^^ tgowissen Winhebi gflnniftt

auch Linsen in den Wetterthüren angf^bn^^t werden, um
das Licht entweder dur^hgßb^ zu las^^o, oder in eioi^a

P,oii)($ XU coacen^eii. W}^^ dp4 f^üBfttnmg diea^ft

Syfflenft jb^- GroG|#p macleil
,Wt^;^ > M:üclwer ; vos «agen

;

njnr das läfsl sich einsehen, dafs der Kohlenstaub in den

Strecken i die Gläser nnd die polirt^ Fläcbea> bald blind

l^elegten Strecken, mit dem uminlb^HM^fifilfO YmM» tw*
Münschen, Fferde und Wagen, nic^^giit .z>u vereu^g^« seia

würde. >

V. l/Hjgl.uclLsfäiUy <|ie in. SUUI^oJile9Cf«l|l»»

,
vorkommen können.

Die Unglücksfälle, welche sich in den I^ordenglischen

Steinkohitu^t^en ereignen k^9|i^,,.a^d i^n versdiiede-
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ner Art und maii kann sie im Allgemeinen in zwei Klas-

sen bringen. Zn der einen Klasse gehören diejenigen»

tftAchet aas der Besobafenheit der Gnibenwettehr eatspfiii«^

gen, ztt iet sHdeni diejenigen, weldie d«rch Enaofen der

Gruben, durch das Zubruchegehen des Hangenden, durch

Srdche in den Schächten u. s. f. entstehen. (Zu einer diit^

len IQa8$e Toh Ungtilciisftilen wurde, der Grubenbruid' ge-

hören, von welfftm dieNewwller Grubth venchöht ge-

blieben sind). Welchen relativen Einflufs die verschiede-

nen Arleii v<iiiJJnglüoks£äliea auf das Leben der Gruben-

«Ybeiter febäbl babeu, m firigeadte ZaMnMMtel^

lung hervor: *• '-v '
"

' ' '<
'

' .* *
• . i

- ' - • Von 1756 — iSOO kamen um,
*

- ' ' dardt GfasixJgploaieaen» - ,
- 30br

^, t EfmkTen .dA' AA^MrleT 6— :

' Von 1800^1815 kamen um, : v> .

-
' durch Gas^ExploSionen ' * 333 ?

«

{, I Ersaufen der AAeitaorter 74. »

- ; Explosion ieiiies Kessels einer

'
* Lokomotive ' ' 18 -

'

Von 1816 — lb3ö kamen um,

darob Gas-*fixpk>siOnen . . 664 •

Ersaufen der ArbeHsortcar 3: .

•
• ' '

; Ersticken '
i

' .7 '

.

• VerschüUungen '
:

' 6
'

Explosion eines Masdiinen- *
: ,

^

fii :
*' ' keSSds. - "* 12

» In diesem Verzeichnifs sind diejenigen Unglücksfalle

iMchl mit au%efüittt,..die.ai8. geiHröbnlicbe und auch in an-*

dereii Gruben: voitomniende eii'beiracbten aindL. Nach der

YfMiebening des Hrn. Buddle ist die Zahl dieser Unglücks-

fölle eben so grofs, wenn nicht gröfser als diejeuige,

lif^e dwb Gas-Bxplosionen berbeigeliUirt werdeQy sZ»

diesen U4i^üelMABen: geh6r«ii die: Yeninglückungeii/beiMt

KlEn nnd Ausfahre^,Jn den Schächten, beim Einhüngeor
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der Materialieii, beim WegUHiii der BoMödter^ bei Ma-
schinenbrüchen u. s. f. Unglücksfalle durch Zusammenbre-

chen des Hanganden kojamea vfirhältniDsmlffiig selten voc,

Ctiiefla wegtn ies «ivolktisdigeik Abbauet, Ml» wegm
geringer lüchüglteit der Flotte). Sie beschränken skk
nur auf das Herabfallen eines einzelnen Stückes aus dem
bangeadeli GedleiBe, Cdes BOgeaanaten Sacgea)» Ma«
acbrelbt ein solebes Ereigniili der 'BiUiiftgaart des Saad*

" Steins oder des Schiefers zu, indem unbemerkbare Ablö-

sungen das Herablalien des nicht unterstützten Hangenden

heiAeifiibfes vaaä' «rkürt iHe Bildung solcher Ablösungen

in der Art, dafs sich das Gebirgsgestein bei seiner BOdiing

um die damals noch lebende Pflanze legte, welche das-

selbe von der ganzen Masse des Gesteines isolirte. — Häu<-

figer und unheilvoller' sind die durch Ersaufen der Grobe

oder der einz^to Arbeitsdrter veranlalhten UnglficksftHe.

Im nördlichen England befinden sich viele alte, verlassene

Grubenarbeiten y die gana mit Wasser- angefulU sind and

grofse unterirdische WasserbehÜter bflden* Die Lage des

allen Mannes ist nicht ganz unbekannt, oder man hat dar-

jüber nur ganz unbestimmte und unzuverlässige Nachrichten.

Aus der Yergleichung der Zahl der UnglueksflUe durdi Er-
saufen der Groben In demZdtrawi Ton 1800— 1815 mit

derjenigen in der Zeitperiode von 1815 — 1836 ergiebt

sich indefs, dafs man sich in des spateren Zeit schon bes-

ser unterrichtet hat.

Das Auffahren der Strecken, besonders wenn man In

der Nähe von alten Wassersficken zusein glaubt, darf jetzt

nicht anders gesehen, als da&man mit einigen Bohrlödiem

?or ih% voriaigielft. ^ Vwkr allen Unglücksfllllen sind die-

jenigen, ^4^ehe durch Gas-Explosionen veranlagst werden,

die eerstdhrendsten und fürchteriiohslen. In der Wirkung
Sind sie dem Grade, nach sehr Terschiediea. fixplosioneii

die aidb niehl diejenigen Abbaustredken "hinaus vor««

breiten, in welchen eine Eutwickelung von schlagenden

by Google
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W«tl^ stau gefittul^ htl, «trilea fimah ganinnl «i4

diese sunI in der Regel nieht sehr ffeAliflich. Vetbreitea

sie sich über 2, 3 und 4 Abbausirecken (boards), so nennt

mm sie /ires, uad wenn eine ganze Graben Abtheüung

dsYen erpiftii wirä, sis heifiM sie kea»y ßres. S<Mm
Eiplosionen zeitrumoieni In der Refel die VenNrtmngen,

zerstören di^ Wellertbüren und werfen alles um, was ihnen

im FortsiroiiieA UndMiieli ist^ aber sie scUagsii nodi lieht

a«s dem WenersdMMilK heraus* Weam die« gesWdlit, ü
hat die Exploüioa den höchsten Grad erreicht und wird

4aAn blast genannt. Eine Explosion kann entstehe», eiil*

wcdff, dadurob, dafs sieb difr*sehfaige»dan Wetter aa llMa
Ursprangsort ealsiiideii^ oder dafii sie bei fluwm Iharcii^

gani^e durch die Feuerstätte in Entzündung gerathen, oder

auch wohl dureb den Biüzsüralil zur Zeit eines Gewitteim

Hr. B«ddi« bei SMea: solohen fall seftst eiiebt; die «us^

siebenden Wetter wivden €fter Tage entstndet «id die

Explosion pflanzte sich durch den ausziehenden Wetter-

i^hacht bis ia das Innere der Grube fort I>ie Cias^Ex-

p^sienen wirken idopyelter Bnisiebt naalitheOig; eftiMi

durch die zerstöhrenden Wirkungen in der Grube und durch

die Opfer an Menschenleben, indem ein wirkliches Ver-

brennen statt findei; dann aber aacb durch die Feigen die«

aar Wirfcqngen^ bidem hrrihfiMe Luftartew, a/ter dmnp,
entstehen, wodurch die Unglüchlicben die dem fire damp

eaUrott«^ SUHd, ersticken müssen. Weil nämlich die Yer«»

ifttMM^ durch wetohe der Lufüstran regidirt wbrd, zenlM
sind, so ist dasHerrorhrechen der sMchende» Weller niahr

zu verhüten. Die erste Sorge nach einer stall gehabten

Explosion besteht daher auch darin, den Wetterzug aof

jedeL.mogMohe.'Weiae- ineder hmiiiitriien, ' welches hMgr
in Nothwendigkeit zwingt, einen Strom von Wassert

durch den Schacht in die Grube fallen zu lassen. Eine

m iatei^ JiHH idSa aitf der finriM MFali'a eid. ausgehMM«

chene Exidosion, weidM MH AriMtem daa Lehen kaalala^

war durch die Unvorsichtigkeil eines Arbeiters herheigc-
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MrU Dia Wkkangeii wnren io äi#

«rtl «m Stenr September Hi4etfer in Bettiel» geiiefat'WlnNMlil

konnte. -
' •

*

Weil es wegen des verdorbenen Zusiandes der Gm-
feemetter sehr sdiwi^ ist, mek- einer stutl g^Amdeneii

Ezpbiion eina Gnibe- su befafiren,* so« birt Beir *Rt>bert

einen Ap{)aral ersonnen, durch welchen man sich gegen
itie EinwirliUBg des aüer damp schuteen kann. Dieser Ap-^

ptrat biBfttebl in einer Miske dnr^ wdehe iS» tnlbere L«ft

Mtt' de» gfrinfeen Kdrp^ abgehalten wir4; mit der Mund-
^ffifiunfir der Maske stehen zwei, mit VenUlen versehene

Adbraain Yerbindung; die «ine dienteliam AilMto6^i der

aaayailanoUeto Liift^ >die endere endigt' in^etftem^'Klurteii

nit Kalkwasser oder intt einer anderen FI6«irigk«fit, welche
die Eigenschaft besitzt, die umgebende Loft zu reinigen,

fie sobeint nicbt, daft mm von dieaein Apparat tthf den
HeweasHerfiruben Gebraucb Mciity ab|^eicb er ganz wftir«

sam sein mag.

Zuweilen haben die Explosionen auch Entzündungen
irar folge, obgleieb der eigentfiebe. Gnbenbrand wobl an-
defe" üfflaebMi als' entzündete schlagende Wetter haben
wird und entweder durch Zersetzung der Kiese oder durch
die .Unvorsichtigkeit der Arbeiter entsteht. Wenn sich der
Braid schon mil 'in der Gnd»e Terbreitet bat;' so giebl es
apr «wiel INBtU»! tan das weitim Umsichgreifen desselben

zn verhindern. Der vom I euer ergriffene Theii mufs enl-
mder junter. Wasser gesetzt, oder durch Verdimanmgaii
tM-aHe« anderen Thailen der Gnd^e^ abgeschlossen wer-».

denJ. Datf erste Mittel ist nicht überall anwendbar; das
zweite aber schon oft mit Erfolg ausgeführt worden. Die
dam daws sind .besonders zvl dieser AbsebUefsifl^g * dde^
iseüBung iflehr. anwendbns mä mmn bai ^feb Ihrer imter
andttren /Fäien zu Whitehaven mit Erfolg bedient, um
einen in Folge einer staU gehabten Explosion ausgebro-
<iheaen..Gvnbenbraild m Miel'drttäkeRl'i

'

- 'd vj^.vv '^le
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Wenn das Gas, welches vor Ort in einer Strecke

0. fr. f. liei^orbrichl, die GmfeenM noch lüeht bis iQ

firade «ntsündKch imcht, ilafs diie Explosion efttstehoit

kann, so kann man den Gasstrom anzünden und ruhig fort-

krennaii' lassan«. Zur» Attsidsohea solchen braunen-:

den Stmia^ Üedient man aidi fmMer Leinvraad, mü wel^

eher die brennenden Stellen bedeckt werden. Man hat beob-

achtet, dafs die Fiamine durch eine sittrke Luflbewegung

mm YerseltHiiiden' gebraehl wird md* man behanplely dab

am • einen brennenden Luftatran dadmdi mlöacben kamii

dftfs man in der Nähe des Ansbnichs ein Bohrluch ansetzt,

dieses mit Pulver anfüllt und anzündet; Durch dieExplo-,

sioa sdl der anstand des Ortes selhH nnve^derl bleiben.

1 . • . ti I • . .
- • • ' • . II.

r .'. .
' VL Wasserlosung.

Die NMrcastier Kohlengruben haben nor wenig* inlt

Wasser an^ 'kämpfen, und einige sind fast ganz ' trecken.

Wenn die oberen, Wasser fahrenden Schichten durch Cu-

vellage vollständig abgeschnitten sind, so bleiben nur die

geringen 'WesserzuftOsse' so sümpfen, die sich unmittelbar

in»'Engenden 'des KoMenfl^tses beftuden. Die flionfged

Gebirgsschiohten und die zahlreichen Sprünge und Verwer-

feilgen. unbeeweifelt die Veranlassung zu der Trocken*»

Ml''der ^rrabe^'-^ Bfo Wasser, welche sich auf den Sbh*

len der Strecken ansammeln, sind in der Regel fitzend, so

itaS$ eiserne Gezahstücke die lange dann liegen bleiben

gaiia><8erih9ssett werden, md not die verstahHen £ndeil

unangegriffett' bleilMiH B^utMMlBd^ dielte' itMide Bcl«-

schaffenheit der Grubenwasser eine Folge von der Bildung

des dorch'Zersetzung von Kiesen entstandenen Eisenvitriols.

Die Wasser werden in- Riiinen — deren Unteriidtilng den

westemcStt* obliegt gcM^ iinii zu d^ Sümpfen ''g^I^lleti

deren Gröfse von der Stärke der WÄsserzuflösse und zu-

gteieh *ven der^ Wurksamkeit der Wasserhebungsvonrichtim-^

geir, Ml^lMIcksIchl «rf die^^dabfifi Votkurmmendeii giewMiiw

Karsten u. t. Ü^chtn Arcliir XVII. Bd. 2. H. 47
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liehen Reparaturen, abhangig^ ist. Gewöhnlich ist dieser

Wattenumj^f nichts weite ein 5 — 6 Lachter tiefer

Sumpf Haler 4en Sdiäcliea. Wena dy» Sitee «Ida

sciii 'kdnnen, odor weim- die Wacserzuflusse so unbedeu-

tend sind, dafs es des Einbaues von Wassersätzen und

WaMeriMltjugsmacbtiien .nidil bi^cM' 00 unfd'dne Was-i

ser in Ti>mm m ttekä» ElseiiMeeh euf d» fiefatekl

ipezogen. Die Tennen haben eine verschiedene Gröfse;

die gröfslen welche ich gesehen habe, vrareua etwa 5 ftt£&

heck und hatten 3i Fub m Ottrehmefeer. DU» Tohmü
. werde» ii derselkMi Art MI0 die Fördergefafte m de»

Schacht gelassen und auf verschiedene Weise über Tage

ausgeleert. Einige Tonnen sia4 aoten niii Yeotiien varaehen,

welche zum Ablassen des Wassers geöffnet werden, indem

bewegliche Rinnen xon vettern Abffiefsen des Wassers

unter die Ventile der schwebenden gefüllten Tonne gescho-

ben werden. AfKiere sind mit einer m der Gegend dtfi

Sebw«i>nnhtes dar Tonne aegabrM)t«|i Axo verBaheai, m
dafs sie geneigt oder nrngestflnst werden können. Die
Wssserlosung duich Tonnen findet häufig beim ßchfichtah««

(apfen atatt; wei^n ^ Zuflüsse aber stark isiadi ao aiifumi

rvmaß^^ angewandel werdi^. B<A» Ahl^afan wardan
die gufseisaraen Satze unr veiioren in Seilen aufgehängl

und erst später, nach beendigtem A^leuTen fest eingebaut«,

Das Senken und Heben der v«e|aiMa Satsa wird dnvah
ÜJ^e Aber dar Schachtölfhung bawirkt Pia Salla aM
nicht unmittelbar an den Pump^sät;Qen befestigt

, sondern

sie stehen qiit Leilbplzem aus 'j'aane^Jtolz Toa 6 bis 7
ii^ Quadrat ftayk, in Y#rhindiaw> md ^cwar so, dafli 4w
Safts .^iwlten irarpi Latthalzem hängt. Jedes Leütholz

ist oben mit einem Flaschenzuge versehen und an der un-
tersten Satzröhre sind 2wei flögahirtige Ansätze «an^c^cklf
w^ckn .^ar 9af<9«tig«w ^ abecnep Sahianan bastfani^

8$a4, inil walöhen die unteren Enden dar Leithölzer var-
s^en werden. An der obersten SaUrohre h^findat aidh
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tin hölzerner Wasserausgufs , der mit einem ledernen

Schlanch in Verbindung steht, so dafs sich der Saiz l^edeu*

.

lend umikm liftli ohne die geti^ffone Blnricblwig verMi^

4m ta dttrfen, (Taf. m Fig. iO.) Auf diese Weiie

können 15 bis 18 Zoll im Durchmesser weile Sätze in einer

Länge von 50 Lachiern schwebend erhalten werden; ge-^

welntioh Bimml man aber die erate SeUMhe nioblUeferAl^

SO Lichter «id IflftI einen dort ennibringiandeiirSiHipf

die unteren Salle abheben, die denn auch nur ailein noch

gesenkt werden dürfen. Man bedient sich d«r Saugß^iWiipe

and titfaiäber dem Kolben beben» in der giiwdbnlicbeii md
bekannten Art. Die Wasserkebnngsmaschinen im nörd-

lichen England sind ungleich unvollkommener als die in

Comwayu» theils wed man weniger Waaaer «u-hebei^ bpit

«nd daber woM weniger Sorgfalt auf die Masebinen .vert

wendet, theils weil das Brennmaterial wenig kostet und

man daher auch weniger zu Ersparungen von ßrennwii^

leiial venudafal wird. Aucb sind die Masehinen sehr /pH

lad beinden läcb gewdbnlicb aobon seil der Bröffimag

der Gruben im Betriebe, indem man bei der lorlschreiten-

den größeren Ausdehnung des Grubenbaues selten in die

Ifodiwettdigkeit vmelil worden ist, stärkereWssserbnltiiigV«-

SMsebisen immden zu müssen« Es «ind indds auob'

einige neue Maschinen Yorhande% die aioh vortlieilhall ypr

den alten auszeichnen.

In. der Regel werden Sattgpnmpen vnd Kalben mit Yenr

tilen angewendet; Druckpumpen finden bei den Wasser-

iiebungssätzen selten Anwendung, obgleich doch auch einige

Torkettiniea, 2. B.. anf der Grube Klswkk, bein^ Ablenffp

eines Wasserbaltangssohadites der 70 iaiAtor ti#C irar^

und 17 Lachter unter Tage auf einem Stölln abhpb. In

diesem Schacht befanden sich nur zwei Pumpen, eineSeug*

tad eine Drud^nmpe, bei einer Hobboha des Kqibons von

7 Fnfs. IHe mit den Balaneler verbundene Hanptkolben-r

Stenge setzte den Kolben für die Saugpumpe in Bewegung;

47
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'^e Kolbenstange für den Kolben der Dmckpumpe war in

g^wöimlicher Arl mit der Hauptkolbenstange in Verbindung

gMetet. Di^ Sdtiee hatten 16 Zoll im Dwrcbmeaser, ^
Maschinen 50 Pferde Kraft. Die Kesselvofriohtuug bestand

aus drei runden Kesseln von Eisenblech, jeder 5 Meter

iang und 2 Meier im Durcsfamesser. Der Dampidruck war

gröfeer als der atiftosphlMsche und dl» Zahl der Kolben-

höbe ward durch einen Katarakt reguM; gewöhiflioil fÄld

ein 7 maliger Wechsel in der Minute statt. Eine Pranpe,

derni Koibenatange mit dem Baiander ommttelbar verbuRr-

den war, hob 4^ Tfahnmga- imd Condanaatloimraader n
Tage in ein Reservoir, welches sich über dem Maschinen-

gebfiode befand. — Die gewöhnliche Einrichtung bei den

NewcasHer Säteen bestefai jedoch darin ^ dafa kdne Hani»!^

kolbenslange vorhanden ist, sondern dalb die Kolbenstange

für die in verschiedenen Höhen abgiefsenden Pumpen,

sämmtlich ans den Schacht zu Tage kommen. Auf sefair

Ttelen Omben aind die-Balanciers der ttampfbiaschmen nocA

von Holz. Die Kolbenstangen werden ans dem beslen Tan^

nenholz angefertigt. Jede Stange ist etwa 44 Fnfs lang.

Um 'Sie mit einander za verbinden , werden sie an ihrem

find« mit geschmiedeten eisernen. Behohen verseben-, dib

durch Bolzen , welche durch die Kolbenstengen hindnreb

gehen, befestigt sind. Die Koibenslange fiir die untersten

Sitze müssen natürlich ungleich stärker sein , als die für

d!6 oberen Sitae. Anf der Gndie Pieroy-main ist die un-

terste Kolbenstange an ihrem Aufhingepnnkte it Zoll im

Quadrat stark, hat aber nur eine Stärke von 6 Z. im Quur-

drat in den Sätzen selbst. Die einzelnen 44 Fnls langen

Stangen, wörana die Kolbenstange susannaengescftzl ist,

sind durch 6 Zoll breites, 16 Fufs langes, in der Mitte

1| nnd an den Enden Ij- ZoH starkes, flaches, geschmie-

detes Eisen iuit einander Terbnnden; Die' Bolzen, dorob

weteW' Viese fticben Bisenstlbe an den hölzernen Kolben-

stangen festgehalten werden, haben Z. Durchmesser udd
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sind kn Zickzack in 14 zölligen Entfernungen von ein&n-

. der angebracht. Das Fiaclieisen, welches die beiden auf

solcheWebe angescbnliteii Baden di^ Stebe m Yerbindimg

861x1, ist i4 Fub lang, Zoll breit, in der Kitte i ZoL
und an den Enden \ Zoll stark. Die Verbindungsbolzen:

' des Zwischeneisens mit den angeschuheieu Eisenstabea ba-«

bell dieselbe Starke und Stelbing wie üb Torigen. Um dnn

Theü der Kolbenstange der nicht ins Wasser tancbt, mit

demjenigen zu verbinden, der sieb in den Sätzen auf- und

nieder bewegt| wendet man die auf T«f. YU. Fig« 11 und

11^ dargestellte Voiriohtung an. Jeder von den beiden mit'

einander zu verbindenden Stäben wird an zwei Seiten mit

8 Fnfs langem^ 4 Zoll breitem und 1^ ZoU starkem Flach«

eiaeii versehen. Zwei und zwei yffa dieaen Biseilplitten

werden an ihren Enden asosammen gesohwei&t imd mit'

einem Zoll im Durchmesser sinikcn Rundeisen verbun-

den, welches in einem abgestunipiten Kegel ausläuft. In

diesen Kegeln befindet sieh das Verbindmigssohlol^, iher

wdehes ein kegelförmiger Ring geschoben wird, der wie-

deir zurück gescidagen werden kann, wenn das Gestänge

ans irgend einom Grunde aus einander genommen werden

soll. Ganz dasselbe Verfahren wird dann angewendet,

wenn der imttrc Tlicil der liulzernen Kolbenstange mit dem

VentUkoibeu in Verbindung gesetzt werden soll, wie diet

ZeietuMngeB anf Taf. VU. Fig. 13. und 14 zeigeoi Vm.

Ventile bieten keine bemerfcenswerthe Einiiehtung dar; es

sind gewühaliche Lederventile mit 2 Klappen, die in der

Zeiclmung zwar nicht dargestellt sind, aber leicht hiozugerp.

dacht werden können. Die einfache Verbindung der Voat
tile mit der Kolbenstange, wie sie bei allen Saugepumpe»

eingeführt ist, ergiebt sich aus der Zeichnung. — Die

Sümj^e.oder Cistemen in welche die Sätze ausgiefsen» sii^l

th^ von Bisenhiech, thefls von Holz, immer aber so einge-

neidet, dafs sie den Schachlrauni möglich wenig beengen.

Um das. Gestänge bei vorkommenden Brüchen nicht .zu tiel
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niederfaJIeii wa bmen^ sind von dner En\&mm§ zur aii*

deren hölzerne Balken in dem Schacht angebracht, auf

welche die bökeren Failblöcke schlagen, mit denen das Ge-»

Mäge versehen wird. Die Sfttse w«rden durdi eiserne

Ringe, von denen sie ganz nmfaftlwerden, festfehaHen. —
Auf der Grube Wals'end kommt der sonderbare Fall vor,

dais fiich in einer Tiefe bis sn 30 oder 40 Lachiern unter

Tege tto^ gttte^t trinkbares Wnsser indel und daA es in

gröfserer Tiefe einen bedeutenden Salzgehalt zeigt. In

allen andern Gruben ist das Wasser frisch , weich und
trinkbar. ' Ans der Tyne kann dies gesabene Wasser
ttiolit' diiRgen, wefl die Tyne selbst mar inrZeit der böd^^
slcn AeqmnoctialfliUlien etwas gesalzenes Wasser führt.

Vielleicht dringt das Wasser aus gröfseren Tiefen herauf

und winl dabei dmrdi unbekannte Sals enthaltende Spuck-
ten gefUhrl..

VII. Kohlengewinnung und Grubeniurderuug«

Dio Kohlengewinnungsarbeititt auf den .Newcasller

Groben bieten nichts Eigenthümliches dar. Beim Strek-

kenbethcbe auf dem Klotz wird der Schräm tlieüs auf der

Sohle gefiährt, theils im Fldtz selbst, wenn darin entweder

dtMo Sckieferschicfalen , oder Schiditen von sddechler

Kohle Torkommen. Sehr harte und feste Kohlen werden

durch Schiefsarbeit 9 nach vorangegangenem Schrämen und
Sc^Iitaen gewonnoil. — Den Kohlenhinern wird das de*
dinge bei der Anwendung von Davyschen Lampen nur

unbedeutend, zum Theil gar nicht erhöhet, wenn sie nicht

verpflichtet werden, die guten Kohlen vor Ort auszubakten

aliDd von den schlechten zu sondeni. Wenn sie aber diene

Absonderung vorzunehmen haben, so mufs das Gedinge
««weilen wohl sogar verdoppelt werden. Da ein Hauer
in einer Schicht 20 bis 25 Bannen (1 Benno 6 Centner)

KoUe gewinnt und dabei 4 Ms 6 Sbilling verdienen kann,

so wurde dies ein sehr günstiges Verhältnifs für ihn sein.
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wenn nicht Pefiodon einträten, wo er nur wenig oder gar

ttMfti Yw^m Mm, » dafs «oh iete Verdiml tigüdl <

im Dordbclnm auf 8 Mi töcMent ^ Sh. belMl: '

Zur Erleichterung der Grubenförderung müssen die

Forderstrecken möglich«! borizontal, oder docä nur mit

cMr sehr gwingmi Nl^igünf anfgefiriiren werden; weM
die beladenen Wagen abwärts und die leeren aufwärts

geheti. Die Schienen zu den Eisenbahnen in den Förder-

itnick^ny »Imidhe nr fiauptforierstrecke iuhren, aind ife

der' Regel gegossene eteme flaehe Sdiieiien wA avMe«
hendem Rande. (Bei YIL Fig. 15. piate rails. ) Gewöhn-

lich werden sie auf Qn^hölzer gelegt i
die etwa 1 Yard

eiaaMier eadfcnll liegen itnil tn welchen aie dnrokr

Mgel oder dnrA Scitanben, für welche dKe efferdaficlMtt

Locher beimGufs der Schienen ausgespart werden, befestigt

eind» Die <Art ünrer Nebeneinnnderlegung ergiebt sich aus

Tif. m Fig. Man fecinet^ da& diese Sdaen^n mir

1 Yard Länge ein Gewicht von 16 Pfunden erhalten mus-*

sen.t Zuweilen sind die Schienen nicht aus Gufseisen, son-*

4ehi eusfitobeisen angefiertigt; sie aind dann dunner, ver*^

den aber- In derselben Art anf den Unteiiagen befestigt

I>ie aus diesen Schienen zusammengesetzten Eisenbahnen

werden /ramu^e^ genannt. — In den Hauptförderstrecken

haben die rails zuweilen dieselbe Form, sind aber alirlter

unfd i9wgmi vfenn.. sie ron Gnfseisen eindf 90 Ptad für

^en laufenden Yard. Die Schienen Sind 4 F. lang, 3 F,

breä, mit elai0m.2.Zott h(^n Bande, und fZoli stärks-

te, 'deil HaupIfiSrdeiatrecken belesHgt man' die Schietten,

wenn sie aus geschmiedetem Eisen angefertigt sind, in güfs-

eisernen Stühlen. Diese Schienen sind 2| Zoll hoch, Z.

diek.tind die gewdlbte obere Flache HZoU breü; 8ie#ie»-

-fen -iS Pfilnd der* lenfi^nde Yerd. Die Elaetihrimen In dnn

iHauptförderslrecken heifsen roUnjwwjs, — Die Ncvvcait-

1er Flötae sind zwar fast horizontal gelagert, aber durch

die: liaufignn Spränge erhellen die Flötmheüe oft ein vecw
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schiedenes Mveau, wodurch man zm Anlage van incUnir«^

tto««PiiiieB g«iv6tblgl #M/ Dies^ We» itdi^ ^kawite

Einriclitmif der so gemmMm Bmisb^ge, bei d^ntn di«r

auf der einen Bahn hinabgehenden gefüllten Gefafse, die

leerea (üelafse auf der zweiten Bahn in die Höhe ziehen«

IMto ist aitch fast der einxigB' PjUI/.we mim zirM^ ntbm
elumder liegende Bahnen in den. Newcalftler €Mi^ «nw

tirifll, indem man sich durch Ausweichungen auf den Bahn-

ibreickai liilfty um die iri««' )^ kurftdcgeh^ea Wagea
nebdn einender ¥Orbeifeheii -m kameau w. Dafe «iielideaiB

Wagen auf der geneigten Ebene bergan gehen müssen,

ist ein selff selten eintretender Fall; er kommt aber vor,

mi dm ivird dw Hmefidehen der^ > eine'DartipiMflclMne

beiHffclt,' .die jededv'&enlfage '8teldly^iml6m> de^liMiM
Punkt der geneigten Ebene unter dem Schacht und in

dessen Sohie liegt . In« den • Hauptförderstrecken haben

liesondefe Asfieiier ^ rottByfhiTmeai^— 4e Eüänbidiii .«nll

was zu derselben gehört in Ordnung zu erhaltefi;'dieBlih«-

nen in den tramways beaufsichtigen 10 — 12jährige Kaa-

hea, — tramway dearers^ —^ welche dafiär 2a 8or|[en' faa*

ben, dafs die Seidenen iitmier rein gfelcelurt sind* Wetm
nicht plate rails, sondern Schienen ;ni{ der hohen Kante

aufgestellt, angewendet werden, so sind die, dearers äbeir«»

'
'• Es lassen sidi wei versdiiedene Yerfalinnigfeartai

unterscheiden, welche in den nordenglischen Steinkohlen-

gruhen in Anwendung sind, um die vor Ort gewonnene

Keliie bis zm Tage an sehaffea. Das iltesle und allgi»-

meinsle Tetfeliren beslelil' fa derAnwenitoig von gefloch-

tenen Körben aus Weidenruthen icorves, Taf. VII. Fig. 170
weiche als Fördergef^ise dienen. Ein gekiüainiter Eises»

(Stab det dem Geflecht ' mehr Slabilitit'gieben seü^ dient, an-

gleidi als Handhabe für den Korb, welcher 1 Renne oder

ö Centner (engl.) Steinkohle lassen soll. Der leere Koch

wiegt •2\ • Coitndr. Diese Kiörbe :werden auf kleine Wi^

Digitized by Google



t

737

irmm, Fig. 18 und \S) treselzl, deren Hädor von Gufseisefl

iiofc nadi der Besciiaffe&beil der Seldeiien der Bisenbihn

viiliteii müssen. ' B«i iachenr ndte Men sie ^eiMmir-

lieh die Gestalt einer Linse. Der ganze Wagen besteht

nur aus zwei gekrämmtoii Stueken Hok, die durch drei

elime BdlEdn mit etoasder ^ra/bfmdeii sind' imd Yen «ird

Achsen getragen werden. Die Räder sind dergestalt an

den Achsen befestigt, dafs sich diese zngleich mit drehen

intissteBj Wefehalb die Achsen auch bewegfieh in ihren La-

getn 'lie^n, wie in Fig. 20 dargestelR ist. • Diese Binridi-

tung gewährt den Vortheil, dafs die Trams leichter den

kleinen Abweichungen bei den Bahnspuren folgen, welche

liel den^verteren gelaglien Bafaiken/die liua den Förder*

i0im\ati WdieOeifer Mfen, nie «n vemieiden'sind. *Die

beiden gekrümmten Langholzer müssen zur besseren Gon-

. mvation oben «lit Bandeisen besehlagen werden.

wöhiffiih sind es i8jährige Arbeiter, puHctt ^
welche den mit einem Korbe belasteten Tram vom Ott

durch die Förderstrecken bis zur Hauptstrecke stofsen.

Bin Arbeiter isl daz« genügend, nar an aekwierigen Siel-*

leA legt er sieh ins Gesehhrr nm den Wag«n m' aieben,

wahrend ein kleiner Knabe von hinten stöfst. Die putters

kommen mit ihren trams von den verschiedenen belegten

Oflen in -dtir GndWB *anf dem Punkt der Hauptförderalreeke

«usanMiien/ trei 'die Körbe auf eine andere Art Yen Wai-

genj — volleys Fig. 21 und 22 — gestellt werden. Diese

Wagen iPesteheii aus zwei Langbdlaem ans iglaenhola, die

6 bis Zoi iin Oimdrat stark nnd durdi nwei Mnliche

Ouerhülzer mit einander verbunden sind. Das Wagenge»-

rust erhält durch eiserne Bolzen die erforderliche Stabiiitat

nnd wird dnrch* zwm eiserne Achsen geträgen, die aieb in

ihren Lagern bewefen , ab«^ niclit den lipfebwin ettisHen

wie bei den Trams. Die Röder sind von Gufseisen, ihre

Gestalt hängt von der Gestalt der Schienen ab; sie wer-

den an den Achsen mitialBt bdliemer Keile fbstf^eilt. Von

Digiiizeci by LiüO^lc



738

der Zahl der Korbe, die auf einem Wagen fortgebracbl

werdea sollen, ist die Länge derselben {üiliingig. Ein

W«ga« EU 3 KOrlm M etir« 13 Fufi» lang« Wm Pfwd
mufs 9 hin 4 rblleyg siehm

, je nadi iereA OrMite tlb«r«-

haupt rechnet man eine Pferdelast zu 6 Bcmien oder zu

Sa^BAtter und mit (daeserLafi mifß eio Pferd in i^Stw-
dan i6 Meilen im^y aorOdi legas, SMeüm bdaden.wd
8 Meilen unbeladen. Auf der Grube Wals'end betrug die

Streckenlänge nur f Meilen, die taglich 8 bis 9 mal hia

und auräekgelegi werde» jaiifste. Der gröfiile IteU-*

e8bkliielhi|^a]«o-9^Ceiit. -I^MeiEBii weitfortgesidiafi^ wo-
bei der Rücktranspurt mit den leeren Wagen nicht in An- '

schlag kommt. Dieser Mekt ist:Uflgleich geringer ate dar

älier Tagi^y welebea den Kru^onngeii der Streckeii» dmm
miiider festen Grunde^ derSieliwierigkeit die'Solneneii gaiu

rein zu halten, der hmge des Relais und der nicht so

freiaa Bewegung des Pferdes zuzuschrdiben iai« A«f dte

trockene^ wd gol gelüftete Lage der «iitetifdiaelien StfiUe

wird sorgföltig gesehen. r~ Um die Körbe von den trams

auf die rolleys zu heben, wendet man kleine stehende Krahne

an^ UieUs voa UoU, tbeüs von Gaf«aiseil. Dien DieaalM den Xralmen verrioliten besettdere ArMtery cMenien,
die in der 12stündiaen Scliichl 2 Sh. 6 P. verdienen; sie

werden durch Kinder — helpers up, uttterstütst.' —• Eim
PttMer bat, oach Ufluitanden^ von eUteiii: oder von tnekrm
Oertem die ; gewonaene Kohle- fortsusehaffen. Er bringt

mit den trams die leeren Körbe vor Ort, füllt sie und stofst

die 4rwns.bii zum Krahn in die Itouptferd^rdlMckeu Dort

^eU er. dem cranemaii das Ort an, tob wekhem die Koh-i.

len kommen whI die Beschaffenheit der Kohlen, wenn die

Häuer für das Sortiren vor Ort selbst zu sorgen haben.

Der craneman bmneckt alle SpeeiaUtiteii anf seinerSdinr^
tafel «Ad heftet an die Handhd)e des Kmrbes ein Mchen,
welches den Arbeitern über Tage zum weiteren Anhalten

dient. Dann iadeter den Korb aiiiC .einem roUey über nnd
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wmm die Ladmig ToIlfliRdif i«!, wM sie Ms inin Schacht

gebracht. Ein vorne aufgestecktes Grubenlicht dient den

estgfegen kommenden Zügen «to Zeichen lom Verbleitoi

Mf der niehstea Ausweichung, weMm inmer den^enigeK

Zuge obliegt, welcher unter den sich beo^corn enden der

nächste an der Aosweichung ist. Wenn auf der Tour vom
BiDMepankt bis snrAusladestelle ein Bremsbergr ode^ eine

geneigle Bbeae su iMssiren ist, so gehl der Zug mr bis

ztt dieser und die Pferde wechseln oben und unten am

Bremsberge die Ladung. Es mufs hierbei eine grofse Ord^

mm «nd FunlOUcblKeik beobachtet werden, besonders wenn

sitiii in derSlrecfce, oder em Fnfii, oder svf der Höbe des

Bremsberges, Welterthuren befinden. Die Zugführer erken-

nen «n verschiedenen Signalen, wie sie die Bewegung der

Xfige einnricltoi haben. Ist der Zng ain Hauptfälorl ne»

ben dem Schacht angelangt, so werden die vollen Körbe

abgehoben und dafür leere Körbe auf die rolleys gesetzt.

Dar diifer spannt- das Pferd während dieser Zeil nm, bi-*

dem die Wagen so eingericbtel smd, dafs das Vorgelege

vorne und hinten angebracht werden kann. Das Hauptfiill-

ort mufs grofe und geräumig sein, um die von verscMe^

denen Weltgegenden ankommenden Züge ao&nndimen und

das Umspannen ohne Bebindenmg der anderen Zige vor-

neirnien zu können.

Ein zweites, weniger gebränchhches Verfahren bei der

6rub«nfordenmg, ist einlacher und TortheOhafter als dae

erste, wefl das Umladen der Geftfse dabei nicht nöthig ist,

weshalb es auch nach und nach mehr in Gebrauch zu kom<^

/nen scheint. Statt der geflochtenen bdlzemen Körbe wen-
det man dabei parallelepipedlsdie Kasten ans Eisenblech

an, deren kubischer Inhalt fast genau mit dem der KÖrbe

ubminkomn^ Diese Fördergefafse heifsen iron tubs.

$ie weiden auf Wagen Iransportirt» die den trams ganis

iknBeh sind, nur dafit die Oberfiiche der beiden bdlzemen

Lager nicht ausgeschweifl , sondern völlig horizontal, und

Di
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M$ 4er lob an dieseii LagerbiiuiM»! foft »uiui imbeweii^icli

angeschraubt ist. Die Wagenräder liegen ganz unter dem

Geföfe und sind linscuförmig, weaa sie auf Hachen rails

Iwifea. Sind die Baluisoliieiiett aber euf der heten ILaute

feitettl, «0 werden die Räder mit Krftnseii Tersdien. Einige

lubs sind, wiewohl sehr selten, so eingerichtet, dafs sie

sich nach vorne öffnen;. eine wenig eiB|t£ehlenswerthe J>is-*

poftitiwL Man hat bier und deart aneh eyUndnedw tobe

eingeführt, die vor den parallelepipedischen imr den Vor*

zug l^ben mögten, dais sie bei der SchaciiUordenuig mebff

BeqeeaalidikeitgewibRen; dagegen eiud sienunder keqß&m

bei der Strecfcenfördening. Jeder tebwlrd dvrcb den pnt-

lei so nahe als möglich vor Ort gebracht; 6 oder 8 von
i

solchen geiüüiea tubs werden mitteist Ketten und Hacken

Dttt einander verbunden und durcb ein Pferd forlgezegei

Die roDeys, die Krabne und die eraneaten werden dadiveh

überflüssig, aber die roUey ways müssen dann dieselbe

Spurweite eriialten wie die tram ways, oder umgekebrt

dieae wie jene. Gelang! der Zug zu einem BreaBtabeig%

80 wird eine gewisse Anxdil von tuba Unabgelaaeen. Die

lubs siiid auch ungleich hallbarer als die Körbe und be->

duifea weniger der Reparatur. Dagegen sind sie eiw«
schwerer und wiegen 3 — 3i Ceatoer, nil Einscidafii des

Gewichtes der Wagen, so dafs der Unterschied im Ge-

wicht sehr unbedeutend wird, wenn zu dem Gewicht der

Körb^ noch der des tram binaugeredmet wird* Man bat

aiicb Wagengestelle zu 2 tabs, von welcben dami 3 m
einem Zuge gehören. S( Iioielc man nicht die Kosten der

ersten Anschaffung und diejenigen Kosten, welche aus dar

Aotbwendigen Umlegiing der -BabnsobieQen in den Hnu^
und Neben-Förderstrecken entspringen, — im Fall die

Spurweiten, wie gewolmiich bei den tramways und roiley-

ways, verschieden sind, — so würde die Förderang nÜ
4ttbs scben aUgenwiner eingeührt sein. ^ Aitf eui^en
Gruben bat man versucht, statt der Körbe gi uisere beweg*
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licho Fördergofäfse, die 24 Centner Kohle fassen koliMi^

ekizufuhren y von denen ich indefs keine gesehen habe.

Dm Wagengestell zu diesen Kasten kommt mit den- rei-

leys Aberein. » Auf der Grobe Jamw stekt ehie-.lfn-

schine von 3(J Pferden Kraft, 130 Lachter unter Tage,

welche ^ Körbe Kohlen auf einem Mid aus einem 45 Lacli*-

ler tiefev Sebaciillitben mnfs.

Vn. Schachtförderung.

' Auf allen Newcastler Gruben werden die Kohlen aus

demselben Fdrdergefiifs, welcbes- vor Ort geflUH wunden

ist, bei der Schaclilförtli rung zu Tage g ebracht. Die Vor-

richtungen bei der letztern müssen daher sehr verschiedeU

aein, je nachdem die Streckenfördemng in Körben o4er> in

tubs stattfindet, obgleich sich för beide Fälle doch' eine ge-

wisse Uebereinstimmung zeigt. Vor der Einfähning der

Dampfoiaschinen kannte man nur Göpel mit stehenden oder

Higundeir Seilscheiben, welche durch Waasefkrall" uder

durch Pferde getrieben wurden, um die Schachtförderung

zu bewerkstelligen. Eben so bestanden die vollkommensten

Wässerhebungffrorrichtungen in Sitzen, deren Kulbeii durch

Wasserräder bewegt wurden. Jetzt shid ti>erall Dvimpftni'*

schinen für dio Schachtförderung und ^yasse^haltung vor-

handen, allcnlalls mit Ausnahme von kleinen Fördeningon,

die m 'den Debit in- der nächsten Umgebung zu bestrui«*

len* haben, wo daher auch noch Pfeidegöpel angeHtiKR

werden. • '

•

'

Die Förderdampfmaschinen sind, eben so wie schon

hei den Wasserhidtungsmaschinen erwähnt ward^ mit den

neueren Verbesserungen nicht fortgeschritten. Ntir auf

einigen Gniben findet man vervollkommnete Vorrichtungen:

Auf "dar Grube zu KeUingworth steht eine DampAnnsehine

trän 84 Pferden Kraft, um gleichzeitig 3 Körbe Kohiaii'' ans

einem 180 Laclitcr tiefen Schacht zu heben. Auf dersel-

ben Grube ist eine andere Maschine von 50 Pferden Kraft^

4
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weldie mit eiliein Mal 3 lubs nebst Gesteneti sa Tage f6r-^

dert. Auf der Grube Townley hebt eine Maschine von 28

Fteden Kraft gldcbxeitig 2 tobs aus 60 Lachter Tiefe, mU
^^r XolbeBgeadiwiiidlgkell des Dampicyluideni von

und mit einer Dampfpressung von 24 Pfunden auf dem Qua-

draUolL im Allgemeinen arbeiten alle liewcastler Förder-

nuuidiiiiea miteinerDampfspaniniiigTOttetiraS^Aliaosiiliärea

und sind, mit wenigen Aoanahmen, mit Condensining- ein-

gerichtet. Die Kolbenbcwe^ng der Dampfmaschine wird

auf die Haoptaxe, oder vielmehr auf die Seilkörbe, auf ver-

•dKedene. .Weise .^äieitrageii. •

Nor selten IliffI man Balandm als Zwiscbenmiltel an.

Die Seilscheiben haben oft einen bedeutenden Durchmesser

nnd bestehen gröfstentheils aus Gufseisen mit einigen hdl-

MiiNMi TheSen. Znr Fdrdenmg bedient man «ch immer

der flachen Seile. Aus einem Schacht Ton OS Lachter Tiefs

auf der Grube Townley wird ein einzelner tub mit einem

H Zoll breiten Hanfseil zu Tage gefördert. Der laufende

Yard von seMem Seil wog Pfimd und der Ceataer

kostete 44 Sh.; oder der Yard 3 Sh. \ F. Die Seilschei-

ben hängen 30 — 40 Fuis über der Schacbtöffnung, wel<^
aber brnner ^ des bequemeren Abaturseiia der KeUe
gen* W bis 30 Fufa dber dem Rasen aufgebfitel ist,

so dafs die Scheiben 50 — 60 Fufs über deni Rasen hän-

gen. Bei aU^ tiefen Schächten wendet man Ketten als

Crl^engewicht an, um das Gewtobt der^e nu balancire».

In der Regel wird ein Schadit von 3 4 Fufs im Durch--
m

messer abgresunken, welcher die Gegengewichtskette auf-

nimmt. Wenn aich das Fördeigefafs auf der Soliie des

Cfobaebtes befindet, so ist die ganae Kette angegsogen mad
slr^ das Seil m entgegengeselster Rieblung mit der des

Fördergefafiies zu drehen. In dem Verhältnifs wie das

Fördergefafg in dem Schacht in die Hölie steigt, legt aidi

die Kette auf der .SeUe ihres Scbaehtes zusammen und
wkkl; nicht mehr auf die Axe» wenn sich die beiden
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FordefgeHfiie ini SAmM ll^gegiieii; dflnii wiekeH sie sieb

Mcli der entgegengeselKteti Richtung auf, Qiid wenn das

aufsteigende Fördergeftfs die Schachtmuntlung erreicht hat,

ist sie wieder völlig angezogen. Diese Methode, das Ge*

wicht der Säle lu baianeireA, ent^dbl dem Zwvdt sdkr

unToUstandig, indem dabei voraosgesetzt ivird, dafs die

Wirkung auf die Axe das Maximum erreicht habe, wenn

sioh die Fördei^fölbe unüan oder oben im Scbadit befin^

^en, welches wohl niehl der Fall ist. Die Anwendung der

GegengeM ichtsketten macht auch das Niederbringen eines

besondern Schaclites nolhwendig, der oft eine bedeutende

Tiefe erhalten vnxSs.' Auf einigea Gniben^, wendet matt

statt derGegenrrewfehtskeften einen blebien, Gewldileii

beladenen Wagen an, der auf einer geneigten Ebene auf

nnd nieder bewegt whpd. -Diese £bene ist ein neben dem
Fofdersehadit «abbestelltes böfeenies Gerilst, dessen Nei-

gungswinkel gegen den Horizont verschieden grofs ist, um
4i» Wirkung des Wagens zu vermindern oder zu verstir-

ken. Wenn die deile die gröitrte Wirkung ansdben, ist der

Neigungswinkel am grölhlen und er wfard 0, oder die llbeiie

ist horizontal, wenn sich die Seile im Schacht selbst einan-

ricr das Gleichgewicht halten. Die Curve, welche die

Ebem Ma bnsdneikeii bal» lifet sich durch Berecbmiug be^

n&mnem
Wenn die Förderung durch Körbe statt findet, die auf

dMitreJleys lurHornstalt unt» dem Schacht gebracht wor-

dm sind» so dient es s'^ nur Erleli^terung ftür den On-

Setter, — welcher das Anschlagen der gefüllten, und das

Abnehmen der leeren körbe zu besorgen hat, — wenn

die Sehachtsehle ein klein wenig höher liegt, als die Sohle

der FdrdeNlreckeBf^ l^f) Sehr selten hfingen beide 9dR^

in einer und derselben Schachtabtheihing; fast immer sind

die auf-* nnd niedergehenden Körbe durch einen Schacht^

sdieider getreMil. Oben ist jede SehadUnbtfaeihiiig an der

Seite y wo die Geföfee abgenemmen werden, durch eine
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schräge Verdohnung inUQreilern etwas zusammengezogen,

damit der banksman, wacher die Geföfse in fimpfiiiig

nimmt und abschlügl, näher henantreten kann. Gewöhnlich

sia4 dr^i Körbe an einem Seil angescliiegen, dessen Ende

iß eine Kette anslanfti an welohar «iah der unterste Korh

befindet. Die beiden andfvi^ sind an nwei mit denHaiqiU

seil verbundenen Nebenseilen befestigt, indem ein so ge-

nftfinter Karabinerhaoken , welcher mit einer Feder verse-

hen ist| in die Handhabe des Keri»es eingreift, so dab

selbst dorch einen heftigen Stöfs ein , Korb nieht abgestreHI

werden kann. Wenn die drei loeren Körbe unten auf

der Scbachtsohle anlangen, so löfst der Onsetter sie einen

nach dem andern.ab. und sehtig^ die/.nodi «nf den rottefs

stehenden gefüliten Körte dagegen wiedev an. Bei. dem

ersten Anheben der Maschine, mufs die Bewegung der

Körbe dahi^ etw.a^ dirigirt werden, damit sie nicht zu s^hr

}tts Schwanken gfrathen.. - Während .der imfionterang.biingl

der Onsetter die leeren Körbe auf die;rolleys^ damit sie

wieder vor Ort gelangen. Dieser Arheiier steht gewöhn-

If i«i ftedinge; zn.Weis'^nd bekam §är, den Chaidron

CSi3 .Centner, oder gegen 9Köii»e] i^Penny..' Sonst wur-

den sie auch schicbtcnweise gelohnt und erhielten damals

für die t^^tü^kdige ^chii^tit 3 Shill. Sind die gefüllten Ge*
faise oben angelangt, so schlagt der banksmana snnnt

den unterstepi ab und eraetst ihn durch einen leeren, wel-

ches demnächst auch bei den beiden andern geschieht.

Zu seiner Arbeit gehüj:t dann nur, dafs er die gefüliten

Körbe auf eineni .nebc^ der Schaditmändnng stehenden

tnun* hinleitet, dort abschlägt und:, dagegen? die leeren

K^be, welche in seiner Nähe hingestellt werden, wk der

S^nschiagt. £r ai'beitet auch in Ss^digen Schichten und

erhalt 2 Penny fiir den. Chffldroit,. ^dm % ShiUing .aur die

Schicht. . pie* leeren K^be; werdeq v^n' den Knaben her-*

beigebracht, welche 1 Shill. 6 P. Schichtlohn erhallen • sie

müssen fuglei«;!! ^ Zeid^&i;^|.v»oa (den voUen Korben,» «nf
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welchen sich die Oerter, vor denen die Kohlen gfeftlleti

sind, die Namen derHaue^ und die Beschaffenheit der Iioh-

Im benoriU' intoi^ tbneimen anil z« dem Aufoeher brin*^

gen, d«8Mii einziges- Gewdifill darin bestallt, die Z^idieit

zu ordnen und einzutiagen. Aufserdem geleiten sie die

K^be zu dem Arbeiteiv wetohem das Geschäft des Sorli-^

rens^ d«r Köble uberlnigeii 40t*

Findet die Förderung in den tubs statt, mnfs mit

diesen zugleich das Wagengestell, auf welchem sie befes-

Itgi sind^ 2« T«gf0 gefördert w^en. Man bedienf sidi'

dabei einer yiereckigeif bött^raieii Sc1iei»e auf wdcbe die

kleinen M agen mit ihren lubs aufgefahren werden. Die

hölz&m Scheibe ist an den vier Ecken mit eisernen Stä<-

hen versebta, wekbe oben dnrdi horisdntale eiaei^e Wkä^

der an einandet geacUeaaen sind. An jedent EisemataB^

ist eine eiserne Kette befestigt und die vier Kellt?n ver-

eiaigea sieh zn einer , welche inrieder mit dem Förderseil

veibvndeii lati Die hdlzerne Sebeibe ist mit' raO^ vehie-

hen, so dafs dias Wagengestelle mit dem tub unmittelbar

ans der Förderstrecke auf die Scheibe gestofsen werden

kann. Darob diese raila erfaalten* die Fördergefiifse achon

einen festen Stand «nf der Sebeibe, während der Anfl5r-»

derung; aufserdem wendet nnm noch andere Mittel au um

sie auf der Scheibe fest zu stellen. Vn\ das Schwanken

der Seiielbe eettiaf an Vierliiteii, mfe dieselbe in einer

Leftmig gehen die im Sehadit angebracht Ist. Clew9bnlic&

wird nur ein kleiner Wagen mit seinem ixAf gefördert;

indels war man auf einigen Gruben schon beaebiftigt, 2

nnd 3 Scheiben fiber nnd «nter einander anziibringenV am
gleichzeitig 2 bis 3 (iefäfse fc^rdern zu können. Wenn die

Scheiben mit der Ladung oben auf dem Schacht angelangt

auid, ae werden aie dn wenig über d^r Mfindimg dea

S<Aaehle6 gehöben , dam schwebend erbalteti nnd wieder

bis 2um wirklichen Niveau der SchachtöfFhung niedprge-

laaaen^ indem man wahrend der Zeit, wo sie in der Luft

üiirsifii a. T. P«eb«« ArdiW XYll. Bd« 9. d8
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fdiwri^n^ ittt V^dmng trift, nMMst ^e» HeMi die

zum Tragen der Scheiben anfebmchten Unterlagen, auf

welcbeA die Scheibe Mch .dor nit^kgaogigea Bewefang ru-

liaii amf«, vomMbem Ut das volle Creftfe von der

SdieOke weggestofeett mi dagegen ein leeres wieder auf-

gefahren, so werden die Scheiben zuerst durch die Ma-

achiaen wieder etwas gehoben^ während welcher .^it die

Tirigar« dnrdi die eiitgeg^ge»etile HeMbewegung, wie-

der zurück gedruckt werden, damit die Scheibe mit den

leeren Fördergefafsen nun ungehindert im Schachl niederge-

laaaen werdaa lutftL Wewi mehre Seheiben voiiiaiidtii

ilndf so nAssen diaidben Bewegungen aieiire Male wis*

derholt werden. Diese Fördermethode ist erst seit eiil

paar Jahren auf einigen Newcaatler Grubea- io Aowemliuig;

ip, Wales, I^eseds imd Sheffield aber sciioa »ttilgal: im

braudi. — Die FordeKgeföfse bewegen sieh mit eiserG»*

schwindigkeil von durchschnillluli 50 Lachtern ia der Mi-

nute. (Bei Sunderland sollen auf einer Grube die Förder*

feßfse- [Körbe] Lachler in diMifluteit sBcick legen).

Die Fprderong in tobe erfordert indefs kräftigere Maeebi-

nen, weil das Gewicht des kleinen W agens mU dem tub

bedeutend gröiser ist, als dag. eines. JiiDrbes.

Das Bin- and Ausfahren der Arbeiter geeelnebl

selten in Körben und niemals auf Fahrten; gewöhnlieh

schürzen sie die Schenkel in Kellen die mii dem Förderseil

miltehit. eaes Ringes verbanden sind* Die .Kinder reiten

auf den Ketten, ebne weitere Unteratfitaiing. Wenn aie

beim Ausfahren oben angelangt sind, so stellt der Ma-
schinenwärter die Bewegung der Maschine ein und der

bankfman zieht sie apf ;dea Boden. Diese Art des Kin-

ipnd Ansiabrens erscheint sehr ge&brlich , sie findet aber

allgemein statt und es sollen dabei weniger Un^IücksflUe

vorkommen als hei andern Methoden. Der Maschinenwär-

ti«r» TOB dem das Leben, ^er ArMHit abUHift» mufii daiier

ein sehr zuverlässiger Mann sein> aud vor ariner Auatel-*
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king Beweise vön Miner Omrbükatioa abgeben. £r oMM
3 Smt^ Z r«BlqpvScUiiitMB, iiMUw a Moli ln«htv

BerJKbUalaMrclr ote IMw Miediml fliMcMiHi

' ft^riuen uJid Durcbwerfeh^ der Mobl«.' Mar

MUe» tttawtoi Ae KaUea in deai £«ataii4^ vorii äe aiii

dar 4MbB kminiaM^ in M BaaM fi*M^ Si6 woriiit

vorher sortirt nnd durch einen Ratter jßfeworfen, im die

guten uad schiechten, so wie die groisen und kleine M»h#-

kft m mnämt, veaMb aksb dlaa IMW der I^Mo»»-

schdehle mh finaMr die teil attaweakeadM VaiTiehtiu»u

gen beflnden. Die Rätter sind gegen den HorizonC gse«-

niriflei Dorehwäifa, weiche aus dsemen Stabe» begehen,

ib änm eutarMi: Hahmäa eia^fiiiil aM. Di» ^
gossenen eisernen Ratter sind w^ig heilhar. Es stehen

immer mehre Rätter neben einander und imn sortirt für

4m Hwdel' iwab London dr^iBorteD, iMich^ die grifirtb

ICabto CtoumI coal), aihe aUitm Saite fdnli^^. md '

A

kleinste Kohlen (beans), welche nur dann mit Yortbeil ab^-

gesetat werden^ wenn vorher durch ein Sieb dac Stadb ab^

gmmderl worden iai. Um dieae S^oftiMif Tbl iimehelü^y

mmia mm mrei inter einander Hegende Ifitler ad; die

beanä wtelehe durch den zweiten Rätter fallen, werden in

eineon Behälter gesammelt und von Zeit zu Zeit tuA dar

«edflMm VmM/üj die den Bebüer aiUiefiil, ieraoage-

nenmnfii Bin veOillndig eingeriehteCeii flltlai^ nnd das

Siebwerk kostete niebC weniger als 300 Pfund Sterling. —
&niadMt dev Mflndiny dea. Faadmchachtea befiBdel aidh

Wn mit gnMaeniea Hnltenr belegter Anfinn eder Bfifand,

worin viereckige OeffmingeB angebracht sind, durch welche

die geförderte Koble auf die unter dem Aufbau befindMcben

RMIer geattral weid«n« Anf de« BMena werden snenH

4im Ueaigen. Stielieft dnreli Knaibev amgiiaHan «kd die

demnächst der Gröfse nack sortirten Kohlen von den Rät^

tem in Wagen gealefsen, durcb wekbe sie au den Ma»
48
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gazinen s: f. abgefahren werden: • Die Arbeiter, welche

,df» AvsalunMM'.der K«lik «us 4«n i'ördergefäfse 4iuf die

SlAter "MricMen, iMifiMiii weanmwi mL .priMiBü; SImB.

6 P. bis 3 ShUl. för eine 1 2stündigre Ar1)ettsdcliMtJl: «Bia

Kinder welche die Klaubarbeit besorgen, die Kohlen sor-

Ümi «nd von den Biftleni ki die Fii& dersdben ito*

fciüdm Wageft gleite Iweft^ Mominca i SlülU 0.^. bis

2 ShiU. — Zuweilen werden die Kohlen in dem Zustande

' verkanft, wie sie aus der Grube kommen. Dann braucht

4sr Sdiadi« fdOA so äoeii anfgeböhm ni sein, Inden äm
ÜUe nnmitlelbflr toH dler lUne in ifa WigMi gtfsüM

werden. '
•

? • ^

Auf einigen Gruben werden zu gewissen Zeiten mehr

Kohle»gefördert, ab d^'.Yefkmif.erfoidert^ uilahinlrei^^

Bestfode zurZäl der stArk^m Nnclifitege T(Dn«t%in luh-

bön. Die Kohlenvorräthe werden dann zuweilen nur tn

freier Lufl in Haufen aufgestellt, bei denen die gröfsten

Kohl» die* UnfaSsongwHMn httden, ohglM snan. dife

Kislilen nikAt gerne; den: BiliirUnngen der Lnil anttMU.

Bei der Aufstellung der Haufen, besonders bei imsortlrten

KoUeiiv welche noch viele kleine Stricken enthalten, w^r^

dto KanÜ« dnagesp«!*' nm «einen liuAEiig'ln fdsn »BanÜBn

fhervehrsrinringieih iHireh :knges Liegen . «Ii d^> Lnfi eiil4>

Kteht immer ein Verlust durch Zerkleinerung oder durch

dns: ZeiMen der Kohlen. Zu Whitehaven iseKlifl..iiuid

•elebt'Mn -die^ KoUen, ehe sie ins Maganin :gji)radit mme^
den Das KoUenmagazin liegt in einer lieferen Sohle als

die Rätter- oder Durchwerfvorrichtungen, so dafs die Koh-
len ydn den Bittem in die Wagen UWn können; durch
welche sie sogleich weüer gesendet werden, kn FnB nie

nicht im Magaj&in aufbewalul weiden. Die Hättervorrich-

langen befinden sich mit deai Magazinraum unter fiiMiin

nnd ^denselheft Dneh;; dts..Mege»n iat ein^ grofse»» niasal-

m,>leichl bedndktis fieliAnde, in weichem die ym ilcni

Rattern fallenden sortirten Kolilen, welche nicht sogleich
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mbgesondert wercton, bir wu ligwücjiiligijtt Abfirfir «af-

bewahr! bleiben.

Die gatis setUeinlBfteii KoUeii kintea stdi auf der

Grube zuweilen in solcher Menge auf, dafs man sich ihrer

durch Verbrennen entledigen mufs. Wenn die Kohlen indefs

eine badcende Beschaffenbeil haben, so werden sie ni

Oefen veikoakt, und obgleich Idiese Koaks denen ans StAek-

kohlen in der Grube nachstehen, so finden sie doch schon
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Bergmännische Bemerkungen über ^n
* RicheUdorfer Kupfersehieferbergban«

Von

Herra C, Ey d. Aelt.,

Beigweffkigetcliwonen onfl Markscheider zn Eicheisdort

in Kurhrnen. ^

Die Zechsteinformation, welche hn ndrdüclieB BeillSGfc*

land so omtscbiedea das Rothliegende vom bunten Ssttd-

•lein trennt» ist hier zngleiek die Quelle eines sehr widn-

tigm Knpferbergbimes, der sich schon seH JahrirandeiteB

im Flor erhalten hat und an mehren Punkten noch fort-

dauernd Kupier in bedeutender Menge liefert- Wenn ancfa

jiidit überall zu Tage kommend, sondern durck jdngeie

Gebilde bedeckt, I§fst sich die Zedisteinhildmif dock ab

eine groOse Mulde Im nordwestlichen Deutschland verfol-

gen« Der Mordflägel dieser Mulde umgiebt den Südrand

des Harzes, setzt von dort bis an die Saale fort, ver-

sclivvindet am rechten Saahifer unter einer rnftditigenDecke

von tertiären Gebilden und ist in späterer Zeit nur an ein-

zelnen Funkten wieder aufgefunden worden, welche darauf

kinzudeuten schdnen, dals vieOdckt m der Leipziger Bkene,

oder noch weiter östlich, an den Ufern der Elbe, der

Scheitel dieser grofsen, gegen Nordwesten geöffneten Mulde

gesucht werden könnte. Weniger znsammenküngend ist

der Sddflügd der norddeutscken Zedistefnmulde, dessen

äufserster nordwestlicher Auslaufer bei Stadtberge an der
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AwBiil'feMftMrtli fii| Mb vMi' f^ofl M drfkdiilllilUf ' BichMigf

ii0ch dem Tiiüriiifer Waldgebirge erstreckt und sich vom

ndrdiiehea Aitfaii i<les Thüringer Waldeii btf zu äen Ufern

Am 81§lor, «14 Mlkb^ Jber äMOmm UMur imMgüi
Übt SilMhiii« 40»TMMii«« Write MhM dtefteu

geJmäfsigkeit der streichenden Erstreckong des Sodflngek

dßf ffof$m MuU« selir i^estöhrt zu babaftf wie m» d«r

4m m$bt dofA weldie he$(m4m 4er^ wtMAe ThmiM
ßfidtKigels jener grofsen Mulde obarakterisirt wird.

^afs sie der Gegenfdand lohnenden Bergbaues vrer^

,4m }MiwaAß. Der vorKeg^nde AuCs^lz beschäftigt sick vorr

JMdhMoi^ Am «n^ lÄmtaahniM tsliliit iiM iiid Mit*
'

€k«r allgemein unter dem Nam^n ile^» Rtcbehidocfer Ku^fer^

ücb^eferbergbaues beka|Mit i^t.

JiMii.Wiakeiiqann sott ^d»8«BrBei«tMN» in Jifcr im
uekm m Betriebe gewreeen, im Mir IM4 db^ziim Biv*

Jiegen gekommea sei, jedoch im Jahr 1586 wieder in Auf-

i>^ta||» iefNriMM»:^^W^^ ia bestfMMiigM Eetcid) er-

WP er airer wMm muguM^
IntfB €l€irn9}B)i^.,|prieder i»elegt, und in Ausbeute gebrecht

vronku ist. Die M^gedehi^testen Versw^be auf Gewinneii|r

Kapfmebißfiirp wekhe xagleioiim den ikeeteii g0UN-

jm^ ^erfblften h» Slolkignuid« eef dem aMMen edive^

fen Abhänge des Hcrzbergs, am Dacbsberge bei Nenters^

hau^ee, and der Iburg, auf d^o^ WoJIisberge beim Pachthofe

(MM«e4a, e|if dem Uebaenltiigea, eef iliqr Kupler^nte

bei detn Borf Iba ehaweit- der Friedricha-Kupferkötte, an

der Langeahecke obnweit Solz, und auf dem Henne- auch

Heimafceiig gaaeni^ bei den| Dorfe Bhakeabaob. Weiter

aulfbnit hei rOber-^BPenbaeh ea der Faldet «ad ia der

Nähe von Kolhenburg, wurden in nicht unbedeutenden Fei-



geschlossen, die sie tber wetten beschwerüdier Wasser—

hMhg bald wieder Teriassen haben. Es setzen daseUwt

^mA^^ m' m^m^ *i
I ^ Art ? 'ff A ! n II il mtl ll -rfi» rt> Iii 1 « Anippv'SIPil wil6Hn|||V'€llSHwWV|MnllllVQMii WMIw V RrVt^

cbend ptjrallel laitfbnd zu Tage aus, die im Jahr 1836 auf

Yorkoaunw^ \9» ikobakten mii StoUin- md Schacht-^Scb&p^

fi^ ila inj üfid 'llieritif rieriassefr worden. Mdkt norAM, M
der Stadt Sontra, und bei Albtmgen ünweil Alieffdoff, Ist

Mlar^'dWMII» Seiflm- anf Gewinnung von «Kufferaelue-

werden dieser Baue ist nicht bekannt, wahrscheinlich waren

HUT' Holzmangel nnd niedrige Knpferpkrelse- die Ursache,

«tM'mIi beboB^ef» iMriHa*tiäMkmm4§^ Ms ^i^'lM^

sachte ' Sehvverspalhrücken in dett aüS- Gratrwafcken- und

Thonschiefer besiehenden Grundgebirge des RoOlkopfs sich

tti ki0dk mvittgmi hin die

III ld«ir ' iifidislen ' Käcniitf Hellet^ wi«d^^ der 'Ä^feifMiad

einer genaueren Untersnchung sein werden. '
"

- ( » Ungeachtet der durch hohe Holz iUld nlcHtiig^ Kiipfe^^

Siq^MridiMft»r^< önd Kobald Bergbau delinöbb sswischeA

3d#^ittiHrer dem Dorfe Iba liegenden Friedrichs -Kupferhütte

und 4ler' nahe Qher lüdielsdorf Jieg«ftden iltereir Kehato-

iodlst Büv^^l^fe, # iftier 'drefslfindigen' LSng^ttersli^«

kting, auf zwölf verschiedenen, abgethcilten, jetzt noch

gangl)Hren Revieren, als: dem ßauchäuser^ FriedrichstoUn,

ifiariitolln, Siebelaer, OtanfceWder, Ibaer^ ReaemWlBir,

(VHeAriobshfltlcfr, BräunMiiser,' NeirteMAineir; ItolMnifüfter

und Bodenlhäler Revier. Der Gegenstand der Gewinnung

ist nicht blofs Kopferachiefer; sondern auch (schon seit^ iahre 1696) die dibelbsi aoflliGlieii uiid Wechaehi



m
brMlMililbir thhiäßt'iM^ Lmämmt tiir 0iiftoi mi fcUtar

Farbe. T • ..»" -
'

/
' • »

^* " iMtoeiiUHilaea Schiöhten, aus welobeH die Zechsteinfor«

iMofi ^MtmeigiMetil iflf iMdM ^ tfle« iHaigendeii

^km^rnrnkmUtM^^^mm. . An* dldgMiiteaMi isl der

Ze«chstein entweder ganz unbedeckt, oder er hat eine ganz

seifwadie und unbedeutende Decke von tertiaiw «nd Di-

HMalgdbMen; die kMt mllei9«Biiiiiladflhtig«^|f i^rdienl.

Ali änderen Steflbi wM^ er TOm tanlen Sandslein über-

lagert^ 'd^sen Mächtigkeit überaus versehieden ist und na-

Ifirliehf ü iMgem^iliaiiMi -00 ^fmr^m^ «M» Weilar

die Baue i» EinfaUendeii der Lageraiif beferMrtNi»Wa>deo.

'>'40 Rauchkal'k 5 Lacbter. Er wird hier zur Scbaeht,

Stölln und Tagebauten -Mauerung benutzt.

rn^y\ty^\mk%\\i^iii$^}m^ wei-

ch» in EniiangellM^ff«d»i>*iaidlak iMii Üfr^Wllen-

Schlacken beim Strafsenhau ange^Widet wird/'

' Biauer und rother Thon < Letten ) 4| Laditer^

'%iadM<itt>.VeiiBrti^^

. ii'Hih^/lb^lil CiMbdriidlvIeb: iMlMtftt itird;' ^
»'»i«*':

- 4) Raüchwrfekd, ein dichter seAiefriefer s<flP#afzI icher

-hViu 1 Kalkstein, derjedoch nur nesterweise vorkommt, ^tmd

. (,ni,> ;jüitt(*iii|# dt•'9M•i«•'la^^ldMlll^'3i^lii^ '

•»W^iy Tl^JigYp8 'i2l'l.alrtler*-
•* •'

j ^"'-'J »
'

P< RolUger Stinkkalk, vom Eergmann Sa-nd ge-

viii^i ^naatil^.l«^ LiMshter. j«;

8) Zechstein 3 Lachter. ' t..-.,

9> Bituminöser Mergelschiefer, wdeher.in üoi-

igeiMleii Xeg|iaft «digelkeiH wiid^ als:

'

• • 01»#rb«rge, siuilflllgl imter

dem Dache vorkümmeftd 8 bis i2 Z, hoch

Unterberi^e 6 — 8 Z. .

e, Mohberfe^ H — 2 Z. —
yv^* KupfereckiefeTfldU 4 ^Z,



I

tu

•10) Das graue Liegeaflii« 4h» 4ßSt büamuio-

sau Mergdschieferflölief» welches aiif seiner Ober-*

• iidie m mm tkm -Mim 4; Mi • i ZeH feedi nü
Kupferkies, Fahlefz, seltner inil Schwefelkies und

Kupfergiesw iiofiragniri isi) iiii4 .4iis^st witer dem

arbeit gewoMeri) auf den Halden mit den Scbekle«

iiammer ge&chieden, auf den Hütten gteidi den

aakiefm ffarMetj^
; ecU^fer-MuMleolei aar wailagan Verfblgong 4fli

{ , .
Kupferauäl^riog^u^ mii Uiudb^^i^t^t wiid; 13 ki» 16

Lachter. • •
- '

44} l>ai>lMMUIe#e«4e^.ii!)Mas JiiiiM 4m Gmdie-
gemkn gehört, ial «eck niiM iMtfreMend"lief imler-

sucht, und e$ lafst sich di^i^a Uii^tigkßi\ Met
nichl zuverlässig besiimnefi..

Weilar iMiaii iMMliiiaNyM..4^

b#i dem I>orfe Ultoi), «ndt In der Nähe 4er ,Statdt Smürm

\ßg[ sich über den huaten S^jq (istein der Mnsohelhalk. Bei

Burghofen schiieTst er ^MWiBiaefisteuilagAK; ,
kleinen

Vmkm mtk. gfaümifcwia »ouyiliaNat Kwftmmmm4 Vie^
yHipzan .Koch xi'^r «sÜich jA der Nahe vom Pacht-

hofe Urlattig^ ist. der ifu^chelkaJik, <to bunte Sand-

stein, Yon einanBasaltfelse9»,ite^U9Sltei^l(lfi|f#it| ^nrch-

lani^daNk.; ' B«'<gseliircfe .^eigt surh.dar ,taiiiB SwätMtk
ebenfalls von ßasaltparlhicii, z. B. von der blauen Kuppe,

dem Huftdsr^Ck.otad Mqisner durchbrochen. —
: Auch sie-

ben Stunden westlich von RuMMfrf ist i|erjBoMie:k«nl6

iSandslein M Obergeisa ebnweü ll&rsMd wt dm Eisen-

berge und dem Löscher, von Bas^itfelsen durchbrochen, um
welche sich Braunkohlen und Eis^t^iinsiager enthalleade

fiebirgssdnchten abgesdMM. haben» die veia den Vor-
fahren grefstentiieils abgebanet und gewonnen worden sind.

Weiter südlich iriill man zwar bei Lei|g]sfeld ohnweit Uers-

feld in dieistundigerfiBtfenmng eb«iftls Besattainssen, dia

^ kj o^uo i.y Google



aich durch den biMiAeii SaadsleHi hervorbebeM und welche

sich durch einen grofsen Gehalt an Hornblende auß2^ich-t

11M19 fliMi iii.AineWimiiai mk iBmMok'4eii ÜMichel-

kOksibr m latnitlelfctr ^w^<yaf^ :g» difcaM^ imnUmth*

ner und dciw Eisenb«rge um sämmlHche Basallgebilde keine

flttl V0rUi9ä XU bd>auande BrauAkohl^bildung ttbgotii^)) isL

In ü mrilrfiittfteri «Hm 1» SOstMdigw SMemviig

Spaijsatrt«, ist die Mächtigkeit des RoihiodÜiegendeA viel

gffläigftT Tfl an vielen S^en ^ovvoU^ in dies dortigen Gni-^

Hü ttH-Mlek iberTife. mUnt* Ii setim 4t«0l|b8t «iNi

M'Vle PI rlUiiielsdorf^ ^ KeMMfM vid WeGhM tief

in das Gntiidgei^irge, weiches dort als CJümmeffschiiifer be-

k9mi i6i^ ^'m EU b^QlMwhlMl, fuml Mb G^legeniieit M
tot taAr «M: jrtriiim»-MMme. «M: nfidMMH Oirr

iMlung^, 4ns d«wgien Biberer KoNItf und fiisensMis-Berg*^

b#i«« »eM d^ni zum Erliefe0 gekjomroenen Kupler»qhie£^n

llik>oli4illftf/*w|<<>BP tothmbwrg, gtüfcMt uii4 fienriierfi

wird dor bunte v^endslein thcils mit, theils ohne Bedek-*

kmg jfQjß^i)/limäie\k^9 bei Lu4wigsii^«^.\Ob«iell«9bll0iU

Uofiilii^ig ttia Äonn-eberg und bei Fiicicndofl und Ropper-*

tlfmef^i euie bed0ii^da AnfHlobniMC md MIßfatigkeil g««^

4m dias frieleiiftifflffr «fatnnk^^WengigbiMe mw^ iBs i^miH

men m dem^oiben zwei, jetzt im Abbau bi^niByUehe jßniua-

iMhlejiffager vor, vpn denen 4b» «bm||#^M7 f«k, mi,^
In nordlicher i2stundiger E^ilfernung von Richelsdorf,

nab^ b^i Cassel, bebt sich der BwMfidem merkwürdigea

IWpiT Md Aifiiaiii jumichst» mi» 4iiiR MwcMkaik ih|||

herauß und wird hier glei€bf«ilä v4)h Br^uakohlen uijfilagert,

üigitized by Google
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Das Richelsdorfer kupferschiefeffldtjE, so wie
liehen Sehichtea von fidthlödtiiegeiidM « hli md'. «

kA hd»e& «ia «enerdlMilraM^n ^rrnSM zwischen
^.'iM W. mi «kl BÜiiffilieii von 9 Granden gegen Süden.
!We Knpferschieferfelder werden hier durch Stofles^ die «iif
der Streichungsliioe des Kupfenebi«fevi«lMi mfgeUkm
Wttrd*!, gelM, inmi die tiefcii ThiMDSdmitte desi^ulda-
QÜ^'Wemgmdeeg auch noch für die späte NachkomiBen*
Schaft hirrläPirlich Teufe darbieten, -wid mtt «olwrell«d«i
Strecken, (yer 0«irsqlÜ|t> ; gwmAtV -^ nr— «ü^mi
SMdn tde^in «emder »«M^ getneben werden, anf^e^
MiwBm. vie Ton solchen ^»»trecken (Querschiagen)
pescMössenen Felder werden u^Mel ^ttebbrn^md^i
dabei erforderiiehen FMenMMi; fiwnnMser und
lOyWirteta Agebmit. Der Ersparung des flochschfefseiis
«Äd a«f Abkürzung der Förderung wegen, werden
Iii diagonaler Ri<At6iig, 4ii»|ie|| ^
»««»-t»rf-^W**dl^ bezüglich des Wettetzügte-
»öp&rung mehrrr Sehächte und 'Gewinnung Kn"^si*lrt
die jetzige Betreü^ung des detttaligltfotf^n^.glllg^

'^
mea SMkmif Mm l,at denselben bereits nahe a»-9«f
Lachter lang wassersöhllg (fegt horirontal) Mlfo«|MlWta*
und siebt vom Orltttoiiw wMV'^Mb MiWlWdHj-fa ireniderMMdl^ lM^ <ftg«lfcht. Dieser StoHm^aem mUr lM ohnweit der FriedritAs-Kupferliütte tief te
rothem Liepe„den angesetzt und dem fl«li»ttkUeiid<« tktf
Küpfersch.eterllöt«e»..wge»rirtte«H.-iim

{„ jer««ede. Felde. ^M^.^^ ^„^de mit demselbenwi LflcMer Länge, ein jetzt noch auf Ko)Mdto«wfii.
nung belegter Kobaltriicken, streidiend in Stmde 7# ' mä
noch mehrere st«igeiide «hd IWl«d.diMBH«t mibau«ü'rd«e

Digitized by Go
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Rucken ) überfahren, wodurch der Stölln sich bald unter,

bald über dem Kupferschieferflötze befand. Die ^Gebirg/i-

nUckten hoben Mch jedoch in der letstmren (linge se. gß-

htikm Tefgeitaiiden, dafs liersdbe noeh weit zu Felde ge-

trieben werden mufs, ehe das Kupferschieferflölz sich wie-

der awr Sohle legen kann. Man hat hier üoffnung, noch

Mhnere KolialMekMi und anch schmelswürdlge Kupferr

«Alerer anzniahren.

Der Grubenbetrieb zu Richelsdorf gewährt besonders

itoeh den (/malend ebi besonderes Interefse, dafa hier

Fldti-» nnddaugbergba« gleioh^eilig betrieben werden. ,Die

vorkommenden Arbeiten sind: Krummhälser-, Klopf-, Slro-

Isen-, Firsten-, Abteufe-, Ueberbrechungs-
,
Zimnierunga*

und Mauemngs -Arbelten«

i) Die irninmMlirerarbeU ist i€ big i8Z. hoch;

sie wird liegend anf «wei Brettern (Krummhälserbrettern),

von. denen das eine lose unter der Schulter, (welches mit

te r^cMeft' Hendl wenn der Kmoinihftlser nnf desr xMk-
4m, nnd-mit der Mnli^ Hand, wenn er auf dior Hnken

Seite Hegt, gelenkt wird), das andere aber oben an dem

BeinOi anf welche« 4er Arbeiter liegt, fest geschnallt oder

geimnden wnrd , verrichtel. Das Gesihe besteht aus Keil-

hauen, Keilen, Faustein und bei festen Streben in und un-

ter dem Dache aus Bohr- und Schieiszeug« u

AUe SprGnge welche eine Höhe von 5 FiUs nicht ab^faehiai«

. Itn, werde» hier Wechiel genannt. AÜe dnich 9|»runge her-

belgefübrten Veränderungen in dar sohligen Lage der Schich-

ten hingegen, welche die zusaminengebÖrendon Schichten in

einer gröfseren st nki t eilten Fntferniing als in der von Faf»

ansfinancler ziclien, werden Rücken genannt, «ie mögen nie-

tallisclie Erae führen, oder mit tauben Gebürgaarten aosgeinUl

seia. Es ist mir immer auffaüend gewesen, dalii .die edlen

Ginge, Rücken und Weabecl jeder Art» smdhea Stande 0 bit

12, alle tooben ^nge, Rücken undWechtel hingegen xwlteheii
' Stunde 2 ond 4 sifeichen. Dies Verbalten deatet vnbexweifeli

auf terachiedene RnlsCehungaperioden. S.
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Nach der MäcJiligkeit de« irater dem Zedistnin und

atil dem Rothliegenden lagernden hiUimmösen Merg-eU

sdleKm» lidltet «ich die AAeÜ^Uoh» «i der dasHopter-»

schiererflötz, (die iiffterisle Lege des vorgededMeHi MüMMk
nösen Mergelschtefers) gewonnen wird, weit theils da, wo

sidi der bitimiiiidae Mergelschiefer mm den ZedksMim

acieidet, sich «neli gewöhnlich eine tmv Kadtoollagen der

Dachberge vorlheilhafle Ablösung findet, theils diese Höhe

wegen Vermeidung des mit so geringhaltigen Erzen un-

verträglichen Kostenaufwandes, niebl ähersehiitleii' werde«

darf. DieHiehtfgfceit der niitsbareii, oder aeiwi neiliwee'-

dig zu gewinnenden Mächtigkeit de» Flötzes vom Dache

bis zum Liegenden, mid- die Strebe genannl, und ah-

getheflt:

a, in Merberge 8 bis it MI mächtig

b, hl Unlerberge 6-^8 — —
r, in Nohberge 1-f

— — ^ die ihres

geringen Ki^ergehaltee wegen no<ih imsehoieleiilMig iML
We UTohherge TertreCeil Uer die Sietfe der Abaehdiberfe

beim Klopfer.

d, Oberschiefer 2 bis 2| Zell aüchtig, umd

UNleracbiefer 2 — 4 —
tlieraiif folgt nun die Schaale oder Schwarte des

Rothtodtliegenden weiel e an manchen Stellen ihres Gehal-

tes an Kupferkies wegen ^ bis 1| Zoll hoch schmelswur-

dig ist.

Der Krummhalser sucht die flachen, mit dem Dache
und dem Liegenden parallel laufenden Absonderungsflächen

der genannten Abtheiiungen (Schichtungsflichen) auf, nn
welchen sich ni<^t selten eine | bis i Z. mächtige Schicht

gebreches Gestein findet, welches auf der Absonderungs-
fläche ruhet, und vom Krummhalser Strich, isl es sehr

gebrech, fauler Strich genannt wh*d. Diesen Strich be-
nutzt er zum Einbrechen vor seinem Strebe mit Vortheil,

Er führt nämlich mit einer linken Keilhaue, wenn er auf

^ kj 0^ .0 i.y Google
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(Itr -liBimBeilo Mügt, imdnill einer rechten Keflli«tie, wenn

er auf der rechten Seile liegt, einen Schramm, so \mc\i-

tig als der 84ri€k iel, und eo weit wie möglich B. 3 bis

6 MI tief, m/t der AtmnjtemngBildie mm Streb Mnein»

welches das Lochen genannt wird. Da nun der bilumi^

nose Mergelschiefer senkrecht auf der Fallungsebeite im-

jner lerUiftel.let) weldie Klifte der Krammhüser Wech»

ieüMe nennt, mImM sie mit dem Grmdiegenden einen

Sprung wahrnehmen lassen; so mufs der Schräm so viel

Mis tbonlich sa geführt werden, dafs er von einer Kluft zur

anderen retefc!« nnd dies ans dem Ohmde, weil die Unter*

•nd Oherbeife MmKachscMagen, werni diese Ilfifte und

die im Dach beGndlichen Absonderungsflächen letHg und

(«H 'Sind^m AMsen nnd Sinken geiMUcht werden. Tritt

4tenr MI nidil ein, sind nfinMi die KlfiAe sn mager,

und lege« sie sich nur als Haarlilüfle vor, so ist der Ar-

l^etter gezwungen, dicht unter dem Dache 7 bis 9 Zoll tiefe

dinmtnniiriie I ftnhrr lum Lossprengen der frei gelmuenen

Berge sa Mren, wns jedoeh nur vor feiten Streben statt

findet. Sind diese Klüfte aber fetl, nämlich mit einem g^e-

wiöhnlich eisenschüssigen, etwas Kalkspath iiihrenden Thon

ingiillittr) s# wendet m«i eiserne Keile an nm das Gestein

Mnein s« gewinoen, tndem zuerst ein Kell, dann ein swel«

ter, auch wohl ein dritter mit Hülfe des Fausteis omp^etrie-

ben-^wM. Fallen die Berge , so ist der Zwedi erreicht;

geaeUebl dies nicht, so treibt man beide oder aHe drei

Keile wechselweise, so lange bis die Berge fallen. Hiet-

t>ei werden auch kurze, nicht in schwere Brechstangen,

md in delm BrmangeiQng lange Meiselbdhrer mit Nntssen

mig^wendet. Bevor jedoch der Kmmmbfilser die Berge

nachschlägf, ist er bemüht, den Sclnani so tief als möglich

in das Streb zu bringen, was durch das Nachhauen der

dickt' ibor: dem Sebram Hegenden Schale Gestein bewirkt,

miil Znfilataen genannt wird, denn je tiefer der Sehram

^ffihrt wird, desto gröfser ist die Wirkung. Werden Quer-



m
so ist ein besonders guter Erfolg zu erwarten, wekk sich

€lie Berge mit den Schielern von denselben leichi Ireniien,

mi. ißskm^s Das AiiiMlxeft.4lerScWafem amf dir£kAw«rla

des Gfttidiegenden ersebwert die GewiDmuig der Schiefer

sehr, und ist auch da, wo die Gewinnung der Sanderze

ihrer Gcringhaltigkeit wegen, nich^ «ulfifiaig sein wurde,

nidii allein .Jför.dea KnuemhUsert ntf er ea.eolcheiiSM-

len oft 4 Zoll heeh Schiefer s^hen laMen^niHifs, sottdM

auch auch für die Grube selbst ein nicht unbedeutender

Yerliiat. Der Gewinnung dieser «u^süzeoden Schiefern

wegen, wenlen. deftMb. anioh da» wo die tedetie nuch

nur 4^ Zoll hoch schmelzwürdig sind, die Sandense mil ge*

dachten Schiefem durch einmanni^^cb^ ScU^sarbeii gewon«

nen. Feste Streben i^ind ipfaeirdemi aiw einisnehtendan

Grfindeo, IQr die Arbeiter sehr beaehweiiioh «id wtan
auch beim Abschliefsen der Gedinge der Zustand derStre--

ben berücksichtigt wird» '/so zieht der KrummhÜser doch

die Arbeit vor.gehrechen^treben jederzeil vof» weil 4it

Arbeit mit weniger Ksafknstrengung in der geswnngenan

Lage des Körpers verbunden ist. — Bei dem Verlegen und

Anlegen mufs das Lager der Krummhilser berücksichiigi

w^ryleni indem ehuge Arbeiter das Knunngehilseni auf

rechten, und andere es anf der linken Seile lernen. Wird

. z. B. ein Krummhalser so ungelegt, dais er mit dem Kopfe

naeh dem Fallenden des Mopf^rschieferflotnea ttagen

honniit, 80 hann er durch das bestindige-nligewj^hnliehe,
• nach dem Kopfe zuströmende Blut ungesund werden. Wenn
ein Arbeiter in der Krummhälserarbeit unterriobtet werden

sott^ 00 wird er einein geschickten Yollhiaer zngewieaea der

vor festem Strebe liegt, weil sonst der AnAnger, wem er

gleich anfänglich vor gebrechem Strebe käme, leicht ver-

iiröhnt werden würde. Der Lehrling roofs sich jedoch im-

mer SO vor Streb legen», dafs er mit dem .KefiC naeh ee»-

nes Lefarmeislers Kopf«i liegt ; hat dieser also rechts gelnny^

L- kj o^uo i.y Google
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Die gewoilMBtn Schiefer legi. 4«^ krummiiaiser nebea

lawifeit nie DM*. teewKgtön HMeii ia eioein Hund (;För4

derwMgea) ans den hüchstens 16 ZöB Itohen Krummhal-i»

MfiiMrü;bu»vw die FörcterslreaibQq^ OuerscUige odktr

mOmf .Sß sekßm FtlDt, Mnitibl. fiegen/ fim sie tew m
eüi^m Pördfirkarren^ mit welchein er sie unter den Schacht

W/t jda^FttUort luufl^ und daselbst auf ilein üun aiigi»ivie$er

: Im SMMArteii PkU «WaGÜI7i*.\' '

-.^
*

; im^r l^oiäi^m .feerge wente. %w6tMh^if mm
Versetzen der Strebe angewendet, wodurch nicht allein tlie

jTordenuig erspart) sondern auch das- ISusanunenbreohea

#r ffintlriroliiiiir. KmliwtiÜatiJaiwlim nni SMmnüe^m
. lirtriiiM iinitd.. \ DtoLBerfe welche .«li^' iu<te'impMefc' to^.

sen, müssen, in der. torhin ang^egebenen Art bis auf das

9||]effi gefördert, :von wo aus sie, eöen sa wie. die SoUe*
'

schäditen sn Tage gezogen und die Berge an die Halde,

die Schiefem, aber, eben so wie auf dem J'nllörte in dar

CMe, Iii.'iMrirt« jtehfiilcr (A^^ ^gdmdm mm^

iiamtners veh den Bergen trennen mufs. ' i

. , Ist das Baeh vor dem Streb kläfüg uiid lose^ so muis

unter dem Bach angelegtem Anpfahl und dem Liegenden

nogetneben weicden , . .wobei jedeck i«^. heiidcksichtigen ist^

Klüfte niHiirksam ^eniadi^ noch! die Fördening «ladv^eh er^

Schwert werden d^rf. ^^u diesem £nde miifs vor einem

Ifiiigriiriligp) .wi miMfloHi 4mttm^ här ipN

iteliritM Jktei^^^ ttlh i2-£lr. iidnge

:
(ireiin ibesondere Verhältnisse z. ß. Wechsel und andere

• * - ' • . *



MB

hälserfahrt angesetst, md im rechten Winkd gegm «K*

Lage der gehanenen Streben und aufsetzenden Klüfte,

ttiiDlick in lisr Riditiiiig'.KimfliMii dan ^wfheiid»» «bmI

gtmgenita def Elölacs, udigmgBB mntaL flir^elaift*

fsig wird der Strebabbau beirieben, wenn in dem Kupf^»^-

idueferfelda von einem auf derStreichungsUnie iui%6fahre-

«eftSloUeB. in 40 iiis dOiir. Langd VMiFörriflradMttbl

lader ton einem. OMraddagn entfenil, einiiai^OnmiUif
{.Hauptstrecke), dem Hauplsteigendcn des Flutzes, (des

Aufschlusses und Abbaues des Feldes, der fordemag und

4ei Wettemifas >fagiM) wagtümAen wM}>wtA wrän die

IQuHMMIMitflt ii diesini OnenoUage wmnih^M
fieken be^fhmt, weiche durch die schwebende Strecke

and diei)A4»Uen Cader durch eineiOiderehanuMitaie^ltedKe)

fri^üdet wordeiKv m Urmk m: äm SM. m tMlpia.M
säm 'tflewiinn

fc
daie#eli an eilaMlem« Bei dev -Aewin^

nuiiff der Schiefern vor den Streben mufs der Sduram je««^

4Br2eit da gefuhrt werden, \«e.(^e AbsonderungiflnekBn

jQiM*: gebreehm iMHob: dlirtn^te«.

deni:Lu^gdnden, Md anf, oder in den Sdiierera, oder

•auf^eni Ober- und ünlerb eigen. Im ersten . Fall . nennl

nMidte »ateamarl>eilt dnai Uatenbaneny im\lMlm:¥tSLäm
Obenhauen. An mamfas 8Man.;mmäi dieJMaafer fcal mM
dem Liegenden verwach^n, und dann wird die Gewinnung
iniMier IU)stbar. Ein so genannter Druck im Liegcaidfl«!

it .be^ dwin, dafs ittt pabteStdUen^j^^^^ eh aial^iedbM

die Schiefer, söbaid sie frei gehauen sind, zum Theil von

selbst aufspringen. IS'icfat Seitenwechseln, vorzuglich in der

dige mit vnabbniebtMrifrdipii SchüBfdm «bi mt4m^ letzteren

sind hier gewöhnlich d^:BIcig)anz, Schwefelkies und Zink-

blende die vorwaltenden Gemengtheile« Obgkieh. diow
GenengiMfle finaabefördenid aind, «ad drwbrih «In ITeuj
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sclimelzung streng flfissig^erer Schiefer dienen könnte, so

tf( man doch, des geringen Kupfergehaltes wegeny gezwun-»

gm mt rsiR $iattmAMefu DM^ Miiefer werden imä

Schiefer genannt; sie werden demselben, ila sie der Ge-

wmnuag .der johHieizwürdig^n. Sditefer wegen oü äortktt

mU' iMgg^Beit werden «flssen { anter • deoi ^vbn -ihü

gewOnneiiew^ achm^ftptrilrdigeii' Sebiefe^^ ' belKinllMs' esgfl^

Irl. K()üi;ueü diese iinschmelzwürtliücii Schiefer aa Wech*^

aeia fiift. Aiis£uiiitiigpnss6 Tor, »o wird 4«s Wegiiasen d^
idtalt itiMh iilagenhMafs 'vd^^ t iM' .r.»

t- Die Schiefergedinofe stehen hijhr, mit fimschlurs des

dabei eriorderlielicn i^uivers, der Schmiede-, Geleuchle-^

Fordenings-, Scheide- und Vetewpngs«* Mostin,: ^ vir dtfi

gebfidbata ^Ctrebeti- |iro i^det'^ Cdat^'M z« 24 Maaft

und jedes "Maiils zu 0 Hombersrer, oder ii[ Casse-

ler Metzen, odi i ym 4| Cubikfu^« Gasseler gerechnet

iaiohaahaitttidi 6 Ms :8t TUr.; m dm feirterciif Slf«»e«

iher.iidwhbn:^'» ii^ TUr. 0« Milden der Schtor

fcr verrichtet der Knimmhälser über Tage mit cinesi

Miaidehanmr, der dem einen Ende scharf, und m
äm wmmm' MmftM, iMkik eine gdblEfe; «nd etoe

ilahn bat, die beide gnt' ferklihlt sdn müssen. MU der

ßchär£B spakat er die Berge von den Schiefern, und zwar

die k(klei«r>«o dtei eis mAfßck^ was aus de« fiiwade

wii ilmiMi ist^ wefl die Sddefer In dflnimnalten laieh^

ter als in dicken Stücltcn durchrösten. iMil der Bahn zer-

anbleft er die Schaalen nach d^r vorgeschriebenen GsMnh
db M Ovairal jfiiM nsafat fl^vdidiMteii .dail

ne-sogenüMe Kloptavbeft kl Uer 8^ bis 4 faCl
hoch, und wird nnr dann angewendet, wenn unter und

iber dem ein sehr gebreches
,

drusiges und klüfti-

ges iSealcoi TeiiiömHt Diese Arbesl wird sMcand und

knieend nrit 6 bis 8 Pfitnd sohwereih Fäustel, auch mitiCeil-*

hauen, oder auch mit Keilen und einer Brechstange Y^r-*

49



(Wacken genunnt) wenn dieselben von den KIfiflen hei*

faLi gtaiioht flittdy' Berklopft und: mit 4er Keiihmie heraus^

Abschälberifett aufg^chlagea/fWeil der bitmninöse Mer-

^jf^aefaiefer über den Schiefern sehr blättrig ist, so wd

wird ' es aufgeschossen. Hierauf schält der Klopfer die

Ußtge völlig von den Schiefeni ab, reinigt das Streb mit

.einem Besen Von demtSeiiidtfein^

und Keilen, olefi^schMlili mibi^er SiM^
und nadh der Heschaffehheit der auf dem Liegenden be^

inidiiehen AbsonderungsflÄchei
'

'
*

• , V:

> - Di :*diB: Kfopiirkii ^vic^Jrtfcw tftei dtoi Kii irt^jauuf

arbeit ist, so bleiben . avcb M iWDftjrw^ tMivSef|(#-w Jlirü>

dern; desfalls wird zweien Klopfern ein KarTenlanfer beige^

geleii,' Anr jdlie igenrdnBeaep. Bthiei^^äiBfkrg^^ 4ie iMll

.

4öS = F61fiwrt laufen mnfs, von wo sie zu Tö^ gefördert

werifien. Für ein Fuder Schiefern^ welclkes :etwa 52 Cen^

mii^i bei^^ Klobig tinen diifiiiiHiliiiiiiihuii

S^htfMohni'Wi«, 7, 8}!iMi )9 nlr. , iv«iei)iMr :MryTiM
del' Kirtmirahälv<Jer, alle ÜnkoFten und seinem Anth eil zn der

flesalihinf des Karrenlauferlohns selbst zu tragen: bat.

Sk»dk 141».' BcMrimtein t der >
:'MS^A wfliMkiftiiiM «

schiedenartigl^ In ier.^Festigkeil^^ii'^QeirtÄiil tfifi» de#

hiesige Bergmann auch zugleich eine bebondet^ Fertigkeit

in der Gesieiniaiieit .4ibark^ A^gemcMeq:- ipt:

iileä^ -Söl^arMt. Maif :yM nac^i ^urMiiiiipiKiuti ganz

bekannten nicht abweichend , allein die tRIdieisdorfer ein-

mannische Bohrarbeit näbcri sieh 4ev 'S<^weren Gezähe

willen doch adMr der^xwetmanBische» Bebrarbaü^ md m
etfak Ü«r BcvgntfMn dadmli^^« «eine.' feA# IIMi km B^hnm;

weH er -b^ der sehr schdell abwechselnden Gesteinsfe^üg«
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mil litJiiwiiu^Jl il i ihiiilii liMil limimiMaii Biliittl^

üch wird der Bohrer in sblchen Gesteinen Idchl (efk^ ^vv«ii

Ci uclis} erhält, und der Bohrer sich nicht mehr herum*

drfehen läfst. Derselbe Fall (ritt ein, wenn der Bohrer

stein darf man den liolirer anfängt« nirht zu stark, sou-^

4ern JIUI& ihn behutsam schlagen, weil der Bofafwy wen»

ist er mit schmM%«m StiMBf-^^^^kims flMr>i4ldiMi ge<3

. seiivviiid ab4>tunipü, und bei harten Schlägen leicht stecken

MÜÜ^.'Mäi ^ye/üana adm Loclis.wdirbt. Wird ^r aber-

lialwilfii« geschlag«Bs iMilei'iar lidl^iiiMh^M^MIdM

ab, uiiil ^^int blank, alsdann steht er sehr lange. Auch

wirÄi,4icr Bohrer ^iurch 2U starke Schlage leicht abgesprengt

Üiihgt^aMft^i^ SOI^^MfnkM i mUsit ^iMch*JW^ImIm^

loch zu Itrinfifon, klebt man hier uaten an «Icni SUnnpfer-

ein Stückchen Eahen Letten und drückt denselben auf das

nieht eu9Giiwm»iigt,.ffeMirödktt«M4>h«i«ii^

kann man sich der SchiefsuaUcl üazu bedienen iinh ni niau

4MM\S|piti*n^ /LoHikog umbifgflv^ ^pdvrdi ein üiwikeii

entgleht, mit welchem man neben dem Bohreiiiibk hinein-

fahren und darunter zu kommen suchen mufs, um auf

diese Art das Stück hcrausji^uziefaen. Die l>uhrerkluppen

(Zangen) sind zum Herausziehen «kg«iiM^adlellär < Bohrer

aiah den- BoiiiilMlMm sehr hranehbar und in empfehlen.

2. Schiefsai 1) eil. a) Vor den Sf rrhrn. da;»

Gwtein, wo diese Arbeit m Richelsdorf angewendet wird,

ga» feil «nd wenig Mriiluftefr isl» so kam dieselbe we-
der auf Krummhidaflr- noch auf die Art der inopraii>eit

iMitnahen werden. Zum Bähten der Locher werden Mei-



Mbohi^ ailfawiwaiii; mA' A^tiHiMi*
iHbe« keine härvorrag^endei) Ecken und Stücke Gestein

mhl* ivtchimden sind, 10 bi& iSi über 4eni Liegendeft»

di» HomeBtaleb^ne^ und iMlt ftftef iO bis Ii M»tM
gebdhVI w^deUy deiui das SUtck Bobiioch, das über die

MMMm iiftW» in chm Litgiiim hiiMBii 9iMsiiinrA|>^

so mager sein, ^ber geben Wsi als das Grauliegende^

Werdeu mehre Löcber ia der üöhß der Steinscheidungei»

gakthn «Mb m^gm^im ^ ^ mtgtUm mik^Üwr Mmvm

schon etwaä flachet* und tiefer gebohrt werden können«

IMl«n die Bobrlöjch^ gui, so werden mehre den Geschik»

hH^'ganife *ifti Pikte wgMMil^ 4ie d—n li^w^flnili'^dar

•Uch'woU «dt * 4lwa» . AMiigMi 'fIfcohH; iMdm Man«!»

Das übrige Verfahren iift wie bei der Klopf- und Krumm-

hUfürtriftif I^er Gewinhorlohn der durch 6chieferarbaü>

getfonea^ Mnefer M üit dw Miar vA «Mna.UnMItfft^

9| iO «Ock 12 Thfller^ • <

b) Bei dem Ortsbelrieb. Ein Ort wird gow^a-**

Hob bis 6 Fufs hocii^ and 3^ bis 4 Fufs vitei» li^ .

'

9) m MMienl MdJto' Mhitoki.

c 3} im Gr^nti^gendffti in ScbieflM ttact kn Zecb-^

im' flywdifluwidaft»
5) im fesdilossdnim' fiipfl»

6) im Rauchkalk.

7} im roUig#n geg<hloiiwiea nnatehnndQii'glinkhaMi»

getrieben«

Dia GesMuvbeil vor Oertcrn im ganzem Zechslein

sliinjiU Hiit derjenigen vor den Oerlern im Zecbstein und

im Schiefer im ubwein. . Bei deft' OmdUmm din in
Zeeli stein und in Schiefen taf dem Xiegeld^a

Ly Google
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i fcütiifci Mite^ i iHiMl. <to «MMMMl Sfl-

«Miw ob «M» AMI Mf iOoiMf«, Sdnefe- oder Krumm-
haiserarbeit betrieben werden niufs. Ist das Gestein kurz,

JduAig und gebreche und bai ubor, «der oater^dM büih»

cWiBfan» MeggoMielor oiM». ogwi—teB IM« SMi
riiid' AbsoAdenuigsflädieni so wird sie auf JüopCaibeii ge^

-4kieben.

u tar BMfcoRh irM in diasitt.fBi^raoiwft Slridie.arit

.dkr:Kaa|Me ^ hiB 2^ WAlmi q^mkdd^ Man«, wefiop

First und Strofse nachgerissen, iiaciigcsclilagcn, nachge»-

aduramt und nacfageschqssen. Die Strofse und First über

^» liriMoli Wir« bia auf diaMMen^ oft H bia 3Llr«

likigv i^mb aa aftiliiiai adr lmif imaanMqga WaMiilr
<lcr Sohle ankommt, vorausgehauen und geschossen, und

iuarnacb erst, um gro&e Stüdia ^obieicm aa bekonimen,

wl .iaa liafbWM dfer ItoUe aH arlaialtfeiii» wo^iaii dift

Miitüi B dveli Aiiicfclagen, Aniluiflen, AuflniM «dar

Aiilschiefsen gewonnen. Wo ganzes Gestein ist, niufs der

Einbruch auf eiaer der vpriiandenen ilachen Absonderungs^

iirtbB danh SddafteiK «enaaht Meriien, in* 4m ftefäi

^d er daselbst Aber denSduefem^ aaf der Sdieidaig der

Üoäbergey der Unter-, Ober-^ und ()acbberge, ioder sind

«liHio zu Hagar "aid^aa bialea aioh tiibar denaell^ tetligaita

AiioidarBngsflaahaB' dir, aaali liöbeüaaab deriFinI la^fai

Tuaclit, damit die Schiefem ^ bis 1^ Lachtor lang anstehend

-bleiben, und sich nicht mit den Bergen Yennengen köü^

^9kä* Hinwiif wird , dieJätil nacbgaiahoaaaiiy and dia ^chid*'

tef vaadaw )ilataiiiav warn aia iarga ?ar jdani Oita faia

weggeföfdert sind aufgekeilt oder nai }iges( iiossen.

Es lüst siab. diaaa. Aabait jedoch nicbt an allen Ortaa

•»•MMibaa, soadarn. itan' es aa KUftan.iiad Absoad^
f^aildhaii Mit, ao anifg d«r Biabmh oft wti dem Li»*

genden gemacht werden (wobei aber Schiefer-Verlust nicht

4aa vanaaidBi^ ist), uad alsdann wurd mek der Zeiilüilung

4*a: CMamt iber diasev Biubsadi bia aar PinlaBhali»
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mü NaiohsdMsikn. -des; ^Ge^ils fottg^fahpeii.i ^MMhMIMIk
-ttiui. Ansetzen der .Löcher mi^s maa imiber nach der Be«^

Steittsdieidung, und durchaus nicht über dieselbe liiiiaiis

bohren , . ii^dent das Stücke ..d^..^Rfl)fcftort>S. wüSk über . die

iauß hinaoi^ gebirini ist». J« »mi Vmcli^^ tei iN^*»

Mi« MMgf «d Mm Mfärii^ekr «ov>h=

(gegebene Ge&lcin selbst dann sitzen bleibt, weim sich das

•^otvfr- nicht . venscUägt. Die Einbruchsledier dui^fsii mdbt'

Qmdek:^fp^4mM^ toi Jm.mmtr^mr:
JBfil^hslpchern änzusdleeiideft A.öii|ii»ih lüehl^ «t ^läft ge»^

l^ohrt, den Firslenlöchem hingegen um die OrtsUolio

iBHi erhalten^ <e(was Ansteigen g£!geben werden. > Die Lj^
,dMr iü: welohe«' oftsne. IQilftr .Mi(fc^lM»:todir^;^^ .

werden, dürfen nicht 'wmtir ^^[iBtbohK^ twridstm»<Hliliiiin Imp^.

lügslens anf 1 ZoU hoch bis über diü Klufl mit Grand Ät^

gestaipft wenl«tt, um das VersdUbf^a des Pulvers xm.

msOrniä^ LMM iMi^^ fvmä,4^^^

zugestmpfi und die Löcher - nicht nnter ' 9- Zoll tief tmd

gehörig besetzt sind, gewöhnlieh sehr^ gut md stofseni

iMinigikii .doch m%lt4. lolkt lnteor<^skk^^ ¥mi^ mÜMi .

die Ldebor, in >F6Uett Wasiflr «ngeboM li^^^^i^^ ^kum
Lettenbohrer ausgebohrt werden. Man nimmt nändich eine

Hand voll gereinigten zähen Letten, steckt denselben im

4m LoGh fiad schlagt de» fcetteiüielirer ' hfacM -imd ivie^

der kenms, wodvreh dte Oetoungen/dBe'to Wasser'kuMl

reo Verstopft werden, worauf man das Loch besetzen und

wegschiefsen kann. Zur Besetzung ddljenigeii, Lodier, in

•denen die Wassenngbige
. Bk^ an heaHra -sindl^

«gfii. man sich gepichter Palmen, uad M Bmangelung
dieser wenigstens mit Oel oder Unschlilt bestrichener pa-

pierner Patronen bedienen. Einem Loch darf «an nklil

iMti»r dem dii^n Theil 8eiMr;TiefiK.Palver geMi;^ -Bei.

. der .Sddebiolielt auf «skr .festem Gestein mufs gut getrok-
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neles starkes Pulver, bei klüftigem, scüiefrigem gebtecheiA
;

Gestein etwas schwächeres Pulver aiigewendel wertien^'

miii Juwürigwiii iüiiniiiiH Piiimi»IMiMMm ^
illtaityfM» .itt gesprengn#r4 : .

dieses aber dui'ch ein successiveres Wirken mehr reifst

AUMi'iUiter sieh slöfsi,^ vdfdi€fnin^^ auch un manchen Siel-r

.

leiiy tticih dei' Varaliageiuelien lielhode»^*8iy<piiiiwjirih>

tiger und fifebrecher Gesteine sehr Ftmkes Tiilver nicht mit

Nuizea--anwenden kann. — Bei festem^ »qiaar^i^eni Gesteini

um die Gefahr des unz eitleren Zündens des Pulvers zu ver-

nadet.jmets^rro iBl tt' sehr im mpIMm ^iilxin^ ;

bis- in die Mille^^dei' Pulversackes , und iliolii bis vor das

Oertchen einzuschlagen, weil im letzteren Falle dieselbe

Mclil >än^ J^ilm liekasMnt ,^

'

mehr Schiefsnadel immer lan^am und mit sanften Schlä-^

gen aus dem Loche geschlagen werden. Den eisle« und

BWvMi ilpnd i «Nkffi i liaM in^ ven Met >jajidlmQkM^ '

.

niglem und zinor getrockueleni Li llen nelinnM], nrid nicht

Stie lest stampka^ weil sonst das Pulver h ichl daJ»ei zündeu.
*

StrehKakn in^dif Ntde^ yicir mtt'^WtM^
genannte Seins efelrnjinnchen , welclies ans tniicm, reinem,

gigftjhwfifgig fitürit geaogenwa Fadengohwefei bdgtehen mofs^

flecken anf den Zündhaim, zwischen den mit Wasser oder

Spekhel benafsten Fingern herum drehen. Sind die Ld-

Aer wia; fcrülc« Mfofeelii gebohlt, so Ikanii iiiaQ, wte b«
6ii m^tb^Maa^ md StindSarbeit, dlie lUHienieii

Schieferöhrehen anwenden > was nicht -allein die Gefahr
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v«fett des HetwiMlifaifeü der RtaHMiM* dmmdjtik,

sondern auch alle Schieftnadeln entbehrlich macht. Die

von mir erfundene SefaiefsmeUiode mil erweichtenn isäbum

Lotten ind mü IÜMm Von jote JMital ii» itaror mA
mMm mik emem Keie mMriw 8«üi ntfiten, wiklie !
Archiv (XVI. 272.) schon mitgelheilt Uly kann ick aus£r*

^ilvung empieUen.

Lwgttttdon Bii naidite Ist^ mtwodsr ini Lio^Mdoiiv •''dar in

den Schiefern, eine lettige fette Absonderanfifsflache, die

' auch aii(sar4eni noch mit eiaen sogenannten faulen Stiidi

bagWiet Ml vtfkoMiü, m iaiü djaKmaMuMiaiMliiiil

gewendet werd^. Ei'oMdh diiM 4er Slolii Imlerilnuen,

und das vh&t dem Einbruch hangtode Gestein als JFiBfte

' Die C^^diAfe tor sekhen (MUn Mifkm haar tedh*
schniltlich für das Lachter, (das Lachter hat 7 Cassel^che

Fufs, deren jeder in i2 Zoll, und jeder dieser Zolle in

ifk LimUni elnfetheiU wird; dar llarkschaider ihaül jai>ift

in { auf Aussdilttfc dea finhiafrryiding^g ii atiiliiin % Wa
8| Thlr.

,
jedoch mit Einschlufs des dabei statt findenden

Pulver-, Geleuchte-, Scheide-, Haspelknechte und Karm*
knier-Kestonanfiranda^ waidm det CMiagiriper Mer W
jedar Ariieil ven seinem CMinggM selbnl ingea innii. <

-

Bei dem AufTahren der Ocrter hi franem und ro-

them l4i<^geQdcn mufs sich derOrthäuer nach allen wor^

handnntfity aowohi iman ab aH^peren XIMhi «nd Abldn».
gen uinselM, rnid die Ldeher denelben gmith* Mbehren,

weil sie sich viel besser, leichter und gewisser an densel-

ben, als aus den ganzen uMerhÜfteten Ciciitiaen .äan—

-

iuben. Fehlt.dieZerUdfang gäniMeh nnd iat doa Geüein
aehr fest quarzig und grolskörnig, welches häufig ini Rolh-

todtliegenden der Fall ist, so wird diese Arbeit schwieriger

und keatapieiig. Dann aiachtnMai'denBinhnidi iber darteUe«

DieJBinlniMrlisIMier dirfea jdte nidrt, laaMi 4ar8iDb
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nemlioh seiger jpfeschosscn igt, mler übiM WIbM
60 bis 70 Graden gebohrt, und es mufs denselben nicht

am ^ UiM Sott . liiKtwt Gesleis forgogetnw werdüi»

iien dennoch o(l Büchsen stehen, welches sehr nachtheilig

igl, denn wenn erst viel Bücfasra Tor Orte stdiea jDleiben,

so ist die Arbeit yerdorben, md es hilt sdiwer, itii Oi^
sloM iiMI#4rt^^ aniSMfgr M-mIMie». ftMtityefel ist

es bei dieser Arbeit, die Seitenstöfse des Orts durch Weg--

soMefsea des sogsMMmteii Kntiier and des sogeasantea

MMäsclMS 4n 4ef mgotfoMeieiieii Weio mm^nmim
za halten, solche aber nicht nach dem Ortstofse m anlfm-^

fen SU lassen, (fim 3acksehie£sea herbeizuführen), weii die

Ucber wenig, and wem sie so sehr in. der Zwinge slO^

M, ga# nMt^ Miea,' atfeh dleSdHeilMMko dälordi ümmt
mehr zusammenlaufen, so defs die Arbeit von den ge-

sdttcktesten Bohrhäuern kaum wieder in Ordmmg za hikh*

fü isik '4st derKiafcanA gel^Mg gmaoht, m werden dio

Ffcate mmi' (Sttpsfte in gewdlmli^Aer Art nacHgeselMMlsiMh

Bas Gedinge vor solchen Oerlern von 6 Fufs Hdhe und

4 Fuis Weite, stebt ikier för das Laefater- zwisehen 16 bis

* Das AafMran der Oevler im Granliegenden, in

Kupferschiefern und im Zechstein fällt am häufig-

atSB bei an^eiyuneB aogananate« Backeltti Böcken und

WthsiJn» ianeii baiai Mitaabnein einer S^ofee kn ^vaaiku.

gendcn, vor Stollörlern und Wüsseriiniett tor. Bei so!*-

ob«m Ort geschieht der Einbruch über dam Fiötze entwe-

davairf darMwarle des CtnollefMidan, oder voithnÜMiler

Iii biMindseii MargeMiMsr «Mi Zedniein, weil diese

Gebirgsarten gebrecher als das Grauliegende sind. Die

jtesaise aosgeneautten, welche nachgeschossen werden mafr^

afomt diese Ailiait nat der TosbesohrlalMnen Oberein. Da
das Nassbohren viel geschwinder geht als das Ti ockciiLoh-

reüy SO müssen alle Löchter nass gebohrt werden, wobei



m
Fik oder Leder gesciinitlese , mil einer Oeffknliig zmn

Ihirchsteckea des Bohrers versebene Bohrscbeibe, verhulet

manche, nkkl zu inbieu (ic^leiue, iieii Mei&seiiiohrern vor-»

zwischen 12 bis 15 Thaler. Das Schiefergedinge kann vor

üoiphen Ocrlorft wiaer. etwas ni^iager als vor d^.Siie^

«.eUieisUcli alür: UnkMMit fMoMuik Wisdm .6 Wa.i
TW«r. *

^

j / Jlei^fteil Oertern in ganzem Zechstein isisu,äa-

mvAmi dibi te2«clii|aQin te d«ii iKatfWiü liifmi gwiSh»-'

Ucli n^ebrechei und klüftiger fdi^ in dm unleren ist, mck
gewöhnlich auf dem bttuminäsen Mergelsehiefer eine Ab»
9^«dejriiQgB£Uidio St^bt^^dtfi Orl'gaiiiila.aiif Mi-**

fhar AWsuiigy so .wj^,, weM d«r Zeohstoin wMfiiif? m
Stöfs giinz und fest i^t,. 40r Einbruch auf der Sohle ge-

macht. Die Einbruchslucher werden bis auf die. Ablösusg

«ißdßf ^ohrt., mAf W^elmm^iViAiM w^memfM es

gut wenn inaii -soldM iiZöll tocK mi Gnttd lodwr wie«

der zuslöfsl, und sie entweder mit erweichtem Leiten, oder

mit OMifiia ob€a m das Loch über dem rulyor hart einzu-

tmilMMleii irii otoem iwei Urnen tMü nm4»n Sdüm
versehenen Ffloeke aas Hols bestehend, iiaeli voilieriger

Einsetzunj^ des Zündiiaimi», (ein mit Pulver ange^ter un«

loa mit einem .Bwe vonohmier .StroUudiii>, iMNMliti umä
wegsdäete, «rodardi etwas Pahrer gespart, auch Zeil ge-.

Wonnen, und alles gefährliclic Schicrägezähe entbehrlich

gemadit wifd. . $teht das Ort aber mit seiner Sohle über

der Ablosinig leul M . das .(asstaie iiacii .der FinH m
krecher, so wifd iA der Höhe wesclbst.si€lL des gebfechete
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Gestein vorfindet, eingebrochen. Horizoulale auch senk-^

reciite KMfte^ und gebredie Stridi6 Jbeslklimeii hier' vor-^'

MptbK deif Bfnlmch. ' Uebrigens Vierden Me^ aochtltrofse

und First michsfohmien, nachgesclirämt und nachgeschossen:

bas Gedinge steht hier vor solchen Ocrlern, (Me Höhe zu

WvSk'y' und die Wc^te 2U 3^ bis 4 Für» angenetimi^iy .pf6

tMiterV>in£»cMidäiic!i «Her' ünkdsteii iMsplieii 8 1#
Thaler. ' *' *

•
• » - ^ ' •

/ • Vor den Oerlern die im Letten und Gip-s aufgefah-^

ren werdi^Ry '|^cki«lit d^ Eiidniioh d|i w^^ 4et nieül»-

Letfen frhsteht, mit Letten- tiifd -if^ilh'm Li^.

ten wird um einen Knoten Gips bemm herausgehauen/

tihd der "Gjips mit BiSMgel tind- Bicimi oder >lnem grofse»

flhiitei iefl^^h^^^ CK^iSlaiefeir skid «1^ i^
klein, dafs die Schiefsarbeit sich nicht anwenden läf'sl, uYid

mttösen daher mit Schlägel und Eisen u. s. w. gewannen

"diiM^te« " ^^^ idfiljeMideit 'Glpi IMr

tlfi!''KaMi' telffieirigcr aus; ivefl stdH' (Hcfsej^ 6elit«fri' ii^lül«i(

2rtir Schräm - noch «ut S'pWefsarbeit eio^not. Beim Schra-^

mcn springt dasselbe eben nicht, sondern bröckeil m4k
tMbt tfebr/ 'Ebeh^ hebeüi- düß UÜket im dMeHi
stein nicht recht heraus; sonderft ' Werfen* giwÄhnÜch. Man
ist dei^alb gezwungen, bei solchen Arbeilen verschiedene^

Yerfährurigsiirien mit einander zv v^^den. Niase^ WeU
h^iriefiifltiil^e' tiitd*idte f^rd^ningslangon lieftimikiev hier

vorzugh'ch die Höhe des Gedinges. '
- * ' ' ;

£s steht vor solchön Oertern für 1 Lachter, zn 7

Ungy 6 Fufö iMreh. und" 4 F»fa »will ger^ehne«,'

denings-ICbstenmifwandes, zwischen 7 bf
s
'Ii Thülen

^ Da der Rauchkalk sehr Idcheng und drüsig isi^

nrnfir lÄdt^ der Ol4dm^ VefkHglfch iror

des Pulvers zu sichern suchen; übrigens trifll man in die-

sem Gesteht wenige Zerklfiflang an, es mufs desfelis jfröfs^



*

teatbeO» mi Pvtver gesprengt wecdaa, tmd der BMmdi
Wird am zweckmäfsi^sten nahe über der Orlssohle g^emachU

Die Mauchwacke enthalt zi^ar för das YerscUagen

de»' Pvlvm '96(«hriiche «Ad JuHi^e KaUufaUi-^AnMit, i0l

aber dodi mfar ak der BracfaUk s^Uiftet, ja «ie bkM
nahe über einander liegende Absondcninü.sflächen dar, auf

welcben um an jedem Funkte vor Ortj^tofs den Einbruch

TO madieii im SUuide ut* Es ist dbrigens, wie bei de«

vorgedachten QefteuaaiMlen, tbeiki Setuefkaibeil und ibefls

das Schrämen dabei anzuwenden^ Das Gedinge auf sol*-

cbem CresMe Mel^ iür 4is Luchter 6 Fvfo hoch und 4 F.

«erediiiet» gewAMIdi vwkdktm 14 TUr* We
dieser Stein sehr fest und drusig ist, mufs das Lacbter bei

gleicher Höhe und WeÜQ. mit Ei^chlvf» alter ^
ii his 20 Tiiater gesetel mrde«.

In Siiai^kalk,' welcbar mar sdten fcliilUg jiber ge-

wöliiilich gebrech ist, wird der Einbruch etwa einen Fufs

hock über dar Ortssohle gemacht; legt sich al>£r der dar*

Oer ,Hegende roWge StinkJqdk m 4ßf FirsI jia^ so wM
der Fmbnidi In demsellieii wiler der FIrsI gemacht, und

das übrige Gestein als Strofsc nachgeschossen. Das Ge-

diQfe.yor solchen, Qert^rn steht für das Lachtor ^ Fuls

tiodk «id 4*Fiifir'«iail, «incfclMi^ch «Her Uai^astail «wi-

schen 9 bis 13 Tbrier.

Im roUigen wasserreichen Stiuksand mufs, wahrend

der QewimniBg dessdbea fktßf ^en Ai#ikreii der Qertor

iAr deMsellM, hedli&dig md -selir TocBidrtIg -allgetrieben

wefdea, wobei auch die in Schlesien angewendete Ab-
treibeari mit eisernen Abreibe'-Vorrichtungen an^wenden

wäre.. . <»sAbtyeijMi iuidYeryimwKsra gpl^ yrnd bieibi

sieh.dis Sandige StIttksteingcriQe ;sieielidi gleldi, s^ dafii

das AnfTahreri bhis mit Letienhauen^ Kratzen und Keil-

hauen gezwiino^on an erden kann, so kommt das Lachlcr

Oll bei Ftife «übe »d 4 Fufii Weite bei joitfcier
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Schadit- md 8trw*en>Wnieiung «wtedien 7 Ms 9 Tblr.

zu stehen.

Vor Oertem, die in ganzem Letten stehen, wird

der Eiabruch da, wo sich der weidiste Letten befindet,

HlLettieiifaaaen, die veme 2 bis 2| ZoH bre^ nnd 10 bis

12 Zoll lang sind und gut verslählt sein müssen, gemacht,

und das übrige Lettengebirge ebenfalls damit herausge-

lumen. Das Gedinge auf solchem Gebirge stellt für das.

Laohter 6 Fulli hoch mi 4 Voik mit, einsdiliefslich aller

Unkosten bei mitllerer Schacht- und Strecken -Förderung

zwischen 5^ bis 7 Thlr. - -
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IJefielr Granit Und Gheufs in Hinuelit
der Formen mil deuen sie auf der

Erdobecfliicbe erscheinen*

: V-.- ; : Von

'^-^
* • Herm.Y. Bueli '^VV

*"• ••**,*^ *•("- .*
-- . » _^*.. • . '•• ' •. «•"*•.•, " ' - ' •

Fiisl (üjeriiU/ wo Granil sich Terbreitet, läfst sich nicht

verkennen, wie das hcarvorlrelende Stuck einen Theü elfter

= EUq[KM>ide bilde, mit g^ölbtejr Oberfläche; Das ist giff

sdi5n am Brocken zü sehen, wenn mala von Elbuigeroda
«beir Sduerk» jiemfsteigt IHese ElHpsofifen ^fid

oder weniger grofs, von vielen Meilen Erslreckung, wie am
Biiftseiigeblrge^ Im böhinli(oii<^Qiihi^r Gebirge, . ün Odeawirid,

xim Schwarzwald ^ Iii. €ornwall; oder auch nur wie Hügel

gfoby 'nbor dann in grofser Zahl aneinandergereiht, wie im

«Adllchen Tbcile von Hindostan, od^r in Schweden und
Finnland. Ist «ler lSiranÄ von Chi«^^ ao folgt auch

dieser der Form , Welche ihm Vom Granjl vörgeschriebjen
' ^irÜ* >^ Im fainern sind, diese Gewölbe aus Schaafoii gfe^

.bfldet» welche concenblsch iib^ einander hinUegen^ iar^ftorii

;)Kier Uein^ren Bogen, biis zu einer Art von C^inder^" von

*\ Aus demMonatsbiricIit der K. Akademie der.Wissensi^tuiften zn
. Berlin. December 1842. S. 327. *

. - ; •

i
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nur geringer Breite. Die Lajyre der (idrauflie^enden Ge-
birgsarten, und die Veränderung, welche durch den Granil

an ihren Grenzen hervorgebracht wird, läfst sehr wahr-
scheinlich vermnthen, dafs der Granit selbst als eine Art

von Blase sich aus dem Innern erhoben und die ihn be-
deckenden Gebirgsarten auf die Seite geschoben, oder ganz

zu neuen Gebirgsarten verändert hat. Die Schaalenzerlhei-

lung würde eine Folge der Erkältung des, mit hoher Tem-
peratur her^'orsteigcnden Gninits sein, da Versuche von
Gregory Watt und Gustav Bischoff in Bonn eine solche

schaalenarlige Zertheilung erkältender Massen unmittelbar

erweisen. Die Oberfläche dieser Granit^cwölbe ist gar

häufig mit einer unglaublichen Menge von Blöcken bedeckt,

welche von ihrer Lagerstätte nicht entfernt sind, die sich

aber oft zu wunderbaren Felsen erheben. So am Brocken,

an der Achtermanshöhe, auf dem Ricsengebirge, an vielen

Steilen im Schwarzwald und ziemlich überall, wo der Gra-

nil etwas aus rre dehnt vorkommt. Diese Verwüstung auf

der Oberfläche hat zu der Legende von Teufels- Müh-
len Veranlassung gegeben, man nennt sie auch Felsen-
Meere, in Griedienland Teufels-Tenne (Ulrich Reise

L 121). Auch sie sind Folge der Zusammenziehung,
daher Zertheilung der sich erkältenden Oberfläche; und
daher ist es begreiflich, dafs Granit, mehr als andre G«»
birgsarten, mit solchen Blöcken bedeckt wird. Die Schaa-
kui sind auf ihrer Oberfldcbe glatt, oft wie polirt. Dali

sie es durch Reitang dcr eiaeii tuf der andern sind,

Rutsch -Flächen, erweist sich durch eine BealMebtiuig^

welche >iiil der Mitte der Stadt Stockholm angestellt wer*»-

den kann. Von Sddermabns Schleuse dorob i^Stom 61a9*

briksgaln'' beMf, nach KiUMurinaUrche, enreMil man ge-
«ÜlMnIilf gebogene Miichlw vonOnenAi mit vielen imk*^
ahmenden Ueinen Anbitgänffen* Dieae Cftnge iber sind

ffnns tegehnil^ig von nfamr SihMle z» «ndem Tefwöi^
länf wo -iA' ei^offNibar iü, wln eine fttede ibar -dlt

mtere «ch Torgedrangt-.bal; md gewUli nicht ohne^aiA
«if der RdbungsflAcfae su glätten nnd na fuXtten. • Ancb
rind die' «nteraii bedeehtm Schaden eben sq glall mid
felirt, nta die iiAente, an der Obeffiifbe, wedara* jede
iafsere Draa^H.e der Glftttang, Bewegung ven Efemas-*

Hm oder ton schleifenden Wkten über die Fliehe, auf

dasBealimmteste ansgeschlofien nnd zurückgewieeen wird.

Ganz Finnlaad und der gröllrte Tfaeil von Schweden
werden von solchen kleinen -CtranH- ond Gneuls^Syste-*

Karsten u, t, DecUen ArchiT XVli. Bd. 2. H. ÖO
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Mtii ans ^egUmileii Sthiuileii beMit, md yhb ifoUntor
MMder rortlk gen, zeigt gar deiülcli md'Edkäm itr kMe
DurclKcMH iM Fittiiltnd, derEngelJiardls UmriHni be-*

gleitet. Mll Fintilmids SAdhiale eodigt ffMi ilicie BiMli^
nang, und es zeigt sich jetxl in den jeiiidtt des Metrto-
sens wieder sich erhebaiNlen feslM LaMa, ifl Esthland und
Lieflandy eine bewunderungswürdige Rvbe m den Gebirg»-

aften, eine Ruhe und StMigkeit, die sich nun über den
grofsten Theil des europäischen Rufslands verbreitet und
im ganzen übrip^en Europa ihres Gleichen nicht wieder
fbidet. Die silunschen Schichten in Esthland liegen nicht

nur höchst regelmäfsig und ganz suhiig über einander; sie

smd auch so wenig verändert, dafs die organischen Reste,

die sie unischliefsen, last überall leicht erkannt, und leicht

aus dem Gestein hervor gesammelt werden können. In

grofscn Bopcn foluen nun die spateren GebirgsarteabiB

Elim Ural und hin zum Granitellipsoid der Ukraine.

Dafe der Gneufs, der in Sclmedcn und Finnland die

Granit -Ellipsiudcn bedeckt, wie aller Gneufs ilberhanpt,

seine Entslehungf einem Metaniorphismus verdanke, der
ihii, bei der Krhei)uii<T des Granits aus vorhandenen Schie-
fern (durch Eindrinnreu des Feldspalhs zwischen den Schie-
fern , durch Verandonino- der Öchiefermasse zu Glimmer)
gebildet habe, isl eine Ansicht, welche sich schon seil vie-

len Jahren bei den vorzüglichsten Geoirnosten festgesetzt

hat, und welche zuletzt durch viele srhurfsinnige Ausfüh-
rungen und Betrachtungen, in der Erläuterung der p^eo—
gnostischen Karte von Fumkreieh, durch die Herren Du
Fresnoy und Elia de Beaumont, nicht wenig befestigt

worden ist. Dieser Ansicht gemafs wurde aller Gneufs kl
Sekvreden und Finnland ehemalige sUuasoi» MiichleB itar
4^11 ganzen Norden von £uro|Mi voraussetzen; ddM ^vi»

huiverinderte ßckichteti in diesem Erdstriche hervortrete,
gehört» .sie zu den ältesten Schiebten der Transitionsfor-

«atien. — Mil dem Finnischen Meaiteeii endigl fich cüe
Wirkung (liesea gewaltigen MetaftorpManani liid er trariiohrt

tvn in Rufsland nicht wMer«
• Eine jede Karte der nordischen Lander lifst C8 wmm

gar deutlich b«rfoitveten , wie der FiatiiflclM ¥imb«fu
eise ¥M$9^mg'<y in gleicher Richtong «nd Breite, der
Meerenge sei,, welche mtaohen Netvegen iMid JM&mä
sich eindrängt; und eben ewk gennn in iiMieu liiünnfl
md BreÜe wird Schweden vM einer VeHMfting dnrdb-
sehmtten, in weicker «M^gnlbe .fieiiMi ven Seen Untar

i^iy u^Lü L-y Google



«ln(tnd€ir foriltafen, «ine YeNieteigi disi ea i»dglick g#>»

macht hat, Kriegsschiffe durob das feste iand von der

Nordsee bis Stockholm su brinfon, ohne dieOataee zu be*
rühren. Und eben nur in dieser Vertiefung erscheinen die

unveränderlen Transiiionsschichten, an der Motalaelf hinauf

und in den Westgolhländischcn Ebenen, welche dieselben

organischen Kesle umschliefsen als l>ci Petersburg und bei

Eeval, und daher, auch offenbac uk derselben ^uris<^heii

Reilie gehören. — •
'

<

Es wäre nicht unmöglich, dafs noch einst die- merk-
wördigen Weslguthländisdien Berge, der Billingen mit

seinen Fortsetzungen, die Kinnekulle, der Hall- und
Hunneberrr bei Wenersborg, den Schlüssel zur Er-
kenntnifs Uelern, warum denn diese Meerbusen die Grenze

der Einwirkung des Granits und des Metamorphismus der
Schiefer zu Gneiis bilden. Diese Berge, die wie Feslun-

gen über der Fläche auisti^iocn, sind die einzigen, welche
aa ih ren s t e i 1 e n A 1) h ä n o n aus unveränderten, verstei-

nerangsreichen Scliichten der Transitionsformalion bestehen.

Nur wenig von iiinen entfernt, in der Fläche am Fulse,

findet man diese Schichten nicht mehr. Jeder Berg wird

aber auch aufserdem von einer, zuweilen sehr bedeutenden

Masse eines, wahrscheinlich augithischen Gesteins bededit,

0tte Miissie, . sch)f8r2 und könug, wi^ die Basalte vMSliflfi

Md von den [Hebriden. — Da nun BeobaekliDfeii- kl

Deutschland und Schotttand hümichMid 0tmeam hilMm
dafs solche augüW^che GealoiB^ aus dm lamm hervor-

irelea» in St^cl^t.ivid Gangoii» «nd sich «nf derOberflacke

4ac durchbrochenen Schichten verbreH^n; so läfst aickawhl
zw^(^)'iiifr.«iifh ein jeder der Westgothlandischen Bery^

im Innern einen basaltischen Cylinder, Stock €der...Gü(f

liiiuidUMs94 : .4Mr ohew Scbktl mH «hi«r« skli whii
«ii4es:!4lei»<iniiiit YMbmteii4im taiiitisoheii.aite MVlWr
Mk^, llliM .MeibivM.: I)#r. BOihigen alwIU UmuHCII
Htin^ommm iimMmm ui Bepiai, mwr^mmyUk»^ mm
iufiieren Umfang gegen die Ifitla geiUrta Stollen im.
nern baaaltisdien Kern an das Tageslicht gebracht baben*
— Der Gneub umgiebt fifoendl^ wie ein nervortreCender

Wall diese Berge, beriUixijd& aber nirgends unmit-
telbar, und es ist in der That sehr zu bezweifeln, dafs

man ui ganz Skaraborgilin urgend einen Punkt angeben
könne, wo Gneufs oder Granit die Unterlage der, zu Ber-
gen aufsteigenden Transitionsschichten bilde.

Es ist also die ctofse, im Innern versteckte basaltische

50
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Masse, welche die, durdi sie gelnfcBH6B' üBil tochbrochcw
neu silurischen Schichten beschützt und sie der nie-
tamorphosirenden Einwirkung des Granits und
der, seine Erhebung begleitenden ^ffe entzogen hat.

in einiger Enlfemung (am Hunnebcrg bei Floh-Kyrcka,

eine MeUe entfernt) endigt sich das basaltische Gestein in

der Tiefe und der Granit kann wieder an die Oberfläche

hervortreten; wenigstens inSmaland bis Schonen hin, nicht

aber wieder in Esthland und Liefland.

Mit einiger Ueberraschung ündet man die gewölbarti-

gen und gegliilteten Schaalen des Granits auch in der
Schweiz wieder. Man hätte sie in einer so zerrütteten,

zu so kühnen Formen
,

Spitzen und Graten aufsteigenden

Gebirgskette so leicht nicht erwartet. Auch mögen sie

oben an den Gipfeln nicht mehr gesehen werden. Wohl
aber wunderschon grofs und ausgedehnt in den Thälem.
Dahin gehört die bekannte Höllenplatte ober Handeck
an der Grimsel, welche in Agnssiz Werk von Gletschern

ais Erläuterung einer, durch Gletscher bewirkten Glättung

abgebildet ist. Saussure dagegen (III. 459) sah hier

Schichten übereinander, convexes, posees en retrmie
les UH0$ Sur les antres, eamme dmmen$es gradins,
lind diese Ansicht scheint sich auch am ganzen Grimsel«-

p«fs herauf zu bestätigen. Neben der h^stmen Bruckei
welche über Handeek von der linken zur rechten AarseM
lihrt, sieht maa gMi» nahe, glatte Schichten, sich unter
daraufliegenden verbaiven , und mit gleicher Glätte unter

irio hinlaufioo. Schöne' Gewölbe in SchMden über einander
lerscheinen wieder am Sidelhomabhang' des Grimselttitiee

imd auf dem Grimselpafc «elbst ^«uasure würde schw«ir-^

lieh in den ^>JtocA#r» wMuiomSä,** wdche durch dicM
MmmÜh gdäldet werden, eine «litteng dendi GieMmr
eritmt ha^tf; die Sneheinaaff MkeiM 4m der Uni elM
ivM Ottifas^divet -^«^^«^» eNgemelAere Ursache vonpe-
MMsen imd ' SV mveiBee, hie OlelMheiwiriRingen eeta

• Müieetti
.1! » .1 . • I . V ' ',,'»»(
^ >» I ! .Ii«, p*.

. . V . .i:

'ItA' ' t '. »
r 1 in^a^^^^jn 1 '> V
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I

Geologische Reraltate am BeobadMon-
gea öber die Gegend von Baden bei

.

Von .

' ürnn J» F. L. Hftii«iM»iir

Im Nachfolgenden erlaube Ich mir eine kurze Uebersicht

der Hauptresultate zu geben, zu welchen ich durch wie-,

derholte ünfersuchuug^en über die geologischen VerhältT-J

nisse der Gegend von Baden gelangt bin, deren ausfuhr-l

liehe Darlegung eine in der öffentlichen Versamnilung der

Kön. Societät der Wissenschaften zu Götüngen am26.^No^
Y^lnber V. J. vorgelesene Abhandlung enthält.

^

1. Schwarzwald und Odenwald gehören zu einem Ge-.

Mcgagyrteme, weldies im Allgemeinen der gegenuberlie-

(eiiden TogBseakette analog ist Gebirgsarten, welche
vormals zum Gmnd. oder Ikg^ge ge^t wurden, sunt;

vorhemoh^nd^ wogegen die sogenannten Ueberginigq|e«)

birgsarten, welche das mittelrheinische Schiefergebirge eon-
stituireiii |ii keiner ausgezeichneten Entwickelong ange-'

troffen werden, Krystallinische Schiefer , wiler welchei^

(}netts vorwaltety wechseln mit sogenannten mässlgen Pela-^

arten, nnter denen Granit am veriireitetaten ist* Dag Haupt««'

atreidien der krystaUbiiaciien ScfaSefer, mitblh die Haupt-,

richtongslinie der Schiditenaiifnditung « entspricht im.

Sdiwarz- und 0denwalde nicht, der uanptrichtnng. des.

Gebirgszuges von Norden nadi Süden, sondern kreuzt die-,

selbe; dort beinahe rechtwinkelig, hier mehr unter schie-,

fen Winkeln. Die Aufrichtong der Schieferschtchten steht'

daher mit der Hanpterslrechmig der Erhebung der Kette

in keinem Znsamnmhmige.
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2, Dem Granite darf man im Schwarzwalde den Haupt-
einflufs auf die Verandeningen zuschreiben, welche mit
den Schiefergesteinen sowohl in der Lage ihrer Schich-
ten, als auch in ihren pclrographischen Beschaffenheiten

vorgegangen sind. In der näheren Gegend von Baden
zeigt sich besonders instnictiv das unmittelbare Anschlie-
fsen des Gneuses an den Granit; das Vorkommen von
dichtem Feldstein in Berührung mit dem Gneuse, und in

weiterer £ntfemiiiig der Uebergang in Talk- und Thon-
schiefer.

^3^ J)da groCseren GraoUmassen ii^lche xias Murgthd
in dei Erstreckung von Gernsbach über Forbach hinaus

einschlief^en und sich bis zum oberen Oosthal verbreiten,

haben eine bestimmte Struktur, die deiienigen ähnlich ist,

welche an dem Granite des H^es n9<»)gewiesen worden.
Es zeigen sich zwei besonders ausgezeichnete von der
senkreiätenSliihng^ifewpteiUcli nicht weit.aidi entfernende

Absonderungen, von welchen die eine hora 6— 8, die an-

Sre
hora 1 2 — 2 zu streichen pflegt, pie erstere ent»

rfcht der Hauptrichtunjg^ d^r Graniterhobung. Anfserdem
egt 'eine dritte

,
Absonderung von fiaphem aber unbe-

stimmtem Fallen vorbandfen z'u.'seui^ di^ sich^'nach det
Oberfläche zu richten scbekt!^' widctie die'tiriBnit^^ bä
den^ &npordru)gen annahmen, iqjnd daließ, ^iqAofdogoh voit

den* ifchalfg^il' Ablösungcfn'sm '.dfii-ne, \v<^che' |nan an La-
Tampssen und'iih Kj^biöfii. än. Scj^ifckeiunas^^^^ feiten

tlier .fträntt Wl' in der. Ib^zeifdh^AMen' 'Verfireüong
eine Decke;' di9 durch Ü^bergänge aqf das Innigste mS
nun vteirbuhcjfen ist; welche bald das Ansehen]; eines yer-
wttlert^ift, Voii Cfsenpxyd mehr. und weniger: dlnrdhdrnnge-
nen Granites hat^ bald ab ein Crranitcongiomerat voii ver-
scMädenem Köm, 'bdd' alf ein bunt^Mergclthoii ei^cheint.

Itee abwechsfelden' tagen dieser Hassen 'sind unregelmärsig

Seschtchtet^ indem me Schichtung der vorhin bemerkten
ritten

.
Oranitabsonderung conform zu sein pflegt. Man

wird diese 'Qiranitdedie öTs eine bei dem Emporsteigen des
(vAnites hauptsächlich durch Reibung gebildete, durch die
BinWiAung von Dämpfen modificirte, und unter dem Ein-
fluss'e der Wasserbedeckung abgelagerte Masse betrachten
dürfen, welche sich zum Granite verhält, wie das PorpJiyr-
conglomerat zum Porphyr, <Jas . Baßaltcgniilümeral zum
Basalt. .

.

•

5. Die Art, wie in der Gegend von Baden das St ein-
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kohlcnfrebilde abweichend und übergreifend gegen die

Scliietcrschichten gelagert ist und da wo es mmiiUdbar
auf oder an Granit ruhet, ohne Sloruncren und Unregel-
mäfsigkeiten erscheint, beweist, dafs die Erliebung des Gra-
nites und die Aufrichtung der Schieferschichten vor der
Ablagerung der Sleinkohlonrormalion crfiil^t sind.

6. Der in der Gewand von Baden selbststandig auf-

tretende Porphyr, der am haiifitrston als ein Quarz füh-

render Thonporph^T, sellener als Euritporphyr, zuweilen als

ausirezeichnete Porphyrbreccie erscheint, ist wesentlich ver-

schieden von einem Euritporphyr, der in manchen Gegen-
den des Schwarzwaldes in einer innigen Verbindung mit

den Granite und Gneuse steht. Jenes Porphyrgebilde isi

dam^ mit einem Conglomerate verknüpft, welches am
Stfymm^k^e oiTenb^^ Stelle ^l^sog«)yf|]itei| Roth«-
liegendeti einnimmt, und mit dem acr zuvor erwähnten

Granitdecke nicht vei4Mitiiselt werddli^^rf, Tnit welchem
es petrographisch oil sehr ubeinstimmt. Das Material m
seiner BUdung hal theils der Granit, theils der Porphyr

dargeboten, find ohne Zweifial isl es nk oiti Product der
Reibung und der Einwirkung von Dämpfen neben denMafe-

aea dea Poifhi|res und der ft>r]^]igrTlmQc^ ^pvHgeqKw^l,
and gi6filentfaefls nntet ;deai MMoßä^ der yfms^äbtfyfi^

kang at^ageil Die GjfaaÜ^cke^Ljn der Porphyrbr^Gcia

Md Ml mn Conglomerate desPerj^yrs bewetaeiii dab der
Jelalete dardk Granit steh dea Weg bahate; so wie
dimuis, dafti da* Conf^onmral dea Porphyrs das SteiipkaiM-

leagvbilde deckt, steh efgiebt, i$ü erst nach dar Ab^g^r
mg dmalbtfa« die Porphymiiebvng erfolgt is^ r i

i /a: 7. Zu den merkwürdigsten ErsdMmmgen des Schwan-
;W8ldes und besonders auch der 6eg^ von Baden, ge^
hört das sehr abweichende Niveau, in welchem der bunte
Sandstein abgelagert vorkommt. Die Art, wie er das

Conglomeral des Türphyres deckt, beweist, dals die Bil-

dung des ersleren, mithin auch die Erhebung des Fuipiiy-

res, vor der Bildung des bunten Sandsleins erfolgt ist.

Auf der anderen Seite geben die sehr verschiedenen Ni-

veaus welche der Sandstein einnimmt, und die Unterbre-

chungen seiner Auflagerung auf Grariit odtir Gneus durch

tiefe Thaleinscliiiilte, die Ueberzeii<;ung: dafs derSchM arz-

wald noch nach der Bildung jüngerer Flüf/e und gauis

unabhän^i^ von dem Emporsteigen der piuluidisehen Ge^
hirf?smasseii , bedeutenden Kalaslruphcn unterworfen ge-

..WjS^^ I wd nameaUidi ansehnliche,, aber .
nicht jib^fiMil

Digitized by Google



784 .

gleichmäfsig wirkende Erhebungen erlitten hat, wodurch

das Gebirge erst in die Höke versetot .wonlea, welche es

gegeawirlig einiunmil.

.•».»••..•, '

;
' .Ii'.

I * i * * * ' *
'

«I • »I. '» * kl

lieber die Krystallisatiotien ntlä die

i Uevim J. Fw L;..>Haiisflia&B.

den Frodvcfen der EteenhöttOfeH ttÜH skk he^
HuMA Hiebt sehr selten fcrfstallisirtes Xinkoxy^.
löh barttse es toh der Königshütte^ ans -dem Toraials m
nend beirfebenen HohotaJi so wie tm der RottenhAlle!^

Wik Neuirerk und Zor|^e am Hai«. A«* In dfai ' Eisend
höhMen andera* Gegenden, z.B. der-Kdn^Me inWdcK
sien, hat es stdi/geliniden. -Bs sA^ besonders anf dar
Rast und in' den nnteren TheOen deo Sdiaohtes, znweHm
doch aber auch an höheren Stellen sich anzusetzen. Unter
den oft sehr netten Krystallisationen dieses Zinkoxydes
kömmt das regulär sechseitige Prisma am häufigsten vor.

Es finden sich aufserdem verschiedene Bipyramidaldotlekae-

der, sowohl in einfachen , als auch in zusammengesetzteil

Combinationen unter einander und mit dem sechsseitigen

Prisma.

Die erste Nachricht Ton dem krystallisirton Zinkoxyde
der Eisenhohöfen habe ich in meinem Specimen crystaUo-
graphiae metallurgicae, §, 19 — 21. gegeben. Herr Berg-
rath Koch hat darauf in seinen Beiträgen zur Kennt-
nifs krystallinischer Hüttenproducte eine genaue
Bestimmung und Entwickelung des Krystallisationensystems

jener Substanz geliefert. In der Zunickfuhrung der For-
men ist er meiner früheren, von Hauy enlieluiten, kngm

!
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AnMMie 'gelSrigt, in iMm 2!takg}fl'«ä ^dtg^ ZM^d
sufUIig in dbi«m€lieiideii O^ai^täten mil Kieselerde yer-
imnden und die irr3flrtallisation dieses Körpers für die dem
Zinkoxyde eigentfaümliche anzusprechen sei. Bekanntlich

hat man das Zinkglas später als kiesol saures Zink-
oxyd erkannt und dadurch die Ueberzcugung gewonnen,
dafs es eine von dem Zinkoxyde wesentlich verschiedene

Mineralsubslanz ist. Da nun aber die Ton Hauy herrüh-

rende, in meinen Untersuchungen über die Formen
der leblosen Natur und auch noch Ton iMohs in dem-
Grundrisse der Mineralogie v. Jahre 1824 angenom-
mene Winkelbestimnuinor dafür sprach, als Grundform jenes

Körpers ein Rhombenoctaeder mit Basis-Winkeln von 120*

und 60* betrachten zu dürfen, so schien, bei obiger An-
sicht von der Mischung des Zinkglases, die Zuröckfohin^g
der von Koch beobachteten Krystallisationen des Zink-

oxydes der £isenhohöfen auf ein solches Rhombenoctaeder
zulassig zu sein. Neuere Messungen haben indessen ge-
zeigt, dafs jene Bestimmunof der Winkel der Krystallisation

^€8 Zinkglases von der Wahrheit ziemlich weit entfernt war.

Die mehrstcn Krystallisationen des Zinkoxydes der
Eisenhohüfen haben, wie auch schon von Koch bemerkt
worden, ganz den Charakter von Gliedern eines mo no-
trimetrischen Systemes, und nur eine einzige Form ist

von ihm beschrieben und abgebildet (a. a* 0. S. 30. Nr. %
T. I. Fig. 100» wddie ein trimetrisches Krystallisatio^

liensystem uiEnd^nteM scheint» Diese Kr^ staHisation ist

jetar selten, und es tr«ni6>iiiir'die obere Hfilfte immAek
«Mgekildel gefunden. ^

Herr des Cloiseaux ^obachtete in' dto Höldiuigfii

gerösteter Zinkblende von SHadtbergen im Herzogthum
Westphalea» wie Herr Delesse in seiner Beschreibung des
dortigen merkwdrdigen Frocesses der Kupfergfewinnung

durch Cämentation erwalmly (Annaleji des mittes, 4 Ser«

T. I. p. 488), Krystalle von Zinkoxyd, deren Fonn ein

regulär sedisseitigesy an den Enden därch drei, gegen die

abwechselnden Seitenkanlen melzt» . Rhombdederflicben
zugespitztes Prisma ist. Die Neigung der ühemh'oiderfli-
chen gegen die Seiten0ilchen 'des Pritatf wurde zu'

i2i« 30' durch Messung bestännil. Aus diesem Winkel
und dem der Seitenkanten des Prisma iron 120^, ergab
sidi die CrrMke der Bhombodderkanten m 117«. . Diese
Form, wdoiie ' mir nnter den vi^ein KryalalliiidiiridQen des

igaimxfdes der Biaenhohölen,' die ich zu j^etvnehten Cele»
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gtnhM .gieh«hl habe, niemiritf vorgetomniQa. ist» setzt es

«Iber 3.weifel|. dufe 4as Krystallisatioiieiisyfltefii .4es.ZiidK--

icixydoi..eiii niQPOlrimelriaches isl} 4ali^ e» gerecht«

Jeitifft eracheiien dMtei 4mi etnsige unter 4eit vop Koch
ligsärieimei Formen, w^lohe. mit ekiem soldien Sy«teM
wUA ni reiowR i»t» Bf eine abaoma, nafiiiHietrisdie Bü-

. JDii M den Krytftalliifltioiien des Zinkosydes die vol-
slhligen. Cambkialienen veijhefrsekea» so . wird es am pae*

Müdateii' iein, e» Bipyramidnldodekaeder ab Grond-
tem. ansmieiMieii. JUbt am die in der MIHheOioig dci

Hemi;fiele(iae i«ig^elM|pien BlionriiodderUitet. üa fa^
märe gelte«; ie wäfdea aolche la Toflaihlig^ CembiMlieli
ein Bipyr&midaldodekadder mü SeiteBkantoii toü 144^ 54^

und Gnindkanten von 74® W Wden. Der Versuch, von
dieser Form die von Koch an^g'ebenen Flächen abzulei-

len, führt zu dem Kesullate: dafs die mit P und o bezeich-
neten, deren Keiguag ö;egen die Hauptaxe nach seiner

Angabe =40» V 9", dem VerhäUnisse 2(:E:3CA ent-

sprechen, welchem gemäfs ihre Neigungen gegen die Haupt-
axe srs 41® 24'; und dafs den Flächen m und s, deren
Neigung gegen die Hauplaxe zu 18® 34' 32" angegeben
worden, das Verhällnifs CK: 4CA zukommt, welchem zu
Folge ihre Neigung gegen die Hauplaxe = 18® 18'. Das
durch die Flächen EAf gebildete Bipyramidaldodekaeder
hat Seitenkanten Von 135*^ 56' und Grundkanten von 97®
12'; das durch die Flächen EA^ dargestellte, besitzt Sei-
ienkanten von 123® 20' und Grundkanten von 143 ^' 24^
Hiernach sind bis jetzt folgende sechs Arten von Krystal»
flachen lies Zinko;cydes bekannt:

P. A. B. E. EA^. EA|,
weioke in nachstehenden Com binationen beobachtet woi^eS'

12 EAi ct^ig. 4. Koch.)

.6 P. 6 B. (PI. XV. Flg. ?. Ann. d. m.)
. . 2 A. 6 E. (Fig. 3. K.) . .

2 A. 12 EAi cFig. 5. K.)
.

6 E. 12 EAi (Fig. 6. K.)

; 2 A. 6 E. 12 EAJ (Fig. 2. K.)
' 2 A. f> E, 12 EAi (Fig. 8. K.)

2 A. 12 EAJ 12 EA{ (Fig. 7. K.)

2 A. 6 E. 12 EAi 12 EAi- (Fig, 9. KO
Es ist nun von besonderem Inlereise xlk uiteffasdienv

eb das sogenannte rothe Zinkoxyd aus Nordamerika
mit den Ziiüioxyde, welches ala Jiulleii|Mrodttet aioh tedei.
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in den wesentlichen Merkmalen nbereinstimint, oder ob eine

specifisehe Verschiedenheit unter diesen beiden Körpern

sich zu erkennen giebt. Dafs der Gehalt an Eisen- und
Manganoxyd in dem nordamerikanischen Fossil ein schwan-
kender ist, haben die Analysen desselben gezeigt. Man
wird daher diese Beimischung wohl für eine zufällige hal-

len dürfen. Auch das Zinkoxyd der Eisenhohöfen enthält

gewöhnlich fremdartige Substanzen, besonders Eisenoxyd«

Oxydul oder Eisenoxyd, die ihm verschiedene Farben er-

Heilen. In ausgebildeten Krystallen ist das natürliche Mi»

ftend.bis jBtet, so vi*l;kili weifs, nicht gefunden worden.

Aber es besitzt eine ausgesekboele Stmctur und vnter-^

scheidet sich hierdurch besonders von dem Uüttenproducte,

an welchem eine Spaltung weit schwerer zu vollführen ist.

Es kommt indessen hauptsächlich die Lage der Blätter-

durchginge in Betracht, welche bei dem Hüttenproducte,

wie schon Breithaupt bemerkt hat, (Vollst. Charakterist*

d. Mineralst. 3te Aufl. S. 324.), den Seiten- und Endflä-

chen eines regulär-sechsseitigen Prisma entspricht, bei dem
nordamerikanischen Fossil aber sehr abweichend angege-
ben worden. W. Phillips hat durch Hülfe des Refledons-

,

goniometers geAmden CEloni.-Introd. to Hineralogy 3. Ed.

p. 353. )| dan die Blitterdurchgänge des sogenannten ro-
tten Zinkoxydes sBnuniltBhen; RAdub fiaes geraden, re-
gulär sechsseitigen l*risma entsprechen /und dafs die Spal-

tung nach den EndQidien desselbyen am voQkommenMi
ist,, womi^ I

die Angabe von' Breithaupt übereinstimmt.

Ifohs.bät dagegen behauptet (Cärundrib d.Min. II.S.44äO,
dafs Jenes- Fossil deutlidne ' BMtterdurcbgänge nach

, den
Seitenflächen eines geschobenen vierseitigen .^sma von
ungefähr {S&*, itn4 Irenfger deoffiehe nach den beiden

ihm das Krystallisationensystem für ein trimelrisches anore-

sprechen worden. NachTroost soll der Winkel desBliit-

terdurchganges 100** messen. Die Angabc von Mohs ist

in manche spätere mineralogische Schriften übergegangen;

und selbst in der von Aklan besorgten neueren Ausgabe
der Mineralogie von W. Phillips hat sie die von letzte-

rem herrülirende Bestimmimg verdrängt. Die zweite Auf-
lage der Anfangsgründe der Naturgeschiclite des
Mineralreichs von Mohs enthält dagegen die Angabe:
dafs das unter dem Namen des prismatischen Zink-
erzes aufgeführte rothe Zinkoxyd deutliche Blälterdurch-

gänge nach den Seitenflächen eines geraden, geschoben-

daheir denn auch von
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vierseitigen Prismu von ungefähr 120<* und weniger voll*

kommcne nach den beiden Diagonalebcnen desselben be-
sitze, daher denn das Krystallisalionensystem auch noch
als ein trimetrisches (orthorhombisches) betrachtet wird. •

Durch eine möglichst sorglaltige Untersuchung der

Stmctur des Zinicoxydes aus IS ordamerika habe ich die Ueber-
zeogung erlangt, dafs die oben angegebene Bestimnnung
von W. Phillips und Breithaupt die richtigste ist. Hier-

aach wird man annehmen dürfen, dafs zwischen dem na-
türlichen sogenannten rolhen Zinkoxyde, und dem als Hüt-
tenproduct sich findenden, krystailisirten Zinkoxyde, keiii

spedfischer Unterschied obwaltet. :

. .
I Iii

.

Berglmii in Spanien.

Herr W. Schulz, Königl. Spanischer Generalinspector

der Bergwerke zu Madrid , macht in einem Schreiben vom
4ten Juli 1842 an Herrn Prof. Hausmann folgende Mit-
Iheilung:

'

„Die hiesige Berghaulust hat sich noch nicht bedeu-
tend gemäfsigt; in diesem Jahre sind schon 5500 Belelw
nungen verlangt, wovon jedoch bei weitem die mehrstea
blofse Schürfe bleiben werden. Im Ganzen sind jetal ge»
gen 35,000 Gruben und tiefe Schürfe im Umgange; iwer
sahn Silberhütten befinden sich in gutem fiange^ mehre
«ndere sind im Bau begriffen, und einige von jenen sind
grob und ausgedehnt. In Adra ist die Pattinson's Methode
zum Anreichern des Werkbleieä in 10 ^ikesseln eingefuhrL
Bleihütten sind einige dreifsig im Gange und andere vier^
WAg dennalen iqi Stillstand« Kupferhntten habeil wir Üb
idanin nur wenige» iinjgeiu^tet viele neue Kupfergänge ent-
deckt worden. Almaden und Almadenejos liefern fort-

MTihreiid jährlich 20 bis 22,000 Oentner QuecksObM*; aueh
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sitd vM^ Privat-Quecksilbergniben im Schürfen begriffen.

Kobaltgruben und Gi aphitgruben liegen dermalen still.

Steinkohlen- und Braunkohlenlager werden immer neue

entdeckt; in Ai>turien nndGaiiciea aber schreitet daß Berg-;-'

¥fmen nur langsam fort." .

• 1

Nachira^ zu Band XVI. &7& des Ar-
diiTea, me Trigmehe Vorriehtiing zum
, .

4^]t)t|&uf!pii 0er Schachte betreffend.

e wichtige und sehr interessante Vorrichtung welche

ttorr Iriger erfunden und ausgeführt hat, um mit Hülfe

^erdichteter Luft, Schächte und andere Baue unter Was-
MV wd im schwimmtpufte Sande Joietreibeii m können, ist •

vtlirrd«iii.l&rn.Qi|^erbergrith NoeggerMh ausführlich mit-

getheUt worden; indefs wird den Lesern do^ Archives die

CiMialniklioii dieser Yorrichtiing nicht gaiti Yerstandlioh ge-
fM^ien sein, weil die dem Aufsatz des Herrn Trigor er^

Miiigade Zeichnuiif :d«nMhi nicht herbeigfSchaiH werdeii

konnte. Die Herausgeber glauben 4ßk$t verpflichtet za

•iM» der Unvollstandiffkeit jenes AuimlKes dureb dieZeich-

nwf auf Tfrf: VBL i&zoheUao. Dieae Zeidmig findet in

4m Alihmdhinf ^ voUstindige Biiiitleiiug; es bezeich-

amoQ den BlncbeyHaier in der JNmenflion des Seliadi-
* im weWm ifefeeankl werden «eU«

Mtt den Cylinder ns Bieeridech, nrolelier die Lnlt-
' -igMeme Mldet>

'

-e. du Kemneter.
* • 4i die ßtenflüloliee mil der Uedenuig, dnrcK weldie
. > . die. LeAieUenee 6 mil dem GyBnder m Inftdidil

Terbnnden wird, nnd welche nielit em ipnteren,

sondern wn eteen Thnil der Lnftseldeese b^e^
Ufllsl.

I
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e das MI sim 1/khm und Atdeililfw Mr hiA-
soMeose.

f ein SicherheitsvenÜl. ....

g Klappventil zum Einfahren oder zum Binhangen des

Frirdergcfäfses in die Luftschleuse, — so wie zum
Ausfahren aus der Luftschleuse und zur Förderung,

nachdem das Fördergeläfs vorher aus dem Abteu-
fen in die Luftschleuse gebracht worden.

h Klappventil zum Einfahren aus der Luftschleuse in

den Schacht, oder zum Einhangen des leeren

Fördergeföfses, — so wie zun» Ausfaliren aus dem
Schacht in die Luftschleuse und zur Ausförderung
der Berge u. s. f. aus dem Schacht in die Luftr>

schleuse.

i Rohr, welches mit der Compressionspumpe in Ver-

r bindung sieht und durch welches die comprimiste

unter.. '4£f^uf(dotki^uäfi;iii4c^^

let wird. . .
* '

.

' j Rohr, durch <^elche<? Wasser, Luft u. s. f. isas der

Schachtsohle zu Tage gedrückt wird.
,

• AcHahn, welclior oreöffnet wird, wenn die vorhet
* henulzL o ewesene, und nur mit Luft von atmusphä*
'

' risrheu- l)i(4i(ioknit frefülüe Luftschleuse, mit com-
»' primirter Lut^ von derselben Dichtigkeit, wie die

unter der Sdiimue befindMche Li^y gefäill *ii«f*
' ' den soil. ' ' ' . . . . .

-

Miahn, welcher geöffbet wird, ^enn die vs^tmt der
• Luftsehleiise, im Schacht befindliche com|inimrle

• Lufti, mit der Alneephure i^edct 4n 01ei(d|fMiekt
;

" gesetzt werben «oll.

fiaechenzuf ^d<ttr Rolle, zum Aufziehen der Fi»»
dergefäfse aus dem Schacht in die Luflsdileiise.

H Stopfbächse um dasRohr d beimAbteiiw, 4urch ei»*

zusetzende Zwischenstücke, veilflngerff wä litettwfc

o Yorrichttnigv das Fahrloch Btt'sdUiefimi.

Die ZeichnilMf stellt die Tonftdhliillr'lH den Zustande
dar, in welchem die VerbiDdiiiig dee SeEiIclitmniMi mit der
Luftschleuse hergestellt ist, denn das YeKia oder die Klappe

g ,
Isl geschlossen und das Ventil h g«MlMl. < Man Ahrt

dwdr'dasTenttt ein, ^filmnd A gesohlossen M. INmf
wird üf'g«scMesien vnd dieLuft in derLnUseUmisey dordi
OdRieki- itiB Hahns k so lange comprimirt, MS sie die

Dicbtilfkeil der Lnft' nnler der Lufladdense, oder im Schaciil-

räum» erlangt hat. Dann öiliiet sicli die Klappe k Ton
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selbst und die Arbeiten im Schacht, die Schachlfördeningy
das Ein- und Ausfahren können ungehindert statt finden,

indem die Verbindung der Schleuse mit dem Sclracht nun
»loht roefir luitcnrbrocheii ist.

G.

Das Erdbeben in den Kireiaen Mayen
mid Cobiene^ im Regierai^s Beiärk
:

Coblenz, am 13. Oktober 184».
t • •II

^ohon zweboal habe icli Ycrnnlassung genommen, m
^UaiMI Archiv cm. & 57a. iT. und XYI. S. a49. if.)^

teaof aoCnieriaMii SD «Mcheli, dafe in des Kusisiii H«fBi*

Imd Coble«E, worin die vtfkanisciie €M>irgs^Chq^ dili

Laadwr«*Sm Hegt, veiUHiriiiHMfsig' vSel« Irdbebenr «dv^
kommen, welche auf diese Mdon-vaise'TOfmqfBivefee hM
kal'lboidwinll änd wid.anr, »mit ^ttaiigm AInrmtoingen
«Star oinnnder, «idi nock etarag 'tBiei%reited''iw beMdi«^
tarl^ ' Kreise süA Mrwteo. Hte EncMttcraqjAndit
decken sieh meist ammüsli genna.
• ^ EvdiMtai selelier Att, wehhea kk an jenem
Orte Nackricht gegeben kake, fanden stall: •

' 1) am ITtan rDmnlker 1884^

2) um Mittemadit ¥om 24ten auf den 25len Ja-«^

' nuar 1840, / ^
. .

'

3) am 22ten Mär« 1841; und - ' "
.

4) am ISten Oktober 1842 hat adion wiedef ein

Erdbeben dieselbe (lejiend bctrolTen. - -

'

Ein so hiuiiges Wiederholea dieser Erselieinung in

derselben, verhaUnifsmäfsig engbegrenztcu Ge^rend, kan»

keine gewöimliche Zufälligkeit sein, sondern deutet auf ein

gemeinsames Causalverhöltnifs um so mehr hin, üij> mir
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auch» wie .M jene» AflMurapgie^ idnoi bw«rkte,
mehre Eräl>ebeii aus früheren Jahrai in der Erimianing
sind, welche demseliien Landeütridi betrofllen ka^, #iiiMi

dafs ich im Stande bin, dieselben noch jetasi aü fluNW

Datum und ihrer specieliett Verbreitung genau angeben zu
können.

Es verdient aber wohl, dafs man bei jedem noch vor-

kommenden Falle dieser Art, das Faktische sammele, und
ich werde, so wie ich es nachstehend von dem Ereignifs

vom iSten Oktober 1842 unternehme, auch in Zukunft

solche Nachrichten mitzutheilen suchen.

Das Zusammentretren eines sich oft wiederholenden,

fast ganz gleichartigen Phänomens, erhält für den Geolo-
gen einigen Werth. Die ehemaligen vulkanischen Thätig-

keilen in der Gebirgsgruppe des Laacher- Sees u. s. w.

welche sich in den vielen Mineralquellen und Gas-Exha-
lationea als eine gewöhnliche Nachwirkung zu erkennen
joreben, scheinen diese selbst noch oft bis zu schwachen
Erschütterunjren des Bodens steigern zu können.

Die folgenden Nachricliten über das Erdbeben vom
13. Oktober 1842 sind vorzuerlich ans amtlichen Berichten

genommen, welche die Königliche Regierung zu Coblenz
auf Ersuchen des Königlichen Ober -Berg- Amts zu Bonn,
von den Herrn Landräthen und Bürgermeistern einzuzie-

hen die Güte hatte. Auch die nej^ativen Nachrichten aus

dem ganzen Re^rcrunrrs- Bezirk Coblenz liegen vor, und
setzen so in den Stand, die Spuren der firacbuttenHig in

ihrer Umgrenzung zu ermitteln.

Wesenihch umfafste derErschütterungskreis dieses Erd-
bebens^ welcheis jedenfalls zu den schwächern zn rechnen
Min dürfkev -ttttr difli ^ise Mayen und Coblenz. Die Her»
ren Bürgermeister Ton Bell und Burgbrohl im Kreise Mayen
Imben jedoch angei^eigt, dafs es in jenen beiiieii Orten
nidit verspürt worden sei, welches vielleichl imr In tiea
Mangel an Aufmeilualnkeit gelegen hat; oder es waren
diäse Funkte ^chwingungsknoteo, da es nicht recht wahr-
scheinlich ist, dafs dieselben unberührt geblieben seien,

wefl das Erdbeben doch so nahe bei denselben, nämHeh im
im Mvfameislerelen Mayen und Andemach, sich beson-
ders bemerklich gemacht hat. Mit jenen Nadurichten te
Widmphwit hat aber auch <lar Herr Landrath des KM«
MS 4ttayin angfeneigtt- «Es ist ibtims siolnr, dtfii keiM
€»egM litt Kmlse. ist, wo der BrdstoÜ Mckt venppttit

worden.'*'
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Mvn9^oii ()em Kreise Cobicnz sind, nach den Nftcfniidtiton

nnr in den Bürgermeistereien Vallendar, Bendorf un^ R^ens
keine Spuren des Erdbebens bemerkt worden. i-

Der Wirkungskreis ist zwar auch dieses Mal über den
Rhetn gegangen, denn die Bürgermeisterei Ehrenbreitstein

und noch einige Bürgermeistereien im Kreise Neuwied, die

gleich näher erwähnt werden sollen, liegen dann; aber die

^um Theil längs dem Rhein auf der rechten Rheinseite sich

erstreckenden Bürgermeistereien Vallendar und Bendorf,

zwischen dem Kreise Neuwied und der Bürgermeisterei

Ehrenbreitstein, wären hiernach unberührt geblieben. Die

Bürgermeisterei Rhens, am südlichsten im Kreise Coblenz
gelegen, mag allerdings ihrer Lage nach wohl «us dem
Erschulterungskreise geblieben sein. * '

'

•' Von dem Kreise Neuwied sind blos die Bürgermeisfe^*

reien Neuwied, Heddesdorf und Engers von dem Erdbeben
beräirt -worden;' und von dem Kreise Ahrweiler ist «Dein

die* «B* seiner südlichen Seite den Kreis Mayen begrenzendlö

Mrgermeist^rd Niederbreisig noch €?r8chfittert worden.* /
Wenn man nun- den Umfang des Erschätterungi^iirMJ

se^ dieses Erdbebens alH der Ausdehnung deijenigen Ter-
.gleicht, welche ich oben aus frühern Jalireii erwähnt u. a. ä/
Orte beschrieben habe, so ergiebt sichy/dafi» das Erdbebeir
vönl i^^toher 1842 sich im Ganzen weniger verbreitef

habe, wie diejenigmi Tom 17. Dezembef 1834 und 22^
Min 1641, dbier weiter wie das ganz besonders foklli'be*

soMnkt' g0ire0eBe m rder Nadil vom M. auf den 25: JtiJ

^ ' 'Dto Angabe der Zeil des Bt4bebäÄi\¥0m J3. OUiobe^
1842 isl bi den meisl^» BeiMten des - Abends 6^ Vht^
zfm TMSi aadi nach ^ Uhr, Von tleiiwied ^ Uhr Mf |fl-.

nirten und TOn Hdddesderf I^-Ufar Mfaiixt^. ^

Der Herr Landradi' Ton CeMenK bericfatele^ .daft m'
nimliolien- Tage des Morgens gegen bafi^ zehn Uhr sdion
Ton Manchen ein BrdbeSen. m Ceblens Teirspiit worden
j^ei, and nach einer Natihrid^ Ton Mayen soll auch ein

St6fi»'imgefahr ehie SUotde nach dem allgemein bemerkten
Erflbeben beobachtet ifürden sem. ^

Üeber die Witterung zur Zeit des Ereignisses spricht'

sich namentlich der Bericht von Neuwied in folgender Art
aus: „Es gingen demselben keine Wilterungs-Erscheinun-
gen voran. Es war ein ganz angenehmer, ziemlich holte*

rer Tag, besonders aber war es zur Zeit des Erdbebens
ganz heiter und sehr windstill, auf das Barometer hatte

. Kanten u, r. Deelen Archiv XYU. Bd, 2. H« 51

o i^M^cd by Google



7M

es keinen Einiufii; sein Slaml W9r f»' 9^*^ neil Htttag

war CS um eine Linie fesiiegeii. '
' Thfrnioniel^r-^SUuiiä

-|- 5''. Aeknlich lauten anlere Berichte.

Die Richtung der Stöfse ist sehr verschieden angege-
ben, z. B. Yüii Andernach und Winningen von S.W. nach
N.O., von Nemvied und KesseHicini von N.O. nach S.W.,
von EhreiibreiLstein von 0. nach W. und von Heddesdorf
von N. nach S.; die Art der Stur2»c wurd in einpgefi Be-
richten als wellenartig bezeichntit.

*

Dafs 1)01 einer so schwachen rasch vorübergehenden
Erschütterung auf solche Angaben nieh^ viel zu geben sein

durfte« habe ich ^chon früher (XYI. S. 354.) bemerkt.

Ucber die Zahl der Stöfse liegen ebenfalls verschie-

dene Aussiigen vor. Die meisten Lki ii liie bezeichnen die-

selben gar nicht näher, einige sprechen nljer ausdrücklich

nur von einem Stöfs, die Berk hie von Friedrichsstein bei

IJicuwied und Polch aber von zwei» uvA der Berich! •

von Neuwied von mehfen Stofsen. Auch die Angaben
über die Dauer des Erdbebens sind unter einander itbw i i-

chend, in einigen Berichten wird diese zw einigen Serun-
den, in andern zu 6 Secnnden und in noch andern zu
einer halben Minute angeschlagen. Auf die Richtigkeit der

Schätzung kleiner Zejtheile bei einem überraschenden ür-
^igttifs, kann man in der Regel nicht viel Werth legen.

Kur geringe Bewegungen des Bodens sind bei dem
Erdheben vorgekommen, welches sich vorzügUcb durch
leichtes Schwanken der Gebäude, Zuschlagen offener Tho-
ren, Aneinanderklirren von Gläsern, Flaschen, Taisea B. f.

w., Ensittem der Fenslerseheihen . wi4 OraJüren an den
Wanden hangender Bilder w evkmm gegeben haben.

Die Art des EMcncks und namcntiMi des von dem
begleitenden GeiOM« wird TersoUeden geschUderl» s. 6.

von Polch, als wenn schweva Körper in den Häusern um-
gefallen waren, Getöse wi» von anem slariK rollenden Wa-
gen sei dem Erdbeben vorherg^gnügen; lAnlici^iuid eben*
falls als den Erdbeben v^gingig W 4m fietöse in einer
Nachcfeht von Maye« «ngegebeo; der Peiieht iron Wimiii-
gen spricht blos von eiiim uiilerir4is<Aen roHende» Ge»
to9e; der fieir fiurgemiwtev voit Rubawieh bericblete:
«kh Ternahm in meiner Amtfislube elne ErschMUNrung ies
ganzen Gebäudes nut eine« Getöse, als wenn eine WuniL
dngesluvBt oder ein schwerer Kofp^r herabgebllen wire.**

Der Iferr Buigennfiister von K^saelhetn» vergleicht bis-
gegen das Gelöne mit jemjenigfn #im;r in der Feme ab-

i^iy u^Lü L-y Google
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gescboMMi Vmmef oiaa »rdle Nachiidit «oa Jbqwi
•igt: ^teStob »achte mA olme äUes GotöM in. der Alt

keveikbar» als wem aaa im der aweiten Etage des H«i<*

eat dmem schnrmn BaUen aaf den Boden geworfen

Wlte^ wodurch das ganse CMinde endifitterle.*'

Noch eine andere NacMefat von Mayen spricht abM*

von einem donnerartifen Getose. Benelben tfadricht.von
Mayen zuM^e soll das Erdbeben starker aif dem^ etwa
•^F. hoch über den übrigen Hänsem gelegenen ScMossei

wie in diesen gewesen sein. Das Schlofe liegt luimittel*

bar auf Grauwacke, die übrigen Huuser aber auf vulkaiü-»

sehen Auswürflingen.
" Weitere denkwürdige Erwähnungen von dem Erdbe-

*

ben vom 13. Oktober i842 enthalten die vorliegenden Mih>

teriaMen nidit.
M m

9'.

Vorläufige Nachricht von dem auf der

Königshotte in Oberaehlesien angesteU-

ten. Versuche des Roheisen - Feinen»

im Flaflomenofw mit Gasen.

Von

Herrn £ck*

Die grofsen Fortschritie, weldie man in neuerer Zelt in

der Benutzung der beim Hohofcnbelriebe enlweichenden

Gas -Arten gemacht hat, sind allgemein bAannt Man ist

darin so weit gekommen, dafs man diese Gase bei der

Stabeisenfabrikafion, zum Raffiniren und Puddeln des Roh-

eisens, so wie zum Schweifsen des Stabeisens mit recht

glücklichem Erfolg angewendet hat. Um so mehr mufs

es auffallen, dafs man namentlich in Oberschlesien noch

immer zögert, die längst veröffentlichen Einrichtunoen,

welche so grofse Yortheüe darbieten^ in Anwendung zu

54 *



Btfseogung so holet .Kisfinuiey v^e; flipr <jene FfMifesse

denn Yeriirenmiiig bedarf, däui^lirt diM. stf IbMiw
glänzenden, ja Eftfttoneii erregendien Reeqltot^^

Im :Jalife«. 1641 Von dem Agenten -dee ^lioeli v«iidieiileQ .

ittdeMr-fi^^ Fairer dttiF nur* MEtent geMudit wwtjiM'
find, dMle woH fcalR Jittiri^eiitier üe*KQiiM. iskmtei^
0»6k WimöglidMl«4n^.»B^
ffei^ Mi setzen, int so anfiierpiilenUiobe -oconontt XoW'-

.

tiieile zu erlangiell.* . /
"

Es mufs also wohl ein besondere^. Hindernifs obwd-
teri, welches jenen verfaeifsenen Effekt wenigstens zwei-
felhuft macht und dies dürile» in der Natur der hiesigeiB,

sehr zinkreichen Erze begründet sein, welche die Ablei-
tung der Gase, wegen der dann schwindenden Hitze in dem.
oberen Schachlraum des Hohofcns überhaupt sehr bedenk-
lich machen , dann aber auch durch den Niederschlag der

zinkischen Dämpfe in den Ableitungs - Kanälen , wodurch
diese sehr bald gänzlich verstopft werden würden. Auch
die grofse Menge von Silicium, welche die Gase mit fort-

führen, scheinen.auf die Güte des £isen$ recht nachtheilig .

einzuwirken.
" - •

Aus diesen Gründen stand man auch auf der Königs- .

hütte von der Benutzung der Hoht)fengasc zu Jenen Zwek-
ken ab. In Berücksichtigung der veröffentlichten grofsen
Vorlheile von der Anwendung ^es Kohlenoxydgases beim
Feinen oder Weifsen des Roheisens, indem jenen Nachrich-
ten zufolore, der Abgangf bcinv Raffiniren nur 2| Proc. be- -

tragen sullle, und dabei sogar eine Vemündeiung auf 1

bis Proc. in Aussicht gestellt ward, kam man bald auf
den Gedanken, brennbare Gase besonders zu jenem Zweck
zu erzeugen und dies um so mehr, als hierzu am vor-
theilhaflen rohe, an und für sich viel Gas gebende Stein«

kohlen angewendet werden konnten, während das Raffini-

ren des Roheisens im gewöhnlichen Feinheerde nur bei
.

Koaks geschehen kann, dcaren unmittelbare Beiiihrung mit
deml^'ifien überdies, wegen des Schwefelgehalts, der Koaks,. •

der Oualitat des Producta nicht grade zuträglich sein dürne.
Nädistdehn war auch zi| erwarten, däfs bei dieser Art der
BreiinmaterifilbQnulzung, 'wo sämmtlicher |n Gas anfgelöfs-

tri' rrri-m -ti—• — —^-.-J^. » ^ .

*' •) Karsten Handbuch iler RnenhiUt^nkimde, 3t« Aufl. B. iif.

8. m. B. IT. S. 271.
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Windes uagleioh' voIlkoiQmuer verzehrt wird, als bei dqn.

gewöhnlicheo Methoden, noch ein namhafter Gewinn an

Kohlen erreicht werden würde. Zu Knde des Jahres 1841
erbaute man daher eiuen Flammenofen, setzte mit diesem
unmittelbar einen Gaserzeugungs Ofen in Verbindung und
leitete die erforderliche heifse Gebläseluft von einem nahe
liegenden Windersetzungs- Apparat des einen Hohofens ab.

Bei der Windzufuhrung in den Oasofen ging mfUi von der

Ldise. aus, inr so viel Wind und mit so niedriger Pressung
einzuleiten, dafs solcher ^ich schon im unteren Theil des

Gas>Ofens vollkommen zersetzen, die oberen Schiebten

der Steinkohlen aber blofs durch die entwickelte Glühhitze

selbst ilur Gas abgeben und dann als Koaks niederrücken

nufistetf, um sodann durch den Wind in Kohlenoxydg«s
umgewandelt zu werden. Sollte sich dabei auch gleichr

zeitig Kohlensäure bilden, so «tand zu erwarten, dafs diese/

durch die oberen glühenden Kohl^nschichten inKohlenoxyd-^t

gas umgewandelt werden mufste. Die Einfuhrung des Win-
des in den Ofen s( Iiah anfanglich unlerlmlb eines Ros^;
ies, der sich aber oft sehr versetzte und sonstige üebet-*
stinde herbeiführte, welche die gleichfärmige Gasentwiclfr-

!

lung hemmten. Man verwarf daher den Rost und führte

den Wind nach der bekahiiten, sogenannten Seffstromischen

JKethedo in den GasQfen, uiid dieses Verfabreä liaisiAiMA-
al|t hödi$t zweckmaisig bewährt. .

• '

Die sieh entwickelnden Gasarten konnientinia Haiigd«

imi üniser^ter aimosphärischer Luft im ebereii AMune de».

Gas - Ofens nicht zpith !^ntflämmea kormnÄh sondem* dk^/

E^iwicjUlilig ihrer voUen Qelakrafl mufste. erat dan9 eH^.\
geni» .iif«iin sie durch einen Canal ^iu deil anscIiMtfseMli^^

Flamiievofen ihre|i:Abzug fanden, 4i|?d hier ntHei««^
Qu^fimm Wfode» in jßerlbiuQgiiiralen.:;

J^iBii^i'iCaiial :uiacht^ jnatit niur . g^n2 birav wOr^
n»$g^icM^liiei^ift.d^ FlaM^^ Imw^l^^i

qmtgiß: aueb «Bea KeUeswaaiM^sto^pi^ der. lohen^

iiol^/enthielleft, leitete ieifee. CSebläaefalft»

itfi|j|j9B#.fr«i!Sti^ sö.0iii:, dkb. jMildka

^ßl{i6k Gasen, m möglichst ..bhige Bertllliilvic kmW»
qwäeeKlHe.ffieliMge Quantität, wer inehi aogleieh.fe8tink

steQeji^-eondM imiDsie rieb erat der Bifalmwf^^^m
der j^idbt Wi^n^ai^^ der-iiu%-fN.

i^en |[o%ir.aleh edtwldieli^^ Wealmlb .meh/ditC.
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dem Gas-(3feii für die Minute zn g^nde Wkidqnantum
und die Menge des dadurch zu enseugenden Kohlenoxyd-
gases nicht zum Anhalten genommen werden konnten.

In Folge raehrer Versuche stellte man das Wind-
ijuantnm:

• beim Gasofen ia der Minute

auf •
' 263 Kubikf. a(m. Dichtigkdt,

ond beim Windkaslen zur ' *
'

Verbrennung der Gase am .

angemessensten auf ' 327 Eubf« von atm. Dichtigkeily

wonach in der Minute zu-

Mmmeii 590 Kubf. Luft von atmosphä-
rischer Dichtigkeit verwendet wurden.

Die Zuleitung" geschah anfänglich durch mehre Dü-
sen, welche man zwischem dem Gewölbe des Gas-Ofena
in das dicht anschliefsende höher liegende Gewölbe
des Flammenofess in der ganzen Breite des letztem vertbeilt

und stechend, d. h. ge^en den Horizont geneigt,

etnmiinden lieft, um die Flamme möglichst auf den Heerd
^zu leiten. Man fand aber, dafs sich dabei isolirte Strah-

len bildeten, die keine gleichförmige Hitze im Ofen erzeug-
ten; man t^ing deshalb von den Düsen ah iind construirte

einen Windkasten aus Kisenblecli von fast dor ganzen Breite

des Flammenofens, mit einem Schlitz von starken Eisen-
schienen, aus welchem der Wind ebenfalls stechend und in

der ganzen Breite des Heerdes in den Flammofen ein-
strömte. Die Verbrennung der Gase zeigte sich nun ganz
nach Wunsch und so vollkommen, dafs in allen Theiles
des Ofens, von der Feuerbrücke ab bis zum Fuchse, Iii

kurzer Zelt sieb eine gleichf5miiff starke Weisgluth keiw
' stellte, efcne da& bei der Esse der mindeste Abzugs von
ROdi freiem wasserstofihaUigem Bauch bemerkbar war.

Vermittelsl der steokend einwirkenden GeblSsehifl
WWde ^dle Flamme stark genug niedergedröekt, 80 dafs der
Heerd sdir sehnell in WeifsgäUiitze versetzt wurde. iS
bis 20 Centner vollkommen graHes Koakroheisen schmolem
in einer Zeit von 2 Standen ganz flussig enii so dafe nuni
ättm Feines sdbreiiem koniite« Um in derMasse dne krei«
selnde Bewegung war BescMennigung de» Pehlens herror-
»brkigen, legte.man in der Mdiwand des Ofens, späler
auch auf der Blnsatssoitai mehre ganz enge Düsen in Ter-
soUedener Riditimg, stait stehend ein und TenringerCo da-
fegen das Winih|iianlini bei oben ervfihnlen WteAasteiiy
nm keinen Vehefschdk an Lnft, dnreh Wi^cheft Mä die

^ kj o^uo i.y Google
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Hilze vermindert haben würde, in den Ofen eintreten zu

asscn. Man erreichte auch nach mehren Versuchen in der

Lage und Richtung der Düsen den gewünschten Zweck
hinsichtlich der kreiselnden Bewegung des Eisens vollkom-

men; aber es zeigte sich keineswegs die erwartete ener-
gische Einwirkung der verbrannten Gase — der gebildeten

Kohlensaure und des Wassergases als Producte der Ver-
brennung — auf die Kohleabscheidung vom Eisen, obgleich

das Roheisen nur etwa 2 Zoll hoch im Heerde vertheilt

stand, auch versuchsweise die sich erzeugende Schlacken-

decke öHers abgezogen wurde, um den Gasen eine freie

Oberfläche des Eisens darzubieten. Ja selbst als man die

Hitze so weit steigerte, dafs sie einen Ueberschufs von Luft

vertragen konnte, schritt der Feinungsprocefs doch aulTal-J .

iend langsam vor, so daft sich dadurch sowohl der Ab-
gang als der Kohlenverbrand viel höher stellten, als man
erwartete, und die etwanigen Erspanmgcn dabei, mit den
Mehrkosten der Löhne, des Gebläse -Aufwandes, so wie
der Unterhaltung des Ofens, bei einer so niedrigen Pro-
duction als sie sich ergab, in kein vortheilhaftes Verhält-

nifs zu stehen kamen. Ein jedesmuliger Einsatz von 18
Cenlnern erforderte durchschnlllich 7 Stunden. Die Pro-'

duction in der Woche konnte daher nur auf etwa 336
Centn. Feiueisen gebracht werden, bei einem durchschnitt-

lichen Roheisen- Abgang von 11^ Procenl wie er sich bei

dieser Feinungsmcthode ergab. Der Kohlen-Verbrauch für

1 Centner Feineisen ergab sich durchschnittlich zu 1 J Ku- >

bikfufs.

Es blieb nun noch übrig ein andenveitiges Mittel zur

Hülfe zu nehmen um — worauf es hier lediglich ankam —
den Feinungsprocefs mehr zu beschleunigen. Man entschied

für den Zuschlag von reinen EisenerzstufFcn — von den
in der hiesigen Muschelkalkformation vorkommenden 0(^kfi-i

gen Eisenoxydhydralen, — von denen man 4 bis 5 Proci

im gröblich zerstampften Zustande auf das flüssig einge**

schmolzene Roheisen nach und nach eintrug und mit dem-
selben gut durchrührte. Es bildete sich sehr schnell eine

höchst dünnflüssige Schlacke, die ganze Masse kam bald

in gute treibende Bewegung und es bedurfte hierzu nur der

Mitwirkung einer einzigen Düse mit einer Neigung gegen
den Horizont von 25^. Das Eisen flng bald an Funken
auszuwerfen und in Zeit von einer Stunde wurde auf Grund
einer genommenen Probe das beste Feineisen abgestochen.

Hiermit war die Aufgabe gelöst, und ein höchst zufrieden

i

Digitized by Google



nkX^Mes RcBoUat in^ Bezug-auf ^iie Grdfse .flor^ ProdacMüi
eriangt, indem i^Ube : füglich' <auf ^0 Gtr, wöchentlich ge-
iWli *werdMi4iftiUi^^- fi&^ßinci bereits mehre honderi. Ceni-i>

ner RobeUeii-iMiiC' solche Art gefeint^. WQrd^B9 bei welchen
tiriii der Abgang, mit Bäd^sicht/ das dus den Stufferzon

IMMriMlgeiiAe-fiiMlyiaii iOi Procent, und der Kohlen-
IWUttfc fax, 1 .Qm^^F^eme»

if^ i JKese «dieigleii Re$uUatn dürfkn, avenn/ gteidi: der
Aibgang bMMei4 Ii5h0r:>b!,ijn> Wfis^<rAlfingm ,anMOj
Muttj ' kt .Mbl Bodenken .niebr .^brig l|i8«^iii ;4lji)8er F^i'*

MgMMtkide Vorzog. '^vfor 4^ .Peök
iMiir '«inMiuMif^ wo.md .^ulkepdevfti 4ei| ganzenPiroze6

. aliM.Joi^Ar.bi 8fli|iflir Gevpdt ipi Qft;niit.*gro&eii UeM-*'
«tindan z« Umpfeii. ]Ml^^dte itfiiim<lioki^Biis60ftbgang Imv .

hHttieii. . i,WftlnidMNic|i'4ä|Q^ rfierKpble^verbrmk
wAi«tr\tfsigen, w«W|',wi^ fs AbsioiMi tfl, mH-d^ WiiulQ
dte GiwVOfflM mieb «n angeutös^n^s Q^ntiin Waum
«iigibf|lvl-«fird> um durchs dessen Bet«^ in d^n glur-

hilMlatt/ KoMewchighten ;dis Cvasof^ brennbarje Gase za
büden,' durch welche die Hitze, im Flammenofeii um so ho-
har gesleigert werden wS$i als mit jenen Gasen kein der
Hitzcnlwickdung schädliches Slicksloffgas—- wie bei der
Anwendung der atmosphärischen Luft — mit eingciulirt

wird. Ob der Abgang in Zukunft noch zu ermafsigen, .

sieht sehr dahin, und im Vergleich des hiesigen mit dem
zu Wasscr-Alüngcii bt.'^latifrt sich die bekannte Erlalirung,

dafs die Verarbeitung von Kuaksruheisen sich in jeder Hin-
.

steht sehr verschieden stellt voi^ d0r des Holzkohlenroh-
eisens, wie solches in Wasser-Äliingen..b6i den Yersudien
gebraucht wurden ist. ' *

: • :
'

'

:

«; : Das Nähere über die hier angestellten Versuche des
Rftllinirens, nebst Zeichnungen der Oefen so wie dti A or-
rißhtungen iZinr Windführyiig, behalte ich mir vor demnächst
nachfolge zn lassen. Für jetzt bejuerke ich nur, dafs,

se abweichend auch letztere gegen die mir unbekannte
Faber du Fatii'sche Einrichtung nimmer sein mögen, ihr

Effect docli bei crrölst möglichster Einfachheit und langer
Ausdauer ein vollkommen genügender sein dürfte, um so
mehr als kürzlich ejin, die hiesige Gegend bereisender, sach-
verständiger Hüttenbeamter der mit dem Faber du Faur-
sehen Apparat arbeitet, sich^ sehr zu Gunsten des biesi-
gen ausgesprochen bit. . . _
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Benutzung roher Brennmaterialien bei
'

ri der EifiienfiibnluMioÄ^ ; ,

:

• '
'

'
• Von ,:' " •; y "'

.

Herrn L. Bischof, '
"

:

'
^

'
- Hötteaferwftlter s^a Laatbbaiiiiufr *).' -

Theils der Umstand / dafs bei der directen Verwendung;

dös Torfes im liülteniriannischen Ofens dessen Schwefel-

und Phospliorgchait oft sehr schädlich auf das Eisen eifi-

wirkl, theils die Verschwcnduntr voti Brennstoffp^ehall bei

'.der Köhlerei und Verkoakiinf^-. l)csiinmilen uns: die indirecte

Nutzung^ der rohen Brennmaterialien zu versuchen; iiumlich

die Umwandlung derselben in Gas, welches dann, unter

Rücklasstüng der FFugasche in dem' Eiitwickelungrsofen, beinfi

Verbrennen in Ftemmefen durch Zülritt erhitzter Gebläse-

hjfl klare FJamme uod hörhste Weifshitie, liefert.

Hulmeiitlich wenn Gas und Gebiäselufl möglichst heifs mid
Ii dem Verbälinifs^. ^.eLcbes die chemischen Verbindungen
vorschreiben, züsammengeführl werdert, wird die höc&te
Schwcifshiize sehr schnell erreicht. 4^tteli'y|fäht dann nnil

bei B^ckmditigung der, bei G!as(kunmen nöthlgen Abin-
ttenmjr^iil, ffiis Ptiddeln des Eisens ganz niMb .WaiMili-'ii^

öime den geringst«!« schadlieben Bim^h^ T0n Statten: -

-tf .0Q|i den .EoddBngöfen- entiretiilieiide: Bltedi i«!

voHkoniWen klar und laum «»IwHnbar^^^ wifcraid dt^
Kmcli bei den . gewölinKelieA' Fevenihgen i^0l»n^ oder
wiBniger von nngenulztem Bri^nstoff dviifcel ' ceftrbl'

Uinln ttrd'ifi def Geivinlilih]^;derV ^ii iüt Uömem^^
hrinen gehenden Ga^e isi bies<mders atf diei^

herd Httienng zd-imälen iM .M- 4er-
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ofen, dessen Waiidiiiigeii »aUiriiek aus scblecbten Wurme*
leitern bestehen mässen, einmal gehörige conslante Hitz«

erhalten^ dann ist auch hier kaum Consurntion von Wärme,
. denn die erzeugten Gase binden die Hitse, die bei der^

im unterm Theue des Entwickelungsofens statt findendeii

Yerbrennunff der Kohlen frei wu*d und geben solche in
Ort derYeibrennung oderVerwendung der Gase wieder ab*

Die Zeichnung Tat DL alellt den Gasentwickelungs*
ofen dar. A ist eine schräg angelegte Platte mit drei

OeStanngen, jede von 9 .Zoll im Durq^vess^ wn RegnÜf
ren des Luftzutrittes« . . .

Es lifst sich diese PMe bei dein tasSch höchstens

einmal nothigen Herausschaffen der Asche leicht wegneh-
men. Die Fugen zwischen den Roststaben sind etwa
f.Zoll weit ... I ,

:

B sind mit Steinen ver$chV>siieiiq Gefangen, durch
die man sehen kann, dafs, bei normalem Gange des Ofens»
die GluUi ungefähr bis C reidit.

Bei und unter C findet Entwicldttng der Kohl ent-

wässerst offgas statt.

Bei D tritt die Verbrennung dos Torfes oder der

Steinkohlen durch atmosphärische Luft ein.

Die Anwendung eines Gebläses haben wir nicht no-
Ihig gefunden, wenn der G äsen Iwickelunge ofen liefer als

der Puddlingsüfcn liegt, und wenn nicht clwa sehr zu-«

sammeiibiH kende Sleinkühlen verwendet werden. Die Koh-»

lensäure ändert sich in Umgebung der glühenden Kohlen
schnell in Kohlen oxydgas um, so dafs die nach dem
Gascanal E abgehenden Gase hauptsächlich aus Kohlen^
wasserstofigasen, Kohlenoxyd und dem Stickstoff-
gehalt der zum Rost geführten atmosphärischen Luft be-
stehen. Unfrcfähr 48 Procent davon sind brennbar. Ein
Raumtheii 1 urfp^as bedarf über 2 Tiieile heifsor Lull i&um
vollständigen Verbrennen, doch entwickelt man damit,

menüich des Kohlenwassersloffgehalles wegen, über dop-

1^ so viel Hitze, als mit einem g-jeicheJi Theile Hohofengas.
Die auf das Eisen schädlich wirkende Flugasche des

Torfes gelangt kaum in den Canal und in den Puddlings-
ofen. Man kann deshalb den Canal E möglichst kurz nia*
chen, um recht heifses Gas in den Puddlingsofen zu brin-*

gen, wie es überhaupt zur sichern und vollständigen Ver-*

• brennung des Kohlenwassersioffgases stels nöthig isl^ Luil
und Gas möglichst heifs zusammenzubringen und eine recbl

lange Fenerbräeke anzuwenden. Die Gebiäsehift ist bei
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uns clwa ZOO», das Gas aber, wegen des etwa 15 Fufs

langen Canals, nur clwa 100« Cels. wann.

Die Thürplaue L ist nur aus dem Grunde angebracht

um die zuweilen nölhige Reinigung des Rostes vornehmen

zu können ;
übrigens ist sie fest verschlossen.

Durch die Platte J geschieht das Nachfüllen undAoll-

hallen des Ofens. Man zieht den Schieber // erst dann,

wenn die Platte J wieder zugedeckt ist. Jn^V.T
Brennmaterial vorläufig angewärmt. Wesentlich ist der Ab-

satz F im Ofen, wodurch sich, da das Brennmaterial un-

cefähr in der Richtung der punktiricn Linien nach unten

sinkt, ein natürlicher Snmmlungscanal j ringsum bddet, der

das Gas bequem nach dem Canal E führt. Namentlich ist

diese Consli-uklion sehr zu empfehlen, wenn man etwas

Kohlenlöschc mit verwenden kann, die gut deckt. Hs

kann dann kein brennbares Gas nach oben durch den,

nicht hermetisch schliefsenden Schieber entweichen.

, Bei Verbrennung der Gase sind erhitzte Wandungen

der Feuerbrücke des Puddlingofens zur Yermillelung der

chemischen Verbindung wesentlich. Man mufs übrigens

sorgfällig zu erreichen suchen, dafs der Ort der Verwen-

dun.r der Gase nur Flamme (Producl), nicht aber freies

Gas" oder atmosphärische Luft erhalte, wenn man nicht

etwa Reduclion oder Oxydation beabsichtigt. Die offnung,

auf solche Weise aus manchen Erzen ihre Metalle dircct

herzustellen, ist sicher fest zu halten.
^ , . .„„

. Mit dem Schieber K regulirt man die Gass romung,

überhaupt die ganze Entwickelung und den Lufizulrilt zum

Rost. Schliefst man solchen, so treten die Kohlenwasser-

slolT'rase nieder und ersticken <len Ofen. Es gestaltet

dieser Ofen einen sehr bequemen Betrieb und die vom An-
•

fang nölhige Füllung gebt nicht verloren, wenn man 5 bis

6 Stunden vor Ende dos Betriebes mit dem Nachfullen auf-

hört und dann den Ofen fest verschliefst. Bei der An-

wendung von Koaks verlieren diese die Glulh sehr lang-

sam und nach dem gehörigen Nachfüllen erreicht man be.

Wiederanfang des Betriebes sehr bald wieder den gc-

\vünschl(;n Gasslrom. , ,
. .l'inj iiwlüiU .v>l>
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U<^ber die iLüwendaiig^ Vö^
»tr^ifen als Sehutziiiittejl fär die eisernen

DampfiiiwehmeiikeMei. > :^M

.

Auf di^ SteiiikoMöiimbe FriedHcV Wilhie^Vim Bi^^
hausef-l^eviei^e äes Mf^ii^clh^p Bt^rgamts^Bezi^ #erdei|^

die aus (iän 5c1iachl ffetiäl^lte^ Wiasser zär' CpiiidejAsaGoii*^

der Dämpfe der Maschliie: iutd ^^m^^^

kessel gebraucht. Diese Waasei^ ^eiilm^ kleine

Ouaniilät mit Eisenoxyduloxjd verlhindeÄer. Sch^refel^^^^ -

welche auf die Theile der Maschine und de$ Kessels, an
denen Bewegung und Reibung eintritt, sehr nachtheilig

wirkt. Es werdän die Pumpehröhren, vorzuglich die Kol-
;

benrohren, die Luftpumpe und die Ventile bei der Was- ",

serhaltungsmaschine auf jener Kohlengrube so stark ange-^

griiffen , dafs man , um das häufige Liedern zu vermeiden,
zur Anwendung von Mctallegirungen für diese Theile
übergeben mufsle. IMe bedeutenden Kosten welche da-. •

durch herbeigeführt werden, ergeben sich schon aiis deih .

ümslande, dafs ein 6Mange$, weites Kölbenrohr bei
''

etwa 900 Pfund Gewicht, 567 Thh*., ein Kolben von etwa
28 Pfund Gewicht 18| Thir. kostet, dafs sich ferner diese
Ausgabe bei jedem Salze wiederholt, und dafs für den: ;
tiefern Bau^j;ift}e,^ Doch .g^^^ iU^p^lzui?^ ^ypraus*^
|ie|i war. * ' ' '

' '
.

". ^* /
^*

' Seit dem Jahr 1836 hatte man auf solche Art die*-";'

nothwendigslen Theile umgeändert und den ruhigen Gang ;

der Purapen und Maschine gesichert; man war damit über
die schlimmsten Zeiten im Jahre weggekommen , die dann 1

eintreten, wenn bei den Frühjahrs- und Hcrbstflüthen die
Wasser in dem alten Mann der obern Baue auftreten un<J:-:.
einige Zeit lang mit den dort befmdiichen Gruskphleiiy den

.

^

^^itler^n. BergmiUei out dem Nebeiqfc»»iem/
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fmK« . BietfDimp , Magentote ttttd .Sleküiiiiiidhüik. fa T«r*
bindung gewesen, waren. . 'BemKKk. Heil sich dnrck jeii^

.Vottielrtimiaferiagritt* die nachA^lige fiinwfakung der san*^

1
'̂ Wässer-nnr Tenoiiidcs^ nidil yallig unscfaidlieii

Ikiaehen. : Hletton w|r9':dia H0rMielfaiüng von eflSi^ii JUk^
rtingmmern'simi KemuA ^dordeiUck gewesen, widdie.' lick'

für die gegenwärtige Aslage - nur mit groben ICoMO imk -

eit>e Wiisserieite^r ai^ ..denittnsche«^^^ bewerte-:

slelligen Jassen. •

Mon Tersuchte daher, d^ Kessel, welcher hauplsäeb**

lieh in der Höhe des Wasserstandes, nämlich auf der Grunze
zwischen dem Wasser- und dem Dampfraum an^egrilTen

wurde, an diesen Stellen ringsherum in einer Jlohe von
14" zu verzinnen, hatte jedoch hierdurch den gewunsch-r

len Zweck nicht erreichen können, indem der im Febninf
1837 in Gebrauch p^enommene und abwechselnd angewen-
dete Kessel, schon in der Milte des folgenden Jahres grade

auf dieser Stelle ganz neu hergestellt werden nmfstc. Es
schien sofrar, als ob die Verzinnung naciitheiiig gewirkt

und die Oxydation des Eisens, die uliiie Zweifel an den
nicht niil Zinn gedeckten Stellen um so lebbaHer eintnity

jiocb mehr befördert habe. -
* \

Bei einem Kostenuufwande von 1330 Ihlr. für einen

Kessel wollte man sich für die Fortsetzung der Versuch^
dadurch ( inen zuverhlssigeren Erloig verschaffen, dafs man .

die Plnllen auf der erwähnten Granze bei de n Knimmun-
g4'n 2' ^^^'*k nahm, welches nelisl den übrigea liepantlttT'«

•

kosten eine Ausgabe von 640 Thlr. veranlafste.

Es konnte aber auch . hierdurch das ge.wunschie Ae*
sultat nicht erlangt werden.

Da mnn aui den Sleinkohlengruben von Obernkirchen

. die Erfahrung gemacht hatte, dafs in den Pumpensätzen

der dortigen Wassersäulenmaschine, durch Umwinden der

Kolbenstange mit Zinkstreifen, der Kolben gegen dio £ia->

* Wirkung der sanren Wasser geschützt werden, sowar miin

bemuht, von dieser Erfahrung aoch bei. de.m Pampfkea^- '
*

sei der Friedrieh .Wüäelni Dnaopftmchiiie Gehnncli w.
mackeii.

Um den Kesseigegen, das Zerfressen durch diit sau-

ren Wasser sicher xa. stellen, schien es nurnöthig zu sein,

ein e einiaobe galvanische > Kette durch an dem Kesselblech

.befestige ZinkstieU'en zu bil^^ so dafsjlas Eisenblech

des Kessels den negaüveny das Zink doiT i^in^

^ kj .i^uo Ly Google
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molor bilden mflsscai, «lio das Sk&k daacA die ZjpiMrai«»

fini .gi^sdiützt bleiben werde.

Anf der Zeche Friedrich Wilhelm sind 2 Kessel ver«

haadeii, weldie abwechselnd, bald der eine, bald der W'-

derei mAg mk beide zusmnmen in Gebrauch geiiommen

wwden. Nun Isl zwar nicht mit Zuvertarngkeil anniBelH
nett) dafa beide Kessel jederseil Nahrungswaseer toa ganz

glcMier BesAafcnlieit erlMUen, dafii navlich der fielndt

an Schwefelsäure bei den Nahningswasseni: für etaien je-

den AeserKeaeal ffenan derselbe, sei; aMft.eadmde doch

MÜ WiAracheinlicMbit Torassgesetot werden, dafg es ^ich

Ihsl no veAalte nnd dali die DVefen» im Schwefehtiiive-

g^ialt nur IiMmI nnhedeoteiid sei^ wedudk auch bei den
später folgenden VergMchungeii: von di^ Voranaselzunf

ansgegangen ist. • •
' '

: Der eine Darnj^esset^ in wddiem apMer .^e l^ink«

bleche angebracht wurden, ist: von derHaaeUttotfaMk 2Xh
gleich mit der Maschine angeliefert wofden und Tom Mta
1833 bis zum Sten März 1837, also 4 Jahre lang, durdi-

sehnitüich täglich 10 Standen, im Gebranch gewesen.
In dieser Zeit sind die Bleche des Kessels in der Höhe

des Wasserspiegels und die das Feuerrohr bildenden Bleche

von den sauren Wassern so stark angegriffen worden, dafs

der Kessel einer Hauplreparatur unterworfen werden mufste.

Er wurde deshalb am 8. März 1837 ausgebaut, dem
Kcsselschmidt zur Reparatur übergeben und nachdem er

wieder in einen voilkonimpn guten Zustand gesetzt worden
war, wurden die inneren Wände desselben ringsum in der

Höhe des Wasserspiegels mit Zinkplatten von 9" Breite und

lV Stärke belebt und durch Klammeisen befestigt.

Die Zeirlmungen Fig. 23 und 24 Taf. VII. erläutern

voftständig dio bei dem Kessel getroffene Einrichtung. Fig.

23 ist der Oucrdurchschnitt des Kesseis und Fig. 24 die

Seitenansicht von der innern Fläche des Kessels in der
mit der Zinkarmirung versehenen Höhe der Kesselwand.
Weil es sich bei dieser Armin injr darum hau d eile, die Kes-
selwände möglichst zu schonen, zugleich aber aucli die ab-
genutzten Zinkstreifen schnell gegen neue auswechseln zu
können, so wählte man eine solche Vorrichtung, hei wel-
cher das Zinkblech nicht unmittelbar durch Niethen oder
Schrauben an dem Eisenblech der Kesselwände befestigt

ward, sondern mittelst einer Art von Leitung eingeschoben
ward, gleichwohl aber ift voHlEOainener Beriärung oiit dem
Bisen blieb. Die Klammern a w^che die Leilong oder



807

ilfe ConÜsse Lildcii, in weldic die Zinkreifen eingeschoben
werden, sind an dem Kesselblech angeiiielhet und müssen
so üälie aneinander stefaeHi dafs sich die Zinkstreiica nicht

durchbiegen können.
'

Die Zweckmäfsigkeil dieser Vorrichtung hat adi bei

lyAterer Auswechslung der Streifen ergfeben.

Auf diese Weise armirt, ist nämlich der Kess Yom
7. August 1839 abwechselnd wieder in Gebrauch genom-
men und wirkUch in Thätigkeil gewesen:

Vom 7,AugusH839 — 6. Seplemb. i Mon.
7. Gelob, —

• — 21. Novemb. i — ih Tage,

26, JNüv. ^ — 26. Febr. 2 —
10, April 1840 — 1. Jtiny i ^ 20 Taga«

_ 8. Jnny — — 3. Aucrusi— • i 25 —
^ 15. August—*. — 8. Octob. 1 — 24 —

15. Octob. ^ 4. Novem, — 20 —
12. Nov. — 15. Jan. 1841 2— - 3 —

— a2..Jta», lOw Apitj —_2 — la —
' * ' zQsaqmiiHi i5 Moiiate.

im Durchschnitt tätlich 14 Stunden.

In diesem Zeilraiim Tom 7. Angost 183^ bis znm 10.

AprS 1841 waren '^sftnraidiche eing^rachte Zink-Bleche

und auch noch 82 Pfund, welche von der ersten Beschaf-

fung übrig gebfieben nnd im Monat Mirs 1840 an den
schlechtesten Stellen eingewechselt wurden, TÖllig von den
sauern Wassern verzehrt.

Es wurden darauf von Neuem zu einem zweiten Ver^
such 260 rriuiul Zinksireifen angeschafft und eingebracht.

Mit tlii'sen ist der Kessel wieder im Gebrauch gewesen:

vom 1. Juli 1841 bis 10. Septbr. 2 Mon. tO Tage.
— 21. Sept. —. — 15. Novbr. 1 ^ 24 —
— 2a. Nov. — — 24. Januar 1842 2 —

zusammen 6 Mon« 4 Tage.

durchschnÜtHch täglich 20 Stunden,

nnd die Zinkplatten sind fast abgenutzt ; man hat den Kes^
ad jedoch gegenwärtig Gm Apiä 1842) nochmals mit den-
seiban Platten angelassen.

Der Keairi sähst hatt^ sehr wenig gelitten. Man be-
meriito» in der Haube, sowohl^ als an dem Boden und hin-

ter 4m Siakslreifea das Eisenblech gl^chmirsag ubaraoffen;

dieser Uabarzug weicht dem Nagel vom Fingar leiaht^

Blillehitt oxydirittB Eisens lassen sieh an einseln«» 8tel<-

len losschlagen; sie sind jedoch nicht über -^tel ZoU^ wnd
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wird man es hoch anschlagen, wenn man diese Slürke als

die wahre Abnulzune^ annimmt. ' • '
.
^

* Dio Anker oder die Klammern, waren nur mil einer

Oxydhaut überzogen, und zerrten sich bei einem leichten

Feilenstrich gleich wieder unverändert. — Eine Abnutzung
an irgend einer anderen Stelle des. Kessels war nicht zu
bemerken.

• Der zweite Kessel, welcher im Januar 1837 aus der

Kesselschmiede abgeliefert worden war, ward zuersl ohne
Abänderung mit Ziiik in Gebrauch genommen, lind später

erst in dem Niveau des Wasserspiegels auf 45'LänGre und
15y Breite mit 4^" starken Zinkplallen versehen, die eben-
fallis 50 angebracht wurden, dafs sie sich leicht. heraiiflzie-^

hen und durch neue, ersetzen lassen.
-

Am i2ten März 1837 ist dieser Kessel ohne Armi-
nmg angefeuert und ununterbrochen bis zum 7ten August
1839, also 2 Jahre und 5 Monat, durchschniltlich taoflicfa

14 Stunden im Betriebe gewesen. Er ward mit der Ar-
mirung angefeuert , als der erste Kessel geriainigt werden
mulste, und stand dnher im Feuer: •

1) Ohne Armirung, vom i2lenMärz
1837 bis zum 7t cn August 1B39, ittl^o 29-.JiIon._;

2) Mit Armirung
vom 6. Septbr. 1839 bis 6. Octol)er 1

'

21. Novbr. — — 26. November 5 Tiure— 26. Fehruar 1840 - 10. April 1 — 14 ^
.

1» Juni -r- — 8. Juni 7 —
— 3. August —. 15. August 12 —
~ 8. Oktober 15. Oktober '

. 7 —
4. Növomb. ~ 12. November s —

— "15. Januar 1841 — 27. Januar / 12 —

:

-^ •10. Aprü 1. Jidi 2 20
— 10. Septmb.— —' 21. September * 11 —
—* lö, Nevemb. — — 23. November . 8 —

' zusammen mit Armirung 7 Mon. 14 Tage
.. -

' Dazu ohne Anmrung 29 — '

also zusammen 36 Mon. 14 Tage
und in diesem Zeitraum 33 Hoo'al 5. Tage lang täglich 14
Stunden, und 3 Monate 0 Tage feng täglich 20. Stumteii:

'

Es waren aber auch die kesselbleche von den sauren
Wawern dergestalt oxiydirt, dafs sie nur noch eine Stärke
von etwa beeafsen äk derKeaad aufaer Gebrauch .ge«-

setsl ward.
'

- 'd vj^.vv '^le



; . . 809

Berechnet man nach Vorstehendem, wie viel Stunden

jeder Kessel etwa im Gebrauche gewesen, so erhält man

für den ersten, gleich anfänglich mit Zinkblech versehenen:

ib Monaten taglich 14 Stunden 6300 Slunden

Hierzu kann man, um den recht uhgunsti-

. . gen Fall anzunehmen , dafs sämmlliche

^Jt** Zinkbleche bei dem zweiten Versuch mit,,

y
^ dem ersten Kessel binnen 6 Monaten

irjj

'

verzehrt worden wären, 6 Monate 4 Tage
j,,^,,

zu 20 Slunden Betriebszeit hinzurechnen,

rt'Hb»?!* |i« rjH l'ij|l/:Kfr H'iW'>t>. •
*

' J ±.

. ; : eusammen ay^. SMindea

Für del» anderen Kessel berechnen sich: • I

33 Monate 5 Tage, ä 14 Stunden 13,930 Stunden

.

• 3 Monate 9 Tage, ä 20 Stunden. ,1,980

f" i/ •
«.

' . M. zusammen 45,910 Stunden

V/'' Da der niit Zink armirle Kessel bei 21 Monat Ar-

bbitszeit etwa Zoll in der Blcchstärke sich verminderte,

der andere in 36 Monaten aber Ü Zoll, so würde man
artnehmen können, dafs, abgesehen von der Oxydation ih

den Ruhestunden, der erstere 252 Monate würde haben

gebraucht werden können, ehe eine Repat*atur an der

Stelle im Niveau des Wasserstandes erforderlich gewesen

wäre.

Die Kosten für Anschaffung und Anbringung der Zink-

bleche, haben betragen die Summe von 99 Thalern 8 Sgr.,

worunter 53 Thaler 19 Sgr. für Eisen und Arbeitslohn.

Der Kostenbetrag für die Arbeitsstunde des Kessels

wird sich also zu 3,6 Pfen. berechnen. Man mufs hierbei

berücksichtigen, dafs die Summe von 53 Thlr. 19 Sgr. für

die Materialien und Arbeitslöhne zur Einrichtung des Kes^

sels, Behufs der Aufnahme der Zinkstreifen ausgege1)en

worden ist und daher auf die ganze Dauer des Kessels ver-

lheilt werden mufs. Wollte man auch, um nicht zu Gun-

sten des Versuches zu rechnen, annehmen, dafs der Kes-

sel nur noch einmal so lange als geschehen zu gebrauchen

wäre, so würde doch nur die Hälfte der Summe jetzt i|i

Rechnung zu bringen sein, und es würden dann die Kod*-

4«n för die Arbeitsstunde sich zu 2,6 Pf. berechnen. »'^

Die Reparalurkosten für den zweiten Kessel haben be-^

tragen: 2 Thlr. 3 Sgr;

Die jetzt'bevorslehenden werden etwa

betragen : 280 ^«

i

1 •!

Knrslpn ii. v. Dechen Archiv XVII. Bd. 2. H.
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Die ^öftere Abiiitizung der

BkdUrtifke ki inmdikgeii mH 59 Thir 11 Sgr. 8 Pf.

.
' ; zusammen ' .341 TMr'. 14 Sgr. B Pf.

so ^ab auf eine Arbelte^tunde dieses Kessels 7,8 Pf. zur
BeredmuDg köntmen.

'

Uiernacb .stellt sich augenscheinlich ein bedeutender
Yortlieil in pecuhiärer Hinsicht für die Armirung" der
Kessd bei sauren Speise- uud Condensalions- Wassern mit
21inkplatten heraus; hinsichtlich der Sicherheit und Zuver-
lässigkeit der Kessel aber aufserdem noch dadurch, dafs
die Kessel nicht an einzelnen Stellen stärker als an andern
angegriffen werden, sondern eine gleichmafsige Stärke be-
halten, und so d4::ni Dampfdruck besser zu widerstehen
vermögen. , .

Wie schön erwähnt, ist der mit Zink versehene Kessel
abermals angelassen, dabei sind aber diejenigen Zmkplat-
len ausgebrochen,^ x^elche bis aut einen schmalen Streifen
verzehrt waren. Hierdurch ist jetzt der Kesse) nicht in

seinem ganzen Umfange mit Zinkstreifen bedeckt, so dafs
man auch eine Erfahrung dariiber erhalten wird, ob es
nothwendig ist, die Armirung auf der g-s^nxeo Wasser-;
sjgndjinie vorzunehmen, ^

'

ij

f
I Ii

10

I^€rsu4:hß über <lie Ausser 4er Plat-
Imm Kupfer, Zink mid Blei, welche
^ ,

der^^inwirkong der Atmosphäre

ZU erhallen.
W6lcliQ .4tfi UH FlfiA «ufgAstoOtoR Platten von Kupfdk-,
ZMc^mteM mit 4^2Mt leri^i^en, wurden auf dem 3Ies-
mgtMenwerk zu Hegermfihle bei Neustadt Efu rswalde am
5. Juni 1817 Platten yim4m genannten drei MelalJen,
die bekanaHieli alle drei «ur Dachbedeckung angewi^det

oogle
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werden, — auf das Dach eines Gebäudes gelegt, dessen
eine Fläche nach Süden und die andere nach Norden fre-

richlel ist. Die riiilten blieben bis zum 12. Juli 1843,
also volle 25 Jahre ununterbrochen liegen, mit Ausnahme
der wenigen Augenblicke, avo sie jährlich abor<'uonui»e«

wurden, inn die Gewichlsveränderungen zu erfahren^ ;

Von jedem Metall wurden zwei Plallen, Nr. 1 und 2,

eno» wendet und die erstere auf die gegen Mittag, dte

zweite auf die L''egen Mitternacht gekehrte Dachfläche ge-»

legt. Eine jede \on den 6 Metallpktten war rechtwinklig

beschnitten und genau einen F"ufs lang und einen Fufs breü.

Es ergaben sich nacUYeirlauÜ vuo 2$ Jahren üojgeiule

Gewichlsverändcnmgen : • '

[

L Bei den Kuplerplatten
No. i. No. 2.

Gewicht am 5. Juni 1817, 1 Pf. 23A — 1 Pf. 23^^^ L.

— — 12.Jiüi 1842, 1 Ff, 23H L. — i Pf. 23^^ L.

GeinchtSTeränderung ^ L. L.

H. Bei den Zinkplatten .

' 'No. i. No, 2
Gewichl am. 5. Juni i8i7, i Pf. .i5| L. — ,1 P£ iUl.,

,1.12. Juli 184*, 4 15|1 L.V^* iW.4j|t»
II m i n 1 ^ ,11

'

I 1——^
Gewichtsveränderung L, -J^ L.

iiL Bei den Bleifiiatten
No. 1. No. 2.

Gewicht am 5. Juni 1817, 2 Pf. 28HL. — 2 Pf. 3(H L.

— — 12. JuU 4842, 2 Pf, 27:1:1 ^ ff> 2^ 1^-

Gewiehtoveränderung || L. ff
l^e {geringe t6e*iiBhlramiQdMng tili den .M^J^hiA

g^en'.#».«|itpi«igik)|ift ifiMdohlf d«r FliMiD tottng

kt freaeaini- «ü^gedrtcliltM * . . f - n r:Mb

. «if .ider Mitli^inmle, fiof der. Mittifnaii^^
•M 4« KupferplaUen 0,00056. r i f>v } 0^00(719

i.K* Zinkplalten 0,00065 i ; 0,002Ix
.M-r^ ^-rt- Bleiplatten 0,0094 '

' =•
' fl^QQS (»

:
• Die- Gewichtsabnahme ist jedoch keineaweifeft reg'el^

Iflfäig gewesen^ sondern es war das Gewicht der Platten

fNidi Ablauf eines Jahres zuweilen mehr, zuweden Weniger
als in den nächstvorhergegangenen. Es ist überhaupt feinst

leuchtend, dafs der Gewichtsverlust allein keinen vollstän-

digen Aufschlufs über die Dauer der Platten aus den drei

verschiedenen Metallen geben kann, indem der geringe

Verlust bei den oxydablercn Metallen durch die stärkere

52
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des^ ^iaUes aua derii^ ireiiiidttsleii <hidoy> ^
>^dien kann. iWirkMieii .hatten anch die Bleipbilteai am
mehrsten, die Zinkplatten weniger und die KupferplallÄ
am wenigsten, nach dem iiifseren Ansehen und nach deb
Steifheit der Bleche zu urthetteni, jBfelitten.

/; i Der gröfsere Gewichtsverlast der Platten auf der Nord-
seite erklcirt sich zum Theil durch die Richtung der Re*
genwinde , welche das auf der! Oberfläche der Platten ge-
pildete Oscyd ^^geo Mitteimacl^ atörkar ais gegen Mittag

flb»i)^iäBllttte^:; V'- ''.':{ '. 'Tf:.'j ....... i ..'

•
, • »

'
• * ' . .

•

.
^ . • '

,
"

*
I " ... .

,

'
. I ' ' 1

' ' • f . -ii
'

..I / .» *. .I f i - .>* . .
'* •*."'•'

I i-^ i i.t t.
*

.1 ~t *' : » • 1 '..*';«
' '- •

r ' • .
- . > • . • • .

*
•

. . . . . • . • I
'\

,

.11. .

• * • ,
* » • t -

'

V Thbnerde*
i

- • . 4 • • t *

.J l. Herrn.. Bisjchof. . ».r .i; .
.•

T I* ! - « " • • .
- * . ! • ' , . I • ' i . • " » * '

kf^dilemto iWinter (1841) setste iU in cimr Jlleii^aiuie

Mft IMMfsf'Ottlauge' yM^ idikeÜMnräri »iNMrdt
den hiesig^ (SiAweinaaler)Erzeug vci»'Hl^' ajfNM. fl^^cil.
liii» HMteuM^i ' Xteel'. Vartoeii «Mtteugte »ich, dafs das
thft^htthl die firOhdr VofiHl^Maft» niedrige^IMpardtur
zÜ'^ääMef Bfldnng erfordert, sondern däfs es schon bei

0 lleiN#>. sieh zu bilden ahflfngt, wenn äneh nur lanfirsam,

Hidem ateh' a«a>«d0d Mß^KnhM. Lauge, welche, wegen der
Hfe^irhrig^h"gerip|Bren Winterka nicht unter 2^
Orad"Äe»A) -urkaltet werden konnte, etwa 30 Centner
kp][8talliairte8 Sals gewinnen liefsenw - ' >» n:>U <u 4\t;
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I*.

Ueberaicht der K.K. OestorreichiMlieii
»erg- Hdlteii«^ vail Salin^a-Yerwal-

'*ie Verwaltung des Berg- Hütten- und Salinen - Weseni
ii^, den K. K. O^sterreichischen Staaten, ist mit der Ver-
waltung des Münzwesens verbunden, und beide Verwaltun-

ressortiren von K, ttogaimmer im ttua^- und
Bergwesen zu Wien.

. Die folgende Uebersicht der versohMenen Ppovinzial

Berg- Hütten- und Salinen -Oberäpit^T) Aaml^r und Be-
hörden, wird wenigsten^ einen ftUgeoieineaUnirifs von der

Ausdehnung des Berg- Hütten- und Saline«-Wesesi in

4mi K- 1^- Oestfffveiohi^eii SMep geben .kö«|M
•.^ I. Oesterreick u^ter ob der £iij. .

'

1) Das K. K. Provinzial-Berggericht zu Si«ier.
zu Schlegelmühl (unter der Bns),

f|(lil|( u^ter der S^lunaUefebriks Direction in Wien, welche

mit der f)imim*.i»wÄ^^ m Wim

t,Jl^,Die K. i SefanialL- Vürietöl.. dieiiiaflhl «kh
4idrten Fabrik, wa Nulüdorf, nftchsl Wien. J i X -

' i 1 \s

resiOrtireB: t
*

. Jnflii'iD.n'i
Dto LokaUimter in Gmundeik »n/)W Hl

V:\ t|M%igi|iw»iiFerwritlHlf mt^klüiH >Cak iterJEis).

. A Die Sali|»wyerwraH»iii;v aii Halbladl der Em).
Die giEJinenverw^iim ini HaUeiA CSatburg) net»!

dem dertigeo ^aUnaiii-FtrilMa* .

/. Die Sidiitenifefffallwiy im Aiupiai; eSUaemmtk).
~n r SP»-

Das K. K. Siß^vimmffsmü m tMbßgg ^Steier«-

. mark). 'i-..
.' .vv ..i»
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n. Steiermark.
1) Das K. K. Ober-Berg- Ami und bJeiermärkische Pro-

yinzial Berggericht zu Leoben.
2) DieK. K. steiermarkisch - österreichische Eisenwerks-

Direction zu Eisenerz. Davon ressorlircn:

a. Die Lokalämler in Eisenerz, namentlich die Berg-
verwaltun^, die Hüttenverwaltung und das Wald-
und Forstamt.

b. Die Hütten - und Rechenverwaltung in Hieflau
nebst der besonderen Herrschaftsverwaltung.

^VtA .^^ Die HmnmerN'envallnng in St. teaUen. '
-

••i»S iii')
HarnmerverwaUuiig zu - Dpnnersbadi,' ,

der besonderen Herrschaftsverwaltung.
*

c. Die Hammer- und ^chiflaln'ts- Vorwaltung, nebst
dem besonderen Waldamt in Weier, COesterreicä

*;.T)^'» 7 -«öbi ^i^r Ens). ' -'U*;;.' d /

~v>/ i fi Die Hatnmervet'waitung in Kieinrdifling, <0^t^it:
;// i

. der Ens.) '• • ' .«

liiiu -j^ Die HammervenfNdtttiig'2iS<fib]]^niKdn C^^O^
unter der Ens). • •

Ii i Iii Dii^'Kammemriralti^f an Relchf«ttitf^'(OAlerr
- »1 !.i . ob defr Ens.) '

* i i;ia i .1

1
' «. Die Faktöreten ÄU Steler, Lin^ HiUI'W%li-'(MMC-i

III
' lieh hfl Oesteit. t)b der Ens). ' i

* -

kl Obehidrwe^mi üu Reichenttu
, {Öesterri «Hü

%et der Ens), ^tMsi* dk»^mud»^ 'MMfnÜiafts^

,i » i i'ij Da6 Steinkohlen^ ^4 MwäiMk*imt*FMiäiM
A ^< Dos flimHnmer^€«ffmt'«ilittibltWiM; '

4) DA» K.i1C>^i8iseAydMr^k8^i0li^i^
Maria-Zell. j/>.»/ .

• t l i- - -j,

Frauenthal. - *

HI. Illyrien. . li i : : i.. : . ; .

.< Kl »(M^erber^iil Wld Btt^dTMH «ar das Köniff.
reioll'sil^rileii mi;KlagfeiifnH< Divm* i^orür^: ^

'i^/'DiW'BergaifA! M MM. < •>•<

c. Das Berg«tiil'i2a'BMritt.*''''j^t'

>

^r;i .Jr^Vf;:»Wi« fc BW|««luii'ldria, nebst c*cm beson«
deren Waldamt daselbst ' . o



* /*. Die Berggerichls-Sul^slUuUon md FfohngeiiDeB-
casse zu Laibach. *

'

IV. Lombardie und Venedig.
1) Der K. K. Kamerai -Magistrat in Mailand (monta-

nistisches Departement) 9 hinsiobtliok der Münx-- uad Fun-
zirungs Gegenstande. v

'

.2) Der K. K. Kamerai -Magistrat in Venedig (monta-
nistisches Departement), hinschliich der Müns- und Punzi-

rungs Gegenstände. Darunter: * '

'

. .» •.Uf iDas K. K. Bergwerks-lnspeklorat zu Agprdo.

b. Die BergM^erks-Prodttcteil-.VÄi^SllWiljrtW^rjiai

Belluno uod Txttwo. •

V. Tirol.

Die K. K. vereinigte Berg- und Salinen -Direction, zu-

Sleich Berggericht für Tirpi^ Voff8rlb#rg^d,;^zkurg, zu
lall. Davon ressortiren:

... {f. a. Die Salzbergverwaltung in Hall.

b. Die Pfannhaus-, Salmiakfabriks-, Zeug- und Pri-

valmagazins - Verwaltung in Hall,

f
'.. • c* Die Salinen-ForftMiUv suMhiu?!^ iiculMr, Telfs,

Ried und Imst.

. f, .. V. Das Berg- Hütten ->> und Wald-Amt zu Brüdegg.
e. Das Goldberg^werk zu Zell im Zillerthai.

f.
Das Berg-- üöltoa- iib4 Wald-Amt sa Kitzbichl.

M ii-J|. Das proftwiadie. Bavv*- ttüttwi Antt- in

Klftuseau

Die Berg'- Hätten* und HnmunrenniMing ü
PUlers6#w

i. Die Berg f. Hütten- und HamMTverwaUiay av
Jenbach^ Afbai Biaefffiteiffbenglmiw Mmrai nid

h. Die Hütten- und Hama|ierv6rwaltii|g, an Kiefer.

L Die pi^tiaenvche Hanmerverwattnng ini Keaaen.
• , «MW Dfa 'Baif-i nn4 Hanneirarot zu UmlmigsMi.

n. Daa Steinkohlenbergwerk zu Hftruv«

^ Paa Snmepaiyil in K|ei9ho4«L

.r |H IPto Hesau^fabcikaTevifnltiuig an Ach^nraln.

' f» Öaa pwv. B0rm nn4 Hätlenanii.^ Ayvenio.

r. Daa .Berg^ na« BÜtlenamt zn Land (im Satebur-

ß'dien). r

s prov. Bergaail pWrmiia in Gaatein QmSali-
bnrgischen). .\' ir • •

r ' » I .i <.| fter B«^gba^ *a ,l|i|nfm.i(;^lrturg). .
.

1
••«»'"!
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~n »3l'.« M. Das Börg- tihd gMenamt zu Mtiübäih ImPinz-
: ,

gau (Salzburg). • '

i\ Dasßerg> und Hfittenami ZttHättsehhiff in Grofs^
r-«hiu.in '(Salzburg); '

'' -J^^'H'»'' 5 ' * ^ ^

- »»»'t Das Ber^- läd Hültenamt sSu Flachaii (Salzb.)
jr. Das Berg- und HüUenaml zn Dienten CSalzb.)

Mniim Das Berg- und HüllenanÄ zu Werfen (Salzb.)
ixitriM

55. Das Messinghuttenamt zu Ebenau CSalzb.)
•

VI. Böhmen, Mähren und Schlesien. '

i) Das K. K. Bergoberamt, zugleich Districtual-B^rg-^
gericht zu Frzlbram. Davon ressoitireii^ «^1. v .

Das Bergamt in Przibtam. <
"»^^•'<'

ö. Das HüUenamt in Przibram. .h»nT .

'

''^ »' r. Das Bergamt in Kuttenberg.- '^ ' »^ -r
'

-d. Das Bprnramt zu Mies.' s l-nrnMir » i .

• e. Das Bergamt in Rudolfstadt. ' •

/*. Das Bergimit iwd BerggMPiolits Sabsi^rtioii vi
•

'•• Eule. '
'

' ' ' *
' - '

,
•

' •
.

g. Das SchicÄtäitit iti^rgreichenstdi». '

Die Zblrbwei" Eisenwerke, wozu das Bergamt in

Zbirow, die Schichtamter in Hbllaubkau, Stnumc^
.
- • Um I

Karlshütten und Frahzensthal m^'4m fianiBier-

. . • liiil^ In' Dobrziw und Padert. •
»

''^ ' i Die* EisentefrscWeSfs^FlBktörie in Prag.

2!) Das K. K. B(älfgobiiirtaiiit;''kttgfeM

gericht zu Jq achimsthaf. Davon ressertiröiV^
^f'^k. Da5 »e^mt-Äü Joächmisthal. •

•

6. Das Hüttenamt zu Joachimsthal. *
'

'

['^ ''''''d DöS'ScWchtianir'ka Jüachimstak* ^'' ^'^ -

.

'«öMfiÖfiirttflMagi^^ •
'

^^^^^
' Da^p'l'öAlfeiil W'mittif^ert^^ ?

' »' jt^iAir^ lleftaiiH' ttiM''Bergg^rick1» StbsliWoii m
B\m^\ ' •

. .

.A. Dm vei^äiftifttä' Matlnei' «iml Be»w
"

•

' W, ^leicli Berggeridit» SiibdtltiiCiSA i» Platten.
*' ' )^:''Da^'V^einigteKain!^Mfmt-'toifl Xlbtstergraber-

' ''Bbifefttei,'' xrfglrtbh fi'^rj^^ricltg S«!tetitution zu
•

• Klostergrab« • — •

atitiiüon_zn Weipert. j «i »^»? iwi

3) Das K. 1t'*lWrtAöiI»Bfeggerich^ zu Kuttenberg.
Oaninter: .
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MI. Die Mähhiofae SdiksiftQhd BorgsjotoUiulioo zo
Brünn.

'

^ k Die Rudolfsiädter Berg^ubsUtulion zu Gutwasier.
'4i) Das K. Districtaal Bergericht zu Miesj i

VII. Galizien und Lodomerien.
1) Die K. K, vereinigte Salinen» uiui Salzverschleifs-

Administration
,

zugleich Distridual to^^moiil zu Wie-
lif'CaJi'a. Davon ressortiren:

a. Die Berg-Inspection in Wieliczka.

' b* Die Salinen- Bergverwaltun^ in Boclinia. .

e. Die Schwefelwerksverwaltung in Szwosacmice. '

2) Die K. K. KmiiflwJgnflllnnTnrwrftlihinjj in l nwihrrg
B«f#ii' iieflsortireo:

a. Die Kameral BexorksverwalUuig za.^M»bor, wo- -

miiter:

ar) 4as BtlaumdmUi m Drohak|lBz

y) . —
,
— Solec

.3) A«.'»;,»^ Starasel . : v

^) — — — Siebnik !

nttiter: . • .

*

' o>;:aae Salsiudant>nl Balech^ :. .

ßy-^ — Dolina- .; -
.

. '^r:, i v.irrrMalifi • - .

'^ !uri tpie Kantoll BeaMiaVerMtuiig iii BimdaVi wo«
Tunterr '*

. . / i. »
• . . < .

.

kH-i;n- '•)<»>r4aati5aliaMlflHil «--KuM^ -m. t

-

y ) • — — Roidna .1 <:

. • ^) das Stein- und Salaiiidairil zu.&csyki.
i 9) Das* if.'K. 'fro¥; Diatridvtf BcirgrgerkM wi^^^^

4) Das'K. K. proT. Dktrictoal Berggericht^vzu Stanis-
laus Wraintgt 'mit KflMMPal Be^irhsvBFWiittmg. Daninter:

die K. Berggerichts Substitution und ßcrgtrobn-r
fi'i.f .:!;: amt zu Kaczyka in der Bukowina. ... rj

(

Vni. Unffarn. ' f'-r'
'

'

• • / v ...«

i) Die Königl. unrraTischc Hofkammer in Ofen (deren

montaiHstisches Bureau). Davon ressortiren unmittelbar:

O. Die Mdrmaroser Kamerai AdministiaUon zu Szi-
i/v ;• k'U, . i^eiii. Unter dieser Salzgruben-VerM'altung stehen: .

a) das Saizgrubenverwaltatnt zu Rhunaszek

Digitized by Google
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i \ >'*r\i' ft^ das SaisgrubenverwaftaBit 2u Sugalagk
— — — Szlalina

1" • ^ .'^) ^ — ' — — Konigsthal.

b. Das Salinen Oberv«rwaiiaiiit zu Soovac (Satilien

Södluillenverwaltung). •
- v»

KÜ * c und d. Wie Kamerai (Eisenbüitea) Admüiistralio-

-ii nen ^ii Hradefc Und üngbwar. '
*

e. Die BergdirecUon des Fünlkirchiuir Beziiiies m
Füntkürehem

2) Das K. Niedenmprsohe ObarstluiiiMiiergniCBiiamt in

ScheRinitz. Davon ressortirenr • •

.

; i J r/. Die Lokalämter in Scheinnitz.

b. Die Bergverwaltung am Windschacht naciist.Sc>iWtt

c. Die Bergverwaltung im Hodritsch.

Die Hüttenverwaltung zu Zsarnowitz.

e. Das Berg- Po€h- «d Hnttenvoirwaitaiiit in

Kremnitz. -

f. Die Kon^ ifittttwerverwidtttng in Navsohl« Dar-
unter:

^< ^<'/t> dta Silbers und Bleihüte ««.VemfiiUvig am
* Ibracs nacbst Neusobl

fi) die KupfotMitenvarairitttigi in Tajowa
y) die BergVehvaltung zu Hermgrand

der Kupferbergbau in Libethen
- . 4er Goid- und Aatbionbergtai m llagwka

die Kupferhütte zu Altgebifg .

^) die EiseawerksverwaÜaD^ xm RolMriliy CB^bal
den EtemaerkeB TheiiAolZy Llhelllen und Poj^
nik).

a. DaaNied^ng: Distriktiial-B«rggMiehl sq Sdiem*
j r iiilz. Dmbtar:

,1 .> i\
I

' Die BerggerioAM SaMtoftkmeD su JEretiMlc» Neu-'
sohl, tSönigAeig/ lUitaBn^ BMnt.md
bttje» '

i.'. • .

"

;i^;;;-.jk.a)ie SdapaMiweihi^ertwatoing an BaMb^e I«
- nu M^. : . Ctoatiea.

3) Das K. MffmlMSmlMfed»nlk^Obmrmll>t sagleicli

Districlual Beiggericht InSchmölnitz.- PaTaa. rj8$ffiimn:
f ] n A'Dite iiergwagwäing Jit ^dwuHnllii«*

:f dl Dia iliettla»>* .wd \ftma]Ban^ ia

0 < g>
' Pia tAaialpawNuaB^' aari aegTBPbaftgvfywaHaay aw

rf. Dia HItttenverwallong zu Altwasser.

uiyiiiz^ed by Google
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s

e. Die Kupferhötlcii - und Hammer- zugleich Herr-
• schaftsverwalluriiT zu Maluzsina. •

* ' '

f. Die BergverwaUufig in Gölnilz.

g. Die Verwallnn^ des Eisenwerkes zu Diosgyör. '

"•^
'

' Ä. Die prov. Schürfungs Oommtssion für denSchnöl-
' * Ji'- nilzer Distrikt.

'
' i. Die Berggerichls SttbstUuUonen in tiöliiitZ) Iglo,

• Küsenau. '
'

'

4) Das K. Münz- und Bergwesens-Inspertorat Überami,
zwgl6(ch: Districtual Berggericht £u N>agybanya. DavoR
ressortiren

:

i • «VDie Lokölämtcr in Nagybanya.

b} Das ßergamt und Berggeriöbls Substitution in

Felsöbtinya.

e3 Das Bergamt' und Berggerklitsi Substüiition in

Kapnik. ' *: -
;

»

</) Das Bergamt zu Olählaposb^nya'Cfisyuts).

c) Die Berg- und HuttenVerwaltung^ zugleich Berg-

*

' " - pferichts Substitution- fttt Borarsiinya (Borsa).

/) Das Huttenamt zu Fernez^^CFerlMttbly)*

^> Das Hüttenamt zu La|K)sbanya.
,

A) Die Werksleitung für den Belrgbau am Kreuts^
berge nächst Nagybanya.

i) Die WerksleiUing für den Bergbau zu VeregvlGC

/O Das Eisenwetks VenresMst m ßtrirobul

bym» K6ii|[i. MnaUr Bei^ireelion^ Edgfleidi DiftricMial

Berggericht zu Orävicz*». DM>n raw^ren:
A> i>«5 B^rgnnl m OitlflttM. >

' '¥} Vm -prov. Schdrfungs Conimisiioti''fllr denBanat.

e) <Dtfs Bergamty zugleich Berggerithts Sobstitntlon

ani Holdava«

iy DttB Bergamt, saigieicii Berggerichtg SnbsUtution
* au'Bcdalii. '

'

^) Das Ber^ml, ragMeh'ivrggericIhta SoMtatioä
•

• aa^Dognäcalsa. •

Dai Bergamt, iigleidi Berggeriehtt Substitution

zu RezMnya.

5f) D«s Eisenwerksverwesamt, zugleich Berggerichls

Substitution zu Reschitza, (nebst der Hammer-
. j " • fichnfferoi zu Franzdorf). ' * •

Ä) Das Eisenwerksverwesatnl zu Boirschan (nebst
' • der Blsertwerlisschafreroi v.w (JhKina)' •

0 I^as Eisenwefkfev^iirwes^iiü zu K( nlinandsberg.

Xr) Die Bergerichts SuI>:>Uluiiun zu lluszkberg.



rix. SiebeabÄrgto. •
'

'<

Das K. Siebenburgisch vereinigies Kaineral- Münz- und
Bergwesens - Thesaurariat zu Hetrmann;$tadt. (^Monta-

. nislische Ablhcilung. Davon ressortiren

:

-!' a. Das Siebenburgische Provinzial Berggericht zu
>

. ;
Zalathna, mit den Bcrggerichts Substitutionen zu

.«»: .: !, .
• • Abnidbanya, Cserlesd, Jära, Körösbänya, Na-

gy^g) Offenbiinya, Olähpian, ilpdoau und Topäa-
,|m»: :'. • felva. .:*•>.':»

. • ' /:

yö/i. Die Siebenbürgisebe Salinen Dii^e^on in Mefi*
. mannsladt. Davon resSortiren: '

'

' >

a) das Salzberg-» .U9fi Triuifi||«>i1iiii|( su Maros
Hi. fi"-'"' • Ujvär ?

' '
••'

/J) das Salzbergwerk zu Thorda
Iii II.

*
,

.•• ! das Salzbergwerk in Kolos
J) das Salzbergwerk in Deesakna

':'
.1^ .. *) das Salzbergwerk in Viszakna. ' '

.

v-..>ii das Salzbergwerk in Parajd,
"

HJtiilHe Berg<- Hütten^ und Herrschafts «Adiauiislr«-
..li lion zu Zalathna. Darunter:

. «) das Schwefelhuttenamt zu Csörtesd«

.

• i't,, fi) das prov. Hüttenamt zu Ofifenbanya.
i/. Die Eisenwerks- uikI HerriK)]Mils^^

.•:/^ .i >
' if«u VÄida Hunyad. Darunter:

/ ö) die B<wrgschafferei » Gyallär
!• ;hiir:>h' i V^J die. prov. .Flofsofe^»' »l4 4|fmnerV6rW«l-

.. . :n n tung in GrevfUfdie •

r) die .HaimffBiteq^ JKodi

D —
: ; . . r-^ TwUcza.

it'*:'..i:: ^- Die Berg- wl .IU9««r|iveriri4^^ Npgy
*

/. Die Bei^- undileTlemmiretang;
iioi*r : g- I>ie Berg^f > «M .flliitieifveimäHui^^ :Rodnaii^

A. Die Berg, und RefiörsYeirweliitBg z« Körösbänya.
•I Iii '

I;
ß'« Perg- luitf ;IMeiivefMUi^f suOff^bänya.

*V I>iej)roy. P^vinzial .MaAll^ und Schür-
rMr ^ r lokjjf ,Qmiys0ioii!»fcfiMi^b^^^ ZuNagyäg.
.1 1,' «.

Das K. ff. Landes ChAMthm in Dahnaüen zu Zara;

». IMö BerggeridHs^Sifbsliliition zu Sebenico. ;

üy Google



8M •-.

. ; • • * « 'i • »• * • » • 1 ,
• • ; • ,

'

Ii" •
'

' i. 1

.

' ; • f • • • . ...... ./

Berggei^etzliclte Bestimmun^^ik fiber die
Aufsuchung oii4 Gewinnung des 8teinr

iluiUes und d^: Fraukr
'

' reich. ^t.v^^ . ;

'

IKs firanzösiscliß BeifgwerbigeseU vom 21« Aprfl' 1810
^hrt unter den zur Disposition de8;Siaata8 gestellten Mi-
neralien das Steinsalz und die Soolouellen nicht mit ^ auf,

wodurch eine grofse Lücke in der Verwaltung des Berg»
Wesens in Frankreich veranlafst worden ist. Der Kaiser

Is'apoleon ertheilte unter dem 13. Febr. 1810 den Befehl,

das Steinsalz unter den zur Disposition des Staates gestell-

ten Mineralien nicht mit aufzunehmen, ohne die Gründe
dazu anzugeben. Die Verwaltung hat indefs immer den
Grundsatz aufrecht zu erhalten gesucht, dafs eine Gewin-
nung und Benutzung von Steinsalz und von Soolquellen,

ohne eine Concession dazu erhalten zu haben, nicht

zulassig sei, obgleich diese Verwallungs Maafsregel durch

^in positives Gesetz nicht unterstützt ward. Erst im Jahre

1840 ist dieser Unsicherheit in der Verwaltung durch das

e^elz vom 17ten Juni 1840, und durch die ergänzenden
rdonnan^en vom 7. März 1841 und vom 26. Juni 1841,

ein Ende gemacht worden. In Preufsen sind Steinsalz und
Soolquellen ein Monopol, welches sich indefs, eben so wie

in Frankreich, mehr auf die Benutzung, nämlich auf den
Verkauf des Salzes, als auf dessen Gewinnung bezieht, in-

den Privatpersonen die Erlaubnifs zur Aufsuchung und
Gewinnung (ie^ Steinsalzes und der Soolquellen nicht vor-

enthalten wird, in so ferne sie, nach einein (^r jßd^^^bff
sonderen Fall abzuschliefsenden Vertrage, das gewonnene
Salz dem Staat in stij^rte)! Quantitat<^ ,ui)d-fu iiegtunm-

ten PreiaiMi überiasten.
" * _ • • * •



m
Die neue französische Gesetzgel^iiiig beslimnl Ober die

Aufsuchung, Gewinnung und Benutzung des Salzes, wie

I. Gesetz vom 17. Juni 1840.

Ludwig Philipp, König der Franzosen etc. haben ver-

ordnet und verordnen hierdurch:

Art. 1. Die Gewinnung von Steinsalz, so wie die Benut-

^ zung von natürlichen oder künstlichen Soolquellen

und Soolbninnen kann nur auf liem Grund einer

' Concession statt finden, welche durch eine vom

. . Staatsralh erwog^nep. I^ii|(U^lj^§ Ordonoaii he-
'

stäligt sein mufs. '
" ' ' '

,

Art. 2. l^if' allgemeinen gesetzlichen ßestimmungen übttr

-^( 5551 die Bcargwerke finden aucii ^uf^die^Ct^winowg: dw
Steinsalzes Anwendung.

Ein noch zu publicirendes Roglemenl wird, nach

Maafsgabe der bei einer jeden besonderen Con-
'

'''

ression stattfindenden natürlichen Verhältnisse, die

* ' ' Bedingungen feststellten, unter wejchen cjie Gewin-
' * oung erfolgen darf. "

•

>

.

Dasselbe Keglemetit wii-d auch die Form vor-
• schreiben, nach welcher die Concessionsgesuchc

föt die Benutzung der SoolqnHlen nnd der Sool-

bnuiiieii geprüft werden sollen.

* '

. Abf die Concessionen finden die Bestimmungen
'

: der Titel V. und X. des Gesetzes vom 21. April

1810 Altwendung.
"

Art. Si ' Die toi göset/iriafsigen Besitz befindlichen Eigen-

\ - Ihümer von* Salinen, haben vorzugsweise auf die

ErtangUdg eiifer Concession Anspruch zu machen.

Art. *'4:-^We CönccssioiisfeWer dürfen, für die Steinsalzgmbe
*" iin Ateal von tma^t\g Onadtalkilometern, mi

*'
\ \ tttr die Soolqueflen und Soolbninnen ein Feld vo«

* V eitlem' Quadraftflotneter nicht überschreiten.

: Ulf :h. ' In beiden Pdlen^^rden durch das CöncessiOBa^

: ' dobiment; dfe Reidbte' *(M: 6randeiffenthfimer8^ den

; BestiminiQngen der Artil^el* 6 nnd 42 &ß$ Gesetzes

vom 21. ApiB 1810 gemifs, festgeatellt

Eine proportionelie Beirgwertissteuer zu -Gniisle«
' " dbi' Staati^asde soll ^cht ertidben werden.

Art. 'S: Wör dne Concessioflf aof Gäwiriilung vofc »dn-
• ' «;alz, oder auf Bönutzung vdn SalzqueOan oder
' Soolbninnen erhatten Hat, ninfi^: 'Hr ehe «ie Snit-



^ ; iMfciiilhg ilm J»tflnff ttlmiitl, die Art. 51

iet GeffUei vom Appü .18M VMgMchriebene
MobnitiovaMdlen, 2) jOiiiciiwdnlgiMis500000

'
' !

'

, Kilogramnen Steinsalz gewkmen oder Siedenk
. 'i' bereiten, welches für den Yerbraock im Lande be-

-. 1 stimmt und der Salzsteuer unterwarfen ist.

.1 ' l Für besondere Fälle kunu dies Minimum der
f.- ^1 Fabrikation durcii eine KönigKcho Ordonnanz er-

. J ' •< höhet, die Generaigung* zu einer erhöhleii Fabri-

kaiion aber jederzeit wieder zurück geaomjnen
i: .. . - werden.

'. '
' Durch besondere administrative Reglements der

:
' Behörde sollen, im Interesse der Salzsteuer, die

.:. .Bedingungen bekannt gemacht werden, unter wel-
\ / ! chen die Gewinnung des Steinsalzes und die Be-
;

'

reitunßf des Siedesalzes q-estattel ist und welche
i;. Aufsichts Maafsregeiü eriL^rifien werdeu sollen, um

die Abgaben von der ganzen jährlichen Saizpro->

T . , . daction zu erheben. / •

-I * Die Bestimmungen dieses Artikels sollen auch

. auf. die schon bestehenden Steinsalzirriiben und auf

die vorhandenen Salinen Aiiweuduni^^ linden.

jAfl. 6, Jeder Concessionsbcsitzer der seine Steinsalzge- *

winnung einstellen oder die Siedesalzbcreitung nicht

• •
. . mehr fortsetzen will, mnfs, wenigstens einen Mo-

• .
-

. nath vor der ATitfiihninff trinrn Poflfhiuflün. davon
Anzeig« machen. . :

- . . ter Bairag der Salzconsmnlkms Steuer von dem

fewottOflnen Steinsalz unil Ton dem fabricirten Sie^

iesatai welchen der Concessionsbesitzer oder der

fldinendgienthumer einen Monat nach dem Erlö-
1 ' sehen mt Fabrikation oder dai 6alinonbetriebe0
-

' ^ t nodt hinter «ch hnbmi noUtsi kMi joCiwt von Ann
eingetrieben wordeil. :

>

Die Steins«iBfördenäig vid 4k fitedttakfcM^
ikcüott limnm nicht «heir wieder in Betrieb kom-
'iniMi, kh ins den durch Att.:5. dilsaea Gesetses

' ' wgaidüriebcniNi Bestiiniiungeii yoli Mnem 6e-
nUffe gelei0let ist.

Art. 7«' lede Steinsalzmrintiung dder, SiedüMlzbereitnng
welohe Tor BrrUInng ,dsi' 'im Art :5. .tr^nreschrie-

benen Bomalititen. statt .MM a^lHd,. kann auf

-admiailttnilivm Wiwa iiat«nN#»*ilaMi0i|f.«nd «war
1 ' nit YerbefaaH der niAlt IjGi Mi/MMm Strafen.
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i / ' Das vbn.dmn PHjlbkM^ iiMgestelU^

I
Deluret hat prövisorliSch exekutive Kraft, jedoob
M^bt idieJbgpäl^iig de^Rec^ anbenommen.

Ajrl;*]&i 'Ei»;€onoef6iöaär oder ein SälinenbesUzer welcher
.iidä»iim Afi*'&/voiig[eseiifM der jähr-
.lidwi<Filninltim. niciiA enreictt .hil Ar das feb-

;IMfe Oiiuilvn .^ihe Strafe la lieatiBlta

a4eä^^SUiMl^er,,ißeiäLltibmt^ .dfe'.von dem.
adeft fiälzqiuiaftil irfixde tfbiAeii Bonden sein.

;AflL\fAL;/'€|evteimg im wi Seelii .üder Ton
andern* Kochsalz , enthaltenden SubslMlMi , darf sa

'
• lu ' hOuBim wäiMLVwwk statt fMen,: als zum Betrieb

iiar geseldiok eoiieeMdiiirtan Fiabiflieii, mü Ans»
. iihwil'der todüArt 121. gegebeaefcBflStimwMing,

' ''''

Bin. 29Mädasfuttdes iidm^ Rei^ent ward
. : .\«^ IdfiiFiDtaMi^Möhiifiil^ widchefBrdMr^ßeirkinung

' j .n: -<fMid' Ver8midiüig derS'als.sooleii beobtdrtitt werden
• •

' '^raösseiiv ' • ..'j ' • •
'*

.
»

Art. 10. Jede Uebciireinng der. dordi dte Artikel 5, 6, 7
• i und 9 dieses Gesetzes und der durch die zu er-

.

' '' .wartenden ergänzenden OrdonnanziBn eriheilten

Bestimmungen, soll bestraft werden durch Gonfis-

'. /kation derSoolc, der Salz enthaltenden Substanzen,

^^^ • ides schon fertigen Salzes, d^r Gezähe und Inven-

tarien, der Transportmillel, durch eine Geldstrafe

^ im Betrage von fünf hundert bis fünf tausend Fran-

keUy jederzeit nämlich durch Zahlung des doppel-
• > ^ .ten Betrages der Salzfeuer für das reine Salz, wel-

• xhesin den reinen oder gemengten Soolen enthalten,

» i ' oder wirklich schon dargestellt, versendet und über-

i * haupt den Bestimmungen des Gesetzes entzogen ist.

• i:i .; Im Wiederholungsfalle wird däs Maximum der
' .Ir .'.' / Strafe, bis zum. doppelten Betrfige derselben, be-

sonders bestimmt werden. '
I

Artw 14. Die Bestimmungen der Artikel 6, 7, 9 und 10, mit

rn-i.' ' Vorbehalt der Verpflichtung des Minimums
- der jährlichen Fabrikation, finden auch auf-

t f die cheoiischen Fabriken Anwendung,, in weichet

.
zugleich Kochsalz dargestellt wird.

;.
.* •

' Für die Salpeterfabriken, die sich nicht et\i

' blofs des Bauschuttes als Material zu ihrem Bi

triebe bedienen, und für die chemischen Fabrik
'

soll die Quaoiität Kohlsalz, welche bei den muic

1 . * faiwHIiitaMisfeegenslinden abfiUit luid. gewons

Digitized by Google
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^ werdon kan», durch die znr Erhebung der indi-,

recten Abgaben angesteilten Beamtei), cnniUell
und (eslgeslellt werden.

AH» i2. Die zu erwartenden administrativen Reglements
• werden die Bedingungen vorschreiben, unterwelchem

die Geiiehmiorung znr Gewinnuno-, 7>uni Transport

und zum freien oder durch eine verniiuderle Ab-
Mt ' ' g^abcnerhebnnjT hesclininkten Gebrauch von jeder

r/: Art von Koclisalz aus Steinsalz, ans Soolquellen

oder aus Salz enthaltenden Substanzen, Behufs der

Agrikultur, der Manufakturen und der Einpöcke-
I * lungBanstaHen aller Art, sowoM zu Waaser als

zu Lande, ertheilt werden soll.

Arl^ 1^ Jade Uebertretung der Bedingimgen unter welchen
der freie oder der durch ennäfsigte Abgaben be^

'

.

' '
' seMokla Verbrauch , nach den Bestimmiingen in

dem vorhergehenden Artikel, gestattet worden ist,

\ ' sott mtdi den Bestimnnmgen m Art. 40 bestraft»
'»

'* • aüfserdem tdi^r der l^trag der doppeken Steuer,
^ ' ala {firafe, von der OnenliiätMs eingezogen wer-

den, welche entweder im reinen Zustande, oder
' . ' • aufgelöst und beGndlich in der Soole und in den

' - iCochsalz 6iitbcil0nden SnbsUuizcn» unterschlagen
" iworden ist.

' Die ^vorstehende Bertimttrang' soll «»eh auf die-

jei^en OomtSliken Ms Anmndung finden , wei-
che- führ den Bedarf der Einpdokeinngsanslalten er-

fflittell ndd- derselben zugestanden worden ist.

' Düe^igen Slttpockdungsanstatten, wdche sunt

Gebrauch des fremden Suses berechtigt sind, ha-
ben als dm doppelten Betrag der Steuer dieSumne

- ' < von sechasig Franken llii^ jede hundert Kilogram«-
^ men Sah in saUen; wobei kein Briefs statthaft ist

' Fabriken und BtabBsuementti, so wie die Ein-
'

- pftcMung^anstalten, welche sdion flUeaerfreiheit

gettiefsen, sind den Bestimmungen dieses Artikels

gleichfalls unterworfen.

Alf. i4. Die durcii das gegenwärtige Gesetz festgestellten

• Contraventionen , sollen bei den Tribunalen der

j
Corrections Polizei, auf Veranlassung? der litliiu den

•
r für die Verwaltung der Zölle oder auch der iiidi-

recten Abgaben, angemeldet und verfolgt werden.
Art, 15, Eine KonioHehe Ordoiiuanz, welche vor dem l^ten

' Juli 1841 erscheinen soll, wi];d den Erlafs fest-

KvOeu tt. r. Ütthm ArduY XVII. Bd. 3. H« ^3
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• ''.
• . stellen , welcher , mit Rücksiebt aul die Verhält-

nisse der GewinnuDgsorle und des erfahrungsmä-

fsigen wirklichen Verlustes bei den verschiedeneil

' . Salzajrten, als Abgang zu gute g^erechnet werd^
soll. Dieser EriaFs darf »her in keiaem Fall mehr

. als fünf Prozent betragen.

Die Bestimmungen der Gesetze und ReglernenU,

welche sich auf die Gewinnung des Scesalzes ia

den Salzgärten beziehen, behalten ihre volle Kraft«

Art. i6. Bis zum 1. Januar 1851 sollen durch KönIgUchi»
•

i Ordonnanzen reguljrt werden:
»'

•
' i) Die Productionea der kleinen Saiinea an

* • der Küste de 1^ Manche.

. . 2) Die Gerechtsame und Freiheiten, hinsieht*-

•
:

• Kch des Salzes: de troque genannt, in den
Departements von Morhihan 4i|i4 der un-
tern Loire. -

- Von dem gedachten Zeitfyiinkt ab gerechnet, hdri

die gesetzliche Kraft aller Ordonnanzen auf, die

hinsichtlich der in diesem Arükel erwähnten Ge-
. . gensiSnde erlassen worden sind, indem alsdann

alle Salinen, ohne Ausnahme , . den Bestimmungen
des gegenwartigen Gesetzes unterworfen bleiben.

Art. 17. Die Salinen, Salzwäschen und Sahtgirtan soUen,

gemäfs den Siastininiungen des Bemis vom-iSten
>kt. ISiO zu ehier Grwidateuer angezogen wer-

: V den, und zwar: die datu gehörenden Geb&ude
. . nädi dem örtlichen Werth, &r Grund und Boden,

liaoh dem Steuerfuili der ttr den besten tragbereir

. . ßoden feat^estellt ist.

' Die Summe welefae den Salinen, Salzwaschen nnd-

- . Sfilzgiirteh bei dieser Ermilleltng 4es steuerbeM
Ertrages etiva erlassen weiNlen.niögte, soll von der

Gesammlheii; der De^artttneals hi.treleliiui sieh die

Bläblissements b^findeni wieder enelel. werden.
Alt: 18. ^r zwifldm deä .Finenzminister Uttd der Sals-

gproben- und Salihen-^mpagai» del'Eet
. seneVbitratjr wmn.Au^ebwgr'M bei^eedeMP
PA(M(önlrdrtes;. bleibt in.G«lia^^ Der Vln«»-
nMster ist ennftditigt dieZAlungen «ild den Er«*

'

- siili zu.ldsteB, weMe dKMih diesen Yertrag be-
- " iNSMSt sind^"'

'

Art.ift. Wim «.Oktokeri84i bsMten eoeh »^mäpm
' BMlMitingea Ov» CMM^Mty Wikfce; dnrdi den
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ii'.nf Gesetz vom 6len April 1825 hinsichUlch der den
Staats -Doraainen erlheiiten Concessionen feslge-

. >
. stellt jind. Von jenend Zeitpunkt ab tritt dos ge-

r. ^efenwartige G«sefts in WiiksamiteiU /

0. Ifönigliche Ordonnaa« vöii|-7.-lflrv V84I «W
die C#B(\4;ii|ieiiÄrung von Steinstlzgruben, Salz*

. ,
.^l^e^I^n^ Spoib Bannen und über die Ablage

. von Salinen.

;i j Imdwig Philipp, KöAig der Franzosen etc. niitHück-

,1 r i weht auf das Gesetz vom 17. Juni 1840 über das
fv .* Salz, besonders mit Rücksicht auf die Artikel 1

und 2 dieses Gesetzes, äii^eo i^escUoüan und
t . i^e#fiUtefiien, wie fgiglr - -

, .j,

ti' M
. ' ,

r *'
V . •

. Titel r
*

'
'

*

'*

'

<i j
Von den Steinsaizbergwerken. .

Ali. !• Auf eine Steinsalzgrube soll nicht eher eine Con-
. - cessio n eriheilt werden, als bis das Vorhandensein

.einer Steinsalzlngerstättc durch Schächte, Strecken
•.'Oder Bohrlöcher nachtjewiesen worden ist.

5^ Mit den MuÜuingen auf eine Sieinsalzfflrube wird

j». derselben Aii verfahren, wie das Gesetz vom
21. April 1810 vorschreibt; sie sollen auch zu-
ffleich die Vorschlage über die Art und Weise ent^'

. ! . halten, wie der Muther den Ansprachen zu genü-
fi' 1 gen glaubt, welche den Grundbesitzern naohMnafs-

H Iii
' gebe der Artikel 6 iMi.4i 4ü. QeioUei vom 21.

r Aprü IfiiO «toeheö. .

A4* i 3». . Der Beirieb einer Steiosabgrube, . er habe die Ge*^

.-Tui : > wiiXiig deiSli^salzes.dutidi^f^äi^ t^^^

il'^Ti ken, o(tot die GewiiuiiHif ton Sttaoib dmrch
.-j', , i^'iBfliirlöcher oder eoC indare Weite IM, Zwedc,

.iidiirfonicht eher kighilw». his der zur Benut-

-jSh MtOBg der LaflnMIlMi «Btworfeiie PiiB dtaCkHekK
.}:ve^''nMMg der \efwalihMig eilitilieii: hit.* .i*»

.:\ ,
mr lkmmis diente, ff(Wtieiwgng.hai der €k>tt-

^yv. I MMkliiir dem Pfife|te»\«|ie PenIriahittväuaiileU
'

' leil, ^ :w#UieiL der ganne; •«pplmi wd.die aD-
i v genmiaePii»eeHioit ftr diei emwaShiiMiidettArbeiteii

. . emwidkeH» awk dWLage der SriMderdcfrSlrek*
: keil und der JMiridcher mit Bern auf die Wohn-*

gebfiude, StnAoii.mid WegeHm Tage, angegeben.

Mto mtfk Ikr. DMeefaiiA find «e lur BrNvIe*

• 1
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j> »b r
' nmg derselböft «rfor^eiiiolenn^W&ifö''w Profile

l»etzulligen. i?*Jli' ? * * , . rJl^r . r

-<v/ ^ ' Wel^ ^4er Bauplan die Genehtniguug erhalten

hat, darf von ^tertiselbelDaicht ab pfewichen werden,

es sei denn dafs eine neue Genehmigung
nacbg^esüchl nnrt örlheilt worden.' * '-^"A*^ ^ ^

• ' Diest) GcTidbmiguiig der verwaltenden JBehörde

iit in gleicher Art erfoi^disfrlich, wemi eift neues
Grubenfeld in Ängriff genommen werden soll.

IHe in den vorstehenden raragraplieli erwähnten
Baupläne, so vie die sur £fläutmiB^ derselben

• ' «rfbrderlichenPÄne^ kötm^vlilcht eher die Geneh-
l «iu . migung erhaUeü, flls bis sie «nr oHentlichen Kennt-

nifs gebracht worden sind. Zu diesem Zweck
müssen sie, einen Monat lang, in der Commune in

welcher die Etablissements entstehen sollen, ofTent-

Hch'tirtgeschl^fren erden ; einö Copie v6n den Plä-
'U^'^ UM ist in jeder Maine- niedarzukg^ ^ ' '

Von den Suulquellen und Soolbrunnen.
Art, 4. Die Artikel lU, il und 12 des Gesetzes vom 2i{

» >f April 1810 finden Aufwendung auf die Ymuchar-
beiten znr Auffindim^r von Soolquellen.

Art. 5. Wer eine Soolqiiello oder einen Soolschacht mu-
thrn will, mufs n aohweisen , dafs (Me lS«oIqueile

oder der Soolbrunnen so viel Salssoole liefern
Iv kann, um das MMiimm ^i^r jgäTliriiien

von 500,000 KUograradm.^SiMlcMiiltiilgliMellen.

Arlv^6; Et mufs'femr naehw^dseav <dAi'!^id^ mar Ün-J

tenielimung und Auslühnnig der üuMtan erfor*

derüclMil GisIdiBittel tesitzt und daf» er dwch
.

' ''"^ dmCoiwefli/lonsalBl. fedi^ aufatei^yriwl^n »litschftdi*
' ' gungen' uniü k^stungenr tä genügen veiMi|r.

Arf/fr^Dvs d^thmgsgfesiioh lrt>^ denlrfiMMi'lii fidi-
ten, wakliMr ilaS. Dakm dess^Ibeib i» die Spedd*

» >

) :TOgl0ter ..«Mrfigt, äan^ ¥or80iMflft'4ks^4rt. 22 des
' ' Ge8«!tses vom 3d/A^ töiü.« Dl» GoMMMnalsecre-

• täir der'PfÜektir'vM airf VeHangMt.wfAen be-
^ {[lrab%lM Annff «ps dm IMgisler vMMßtten.

> * In da» IfoMingsgesack Mfseh Aer dnrck Art.
-ffi

' d dlmes Geseteas TorgbaoteMenen^ Bittnmgen
»Fsilstandlg ag^m^iÄriiM aeW;

. : Dar Ifulliar fUit dtn- flan' 2u.^ frojektirtoB

^ kj o^uo i.y Google
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M n'>'' Eiablisseuient in vierfachen Ivxoiiipluren , nach ei-

nem Maafsstabe von 5 Millimetern auf 10 Meter,

tm »lioufär das in cior Mutiiung- bezeichnete Terrain ein^

oeb nnri'iäureiGhen. Auf diesem Plan mufs die Lage der

»h i<)l Salzquelle oder des Salzbrunnens und die Entfer-

isbo ,r nung derselben od^r desselbt^n von den Wohnge-
«öfio-.h bänden, Strafsen und Wegen angegeben sein. Die

tool .T 1 Beglaubigung iles Planes mufs durch einen Berg-
werks Ingenieur geschehen, widrigenfalls er nicht

angenommen werden soll. Auch muJ's er nüX dem
.fi .Ii Visa des Prafeklcn versehen sein.

Art. 8. Für die Bekannlinachungdar Mulhungsgesuche durch

-hw ,i öffentliche Anschläge hat der Präfekt zu sorgen

Mim = und sich dabei nach den Bestinnnungen der Arti-

av^M kel 23 und 24 des Gesetzes vom 21. April 1810
zu achten. Von dem Tage der Anheftung an je-

dem Orte angerechnet, bleiben die Gesuchu zw^i

TO'iii iMonate lang angeschlagen. Das Mulhungsgesuch

"dii^iSi') soll in die Journale des Departements eingeruckt

werden. Die Kosten des Anschlages, der öffent-

-')'Ki:>'j liehen Bekanntmachungen und der Einrückung ia

n' d*iH die Departemenlsblälter trägt der Malher.

Art. 9. Concurenzgesuche dürfen uur bis zum letzten Tage
n'iüiUKs der öffentlichen Bekanntmachung durch den Anschlag

jrt**!!*'); angenommen werden. Der erste Mulhor ist von

,nsd')ji dem Eingange derselben durch aufsergerichlliche

-In^Uo Millheilung zu unterrichten, so wie auch der Prä-

,trf'>ßm fekt, welchem es obliegt, für das Eintragen der-

-nilMd Selben, in die im Artikel 7 ei'wähnlen Register zu

T>bo[ sorgen. Die Auszüge aus den Registern können
• allen Personen niilgetJioilt werden, welche von den

-T> nof eingegaiigt iicii Mulhungs- und Concurrenz - Gesu-
- irrrH' ?T cheo Kennlnifs zu nehmen wünschen. '

Axl. 10. Die Oppositionen gegen das Mulhungsgesuch, die

narir>i. . Reclamationen der Grundeigenlhümer tinsichtlich

der ihnen vom Mulhor angebotenen Entschädigun-

ini '>d')! gen, die Gesuche um Enischädigung für die eisten

-h>o?^ 'n' Finder^ sollen dem Mulher und dem Präfekten auf

-nyr tr* aufsergerichtlichem Wege bekannl gemacht werden.

Aanl./44y Die im vorigen Artikel 10 erwähnten Oppositionen,

-mili»'^M Reclamtionen und Entschädigungsansprüche sollen

^p,omi\^\\en unserem Ministerio der öffentlichen Arbeiten

so lange angenommen werden , als über das Mu-
T9rnfT<^*f thungsgesuch noch kein definitiver Beschlufs gefafst

Google



; • worden ist* Den dabei üitereMirteii Partheien i»i

* ? diavön Nachricht zu geben. »

ki^i 12. Das Gouvernement ist ermächtigt, die Grände zu
1 Ii ontersudien und m beurtheilen, aus welchen den

verschiedenen Cohcessionsbewerbem; entweder den
«Iii'

' Onuideigenthümem, oder den ersten Findern, oder
nd undeni Personen, ohne Präjudenz der transitorischen

^TVi Bestimmung im Art. 3 des Gesetzen Vonii 17. Juni
lH >iiJ *./i840 der Vorzug einzuräumen ist*

Jlrtl^Ä. Der definitive Beschlufswird einer im Staatsratli

erwogenen Königlichen Ordonnanz vorbehalten.
fhn)ij !

' Dmrdi diese Ordonnanz werden, zu Gunsten des
ii-»m'" Concessionsbesitzers, alle Ansprüche beseifigl^ wel-
ivi/ . I 1^ YM den Grundeigenthümern , von den mtea .

^'^^^^ ttid6im^ 0^yommd^ eriioben seiB

didgte. / "
.

ilM. likr Die Feldeigrofse der Conceasion wird durch die'

d iiu^i' MMiluitite Ordonnanz beal^^ Fixe Pallete äber~
>' Grinze^ ^w CmcetMm teakli-

-•r-"' ' neü.-'^''
" ' '

Att Ml' IMiif ein OoiweirtMtfir inaeiMb dmr^tei concor-

. diften FlädK» ciih 'iftfid^M Bohiio
•' •d^Salzsoidä, «der eiiien iinidefen Brunnen, als^ .

> ^dlgbh <He Guaiifaitoifi ttiMi i ifwilli|iM.4)effniinip8n
' .ilfaiiiMnEiiMiigen vvünsclfli:, ao aoä er aein GespiÄt

heitii^
' i )ilaiÄer das GepMii-i^

M\' rW/i|||ii|i^^>cMtera'.iM .dü GdaemjtaihM- bei»-
^fsnittrit i'liMe.viCopieO ikmrs^ttt: Wsktti Bdl^ in

-fr./ixK xff'ill^Mm gegen dei"Alrti^dil<M.B0^^ ei^

(I j»Mf i Jififcgt dig^nwiii liiniiHr *4eK 4MfciilBdieB
- mm: « kfbcieii entschisdeiif'iimileni'' -

• r»ovt.,ii. -.-^ V-

-

Art. 16. Alle Anspraclw -anf' ttnünlAdigungen ^ i teeldie «
f ^ ^

: r dien Concessionär jein#r iocil<lneHe Sool^
'? • " brunnens für solche UnlernehniUiigen gemacht werr.

>'den, die erst nach erhaltener Concession zur AuM
'

'
.

' fiihrung gebracht worden, sollen nach der Bestim«
' -mung des Artik. 4 des Gesetzes vom 28 Pliiviose

des Jahres Vni entschieden werden.
*

Art 17* Die von dem ConcesMon&r an den Rigenthümer
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'ni<«tNfj| der Oberfläche zu gewährenden Entschädigungen
» ; für die Abtretung des zur Gewinnung von Salz-

soüle erforderlichen Grundes und Bodens, sollen

nach den Bestimmungen der Artikel 43 und 44
des Gesetzes vom 2i. April 18i0 regulirl werden.

Art. 18. Eine Concession die auf eine Soolquelle oder auf

i ..lo . einen Salzbrunnen ertheilt worden ist, kann nicht

tU... durch Verlosung oder auf andere Weise geiheilt

: werden, wenn das Gouvernement dazu nicht die

uuiiiiii Genehmigung ertheilt hat, wobei dieselbe Form,
•iHHt in wie bei der ursprungiidiei^ und ungetheilten Coa-

Bestimmungen welche für die Concessionen der
Steinsalzgruben und für die Concessionen der

^OQliMiUUA.JIAfi Soolbrunnen g 6^941^,^0^«,

All iß. Arbdten znrAufäuch«^|p««lMMMW^^ dddr
I ehwy Iffgjlywiiici dwrflw w^ar lron deti Gnmdb»»

i< r .1 Hfcwiiy-twh vom Dritten, dairch Art. 10 des Ge-
t^i i- ! lielM yon^ Aftfli iftia «dM» »wirkten Per-
i)V ii'tMmiv ^agMoeB w^deii, als nadi Ablanf

T «Mm M^Dtlte Bach erMgltr Büireichung der Dc^-
: - i . ii<Bnäi« bai da« VrMMt. Dar^PHiihl bar, aaek

i BaiHAUteifcait dai? »«atinde»: uliiiii iia dem Dirafc-

..tar;4er

'

•iaiirieliMi -. Stwaäytaiiar iHtm Oonaaep^.
fri'^^wi» iNraMir.'.airfWlL^ 'Anauigd^ wa

iiil^ jpUMM Con-
m raasaiQfNiMdaa ieipa IBanaaa^

-i^rrn. >:ijBizgnM>alidV)äitov«i^ OMfadi$ani auf eine.
'

SookiMMiB leiMr-antaiM«^^
MiV f/.Milkr iMiiiii. . naailiatelia ' iWaaiM^. edliitt

ivv.uisfj. ::iWM äber-ltM Jedet* Öomaariiaär. eine Sool-
'.k':> •

'^iWBtle oder eines SoollMiinriens ^ . in so fern er
- - ^ .- das Vorhandensein eines Steinsalzlegers innerhalb

•.!. .•.'».
' der Granzen des ihm concedirten Feldes naoh^

• • gewiesen het, eine neue Concession erlangen, ge-
! • V ^-

•
t mäfs den Bestimmungen im Tit 1- des gegenwär-

I af. u .Ilgen Gesetzes.
' Bjs dahin dafs diese Nachweisung nicht erfolgt

'.'''Iii,., darf das AbainkßQ.^nes Schachtes« das Auf-

t >

•



*

r ' • falireii eiaer r Sli'ccke (Nterk ii^peiicl ' einer andern

f. bergmünruschen Arbeit, von den Concessiosar einer

I < .Sk^<dq«leUe uiiar «wds i>SoaUiniiiiienfi nialii ausge-
** * •; fttrl. Werdern f

* 'f

*

hri^ Ziuln fiHen Fällen, wa die Sieinsakfördeninqr oder die

..}• , .: SoOliii^ebiiii^ Ulis Quellen oder BruiiRen der ölTeiit^

t. ;. : iidicn Sich (The it zum IS achtheft gereichen, oder
1' die ErliaUuug der Arbeile» beeinträchtigen, oder
• den Arbeitern und den Woihagebäiiden über Tage
,tr i»' Gefahr bringen würden, soll «ach den BeBlimmiin-

-.1 ) r ge» den Art. 50 des Simsfams .¥am 21.- April ibiO
verfahren werden. i

ArL 2Z. Nach den Dispositionen des Gesetzes vom 27sten

April 1838, Arlik. dat"f, ohne vorher erhaltene
' " Genehmigung, weder ( in SohacTif «h^efewlt^, noch

'
' eine Streckt" o-ptrirbon, noch ein Rohrloch g-esto-

^ -^en, oder eine andere bei^fliälnyficiie'Ai'beil iber

Tage ausgeführt werden.

-n'>) e Alle ^äEgewiBn«ii^arheiten jedoch, welche zur
' UV, Zeit der Promiilgattim di»s GeieUes tmu 17. Juni

. IBIO akh^ JiöreilB im! BMeb#'ibeimMtea haben,

1,1 köiMm {iBivisoriseh fortgeführt werdeifty «nter der

*•» Bedingwigv dafe dlt Mvpirlisbötreiber Mch Ver-
«

t 1 Ii lauf ton drei MoÄaten, von ^Atr Fronnrifttion des

ii ,\ Ifögenwärtigen GesfetEos' ab gerechnet^ ihre €on-
. / .. i c6ssio6sge3uchey ^kttini dwaiife^feli^ vot^csdnie»
-I, • • üenen BegÜminuDf^B gemifisy einzuräicheA.

Wird die Coiioe86i(uiiiiiihli«rtheiH;^ sd niiigea

dieSalzgewinnungsarheiten eingesteü Wmien, und
-a t^lw *tea rroUem Recfati Weqih ei'MUt

• ^ *fäUlmf m.ifKKd mi dfoiBliilinHriig^iiM^flisleii Pa-
c' t irragraiphna dasgfcgjiiwfctigeii AfUM^i:il»Begrini-

• iiiii^ I iiliw iliiliiiTill hl hhmw aiimi 4tm\ '«»«f>

äMi^fS^ mm mM irtiialtoil CmcecMium kqifcaa Ar die

durch Art. 49 des Geselses vom Mi^tit^ 1810
'< 'i wmgemkimw* FfiHe': Maddr ''lürMi 'genommen

^ rn : mirdaii, . weM* «Mi'' dal BnMmungea^rdes Ge-
.. . setas «GtaiJBIj Aprü d8BS^»ivc*Mta»isl.

Ast 24. iUfe Divelililr 4er iafcwitfan 'PHwiiiii, i»ier nach
ilniätiinden ^ »dar ])oiHi6n-.Burakior, idie Prä-

ftklaa bei jedem. o^yriMwIlviflutengsgesttch auf

eine Salzgrube, auf eine Sodfoelie oder auf eisen
' Sooibnmiira, dni.«fiall» «ziehen.

'

.Ber Mtfekt hat sich seinerseits de$ JWithes der
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•1» .|i i'ii>^er(7werks hif^enieure zü ^edmtm 'mfi die Vtr-
, 'haiidiungeii, nebst seiiifia eigenen ßcricht, an un-

ser Ministerium der öiTenÜichen Arbeiten einzu-
.1» 1*'^" •^senden. •* - '

* '
*' ' ' , r*

' ' .^'.i • l>fe auf jedf^s einzelne Muthungs^esueh sich be-
\\ :i Zriehendcn Verhandlungen werden diu-cli unser
y-i 1) MiliistenuiQ dct- (iflentliolien Arbeiten uiis«reui Fi-

nanz Ministerio mitgetheilt werden. :f

( Voll iljBii P.eriai«4i0iiei|.4Ettr AnlügQ Y<f)n

,
t Salinen. ' , •

, . i

Ali« 2^ Weder die Concessionsbesilzer einer Sleingulzjorrube,

einer Süol(|nelle, eines Soolbiunnens , nach dritte

-
' Personen, sind zu einer Salinetilfffe, in i^cfeeil

{'
' Küchsalz aus Steinsa^^ oder aus Salzsoole gesoUett

.iui * 1 wenden soll, berechtigt, wenn sie nicht die Ge-
v>i ': nehmiining dazu durch eine Königliche Ordonnanz
" i erhalten haben, zu deren £rlaiigitng die durch Art.

tui i \ 74 des Gesetzes vom ^M. April 1810 vor^resctirie-
*

''i ibenen Formalitäten zu erfTdlen sind. Die öffent-

liche Bekanntmachung durcb« Anseblag wird
in . . . .asf einen Monat reducirt. *

i'.^ 'i . Der PermissioBsbewerber muis sieii darüber aus-
' Mi 1 weisen können, dafs aus der beabsichliglen Sali-

- < ' nenanla^. ein jäbriiches FabrikationsquaNtum von
' > • ' wenigstens fönf mal hunderl tausend Kitegrammeii
•t» xt. :!8iedesalz dargestellt werden kana,'' «^i^ in der

' ' zweiten Bestimmmig des Art. 5 des Geaetoes vom
Ii«- < 17. Jilnrl840 festg^setat Wiarden ist.

ii M 1 ^. ^ Mc.*dia wnrkliciie Ausßiiwing dir^Ainlave kom-
" • »nien «iiKfeerdeiir^die giBsetzüchea ui»k Ngwieotarif*

aciM*' Bestimmungen in Avwdadang, wBkhe sich

auf die Gefährlichkeit, Unbequemliobkeit 'Ond U»-*

'ir(t'jf^eilintMieil.al6.Foig>^ der Aniagdh iA

Atl;Wi Pas. feiwifciiAo i^iurtilfc nittftr eiiMbiflaii der
"

1
-'^ AHa|pev WerlMenSjcempfanMi, dm Maafa-

. alabe von «waiMHtttB^m adf eM-Melli^^aiir wd-
• 'lehom die iiafe-md dAr-Baaland da^'^^aMsenaidage

CO ersehen ist, begleitet sein. Die Verifikation

und die Beglaubi^ng des Planes soU durch einen

Bergwerks Ingenieur statt finden , auch mufs der
Plan mit dem Visa des Prafekten versehen sein.

Oppositionen die gegen das Permissionsgesnch



m

Alt. 27. Die BetlÜmmumm dei ArtM des gegeuwirliffM
.: CritBetaeB hiwäiMlith dir Mrtiwige^ V6ü SteinHds-

.1'«' r gn^jen, SoaUmimiefr alid iMlqueUen, soUen auch
11 laef die Perndssioiisgesiic^ zior Aülegiuig von Sa-

linen Anwendung &deau".;.. U.t "

Art. 28. Permissionen zu Salinen-Anlagen sollen nur unt^
der Bedin^ng eriheilt werden, dafs die Anlage
im Verlauf der zu bcsMmmenden Frist zu Stande

kommt. Sie haben keine unbestimmte Gültigkeit

. » L md Dauer, es sei denn, dafs die Ordonnanz dar*

tiber une andere Festsetzung enthielte.

Art. 29. Die Permissionen können zurück genommen wer-
f. .den, wenn den Bedtegungen^ unter welchen sie

'i' ertfaeüt MK)rden'8ind, nicht Genüge geleistet wird.

\ro . V Die Zurüdihahme erfolgt mittelst eines Decretes

Unseres Ministeriums der öffentüdi^ Arbeiten. Dies

,
r. Beeret hfit exekuthre Krafty indefs soll der Recurs

auf rechtliche Untersucäitfig : dadurch «kiht abge-
' / S^nitten sein;

Art. 30. Die Salinen, welcho^ sich mr Zeit der Promulgation
. ^ . des Gesetzes vom 47* Juni 1840 im rechtmäfsigen

i'
' Betriebe befanden, soDen provisorisch darin ver-

• ^ bleiben, jedoch unter der Bedingung, dafs die Sa-
1 < ünenbesitzer nach Ablauf von drei Monaten, von
: .j, c, der Promulgation der gegenwartigen Ordonnanz ab
ii;». ' . gerechi^ty ein Permissions-Gesocb einreichen.

Für den Fall, dafs die nachjefesuchte Permissioa
nicht ertheilt wird, soll die Forlsetzung des Salinen-

' • belriebes, nach den im zw eiten Paragraph des vo-
ll i rigeii ArUkti» v^rgeadmiBti^mt Füm^ untersagt

' 'Werden. ' .

' '

.

'

'
"

Art.3i. Unsere Minister Staals-Sacretaire för die DepartiB-
^.^ r ments der öffentlichen ArbeiteB und für die Hmuh

!i. sen sind, ein Jeder so weit ^ea-ihn betrifft; mit der
l Ausftthmng dieser Ordennana welche in daa Ge-

uBls BuUetiii «iagemiteu werdeli aeU». beMd^ngl.

uiyiiiz^ed by Google



dem Regle öb#r At« SaUberaUug.uad Be-
nuUung der SaUsoolen «nd 4er Sals «lillifilten^

. t. . den SabsItBsam, .

Luäwia Pä///öö> König der Franzosen elc. mit Rück^

sic&t auf däa Gesetz vom ITten Juni 1840
... über .to Salz

I
besonders mi| Rücksicht auf ^

Art. 5 und 9 dieses Gesetzes, baben bescUos-

,
'\ sen ufid bescbliefseiiy wie folgt: ..

.

Verpfticliiungen' der SaJzprodttcenten und: der.

Conecijssibn^besruer von' St.eiaaalzgi uben^ {»als-

,
qitißHeii lind Soolbrunnen.

i.. Die ai^ dem Gruuii des Gesetzes vom i7ten Juni

. ^ \ . iS40 concessionirten Besitzer einer Steii^saizgrube,

einer Salzquelle oder eines Suolbninnens, müssen,

, .f wenigstens einen Monat vor dem Anfange der

i Steinsalzförderun^ oder des Saiinenbetriebes , eine

Deciaration einreichen, und zwar bei dem näch-
' \ f . ,sien Empfangs -Amt für die Steinsulzgruben und

. .Salinen-Steuern, wenn die Etablissements innerhalb

einer Entfernung von 15 Kilometern von der See-

küsle, oder in einer Entfernung von 20 Kilometern

von der Landesgränzc liegen, — und bei dem
nächsten Bureau zur Empfangnahme der indirecten

. Steuern für die Sleinsalzgruben und Sab'nen-Steu-

ern, wenn sich die ElabUssaement^ im Innern .dei

. -t ' - Reiches befinden.

Die von den Salzproduceaten ausgestellte De-
claration wii^ nicht angenommen, wenn nicht nach-
gewiesen worden ist, dafs die Genehmigung zw
Salinenanlage, in Genäfidieit der Ordonnanz voni

7. März 1841
, g^fsben. zur Ausfuhrung des Arti-

keto 2 des Gesfltnas von ITten Juni I8d0 efdieBl

worden ist.
, .

Bei denia(albenfi4r«itü wkd auch die Dtdaration

.
fiQgereicht, welche die Conoessionäre, in F<dfe
.der YfNwdirift.jn.Art, .6 doa fbif ervUintett Ge-
setzes, abtugeben heben, wenn sie gesonnen sind
die Steinsaliförjdmmg «Amt den SalinenbeMeb ein-
zustellen.

! t
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Art. 2. Jeder der eine Sleinsalzgrude beireibt, oder ans
» Soole Kochsalz darstellt, soll dre Schachte, Strek-

.

* '"'^
' ken, Bohrlöcher, Sal^rquellen, Soolbronnen und die

. zur Siedeanlagc gehörenden Gebäude, mit einer

hölzernen oder massiven Bewahnmg von 3 Meter

Höbe umgeben, um welche von innen und von

^ I
; aufsen ein wenigstens 2 Meter breiter Weg geführt

ist, welcher mit derLandslrafse mittelst einer ein-

. iAs^^ Pforte oder Thorweg in Verbindung steht.

Die Verwaltung ist befugt zu verlangen, dafs

statt der hölzernen Umgebung eine massive Mauer

um das ganze Etablissement, — Saline oder

•
:
,Stei|lsalzgrube , — aufgeführt werde, wenn eine

!'i ^ dontraTeiition gegen die Bestimmungen des Ge-
' '

* setzes vom 17* Juni 1840. oder diejenigen König-

lichen Ordonnanzeri, welcne zur Ausfuhrung dieses
iiuil h

(je^etzes* erthcilt^ordeit sind, statt gefünden hat.

Art. '3.
^

IiA Innern ein^ ji$deh Palnrtk Bhfl^emeiits sol-
'''

"'ifcfi sich befinden:
^ l). Eirt oder mehre Magazine in denen das

j' *
' dargestdlte BalsÄ niedergelegt wird. Diese

;* * 'Magazine werden unter doppeltem Verschlufs
•

'*

'
.

gehalten; ein Schlttssel befindet sich in den
Ci

. 1 Händen des Fabrtkanlen, der zweite in den
" ' / Händen Stieviererhebers.

2) Bin lingemieiMenes Lokal in der Nähe des
in ; : -Bin^joigea zum BtifMitssemant/ bestimmt zur

tnmguM 2iim"BiMair von mindeeleas
''^'•<'^^ '

' zwei Beamten. Ber nach *m»ereinkiinft,
. f>

. .
ui ^ Brmang^lung^ derselben dorch den

PriifelAen des Departements mich billigen
-v!

- Gnmdsitzen üe^nst^llendeii Miethazins ftr

,
-
n I

- de Wohnung^, «oll iii|»n^der-Yenndtiing ge-
iitK yu ... i

"'^irAgiaDr wm^en*; '

'

fli,*/ N -« .jjr ^agev tttt* "Oeintshte «mi' Abwiegen des
' '

. 9al^ niid HbMmiASsse zorBi^mnmwig des
*

' ^ ^ ' ' ' Vöhhrtens dei' Soolen; • - - :i

Art. 4. Wenn einzelne Schächte oder Strecken * die zar

,
Förderung des Steinsalzes dienen, so «weil entte-

• u "
1^ 'gen sind, dafs sie von der Umfassungsif^and der

-'»i)
gaiirte nicht mit aufgenommen werden können, so

' müssen sie m}i einer besonderen, der Bestimmung

lies Art. 2 entsprechenden Bewährung versehen
-I.

•
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werden, weldie hiiireichenden Raum gewahrt,
' die FördergepftÜte un4 die üaMen < aafti4limen zu

können. - .
r i • -

Ii . ; ^as Bteimsal^' niufs in einem, zu diesem Zwecke
^ ausschUefsUck bestimmten Magfadn niedergelegtwer-

• den^ bei welchem die im ersten Paragraphen des
' u i vorigen Artikels besliiiHnten Einiieiilnigen getrof^

fen sind. '

'

'

A-tl. 5. Mit einer ähnlichen Umg-ebiing sollen die Bobrlo-

eher verschen an erden, aus welchen Soolc geför-
' ' dert wird; desgleichen die Soolqueilen und die
' ' Salzbrunnen, welche, wegen ihrer grofsen Entle-
-ml g^nbeit, ¥(m der LFmfassungswand der Satine aickl

• f Titel II.
'

. ,

t : /

JBatrieb der EiablissemeAts und Beaufsichtigung
. def S:aUA«ii, d«r Salzquelißft iind.itex Sooi-

1 - brunnen.

Ali. 4. Der goiiipmo Betrieb der EliblllMiieflIt und der
• iSflütie ist iBiter die Aufsicht von Beamten gestellt,

* ui • %relehe, nach der Qertlichkeit des BtafoEssementSy

entweder bei der £iMNni|^ der indirecten fi^es-
' ^ ) eirK, oder bei der INMMüe angestellt siDd. <

A^.'f.' Die SteinsidsgewiBtear- und Salzfabi ihwliüiii habe«
- : 1^ «len^llallattoAM VerifiöükNtov der Be*

r Jn: '4Mleii'mi inlerwerfeB; sid*sind<wpilielitet, jeder
Requisition derselbeh Potee xuiilili», IweR üiro

- ^iPHilHtoii; WerksUtlel^ Magiidne; "Wohngebiiide,

i.'.i foifMbe^o» 4Mi, fCatalOoto wid m
<|

' UtiäMMMi bei/ der SMMeRvig, #Me äe be-
''«4ih^^'ihiifM>M(B«iflm

ri :i :i !M14» :iqflMlbmii «äd YMOurtioiNa des
nMeMMi Qtid-lfag«2l»eii. UNnei Mbst ia dar
•NiiM "f^^ iPMi idch ^e Ar-

'
'

' knefteii' bis «tfdb StmAentuiter^ang verzögern.

Aftl>9s t^ht Beamten sind beftigt, «la ihnen nothwendig
scheinenden Untersuchungen anzustellen, um sich

-'•

\ zu vergewissora dafs heimliche Zugänge zu den
~ • ' * ^ Salzschächten , den Bohrlochern , den Soolqueilen

•; und zu den Strecken «nd Gängen, welche sich
'»'

)
:t -.i innerhalb oder aufserhalb der Fabrikwerkställen

'
• ' befinden niögten, nicht vorhanden sind.

K«r»i«ii u. V. Dechen ikrchiT XYll. Bd. 3. H. b4



Kesseln vnd Pftmiieii sa keinein jtiAiKHi Zwecd^e

-loiJi^ (7i(!PM)lG0MwfKll^ vor-
her bezeichneten und angegebeOAeo Gefafse zu

-r.iu ; i btingea. Es darf mit den dargestielten Sal^; k^we
-1 i >u iSpätere Manipulatiori bekufs der yerv<>Usiändigung

i»ilt 1 1; i d«r Fsbrikatioa vorgenomipien iiKerden, wenn sie

-•jlJit l t.iwohi unter der Aufsieht der iBeamten erfolgt,

)it'jin Kelche ermächtigt sind alle Maafsregeln zu tref-

fen, die ihnea zur Verbiadening \im llAferschlei-

fen nothwendig zu sein scheinen.

Art. 10. Die Mutterlaugen, der Salzschlamm, der Pfannen-
)Q '>n . üH^elii flffd' andere Abgänge von der Fabrikatien,

• 'die Asche und die Ofenbrüche aos den Salako-
Ihen sollen weggegossen nnd vernichtet werden, es

I ii» sei denn» daf^, mit Be^ug auf Art. i2 des Ges^
• zes vom 17ten Juni 1840, zur Auß^ewakrung und

e<l(i Mi: Versendung derselben , ausdtücklicli ildU» Genehmi-
-irr,< : gung erlheilt worden wäre, i

Art. 11. Wenn die Fabrikation deS Salzes beeudigt ist, so

fvyUu'i Ii .wkd das dargestellte Salfl steueipflichtig. Das Salz

-^•jU j > : welches nicht unmittethajr zur Versendung gelan-

üb n .i ^etl kann, soll in den im Artikel. 3. imeichoeien
mW i: i.i MagÄiiiaen aufbewehrt werden.

•

; i j« ü^ber alles Salz welches zut' Consumlion be-
ii^ l'jiiil- .atiniint isl, welches nach den Colonien oder zur

1I07 Aüsfuhf in fremde 8taateii deciarirt wird, oder

-'xi j'^K oiti^^lohes mit Bezug auf Art. 12 des Gesetzes vom
17. Juni 1840, oder auch nach EinpdckelungsaB-

ii'«b ni stalten^ auf der See aiir Versendung^ kemmt, soflea

-i'ih ni i<iAbliefening$({uittungen ausgestellt wer4ein.

-li. nib r' Das für die iimere Gonsumtifim trimmte Sab.
.rrf'4iirf in den Ringmauern Aar Fabrikanstidten nicht

>..i:.:f,./:i> verUe^n^ aondem »afa Wiittollwt Wfl
ii'>lA abgesendet wewte«; j

uäti..ii. M» idrei.MMMUfi soU9nt.füe;Salzvorrälbe in den
Ii .:: > . Magazinen: anfguniilMiieP irerden. Für die bei die-
i i ser Aufnahme rifA ePgebe«de»Mii^rbestande ge-

gen den nechnungsiiiisigen BesMyad, haben die

FaMkaiMi Akm.^ 4»e» ib«|Rfilligteii Ha-
•

' • .1. .1 j .1» / 1/ ... .
.
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SIeHe die SfaMern zu entriditeii. .

:

<ii f-il.}«Uil wiU ilfcfliiM^ri«MI*TMMA9ll ilMdM Ma-

^«a^fflkchiigjHiii^ uiid Formalitäten Auf-

S«i#M^^U,Hnd der S«U ÄiilhalUn^Ji^

Aft 13. Die BeaufsioliUgiiiig dat M, 4m »oder bei

, dem Bureau der mdir*leilÄei|eiiP^^jM>^
-o<i M i . amteii hinsichtlich der Erhel«ing dßip SfM«^ «-
im; ^; streckt sich auf wen iHilÄwi« )Y»: Pometeiii

i. bei den StdnsaUgnilien^ SiAacWeWt S^iW»*»^»
-hl »./ iSalaqueUen uud bei <ien ^aJiWÄ «H*?

Siedesalz dargestellt wir4. U-r:

Aftl i4. Die Fabrikaatea , dürfen wedef a>|a Öff^J

-ihr. noch a«a den im Art. 4 befi^iqhnoten Pfofasran-

no V.i.ii jgeiii Sda verseaden, ohne vorher pe\ rfew BimMi

welches dem Ort der Absonderung zujplcyiat li^
; eine Dedaration eingegeben, und entweder eiae

7 Caution medergeJegt,..Pcter i
d^^ Gßldj^qlfag baar

ldor//ii/ geaahlt zu haben. > i . ^ _^
Die Concessipnsbesitzer von Sooftrunnen oder

.H widn S^ufuellea dürfen nur ^^ijch vorl^^, geleiitaler

-f ^^' Cnution Soole heben lassen, — '
'

,

•i'i<. 1 I Die Fuhrer welche die Transporte von Salz, oder

h. , . von Salz enthaltenden Substanzen begleiten, möi-

. sen, auf jede Aufforderung die ihnen von den Be-

amten zugeht, in einem Umkreise von 15 Kik)-

I, .! . meiern von den SteinsaUgruben ,
Salzquellen und

•y i' .. Soolbrunnen, so wie von den Salinen zur Siede-

-i:: M . ..wlzbereitoing, die Lade^chfiinj^*. w«Wi^ iju^en zu-

* ' za&oUett smd^ vorzeigen.
.

Art 15 Die in dem vorigen Artikel erwähnten Ladescheme

ftM*i,'*-5oUen enihallctti den Namen des Absenders, den

des Empföngers, die Menge des verladenen Salzes

. ,|, #dbr rM.aoole, idaa specifi^chc Gewicht der Soole,

den . Namen de#. Fübiw»«» o4er des Fuhrherrn

. nu^iK hMt dMnaeÜ^dMNIg rfe^ Transportes übernommen

^ «•«• äil., .4e».*«M»»<4^.ftwtoWPngs^^^ und die

uiyiu^L-ü Ly Google
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Art if. Bas Salz, die^odfo md die McMtoiteiM^
< Substaniteii , dtrfe« InliMiiNb ^ OMroIl-Dis-

trikts von ih Kilömetem im Ualonnse «ht ver-
sendet werden, ohne dafs ein Begleitschein mitg-e~

/
geben wird , durch welchen der Ausweis gefuhrt

\ \ wird, dafs eine Caution niedergelegt, oder die
' Baarzahlung geleistet, öder auf andere Weise die

Genehmigung zur Versendung ertheilt ist.

Transporte von Salz, Salzsoole und Kochsalz
^ • cnWaflendön Substanzen sollen vor Sonntoanigang
''^

' und nadi Sonhenuhlergang nicht mehr gestattet

sein, wenn sie auch mit den vorgeschriebenen Be-
gleitscheinen versehen sind, es sei denn, dafs auf

' dem Begleitschein ausdrucklich die ; 'Genehmigung
ausgesprochen ist, dafs die VerMdiuW' arar Xiiachl-

zeit geschehen könne.- '

.

Art. 17. Salzsoole aus Salzbrünnen oder aus Salzquellen
' ' * ^ ;•' darf, auch an die zum Empfange derselben berech-
tniu'w'f'-

(Igten Fabriken, nicht andens- al» in ^geaichten

Gefäfsen versendet werden. :

Die Soolenfördening soll nur bei Tage statt fin-
' ^ den, und zwar in Gegenwart der Beamten, welche

I

auf der Cautions-Quittung das specüsishe Gewicht
Tm»»>

* der Soole zu bemerken haben.
T»*«,.... •! j^jg jgi^t im Betriebe befindlichen Fabriken, die

,
mittelst Röhrenleitungen mit SooIc versorgt wer-

' den, sollen sich dieser Begünstigung auch ferner^
' zu erfreuen haben, jedoch sollen sie von Unserem
" \'

j
: Minister Staats jtooretair Hr di# fiwauM "nameaU

r*
" lieh bezeichnet wenden.

Alt. 18. Das Salx, wekbes steuerfrei versendel wird , soll

in Sacken versendet werden, -die alle ein gleiches
' 'Gewidit und dieNäthe iirmndigäaben. Die Plom-

ben an diesen. Siekeii werdev-aaf UatestoR der
Fabrikanten angelegt.

*\ '

\ Der Preis für eine ?\ombe mit den Sehntren
' wird auf d5 Centimen festgestellt.

Die Schnur mufs dnrdi die FaHen des lasaai-
mengelegten Sackes gezogen werdim. •

Pur diö SiiAerMl dir AMkimmIg 4m stoner-.

freien Sd2es aft'den Ott winer riisii—nag $oä
GraliOtt bei derDeoaiea«-Verwallwg «der bei der
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w«rden, genifii der BegtHnmmig«^ Ointeei vom

Art^Mil Sli liiilMiirti»w4ee>fiiirttei» -iNwii M. AnguBl
. ; r>. i7M »riiri Miifttiü^ii fir aUi» ^ auf die

.r.ftmiWiiJiiilimg fiBridi»Ti—ijitutti deiSabes, der
o :/ SiiMMtei-«Ml.4ir K»iMit>e9lliataideii Sobstan-

H '1 i > kMlMf ^iNttStafa lkr. di« Uebwtrelmf vt
« in Arlüt. 10: dm C <»gtwii VOM iTlen Jmii 1810

t"\ V' festgesetzt .?.. ... •
•

Ml' .1 Für den Fall, dab eui^Mindeiffewicfat oder ein
• : »/ ff!' falaelies Gewicht gefiuide» .Wirde, ist die Confis-

:r . ! kalion verwirkt und der Stenerbetrag ist für die-

t )^ jenige Quantität Salz einsosiebeiit welche an dem
Gewicht gefehlt hat. •

•Mi'>fiti // Entsteht die Differenz aus einem imricliligen

n'»-: :apecifischen Gewicht oder Volumen der Soole, so

. i»,.. ." Süll die Menge des in- der Soole befindlichen Sal-
- ; zes berechnet und fSr jeden Grad über 0, oder
^li

' über das specih&che Gewicht des reinen Wassers,
^ eiil QuanUiin von 1,650 Grammen Salz auf ein

•ii. i Heetoiüer Soole id Rechnung gebracht werden.

^
,

,

Titel .ly.

..M Z^hlang der Salzsiener» <

Von dem zur inn^n Consumtion bestimmten Salz

wird die Salzsleuer erhoben, wobei nach der Be-
StimnninjT des Artikels 15 des Gesetzes vom i7ten

Juni 1S40, nur allein diejenige Quantität in .\b-

zu^r gebracht wird, welche als Yeriust in Hech-
.Dung gestellt werden soll.

» ' Die Zahlung kann entweder baar, und in dic-
' Sem Fall mit einer Bonification von f) Prozent für

- ' Summen von 300 Franken und darüber, oder in

• ' sichern und mil CauHonen versehenen Wechseln,

die drei, sechs und neun Monate lang laufen, in

so fem die Steuer mehr als WO ¥m»k«ii betragt,

eiMchtei werden.'

• Titel V.
'

Von den chemischen Fabriken.

ÄiUZi. Die Bestimmungen der Artikel 6, 7, 11, 12, 14,

15, 18, 19 und 20 selten für alle chemischen Fa^
brflioii m w^gImii Koduwliy ealwoder im reinem



Hill/ !{'»'|NiiWUl'#ifd;i:t" t'fU 't^'uuv^**

Die FtbrikMbesilKer tMM^Umßm^ Mem sie

nii : g<F> ^> dtml äMMNrifllMitittüiiiii. aiphriaiicli,

»'i.;vi"lüi|g.|ji^ aiiih .^iiiiwgmfcv: wo die
\A > . > AsbeMit Üniftmi T ! iiwiiwiii Aej^ae«

2) im Innmii ihrer Feliril^lteJfi|wii wm

->'^r<« > ' ^Dl0v Mephiii: etdi';«ler di^Ücm Vcr-
: . sdM^etote SchlfimIrieliAll dir Febri-

rii<[) I fctiil imd der zweite wird dem fifteuerbe-

amten überlieferli M;. V . i.rMr

ArtJdS« Das ii den chemischen Fabrik^ gewonnene
i»t ffodiiialz, es mng rein, oder mit anderen Salzen
I '* f oder mit anderen Substanzen gemengt sein, darf.

T* M> . zur ConsnAitfon, solbst t>ei Bezahlung der Salz-

steaer, nicht verwendet werden ; es sei denn, dafi»

n*" V durch ein Certiücat nachgewiesen -Wird, » dafs das

.t: ;! Salz keine der ^^luidlieit . aaeht^eiUge» ^Subsian-

zen enthält.

Unser Minister-Staat ssecretair für das Departe-
ment des Ackerbaues und des Handels wird die

Art und Weise der Verwendung )ide8-> ßalfle» «Hl
diesem Zweck i»estiminen. '

'

'
t Allgemeine Bestimmungen.

Art 23. Alle Uebertretungen gegen die Besümmung der ge-
genwärtigen Ordonnanz sollen nach Art. 10 des

Gesetzes vom ITten Juni 1840 besfrafl worden.
Art, 24« Unsere Minister-Staats-Secrelairc für die Departc-

ments des Ackerbaues und des Haadeis, so wie
•<» -

' der Finanzen, sind mit dt3r Ausfühnmg der ge-
\'' genwartifren Ordonnanz, welche in das Gesetz-

Bulletin eingetragen werden soll) ein jeder so

weit sie ihn ang^ti beavAragl.

' . .1 » ...

HUtolb. du 'i;!dim dit
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A n f e
^ g e II.

ii i:;MB« F. Voigt ii Weiniaff ist eodiieMii ud ta alkuBnAH

Auf folgendes sehir wichtige Weck, welches seit ÜSagerer Zeit nicht

mehr folltlftndig j(i|:MMR mfCx m|lf^ iM» Iteft^ter« dit «t bit-

her Bicht .«^lailMi ko^t^n^ l^cwm dient «or Nftchfioht^ daii dftTOH

fD ebnn eine zweite, sehr verm. u^d verh. Aufl. in 2 Banden in 4.,

7&'9bgc/b Text und 78 Pläno- Tafeln in Landkartonformat in wür-
&il^r Xof«erer Anstattung Totbtandig auf einmal erschienen ist

:

Iii'-..
*

' ist UiBi^fi mi Walter

1. JK i Ji AJn h <| 1 1 e:n k a n ;d e .

oder systematische Besehreibiingr- ile» Verfahrens bc4' M
Boheisenerzeugung und der Stabeisenfabrikation, ncbsl An-
gaben über die Anlage und den Betrieb der Eisenhüllen,

Mit einem Alias von 78 Piano -Tafeln der jeUt angeweii«

deten Maschinen, Appara*« und Gezähe, welcher alle zur

Ausführung von Anlagen erforderlichen Details entbik;

Deutsch bearbeitet von Carl Hartmann,
r.i

. -i.. r ^ s Preis <5 oder 27 Fl.
'

(NB. l)er l^adtMip. d. 1. weit unvoUkommner«» Aufl. war 18^ Thir.

-V. j
- ^ ' a2 Ii. 42 kr.) • . ,

I! B0i dieser deutschen Ausgabe tritt der seltne Fall ein, d«üi

icybche friM^I« als, d^ O^i^^ixi^l seihst, «ine fiejue Aniia^e. erlel|L^l(^^

/y*- ^bgesehMi von .de^.Tielen riiluplichei^.liecfiisiDnefi, die inr" x4
Tfiul wurden^ wohl äer iprecliehdate W/eii ihrer hiilheii^TaiMtt

wäikelt sein dl^^; ' I>er deufsch* llerankgebef, frSher selbst pralt*-

lädierKiseNhültennutnn,. befindet sich im Resitr. alh« neuem üüMsr
mittel und Nachrichten,, hat den grö£«ten Flcils und den ganzen

Schatz soiner
.
yeichen; Kiinafnisse agf die Venneiirung und »rbes-

•erwu; JiwW—ew iMUbilneii Aufl. Tokwcndet, sO Ml vi» llM^

•wiB «iHiManete wmä giQfcftttign WiifltM ^BM^DobooMgai«
«n^n 'iMien mui das'Aaglilegentliehste eloft«li«i l^önnen, welche
irationeMeKenntttisae Von dem täglich wichtiger werdenden Kisenhüt-

'tengewerbe eriangeu wollen. — Der competenteste Richter in die-

sem Fache, der Heer Gefaeimerath Karsten in Berlin, nennt diorM 'Waik'^«!» m$0eUkkiMek und vortreffUdut^ iwd att« taiit^

Digitized by Google



'C: Lyell,
die neien Veränderungen

der anorganietchen Welt
Bmwirkungen des Wmm und des FeMif «rf ^Üpfliünl_ . . tnag des iMÜen 1M1 der Irde. '

' Bentsci tw Br.* ftftftnMTns« •
'

- f

Mit SSm. Tif. ä 2| Tiilr. & fL • Itf, *
'

^l>ie«?f ^elaAtische WerjL 7- ein« l£i»rtt«^iuiig , der Tor 2
Jaliieii Ton dem nehmUchen Odbeiwi^^Qf Tmeiiti^^ M äm^
selben Verleger erschienenen ,yEtnMmte der Geologie*^ — hat seit

1830 in England 6 starke Aoflapren erlebt. Durch dasselbe macht
eine der anziehendsten und ^chtigsttm Wissenschaften einen auüier-

ordentlicben Eortscliritt, denn es weilst klar nach, wie die bisheri«

fen Mridlitem tok de« How^apgen und Verludwsgeil deprObep*
flache galiz mg 'tefil «Ad beg^ndeC dal& 'toi 'ganz neoea und
Mtbapea Systeni, dem beHsiti die angesehensten Naturloisf^er ii|

England und Deutschland beigestimmt haben. Dt fslialb gewahrt et
audi nicht blos dem Geologen, sondern ancli dem Geographen,
Physiker und jedem Gebildeten das grölste Interesse, um so mehiv
dtt -ei^VM-^diMh Idbeadigeamd MHMiidMi¥ltttrag in^ütämi mi
dpich eine üeflM cMblür md im^|eflj|imiSiAtWt»NWf
Wwtlirt f , i .. . . . n . / ^. : . :t.

.
• .

. '
; .1

Dr. C. Hartmann (Herzegi. hrvKttß^w^Betgcoimit^u^

Handl^aeh der Mineralogie
Äum Gebrauch für Jedermann, besonders aber für Univer-
sitäten, Berg-, Forst- und pulytechnische Akademien, zum
Selbststudium und fiir Sammler. Zugleich als zweite ganz
umgearbeitete und verbesserte Auflagt der „Mineralogie
in 26 Vorlesuni/en.*' Erster Baad. Mit vielen in den Teil
eingedniokten Holzschnitten und mit Ii lithogr. FaUeUifeilV

. • gr. ä. -3 :^'hü-. öd/er. it ü, 24 kr.

Bfeiei'idwwiiiitoätohe>%»i: , Apparaten, €Mh
Mteieil «nigtearbeitete Werk ist seit eiiief; J|cihe von Jahren ivtedcr

daM erste grölsprc vnirstnntti^e und systemataeche Handb>Qch. der
Mineralogie und ganz auf dem Standpunkte der ' neuesten Zeit Daa
System des Herrn Prot. Weiis in Berlin ist beibehalten, und den
vielen Schillern dieaea herühmtea Mineralogen, aowie denen. aeiAea
nSdlit wlnder<ami«eMichBeien Ashilen^ deeHnk'Pret R^»% e%e»-
füh in Berlin, dSifle ^dieses Handbuch besondem iHTifcnhilidi aeiA,
Aber an c!i Anfänger nnd Dilettanten wird es befriedigen, d»Cü «kl^
erachtet (\ci- jiroLsc h Masse darin niederg«^gter Kenntnisse al!|:e-

niein verständiich bearbeitet ist. yökt j^eiifsnnd letzte Band ist

bereits im Druck begriffen und /n2ihem^ft|i V^r Ende 1842.
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